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Bei Ölheizung noch Schornsteinfeger ? 
Der „schwarze Gliicksbrlnger" 

hat heule nielir Aufsahen als l'riiher 
Holz, Kohle, Bnuinkohlenbriketls und Kok."; 

sind als Heizmaterial gewiß nicht hinwegzu- 
clcnken. Denn nicht überall gibt es mit öl 
oder Gas betriebene zentrale Heizanlagen. Im 
Zeichen der Arbeit.serloichterung ist es na- 
türlich logisch, daß der Trend goradt zur Öl- 
heizung ständig steigt. In diesem Zus.immen- 
hanp taucht unter Laien hin und wieder die 
Frage auf, ob bei der Ölheizung eigentlich 
noch der Obolus für den Schornsteinfeger zu 
entrichten ist, und ob der „schwarze Glücks- 
bringer" eine Ölheizung überhaupt noch bo- 
Ireuen oder überwachen muß. Die klare Ant- 
wort darauf: Er muß 

Der Scliorn.^lcinfcger unserer Zeil hat mehr 
Aufgaben als der „schwarze Mann" von frü- 
lier. Der Fortschritt brachte ihm nicht nur 
eine Viel fall von neuen technischen Arbeiis- 
erlordernissen, sondein auch neue Para- 
graphen. In Hessen gab das Ministerium für 
WirUsehaft und Verkehr Anfang in62 eine 
neue Kehr- und Kehrgebührenordnung her- 
aus. nach deren Auflagen der Schornstein- 
feger seine verantwortungsvolle und nicht 
immer ungefährliehe Arbeit im Land Hessen 
ausüben muß 

Die Rechtsverhältnisse des Schornstein- 
fegerhandwerks im Bundesgebiet sind in der 
„Verordnung über das Sehornsteinfeger- 
wesen" geregelt. Sie bestimmt unter anderem, 
daß Kehrbezirke zu bilden .sind, die dem 
Bezirksschornsteinfegermeister unterstehen. 
Seme Arbeit erschöpft -sich nun nicht nur im 
Kehren von Kaminen und Schornsteinen. Der 
.Schoinsteinfeger muß weit mehr können. 
Schon in der Meisterprüfung wird verlangt, 
daß er auch im vorbeugenden Feuerschutz 
und in der Brandbekämpfung unterrii.'htet ist. 
Dabei geht es in erster Linie um das Wissen, 
wie man beim Bau von Heizungsanlagen eine 
spätere Brandgefahr möglichst ausschließt. 
Es wird kein Neu- oder Umbau eines Hauses 
oder einer Heizungsanlago freigegeben, bevor 
der Bau oder die Anlage nicht von einem 
Bezirksschornsteinfegermeisler geprüft und 
..amtlich abgenommen" worden ist. Es gehl 
dabei um die absolute Sicherheit bei Feuer- 
stellen, .Schornsteinen. Be- und Entlüftungs- 
schächten 

Als Boaufiragter der Polizeibehörde wird 
der Schornsleinfegermeister nach Brandlallen 
von Gerichten häufig .als Gutachter in An- 
spruch genommen; ebenso ist er bei der 
Feueistättenschuu Beauftragter der Polizei. 

In ganz Hessen ist nach der regierungsamt- 
lichen Kehr- u, Kehrgebührenordnung jähr- 
lich ein sechsmalige Reinigung von Rauch- 
schoriisteinen vorgeschrieben, wenn an diese 
Scliornsleine Kocherde, Herdgasheizung, 
Waschkessel, Badeöfen oder Anlagen zur 
Warmwa.sser- oder Futlerbereitung ange- 
seiilossen sind. Ebenso häufig — und mög- 
lichst in gleichen Abfänden — müssen 
Kauchschornsteine von gewerblichen Betrie- 
ben gereinigt werden. Werden die Feuer- 
stätten .jedoch nur während der Heizperiode 
benutzt, brauchen die Schornsteine nur fünf- 
mal im .lahre gereinigt zu worden 

Um Abgas- und Ventilations-Sehornsleine, 
an die Abgasleltungcn von Gaszentralheizun- 
gen, Wäschetrocknern. Verbrennungsmotm-en 
oder Absaugleitungen von Schlei fmaschitien 
angeschlossen sind sowie um Schornsteine 
von Gewächshausanlagen muß sich der 
Schornsteinfeger viermal im Jahr kümmern. 
Schornsteine von Schmiedeteuerungen und 
Abgasanlagen von häuslichen Feuerstätten 
werden zweimal im Jahr gereinigt, einmal 
hingegen nur gewerblich benutzte Räucher- 
kammern. Auch lür Behelfsschornsteine an 
Verkaufsständen und -buden, an Wohnlauben 
und Wochenendhäusern ist der Schornstein- 
feger zustandig. Er muß benachrichtigt wer- 

„Feuerwerk" 
Für das Jahr 1965 kündigt der Bund der 

Steuerzahler einen harten Kampf gegen alle 
Versuche an, 
9 aus der Tasche des Steuerzahlers Wahlge- 

schenke zu bescheren; eine Befürchtung, 
die für das Wahljahr 1965 besonders aktuell 

erscheint, 
% auf dem Rücken der Steuerzahler weiter- 

hin sozial-romantisches Feuerwerk ä la 
312,— DM-Gesetz abzubrennen, 

9 sich Partei- oder wirtschaf'spolitischer 
Schwierigkeiten durch das Gewähren 
immer neuer Subventionen zu entledigen; 
ein überaus bedenkliches Verfahren, das 
die Schwierigkeiten nur auf die lange Bank 
schiebt, 

9 die ohnehin hohe Zahl der Minister in der 
Bundesrepublik noch zu erhöhen, wie es 
den Vorstellungen der Opposition ent- 
spricht, und den Bundeshaushalt durch 
hoch dotierte „Berater" zu belasten. 

den, wann und wie lange man Behelfs-Feuer- 
stälten benutzt. Fabrikschornsleine (freiste- 
hende Turmkamine) werden einmal im Jahr 
auf die Notwendigkeit einer Reinigung unter- 
sucht. 

Alles in allem: Aus dem „schwarzen Mann 
ist auch ein „technischer Mann" geworden, 
der für die Zukunft unen.tbehrlich bleiben 
wird. 

Nur durch Friedensvertrag 
In Bonner Regierungskreisen wurde gestern 

darauf hingewiesen, daß nach überclnslim- 
mendcr Meinung der Bundesregierung und 
aller großen Parteien die Grenzen eines-.wie- 
dervereinigten Deutschlands erst in einem 
Friedensvertrag geregelt werden könnten. Das 
offizielle Bonn nahm damit Stellung zu Kor- 
respemdentenberichten aus Washington, nach 
denen die Bundesi'epublik von Anfang an wis- 
■sen lassen müsse, zu welchen Opfern sie be- 
reit sei, um zur Wiederherstellung der deut- 
sch<>n Einheit zu kommen. 

Man erinnert in Regieiungskreisen weiter 
an die wiederholten Erklärungen, die Bundes- 
regierung sei bereit, über vieles mit sich reden 
zu lassen; aber man hält es für verhängnisvoll, 
schon Vorverhandlungen darüber zu sprechen. 
Sollte unter Opfern eine vorzeitige Festlegung 
der deutschen Seite in den Grenzfragen ge- 
meint sein, so weist man dazu in Bonn darauf 
hin, daß nur eine gesamtdeutsche, frei ge- 
wählte Regierung das Recht habe, in Grenz- 
fragen zu bestimmen. Die Bundesregierung sei 
dazu nicht legitimiert. 

Nach fast ZOjährigcr Haft in der Tschechoslowakei Ist der deutsche Staatsangehörige Emil 
Klein (Mitte) reditieitig lum Weihnachtsfest In die He njat «u »einer FamiHe In LelA- 
llngen zurückgekehrt. Klein war früher Oberst der Wehrmadit und 
Plonlersdiule Radisdio Prag. Die Amerikaner hatten Ihn Im Deiember 1946 an die TsÄe 
choslowakel ausgeliefert. Dort war er In iwel Verfahren lU 20 Jahren Haft verurteil» worden. 

DREI TAGE jjEITGESCHEHEN 

Mehr V e r k e h r s o p i <-1 ' 
Im Vergleich zum Jahre 1963 .sind im ver- 

gangenen tiahr die Zahlen der Verkehrstoten 
in den Industriestaaten um acht bis sechzehn 
Prozent gestiegen. Für den alarmierenden 
Anstieg der Opfer des Straßenverkehrs wird 
vor allem der Zustand der Straßen, der bei 
weitem nicht mehr den heutigen Anforde- 
'■ungen genügt, verantwortlich gemacht. In 
Europa dürfte der Bundesrepublik die trau- 
rige Rolle des Rekordinhabers zufallen. Be- 
reits in den ersten neun Monaten 1964 sind 
II 599 Verkehrstote in der Bundesrepublik 
gezählt worden. Italien, das 1963 als das un- 
fallreichste Land in Europa galt, konnte seine 
Bilanz erheblich verbessern. 

Papst reist nicht nach Amerika 
Papst Paul VI., der vor kurzem von einem 

leitenden Mitglied der New Yorker Welt- 
ausstellung zu einem Besuch eingeladen 
worden war. wild nicht nach Amerika rei- 
.sen. Der „Osservatore Romano", das amt- 
liche Blatt des Vatikans, erklärte, mit einer 
Annahme der Einladung sei nicht zu rechnen. 

Voraussichtlich im November werden die 
Konzilväter wieder in Rom zusammenkom- 
men, Es ist unbestimmt, ob die vierte Kon- 
zilsperiode die letzte sein wird. Nachdem in 
den Vereinigten Staaten bereits die englische 
Messeliturgie eingeführt worden ist, geschah 
dies nun auch in französisch sprechenden 
Ländern. In Frankreich, Kanada, Belgien 
und einigen Gebieten Afrikas kann die Messe 
in französischer Sprache gelesen werden. 

Indonesien tritt aus der UNO aus 
Der Generalsekretär der Vereinten Nationen, 

U Thant. hat an den indonesischen Staat.sprä- 
sidenten .Sukarno appelli-'rt. sich den Austritt 
Indonesiens aus der UNO noch einmal zu 
überlegen. Aus Protest gegen die Aufnahme 
Mn!a,vsias in die Vereinten Nationen hatte der 
indonesische Delegierte den Austritt seines 
Landes aus der Organisation mündlich erklart. 
Die schriftliche Austrittserklärung ist jedoch 
von der indonesi.schcn Regierung auf bisher 
unbestimmte Zeit verschoben worden. Indo- 
nesien wäre das erste Land, das aus den Ver- 
einten Nationen austritt. In New York war an- 
genommen worden, Sukarno sei zu seinem 
noch nicht vollendeten Schritt von Peking be- 
einflußt worden. 

Bonn ist betroffen 
An diesem Dienstag wird wahrscheinlich 

die abwartende Haltung der Vereinigten 
Staaten gegenüber der neuen Deutschland- 
Initiative das Bundeskabinett beschäftigen. 
Der Bundeskanzler wird seinen Urlaub am 
Tegernsee unterbrechen, um nach Bonn zu 
reisen. Bei der Deutschen Botschaft in 
Washington hat die Bundesregierung einen 
Bericht angefordert, , Nach amerikanischer 
Auffassung müßten in die Deutschland-Dis- 
kussion auch Grenzfragen, Probleme der mili- 
tärischen Sicherheit und Abrüstungsfiagen 
einbezogen werden. Über diese amerikanischen 
Äußerungen war die Bundesregierung ent- 
täuscht. 

Aufklärer über China 
abgeschossen 

Ein unbemanntes amerikanisches Aufklä- 
rungsflugzeug, das ferngesteuert wird, soll 
nach einer Meldung des Senders Peking über 
Südchina abgeschossen worden sein. Die Ma- 
schine soll sich in sehr großer Höhe befunden 
haben. Bereits im November war der Abschuß 
einer derartigen Maschine gemeldet worden. 
Maschinen dieses T.vps — sie sind mit um- 
fangreichen Fotoausrüstungen versehen — 
starten in Südvietnam von Mutterflugzeugen 
aus. 

5 Geschwister In Berghütte verbrannt 
Fünf Geschwister im Alter zwischen neun 

und drei Jahren, Kinder des bpiti.schen Atom- 
physikers Dr. Clement Green, sind in den 
Flammen einer brennenden Berghütte nahe 
der italienisch-schweizerischen Grenze in 
den Walliser Alpen umgekommen. Der Brand 
ist vermutlich durch Überhitzung des Ofens 
in der Hütte entstanden. Die Eltern der Kin- 
der waren zur Zeit des Unglückes nicht in 
der Hütte. 

Adenauers 89. Geburtstag 
Der CDU-Vorsitzende Adenauer, wird am 

heutigen Dienstag 89 Jahre alt. Mehrere hun« 
dert Briefe und Telegramme aus der ganzc>n 
Welt, auch Geschenke, find bereits 
in- Rhöndorf und Bonn eingegangen. Am Vor- 
tag seines Geburtstages führte Adenauer Be- 
sprechungen über die parlamentarische Ar- 
beit im neuen Jahr. Heute morgen wurda 
vom Präsidium der CDU zu Ehren Adenau- 
ers im Foyer der Beethovenhalle ein Emp- 
fang gegeben. 

Erhard unterbricht den Uriaub 
Das Büro des Bundeskanzlers hat am Mon- 

tag den Zeltplan Professor Erhards für die 
nächsten Tage bekanntgegeben, Danach wird 
der Bundeskanzler am heutigen Vonnittag an 
einer Kabinettsitzung teilnehmen. Am Nach- 
mittag wird er verschiedene Gespräche füh- 
ren und dann an der Gratulationscour für den 
CDU-Vorsitzenden Adenauer teilnehmen. Am 
Mittwoch wird der Bundeskanzler zum offi» 
ziellen Neujahrsempfang des Bundespräsiden- 
ten gehen und am Abend desselben Tages wie- 
der an den Tegernsee zurückkehren. Am- 
11. Januar wird Erhard nach Berlin fliegen. 

Bundestag nächste Woche in Berlin 
Zum Auftakt der parlamentarischen Arbelt 

im neuen Jahr wird sich der Bundestag in def 
nächsten Woche vollzählig in Berlin einfinden, 
Plenarsitzungen sind allerdings während der 
Berliner Woche nicht vorgesehen. 

Seydoux wieder Botschafter In Bonn 
Dem französischen Diplomaten Frangols 

Seydoux de Clausonne, gegenwärtig Bot- 
schaft* bei der NATO, ist von der Bundes- 
i-egierung das Agrement als neuer Botschaf- 
ter Frankreichs in Bonn erteilt worden. 

U^-Manöver begannen. Unter dem Stichwort 
„Deeds alone" (Taten allein) hat gestern das 
große Wintermanöver der in Bayern u. Baden- 
Württemberg stationierten 4. US-Panzerdivl- 
sion begonnen. 

62 kommunale Polizeien werden vom Land übernommen 
Innenminister Schneider leitet dazu erste Maßnahmen ein 

Kirchendach erschlug 55 Menschen 
In der mexikanischen Kleinstadt Rijo ist 

während einer Messe zur Weihe des neuerbau- 
len katholischen Gotteshauses das Kirchen- 
dach eingebrochen und hat fast 151) Menschen 
unter sich begraben. 55 Personen, darunter 
28 Frauen und drei kleine Mädchen, konnten 
nur noch tot aus den Trümmern geborgen 
werden. 63 Gläubige wurden zum Teil schwor 
verletzt. Die Kirche war von etwa 30(1 Men- 
schen be.sucht. Die im hinteren Teil des Kir- 
chenschiffes sitzenden Menschen wurden von 
der Katastrophe verschont. Dort war das Be- 
tondach noch nicht eingezogen worden. 

In diesen Tagen hat der hessische Land- 
tag das neue Gesetz über die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung (HSOG) verabschie- 
det. Nach den Bestimmungen dieses Geptzes 
werden die kommunalen Vollzugspolizeien 
in den hessischen Gemeinden mit weniger als 
20 00Ü Einwohnern in den I.iindesdienst über- 
führt. Hierzu hat Innenminister Heinrich 
Schneider jetzt die ersten Maßnahmen ein- 
geleitet und mit einem Erlaß die Übernahme 
der Diensträumc und der technisciien Aus- 
rüstung angeordnet, sowie Fragen über Be- 
soldung und Dienstkleidung der Beamten ge- 
regelt. 

Nach der neuen Regelung werden etwa 
600 bisher kommunale Polizeibeamte in den 
Landesdienst übernommen. Verstaatlicht wer- 
den die kommunalen Polizeien von insgesamt 
62 hessischen Gemeinden; 24 davon im Re- 
gierungsbezirk Darmstadt, 16 im Regierungs- 
bezirk Kassel und 22 im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

Im einzelnen handelt es sich um folgende 
Gemeinden: 

Regierungsbezirk Darmstadt: 
Klein - Auheim, Michelstadt. Gernsheim, 

Ober-Ramstadt, Lorsch/Hessen, Mörfelden, 
Steinhedm, Seligenstadt, Butzbach, Bischofs- 
heim, Alsfeld, Walldorf, Bürstadt, Kelster- 
bach, Groß-Gerau, Ginsheim-Gustavsburg, 
Bad-Nauheim, Heppenheim, Griesheim, Bad 
Vilbel, Friedberg, Sprendlingen, Mühlhelm/ 
Main, Pfungstadt. 

Regierungsbezirk Kassel; 
Wanfried Sontra, Arolsen, Kirchhain, Bad 

Sooden-Allendorf, Hünfeld, Bebra, Witzen- 
hausen, Hofgeismar, Treysa, Rotenburg/ 
Fulda, Melsungen, Fritzlar, Frankenberg, Bad 
Wildungen, Korbach. 

Regirungsbezirk Wiesbaden; 
Weilburg, Schlüchtern, Bitdenkopf, Rüdes- 

heim, Bad Orb, Eltville, Kronberg, Geln- 
hausen, Geisenheim, Hattersheim, König- 
stein, Bad Soden/Ts., Idstein, Hochheiin, 
Flörsheim, Herborn, Dillenburg, Bergcn- 
Enkheim, Groß-Auheim, Kelkheim, Limburg, 
Hofheim. 
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* Per Schüler Gerhard Sulter war in dorn 
Bericht ..Schüler arbeiten im Vogelschutz" in 
der Weihnachtsaii.'sgabe vergessen worden. Er 
wurde ebenfalls für seine Arbeit im Vogel- 
schutz gelobt. 

Ehrung beim Regierungspräsidenten 
Der als "Sachbearbeiter bei der Besoldungs- 

sfelle des Regierung.spriisidenten in Darm- 
Stadt beschäftigte Regierungshauptselcretär 
Rudolf Pons aus Langen beging dieser Tage 
sein 25jähriges Dienstjubiläum. In einer 
kleinen Feierstunde würdigte Regierungs- 
direktor Dr. Kurt Bayer Arbeit und Pflicht- 
erfüllung des Jubilars und überreichte in Ver- 
tretung dos Regierungspräsidenten eine Eh- 
rengabt sowie eine Glückwunschurkunrle. Für 
die Mitarbeiter gratulierte der Personalhaupt- 
sachbearbeiter Regierungsamtmaim Heinrich 
Quick und für den Personalrnt Regierungs- 
amtmann Fritz Schuster. (rp) 

Elly Ney in Langen 
GU'ich zu Beginn des neuen Jahres wartet 

die Kunslgemeindo mit einem auliorgewöhn- 
lichen musikalischen Ereignis auf. Die in aller 
Welt bekannte und hochgeschätze Pianistin 
Frau Prof. Elly Ney wird am Kommenden 
Sonntag, dem 10. Januar, um 20 Uhr, im Saal 
des Evangelischen Gemeindehau.ses in der 
Bahnstraße einen Klavierabend geben. Schon 
vor Jahrzehnten erwarb sie sich den besten 
Ruf als Pianistin und besonders als Inter- 
pretin Beethoven'scher Werke. Die uner- 
schöpfliche Frische ihrer Persönlichkeit spie- 
gelt sich in der Gestaltung der Werke wider. 
Eme Zeitung bezeichnete die Künstlerin nach 
einem Konzert als eine „Priesterin Beet- 
hovens". Das Programm des Langener Kon- 
zerts umfaßt Werke von Mozart. Schubert 
und Beethoven, u. a. die bekannte Mond- 
scheinsonate. 

* Städt. Bühnen Frankfurl/M. Am Sams- 
tag, dem 9. Januar, kommt im Schauspielhaus 
„Faust, der Tragödie zweiter Teil" von Johann 
Wollgang von Goethe zur Aufführung. Beginn 
dieser Vorstellung 19 Uhr. der Bus fährt um 
18 Uhr in L{\ngen ab. An die zweite Raten- 
zahlung wird nochmals erinnert. 

* Erhcblic'ber Sach.srhadrn entstand bei 
einem Unfall auf der Dieburger Straße, wo am 
Sonntag ein rutschender Personenwagen gegen 
ein geparktes Auto prallte. 

Er schied aus den Diensten der Nassovia aus - Ein Schleifstein für die Bastelstu be 

Feierlich ist von der NASSOVIA-Werk- 
zeugmaschinenfabrik der seitherige Finanz- 
dircklor des Unternehmens, Emmerich Koziik, 
veri'bschiedet worden. Mit B8 Jahren ist er 
nun in den wohlverdienten Ruhestand getre- 
ten. Der Geschäftsführer der Firma, Kurt 
Ambrosius, bezeichnete als einmalig, daß ein 
Ingenieur wie Koziik als Finanzier am Schreib- 
tisch eines Unternehmens sitze. Koziik habe 
seine Herkunft nie verleugnen können, schon 
gar nicht, wenn er am Reißbrett gestanden 
habe, um dort Zahlenreihen auf das Papier 
zu bringen. Vor einigen Jahren habe er — und 
das war wohl ironisch gemeint — der Firma 
gleich.sam als Weihnachsfreude die Bilanz 
vom deutschen auf das amerikanische System 
umgestellt. Ambrosius wies auf das Hobby 
von Koziik hin, das Tischlern und Sthreinern. 

Im Namen der Herron der Geschäftsleitung 
überreichte der Geschäftsführer dem schei- 
denden f^inanzdirektor ein wertvolles Kamera- 
objektiv. Ambrosius .selbst überreichte als 
Prä.sent ein Buch über die Gründer des 
Philip.'^-Konzerns. in englischer Sprache ver- 
faßt, „weil es sich so leichter liest als hol- 
ländisch". Koziik gehörte dem Philips-Konzern 
vor dem Kriege lange Jahre als leitender An- 
gestellter an. 

Im Auftrag der Belegschaft und des Be- 
triebsrates sprach Josef Meyers. Koziik sei 
nicht immer ein gemütlicher, aber stets ein 
fairer Partner gewesen. „Nun muß das Werk- 
zeug scharf sein, wenn Sie in stillen Stunden 
zu Hause arbeiten." Mit diesen Worten 
überreichte er einen — Schleifstein. 

Koziik dankte herzlich. Bei der NASSOVIA 
habe er schöne, aber auch schwere Jahre er- 
lebt. Stets habe ihn die Kameradschaftlich- 
keit in diesem Unternehmen beeindruckt. Die 
NASSOVIA sei wie eine große Familie. In 
guten Zeiten miteinander auszukommen, sei 
nicht schwer. In harten Jahren habe sich je- 
doch bewiesen, daß Ausdauer, Treue und der 
Wille zur Zusammenarbeit herrschten. Als 
ein Beispiel nannte Koziik nur die Rentner- 
besuche. Ambrosius bemerkte, das höchste 
Lob, das man einem Finanzmann entgegen- 
bringen könne, sei, daß er härter als das 
Finanzamt sei. 

Koziik, der seit 1949 dem Unternehmen an- 
gehörte, erinnerte an die schweren Zeiten des 
Aufbaues. Direktor Engel von der Deutschen 

Effecten- und Wechselbank sagte dazu, auf 
die von Koziik genannten Zahlen habe man 
stets fest bauen können. „Ihre Unterlagen 
waren wie bares Geld." Ambrosius gab be- 
kannt, daß Koziik in dem Monat au.sscheide, 
in dem das Unternehmen seinen höchsten 
Monatsumsatz erzielt habe, Rechtsanwalt 
Dr Schindler aus Frankfurt, der juristische 
Berater der NASSOVIA, übermittelte Koziik 
ebenso wie Bankdivektor Gnath und Herl' 
Fe«cher vom Bankhaus Hengst in Offenbach 

und eine Reihe von NASSOVIA-Mitarbeitern 
die herzlichsten Glückwünsche. 

Der Scheidende unternahm dann noch einen 
Rundgang durch die Montagehalle und andere 
Abteilungen des Betriebes, den er immer 
wieder besuchen v.'ill. 

Nachfolger von Koziik ist Walter Alt. der 
bereits über 2.t Jahre der NAS.SOVIA ange- 
hört Er wurde am 12. Februar 1917 in Frank- 
furt geboren. 

Finanzdirektor Koziik ist im Alter von U8 Jahren bei der Nasbovia ausgeschieden, tr Uat 
bei seiner Verabschiedung einen Rundgang durch das Werk an. Von links nach rechts: 
Koziik, Geschäftsführer K. Ambrosius, Dir. Engel, Betriebsdirektor W. Ferner und Rechts- 
anwalt Dr. Schindler bei der Besichtigung interessanter mehrspindliger Kopierfräsmaschi- 
nen für die Fertigung von Turbinenschaufelrädern, nie Maschinen sind für den Export be- 
stimmt. Sie werden bei weltbekannten Finnen der metallverarbeitenden Industrie aufge- 
stellt. 

Karnevalisten besitzen den Stadtschlüssel 

Langen, den 5. Januar 19(i5 

Rutsch in den Januar 
Na also, das hätten wir Bpschaffl. Es hat 

zwar einiger VoihcroiUmgen bedurft, sozu- 
sa[ii'n eines letzten Anlaufs, um übei die 
Ziellir.ie zu kommen, aber nun ist es ge- 
glückt. und wir können eigentlich zufrieden 
sein. Zufrieden mit der Zahl zum Taufakt 
des neuen Jahres geleerter Flaschen, zufrie- 
den mit den Böller.schüssen und den Rake- 
ten.sternen, zufrieden überhaupt init diesem 
Rutsch in den Januar. Nicht zufrieden waren 
die Winter.-iportler, denen über Nacht der 
ganze Schnee davongeschmolzen war. Und 
tr.'t?dem knallten Raketen und Sektpropfen, 

Wie viele Male man das schon hinter sich 
gt'oracht hat, kann jeder an seinem Lebens- 
alter ablesen. Wie häufig e« uns noch ver- 
gönnt sein wird, weiß nur das Schicksal. Je- 
ne.-i unergründliche und rätselhafte Schick- 
sal. das uns eben wieder von der eisten Seite 
des Jahresbuches 1965 anschaut. Ohne Lä- 
cheln ist sein Blick und ohne Tränen, es ver- 
rät nicht, was es mit uns vorhat, sondern 
schreibt nur mit Gleichmut das erste Wort 
auf diese leere Seite: .Tanuar. 

Von Janus, einem der vornehmsten alt- 
italischen Götter, dem man die Herrschaft 
über allen Ursprung zuschrieb, hat dieser 
Monat seinen Namen erhalten, der Janus- 
kopf mit seinem Doppelgesicht, das zugleich 
vorwärts in die ungewi.sse Zukunft schaut 
und zurückblickt, auf das, was gewesen ist, 
wui-de auch für den ersten Jahresmonat 
Symbol. Er steht zwischen Vergangenheit u. 
Zukunft, er ist die Brücke zwischen den 
Zeiten. 

Die altdeut-schen Kalender fanden für den 
Januar schon frühzeitig den Namen Härtung 
Auch Wintermonat nannte man ihn, und 
beides mit Recht, denn fast immer sind seine 
einundc Tage in unseren Breiten bitter 
kalt, bringen viel Schnee und starken Frost. 
Die Bauern haben nichts dagegen, wenn es 
kalt ist, denn „wo im Jänner der Frost nicht 
kommen will, friert es im Märzen u .April". 
Und eine alte Weisheit verkündet, daß ein 
schlechtes Erntejahr niemals daherkommt, 
sondrtn daherschwimmt, nämlich «mit viel 
Regen beginnt. Trotz Frost und Kälte aber 
regt sich in der Natur schon wieder das 
neue Leben, die Sonne kehrt zurück und 
zaubert silberne Sterne in des Januars 
weißen Gewand. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . , Frau Auguste Kolacny, Südliche Ring- 

- Strnße 151 A, zum 88. Geburtstag am Ii. I.: 
. . . Herrn Hugo Ehrhardt, Annastraße H, 
zum 78., Herrn Georg Habeniniehl, Westend- 
straße 37, zuin 87. und Hen n Peter Werner II., 
Gcrh.->Iauptmann-Straße 7, zum 79. Geburts- 
tag am 7. 1.; 
. . . Herrn Emil Becker, Gutenbergstraße 1, 
zum 77. und Frau Berta Be.sthorn, Friedrich- 
Ebort-Straße 64, zum 83. Geburtstag am 8. 1. 

Die Langoner Zeitung entbietet ihnen herz- 
liche Glückwünsche. 

Neujahrsempfang im Rathaus - Bürgermeister ließ die Tore well öffnen 

Am Morgen des Neujahrstages — nun, es 
war bereits 11 Uhr und doch so früh — ver- 
suchten die Sterzbachhusaren unter Stabfüh- 
rung von Friedet Breidert, den Langener Bür- 
gern den Schlaf aus den Augen zu treiben. 
Mit zündenden Klängen marschierten die 
Sterzbachhusaren mit den Karnevalisten der 
LKG vom Bahnhof zum Rathaus, um das Ge- 
bäude im Sturm zu nehmen. Doch diese Ab- 
sicht brauchte nicht erst verwirklicht zu 
werden. Die Gardisten, die Mädchen der 
Tanzgarde und dieniirrischeRegierungwurden 
so eingelassen. Im Rathaussaal meinte dann 
Bürgermeister Wilhelm Umbach, die Stadt 
habe die Tore weit geöffnet, um „Sturmschä- 
den" zu vermeiden. Er entbot den Karne\'a- 
listen die besten Glückwünsche, Alle Verant- 
wortlichen würden — so versprach Wilhelm 
Umbach — 1965 alles daran setzen, um un- 
serer Vaterstadt im besten Sinne des Wortes 
zu dienen. Entscheidende Dinge müßten in 
diesem Jahr getan werden. Der Bürgermeister 
hob das Glas und sprach einen langen Trink- 
spruch, so daß einige Narren meinten, der 
Sekt — er stammte aus Langener Produktion 
— in den Gläsern werde einen Hitzschlag be- 
kommen. 

Willi Geißpls, der Präsident der LKG, er- 
klärte, zum Bürgermeister gewandt, Umbach 
drücke sich regelmäßig um eine Gratulations- 
cour. Still und leise hatte das Stadtoberhaupt 
am 30. Dezember seinen 64. Geburtstag ge- 
feiert. Geißels kündigte dann an, daß die 
Tanzgarde der LKG am 17. Januar in Bonn 
an einem internationalen Tanzturnier um den 
Konrad-Adenauer-Gedächtnispreis teilnehmen 
werde. „Das ist kein Scherz, das ist ern-stj", 
meinte er gleich hinzutügen zu müssen. Der 
Bürgermeister überreichte dann dem LKG- 
Präsidenten mit dem Hinweis, dieses Mon- 
strutn passe in alle Langener Schlösser, einen 

riesigen Schlü.ssel. mit dem vorsichtig umzu- 
gehen sei. An Aschcnnittwoch werde er ihm 
wieder abgenommen. Geißels versicherte: „Ich 
werde mich bis dahin bemühen, dnß Langen 
dreißigtausend Einwohner zählt." 

Marianne Nikoll. die Kommandeuse der 
Tanzgarde, legte dann dem Bürgermeister, 
Stadt verordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
und seinem Stellvertreter Alfred Schenko 
die Orden der neuen Kampaene um. Schenko 
wünschte daraufhin der LKG „Hals- und 
Beinbruch nicht nur für 1965. sondern auf 
alle Zeiten". Jensen sagte dann, sein Stell- 
vertreter habe ihm etwas ins Protokoll ge- 
pfuscht. Der V()'-o|eher des Stadtnarlaments 
bedauerte, daß die Narre»! das Rathaus so 
leicht besetzen ktmnten. Er hätte sich lieber 
etwas Kamnfesgetümmel ßewünschl. obwohl 
seine Verteidlgunestrunpen nur snärlieh er- 
schienen seien. - In der Tat waren nui' we- 
nise Stadtverordnete Bekommen. 

Kurt Werner uab dann sein Prolokoll ab. 
Es wu'Tln mit lanoem tosendem Beifall hono- 
riert. (Wir veröffentlichen es an anderer 
Ste'le. dieser AusgahrV Dann sanffen alle zu- 
sammen ein von W''rner verfaßtes Karne- 
val-l'rd von I ansen. das länger sei. als nor- 
malerweise erhiiih' Di" Stim'nun'Z u"d eute 
Latme stieg. Pehließlirh wm-de eeschunkelt. 

GeiRpls wies darauf hin. daß es das F.i-<>eh- 
nis einer Unmenge .'Xrbeit und ßroßem Idea- 
lismus .sei. wenn die T.KG ans kleinen An- 
fäiiReli Im-Juhre 194« heraus zu efiiem He- 
grift' weit über die Grenzen unseres Gebietes 
gewo'.'rlen sei. So wLU'dep denn auch einige 
Al.-'i'"- lind Mitg'ieder des Ebrensenats 
dekoriert. 

* (»enarkte Autos sind in den letz- 
ten Tagen nachts von unbekannter. Kraft- 
fahrern angefahren und beschädigt worden. 

Sondersitzung der Stadtväter 
.Stadtverordnetonvorsteher Friedrich Jensen 

hat die Mitglieder des Stadtparlaments für 
Freitag, den B. Januar, um 20.15 Uhr, zu einer 
Stadtverordnetenversammlung In den Rat- 
haussaal eingeladen. Die Sitzung war von elf 
Stadtverordneten mit eingeschriebenem Brief 
beantragt worden, weil einige Stadtväter an 
der für den 29 Januar angesetzten Plenar- 
sitzung nicht teilnehmen können. Auf der 
Tagesordnung der öffentlichen Zusammen- 
kunft steht nur ein Punkt: Die Wahl der Mit- 
glieder des Aufsichtsrates der Stadtwerke 
Langen GmbH. Dieser Punkt war in der letz- 
ten Sitzung zurückgestellt worden. 

Nach den Bestimmungen der Hessischen 
Gemeindeordnung muß unverzüglich eine 
Stadtverordnetenversammlung einberufen 
werden, wenn es ein Viertel der Mitglieder 
verlangt. Für die Wahl der Aufsichtsratsmit- 
glieder liegen zwei schriftliche Wahlvor- 
schläge vor. Falls sie als überholt anzusehen 
sind, müssen sie laut ,I<;nson bis zum 
Donnerstag, 17 Uhr, zurückgezogen und n.eue 
eingereicht werden. 

Baracke niedergebrannt 
In der Nacht zum 31. Dezember wurde in 

einer Arbeiterunterkunft der Firma Wayss 
und Freytag ein Feuer festgestellt. Die Feuer- 
wehr konnte ein Übergreifen des Brandes auf 
andere Holzbaracken verhindern. Eine Unter- 
kunft brannte jedoch nieder. Die Brandur- 
sache wird von Sachverständigen des Landes- 
kriminalamtes in Wiesbaden ermittelt. Die 
Höhe des Schadens Ist noch nicht bekannt. 
Personen wurden nicht verletzt. 

* Zweihundert Mark haben zwei junge 
Frauen in einer Damenhandtasche in einer 
Telefonzelle am Bahnhof gefunden. Sie mel- 
deten den Fund bei der Polizei und brachten 
die Tasche dann der Verliererin. 

Kneipp-Kuren 
im Lichte der Zivilisationskrankheiten 
Die Volkshochschule Langen veranstaltet 

zwei Vorträge Dr. med. Mentzels über die 
Kneipp-Kuren. Der erste Vortrag, der am 
kommenden Donnerstag (20 Ulir) im Atrium- 
bau des Gymnasiums stattfindet, befaßt sich 
mit der Therapie der Kneipp-Kur. Vielfach 
noch mitleidig belächelt, wird ihr nur ein F,r- 
folg zugemessen, wenn der Patient den Sland- 
punkt eines gläubigen Naturapostels einnimmt. 
Völlig falsche Vorstellungen über die Anwen- 
dungen weisen der Kneipp-Kur eine mind'.M'e 
Rulle in der Gesundiieitspflege zu, ohne zu 
wissen, daß .jährlich lausende von Menschen 
p:rholung und Besserung ihrer Krankheiten in 
Kneipp-Bädern finden. Der Vortrag will Aus- 
kunft darüber geben, inwieweit Naturheil- 
mittel bei unseren heutigen Zivilisations- 
krankheiten, wie Kreislaufstörungen, organi- 
sche Erkrankungen durch die Belastungen des 
täglichen Lebens usw. wirkungsvoll eingesetzt 
werden können. 

Der Vortragende ist homöopathischer Arzt 
und Leiter von Kurstätton eines Kneipp-Bade- 

■ortes Sein Vortriig wird durch Dias ergänzt. 
Der Eintritt ist frei 

* .Auf der vereisten Straße kam in Ilfihe 
des Eingangs des Schlosses Wolfsgarten ein 
Personenwagen ins Schleudern. Er prallte ge- 
gen die Umzäunung, die beschädigt wurde. 

NASSOVIA: Finanzdirektor Koziik feierlich verabschiedet 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

„H&h' ein Herz für die Vögel!" 

Viel Glück I 
Man hat es sich in der Silvesternacht hän- 

deschüttelnd und schulterklopfend gesagt, 
Briefträger und Zeitungsfrau brachten diesen 
Wunsch am Neujahrsmorgen an die Woh- 
nungstür, und in goldenem Druck leuchteten 
die beiden Worte von jedem Kalender, ehe 
man das erste Blatt abriß: Viel Glück! Ein 
guter Wunsch, zumal dann, wenn er nicht nur 
der Höflichkeit oder Gewohnheit entspringt, 
sondern aufrichtig gemeint ist und aus einem 
ehrlichen Herzen kommt. Viel Glückl Aber 
was ist das eigentlich, was wir Glück nennen? 
Was wünscht man uns mit diesem Begriff 
im neuen Jahr? Reichtum, Gesundheit, Ruhm, 
Erfolg? Alles —- oder von jedem ein Stück- 
chen? 1 

Weise Männer haben viel über das GlucK 
nachgedacht ,von dem die Menschen so viel 
reden. Dichter und Philosophen sind seit 
Jahrtausenden dem unwirklichen Schimmer 
gefolgt, den das Glück um sich verbreitet. 
Aber sie haben es nicht gefunden. Denn das 
Glück ist niemals dort, wo man es zu finden 
hofft. 

Viele suchen das Glück, wie sie ihren Hut 
suchen, den sie auf dem Kopf haben — sagt 
eine Volksweisheit. Und Goethe schrieb in sein 
Tagebuch: Willst du immer weiter schweifen? 
Sieh', das Gute liegt so nah. Lerne nur das 
Glück ergreifen, denn das Glück ist immer da. 

Ja, das Glück liegt in uns selbst und — so 
meint Otto Ludwig — wer den Himmel nicht 
in sich trägt, der mag ihn vergebens im gan- 
zen Weltall suchen. 

Viel Glück im neuen Jahr: das bedeutet sei 
glücklich durch dich selbst I 

WIR GRATULIEREN ... 
. . . Frau Luise Anthes, Schulstraße 31, zum 
78., Frau Helma Becker, Weedstraße 27, zum 
78. und Herrn Valentin Breidert, Ernst-Lud- 
wig-Straße 86, zum 70. Geburtstag am 6. 1. 

Dem Kreis der Gratulanten schließt sich 
auch die Langener Zeitung an. 

e Silberne Hochzelt. Am Donnerstag, dem 
7. Januar 1965, feiern die Eheleute Adam und 
Elisabeth Flohr, geb. Feth, Egelsbach, Auf der 
Trift, ihre silberne Hochzelt. (lö) 

e MelsterprOfung bestanden. Eberhard 
Schmitz in der Firma Heinrich Schroth, Egels- 
bach, Bahnstraße 88, hat über die Meister- 
schule Kaiserslautern an der Handwerks- 
kammer der Pfalz seine Meisterprüfung im 
Schreinerhandwerk mit Erfolg abgelegt, (lö) 

e Schnee- und Eisbeseitigung. Der Ge- 
meindevorstand hat die Egelsbacher Grund- 
stückseigentümer in einer Bekanntmachung 
gebeten, in den Wintermonaten mehr für die 
Schnee- und Eisbeseitigung zu .sorgen. (lö) 

e Wehrerfassung des Gebui tsjahrgangs 1946. 
Für Donnerstag, den 7. Januar 1965, in der 
Zelt von 18 bis 20 Uhr sind alle Wehrpflich- 
tige des Jahrgangs 1946, die sich zur Zelt in 
Egelsbach aufhalten, von der Gemeindever- 
waltung zur Erfassung aufgerufen worden. 
Zur Erfassung ist der Personal- oder der 
Reisepaß mitzubringen. Femer sollen — so- 
weit vorhanden — noch folgende Unterlagen 
mitgebracht werden: Nachweise über Schul- 
und Berufsausbildung, Nachweise über eine 
technische oder krankenpflegerische Ausbil- 
dung, Frei-, Fahrten- oder Rettungsschwim- 
merzeugnis, Führerschein für Kraftfahrzeuge, 
Flugzpu"" u'"d W'""'"''ahr7eu!!e, Naehwe's 
über Polizeivollzugsdienst, Annahmeschein für 
den Polizeivollzugsdienst des Bundesgrenz- 
schutzes oder der Polizeien aller Länder und 
zwei gleiche Paßbilder, Schwerbeschädigte u. 

Schwererwerbsbeschränkte von mehr als 50 
Prozent Erwerbsminderung sind von der per- 
sönlichen Meldung befreit, wenn sie der Er- 
fassungsbehörde ihren Schwerbeschädigten- 
ausweis oder ein ähnliches Dokument zur 
Einsichtnahme vorlegen, (h) 

e Koch- und Backlehrgang in der Lehr- 
küche des Bürgerhauses. Der Kulturkreis 
Egelsbach veranstaltet Ende Januar/Anfang 
Februar 1965 für Hausfrauen und solche, die 
es werden wollen, sowie für Ehemänner bzw. 
angehende Ehemänner, einen Koch- und 
Backlehrgang. Die Kursusleiterin wird von 
der Südhessischen Gas- und Wasser AG., 
Darmstadt, gestellt. Gezeigt wird die Zube- 
reitung von Einfachgerichten für die Familie 
bis zur Zubereitung von Gerichten für Fest- 
tage und besondere Anlässe. Anmeldungen 
für diesen Kurs nimmt der Leiter der Ge- 
schäftsstelle des Kulturkreises, Herr Hans 
Hofmann, Rheinstraße 53, entgegen. (h) 

e Der Jahrgang 1894 kommt am Donnerstag, 
dem 7. Januar, um 17.30 Uhr, bei Heußel zu- 
sammen. 

o Erholungskuren fUr Kriegsbeschädigte u. 
Kriegerwitwen. Der Landeswohlfahrtsverband 
Hessen, Hauptfürsorgestelle Darmstadt, führt 
auch im Sommerhalbjahr 1965 Erholungskuren 
für Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen 
durch. Alle an den Kurmaßnahmen inter- 
essierten Kb. und Kh. sollen die Anträge ab 
sofort, jedoch bis spätestens 15. Januar 1965 
einreichen. Antragsvordrucke können im Rat- 
haus, Zimmer 5, während der Sprechstunden 
abgeholt werden. (lö) 

ERZHAUSEN 
Gemeindevorstand setzt Belohnung aus 

ez Nach Mitteilung der Gemeindeverwal- 
tung haben unbekannte Täter inerhalb des 
Ortsgebietes wiederholt fremdes Eigentum 
beschädigt. So wurden Tore und Fensterläden 
ausgehängt und demoliert und auch Autoan- 
tennen abgebrochen sowie Hauseinfriedigun- 
gen erheblich beschädigt. 

Zur Ergreifung der rüpelhaften Täter bittet 
der Gemeindevorstand die Einwohnerschaft 
um Mitfahndung und setzt als Belohnung 
einen Geldbetrag von 50,— Mark aus. 

Sachdienliche Hinweise werden jederzeit 
von der Landespolizeistation Darmstadt und 
von der Gemeindeverwaltung Erzhausen ent- 
gegen genommen. 

Außerdem wird vom Gemeindevorstand 
darauf hingewiesen, daß es nach wie vor 
untersagt ist, innerhalb des Gemeindegebietes 
Wege und Gräben mit Unrat — alte Möbel- 
stücke, Fahrradteile etc. — zu verunreinigen. 
Bei Zuwiderhandlung behält sich der Ge- 
meindevorstand eine strafrechtliche Verfol- 
gung vor. 

OFFENTHAL 
o Der SPD-Ortsverein Offenthal legt Wert 

auf die Feststellung, daß er zu dem Artikel 
„Anzeige gegen die FWV" in der Ausgabe 
vom 30. 12. 1964 seinerseits keine Informa- 
tionen an den Berichterstatter der Langener 
Zeitung gegeben hat. 

Unter diesem Motto mahnt der Tierschutz- 
bund in allen deutschen Zeitungen. Durch die 
ständig fortschreitende Kultivierung leiden 
unsere Vögel mehr denn je große Not. Orte 
und Städte breiten sich immer mehr aus. Da- 
durch wird unseren gefiederten Freunden der 
Lebensraum und die Nahrungs-Aufnahme 
stark beschnitten. Deshalb müssen wir in den 
kargen Monaten unbedingt unsere freileben- 
den Vögel füttern. Wir und unsere Kinder 
freuen uns an dem fröhlichen Treiben bei 
unserem aufgestellten Futterhäuschen' oder 
dem hergerichteten Futterplatz, und die Vög- 
lein danken es uns im Sommer durch Ihren 
wundervollen Gesang, ihr farbenprächtiges 
Gefieder und nicht zuletzt dadurch, daß sie 
die lästigen Insekten vertilgen. 

„Hab ein Herz für die Vögel !„. — Die.sem 
Aufruf kann m.in heute im wahrsten Sinne 

Dar Deutsche TIarachulzbund bittati 

fiiWerfäic^ 
des Wortes nachkommen, denn statt der bis- 
her üblichen Meisen-Ringe gibt es jetzt die 
weitaus vorteilhafteren Meisen-Herzen. Vor- 
teilhaft nicht nur wegen der lieblichen Form, 
sondern die Herzen haben eine Kunststoff- 
Umrandung, die es ermöglicht, daß die Futter- 
masse weicher und geschmeidiger gehalten 
werden kann. Die Meisen-Ringe sind bekannt- 
lich bei Frost meistens viel zu hart. Zudem 
haben die Meisen-Ringe den Nachteil, daß sie 
mit Pappe verarbeitet sind. Deshalb sind sie 
nicht regensicher, und ein leergepickter Mei- 
senring ist immer ein unschönes Bild, zumal 
wenn die Bäume und Sträucher nicht von den 
Resten der Ringe befreit werden. Die ausge- 
pickten Meisen-Herzen dagegen kann man im 
Garten und in den Anlagen hängen lassen. Sie 
sehen sehr dekorativ aus und zeugen von der 
Tierliebe der Menschen, 

Kaufen Sie, lieber Leser, demnächst mal 

einige Meisen-Herzen. Diese sind in hand- 
lichen Kartons 6 3 Stück im Handel. Sie wer- 
den begeistert sein, mit welcher Freude di« 
Vögel gerade diese Herzen annehmen. Han- 
deln Sie nach dem Motto: 

Jeder sollte ein Herz 
für die Vögel haben. 
Hast Du keins, 
dann kauf Dir eins. 

Ihr Onkel Vogeldoktor 

Die Helligen drei Könige 
Ein Stern, so erzählt die fromme Legende, 

sei den Weisen aus dem Morgenlande er- 
schienen, um sie an die Wiege des Heilandes, 
an die Krippe im Stall zu führen. Und sie 
folgten diesem Ruf, sie scheuten nicht vor 
dem weiten und beschwerlichen Weg zurück 
und nicht vor den Gefahren der Reise. So 
kamen sie zur Krippe in Bethlehem und fan- 
den das Kindlein und legten ihm ihre Gaben 
zu Füßen und beteten es an. 

Dieses Beispiel derUnentwegtheit, gläubiger 
Beharrung und vorbildlicher Opferfreude ga- 
ben die drei Männer aus dem Morgenlande 
der ganzen Christenheit. Am 26. Januar eines 
jeden Jahres feiert sie ihr Andenken, Tief im 
Herzen trugen die Könige die Kraft des Glau- 
bens, über sich sahen sie den Stern der Hoff- 
nung, und vor sich, in der Ferne, das Symbol 
ihrer selbstlosen Liebe. Und für diesen Drei- 
klang Liebe, Hoffnung, Glaube, blieben die 
Weisen aus dem Morgenlande lebendiges Sym- 
bol. Vielfältig ist der Brauch, mit dem die 
Christenheit diesen Tag begeht. Fast überall 
werden zum letzten Male die Kerzen am Tan- 
nenbaum entzündet, die das Weihnachtsfest 
abschiednehmend noch einmal in seinem vol- 
len Glanz erstrahlen lassen. Die dröhnenden 
Glocken von den Türmen singen der Weih- 
nacht das letzte Lied. Die Sternsinger singen 
ihre Weisen und bitten um Opfergaben, die 
man ihnen gerne gewährt. Denn ein altes 
Lied, das zu diesem Tage gesungen wird, ver- 
kündet: 
Die Heiligen Könige mit ihrem Stern 
sie essen und trinken und bezahlen nicht gern 
Die Heiligen Könige mit ihrem Stern. 

Scheunenbrand bei Arheilgen 
Am Montag brannte die Feldscheune eines 

Arhedlger Landwirtes am Wixhäuser Weg 
vollständig nieder. Obwohl neben der freiw, 
Wehr auch die Berufsfeuerwehr eingriff, war 
an der Holzscheune nichts mehr zu retten. 
Das Feuer fand an dem Stroh reiche Nah- 
rung, so daß die Funken hoch aufloderten. 
Ein in der Scheune abgestellter Mähdrescher 
und andere landwirtschaftliche Geräte wur- 
den zerstört. 

333 amtlich anerkannte Kraftfahrzeug-Werkstätten 

Im Regierungsbezirk Darmstadt entlasten das Technische t)berwachungsamt 

Nach § 29 der Straßenverkehrszulassungs- 
ordnung müssen Personenkraftwagen und 
Krafträder grundsätzlich alle zwei Jahre, 
andere Kraftfahrzeuge in der Regel jährlich 
bei den Technischen Überwachungsämtern 
zur vorgeschriebenen Hauptuntersuchung 
vorgefahren werden. Diese Fristen können 
um die doppelte Zeit verlängert werden, 
wenn die Fahrzeughalter jährlich bzw. halb- 
jährlich in amtlich anerkannten, Werk- 
stätten sogenannte „Zwischenuntersuchun- 
gen" durchführen und dabei festgestellte 
Mängel sofort beseitigen lassen. 

Der Darmstädter Regierungspräsident Dr. 
Günter Wetzel gab dazu dieser Tage vor 
Pressevertretern bekannt, daß von seiner 
Behörde bisher 333 Kraftfahrzeugwerkstät- 
ten im Regierungsbezirk Darmstadt die Ge- 
nehmigung erteilt worden sei, als „amtlich 
anerkannte Werkstätten" derartige Zwischen- 
untersuchungen durchzuführen. Bei 84 Werk- 
statten sei die Genehmigung allerdings auf 
land- und forstwirtschaftliche Fahrzeuge 
beschränkt. Durch diese Regelung soll nach 
den Worten des Regierungspräsidenten das 
Technische Überwachungsamt in gewissem 
Umfange entlastet werden, ohne daß dadurch 
aber die Verkehrssicherheit der zugelassenen 
Fahrzeuge in Frage gestellt werde. Insoweit 
hätten die anerkannten Werlcstätten einen 
wesentlichen Beitrag zur Hebuag der Ver- 
kehrssicherheit zu leisten und eine im öffent- 
lichen Interesse liegende Aufgabe zu erfül- 
len. Es verstehe sich daher von selbst, daß 
nicht jede Werkstatt die Genehmigung er- 
halten könne, Zwischenuntersuchungen 
durchzuführen. Voraussetzung dafür sei ins- 
besondere, daß die Werkstätten über das er- 
forderliche Fachpersonal und die notwendige 
technische Einrichtjun« verfügten. Ferner 

müsse gewährleistet sein, daß sie bei ihrer 
Tätigkeit die einschlägigen Vorschriften und 
gesetztlichen Bestimmungen genausten^ be- 
achten. 

Eine Werkstatt sei nicht berechtigt, Pruf- 
plaketten auszugeben, wenn die Qültigkeits- 
dauer der Prüfplakette auf dem Kennzeichen 
bereits abgelaufen sei oder die vorherige 
Zwischenuntersuchung In einer anerkannten 
Werkstatt länger als ein Jahr bzw. ein halbes 
Jahr zurückliege. In derartigen Fällen müsse 
der Fahi-zeughalter -ein .Fahrzeug beim 
Technischen Überwachungsamt zur Haupt- 
untersuchung vorfahren. Das gleiche gelte, 
wenn die am Fahrzeug \orhandene Prüfpla- 
kette von einer anerkannten Werkstatt an- 
gebracht worden sei. 

Angesichts der Zahl der heute im Verkehr 
befindlichen Kraftfahrzeuge und der noch 
immer anhaltenden Motorisierungswelle 
hänge die Sicherheit im Straßenverkehr ent- 
scheidend vom betriebssicheren Zustand je- 
des einzelnen Fahrzeugs ab, sagte Dr. Wetzel 
abschließend. Die regelmäßige technische 
Überprüfung aller Fahrzeuge sei daher eine 
zwingende Notwendigkeit. Bei diesCT Auf- 
gabe habe sowohl das Trehnische Uberwa- 
chungsamt als auch jede einzelne anerkannte 
Werkstatt eine verantwortungsvolle Tätig- 
keit zu erfüllen. 

KraftfahrzeugOberprflfungen im Januar 1965 
Die Im Außendienst eingesetzten Prüfgrup- 

pen des Technischen tJberwaohungsarola» 
Darmstadt führen im Januar 1965 fflr den 
Stadt- und Landkreis Offenbach in Offen- 
bacb-Tannenmüble montags bis donnerstags 
von 8.15 bis 15.30 Uhr und freitags von 8.1S 
bU 11.3t Uhr Kraftfabnengfibcrpr&fungen 
durch. 

Landjugend und UnfaiiverhUtung 
Die Land- u. Forstwirtschaftliche Berufs- 

genossenschaft Darmstadt führte in den letz- 
ten Monaten als erste im Bundesgebiet unter 
der Landjugend einen Wettbewerb in Un- 
fallverhütung durch. Der Wettbewerb wurde 
versuchsweise zunächst nur in einem ober- 
hessischen Kreis (Alsfeld) und in einem Star- 
kenburger Kreis (Darmstadt) durchgeführt. 
Die Jun^auem und Jungbäuerinnen mußten 
mit Einwilligung der Eltern alle Einrich- 
tungen im Betrieb vom Scheunenboden bis 
zum Gerätepark unfallsicher machen. Es 
konnten 55 Preise vergeben werden vom 
Werkzeugkasten bis zum Kühlschrank. 

Unter den Siegern des Wettbewerbs be- 
fanden sich Winfried Kreuzer und Wilhelm 
Wurm in Egelsbach, Heinz Deußer, Karlheinz 
Köhres und Kurt Thomas in Erzhausen. In 
Zukunft sollen auch in den anderen Land- 
kreisen die gleichen Wettljewerbe durchge- 
führt werden. 

60TZENHAIN 
g Wichtige Termine. Die Vereinsvorstände 

legten in einer gemeinsamen Aussprache die 
Termine für ihre Veranstaltungen fest. Nach 
dem traditionellen Feuerwehrball am vergan- 
genen Samstag, der bereits schon um 19 Uhr 
die Turnhalle bis auf den letzten Platz füllte, 
ist für kommenden Samstag der „Bauernball" 
in der „Krone" geplant. Für Dienstag, den 
12. Januar, lädt der evangelische Kirchen- 
chor zu seiner Jahresabschlußversammlung 
ein. Abweichend vom sonst üblichen Montag 
hält das Volksbildungswerk am Donnerstag, 
dem 14. Januar, einen Vortragsabend in der 
Volksschule ab. Dem Vorstand gelang es, die 
bekannte Journalistin und Reiseführerin Ma- 
dame Freymann aus Paris als Rednerin zu 
gewinnen. Sie wird anhand von Lichtbildern 
über das Thema sprechen; „Paris mit den 
Augen einer Pariserin gesehen". Der Samstag, 
16. Januar, gehört dann wieder der Freiwilli- 
gen Feuerwehr, die an ihm die Jahreshaupt- 
versammlung halten will. Der erste Masken- 
ball des Jahres wird am 30. Januar von der 
Sportgemeinschaft in ihrer Turnhalle statt- 
finden. Für den letzten des Monats setzte der 
Bund der vertriebenen Deutschen (BDV) seine 
Jahreshauptversammlung fest. 

Für die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzelt erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke danken wir auf diesem 
Wege allen recht herzlich; besonders 
der Sportgemeinschaft Egelsbach für 
ihr schönes Geschenk. 

Paul Funk u. Frau Maria 
Egelsbach, Langener Straße 35 

Lehrling 
ZU Ostem 1965 gesucht. 

Walter Werner 
Heizungen u. sanitäre Anlagen 
Egelsbach, Mainstraße 35 
Heizungsanlagen mit Gas-, öl- u. 
Koksfeurung. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir allen recht herz- 
lich. 

Heinrich Burk und Frau Marie 
geb. Gaußmann 

Egelsbach, Auf der Trift 19 

Jeden Donnerstag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf auch über die Straße 
Es ladet freundlichst ein: 

Familie Philipp HenBel 
^HESSISCHER HOF", Tel. 2082 

Anrrisrnannahme 

fflr KgelibMii 

Qürsr Orrdisler 
Hetdelbergcr Str. ü 

Zimmer u. 
Kochnische 

zu vermieten. 
Egelsbach, 
Margaretenstraße 8 

Jahrgang 1894 
Zusammenkunft 

am Donnerstog, 7.1.65, 
ab 17.30 Uhr b. HenseL 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Gatten und Vaters 

Ernst Ganßmüller 
sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Wir danken Herrn 
Pfarrer Schäfer für seine Trostworte und Herrn Dr. med. 
Krämer. Besonderen Dank den alten Arbeitskameraden, dem 
B. V. D., Ortsgruppe Egelsbach, den Alterskameradinnen und 
-kameraden 1893, der Sängervereinigung Egelsbach 1861 für 
die Niederlegung der Kränze. 
Herzlichen Dank dem sehr verehrten Seniorchef, Herrn DipL 
Ing. Hans Fleißner, für seine ehrenden Abschiedsworte, sowie 
allen Freunden, Nachbarn und Bekannten, die unseren lieben 
Verstorbenen zur letzten Ruhestätte geleiteten. 

Die tief trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbdch, im Dezember 1984 
Woogstraße 25 
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Wer hat schon mal vom „Klapperhosf" gehört? 
Eine dicke Sdineedecke besieht zum großen Teil aiis Liifl und wiegt 

Hallo, wie stark es schneit! Jede Flodce, die 
sich auf euren Mantel setzt, zeigt einen sechs- 
eckigen Stern, in einfacher oder reirfier ,,Aus 

Hurra« der erste Schnee! Foto; Meier/Anthony 

Spiele - laut und leise 
Der Hahnenkampf ist eine gute Vorübung 

für Buben, die gerne ringen. Auch zu diesem 
Spiel gehören zwei. Sie Itnien sicli auf den 
Boden, die Hände aufgestützt, den Kopf aufge- 
reckt. Von Nase zu Nase soll der Abstand 
nidit größer als eine Handspanne sein. Der 
Schiedsrichter legt einen Riemen um den 
Nacken der beiden Kampfhähne und markiert 
hinter den FütJen jedes Kämpfers die Ziel- 
linie. Nun kann es losgehen. Jeder muß ver- 
suchen, den anderen über die Grenzlinie zu- 
rückzuziehen. Keiner darf dabei aufstehen, 
und der Schiedsrichter paßt auf, daß die Hän- 
de und Knie schön auf dem Boden bleiben. 

Kraftprobe für die Beine 
Zwei Jungen sitzen sicli gegenüber. Der eine 

hat die Knie zusammen, der andere legt die 
seinen von außen links und rechts an die 
seines Gegenübers. Nun muß der mit den 
Knien innen versuchen, den anderen weyzu- 
drüclien und jener mit den Knien außen 
stemmt dagegen. Wer der Sliirkere von beiden 
ist, müßt ihr demnächst mal ausprobieren. 

Fingeriiut offen verstedien 
Ein Kind wird aus dem Zimmer geschidct. 

Wir verstecken nun einen Fingerhut ollen im 
Raum. Das Kind kommt herein und sieht sich 
um, ohne etwas anzufassen. Die anderen Kin- 
der helfen ihm bei der Suche, indem sie leise 
in die Hände klatschen und immer lauter, je 
näher das sudiende Kind dem Fingerhut 
kommt. Wenn es sich entfernt, wird das Klat- 
schen wieder leiser. Manchmal ist es sehr 
schwer, den Fingerhut zu finden, besonders 
wenn ihn jemand am Finger stecken hat. 

CUVlgVIt III 4. 
führung".Ein gelehrter Professor hat entdeckt, 
daß es über 40()ü verschiedene Formen der 
Schneeflocken gibt! Dodi das sollt ihr nicht 
nachprüfen, für euch ist anderes zu'beobadi- 
ten: zum Beispiel spiegelt sich in den Eiskri- 
stallen in den Sthneellocken nidit nur der 
Sonncnsdiein wider, sondern in klaren Nädi- 
ten auch der Sternenschimmer. 

Der Sdinee besteht größtenteils aus Luft, 
mag's auch sonderbar klingen. Stellt ein Liter- 
malJ voll Sdinee warm, getaut, wird er auf 
'/it Liter Wasser zusammengeschrumpft sein, 
alles andere war Luft. Und wie entstehen die 
„weißen Hühnchen", wie der Dichter Ander- 
sen die ScTmeellocken nennt? Hodi oben im 
kalten Weltenraum friert die Feuchtigkeit der 
Wolken zu Eisnadeln, sie setzen sich zu 
Schneesteinen zusammen, alsdann purzeln sie 
auf die Erde, weil sie schwerer sind als ihre 
Umgebung. Bei starker trocätener Kälte landen 
sie als Pulverschnee. Der hält großartig die 
Kälte fern von allen Pflanzen auf und In der 
Erde, von Wurzeln und Samen. Friert es also 
Stein und Bein, so nehmt ein Thermometer, 
buddelt in die Schnee.schicht im Garten ein 
Loch, und steckt das Thermometer hinein. Es 
wird möglicherweise bei starker Luftkälte dort 
im Boden null Grad Celsius anzeigen. 

So leicht der Pulverschnee an sich ist, in 
Menge wiegt er allerhand. Fegt ihr eine 25 cm 
hohe Schneeschicht auf 1 qm Boden zusammen 

und wiegt diesen Schnee ab, dann hält die 
Zunge an der Waage erst bei 20—25 kg an! 
Nun stellt euch vor, welch große Lasten die 
Dächer, die Brückten und Bäume manchmal 
an Schnee tragen müssen. 

Zum Schnee gehört das Eis, nicht wahr? 
Auch ihm geht mal mit dem Thermometer 
„zu Leibe". Dazu bohrt ihr am zugefrorenen 
Teich ein Loch, ohne aber dabei hinelnzupur- 
zein. Das Thermometer, mit einer Sdinur um 
den Bauch, verträgt das kalte Bad besser als 
ihr. Zieht ihr es wieder heraus, wird es eudi 
melden, daß die Temperatur unter der Eis- 
sdiicht erheblich wärmer ist als drüber. Und 
sie wird, je tiefer das Wasser ist, immer wär- 
mer; weil Wasser mit der Wärme sdiwerer 
wird, sinkt es nach unten, und die Fische 
können auf dem Teichgrund gut den Vtinter 
überstehen. Als genaue Forscher benützt ihr 
als Teichersatz ein großes Einmachglas. Ihr 
füllt es mit Wr.sser, gebt ein paar Eisstüdcchen 
hinein, rührt um. Hat es ein Weilchen ruhig 
gestanden, macht ihr die Messung. Sie gibt die 
gleichen Ergebnisse wie im richtigen Teich. 
Well also Wasser langsamer auskühlt als Luft, 
frieren Teidie und Seen nidit .schnell zu. 

Das erste Eis bildet sich dort, wo das Wasser 
bewegt ist, also an den Ein- und Ausflüssen. 
Hernacäi wächst es über den ganzen Teich. Ihr 
wißt, daß Wasser im allgemeinen bei 0 Grad C 
gefriert. Doch streuen wir Salz hinein, liegt der 
Gefrierpunkt erst bei minus 3—4 Grad. Auch 
taut das Salz Eis fort, und macht sich dadurch 
bei Glatteis nützlich. 

trotzdem ziemiirh schwer 
Ja, das Glatteis. Es bildet sich aber nicht, wie 

ihr vielleidit meint, sobald nadi Regen Frost 
eintritt; dann wird im Gegenteil der Boden 
trocken gefroren. Glatteis kann eins, zwei, drei 
„wachsen", wenn auf hart gefrorenem Boden 
aus einer wärmeren Luftadiicht Regen her- 
unterfällt. Und es wird zum sogenannten 
„Klapperfrost", wenn es bei soldien Verhält- 
nissen auf vereiste Baumstämme, Blätter, 
Zweige usw. gelangt. Die Blätter werden dann 
mit einer dicken Kissdiicht überzogen, daß 
sie richtig klappern. 

Zum .SdiMiß noch eins: Stellt ihr eine Flasche 
voll Wasser in die Kälte hinaus, wird sie un- 
weigerlidi platzen, denn das Eis braudit mehr 
Platz als vordem das Wasser — und kradi — 
ist die Flasche hin. Ebenso ergeht es den Lei- 
tungsrohren der Wasserleitungen, wenn wir 
nicht dafür sorgen, daß sie bei starkem Frost 
leer sind. 

Wir basteln eine Flaschenschiirze 
Über selbstgebastelte Geschenke freuen sich 

die Erwachsenen immer besonders. Nur 
manchmal fällt es euch schwer, diese Freude 
zu bereiten, nämlich dann, wenn der liebe 
Vati, Onkel oder Großvater bedacht werden 
soll —stimmt's? Deshalb geben wir euch heute 

FlasclienschUrzc für Kleckerfritzen 

einen Tip, der eudi zu einem prima Geschenk 
verhelfen soll Wie wäre es mit einer Flnsdien- 
schürze? Die hat euer Vati bestimmt genau 
sowenig wie euer Großvater. Und die Haus- 
frau freut sich gleich mit, weil sie sidi nichl 
mehr über die Tropfen ärgern muß. die von- 
der Fla.iche auf das Tischtuch kleckern. 

Also, langen wir an Einen kleinen bunten 
Stoffrest habt ihr bestimmt in der Fiickenkiste 
zu Hause. Nun braudit ihr noch ein 1,20 cm 
langes farbiges Nahtband. Den Maßen ent- 
sprechend stellt ihr eudi einen Schnitt her und 
sdmeidel Schürze und Tasdie zu. Mit dem 
Nahtband siiumt iia zuerst den unteren Schür- 
zenteil ein. Das übrige nehmt ihr, beginnt an 
einer Seite — .'Kl cm iaßt ihr als Sdiiirzenband 
stehen — säumt das obere .Seitenteil bis zum 
Halsausschnitt, laßt dort fl cm für den Fla- 
sdienhals stehen, säumt das andere obere Sei- 
tenteil und behaltet den Rest als zweites 
Schürzenband. Nun müßt ihr nur noch die 
Tasche aufnähen, und das Schürzdien ist fer- 
tig. Ganz geschidtte Bastler können es natür- 
lich niich bunt besticken, je nncn Lust und 
Laune. 

Was bin Ich? 
Ich habe vier Buchstaben und du hältst mich 

vor das Auge. Änderst du meinen Kopf, so 
findest du mich an jedem Auto. Was bin ich? 

Wer sagt was? 
Manche Sätze werden von Leuten In gewis- 

sen Berufen ständig ausgesprochen. Könnt Ihr 
bei den nachfolgenden Sätzen die Berufe an- 
geben? 

1. „Und jetzt hören Sie ...!" — 2 Ihren Fahr- 
schein, bitte!" — 3. „Darf es noch etwas sein?" 
— „Bilden Sie keine Verkehrsstauung, gehen 
Sie weiter!" — 5. „Alle hinsetzen!" — 6. „Volle 
Kraft voraus!" 

Versleckte Wörter 
In dem Wort „Wien" sind sechs Wörter ver- 

stedU. Wie heißen sie? 
Gleiches Wort = doppelter Sinn 

Zuerst ist es ein Wort für Klang, 
nicht alles Klingen Ist Gesang! 
Doch wer das Wort jt zupfen kann, 
hat für sein Spic; viel Hörer dann. 
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 tOMAN VON BLSE SOJA  
Mtodi * Hon. • MtaA— U, M 

6. Fortsetzung 

Seit einer Viertelstunde sitzt Götz dem Guts- 
lierrn gegenüber. Herr Georg Heimfried auf 
Sonneborn hat seinen jungen Verwandten vor» 
•rst kurz und wortkarg begrüßt, so daß Götz 
im ersten Augenblick dachte, es wäre vielleidit 
doch besser gewesen, der Einladung nidit Folge 
geleistet zu haben. Vielleicht habe der Guts- 
herr nur in irgendeiner Laune jenen rätsei« 
haften Brief gesdirieben? Aber je länger er 
Herrn Heimfried gegenübersitzt und das zer- 
furchte, frühgealteite Gesicht dieses Mannes 
betrachtet, desto stärker wird seine Uberzeu- 
gung. daß er nicht um einer Stimmung willen 
herbeigerufen worden sei. Daß dieser von Götz 
seit Kindertagen hochverehrte und geliebte 
Mensch seiner bedürfe. Und daß er wohl nur 
warten müsse, bis sich das Herz des Gutsherrn 
ihm eröffne. 

.Du wirst müde sein und dich ein wenig er- 
frischen wollen Man wird dir dein Zimmer zei- 
gen. Verzeih, daß idi im ersten Augenblick fast 
darauf vergessen habe, jedoch — meine Freude 
wai so groß, als ich didi vor mir sah . . .* 

Herr Heimfried sagte die letzten Worte leise, 
fast srhf^u. Seme großen, hellen Augen — sie 
sind das schönste in dem großlinigen Gesidit — 
glänzen in feuchtem Blau. Und Götz denkt be- 
wegt, ja, das ist das Gesicht, das ich von früher 
an ihm kenne. Er ist noch derselbe in seiner 
Liebe zu mir. Aber er ist sehr geallerti ob- 
gleich kaum sechzig, gleicht er einem Greis. 
icb bin erschrocken, da ich ihn wiedergesehen 
habe Was für ein geheimes Leid bedrückt ihn? 

Herr Heimiried hat einem Mäddien geklin- 
gelt und sagt zu der Eingetretenen: .Führen 
Sie den Herrn in den ersten Stock Das große 
blaue Zimmer sam* Nebeniäumen ist doch fü) 
ihn geriditet?' Das Mädchen bejaht und gelei- 
tet Götz hinaus. Herr Hetnifr;ed ruft ihm narh: 
«In einer Stunde laß idi dich rufenl' 

Götz steht fast betroffen vor Freude, da er 
sich in dem ihm zugewiesenen Zimmer allein 
befindet. Das Mädchen hat vorerst noch nadi 
dem Gepäck des Gastes gefiagt, und Götz hat 
Ihi (luantwortet. %ksine Koller befäntlc.n iidi 

noch auf der Bahnstation, worauf sie sich zu 
versichern beeilte, daß sogleich das Nol.ge 
veranlaßt werde, und mit sehr devotem Gruß 
versdiwand. 

Er hat mir den großartigsten Gastraum an- 
gewiesen, stellt Gütz fest und öffnet die hoho 
Glastür, wfildie auf den Balkon führt. Dor- 
selbe ist ziemlich weitläufig und mit einem 
sehr schön gearbeiteten schmiedeeisernen Git- 
ter versehen, dessen Mittelslück eine Krone 
bildet, getragen von zwei Löwen. Über der 
Krone aber erhebt sich mit hundert züngelnden 
Strahlen die Sonne — das Zeidien derer auf 
Sonneborn . . . 

Vom Baikon genießt der Besjchauer einen 
weltreichenden Ausblick. Wiesen, Äcker und 
Wälder bieiten sich zu seinen Füßen. Und so 
weit das Auge reicht, gehört dies alles, zu Gut 
Sonneborn. 

Dem jungen Götz kommt eine kleine Ge- 
schichte in den Sinn, die er als Knabe in einem 
Buch gelesen; Die Erzählung von Herrn Kannit- 
verstan, dem ein großes Haus gehört und viele 
reiche Schiffe. Und der von alledem nidits 
mehr genießen kann, weil man ihn zu Grabe 
trägt . . I 

Beinahe erschrickt er dann über diesen Ge- 
danken. Nein, Herr Heimfried lebt, Gott sei 
Dank. Und wenn er seinen Kummer offenbart, 
wird Götz sidi bemühen, ihm zu helfen. Viel- 
teichl gelingt es ihm. diesen Mann wieder fiuh 
zu madien? Es wäre eine schöne Aufgabe. — 
Unter diesen Gedanken hat sich der Gast in 
dem anschließenden Baderaum entkleidet und 
untW den Wasserstrahl der Brause gestellt 
Und — seltsam! — irgendwie führen ihn die 
Gedanken in diesem Augenblidc wieder zum 
Birkenteich, dem toten Kleid und dem weißen 
Arm. de; es in den Busdi geholt. — 

Der trülzige Jäger kommt ihm in den Sinn 
der ihn so unfreundlich vom Weg verwiesen 
halle. Ach. es war alles wohl bloß halb so 
sdilimm gemeint Jetzt versieht Götz den Un- 
willen de« Mannes. Er wähnte sidi belauscht. 
Ob sein Liebchen wirklich so schön ist, wie 
es den Anschein hat? Und ob Götz das nette 
Diug wohl einmal zu Gesicht bekommt? Nein, 
nein, er würde niemals verraten, daß er um 
dieses Geheimnis wisse Das verbietet die Rit- 
terlichkeit. Auch wenn es »^ich nur um ein ein- 
faches Landmädchen handelt. Eine Stunde ver- 
gehl, man weiß nicht wie. Aber Götz ist fertig 
angekleidet und zu gehen bereit Noch ein Bür- 
stenstriih durdi das leicht wellige braune Haar, 
ein Blick in den Spiegel — derm man will doch 
ordentlich aussehen, wenn man zu Tisch geht 
Und jetzt wird er wohl Ciarisse kennenlernen, 
die Frau ülier die er daheim nicht viel Gutes. 
Joch seh; viel Gegenteiliges gehört bat Doch 
daran mau ei letzt nicht fl«n''«n Er wH' all«»r. 

Mensdien. d'e ei nodi nidit kennt, ohne Vor- 
urteil entgeyenkoinnien Natürlich ist er sehr ge- 
spannt Denn daß diese Ciarisse schön ist, kann 
nicht einmal Frau Piolessor Heimfried bestrei- 
ten. 

Draußen auf dem Gang wird Götz schon von 
dem Mäddien, das ihn auf sein Zimmer ge- 
führt. erwartet und in den ebenerdig gelege- 
nen Speiseraum geleitet. Sdion vor der Tür 
hört er drinnen eine Frauenstimme plaudern 
und lachen. Eine weiche, dunkle Stimme ist es, 
die etwas Loderndes. Bezuuberndes in sich hat. 

Die Flügeltüren stehen weit auf. Götz betritt 
den Raum, der von Sonnenhelle durchflutet ist. 

Zu Häupten des Mittagstibdies gewahrt er 
Herrn Heimfried, jetzt sorgfältig gekleidet und 
aufreditstehend, indes sidi die linke Hand auf 
einen Stock stützt. Seine RedUe weist mit einer 
Gebärde des W^illkomms auf den eingetretenen 
Gast, während sein Gesidit einer hodigewadi- 
senen jungen Frau zugewandt ist, welche ihm 
gegenüber Platz genommen hat: 

.Liebe Ciarisse, erlaube, daß idi dir Götz 
Heimfried vorstelle — den jüngsten Sohn mei- 
nes Br'iders 

Ein paar dunkle Augen — sie sind so dunkel, 
daß ihre fris bläulidi ersdieint — haften ge- 
spannt und prüfend auf dem Gesidit des 
Gastes Diese Prüfung scheint nicht ungünbtig 
ausgefallen zu sein Denn hinter dem konven- 
tionellen Lächeln der sdiönen Frau geistert 
nodi ein anderes, knboldhaftes 

.Guten Tag tn2in großer Neffe . . sagt eine 
dunkle Stimme, und eint weiße Hand slredct 
sidi dem Gast entgegen. 

Götz braust das Blut in den Ohren, sein Ge- 
sicht hat sidi gerötet. Wie im Traum beugt er 
sich über die dargebotene weiße Hand und 
küßt sie Und seine Verwirrung, sein Erschrek- 
ken ist grenzenlos. Die Frau des Hauses trägt 
ein leuditend rrles Kleid. — Ganz dieselbe 
Farbe, wie er es vorhin dorl auf dem verbote- 
nen Pfad gesehen hat. — 

* 
Seit vierzehn Tagan weilt Ncmnl im Haus 

ciei Gwendolins, doüi dä» junge Mäddien kaii . 
sidi nicht so recht hier eingewühnen Hundert- 
mal sdiilt sich Nanni iindtinkbar gegen die 
Güte der alten Frau Gwendolin, die ihr ein 
Heim geboten hat, im Augenblick der Sdinnadi 
lind Schande, die freundlich zu ihr gewesen 
1a man sie ungerecht beschuldigt und vei 
.toDen hatte. 

Wenn es nur nicht so freudlos und düster 
wäre in drm altmodiscii ausgestatteten Hause 
Dia dunklen alten Mcibel, die vielen sdiwaiz 
gerahmten Bilder «n den WÄi't^n ftl 

uein zanilosen verstaubten Kram auf Kasten 
und völlig überflüssigen Stellagen, die sdiwe- 
ren dunklen Vorhänge vor den kleinen Fen- 
stern — das alles bedrückt das Gemüt des 
jungen Wesens. 

Ein wahres Glück, daD der kleinen Nanni 
nidit viel Zeit bleibt, über alles nachzudenken. 
Denn ihre Wohltäterin hat stets so viele Auf- 
träge und Wünsche für ihre Schutzbefohlene, 
daß Nanni am Abend zumeist todmüde in Ihi 
Bett fällt und sogleich einschläft. Freilich nie- 
mals, ehe sie nicht das Bild der unbekannten 
Ivlutter ganz behutsam gestreichelt und einen 
scheuen Kuß draufgehaudit hätte. Sie birgt das 
kostbare Andenken, das ihr der Vater am letz- 
ten Abend in die Hände gegeben, vor jedem 
fremden Auge. Auch vor der Frau Gwend. lin. 

Ja, an den Vater denkt die Nanni des öite- 
ren. War er doch der Einzige dort gewesen, 
1er sie gern hatte — wenngleich ganz helm- 
lich, weil es ihm an Mut fehlte. Jetzt wäre 
Nanni froh, wenn er hier wäre. Und sie 
wünschte wohl. Hans Gwendolin wäre nur ein 
hißdien so gut zu ihr wie der arme, feige 
Vater. 

Der Sohn der alten Gwendolin, den sie alle 
sehr ehrfürchtig als «Herrn Verwalter" bezeich- 
neten — er ist Nanni beinahe so etwas wie 
den furchtsamen Kindern der .schwarze Mann". 
Dieser baumlange Mensch mit dem finsteren 
Gesicht, den düsteren Augen, der rauhen 
Stimme und der unerbittlich treffenden Flinte, 
mit welcher er sehr oft völlig sinnlos nach 
allerlei armem Vogelgetier schießt, erscheint 
der kleinen Nanni wie eine Inkarnation des 
.wilden Jägers", von welchem die Volkssage 
allerlei berichtet. — 

Für Nanni hat er kaum einen Blicjc, niemals 
ein gutes Wort. Im Gegenteil: Nanni hat an 
einem der ersten Abende Fetzen eines Gesprä- 
dies erhascht, das zwischen Mutter und Sohn 
stattgefunden. .. . und ich sage, es ist ein Un- 
sinn. Mutter. Wozu soll das armselige M8del 
gut sein? Eine richtige Hilfe für dich? Doch 
kaum! Und ansonsten . . ." Den Rest der Rede 
konnte man nicht verstehen. Darauf die Frau 
Gwendol'n halblaut einen hastigen Rede- 
schwall auf den Sohn losließ, der mit den 
Worten schloß: .Kannst nicht wissen, ob lie 
uns nicht dodi notwendig wird? Was ist, wenn 
der Heimiried wirklich einmal daufkommt? 
Wem. er Ernst macht mit dem Plan, daß er 
den Nefier. ins Haus bringt? Der kam vielleicht 
bald draul daß — na ja — und darum könnte 
man da» Mädel dann schon brauchen. — Der 
Herr Pfarrer ist sdion Jetzt freundlicher, seil 
er von der Wohltat an der armen Nanni weiß." 

FortsetzuriÄ folgt 
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NACHRICHTEN 

Asc'haffcnburg: an drr Spitze 

In d(.'r II. Fuübiill-Amatcurliga Darmstadt 
kam Aschaflcnbuig im .Spitzenspiel gegen den 
I. FC Langen zu einem 3:l-Krfolg und über- 
nahm damit die alleinige Tabellenführung. 
Nieder-Hoden war si)ic?lfrei. Durcli seinen be- 
achtlichen Auswart.'^sieg in Gernsheim set;!le 
sich ßensheim auf den dritten Tabellenplatz. 
Au.swarts siegte,' auch Münster gegen Weiter- 
stadt. Dagegen konnte Pfungstadt in Bischofs- 
lieim zu keinem Erfolg kommen. Auf den 
M T.TbclIenplatz fiel die SG Arheilgen zurück, 
die in Ober-Hoden ;i:0 verlor Beachtlich das 
Unent.'-chirdcn (1:1) der Griesheimer in Tiebur 
und das Vorwäri.sdrängen der 98er Amateure, 
die Walldorf mit 3:0 bezwangen.. Die Spiele 
im einzelnen: 
Aschaffenburg — 1. FC Langen 3:1 
SV Bischofsheim — TSV Pfungstadt 2:0 
SV 98 Amateure — R\V Walldorf 3:0 
KSV Urberach — Schaafheim 4:1 
Gernsheim — FC Bensheim 1:2 
Ober-Roden — SG Arheilgen 3:0 
FC Arheilgen — Lampertheim 3:1 
TSV Trebur — SC Griesheim 1:1 
SV Weiterstadt — SV Münster 0:3 

1. AschafXenburg 20 .'iü:23 
2. SG Nicder-Roden 1!) 32:38 
3 FC Bensheim 20 47:31 
4. FC Langen 20 51:34 
r,. TSV Pfungstadt 20 41:28 
6. TSV Trebur 20 .58:33 
7. SV Münster 20 49:38 
8. RW Walldorf 19 .34:27 
9. Gernsheim 20 31:29 

10. FC Arheilgen 20 41:38 
11. SV 98 Amateure l'J 42:27 
12. SC Griesheim 20 41:40 
13. Ober-Roden 20 33:3!) 
14. SG Arheilgen 20 21:31 
15. Bischofsheim 20 33:38 
16. KSV Urberach 20 30:42 
17. Lamperlheim 20 21:33 
18. TSG Messel 19 22:41 
19. Weiterstadt 20 21:49 
20. Schaafheim 20 19:58 

27:13 
25:13 
25:15 
25:16 
23:17 
23:17 
23:17 
22:10 
22:18 
22:18 
21:17 
21:19 
19:21 
18:22 
16:24 
15:25 
14:26 
13:25 
13:27 
10:28 

der 4. Minute. Nach einer Flanke von Wanne- 
macher mußte Verteidiger Cezanne vor Bek- 
ker wegköpfen. Nach dem schon geschilderten 
1:0 in der 9. Minute, köpfte Mittelstürmer 
Hahnel nur knapp am Pfosten vorbei und als 
Benz im eigenen Strafraum gegen ihn den 
Ball verlor, schoß er nochmals nur knapp da- 
neben. Der Ausgleich fiel in der 28. Minute. 
Zuerst schoß Wannemacher direkt auf Stop- 
per Schluckebier und Rüster war es, der die- 
sen Abpraller über die auf der Linie stehen- 
den Abwehrspieler Cezanne und Roth und 
auch Torhüter Wühler ins Tor hob. 

Nach Seitenwechsel hatten die Schwarz- 
weißen nochmals in der 51. Minute Gelegen- 
heit zum Anschlußtreffer. Kin Klankenlaut 
von Wannemacher bis zur Torlinie brachte 
D. Becker in Schußposition und obwohl dieser 
nur schwach schoß, hatte der wieder sehr un- 
sichere Schlußmann Wühler Mühe. Zweimal 
rettete auf der Gegenseite Jäger bei Schüssen 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
Niedei'-Roden, Langen — FC Arheilgen, Wall- 
dorf — Trebur, Lampertheim — Messel, SG 
Arheilgen— Aschaffenburg, SV 98 Amateure 
gegen Ober-Roden, Bensheim — Bischofsheim, 
Schaafheim — Gernsheim, Münster — Ur- 
berach und Griesheim — Weiterstadt. 

Torwart Z mmers Glanzparaden konnte Niederlage nicht verhindern 
Aschaffenburg — I. FC Langen 3:1 

Mit einem 3:1-Sieg revanchierte sich der 
Tabellenführer Viktoria Aschaffenburg für die 
2:3-Niederlage in Langen Dieser ISrfolg der 
Gastgeber, die damit ihre Spitzenposition aus- 
bauen konnten, war vor allem durch die we- 
sentlich besseren Leistungen und die driick- 
volieren Angriffsaktionen in der ersten Halb- 
zeit vcrdent 

Obwohl sich Kesper und Mann die grüßte 
Mühe gaben, ihren 4-Mann-Siurm m.t Steil- 
vorlagen zu versorgen, zeigte sich sehr bald, 
daß die gegnerische Abwehr von den Außen 
Reichert und Mikulas nicht viel zu befürchten 
hatte. Lediglich Gaußniann traute sich mit- 
unter etwas auf eigene Fau.st zu. wurde aber 
meist von zwei Mann gedeckt und hatte da- 
durch kaum einmal Gelegenheit für einen Tor- 
schuß. Darüber hinaus war Dieter nur ab und 
zu in vorderster Linie zu finden, und die geg- 
nerischen Außenläufer konnten es sich dos- 
halij erlauben, weit aufzurücken und ihren 
schußfreudigen Angriff zu verstärken. 

Die Folge dieser defensiven E nstellung des 
Clubs war ein ständiges Anrennen der Vikio- 
ria auf das Langener Tor. Zimmer, der dies- 
mal zwischen den Pfosten stand, hatte jedoch 
einen besonders guten Tag uncl brachte die 
Gastgeber durch eine ganze Serie von Glanz- 
paraden nahezu zur Verzweiflung. In der dich- 
ten Abwehrkette, die sich meist vor ihm auf- 
baute, verdienten sich außcM-dem der linke 
Verteidiger Hölzke und der rechte Läufer 
Mann uneingeschränkte Anerkennung, 

Bei Schwarze und Köppchen wechselten da- 
gegen Licht und Schatten. Als Negativa fielen 
die ungenaue Manndeckung von Schwarze und 
die Lässigkeit bzw. der Leichtsinn und Eigen- 
sinn von Köppchen auf. 

Als Unglücksraben mußte man schließlich 
Stopper Kreti bezeichnen. Abgesehen von den 
Schlußminuten, in denen er mit Köppchen 
wechselte und offensiv spielte, lieferte er eine 
sichere Mittelläuferpartie und ließ dem 
Aschalfenburger Angriffsführer Edinger prak- 
tisch keinen Sticli, doch andererseits war es 
gerade er, der den Club schon sehr früh in 
Rückstand brachte 

In der 6. Minute hob er nämlich den Ball 
bei einer Rückgabe über den herauslaufenden 
Zimmer hinweg zum 1:0 ins eigene Tor und 
schenkte den Gastgebern damit die Führung 

Dieser Treffer brachte die Viktoria richtig 
In Schwung, und es sah so aus, als sollte es 
zu einer frühen Entscheidung kommen. Doch 

was sich nicht schon in den Beinen der dicht- 
gestaffelten Langener Abwelir verfing, wurde 
eine sichere Beule von Ziinm>.r. In dui 11. Mi- 
nute wehrte der Schlußmann dos Clubs nicht 
nur einen gefährlichen Schuß des Linksaußen 
reaktionsschnell ab, sondern hielt auch den 
plazierten Nachschuß dos Halblinken Englert, 
Schon beim nächsten Angriff hatte Zimmer 
wiederum Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Er 
entschied das Duell gegen den durchgebroche- 
nen Englert für sich, und als der Nachschuß 
kam, stand Hölzke rettend auf der Torlinie. 
Darüber liinaus riß Zimmer bei einer ganzen 
Reihe von Eckbällen immer im richtigen Mo- 
ment eine: oder beide Fäuste hocli und kläri^ 
damit äußerst kritische Situationen. 

Für die Gäste gab es dagegen bis zur Pause 
nur zwei echle Torchancen. Einmal erreichte 
der Aschaffenburger Torhüter Manche in der 
27. Min. das Leder nach einer Steilvorlage von 
Kesper an der Strafraumgrenze eine Zeiintel- 
•sekunde vor dem anstüi'menden Dieter, uncl 
drei Minuten vor dem Se.tenwechsel icam 
Gaußmann am gegneri.schen Stopper vorbei, 
scheiterte aber am herauslaufenden Schluß- 
mann 

Dem 2:0, das im Grunde bereits die Ent- 
scheidung für Aschaffenburg bedeutete, war 
in der 48. Min. ein zu eigensinniges Driijbling 
von Köppchen vorausgegangen. Kreti konnte 
beim Gegenangriff nicht mehr verhindern, daß 
der Aschaffenburger Linksaußen in Ballbesitz 
kam, und nach einem gelungenen Flanken- 
wechsel kanonierte Rechtsaußen Imhof für 
Zimmer unhaltbar ins Netz. 

Erst in den letzten 10 Minuten wurde dann 
dieses Spitzenspiel der II. Ainateurilga Darm- 
stadt noch einmal so spannend \v\e in der 
ersten Halbzeit. Der Club mobilisierte die letz- 
ten Kraftreserven und ging zur Offensive 
über. Gaußmann vermochte zwar das Leder 
in der 80. Min., als der Torhüter der Gastgeber 
im Anschluß an einen Eckball bereits geschla- 
gen war, nicht im Kasten unterzubringen, doch 
eine Minute später paßte Dieters Geschoß von 
der Strafraumgrenze genau in den rechten 
oberen Winkel, und es hieß nur noch 2:1. 

Mehr ließ die Hintermannschaft der Platz- 
herren allerdings nicht zu, sondern mit einem 
Alleingang setzte sich Imhof zwei Minuten vor 
dem Abpfiff im Strafraum gegen drei zögernde 
Langener Abwehrspieler durch und sicherte 
seiner Elf mit dem 3:1 endgültig beide Punkte. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserven mit 
einem 1:1-Unentschieden. 

Bessere Angriffsleistung entschied klar für den Tabellenführer 

Mörfeldens gutes Innentrio -- Egelsbachs Abwehr keine Einheit 
Bis zur 38. Minute hatte man auf Egels- 

bacher Seite noch Hoffnung auf ein gutes Er- 
gebnis gegen den Tabellenführer Mörfelden, 
dann aber ließ die Hintermannscnaft der 
Gäste noch 2 vemieidbare Treffer zu, so daß 
der Spitzenreiter mit einer klaren 3;1-Füh- 
rung in die Pause gehen konnte. Der erwar- 
tete Ansturm der Gastgeber in den Anfangs- 
minuten führte auch in der 9. Spielminute 
durch den Halbrechten Wolafka aus kurzer 
Entfernung zum 1:0, die erhofften weiteren 
Tore blieben aber zunächst aus. Umso über- 
raschter war dann die Gastgeberelf, als nach 
Ablauf einer halben Stunde die Egelsbacher 
ausgeglichen hatten. Zu diesem Zeitpunkt 
sahen Mörfeldens hintere Reihen gar nicht so 
sattelfest aus und erst als erneut Wolafka 
eine Linksflanke von Völker, die Torhüter 
Jägei verpaßte, nur noch einzudrücken 
brauchte, fand man sich im Gastgeberlager 
wieder einigermaßen zurecht. Die Nervosität 
von Hüter Wühler hätte aber fast beim näch- 
sten Angriff der Schwarz-Weißen den noch- 
maligen Ausgleich gebracht, als ihm eine 
harte Flanke von Wannemachet aus der Hand 
glitt. Rüster aber gegen Mittelläufer Schlucke- 
bler zu spät kam. Vermeidbar war auch das 
3:1 in der 44. Minute, wobei die zögernde 
Egelsbacher Abwehr nicht rechtzeitig eingriff. 
Diesei Vorsprung genügte dann dem Spitzen- 
reiter In der 2. Hälfte völlig, um mit der 
nötigen Sicherheit ctie weiteren beiden Tore 
zum End.^tand zu erzielen. 

Das Glanzstürk des Tabellenführers war 
der Angriff und hier im besonderen das spiel- 
fre'i.llge Innentrio mit Süß. Hahnel und 
WC 'kn, aber auch mit den ichnellcn Auflen- 

von Wolafka und Mayer. Erst nachdem in der 
60. Minute wiederum Wannemacher nach 
innen flankte, Rüstei aber nur das Außennetz 
traf, ließen die Egelsbacher Bemühungen um 
den Anschluß stark nach. Das 4:1 erbrachte 
ein Alleingang von Hahnel, der Mittelläufer 
Karl glatt überlief und cinsclioß; und in der 
76. Minute war es Linksaußen Völker, der mit 
einem Schrägschuß den Endstand von 5:1 be- 
sorgte. Kurz zuvor mußte sich Jäger nach in- 
direktem Frei.stoß wegen Reklamierens von 
Karl gewaltig strecken, um den Schuß von 
Süß über die Lritte zu lenken, dafür ließen 
nach dieser klaren Gasigeberführung die An- 
strengungen in den Schlußminuten ebenfalls 
auch bei Mörfelden nach. 

Auch die schv/arz-weiße Reserve konnte, 
wie schon im Vorspiel, nicht gewinnen. Sie 
unterlag trotz einer 1;0-Führung ebenfalls 
noch ziemlich klar mit 4:1 Toren. 

HANDBALL 
SSG-Schiiler schlagen Kreismeister 

Darmstadt-Ebi-rstadt 5:3 (2:2) 
Vielversprechend verlief das erste Spiel im 

neuen Jahr. Der Kreismeister ging sofort mit 
1:0 in Führung, konnte aber nicht verhindern, 
daß Elger im Gegenzug ausglich und Heim 
durch einen schönen Aufsetzer seine Mann- 
schaft in Front brachte. Zwar konnten die 
Eberstädter den Gleichstand zur Halbzeit her- 
stellen, aber ein weiteres Führungstor der 
Langener nicht aufhalten. Noch einmal jedoch 
Simmen den Endstand fe.stlegen konnten, 
gelang ihnen der Ausgleich, ehe Elger und 

S8G Langen — TSV Pfungstadt III 5:1 (3:0) 
Pfungstadts 3. Mannschaft ist im Vergleich zu 
den Jungen der SSG von kleinem Wuchs, 
bringt aber dank der ausgezeichneten Hallen- 
trainingsmüglichkeitenein hervorragendes Maß 
an Routine und Kampfgeist auf das Parkett. 
Sie konnte zwar den Sieg ihres Gegners, der 
sich nicht voll ausgab, nicht gefährden, bot 
aber dem Zuschauer ein schünes und interes- 
•santes Hallen-Handballspiel. Nach diesen bei- 
den Siegen stehen die .SSG-Schüler wiederum 
an der Tabellenspitze ihrer Gruppe. 

Es spielten und erzielten die Tore: Maul, 

Simmen (1), Hilbig, Grüntjens (1), Heim (1), 
Eichler, Herold, Elger (7), Schäfer. 

Spiele der llandhall-ß-Jugcnd der SSCi 
SSG Langen — TG Bcssungrn 3:2 (0:0) 

Das Ergebnis entspriclit nicht dem Spielver- 
lauf. War die erste Halbzeit nocii eiiuger- 
maßen ausgeglichen, so kann man in der zwei- 
ten Hälfte von einer drückenden Überlegen- 
heit der Langener sprechen. Doch zu über- 
hastetes und unkonzentriertes Werfen verhalf 
den Bessungern zu einer 1:0-Führung Nach- 
dem Fackelmann auf Langener Seite erst noch 
zwei 7-m-BälIe vorschoß, kam doch noch ein 
Sieg zustande, der alles in allem vollauf ver- 
dient war. Torschützen: Schreiber II (2). und 
Fackelmann (1). 

SSG Langen — TV Seehvim 3:9 (3:4) 
Die körperlich überlegenen Seeheimer woll- 

ten sich nicht wie im Vorspiel, das Langen 
8:5 gewann, überraschen lassen. Die Langener 
Jugend gab trotzdem ihr Bestes und konnte 
auch bis zur Halbzeit noch mithalten. Nach 
dem Seitenwechsel jedoch kam Seeheim noch 
zu einem ungefährdeten Sieg. Torschützen: 
Pernaß (2) und Fackelmann (l). Es spielten: 
Sonnemann, Pernaß, Stückle, Urban, Fackel- 
mann, Hartmann, Kloß, Schreiber II. 

Harte Straten für Verkehrssünder 

Stürmern Völker und Mayer wurden Egels- 
bachs Verteidiger Rühl II und Just I selten 
fertig Gute Unterstützung fand diese Fünfer- 
reihe auch bei beiden Außenläufern Setzer 
und Wenzlik, während Stopper Schluckebier 
gegen Rüster besonders vor der Pause einige 
Wünsche offen ließ. Der einzige echte Stürmer 
diesmal auf Egelsbacher Seite hieß Wanne- 
macher, gegen den sein Gegenspieler Cezanne 
mehrmals klar das Nachsehen hatte. Die nicht 
immer sattelfeste Abwehr des Tabellenführers 
hätte jedenfalls bei einei besseren Angriffs- 
reihe, als es an diesem Tage die Egelsbacher 
Fünferreihe war, bestimmt noch einige Tief- 
fer ka-,sieren müssen. In den hinteren Reihen 
bei Egelsbach enttäuschten erneut die Außen- 
löufer Anthes und Pschorn I sowie beide Ver- 
teidiger, Rühl II und Just I. doch auch Stop- 
per Karl verlor die meisten Duelle gegen 
Hahnel. Lediglich Jäger konnte befriedigen, 
wenn er auch beim 2. Treffer die flache 
Flanke von Linksaußen Völker verpaßte, so 
gab es für ihn an den übrigen Toren kaum 
etwas zu halten. Im Angriff spielte Rühl I 
dcKh allzu sehr aus dem Stand und Benz ver- 
zettelte sich wieder eirunal In nutzlosen 
Dribblings. Rechtsaußen Becker brachte 
ebenfalls kaum etwas Brauchbares zuwege, 
während Rüster nur vor der Pause gute 
Szenen hatte. Schiedsrichter Fengel, Baben- 
hausen, tat zwar manchmal sehr energisch, 
übersah aber doch einige grobe Fouls auf 
Mörfelder Seite, wenngleich auch die Rekla- 
mationen von Egelsbachs Stopper Karl nicht 
am Platze waren und nur noch mehr Ver- 
wirrung stifteten, siehe Tor Nr. 5. 

Die erste Möglichkeit hatte Egelsbacb In 

ADAC appelliert: 
Das neue Jahr beginnt hart für Verkehrs- 

sünder und ewig unbelehrbare Kraftfahrer. 
Ab 2. Januar tritt das zweite Gesetz zur 
Sicherung des Straßenverkehrs in Kraft. 

Von diesem Zeitpunkt an müssen Kraft- 
falirer mit wesentlicli verschärften Strafbe- 
stimmungen für Verkehrsdelikte rechnen. 

Auch einrache Übertretungen können in 
Zukunft bis zu DM 500,— Geldstrafe kosten. 
Auf Fahren ohne Führerschein, ohne Haft- 
pflichtversicherung oder mit einem nicht zu- 
gelassenen Fahrzeug stehen nun bis zu einem 
Jahr Gefängnis (bisher höchstens C Monate). 
In diesen Fällen kann sogar das Fahrzeug 
ohne Entschädigung eingezogen werden. 

Eine Straßenverkehrsgefährdung begeht 
und mit Gefängnis bis zu 5 Jahren, jedenfalls 
aber mit Führerscheinentzug, muß vom 2. 1. 
1965 an rechnen, wer 

die Vorfahrtsregeln verletzt, 
falsch oder rücksichtslos überholt, 
an Kreuzungen oder anderen gefährlichen 

Punkten zu schnell oder nicht rechts fährt, 
auf der Autobahn wendet, 
bei einer Panne oder dergleichen seinen 

Wagen nicht richtig nach hinten absichert 
(z. B. durch Warndreieck, Fackeln etc.). 

Selbst wer keinen Unfall verschuldet, hat 
nun Gefängnis bis zu einem Jahr zu erwar- 
ten, wenn er sich unter erkenbarem Alkohol- 
einfluß ans Steuer setzt. 

Bei diesen „Katalogsdelikten" sowie bei 
Fahrerflucht und in allen anderen Fällen des 
Fahrens unter Alkohol wird der Führerschein 
nach dem neuen Gesetz ohne Ausnahme ent- 
zogen; das kann sogar durch Strafbefehl, also 
ohne mündliche Verhandlung, geschehen. 

Absolut neu im Verkehrsrecht ist das soge- 
nannte Fahrverbot, das vom Gericht neben 
einer anderen Strafe für 1 bis 3 Monate ver- 
hängt werden kann. Dabei bekommt der Ver- 
kehrssünder aber seinen alten Führerschein 
nach Ablauf des Verbots wieder zurück. 

Zu den neuen Bestimmungen stellt der 
ADAC fest: Wenn auch das Gesetz längst 
nicht allen Bedenken Rechnung trägt, so liegt 
es doch weitgehend in der Hand des Kraft- 
fahrers, dem drastisch erhöhten Strafrisiko 
durch eine besonders verantwortungsbewußte 
Fahrweise zu begegnen. Die Mehrzahl der 
Kraftfahrer benimmt sich anständig im Ver- 
kehr. Es ist auch hier nur eine Minderheit ge- 
wissenloser Fahrer, die den guten Gesamtein- 
druck stört. Gegen die ewig unbelehrbaren 
Verkehrsteilnehmer, die sogenannten „Piraten 
auf den Straßen", richtet sich das neue Gesetz 
mit drakonischen Maßnahmen. 

Der ADAC appelliert nochmals an alle 
Kraftfahrer, im neuen Jahr besonders diszip- 
liniert und rücksichtsvoll zu fahren. Vor 

Von der SchQtzengesellschaft Langen 
Am 6. Januar trifft die 2. Mannschaft auf 

die Schützen von Teil. Für den gleichen Abend 
ist eine Vorstandsitzung angesetzt, in der die 
Tei-mine für die Generalversammlung und die 
Vereinsmeisterschaften festgesetzt werden 
sollen. 

Die erste Mannschaft trifft am 13. Januar 
ebenfalls auf die Schützen von Teil. Die Run- 
denkämpfe und die Vorstandssitzung finden 
im Schützenhaus statt. 

Allen Mitgliedern und Freunden der Schüt- 
zengesellschaft zur Kenntnis, daß die Trai- 
ningsabende (jeden Dienstag ab 20 Uhr) nun 
im Schützenhaus Oberlinden stattfinden. 

l'aires Verhalten und gute Beispiele 
allem von seinen Mitgliedern erwartet der 
Club gute Beispiele für faires Verhalten und 
echte Kamerad.ichaft. Vom Staat erwartet der 
ADAC verstärkte Verkehrsstreifen und eine 
Kontrolle darüber, daß die Vorschriften im 
Interesse der Sicherheit und der anständigen 
Fahrer auch beachtet werden; denn Gesetze 
ohne Kontrollen sind wertlos. 

(ADAC-Pressedienst) 
Holland führt 

Zwangshaftpflichtversicherung für Kfz ein 
Mit Wirkung vom 1. Januar 1965 ist nun- 

mehr auch in den Niederlanden eine Haft- 
pflichtversicherung für Kraftfahrzeughalter 
gesetzlich vorgeschrieben. In dem niederlän- 
dischen Gesetz ist vorgesehen, daß der Ge- 
schädigte einen Rechtsanspruch auf Schaden- 
ersatz für Personen- oder Sachschäden auch 
direkt gegen den Versicherer des haftpflich- 
tigen holländischen Verkehrsteilnehmers gel- 
tend machen kann. Wer per Kraftwagen, 
Motorrad, Motorroller oder Moped in die 
Niederlande einreisen will, muß vom Beginn 
des nächsten Jahres an beim Grenzübertritt 
die Internationale Versicherungskarte für 
Kraftverkehr (Grüne Karte) vorlegen, die be- 
kanntlich von den deutschen Kraftverke''-;- 
versicherungsuntemehmen gebührenfrei aus- 
gegeben wird. Falls die Grüne Karte nicht 
vorgelegt werden kann, muß eine befristete 
holländische Grenzpolice gelöst werden. 

FuOball-A-Klasse Darmstadt (West) 
Bei der Fußball-A-Klasse siegten alle Spit- 

zenvereine. Stockstadt konnte durch seinen 
Sieg über Ginsheim zwei Plätze gutmachen. 
Erzhausen und Roßdorf verlören erneute beide 
Punkte. 

A-KIasse West 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 
SKV Büttelborn — TSV Goddelau 
TSG Wixhausen — SF Bischofsheim 
VfR Groß-Gerau — SG Ueberau 
SKG Stockstadt — VfB Ginsheim 
SV Nauheim — SKG Roßdorf 
SV Reinheim — SV Erzhausen 

1. SKV Mörfelden 16 54:17 
2. TSV Goddelau 16 37:9 
3. VfR Groß-Gerau 15 35:12 
4. Nauheim 16 47:27 
5. SF Bischofsheim 16 37:28 
6. SKV Büttelborn 16 29:28 
7. TSG Wixhausen 16 27:28 
8. SG Egelsbach 16 32:39 
9. Biebesheim 15 28:30 

10. SV Reinheim 15 19:33 
11. SKG Stockstadt 16 16:28 
12. SV Erzhausen 15 29:40 
13. SG Ueberau 16 27:42 
14. SKG Roßdorf 16 18:42 
15. VfB Ginsheim 16 22:54 

5:1 
1:4 
2:3 
4:0 
2:0 
6:2 
3:1 

28:4 
27:5 
21:9 
20:12 
19:13 
16:16 
15:17 
15:17 
14:16 
13:17 
12:20 
11:19 
11:21 
9:23 
5:27 

Am kommenden Sonntag: Goddelau — Nau- 
heim, Roßdorf — Mörfelden, Ginsheim gegen 
Büttelborn, Ueberau — Stockstadt. Bischofs- 
heim — Groß-Gerau, Egelsbach — Erzhausen 
und Biebesheim — Reinheim. 

B-KIasse Dieburg , 
Niedernhausen — FC Ueberau 
FSV Münster — SV Heubach 
SSG Offenthal — Gundernhausen 
RW Radheim — Wiebelsbach 

Ueberau 51:18 27:7 
Spachbr. 36:17 26:8 
Offenthal 44:13 25:9 
TS O.-Rod. 37:17 24:10 
Gr.-Bieb. 24:28 23:11 
N.-KUn«. 32:25 19:15 
WiebeUb. 28:28 15:19 

0:5 
3:0 
4:0 
2:0 

Gundernh. 33:41 13:21 
K.-Un\st 23:39 13:21 
Heubach 
Niedernh. 
Münster 
L«ngfeld 
Radhehn 

31:51 13:21 
24:44 10.22 
30:42 10:24 
33:37 9:23 
22:38 9:2S 

■ % 
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Im Durchschnitt sieben Prozent, in günstigen Fällen bis lu 1000 Mark Entlastung 

Das Steueränderuniii'yeselz 11164, das kurz vor „Torcsxcliluß" nun doch noch oliic/clidi ucr- 
abr.chiedcl worden ibt, hat — weil es hart umkämpft war — die Seifen der Zeitungen 
monatelang oefUllt Der einzelne Zeitungsleser und Steuerzahler konnte viel von steuer- 
lichen Entlastungen für ihn lesen, wo diese aber im einzelnen eintreten, ist ihm bei der 
Kompliziertheit unseres Steuersystems und auch dieses Gesetzes weitgehend verborgen 
geblieben Wir luollen dcslialb hier versuchen, möglichst verständlich darzulegen, welche 
Änderungen und Verbesserungen für uns alle ab l Januar 19G5 eintrefen Ohne ein paar 
Fachausdrucke wird es dabei nicht gehen, aber sie sind soweit möglich ins „Deutscheiiber- 
set't" irnrden 

Das vom Bund der Steuerzahler immer 
energischer geforderte und mit .Fahresbeginn 
1965 nun endlidi in Kraft tretende Steuer- 
finderungsgesetz begünstigt vor allem die 
Lohnsteuer- und Einkommensteuerzahler 

Für sie werden, wie der Fachmann sagt, die 
Tarife geseiiltt, das heißt, in dei Lohn- bzw. 
Einkommenstcuertabelle steht in der Spalte 
Ihres Einitommens jetzt ein niedrigerer 
Steuersatz als bisher. Das hat eine sehr ange- 
nehme Rückwirkung auf eine weitere Steuer- 
art, nämlich die Klrdiensteuer. Diese Abgabe 
berechnet sicli nach der Höhe der Einkommen- 
Oder Lohnsteuer, sinkt die eine, fällt die 
andere automatisch mit. 

Diese fi-ohe Kunde gilt für alle Einkom- 
men- oder Lohnsteuerzahler, die weniger als 
75 000 Mark im .lahr verdienen, wenn sie ledig 
sind, und 150 000 Mark pro Jahr heimtragen, 
wenn sie verheiratet sind. Im Durchschnitt be- 

>Pr1vattiaushalt0 

sparten mehr 

Entwicklung derprivaten 
ErsDarnlsbilüung 

ImBundesgeDiet 
■1 

?TWrr 
1950-53 195A-50 1959-62 

trägt die Entlastung um die sieben Prozent, in 
besonders günstig gelagerten Fällen kann sie 
Im Jahr bis zu eintausend Mark ausmachen 
— und das ist doch ein Wort! 

Aber durdiaus noch nicht das letzte, denn 
es winken da noch 

weitere Vorteile 
Da wäre zunächst die auch mit dem Steuer- 

änderungsgesetz 1964 eingeführte 
erhöhte Sonderausgaben-Pauschale 
zu nennen. Sonderausgaben sind vor allem 
Beiträge zu Versicherungen (also z. B. Kran- 

ken-, Renten- oder HaftpHlchtversiclierung). 
Auch Beiträge an Bausparkassen gehören zu 
den Sonderausgaben, wenn die Bausparprämie 
nicht beantragt wird, und schließlidi die ge- 
zahlte Kirchensteuer sowie die gezahlte Ver- 
mögenssteuer. 

All diese Beträge können vom Einkommen 
oder Lohn abgesetzt werden, brauchen also 
nicht versteuert zu werden. Eigentlich müßte 
das so gehandhabt werden, daß sich der 
Steuerzahler diese lohnsteuerfreien Beträge zu 
Beginn des Jahres auf der Lohnsteuerkarte 
vom Finanzamt eintragen läßt oder er bean- 
tragt am Jahresende den Lohnsteuerjahres- 
ausgleich. In beiden Fällen ergibt sidi für ihn 
und für das Finanzamt ein schrecklidier 
Papierkrieg. Um den nun weitgehend zu ver- 
meiden, wurden Pauschalen gescliaffen, die in 
die Steuertabellen eingearbeitet sind, also 
jedem Steuerzahler ohne weiteres Zutun auto- 
matisch zugute kommen, gleich, ob er in der 
Tat so viele Sonderausgaben aufzuweisen hat 
oder etwa weniger. Diese Sonderausgaben- 
pauschale nun ist erhöht worden und zwar von 
636 Mark auf 936 Mark. Nur wer mehr 
als diese 936 Mark im Jahr an Sonderaus- 
gaben aufzuweisen hat, sollte — wenn er die 
Mühe nidit scheut — auch weiterhin einen 
Antrag auf Freibetrag oder Jahresausgleidi 
stellen. 

Bei den Sonderau.sgaben winkt übrigens 
noch eine weitere Verbesserung, die in einer 
erhöhten Ohergrcnze 
für diese Ausgaben besteht. Sonderausgaben 
können nicht in jeder Hohe geltend gemacht 
werden, aber ab l. Januar 1965 in bedeutend 
größerem Umfang als bisher. Das Verfahren, 
wie diese Obergrenze errechnet wird, wollen 
wir Ihnen ersparen. Es ist so umständlidi, wie 
man das leider von einem deutschen Gesetzes- 
text im allgemeinen gewohnt ist. Begnügen 
wir uns mit dem Ergebnis: 

Ab 1. Januar 1965 können vor Anwendung 
dieser Höchstbeträge 1000 DM für den Ledi- 
gen, 2000 DM für Ehegatten in voller Höhe 
abgezogen werden {bisher waren es 500 bzw. 
1000 DM). Nach diesem Abzug liegen die 
Höchstbeträge für Sonderausgaben bei 1100 
Mark für Ledige, 2200 DM für zusammenver- 
anlagte Ehegatten und 500 DM für jedes Kind. 
Doppelte Höchstbeträge für alle t)ber-50-Jäh- 
rlgen 

Im übrigen sind für Steuerzahler, die das 
50. Lebensjahr vollendet haben, diese Höchst- 
beträge für Sonderausgaben verdoppelt wor- 
den und zwar für alle. (Bisher wären von die- 
ser Bestimmung nur Steuerzahler begünstigt 
gewesen, die vor dem 31. Dezember 1964 das 
50. Lebensjahr erreicht hätten.) 

Ein anderer Freibetrag, nämlich der 
Arbeitnehmer-Freibetrag 
ist mit dem Steueränderungsgesetz 1964 
ganz neu geschaffen worden. Er beträgt 240 
Mark und kommt ebenfalls jedem Arbeitneh- 
mer automatisch zugute. 

Die Vorgeschichte 

des Steueränderungsgesetzes 1964 
Warum trägt das Steueränderungsgesetz 

1964, das erst mit dem Jahr 1965 in Kraft tritt, 
die „Hausnummer" 1964? Nun, Gesetze dieser 
Art werden nach den Jahren bezeichnet, in 
denen sie verabschiedet worden sind, und das 
ist in jenem Falle also das Jahr 1964 gewesen. 
Was uns nun ab 1965 an steuerlichen Erleich- 
terungen winkt, haben wir im nebenstehenden 
Beitrag zusammengestellt. Welche Vorge- 
schichte dieses Gesetz hat, das hart umkämpft 
gewesen ist. wollen wir hier kurz schildern. 

Es war zunächst der Bund der Steuerzahler, 
der schon vor gut einem Jahrzehnt und da- 
mals allein auf weiter Flur verkündet hat, die 
Steuerbelastung des deutschen Volkes sei zu 
hoch, sie liege an der Spitze der gesamten 
freien Welt. Eine solch hohe Besteuerung 
stelle, hart formuliert, eine Art Teilenteignung 
zugunsten des Staates dar, denn der gerupfte 
Steuerzahler könne ja über diese Teile seines 
Einkommens nicht frei verfügen. Diese Ver- 
fügungssewalt nehme ihm der Staat zwangs- 
weise ab. 

Für die Entwicklung seilücin isl us bezeich- 
nend, daß der streitbare Steuerzahlerbund 
diese seinerzeit fast revolutionär wirkende Be- 
hauptung zunächst vor allem auch gegen die 
jeweiligen Bundesfinanzminister vertreten 
mußte, während er sie heute — und das schon 
seit geraumer Zeit — sozusagen im Duett mit 
den Bundesfinanzministern vorbringt. Die 
Widerstände gegen eine Steuersenkung, die 
sowohl vom derzeitigen Bundesfinanzminister 
Dr. Rolf Dahlgrün als auch vom Bund der 
Steuerzahler als „überfällig" bezeichnet 
wurde, kommen vor allem aus jenen Kreisen 
des Bundestags, die besonders vor Bundestags- 
wahlen so gern als „Weihnaditsmann" auftre- 
ten und nach allen Seiten die berüchtigten 
„Wahlgeschenke" verteilen möchten. Solche 
Geschenke kosten Geld, unser aller Geld, und 
davon wollten sich diese nach der Gunst der 
Wähler schielenden Leute nldits nehmen las- 
sen. 

Wenn das Steueränderungsgesetz 1964 den- 
nodi sowohl im Kabinett als auch Im Bundes- 
tag eine Mehrheit gefunden hat, so ist das vor 
allem der beharrlichen Haltung jener Kräfte 

Aufgrund der bisher erwähnten Vergünsti- 
gungen ergeben sich für die Lohn- und Ein- 
kommensteuerzahler ab 1!)R5 effektiv rcdit be- 
achtlidie Steuerersparnisse, die wir in den 
nebenstehenden Tabellen einmal für die 
Lohnsteuer- und zum anderen für die Ein- 
kommensteuerzahler an verschiedenen Ein- 
kommensgruppen aufgezeigt haben. 

Es sind aber noch drei Verbesserungen zu 
erwähnen, die nur unter bestimmten Umstän- 
den eintreten, also lediglidi einem begrenz- 
ten Personenlireis zugute kommen, aber für 
diesen dann große Bedeutung haben können. 
Da wäre zunächst einmal 
die erhöhte Altersgrenze für Kinderfreibeträge 
zu nennen. Diese Freibeträgo galten bisher 
nur für Kinder bis zum 25. Lebensjahr, jetzt 
sind zwei Jahre zugeschlagen worden, so daß 
sie nun bis zum 27. Lebensjahr eines Kindes 
genutzt werden können. Voraussetzung dafür 
bleibt, daß der steuerpdid.tige Vater (oder 
auch die Mutter) das Kind unterhalten und 
auf seine (ihre) Kosten ausbilden läßt. Ferner 
dürfen die eigenen Einkünfte des Kindes 7200 
Mark Im Jahr nicht überschreiten. Mit dieser 
Neuregelung soll der Tatsache Redinung ge- 
tragen werden, daß die Ausbildung der Kin- 
der heute länger dauert als früher. 

Für die Wirtschaft 
von großer Bedeutung ist der neue Para- 
graph 6b des Einkommensteuerge etzes, der 
den Verkauf von sogenannten Anlagegütern 
begünstigt. Bisher mußte der Kaufpreis, sagen 
wir für ein Grundstück, das ein Gewerbe- 
betrieb veräußern will, im Jahre des Verkaufs 
voll versteuert werden. Da die anfallende 
Steuerlast meist erheblich war, haben viele 
Betriebe solche Güter lieber behalten, audi 
wenn sie diese eigentlidi gar nicht brauchten, 
um eben diese Steuern zu sparen. Der neue 
Paragraph 6b verzichtet nun auf die sofortige 
Versteuerung des Verkaufsgewinnes und läßt 
vielmehr zu. daß soldie Gewinne unter be- 
stimmten Voraussetzungen vom Preis von im 
gleidien Jahr gekauften neuen Wirtschafts- 
gütern, also etwa Maschinen usw., abge.setzt 
werden können. Wirtschaftlich betrachtet be- 
deutet das: Die Steuer für derartige Verkaufs- 
gewinne wird jetzt über viele Jahre verteilt 
nach und nach erhoben, wenn demen Ispre- 
chende Zukäute dem Verkauf gegenüberste- 
hen. Für viele Betriebe stellt dieser Paragraph 
eine erhebliche Erleichterung dar. 

„Weniger Steuern ab liUiü'', Jreut sich 
unsere Redaktionssekretärin Gudrun „Was 
ich dann mit dem Mehr an Geld mache?" 
Da überlegt sie nicJit lange: Kann ich mir 
noch eine .sdiicke Bluse fürs Büro kaufen!" 
Eine hat sie ja .schon, toie das Foto beiueisf 

* 
/Ins den Erfahrungen der vergangenen 
Jahre läflt sich jedoch schließen, daß ein 
großer Teil der ersparten Steuern nicht 
ausgegeben, .sondern auf die hohe Kante 
gelegt werden dürfte, (siehe Schanbild lin)c.s 

außen). 

schaiTung sofort absdireiben, braudite sie also, 
da gewinnmindernd, nicht zu versteuern. Mit 
dem Steueräuderungsgesetz 1964 sind aus den 
600 Mark 800 Mark geworden, so daß die 
Wlrtsdiaft auch hier etwas „mehr Luft hat". 

Alles in allem läßt sich sagen: Mit seinen 
nun in Kraft tretenden verschiedenen Steuer- 
senkungen entspricht das Steueränderungs- 
gesotz 1964 mehr den am weitesten gehenden 
Vorschlügen des Rundes der Steuerzahler, die 
er vor allem mit seinen beiden Einzeldarstel- 
lungen Nr. 05 ,,Reform des Einkommensteuer- 
tarifs" im Dezember 1962 und Nr. 71 „Das 
Steueränderungsgesetz 1964*) im Sommer 
19G4 vorgelegt halte, als den Plänen der Be- 
fürworter piner kleineren oder ganz kleinen 
Lösung. So können wir denn dorn neuen Jahr 
auch steuerlich mit Zuvorsidit entgegensehen. 
•) Zu beziehen beim Bund der Steuerzahler, 

(62) Wiesbaden, Wilheimstr 38. Postfach 1300, 
von dem auch die im obigen Beitrag verarbei- 
teten Infoimationen über die Auswirkungen 
des Steuerändeiungsgesetzes 1964 stammen. 

innerhalb und außerhalb von Bundestag und 
Bundesregierung zu danken, die den Zugriff 
des Staates in unser aller Geldbörse in ge- 
sunden Grenzen hallen wollen. 

Der Bund der Steuerzahler aber scheint sich 
auch jetzt wieder als Avantgardist betätigen 
zu wollen. Er hat bereits verkündet, so er- 
freulidi die am 1. Januar 1965 eingetretenen 
steuerlichen Entlastungen seien, sie könnten 
nur einen ersten Schritt darstellen. Dem 
Steuersenkungsgesetz 1964 müßten weitere 
folgen, um noch immer die überhöhte deutsche 
Steuerlast Schritt tür Schritt zu normalisieren. 

J. Behm 

Die Ersparnisse 
Das Steueränderungsgesetz 1964 bringt ab 1965 für einen Lohnsteucrzahler, verhei- 

ratet, kinderlos, folgende Ersparnisse: 

Einkommen Lohnsteuer 1904 Lohnsteuer 1965 Ersparnis 

5 000 DM 
10 000 DM 
15 000 DM 
20 000 DM 
25 000 DM 
30 000 DM 
40 000 DM 

84 DM 
1 080 DM 
2 088 DM 
3 204 DM 
4 726 DM 
6 240 DM 
9 468 üM 

0 DM 
922 DM 

1 880 DM 
2 846 DM 
3 968 DM 
5 274 DM 
8 304 DM 

84 DM 
158 DM 
208 DM 
448 DM 
758 DM 
972 DM 

1164 DM 

Entsprediend sind die Begünstigungen der Einkommensteuerzahler. Hier wollen wir 
sie einmal am Beispiel eines Verheirateten mit einem Kind und an etwas anders gestaf- 
felten Einkommengruppen berechnen: 

Einkommen 
von 
DM 

EK.-Steuer 
bis 1964 

DM 

EK.-Steuer 
ab I. 1. ms 

DM 

Jährlidie 
Ersparnis 

DM 

10 000 
20 000 
30 000 
50 000 

1 080 
3 294 
6 246 

13 014 

1 026 
2 958 
5 424 

12 044 

54 
336 
821 
970 

Zu guter Letzt sei noch auf die Neuregelung 
betreffend den 
Sofortabzug geringwertiger Wirtschaftsgüter 
hingewiesen. Wenn ein Betrieb bisher soge- 
nannte Wirtschaftsgüter kaufte, also etwa eine 
Schreibmaschine oder etwas Ahnliches, was 
nicht mehr als 600 Mark kostete, dann konnte 
er die gesamte Summe im Jahre der Neuan- 

.^ehate, dann hot der Fritz Schäfier damals also doch nicht gelogen!" 

„Kinderglaube" 
Finanzminister beim Bund der Steuerzahler 

„Der Kinderglaube, daß ein Saal von 300 
Zuhörern, denen ich etwas verspreche, helfen 
könnte, die Wahl zu gewinnen, ist die schreck- 
liche Ursache, daß alle Pläne, den Haushalt zu 
senken, bisher gescheitert sind." 

Das sagte Bundesfinanzminister Dr. Rolf 
Dahlgrün vor den Teilnehmern einer Präsidial- 
versammlung des Bundes der Steuerzahler in 
Wiesbaden. Der Bundesfinanzminister debat- 
tierte mit den Steuerzahler-Vertretern in reger 
und sehr freimütiger Aussprache aktuelle 
Fragen der Steuer- und Finanzpolitik. 

In der vorangegangenen Präsidialversamm- 
lung, an der Minister Dahlgrün nicht teilge- 
nommen hatte, forderte der Bund der Steuer- 
zahler erneut, die Gewerbesteuer abzuschaffen. 
Er richtete an die von der Bundesregierung 
einberufene Kommission für die Finanzreform 
den dringenden Appell, ihren Beratungen den 
notwendigen Wegfall der Gewerbesteuer zu- 
grunde zu legen. 

Diese Steuer ist nadi Ansicht des Verbandes 
nur ein Überbleibsel aus dem 19 Jahrhundert 
und habe in unserem heutigen Steuersystem 
keinen Platz. Sie sei einmal ein taugliches Fi- 
nanzierungsinstrument für die Gemeinden und 
belaste zum anderen völlig einseitig die ge- 
werbliche Wirtschaft. 

Der Bund der Steuerzahler will die Ge- 
meinden mit seinem Vorschlag nicht schlechter 
stellen. Im Zuge einer großen Finanz- und 
Steuerreform soll ihnen vielmehr eine ihrer 
Struktur nach bessere Steuerquelle zugewiesen 
werden. 

Karikatur; Jupp Wolter. Bonn, der Monatszeit- 
schritt „Oer Steuerzahler" entnommen, Sdiau- 
bild: WvH.. Düsseldorf. Foto: cottonova. Stuttgart. 

Mekt Sezu^siäiiße /HüUez 

,.. doch nur eine verhällnismünif) Ideine Zahl von Kindern ist sich selbst überlassen 
Von zehn Frauen in der Bundesrepublik 

gehen vier einer Erwerbstätigkeit nach, und 
von diesen berufstätigen Krauen wiederum Ist 
jede vierte Mutter von schulpflichtigen oder 
kleineren Kindern. Das hat das Statistische 
Bundesamt festgestellt In absoluten Zahlen 
gerechnet sind 2,3 Millionen Mutler berufs- 
tätig, davon rund 1.5 Millionen außer Haus. 
Die anderen arbeiten — beispielsweise als 
Bäuerinnen oder als mithelfende Frauen von 
Kaufleuten —, ohne von Ihren Kindern ge- 
trennt zu sein. 

Von den 1,5 Millionen Frauen, die in ein 
Büro oder eine Fabrik arbeiten gehen, haben 
knapp eine Million ein Kind, knapp eine halbe 
Million zwei Kinder und 157 000 drei und mehr 
Kinder zu versorgen. 

Diese allerdings sehr eindrucksvollen Zah- 
len haben in dei Bundesrepublik die Vorstel- 
lung hervorgerufen, als gäbe es bei uns Mil- 
lionen von Schlüsselkindern, die der elterli- 
dien l.iebe und Erziehung entsagen müssen 
und als Waisen der Technik, wie man sie auch 
genannt hat, langsam aber sicher verwahr- 
losen. 

Das ist zum GlücJ< für diese Kinder und für 
unsere Ge.sell.schaft nicht so. In einer Zusatz- 
untersuchung forschten die Statistiker des 
Bundesamtes nach, wo die Kinder bleiben, 
wenn ihre Mutter diirdi die beruflichen Pflich- 
ten aus dem Hause gerufen wird Dabei stellte 
sich heraus, daß für fast alle gesorgt wird. 
Zum Belsiiiel im Kindergarten, dur^ Ver- 
wandte oder andere Personen. Viele verbrin- 
gen einen Teil des Tages in der Sdiule oder 

Früher war die Heirat teurer 
Die Heiratsvermittlungsinstitute unserer 

Zeit sind durchaus keine Erfindung des 20. 
Jahrhunderts. Sie haben ihre Vorläufer in den 
„FreiWerbern", die In alter Zeit eine bedeu- 
tende Rolle in der Zusammenführung junger 
Leute spielten. So hatte Jede Gegend ihren 
„Werbersmann", der schon dafür sorgte, daß 
sich die passenden Brautleute fanden. Waren 
die Eltern der Brautleute mit der Wahl ein- 
verstanden, konnte die Hochzelt stattfinden, 
sofern die „Herrschaft" den „Consens", d.h. 
die Genehmigung, erteilte. Diese wurde ge- 
geben. wenn die vereinbarte Mitgift nicht zu 

FUr milde Wintertage ist der klassische Glvn- 
diedc-Mantel richtig, der etwas fUlIlg ge- 
adinltten Ist. Auch ein kleines Kostüm kann 
man einmal darunter tragen. Foto; IWS 

sehr den Hof belastete; denn letztlich muß der 
Hof auch in Zukunft seinen Verpflichtungen 
an die Herrschaft nadikommen können. 

Waren nun alle Voraussetzungen erfüllt, 
gingen beide Parteien zum zuständigen Land- 
gericht und schlössen dort einen Ehevertiag, 
die sogenannte „Brautschatzverschreibung". 
In dieser wurde die Mitgift je nach Größe des 
Hofes im Beisein des herrschaftlichen Vormun- 
des festgelegt. So eine Braul.schalzverschrei- 
bung kostete sehr hohe Gebühren Nach einer 
alten Urkunde aus dem .lahre 1821 beliefen 
sie sich auf 4 Tlialei und 6 Groschen. Dafür 
bekam man schon ein prächtiges Rind 

Daß unseren Vorfahren das Brautkleid sehr 
wichtig und wertvoll erschien, geht allein 
schon aus der Tatsache hervor, daß es in allen 
BrautaduitzvorsdireibunKen besonriers^rwühnt 
wird. „... ein anständiges Ehrenkleid für 
beide Brautleute Die Ehrenkleider wolle er 
(Anm.: der Riuutvater) an beide Verlobte 
noch vor ihrer Verheiratung liefern." Dieser 
Hochzeitsrock des Uräutigams aus schwarzem 
oder blauem Tuch überdauerte Generationen. 
Er wurde nach der Iloi:hzeit nur noch zum 
heiligen Abendmahl und bei Trauerfeierlich- 
keilen getragen. 

Großen Wert legte man auch auf die Er- 
wähnung des „vollen landülilii'hen Rrautwa- 
gen" in der Brautfdiatzverschreibung. Eine 
Aufzeichnung aus dem .lahre lfi!)7 gibt darü- 
ber Auskunft, woraus ein solchei Brautwagen 
zu bestehen hatte. „In Mobilien, Retten und 
Leinewand, weiches allein einem leden Kinde 
von dem Colonatsbesitzer nach dessen Be- 
schaffenheit und nach der Vielheit der Kinder 
muß geliefert und bei der Ablieferung durch 
beiderseitige Nadibarn muß in Augenschein 
genommen werden, um ihr Gutdünken abzu- 
geben, ob der Brautwagen bestehen könne." 

Zu den „Mobilien" gehörten „ein Spinnrad, 
eine Haspel, sechs Stühle, ein Koffer, eine 
Trinkstenne, ein Waschtower, ein Waschku- 
ben, eine Molle, ein Mehlkuben, eine Hanf- 
bracke, eine Bettstätte, ein Kudien- oder 
Schustersdilag, ein kupferner Kessel, ein ei- 
serner Pott, eine Pfanne, ein Röster, eine 
Schute, eine Forke, ein Handlakenschapp, zwölf 
irdene Näppe, zwölf Becken, zwölf Löffel, eine 
Seite Speck und ein Sack Roggen". 

Hans Karrasch 

Im Kindergarten, einen anderen In der Bbhut 
von Omas, Tanten und dergleidien. 

Wenn man die zugehörigen Zahlen zusam- 
menrechnet, bleibt ein kleiner Rest von acht- 
tausend Kindern, die nun tatsädillch den gan- 
zen Tag auf sidi allein gestellt sind, während 
Ihre Mütter Geld verdienen Diese 8000 sind 
zwar auch ein Erziehungsproblem, dodi ist 
Ihre Zahl von den angeblich drei Millionen 
Schlüsselkindern weit entfernt. 

Wenn man von der Voraussetzung ausgeiit, 
die Mitarbeit sei notwendig, um die Familie 
zu „ernähren", könnte man hoffen, die Situa- 
tion der Kindel, deren Mütter keine Zeit für 
sie haben, würde sich eines Tages bessern. Das 
ist jedoch nur füi einen kleinen Teil der er- 
werbstätigen Mütter zutreffend An sich hätte 
in den vergangenen lahren bei kräftig steigen- 
den Löhnen und Gehältern der Männer (Preis- 
erhöhungen machten den Mehrverdienst nur 
zu einem Teil zunichte) so manche Frau zu 
Hause bleiben können, die vorher mitarbeitete. 

Tatsächlich aber arbeiteten 1950, als es uns 
noch allen schlechter ging, erst 336 000 Mütter 
mit und 1962. als die meisten von uns ihr gu- 
tes Auskommen halten, bereits mehr als eine 
Million. Selbst in den letzten sieben „fetten" 
Wirtschaftswunderjahren stieg die Zahl der 
berufstätigen Mütter absolut und relativ 
schnell weiter. Monika Herbst 

llfibsrhc Einfälle für Apres-Ski: Heller, auf 
Watte gesteppter Rock mit dunklem Pullover 
oder flotter Kittel mit leuchtend bunten Bor- 
dUren zu heller Hose — erlaubt ist, was Refällt. 

Gesundheitsaufklärung brauchtZusommenarbeit 

Mehr Kalorien bei steifem Nordost 

Erbsen mit Schweinsohren 
500 g gelbe Erbsen, ca. 2 Liter Wasser, 500 g 

rohe, gesdiälte Kartoffeln. 400 g Schweinsohren, 
I Zwiebel, 1 Karotte, Vt Lauchstengel, 2 Eßlöffel 
Fett. Salz, 1 Messerspitze Majoran. 

Zwiebel, Karotte und Lauäi in feine Streifen 
sdineiden und im Fett ansdiwitzen. Die gewasche> 
nen. am Vorabend eingeweichten Erbsen mit dem 
Einweichwasscr aufsetzen, nadi Bedarf Wasser 
zugießen und nadi einer halben Stunde Kodizeit 
die in Stücke geschnittenen Schweinsohren bel> 
fügen. Nach einer weiteren Stunde die gewürfel- 
ten Kartoffeln zugeben, mit Salz und Majoran 
«bschmecken und fertig kochen. 

Leberknödel mit Zwiebelbutter 
500 g Leber. 1 Zwiebel, 10 g Butter, 2 Eßlöffel 

Mehl, 2 Eier, gehackte Petersilie, 2 altbacdcene 
Brötchen, Feingewürze. Maloran. 1 große Zwiebel, 
3 Eßlöffel Butter 

Leber enthäuten und durch den Wolf drehen 
Zwiebelwürfel in der Butter andünsten und er- 
kalten lassen. Leber. Zwiebelwürfel. Mehl. Eier, 
Petersilie sowie die eingeweichten, gut ausge- 
drückten Brötchen zu einer Masse verarbeiten 
und abschmecken. Von der Masse mit einem nas- 
sen Löffel Klöße abstechen, in siedendes Salz- 
wasser einlegen und 10 bis 15 Minuten ziehen 
lassen. Zwlpholwürfcl in Butter leicht bräunen 

Handpflege an kalten Tagen 
Die wenigen Minuten, die wir an kalten 

Tagen zusätzlich unserer Handpflege widmen, 
sind durchaus gerechtfertigt. Rote Hände und 
klamme Finger sind ja nicht nur unschön, 
sondern auch gesundheitsstörend, Frostschä- 
den an den Händen beugen wir am besten 
durch allabendliche Wechselbäder vor, die eine 
bessere Durchblutung bewirken. Dazu tauchen 
wir die Hände abwechselnd In recht heißes 
und in kaltes Wasser, reiben sie mit Fett ein 
und massieven die einzelnen Finger mit leich- 
ten Strichen von der Spitze zum Handteller. 

Besonders aufgesprungene und rauhe Hände 
werden wieder glatt und zart, wenn .Sie sie 
abends nach gründlichem Waschen in warmen 
Wasser mit einer Mischung aus einem Teelöf- 
fel Honig, einem Teelöffel Glyzerin und einem 
Teelöffel Zitronensaft einreiben. Massieren Sie 
die Masse gut ein, und ziehen Sie über Nacht 
ein '^aar alte Lederhandsdiuhe darüber. 

und über die angeriditcten Knödel gießen. Dazu 
Salzkartoffeln und Sauerkraut. 

Irish-Stew 
3 Zwiebeln. 40 g Fett, 500 g Hammelfleisch, 500 g 

gesdiülte Kartoffeln, 500 g geputzter Weißkohl. 
Salz, Kümmel, Pfeffer, Petersilie. 

Zwiebelscheiben im Fett glasig dünsten. Fleisch- 
würfel zufügen, kurz mitdünsten, mit 1 1 Wasser 
auffüllen und ca eine Stunde bei schwacher 
Hitze kochen Den grob zerkleinerten Weißkohl- 
Kartoffelscheiben, Salz. Kümmel sowie Pfeffer 
dazugeben und garen. Vor dem Anrichten ab- 
schmecken und mit gehackter Petersilie bestreuen. 

Als die Amerikaner kürzlich auf Grund um- 
fangreicher Erhebungen feststellen mußten, 
daß nicht weniger als 14 Millionen ihrer Kin- 
der gar nicht oder nur unzulänglidi gegen 
die Infektionskrankheiten geimpft worden 
sind, haben sie sofort einen umfassenden Plan 
aufgestolit und audi die notwendigen Mittel 
zur Verfügung gestellt, um diese enorme 
Impflücke zu stopfen. Man stieß hei den vor- 
bereitenden Untersudiungen auf die Feststel- 
lung, daß diese gefährliche Lücke im wesent- 
lichen auf einen Mangel an .Aufklärung der 
Eilern zurückzuführen isl. Infolgede.ssen wird 
man in Amerika nunmehr dieser Aufgabe sich 
mit besonderem Interesse zuwenden. 

Das österreichische Bundesministerium für 
Landesverteidigung mußte zu dein Vorwurf 
Stellung neiimen, daß die Angehörigen des 
österreichischen Bundesheeres nicht gegen Te- 
tanus geschützt seien. Auch hier dürfte man- 
gelnde Aufklärung dei jungen .Soldaten schuld 
daran sein, daß sie nicht von der kostenlosen 
Wundstarrkrampf-Impfung Gebrauch gemacht 
hatten. 

Aber es gibt auch positive Beispiele wir- 
kungsvoller Gesundheitsaufklärung. 

Bei der Mitgliederversammlung der „Pfen- 
nigparade e. V.", gemeinnütziger Verein zur 
Bekämpfung der spinalen Kinderlähmung in 
Bayern, hat der Präsident der Deutschen Ver- 
einigung zur Bekämpfung der Kinderlähmung 
e. V., der Güttinger Professor Dr .loppich, mit 
Nachdruck darauf hingewiesen, daß ein wei- 
terführender Impfschutz dringend notwendig 
sei. Er apellierte an die verantwortungsbe- 
wußten Eltern, ihre Kinder zum eigenen 
Schutz und zum Sdiutz der Oellentlichkelt, 
einer rechtzeitigen freiwilligen Schutzimpfung 
zuzuführen. Nun, der von dem bekannten 
deutschen Kinderarzt ausgesprochene Appell 
wird aber nur dann wirksam worden, wenn 
er laufend und mit wirksamer Intensität das 
Ohr der Eltern auch trifft. 

Das bayerische Innenministerium hat kürz- 
lich einen Bericht über die Frage veröffent- 
licht, ob es zwischen Stadt und Land ein so- 
genanntes Gesundheitsgefälle gäbe. In diesem 
Bericht wird auch von der Notwendigkeit und 
den Erfolgen einer Gesundheitsaufklärung 
gesprochen, die sich auf den Ereignissen auf- 
gebaut hat. die man mit einer vor Jahren in 
Unterfranken durchgeführten Gesundheilser- 
ziehung in landwirtschaftlichen Berufsschulen 
erzielt hat. Diese Praxis wurde dann in größe- 
rem Umfange In ganz Bayern durchgeführt. 

Behandelt wurden Fragen der Ernährung, der 
allgemeinen und persönlichen Hygiene, sowie 
Fragen über Infektionskrankheiten, Impfun- 
gen und Sexualpädagogik Als besonderer Er- 
folg wird in diesem Bericht vermerkt, daß 
die Aufklärung über die Bekämpfung der 
Kinderlähmung hei der ländlichen Bevölke- 
rung guten Anklang fand, wie die hohe Be- 
teiligung an der Sehluckimpfung zeigte. In 
den Landkreisen nahmen 44,l"/i) der Bevöl- 
kerung an den Polio-Impfungen teil. 

Es ließen sich nodi mehr Beispiele zusam- 
menstellen. Wir denken nur an die Leistun- 
gen der Hessischen Arheilsgemein.schaft für 
Gesundheitserziehung bei der Unterstützung 
der Impfungen auf Landesehene, an die Ar- 
beit des Deutschen Grünen Kreuzes sowohl 
bei den Impfungen in verschiedenen Ländern, 
wie auch allgemein auf dem Gebiet der Ge- 
sundheitsaufklärung. Die Pfennigparade und 

Kosmetik im Höhlenzeitalter 
.Aus den Ergebnissen der zehnjährigen Un- 

tersuchungen eines Archäologen in Washing- 
ton geht hervor, daß sich die Männer des 
Höhlenzeitalters mit den Schalen von Austern 
rasierten, während die Frauen dieser Epoche 
ihr (zur damaligen Zeit verhältnismäßig star- 
kes) Gesichtshaar mit dem Zahn eines Hai- 
fisches beseitigten, und auf diese ft'else ihr 
Au.s.seheii verschönerten. 

die Deutsche Vereinigung zur Bekämpfung der 
Kinderlähmung sind schon genannt. Das Zen- 
tralinstitut für Gesundheitserziehung mit dem 
Deutschen Gesundheitsmuseum, darf mit sei- 
nen Arbeiten ebenso wenig vergessen werden, 
wie die hervorragenden Gesundheitswochen 
des Deutschen Roten Kreuzes. Wir gehen nicht 
fehl, wenn wir sagen, daß die Liste der Orga- 
nisationen, die sich hier betätigen, noch aus- 
gesprochen unvollständig ist. Die staatliche 
Gesundheitserziehung und -aufklärung gehört, 
wie wir wissen, zu dem Aufgabengebiet des 
öffentlichen Gesundheitsdienstes bzw. der Ge- 
sundheitsämter. 

Man sieht, daß eine ganze Reihe von In- 
stanzen sich um die Aufklärungsarbeit bemüht, 
aber eine ausgesprochen produktive Zusam- 
menarbeit, die nach einem gründlichen Erfah- 
rungsaustausch gezielt die einzelnen Aufgaben 
aufgreift, gibt es leider noch nicht. Man sollte 
sich dies doch einmal ernsthaft überlegen. 

Dr. Konrad Gürter 

- hübsch essin, kckeli im^chnlii 

Trotz Hetzung und molligem Bettzeug trägl 
man im Winter oern wärmere Wäsche Ein 
bi/]chen vielleicht auch, weil die weich :n Stoffe 
besonders schmiegsam sind und die Dessins 
geradezu zum Einkauf verführen Lange und 

VJ 
kurze Nachthemden, brav und Icindilch wie 
Schulmädchenuniformen, kleiden alte jungen 
Frauen. Bunte Börtchea, kleine Muster und 
frische Farben verstärken den Brndrucfc 
jugendlicher Korrelctheit, der so reizi'oll sein 

kann. Aber auch die damenhafteren Modelle 
kokettieren mit der jungen Note, die sidi in 
zarten Farbtönen, in verspielten Lochsticfce- 
reien, in Languetten, Volants und Schleifchen 
bestätigt. Kleine Bettjäckchen und Capechen 
schützen Schultern und Arme wenn im küh- 
leren Schlafzimmer noch gelesen wird. Sie 
sind häutig passend zum Nachthemd gearbei- 
tet und gelten als notwendiges „Bett-Acces- 
soire" Sehr elegant sind natürlrch die assor- 
tierten Schlafmäntel — immer aus dem Stoff 
des Nachthemdes oder Schlafanzugs ge- 
schneidert Ob sie nun in romantischem Stil 
mit männlicher Strenge oder ganz zeitlos neu- 
tral gehalten sind, stets hat das Ensemble 
eine» äußerst netten Hauch uon Luxus. Daß 
solch ein Komplet die ideale Reiseausstattung 
ist, muß wohl nicht speziell betont werden. — 

Modell-Besdireibung 
1. Ein besonders zarter Wäsche-Flanell für 

das kurze Nachthemd mit der Bahnenauf- 
teilung. Farbig bestickte Börtchen umranden 
Kragen, Manschetten und die große Passe. 

2. Locker gewebte Wolle als Material des 
Morgenmantels mit dem Kapuzenkragen. 
Vorne ist er ein wenig körpemah gearbeitet, 
hinten hat er eine tief eingelegte Falte Auf- 
gesetzte Taschen 

3. Schlafanzug aus einem persisch bedruck- 
ten Stoff. Dazu der entsprechende ganz streng 
geschnittene Mantel mit Bindegürtel. 

4. Langes Nachthemd aus einem glatten 
Stoff mit flauschiger Abseite Die Passe und 
das volantbesetzte Bettjäckchen sind aus dem 
gleichen Material, das aber mit Lochstickerei 
versehen ist Ausgebogte Kanten, in Langu- 
etlenstickart ujirfcen sehr el-'-nnt 
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Gestohlenes Auto in Kiesgrube 
Am Sonnliig moldole ein Jugdiiufschcr der 

Studlpoli/.el, daß in der KicsRiube Schring ein 
I'orsononwugcn Hege. Das Knhrzougd.'u'li 
Bchlmmerle leicht durch die V/iiKSeroljerfliiche. 
Die Uloil)ös<'htmß war an dieser Stelle etwa 
25 Meier hoch Ole Polizei bat die Frankfuilcr 
Herufsiciiot wehr um tJnUM'stül/img. 
Taucher bnichle nn dem Fahizeug ein Seil an, 
so diitJ es die Frankfurter f'euerwehimiinner 
mit einer Riai'kon Winde an Land ziehen konn- 
ten Pas Fahrzeug war Anfang Dczembor in 
Had lloniliurg gestohlen worden. An dem 
Wagen entstand Totalscliaden. 

* Auf der UalinKtrallc geriet am Sonntag- 
nachmittag l)0i Schnecmatsch in Hölie d<!r 
Mühlslralio ein I'cr.«onPnwagen Ins Schleu- 
dern Kr prailto gegen einen I'arkometer Hie 
Polizei notieite einen Schaden von etwa 
1500 Mark. 

• Klncii Verkehrsunfall verursachte am 
Abend de.s 2. .Januar eine geistesbehinderte 
Frau, die bei Rot die Dieburger Straße über- 
querte. Deswegen mußte ein Auto so scharf 
bremsen, daß ein anderer Wagen auffuhr. 

Familienkrach 
In der Nacht zum Sonntag bot eine junge 

Ehefrau, die von Ihrem betrunkenen Mann ge- 
schlagen worden war, die Polizei um Hilfe. 
Als eine Funkstreife erschien, verließ der 
Mann die Wohnung. Weil der Verdacht be- 
stand, daß er mit seinem Wagen wegfahren 
werde, nahm Ihm die Polizei vorsorglich den 
Führerschein und die Kroftfahrzeugpapieie 
ab. 

19(14 wcnlRcr llnfiille 
Im vergangenen .Jahr sind von der I.an- 

gener Stadtpolizel weniger Unfälle registriert 
worden als lf)B3. Es wurden Im lelzlon .lahr 
395 Karambolagen gezählt. 1063 waren es 
425 Zusamenstiiße gewesen. 

Jfi ^UHQßH erteöt! 
Hilter der Biick^.lchtdoslnkclt 

Man sollte es nicht für möglich halten, 
aber so was kann passieren; Es war noch.im 
alten .Tahr, genau am 20. nezember, als sich 
vor den Bahnschranken in der nahnstraße 
wieder einmal eine lange Kolonne gebildet 
halte. Ein stadteinwiirt-s fahrender T-astwa- 
Renf'ahrer hielt an, nachdem sieh die Schran- 
ken gerade wieder geöffnet hatten und sich 
die Kolonne Im Anfahren befand, um ein 
Postfahrzeug In die Frir<lrich-Eberl-Slraßc 
einbiegen zu lassen. Ein Kraftfahrer, der sich 
mit seinem Auto hinter dem I.astwaßen be- 
fand, wurde über diese zuvorkommende 
Geste offentsichtlich wütend. Er fuhr zur 
Polizeiwache, wo er darum bit, den I.ast- 
wagenfahrer anzuzeigen. Die Beamten leg- 
ten dem Besucher Gesetze vor, aus denen 
hervorging, daß Höflichkeit im Straßenver- 
kehr nicht strafbar sei. Der Kraftfahrer 
meinte schließlich, diejenigen Personen, die 
verantwortlich seien für die Schilder, auf 
denen gebeten wird, dem Stadtbus die Vor- 
fahrt einzuriiumen, gehörten ebenfalls ange- 
zeigt. Schließlich platzte den Beamten der 
Kragen. Sie zeigten den Besucher - der M(uin 
stammt aus Offenboch - wegen falscher An- 
schuldigung an. 

SSG-HandbaHer fahren nach Ungarn 

Priedel Vollhardt Ist der neue Abtcllungslolter 

Wie In den vorausgegangenen .Jahren, so 
hielten auch 1964 die Handballer der SSG 
Langen zwischen den .Jahren Ihre General- 
versammlung ab. Urlaub und Krankheitsfälle 
hatten einige aktive und passive Mitglieder 
der Abteilung nm Erscheinen gehindert; so 
erkiäi te sich auch der nicht gerade zahlreiche 
Besuch. 

Nach kurzer Begrüßungsansprache, bei der 
Abteilungsleiter Karl Brehm die Versamm- 
lung bat, sich zur Totenehrung von ihren 
Plätzen zu erhoben, begab man sich an die 
Abwicklung der 10 Punkte umfassenden 
Tagesordnung. In sachlichen Worten ließ Karl 
Brehm das verflossene .lahr nochmals Kevue 
pa.ssieren. Er erinnerte an die schönen Stun- 
den, die man In Berlin, der zweigeteilten 
deutschen Hauptstadt, erleben durfte, an die 
großen Erfolge, die die ,Iu(!endmann.schaft er- 
ringen konnte und brachte dabei gleichzeitig 
zum Ausdruck, daß es der Abteilung Hand- 
ball bei diesem Nachwuchs um ihre Zukunft 
nicht bange zu sein brauche. Auch die gesell- 
schaftlichen Treffen hätten manch nette 
Stunde beschert. 

Nach der Diskussion des .lahresberlchtes 
kam man zur Entlastung des seitherigen Ab- 
teilungsvorstandes. Philipp Wiederhold wurde 
zum Wahlleiter für die Wahl des neuen Ab- 
teilungsleiters bestellt. Nachdem auch er 
nochmals die großen sportlichen Erfolge der 
Handballer Im verflos.senen .Jahr gewürdigt 
und die Verdienste von Brehm herausgestellt, 
hatte, kam man zur Wahl des neuen Abt.-Ob- 
mannes. Leider wird in diesem .Jahr Sport- 
kamoi'ud Karl Brehm zur Neuwahl nicht mehr 

zur Verfügung stehen, denn andere Aufgaben 
innerhalb des Vereins warten auf ihn. So kam 
es dann zur Wahl von Frledel Vollbardt zum 
1. Abteilungsobmann. Ferner wurden gewählt; 
2. Abt.-Obmann Erich Schäfer und .lugend- 
leiter Friedbert .Jälmert. Alle anderen seit- 
herigen Mitglieder blieben in ihrem Amt und 
wui'den für die Dauer eiiKJS .Jahres erneut be- 
stätigt. 

Brehm gab bekannt, daß die in diesem .Jahr 
vorgesehene gr{)ße Reise der SSG-Handbalier 
nach Ungarn ginge. Er gab einen Überblick 
über die Fahrt. Heinrich Eimer wurde hier 
zum Reisekassenleiter be.stellt. 

Dann wurden noch die kommenden Ver- 
bandsspiele der .lugend und Aktiven behan- 
delt und in kurzen Worten auf die geplanten 
Veran.staltungen hingewiesen. So kommt es am 
9. 1. 1965 zum Ehrenabend des Hauptvereins. 
Am 23. 1. findet der Kappenabend der Ab- 
teilung Handball statt. Am 30. 1. i.st die .Jah- 
reshauptversammlung des Gesamtvereins. Der 
13. 12. bringt die Fremdensitzung des Haupt- 
vereins Im „Lämmchen" und d(!r 2. ■}., als 
Abschluß der närrischen Tage, den Kinder- 
maskenball und den alllährlichen Fasrhings- 
ausklang, beides ebenfalls im „Liimmchen'*. 

Der neue Abteilungsvorstand: 1. Obmann 
Friedet Vollbardt, 2. Obmann Erich Schäfer, 
Spielausschuß .Joachim Krüger, .Jugendleiter 
Friedbert .Jfibnert. Schülerleiter Günther Ei- 
ger, 1. Schriftführer Adam Steitz, 2. Schrift- 
führer Heinrich Elmer, Kasse Hans und Annl 
Steitz, Presse Willi I.nng und Beisitzer Karl 
Brehm und Erich Rang. 

500 närrische Gardisten kommen 

Nach dem Auftakt dos Neujahrsempfanges 
beginnt in Langen die Karnevalsaison 1965 
mit dem wiederum großangelegten Ball der 
Garden. .Jahr für».Iahr begeistern der abend- 
liche Fackelzug, die prächtigen Uniformen der 
närrischen Garden und das frohe Treiben der 
jüngsten Anhänger des Karnevals. In den 
ersten .lanuartagen meldet sich die LKG be- 
reits stürmisch zu Wort. Diesmal ist es der 
!). .Januar, an dem Gardistinnen und Gardisten 
aus dem Rhein-Main-Gcbiet und Mannheim 
ihren Freunden in I.angen einen Besuch ab- 
statten. Die.se Gardetreffen sind Freund- 
schaftstreffen junger Menschen aus Stadt und 
Land. 

Wie in den letzten .Jahren verzichtet man 
nuch diesmal wieder auf eine „Begrüßung im 
Freien". Die Teilnehmer werden direkt zur 
Kantine der Firma Continentai-Elektroindu- 
strie (Voigt & Haeffner) geleitet, wo sie gegen 
18 Uhr eintreffen. Dort wird ein Eintopfessen 
gereicht, von der LKG beschafft und organi- 
siert, von freiwilligen Helfern zubereitet und 
kostenlos ausgegeben. Die Vorarbeiten zu die- 
sem Bali der Garden erfordern viel Mühe, die 
Organisation ist bis ins kleinste Detail 
durchdacht. Nach diesem „Aufwärmen" be- 
ginnt der Fackelzug. Der genaue Verlauf mit 
den einzelnen Marschblocks wird in unserer 
Freitagausgabe veröffentlicht. Der Fackelzug 
formiert sich ab 19 Uhr. Die LKG bittet. 

schulpflichtige Kinder zum Fackeltragen zu 
schicken. 

In diesem .Jahr kommt es zu einer Rekord- 
beleir'uung. Mehr als WH) Cianii-tinnen unri 
Gardisten, .Spielicute und offizielle Begleiter 
haben sich angemeldet. Besondei's zu vei*- 
merken ist, daß die hier außerordentlich be- 
liebte Piinzengarde des Feuerio Mannheim 
mit eigenem Spielmannszug wieder mit von 
der Partie ist. Diese stolze G;ude mit ihren 
prächtigen Uniformen wird bei dem anschlie- 
ßenden Ball eine n.lrrische Exerzierübung 
vorfüliren, die sehenswert ist. Darüber hinaus 
werden zahlreiclie Marschtänze der Tanzgar- 
den gezeigt. Auch die bekannte Tanzgarde 
der LKG wird siel) ihrem Publikum mit neuen 
Tänzen vorstellen. Dies ist zugleicii General- 
probe für das am 17. .Januar in Bonn statt- 
findende internationale Tanzi.iu'nier der Tanz- 
giU'den, an dem auch die LKG teilnehmen 
wird. 

/um Ball der Garden spielen mit „den 7 
Alexis" und der Kapelle „Ramona" zwei aus- 
gezeichnete Tanzorchester. Die LKG hat sich 
wiederum große Mühe gegeben, diesen Ball 
der Garden zu einem Ereignis werden zu 
lassen, wie man es von LKG-Veranstaltungen 
her stets gewohnt ist I.nnüen erwailrl die f.no 
närrischen Gardisten am Samstag mit Freude 
und so bleibt zu hoffen — mit Begeisterung. 

* Ein Rostohlcncs Auto Ist auf einer Schneisa 
zwischen der Berliner Straße und der Straßa 
nach Egel.sbach gefunden worden. Der Be- 
sitzer, ein Franl<furler, wurde über die Frank- 
furter Schut/polizel verständigt. 

Hier spriciit die 

Volkshochschule 

I)r. M'-ntzcl: Ilie Kneippkur 
Die Vorstellungen über Sinn und Zweck 

einer Kneippkur, die landläufig mit Kaltwas- 
serbehandlung gleichgesetzt werden, .sollen 
durch die zwei Vorträge eines Kneipparztes 
entzerrt werden. Allgemein wird die Kneipp- 
kur unterschätzt, Insbe.'iondere im Hinblick 
auf die Kiankheiten, die aus der unnatür- 
lichen Lebenswelse, die uns un.'ere Zivilisation 
aufzwingt, re.sultiort. Als Natiirheilmethode 
ist sie aber In dor Lage, auch auf Gebieten, 
der nur der medikamentösen Behandlung zu- 
gänglich erscheinen, zu helfen. Diese Mög- 
lichkeiten ins rechte I.Icht zu setzen, ist Auf- 
gabe des ersten Vortrags, der vor allem ihre 
Wirkungsweise darstellen will. Mit Dias.. 

Donnerstag, den 7. 1. 65, 20 Uhr, Gymna- 
sium, Erdkundesaal, Eintritt frei. 

Dr. Brlzcndürfcr: 
Die Geschichte der Stadl I.angen I. 

Auf dem heute Abend stattfindenden Vor- 
trag unseres Stadtarchivars weisen wir noch- 
mals hin. Insbesondere unsere neu hinzuge- 
zogenen Bürger laden wir hiermit nochmals 
herzlichst ein. Sie finden dort Gelegenheit, 
sich ein Bild von Ihrer Wahlheimat zu 
machen. 

20.00 Uhr Gymnasium, Erdkundesaal, 
Atriumbau. Gäste DM 1,-. 

Frau Schmicschock: 
Textilien - was man von Ihnen wissen sollte 

Die Vcrbraucherberalung im Landosflücht- 
lingslagcr wird morgen Abend mit dem 
äußerst lehrreichen Vortrag über moderne 
Textilien fortgesetzt. Der Vortrag ist nicht 
nur für die im Lager wohnenden Rücksied- 
ler interessant, sondern auch für alle Haus- 
frauen. 

20.09 Uhr KiTltiirräume Ellsabethcnstraße, 
Eintritt frei. 

Hier spriciit die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Am kommenden Sonntag, dem 10. Januar, 
gastiert im Saal des Evangelischen (lemeinde- 
hauses in der Bahnstraße die Pianistin Frau 
Prof. Elly Ney. Die Pianistm begeistert trotz 
ihres hoiien Alters immer wieder durch ihre 
Beethoven-Interpretationen. 

Mitglieder haben freien Eintritt! Gästekar- 
ten (nur begrenzte Anzahl) an der Abend- 
kasse. 

Unter lllnwuls »u( I S riet nesslstrhen (iMeties Uber 
Freiheit untl Recht cler Presse vom 23 1 I94B teilen 
wir mit- nriii'k und VerlHR der Ij»n((enei /.eltung: 
Buchrtruckerel K(lhn KO l.nnuen. DJirmBilKIler 
Strnllc 26. In ivlrusrhuftliohei tinahhUnglKkelt von 

drUten Personen 

Der Chefprotoküller der LKG, Kurt Werner, hat beim Neujahrsempfang 
Im Rathaus einen so witzigen, humorvollen und auch tiefsinnigen Vortrag 
gehalten, daß wir Ihn nahezu ungekürzt wiedergeben, allen den Bürgern 
zur Ergötzung, die an dem Ereignis nicht teilnehmen konnten, well Ihnen 
entweder der Kopf noch etwas von der Silvesternacht brummte oder 
weil — und das wird es wohl gewesen sein — der Rathaussaal ja gar 
nicht so viel Menschen fassen kann. 

Relau un Prost Neujahr - 
so klingts In de Stadt 
wann die Narren marschieren 
mitsamt ihrer Gard' 

Belau un Prost Neujahr, 
vom Forstring bis Kowworscht 
erst warn mer ganz unnc - 
jetzt sin mer ganz owwerscht 

mir bringe, wanns sei muß 
die Stadt aus em Takt 
sofern mer net grad beim 
Sekt da versackt . . . 

Helaii un Prost Neujahr 
deem Schirmherr der Narren 
un all dene Dinge, 
die wo seiner harren . . . 

dem Magistrat un dem 
Sladtparlament, un all 
dene. die wo mer als 
Langener kaum kennt 

Helaii un Prost Neuiahi 
dem Bürger von I^inge 
er steht hei uns stets 
Im vordersten Range 

de Stadtrat, zum 1 zum 2. zum 3. 
von links un von rechts 
un aach von 
der Mitte 

Helau un Prost Neu lahr 
dem Saal renovierte 
der suhle de viele 
de Disch, de garnierte 

Helau un Prost Neujahr 
was geht des soo glatt 
all dene viele 
Verdienstete der Stadt 

de Amtmänner Owwerinspektorn, 
wie heiter, 
de Unnerinspektorn, Sekretärn 
un .so weiter 

de WohnungsvermittUin" 
nbstreit-hezwinger 
de uniformierte 
Zcttelehnnhringer 

de Strafzettelknoller, 
un Bierküsteschlepper 
de BauplHtz- un sonstige 
Sache-Ahknepper 

de Raumpflegcrinne 
un Standesbeamte 
de Holzabfuhr - Schelnhoillge 
.Tawort - Bekannte 

Helau un Prost Neujahr 
dnm Bütze-Ablelter, 
de Bauamts- un ähnliche 
Hinnernisleller 

de Fürsorgegelder - 
un Sache-verdeller 
de Elwohnermeld-Euch- 
Kartel-Eikeiler. 

de Stadtka^s - al» - 
Jahresendrechnungsverachicker 

uttiu'de7ernenle un 
Worscht f ett vcrdricker 

Cnet(jiv.w.,^..wi der LKG 
Kurt Werner 

Aus seinem Vortrag 

de Sport- un Musikverelns- 
eisätzbestlmmer 
Adremavei-drucker un 
VolUnilevertrImmer 
die Feuerwehrhäusler un 
Retlungsversehwemmer, 
die staatlich gebimste, uns 
Steuerabnemmer. 
Helau un Prost Neujahr 
dene Ver-Diener am Ganze 
seid trotzdem gegrießt 
im närrischen Glänze 

Helau un Prost Neujahr 
der Pre.sse. der freie 
der awwer mei Ausdrick 
net besonnerst gut leije 
sie könnes net schreiwe 
un garnix defler 
die Druck-Importierte 
sin meist net von hier. 
Wohle mer aach guckt 
bloss Fremde, na wie 

am beste da - Is es - 
mer guckt garnet hie. 
Helau un Prost Neujahr 
de Millabfuhrleute 
die sin ja so wichtig 
Im Woh.standsstaat heute 
wann die uns net ahfichrn 
des waass mer genau 
dann gibta kaa Prost Neujahr 
un aach kaa Helau 
dann dun mer bestimmt 
mich Solls ja net dricke 
im eigene Drcck 
dann uff aamal ersticke. 
Die Kläranlag grless ich 
Oas de Kanal 
mit Helau un Pro;it Neujahr 
zum erste Mal. 
Helau un Prost Neujahr 
de Förster un .Jäger 
un aach de Gejagte 
Scbnaps-Fahnr-nträger. 

Mir griesse die Bahn 
es Gericht un die Post 
un aach es Finanzamt, 
wer waass, was des kost. 

Helau un Prost Neujahr 
de Stadtmauer-Reste 
ei, wann mer noch mehr hen 
dann hette mer Fe.'^te 

mer brauch bloß e Burg 
un ruinierte Sache, 
un schtm kann mer aach 
so Festspiele mache. 

Helau un Prost Neujahr 
dem WPiherwies-Hiwwel 
dem Minigolf-Schwimmbad 
mit Grasbischelhlwwel 

Helau un Prost Neujahi- 
Du Stndt mit Geschieht 
mir mache die Versjen 
uff Deine Gedichte 

Helau un Prost Neujahr 
manch aalem aerüiiipel 

vom wei.ssliche Tempel 
bis Paddelteichtümpel. 
Mir griesse die Bänke 
in Feld un im Wald 
un griesse die Spender, 
ob jung odder alt. 
Holau un Prost Neujahr 
dem städtische Flitzer 
dem Straße-vcrunreinigungs- 
Besen-Uffstizer . . . 
de städtische Strewer — 
Gärtnerkolonne 
de Ahbelslrenzfr un 
de Teerer voll Wonne. 
Mir griesse heut Morje 
die Langner Vereine 
die mittlere, große un 
aach die kleine 
die Vogelverzichter 
un Hinkolaussteller 
die Filmamateure un 
Fußhall-b-- 'Hier 
die Torner un Laafer 
un Handballhieschubbser 
die Fechler, Stenografe 
un OdRwaldklub''er 
Naturfroiindlich. "äHntfcr 
im AD.M^-er 
die Elschhächer. Länger 
die Plattfi-is-sich äteher 
Helau un Prost Neujahr 
de Abbruch-Monteure 
dem Wartesaal Lange 
de Stadthus-Schnffeure 
un damit, Ihr Narrn all 
des seid er doch schier 
sonst deet er nm-h schlafe 
un wärt garnet h'er 
Also damit ta komm ich 
zum Schluß von rneim Gruß 
Ich Iwwergeh m'ch an Euch, 
mit all dip^sem Srhmus. 
Ei Lange, Du Heimat 
Dir sage's genau, 
Del n^rrlt^rh" D'n^r*" 
Prost Neujahr — Hetau . , . 

s 
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Neuregelung In der Handwerker- 
Versicherung 

Die Handwerltskammer Darmstadt macht 
die Handwe'rl<er auf eine Neuregelung in 
iiirer Handwerlter-Versicherung aufmer!<- 
sam. Bisiier mußten pflichtversicherte Hand- 
weriter monatlich 84 DM Beitrag entrichten. 
Diesei Betrag erhöht sich ab 1. Januar 1965 
durch die Rentenanpassung auf monatlich 
91 DM. Im Abbuchungsverfahren wird dieser 
Betrag ab 1. Januar 1965 erhoben. 

Will ein Handwerker einen geringeren Be- 
trag, beispielsweise monatlich 28 DM leisten, 
liegt die p:inkommensgrenze für die geringere 
Beitragsleistung ab 1. Januar bei 3 888 DM. 
Sollen höhere Boitrüge als monatlich 91 DM 
geleistet werden, müssen laut Einkommen- 
Bt»nierbpscheid die jährlichen Einkünfte über 
7 77.") DM liegen. 

Der „Einheitsbeitrag" von 91 DM monat- 
lich wird vom 1. Januar 1965 ab automatisch 
erhoben, also ohne daß vom Versichei-ten 
ein besondere Antrag gestellt wird. Wird 
jedoch die Zahlung in einer höheren oder 
niedrigeren Beitragsklasse wie seither ge- 
wünscht, ist es unbedingt erforderlich, vor 
Beginn der geänderten Beitragszahlung 
einen schriftlichen Antrag unter Beifügung 
des letzten Einkommensteuerbescheids an die 
Abteilung Handwerkerversicherung der Lan- 
desversicherungsanstalt Hessen in Frankfurt, 
Städelstraße 28, zu stellen. In dem Antrag 
muß die Versichei-ungsnummer angegeben 
sein. 

Freiwillig versicherten Handwerkern, die 
Beitragsmarken mit Buchstaben kleben, 
dürfte in der Regel zu empfehlen sein, ab 
1. Januar 1965 eine Beitragsidasse höher zu 
wählen, damit nicht eine Verschlechterung 
der Bemessungsgrundlage eintreten karm. 

Gefrierkost wandelt die Ernährung 
Die Verwendung von tiefgefrorenen Lebens- 

mitteln befindet sich in der Bundesrepublik in 
einer anhaltend starken Expansion, da die Ge- 
friermethode heute das anerkannt beste 

Frlschhalteverfahren ist. Das schnelle Ein- 
frieren verhindert, daß sich in den Zellen der 
Lebensmittel große Eiskristalle bilden, die den 
Zellen beim Auftauen viel Saft entziehen wür- 
den und somit auch viel an Geschmack und 
Nährwert, Gefrierkost ist unabhängig von 
Ernte, Fangzeit und WitterungsverhSItnissen 
das ganze Jahr über in gleich guter Qualität 
zu erhalten. Tiefgefrorene Erzeugnisse sind 
küchen- bzw. tischfertig vorbereitet. Es gibt 
keinen Abfall, der Inhalt Ist reines Netto- 
gewicht. Bei ausreichend niedrigen Tempera- 

turen läßt sich Tiefkühikost für Monate, ja 
■sogar für Jahre aufbewahren. Die empfohle- 
nen Lagerzeiten im Gcfriergeräi sind einzu- 
halten: Fleisch je nach Flei.schart ab Herstel- 
iungsdatum 5 bis 12 Monate; Gemüse, Obst ab 
Herstellungsdatum 8 bis 12 Monate; Fisch, 
Fertiggerichte ab Herstellungsdatum 2 bis 3 
Monate. Sorgfältige Wartung der Gefrierein- 
richtung im Haushalt und regelmäßige Kon- 
trolle der notwendigen Lagertemperatur von 
mindestens — 18 Grad Celsius ist selbstver- 
ständlich erforderlich. 

Unsere kleine Gasse 
Von Rabindranath Taqore 

Unsere gepflasterte Gasse! Sie sieht aus, als 
sei sie eines Tages ausgegangen, etwas zu 
suchen, und hätte sich dabei bald nach redits, 
bald nach links gekrümmt und gebogen. Dodi 
nach welcher Richtung sie auch sich wendet, 
sie bleibt versperrt Links Häuser, rechts Häu- 
ser, vor sich Häuser 

Soweit man nach oben blidien kann, be- 
kommt man einen Streifen Himmel zu sehen, 
ganz genau so eng, ganz genau so krumm wie 
sie. Diesen Himmelsaussdinitt fragt sie: „Sag' 
dodi, Sdiwester, welcher blauen Stadt Gasse 
bist denn du?" 

Nur zu Mittag, und da nur für eine ganz 
kurze Zeit, sieht sie die Sonne und sagt sidi 
„Das versteh' ich nicht'" 

Wenn der Schatten der Regenwolken zwi- 
schen den beiden Häuserreihen dunkler wird, 
dann scheint es. als ob iemand aus dem 
Kontobuch der Gasse das .Sonnenlldit mit 
einem dicken Bleistift gestrichen hätte Wenn 
die Regenstrome auf das Pflaster fallen und 
über die Steine rieseln, dann ist es, als ob der 
Regen trommelt und dadurch Schlangen spie- 
len läßt 

Sie wird sdilUpfrig, wird eingeengt von den 
vielen Regensdiirmen der Fußgänger und 
sdireckt fort und fort auf, wenn plötzlich von 
den Dächern das Wasser der Rinnen auf die 
Schirme stürzt Ganz überwältigt spricht die 

Gasse: „Es war alles salztrocken, man besorgte 
nicht das geringste. Um was in aller Welt aber 
dieser unglUd<lldie WolkenbruchV" 

Der Südwind ersdieint In der Gasse wie #ln 
Vagabund. Unaufhörlldi fliegen Staub und 
Papierfetzen Im tollen Wirbel durdielnander. 
Starr vor Staunen ruft die Gasse: „Welch ver- 
rückten trunkenen Kobolds Werk ist dies?" 

Aller Kehricht, der sich an ihren Rändern 
täglich sammelt — sie weiß, das alles Ist das 
Reale. Nicht einmal aus Versehen kommt ihr 
irgendwann der Gedanke: Warum dies alles? 

Und dennoch, wenn der Herbstsonnenschein 
oben quer über die Veranda fällt, dann sdieint 
es ihr für einen Augenblick, als ob es außer- 
halb dieser gepflasterten Gasse dodi etwas 
Großes geben müsse. 

Inzwischen rückt der Tag vor; gleidi dem 
Gewandzipfel einer geschäftigen Hausfrau 
gleitet der Sonnenschein von den Sdiultern 
der Häuser hernieder zum Rand der Gasse; 
die Turmuhr schlägt neun, die Dienstmädchen, 
den Korb in die Hüfte gestemmt, kommen mit 
dem Markteinkauf, die Gasse wird von dem 
Duft und dem Raudi der Küdien erfüllt: wer 
Ins Büro geht beginnt zu eilen. 

Und wieder denkt nun die Gasse: In mir, 
dieser steingepflasterten Gasse liegt die ganze 
Wahrheit. All das andere, das ich für groß 
halte. Ist nur ein großer Traum. 

Unseren Kunden, Nachbarn und Bekannten wünschen wir 

ein glQckliches. gesundes, 

neues Jahrl 

Wflschcrei ■ HelBmangel 

E. Huppert 
WolfsgartenstraOe 74 

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein glückliches neues Jahrl 

Schwarz u. Wegner 
Parfümerie - Oberlinden, Forstrinß 1 d 

Nach .schwerer Krankheit verschied am 2, Januar 1965 unsere 
liebe, treusorgende Schwester, Schwägerin und Tante 

Marie Schneider 

im Alter von fast 51 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Keimstraße 5 

Die Beei'digung findet statt; Donnerstag, den 7. Jarvuar 1965, 
14.30 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 

Im Geflecht der Zweigt 
Hängt das ausgebleichte 
Tuch des Nebels. 
Nut die Pappeln 
Stehen für sich ein, 
Reihen sich 
Und sind dodi ganz allein 
Regensdiwaden 
Bürsten die Fenster 
Mit grober Hand. 
Ein roter Ball, 
Den ein Kind verlor, 
Treibt dahin — 
Eine kleine Sonne 
In der Trübsal 
Des lichtlosen Taget, 
Leuchtend 
Im dunklen Vorho] 
Der Nacht. 

K. H. Boden 

Gelinder Januar bringt spätes Frühjahr 
Bauernregeln und Weitcrwelshelten 

fOr den ersten Monat des Jahres 
I.st der Januar hell und weiß, wird der 

Sommer sicher heiß. 
Lacht der Januar im Kommen und Scheiden, 
bringt das Jahr noch viele Freuden. 
Sind im Jänner die Flüsse klein, gibt es einen 
guten Wein, 
Ohne Schlittschuh und Schellengeläut ist der 
Januar eine böse Zeit. 
Ist der Januar linde, folgen im Frühjahr rauhe 
Winde. 
Je frostiger der Januar — je freudiger das 
ganze Jahr. 
Kommt reichlich Schnee Im Januar — gibt es 
Dung fürs ganze Jahr. 
Januar muß krachen, soll der Frühling lachen, 
Mückenspiel Im Januar, wird das Wiesenfutter 
rar. 

Krankenfahrstühle 

System Evereit und 
JennlofB lOr Zimmer und StraBe 
und lom Mitnehmen im Auto, 
auf Wunsch such mit Kloaett- 
einriehtung 
VerbandiliSiten und -lehrSnlce 
Elektr. MMsageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Gaiv. und (arad. Eiektrisierapparat« 
Hieo-Kiima-Masken 
Gesiohtsiauna 
FuBpfiegekoffer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt/Main, Telefon 33 26 34 
Manohener StraBe 17/Ecke WeserstraBe 
Xrate- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Am Freitag, dem 8. Januar 1965, 20.15 Uhr, 
Ist die 4. öffentliche Sitzung der Stadtverord- 
netenversammlung im Sitzungssaale des Rat- 
hauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Wahl der Mitglieder des Aufsichtsrates der 

Stadtwerke Langen GmbH. 
Langen, den 4. Januar 1965 
Der Stadtverordnetenvorsteher; 
gez. Jensen 

Die durch den Landrat des Landkreises 
Offenbach unterm 16. 10, 1964 angeordnete 
Hunde- und Katzensperre wurde ausgehoben. 

Die nächste Beratungsstunde fOr die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge ist am Mittwoch, 
dem 6. Januar 1865, von 14 bis 15 Uhr, im 
städtischen Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 4. Januar 1905 
Der Magistrat; 
Umbach, Bürgermeister 

Zur sofortigen od. baldigen Einstellung 
werden gesucht 

1 Sekretärin 

1 Stenotypistin 
für Verkaufsabteilung 

In Dauerbeschäftigung bei guten Ver- 
dienstmögllchkeiten und zusätzlichen 

SozjaUcistungen. 

WONZA-rCNSTBIBAU OmbH « C«. 
Langen, PlttlerstraU« 49 - Telefon 7B41 

JJtÖtE -RUM 

KmifsdmeßeH? 
Qle oft quälenden Kopfschmerzen kön- 
nen verschiedene Ursachen haben. So 
unterscheidet der Arzt Hinterhaupt-, 
Stirn-, MIgrAne-Kopfachmerzen und 
viele anders mehr. Alle sind sie gleich 
lahmend und hemmen die Arbeitsfähig- 
keit. Sie können sich meist Im Augen- 
blick Erleichterung verschaffen, wenn 
Sie gleich beim ersten Anzeichen von 
Kopfdruck I -2.Spalt-Tabletlen"neh- 
men. Nach wenigen Ik4lnuten schwindet 
der Druck, die Schmerzen klingen ab, 
der Kopf wird frei, und Sie fühlen sich 
wieder frisch. Die hervorragende Wir- 
kung der .Spalt-Tabletten' kommt da- 
durch zustande, daß sie Infolge Ihrer 
besonderen Zusammensetzung auch 
die spatilich bedingten Ursachen der 
Schmerzen erfassen, 
10 Stack DM C.as, 20 stock DM 1,60 

60 StQbk DM 3,aO 
In allen Apotheken arhlitllch. 

An kalten Tagen: 

Dröll Jamaika-Rum 
Verschnitt, 38 Vol. "/o 1/1 Fl. 

Dröll Jamolka-Rum 
Blau-Etikett, 38 Vol. "'•> 1.'1 Fl. 

Dröll alter Jamaika-Rum 
Verschnitt, 40 Vol, "/o 1/1 Fl. 

Dröil echter Rum 
42 Vol, "/» 1/1 Fl. 

Dröll echter Jamaika-Rum 11 5( 
42 Vol. "/o 1/1 Fl. ■ 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften. die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

-SB-Abhollager am Bahnhof 

Libensmhtelhiindltr d.War« in SonderongtboUpnisen 

4 

5 

7 

10 

I!fRF,M ARBF,ITSPLATZ VOR DER HAUSTÜR T 

Wir suchen per sofort oder später 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen 
ganz- bzw. halbtags. 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, E.ssenszuschuß, techn. moderne Ar- 
bei.sbedingungen. 

Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie teiefoniseh einen ne.>iUchKlermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Sprendlingen, iiieselstr. 13- 15, 'l'ei.-Sa.-Nr. 61 0(11 

Tüchtige 

Kontorfstin 
(Schreibmaschinenkenntnisse), für 
allgemeine Büroarbeiten, eventl, 
auch für Halbtagseinsatz, per so- 
fort gesucht. 

Vorzustellen bei 

Ing. G. Ziegler 
Induslrie-Elektronik-Automalil< 
I.angen, Pitller.'itrafie 48 

Vm OttSm 

geheiMHis 
irert>letet w unt, dl* 
Adressen dei Otter- 
tenanzetgen - Aufgeber 
™ nennen Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemaB, 
ihr Schreiben an den 
tnserenteo weitet Sie 
•irauchen oui die tn 
lei Anzeige genannte 
■Hummel auf dem Um 
-ichlae zu vermerker 
jnd iiesa« 3chretheii 
In uncprer Hsii«brlef 
kästen zu stecken 
Die AnzeieenabtellunR 

Für eine sehr interessante Tätigkeit suchen wir für sofort 
oder später 

mehrsre Elaktiomechaniker 
(möglichst aus der f ernmelde- oder KuiKlfunkmechanik) 

für die Fertigung von Relaiszentralen und Verstärkeranlagen, 
m«hr«r« Starkstromverdrahtar o. Eisktriker 

für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Beste Bezahlung, 41'/« Stunden pro Woche. — Wir erwarten 
gerne Ihre Bewerbung. Täglich von 8 bis 18 Uhr, samstags 
von 9 bis 12 Uhr oder nach telefonischer Verabredung unter 

Langen 2045. 
Elrosch-electric 

Langen, Hegweg 6 

Nach kurzer schwerer Krankheil entschlief heute meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Wilhelmine Arm 

■ ■ ■ P 

Anzug oder Kostüm DM 5,00 

Filialen; Batinsti 8 -Balirisii 12.1 

geb. Faubel 
im Alter von 70 .Jahren. 

In stiller Trauer: 
I)r, Helmut Arm und 
Frau Trudp geb. Schmid 
Ilannelore Arm 

Langen, am 4. Januar 1965, 
Bahnstraße 107 
Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Januar, um 14.30 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Allen, die unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Katharine Herzog 
geb. Helfmann 

das letzte Geleit gaben und ihre herzliche Teilnahme in Wort, 
Schrift und mit zahlreichen Kranz- und Blumen.spenden be- 
kundeten, sei auf diesem Wege herzlichst gedankt. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für 
seine Worte des Trostes sowie den Schul- und Alterskamera- 
dinnen und -kameraden des Jahrganges 1891 für den ehren- 
den Nachruf und die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Langen, 30. 12. 1904, 
Egelsbachnr Straße 

Johann Sebastian Herzog 
Anna Weber geb. Herzog 
Georg Weber 
Fämllir Günter Keim 

Heimarbeit 
Frauen und Midehen 

wolche Freude am Stricken haben oder es erlernen wollen, gesucht Neuesten Strickapparat erwerben Sie bei 99.- DM Am. Wir lernen Sie Kostenlos an. damit Sie dann für uns Stricklohnarbeit ausfuhren können. Bew. an Sonja-Moden 
6507 ingeiheim/Rh. 

In der einen Hälfte unseres Lebens I 
opfern wir die Gesundheit, B 
um Geld zu erwerben. | 

Wir 

wünschen 
Ihnen ein Klückliches Jahr 19U5 und 
verbinden unseren 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, Schritt, 
Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meines lieben 
Gatlen 

Stefan Brenner 

sage ich auf diesem Wege herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Kaplan Blüm für die Trostworte am 
Grabe, der Firma Pittler AG für die Kranzniederlegung, den 
Landsleuten, und denen, die dem Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Magda Brenner 
und Angehörige 

Langen, im Dezember 1964 
Dieburger Straße (iO • 

Dank 
an unsere Kundsciiaft für das bisliorijje 
Vertrauen zu unserem Hause. 

I 
Tcppich-Spezial-Lagcr 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 (Orts- 
ausgang Richtg. nach Ffm. der B .l Nh. 
Effecten-Bank rechts) im H. Teppich- 
Großhandlung H. W. AHl.KUT 

In de-* anderen Hälfte opfern wir Gold, 
um die Gesundheit wiederzuerlangen. 
Währenddessen gehen Gesundheit 
und Leben unwiederbringlich dahin. 

Voitahe 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden, wurde heute, im 80, Lebens- 
jahr, mein lieber, trcusorginder Vater, Schwiegervater, Bruder und Opa 

Herr Johannes Müller 
Hafenmeister i. R, 

in die Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer: 
Liselotte Flunker geb. Müller 
F.mil Flunker u. Angehörige 

Langen lle.ssen, den 3. 1. 1965 
Gartenstraße 95 

nie Beerdigung findet am Donnerstag, dem 7. Januar, um 14 Uhr, auf dem 
Friedhof in Langen stall. 
Von Beileidsbe.suchen bitten wir abzu.sehen. 

Ich habe dich bei deinem 
Namen gsruten, du bist mein. 

Frau Marie Sofie Keim 
geb. Raith * 30. 5.1888 

wurde am 2. Januar 1965 ganz unerwartet heimgerufen. 
• 

In tiefer Trauer: 
Georg Keim IV. 
Leonhard Keim und Frau 
Albert Keim und Frau 
Johanna Wollmerstedt geb. Keim 
und 5 Enkelkinder 

Langen, Arinastraße 18, den 2. Januar 1965 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. Januar 1965, 15.30 Uhr, 
auf dem Friedhof Langen statt. 

Lah gen, Fah rg asse 

PutZfraU'- i-ntif.. 
zum Reinigen von Büroräumen ' 
2 X wöchentlich, gegen gute Be- 
zahlung gesucht (Zeit nach Ver- 
einbarung). 

Metailpiastik GmbH&Co KG > 
Langen, Westendstraße 12 ' 

Im Vertrauen gesagt 
. • • ich trage eine Zahnprothese und bin damit sehr zu- 
frieden. Mein Zahnarzt hat prima gearbeitet. Die Protliese 
sitzt 80 gut, daß ich alles kauen und essen kann. Die Zähne 
wirken wie echte, so daß kein Mensch ahnt, daß ich ein 
Geheimnis habe, welches ich aus verschiedenen Gründen 
auch weiterhin bewahren möchte. 
Zur Reinigung verwende ich morgens den Kukident- 
Schnell-Reiniger, aber wenn ich Zeit habe und die Pro- 
these gelegentlich über Nacht herausnehme, genügt mir 
das Kukident-Reinigungs-Pulver, weil es billiger ist. Da- 
durch sieht meine Prothese stets gepflegt aus, und ich 
habe jeden Morgen einen frischen Geschmack im Munde. 
Bei besonderen Gelegenheiten, insbesondere wenn ich 
gesellschaftliche Verpflichtungen habe, streue ich vorsichts- 
halber etwas Kukident-Haft-Pulver auf, damit mir nichts 
passieren kann. 
Zuschriften dieser Art, in welchen die gute Wirkung der 
Kukident-Präparate gelobt wird, erhalten wir immer wieder. 

Wer Kukident einmal probiert hat, 
der weiß die Wirkungen zu schätzen und bleibt ein treuer Anhänger. 
Auüier dem Kukident-Schnell-Reiniger in der weißen Plastikdose und einer Nachfüll- 
dose gibt es auch Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten und das altbekannte Kukident- 
Ileinigungs-Pulver in der blauen Packung. Diese 3 Präparate reinigen selb.sttatig, also 
ohne Bürste und ohne Mühe. 
Den Kukident-Schnell-Reiniger benutzen diejenigen Zahnprothcsenträger, die ihre Pro-' 
thesen auch nachts tragen und es morgens eilig haben, während das Kukident-Reini- 
gungs-Pulver für künstliche Gebisse verwendet wird, die über Nacht aus dem Munde 
genommen werden. 
liie Kukident-Spezial-Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Zahnreinigungs- 
Creme sind für diejenigen Zahnprothesentrüger bestimmt, die ihre künstlichen Gebisse 
mit einer Bürste zu reinigen gewöhnt sind und dabei bleiben mochten. 
Zum Festhalten künstlicher Gebisse haben sich die 3 verschiedenen Kukident-Haft- 
mittel bestens bewährt. Das normale Kukident-Haft-Pulver In der blauen Packung ge- 
nügt in den meisten Fällen, um eine Haftwirkung von 8-12 Stunden Dauer zu erreichen. 
Das extra starke Kukident-Haft-Pulver kommt in einer weißen Packung in den Han- 
del. Die Kukident-Haft-Greme wird vor allem für untere Vollprothesen benutzt. Welches 
dieser 3 Präparate für Ihren speziellen Zweck das richtige ist, müßten Sie selbst aus- 
piobieren. 
Wenn Sie Ihre Kiefer jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl eiiueiben, 
wird die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Das Anpassungsvermögen der 
Prothesen wird dadurch erhöht. 

Wer es kennt - nimmt 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEINHEIM (BERGSIR.) 
Bt^stlmmt erhäUIich; In Langen; Parfümerie Schade, Karl-Schurz-Straße 16 
Oberliiideii: Parfümerie Oberlinden, Scliwarz u. Wegner, Forslrini? 1 d. 



Sport- ind 
SSagirgMilii- 
sthafl 1889t.V. 
Lonptn 

Abi. .lugonilfunhall 
Heule 

TraininRsbcginn. 
Anfang 18 und 19 Uhr. 
Abi. Handball 
Donnerstag, 7. Januar. 
19.30 Uhr 

Jnccndvcrsaninihmg. 
Abt. Gcsanfi 
Am Donnerstag. 7. 1. 65. 
Wiederbeginn un.seres 
rrgelmüßigen 

Singstuiidcnbotriebs. 
Frauenchor 20.00 Uhr, 
Miinnerchor 21.00 Uhr. 
Am Samstag musikal 
Umrahmung d. Ehrcn- 
und Dia-Abends. 

Ski- CfiLda 

Jeden Freitag, 
Zusammenkunfl 

im Clublokal 
„Deutsches Haus". 

6esanaveriln .Frohsinn 
1867 Longen 

Heute abend 20.30 Uhr 
Wiederbeginn der 

Singstunde 
im Vereinslokal Hotel 
„Weingold". Wir bitten 
um pünktliches u. voll- 
ständiges Erscheinen 
der Sanger. 

Der Vorstand 

Telefon 2112. 
Elizabeth TAYLOR —Richard BURTON 
in dem gewaltigsten Cinemascope-Film 

Bis cinschließl. Donnerstag verlüngirt 
Wochentags 20.30 Uhr 

Karl May's 

Der Teufel 

mit der weißen Weste 
Das härtestt' Gangster-Duo von Paris 

Freigegeben ab 18 Jahren 

WINNETOU II. 

I / »I r\/ »11 Das große Abenteuer geht weiter I  ! I H . Ml >1 I. —.J .IM.4 7.11 
Täglich 20.00 Uhr 

Wir haben uns verlobt 

^iieta * &ieiHZ Reiset 

Wal'.straße 3 

Langen, Januar 1065 
Frankfurter Straße 44 

V.. 

r 

.j 

Inserieren 
bringt Gewinn! 

Das große Abenteuer geht weiter 
Mit Oid Shatterhand und Winnetou zu 

neuen Abenteu-.'rn! 
mit: 

Lex Barker — Pierre Brice 
Anthony Steel — Karin Dor 

Klaus Kinski 

2- od. 3-Zi.-Wohg. 
gesucht. Miete bis DM 
180,-. Eig. Renovierung 
möglich, 
Off.-Nr. 9 an die LZ 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 8 an die UL 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang. Bahn- 
hofsnähe, an berufstät. 
Dame in gutem Hause 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 3 an die LZ 

Wir haben uns verlobt 

^HuetieAe 6M(er * IZeiithotd ^erhurdt 

r 

Erster 
Clubabend 

am Freitag. 8. 1. 1965, 
20 Uhr im Cafe Krone 

WAGNER- 

Transporte 
an alle Orte, lederzeil 
fahrbereit Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sprtren 

G WAGNER Langen 
Elisabethenstraße 57 
Telefon 52 23 

Es wissen alle Weit- 
gereisten: Wer Prinz 
fährt, kann sich vieles 
leisten Wohl dem, der 
dies zur Kenntnis 
nimmt. Fahr Prinz und 
Deine Ka.>:se stimmt ! 

Langen 
Rheinstraße 30 

Sprendlingen 
Fichtestraße 23 

A 1 s 
Ve r1o b t e 
grüßen ^anffei) Scfuteider 

Neujahr 1905 

Wir 
haben 
uns 
verlobt 

Groß-Umstadt 
Brunnengasse 22 

I.angen 
Egelsbacher Straße 23 

Groß-Umstadt 
Odenwaldring 24 

1 bis 1'2 Zimmer 
von berufstätig. Dame 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. 
Off.-Nr. 2 an die LZ 

V.. 

£^tisa6etft Sthwenk 

%att J.. SefiriHg 

Neujahr 1965 
Langen 

Bahnstraße 37 

Herzlichen Dank allen lieben Menschen, 
die mir an meinem 60. Geburtstag so 
viel Freude bereitet haben. 

Frau Luise Sallwey-Kuch 

Neckarstraße 8 

Bilanzsichere Buchhal- 
terin, mit sehr guten 
Steuerkenntnissen 
übernimmt zuverlässig 

Ihre Buchhaltung 
Off.-Nr. 1964 a. d. LZ 

Allen Freunden und Bekannten, welche uns durch ihre Gia- 
tulationen und Geschenke zu unserem diamantenen Hoch- 
zeitstag so viel Freude bereiteten, danken wir auf diesem 
Wege auf das herzlichste. Ganz besonderen Dank Herrn Mini- 
sterpräsident Dr. August Zinn, Herrn Landrat Walter Schmitt, 
Herrn Bürgermeister Wilhelm Umbach und dem Männerchor 
„Liederkranz", dessen dargebrachtes Ständchen uns sehr er- 
freute. 

Ferdinand Fischer und Frau 
Langen. 
Blumenstraße 9 

Für die zahlreichen Blumen, Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung danken wir herzlich. 

Irmtraud Stapp 
Karlheinz Beck 

Offenthal, Sprendlingen 

Möbi. Zimmer 
mit fl. Wasser u. Heiz, 
an Herrn z. vermieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 21 

Suche 
Putzhilfe 

1- bis 2mal wöchentl. 
nach Oberlinden, 

Hagebuttenweg 75 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

zu veimieten (ideal für 
Junggesellen). 
Off.-Nr. 1968 a. d. LZ 

Gaststätte Luthereiche 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung. 

Telefon 3634 

Möbl. Zimmer 
in Dreieichenhain von 
2 jungen berufstätigen 
Herren gesucht. 
Off.-Nr. 1 an die LZ 

Häusliche Hilfe 
2 X wöchentl. gesucht. 
Zuschriften unter Off.- 
Nr. 4 an die LZ 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. 

Samstag, den 9. Januar 1965 
in der Narrhalla des TV 1862 Langen 

Ball der Garden 

mit 500 Gardistinnen und Gardisten aus 
dem Rhein-Main-Gcbict und Mannheim 

es spielen 2 Tanzorchester — die 7 alexis und 
die Tanzkapelle Ramona. 

Beginn: 20,11 Uiir, vorher ab 19.11Uhr Fackelzug. 

Eintreffen der Garden ab 18 Uhr bei Voigt & 
Haeffner. Eintrittspreis zum Ball 3,— DM. Vor- 
verkauf; W. Heuß, Bahnstraße. 

VORANZEIGE; 

samstag, den 30. Januar 19G5 Grüße Fremdensltzung 

Guterhaltener nadel- 
fester 

Weihnachtsbaum 
(erst einmal dran ge- 
sungen) abzuholen. 

Stammtisch der 
Namenlosen 
im Hotel „Gaab", 
Bahnstraße 47Vio 

Für alle Geschenke, Blumen- und Gra- 
tulationen zu meinem 88. Geburtstag 
sage ich hiermit allen Verwandten, 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 
meinen herzlichsten Dank. 

Frau Elisabeth Roth 
Odenwaldstraße 34 

2 M- u. S-Reifen 
für VW 1200 abzugeb. 

Mörchen, 
Dinkelthauerweg 6 
Telefon 3213 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
kalten nutzt — bei dem wird dei Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn ei die 

langener ZEITUNG 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Stenogrolenverein 1897 Langen E.V. 

Wir beginnen im Jan. mit neu- 
en Lehrgängen für Anfänger in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung am 12. Januar 1965 
19 Uhr in der Wallsohule. 

Achtung Kuixsdififl'P'Ql'tikef! 
Wir geben Fortbildungs- 
mit und ohne Eilschrift— 

kenntnisse ab 100 Silben in 
4-Monatslehrgängen. Diens- 
tags u. freitags 20 Uhr in der 
Wallschule, Langen. 

Anmeldungen Jederzeit. 
(Auch für Nichtmitglieder.) 

* 
Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10.—. Sortiment 

— je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

\ 

N A U IM A N 

Immobilien - Langen, Feldbergstraße 7 
Telefon 3237 oder 06074/193 

empfiehlt sich für: 

An- und Verkauf von Haus- und Grundbesitz 

Industrie-Objekte ■ Vermietungen 

Fertighfiuser B Finanzierungen 

Wir vermitteln niclit nur, 

wir beraten aucii! / 

für die jetzige Jahreszeit! 
Verkautstag Donnerstag, 7. Januar 19G5, 
von 9 bis 16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Selbstbedienung ! Verkauf n. Gewicht! 
Solbstnäher sparen Geld I 

Versuchen Sie es! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld'Main 

Mantel DM 4,50 

apoziai-gerelnigt 

';junlor"-gerelnlgt 

6,40 ClliUlSSHI HEIHIQUMaSWCn 
Filiale: Bahnstraße 11 

Jahrgang 17/56 

DIE WOCHE 
Vereinbarung in seinem Sinne kommt. Auch 
daraus resultiert ein gewisser Zwang, es nicht 
bei einer Ablehnung der Leber-Vorschläge 
bewenden zu lassen, sondern die Initiative 
zu ergreifen. 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezuß.'^preis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Dnick und Verlwg Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Praiikfurt am IVlaln. Darmstädter Straße 28. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverlcündigunoablatJ der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Freitag, den 8. Januar 1965 

Die Frankfurter stürzen sich von einem 
Fest in das andere. Erst besinnlich, dann mit 
Kanonenschlägen ins neue ,lahr und, kaum 
erholt, schon wieder rein in den Karneval. 
Sogar der neue Oberbürgermeister konnte 
sich dieser Festesfreude nicht verschließen 
und erschien vorscliriftsmäßig mit einer Nar- 
renkappe beim traditionellen Neujahrsauf- 
marsch der Frankfurter Narren — der Be- 
rufsnarren, versteht sich. t!nd freudig begrüßte 
man die .schöne Nachricht: es kann weiterge- 
feiert werden. 

Damit man das mit dem Feiern auch aus- 
giebig tun kann, braucht man ein paur ruhige 
Tage. Die schufen sich die Bäcker nach Sil- 
vester. Donnerstagabend begraben wir das 
alte Jahr, werden sie gedacht haben, da ziemt 
sich Trauer auch am ersten Tag des neuen. 
Und weil auf den Samstag, der dann kam, 
schon gleich wieder ein Sonntag folgte, fei- 
erten sie durch bis Montagfrüh. 

Während die Frankfurter so gezwungen 
wurden, in ein neues Jahr nach dem Motto 
zu gelangen, daß in der allergrößten Not die 
Wurst auch ohne Brot genossen werden könne, 
drückten sie noch Sorgen aus dem alten Jahr. 
Wohin mit dem Weihnachtsbaum? Sektkor- 
ken haben das Lametta beschädigt, die Na- 
deln nadeln und schließlich kann man nicht 
ewig Stille Nacht singen. Da hilft nur_ noch 
die U-Bahn, schlössen mainhe und beförder- 
ten ihr ramponiertes Bäumcnen heimlich still 
VKtd leiM über einen der vielen Bauzäune. 
Solle doch die da mit ihrer U-Bahn sehn, 
wie se des Dings transporliern tun, wem se 
gedacht hawwe, de Frankforter. Ganz nüch- 
tern. Weil ja bei Frost Alkohol kubikmeter- 
weise auf die Landebahnen des Flughafens 
gespritzt werden muß. damit die Flugzeuge 
nicht auf Eis landen müssen. Man müßte halt 
ein Düsen-Jäger sein. 

Leber unterlaufen 
Die Bauwirtschaft hat nicht die Absicht, 

auf den Vorschlag Georg Lebers einzugehen 
und jährlich 1,5 Prozent der Lohnsumme an 
einen Vermögen.sbildungsfonds abzuführen. 
Dabei geht es ihr nicht um die 1,5 Prozent, 
sondern um die Kapitalbildung, die sieh hier 
vollziehen würde, und um die schwer vorhcr- 

' sehbaren Auswirkungen einer solchen Fonds- 
bildung in der Hand der Gewerkschaft. Man 
ist aber in der Bauwirt.schaft offenbar der 
Meinung, daß eine Ablehnung dieses Planes 
nicht genügt, sondern daß man ihm „etwas 
Besseres entgegenstellen" muß. 

Ein Alternativ-Plan, über den sich Bau- 
Handwerk und Bau-Industrie noch abstim- 
men müssen, sieht daher eine Sparförderung 
vor. Gedacht ist an die Ausschüttung eines 
bestimmten Betrages pro Kopf und Jahr, der 
nach dem Sparprämiengesetz angelegt und 
nach dem Vermögensbildungsgesetz zusätz- 
lich begünstigt werden würde. Diese Begün- 
stigungen bestehen in der Lohnsteuer- und 
Sozialbeitragsfreiheit für Zuwendungen, die 
bis zu 312 DM pro Jahr betragen. 

Sicherlich ist der Betriebswirtschaft auch bei 
diesem Plan nicht ganz wohl. Denn eine ta- 
rifvertragliche Vereinbarung in diesem Sinne 
würde einen klaren Vei-stoß gegen die Grund- 
sätze der Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände darstellen. Die Bundes- 
vereinigung hat das im Entwurf vorliegende 
Vermögensbildungsgesetz kritisiert, weil sie 
eine tarifvertragliche Vereinbarung von yer- 
mögenswirksamen Zuwendungen als einen 
Zwang auffaßt, der weder mit der Verfas- 
sung vereinbar sei, noch mit den bisher von 
der Bundesregierung hochgehaltenen gesell- 
schaftlichen Grundsätzen, allem voran der 
Freiwilligkeit der Eigentums- und Vermö- 
gensbildung. 

Man muß der Bauwirtschaft zugestehen, 
daß sie sich in einer schwierigen Situation 
befindet. Auf der einen Seite sieht sie sich 
dem energischen Drängen ihres Tarifpartners 
auf vermögenswirksame Vereinbarungen ge- 
genüber. auf der anderen Seite kann sie pub- 
likumswirksame Gegenvorschläge schxyerlich 
unterbreiten, ohne diese Vorschläge mit dem 
neuen Vermögen.sbildungsgesetz in Einklang 
zu bringen. Auch ist sie in ihren Be.^chlüssen 
durch die bevorstehenden Lohnverhandlun- 
gen ei lgeengt, die fristgemäß bis zum 12.1. 
aufgenommen werden müssen und in denen 
keine Entscheidung ohne Kenntnis dessen, 
was sich auf vermögenspolitischem Gebiet 
noch an Belastungen ergibt, gefällt werden 
kann. Außei-dem steht zum 1. April eine Ar- 
beitszeitverkürzung bevor, von der man weiß, 
daß Leber, sie abermals zu verschieben bereit 
ist, wenn »es zu einer vermögenswirksamen 

Ein ehrgeiziger Mann 
Indonesiens Staatspräsident Sukarno ist 

ein ehrgeiziger Mann. Kommt er mit seinen 
Zielen und Vorstellungen nicht durch, kehrt 
er kurzentschlossen und wenig bedacht den 
Vereinten Nationen den Rücken. 1962 gelang 
es dem autoritären und auf politische Erfolge 
erpichten Diktator, das niederländische Ge- 
biet West-Neu-Guinea für.sich zu beanspru- 
chen. 1969 soll die Bevölkerung dieses Ge- 
biets über ihr Schicksal entscheiden. 

Von den Sowjets nahm Sukarno Waffen 
und Kriegsmaterial an , wann immer es ihm 
geeignet erschien, um seine machtpoliti.schen 
Ziele /.u unterstützen. Als vor fast anderthalb 
Jahren mit englischer Hilfe der Staatenbund 
Malaysia gebildet wurde, startete Sukarno 
Aggressionen auf dieses Gebiet. Er wollte 
dadurch wohl vtM'hindern, daß Malaysia Mit- 
glied der Vereinten Nationen werde. Nun ge- 
hört aber Malaysia seit wenigen Wochen der 
UNO an. Zweifelsohne ein Prestige-Verlust 
für Sukarno. So etwas aber kann der Dikta- 
tor nicht vertragen. Er zog seine Vertretung 
bei der UNO zurück. 

Die indonesischen Kommunisten unterlie- 
ßen nichts, diesen ..Erfolg" für ihre Zwecke 
auszuschlachten. Wohin treibt Indonesien? — 
Zum Kommunismus? 

Das vierte internationale Damen-Skirennen in Oberstaufen wurae m« 
geschlossen. Zwischen den Slalomstangen war die 20jfihrlge Marielle 
stine Goitscheli mit 89,66 Sekunden aus zwei DurdigSngen am sdinellsten vor Marleile 
Goitscheii (beide Frankreich) mit 90.03 und Heidi Sdimid-Bjehl (Oberstufen) mit 90,33. Un- 
ser Bild zeigt: Heidi Sdimid-Biebi (r.) beglüdiwünsdit die Geschwister Marieiie (i.) und Ch siine Goitscheli (M.) lu Ihrem Ei folg» 

Hessen voller Straßenbaustellen 
Verbindung Münchhof—Darmstadt wird fertig 

Über das Schild „Achtung Baustelle" wird 
sich der Autofahrer auf Hessens Straßen in 
diesem Jahr noch häufiger ärgern müssen als 
im letzten Jahr. Bund. Land und Gemeinden 
haben die Mittel für den Straßenbau erhöht, 
und Ende 1965 wird wieder ein gutes Stück 
hessischer Straßen glatter und breiter gewor- 
den sein und der Ärger über Umleitungen 
vergessen sein. 

Mit 375 Millionen Mark aus Bonn sollen in 
diesem Jahr Bundessti'aßen und Autobahnen 
in Hessen neu, beziehungsweise ausgebaut 
werden; halb so viel wird das Land Hessen 
für den Bau seiner Landstraßen bereitstellen. 
Besonders zu erwähnen sind die weiteren 
Bauarbeiten an der neuen Bundesautobahn 
Bad Hersfeld — Würzburg, die später einmal 
eine wichtige Nord-Süd-Verbindung zwischen 
Hamburg und München sein wird. Wichtig ist 
ebenfalls die im Bau befindliche Autobahn 
von Dortmund nach Gießen, mit der zwei 
Fliegen mit einer Klappe geschlagen werden. 
Einmal wird das nordrhein-westfälische In- 
dustriegebiet an der Ruhr dii-ekt mit dem 
Rhein-Main-Gebiet verbunden und damit die 
Bundesautobahn Köln — Frankfurt entlastet, 
zum anderen wird auch das bedeutende In- 
dusti'iegebiet im Lahn-Dill-Raum an das 
Autobahnnetz angeschlossen. 

Ereignis des Jahres in dieser Beziehung 
wird die Übergabe der Autobahn-Eckverbin- 
dung Mönchhof — Darmstadt an den Verkehr 
werden, wenn nichts dazwischenkommt. Mit 
ihrer Fertigstellung wird Ende 1965 gei'ech- 
net. was besonders das Frankfurter Kreuz 
entlasten wird. 

Bei den Bundesstraßen sind am eindrucks- 
vollsten die verschiedenen Schnellwege, an 
denen weitergebaut oder angefangen wird: 
Dor Main-Neckar-Schnellweg, der die Auto- 
bahn Darmstadt — Heidelberg entlasten soll; 

Paris: Kein Handelsvertrag mit der Zone 
Frankreich ist nicht bereit, mit Pankow 

einen Handelsvertrag abzuschließen. Die 
jüngst getroffenen Vereinbarungen seien im 
Rahmen der bisherigen Linie des französischen 
Handelsverkehrs mit der Sowjetzone erfolgt. 
Das Verfahren sei seit 1952 unverändet-t, und 
die Wirtschaftsverhandlungen würden jeweils 
zwischen einem Vertreter der „Kammer für 
Außenhandel" der Zone in Paris und einem 
Vertreter des fi'anzösischen Handelsministe- 
riums geführt. 

Immer noch fliehen Menschen 
aus der Sowjetzone 

3155 Menschen aus der Sowjetzone und Ost- 
Berlin — drei Viertel von ihnen jünger als 
25 Jahre — sind 1964 übei- die Berliner Mauer 
oder über die Zonengrenze geflüchtet. Diese 

        Zahl entspricht etwa der von 1963, liegt aber 
nehmer in Franlcfurt (B 8/40), in Mühlheim- unter den Flüchtlingszahlen von 1961 und 1962. 
(B 43), Königstein (B 8), Wiesbaden (B 42) und Bundesvertriebenenminister Ernst Lemmer 
Steinheim (B 45) merken. Die Ortsumgehung teilte in Bonn mit, daß seit dem Mauerbau 
Steinheim am Main soll noch in diesem Jahr am 13. August 1961 bis Ende 19f4 etwa 21 200 
voll zu nutzen sein. Wichtig sind ebenfalls Flüchtlinge aus der Sowjetzone in die Bundes- 
der etappenweise Ausbau der Bundesstraßen 3 republik gekommen sind. Die Todesopfer seit 

der Main-Lahn-Schnellweg zwischen Frank- 
furt und Marburg zur Entlastung der Bundes- 
autobahn Frankfurt — Kassel, für den 1965 
für den Abschnitt Großen-Linden — Lang- 
Göns Mittel zur Verfügung stehen; und der 
Süd-Main-Schnellweg als zügige Verbindung 
im Raum Mainz—Wiesbaden—Frankfui't. Die 
beiden zuerst genannten Straßen werden 
durch die Ostumgehung Frankfurt verbunden, 
von der ein wichtiges Stück, die Kaiserlei- 
brücke bei Offenbach, fertiggestellt ist und 
ein anderes, die Autobahnanschlußstelle Bad 
Homburg, in diesem Jahr fertig wex'den soll. 

Der Um- und Au.^bau wichtiger Ortsdurch- 
fahrten oder -Umgehungen als Bundesstraßen 
wird ebenfalls in diesem Jahr begonnen oder 
weitergeführt. Das werden die Verkehrsteil- 

Noch 70 Milliarden nötig 
Nach jüngsten Berechnungen des Bundes- 

ministeriums für Verkehr wird der Bau und 
Ausbau des ge.samten Bunaesfernstraßen- 
netzes bis 1980 noch mindestens 70 Milliar- 
den Mark erfordern. Das ist mehr als doppelt 
so viel Geld als im Jahre 1957 ge.;chätzt wor- 
den war. Im Jahre 1964 standen erst 3,1 Mil- 
liarden Mark für den Auf- und Ausbau der 
Bundesfernstraßen zur Verfügung — eine 
Summe, die immerhin bereits das Fünfzehn- 
fache das Betrages von 1950 ausmacht. Für 
1965 sind 3,5 Milliarden Mark und für 1966 
schon nahezu 4 Milliarden Mark dafür vor- 
gesehen. Von 1967 an muß nach Ansicht des 
Verkehrsministeriums auch diese Grenze 
überschritten werden, wenn die gestellten 
Aufgaben erfüllt werden sollen. Es betonte, 
daß die Jahresbeträge bis 1970 auf 5 Milliar- 
den Mark steigen und sich dann langsam bis 
1979 auf 6 Milliarden Mark erhöhen müssen. 

zwischen Bad Vilbel und Frankfurt, 49 zwi- 
.«chen Weilburg und Gießen, 37 — der Neckar- 
talstraße, und der Ausbau der B 38 bei Viern- 
heim. (hs) 

Eine neue Hundertschaft 
Die Aufstellung einer neuen Hundertschaft 

der Hessischen Bereitschaftspolizei gab Innen- 
minister Heinrich Schneider bekannt. Der 
Landtag habe die dafür erforderlichen Mittel 
im Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1965 
bereits bewilligt. Die neue Hundertschaft sei 
ihrer personellen Zusammensetzung und 
künftigen Ausstattung nach eine technische 
Hundertschaft. Die 155 Mann starke Einheit 
gliedert sich in einen Fernmeldezug, einen 
Notstandszug, einen Verkehrsregelungszug 
und einen Kfz-Instandsetzungszug. Ihre 
Dienst- und Unterkunftsräume befinden sich 
in Hanau. Die Hessische Bereitschaftspolizei 
verfügt jetzt über insgesamt drei technische 
Hundertschaften. 

Mehr Partnerschaften empfohlen 
Innenminister Heinrich Schneider empfahl 

den hessischen Gemeinden, sich noch mehr 
als bisher um die Aufnahme internationaler 
Partnerschaften zu Gemeinden in anderen 
westeuropäischen Ländern zu bemühen. Der 
Minister hob hervor, daß diese Partnerschaf- 
ten nicht allein der europäischen Idee und der 
Völkerverständigung dienten. Sie böten auch 
die Gelegenheit für einen fruchtbaren Aus- 
tausch kommunaler Erfahrungen. Mini.ster 
Schneider wies darauf hin, daß das Land 
Hessen im vergangenen Jahr 40 000 Mark zur 
Förderung von internationalen Partner- 
schaftsbegegnungen bei-eitgestellt habe. Mehr 
als 40 hessische Gemeinden pflegen bereits 
internationale Partnerschaften mit Gemein- 
den in Frankreich, England, Belgien, Holland, 
Dänemark, Italien und Österreich. 

dem 13. August 1961 schätzte Lemmer aul 
einer Pressekonferenz auf rund 150. Die Zahl 
der an einer Flucht gehinderten oder beim 
Fluchtversuch Verhafteten sei nach Schätzun- 
gen fast el^nso hoch wie die Zahl der Flücht- 
linge. Über die Fluchtwege werde man später 
etwas erfahren. Diese Zusammenfassung werde 
eines der erschütternsten Dokumente dieser 
Zeit sein. 

Königin Elisabeth kommt nach 
Deutschland 

Königin Elisabeth von Großbritannien will 
die Bundesregierung bald besuchen. In einer 
Grußbotschaft zum Jahreswechsel an Bundes- 
präsident Heinrich Lübke schreibt sie, sie sehe 
ihrem „bevorstehenden Besuch in der Bundes- 
republik mit großer Erwartung und in der zu- 
versichtlichen Hoffnung entgegen, daß die 
freundschaftlichen Bande zwischen unseren 
beiden Ländern in den kommenden Jahren 
weiter gefestigt werden". 

Die erste Truppenfahne 
Bundespräsident Lübke hat dem Wach- 

bataillon der Bundeswehr die erste der von 
ihm neu gestifteten Truppenfahnen übergeben. 
Vor einem vor dem Bundesverteidigungsmini- 
sterium angetretenen Bataillon betonte der 
Bundespräsident, daß die Farben Schwarz- 
Rot-Gold von dem Streben des deutschen 
Volkes nach Einigkeit und Recht und Freiheit 
kündeten. „Sie übernehmen dieses Zeichen 
stellvertretend für ihre Kameraden in allen 
Bataillonen und Geschwadern des Heeres, der 
Luftwaffe und der Marine", sagte Lübke, als 
er die mit dem Bundesadler geschmückte 1x1 
Meter große schwarz-rot-goldene Fahne aus 
schwerem Seidenstoff dem Feldwebel Alfred 
Kreuser übergab. Die Spitze des Fahnenschaf- 
tes ziert ein von Eichenlaub umkränztes Eiser- 
nes Kreuz. 
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Alaaf und Melau 
AVenn mit dem Fest der Heiligen Drei 

Künigp die Weihnacht verl<nmgen ist, wenn 
das neue Jahr seine ersten, zögernden All- 
tag^.-^chritte geliin hat. dann holt sich der 
Winter einen Ut.stigen Gesellen in den Palast 
au.s Schnee und F.i.s, zu dem er die Erde ge- 
macht hat und ernennt ihn zu seinem Ilof- 
nai ren. Er'hebt ihn in den Prinzen.stand, gibt 
ihm den Titel Tollität und läßt ihn unter 
dem Namen Karneval und Fasching die 
Menschen durcheinanderbringen. Damit es 
Ihnen nicht zu langweilig wird in all dem 
starren Frost und der weißen Kälte . . . 

Mit Alaaf und Helau und mit manch an- 
derem Jubclruf wird dieser Prinz im buriten 
Kleid begrüßt, de.-Jsen Zepter die Freude, des- 
Ben Krone das Lachen ist. Er proklarniert 
die Narretei, das übermütige Spiel hinter 
Schleiei- und Maske, und er zeigt im goldenen 
Spiegel den Menschen augenzwinkernd das 
Bild ihrer Menschlichkeit. 

So laut die Fanfaren auch tönen, wenn sie 
zum närrischen Hofball bitten - so leise und 
unauffällig betritt der Narenprinz in jedem 
Jahr nach der ersten Januarwoche die Welt. 

Wv gratulieren 
, . . Frau Elise Baumann, Bürgerstr. 16, zum 
77. Geburtstag am 9. 1.; 
. . . Herrn Karl Knab, Taunusplatz 1, zum 85. 
Geburtstag am 10. 1.; 
. . . Herrn Anton Bung, Str. d, deutschen Em- 
heit 1. zum 79. und Frau Su.sanne Groh, 
Schulgäßchen2. zum 84. Geburtstag am 11. 1.; 
. , . Herrn Georg Valentin Breidert, Antia- 
straße 17, zum 84., Frau Margarete Otto, Leip- 
ziger Straße 4, zum 78. Geburlstag und Frau 
Martha Huhn, Südl. Ringstraße 228, zum 80. 
Geburtstag am 12. 1. 

Wir wünschen den Geburtstagskindern zu 
ihrem Altersjubiläum weiterhin alles Gute 
und vor allem Gesundheit. 

Jakob Heberer 90 Jahre alt 
Am Sonntag, dem 10. Januar, feiert Jakob 

Heberer seinen neunzigsten Geburtstag. Er 
ist das älteste Mitglied des Turnvereins 1862 
Langen, dem er 1892 beitrat. Der Verein er- 
nannte ihn zum Ehrenmitglied und zum 
Ehrenstabführer. Jakob Heberer ist der Idee 
der Turnea- mit seinem ganzen Herzen verbun- 
den. Er war Geräteturner, Spielmann, Turn- 
wart. Bundesturnwart des um die Jahrhun- 
dertwende bestehenden Turnerbundes „Drei- 
eich", Stabführer des Spielmannzuges, Leiter 
\on "MuPteniegen und Vorturnlehrgängen, 
Theatcrspieler, Vorstandsmitglied und ein 
väterlicher Freund der jungen Handball- 
spieler. Sein Name ist von der Geschichte des 
TV nicht zu trennen. Für seine Verdienste 
wurde er mit vielen Auszeichnungen geehrt, 
60 der Goldenen Vereins-Ehrennadel, dem 
feiirenbrief des Rhein-Main-Gaues der frülie- 

Ten Deutschen Turnerschaft. Die Langener Zei- 
tung wünscht dem Altersjubilar zu seinem 
ifest alles Gute und Gesundheit und noch 
'^iele frohe Stunden. 

* Vortrag im Flüchtlingswohnheim. Am 
Mittwoch, dem 20. Januar, um 20 Uhr, veran- 
staltet das JugendsozialwerK im Gemein- 
gchaftshaus des Flüchtlingswohnheims Langen 
feinen Vortrag über „Das Verhältnis Moskau- 
Peking". Es spricht Oberst a. D. Reinicke 
von der Arbeitsgemeinschaft demokratischer 
Kreise. 

* Der Tierschutzverein Langen berichtete, 
daß .seit Jahresbeginn das Ehepaar Stolze, 
Südliche Ringstraße 155 b. die Tierpflege im 
frierheim Langen, Leukertsweg 68, übernom- 
men hat. Manfred Stolze — er ist zweiter 
Vorsitzender des Vereins, ist unter der Tele- 
fonnummer 4328 zu erreichen. Dem Ehepaar 
Schaube, das zwölf Jahre lang im Tierheim 

■Wirkte und weiterhin aktiv im Tierschulzver- 
ein tätig sein wird, wurde vom Vorstand herz- 
lich für die aufopfernde Tätigkeit gedankt. 

* Der Junge Langener Künstler Gerhard 
Xjahres wirkt am Montag, dem 11. Januar, in 
parmstadt bei einem Beethoven-Konzert mit, 
das die Städtische Akademie für Tonkunst, 
Parmstadt, um 20 Uhr im Heag-Bühnensaal 
veranstaltet. 

Selbstschutz-Lehrgang 
Die Ortastelle Langen des Bundesluft- 

jchutzverbandes veranstaltet ab 13. Januar in 
6 Abend-Doppelstunden (je Woche 1 Abend) 
einen Grundlehrganß im Selbstschutz, der 
allen Bürgern vom 16. Lebensjahr an empfoh- 
len wird. Der freiwillige Besuch dieses Kur- 
ses befieit die Teilnehmer von einer späteren 
Pflichtabsolvierung. Diese Unterweisung wird 
obligatorisch nach Verabschiedimg des Selbst- 
»chutz^e«elzes. 

Die Unterrichtsthemen des Lehrplanes 
sind: Selbstschutz-Vorbereitungen am Ort u. 
Im Haus; selbstschutzmäßiges Verhalten bei 
Überraschungsangriffen, Alarmierung, im 
Ednsatz bei Hilfeleistung; Hantierung von 
SelbsU-iChutzgeräten bei Brandschutzmaß- 
nahmen; Angriffswaffen und ihre Wirkun- 
gen (Kernwaffen, chemische Kampfmittel u. 
biologische Kampfmittel); bauliche Maßnah- 
men und Handhabung von Selbstschutz-Ge- 
räten und Hilfeleistungen in der Laienhilfe 
Im Selbstschutz. 

Die Leitung des Kurses, der in der Ge- 
ichwi.ster-Scholl-Schule stattfindet. hatOrts- 
s^ellMiIeiter Ing. G. Krumm übernommen. 

&tetilitk wtUkommen 

rufen wir all den Gardlsllnnen und Gardisten von Rhein. Main und Neckar 
zu, die morgen, am Samstag, dem 9. Januar 1965, zu dem großen Ball der 
Garden nach Langen kommen. Die gesamte Bevölkerung der Stadt bitten 
wir, an diesem Ereignis teilzunehmen. Wir wollen die 500 jungen närri- 
schen Freunde aus Stadt und Land hier begeistert begrüßen und wün- 

schen ihnen frohe, sorglose Stunden in unserer Mitte. 

6ietau 
WllhelmUmbach 

Bürgermeister und 
Schirmherr der LKG 

Willy Geißels 
Präsident und 

1. Vors. der LKG 

Der Gardeball der LKG 

Die LKG hat jetzt das Programm zum Ball 
der Garden am Samstag, dem 9. Januar be- 
kanntgegeben. 

18.00 Uhr Eintreffen der Garden, Werks- 
kantine der Firma Continental-Elektroin- 
dustrie (Voigt & Haeffner), Kostenloses Ein- 
topfessen für uniformierte Gardemitglieder. 

19.00 Uhr: Begrüßung durch den Schirm- 
herrn der LKG, Bürgermeister Umbach und 
den 1. Vors. der LKG, Willi Geißels. 

19,15 Uhr: Aufstellen des Fackelzuges in der 
Straße der deutschen Einheit. Die Fackeln 
werden hier zugeteilt. 

19.30 Uhr: Abmarsch zur Narrhalla (TV- 
Turnhalle) über Elisabethenstraße, Garten- 
straße, Stresemannring, Lutherplatz, Bahn- 
straße, Flachsbachstraße. 

Marschblock 1: Spielmanns- und Musikzug 
des Turnvereins Langen (die Sterzbachhusa- 
ren); die "Schwollesche Garde, Darmstadt- 
Bessungen und die Tanzgarde der TG 75 
Darmstadt. 

Marschblock 2: Fanfarenzug der Narrhalla 
Darmstadt; Narrhalla-Garde, Darmstadt; 
Strampel-Garde, Darmstadt und Woogshusa- 
ren, Darmstadt. 

Mai-schblock 3: Spielmannszug der Prin- 
zengarde Feurio-Mannheim und Prinzen- 
garde Feurio-Mannheim. 

Marschblock 4: Spielmannszug der Krät- 
scher, Frankfurt; Garde der Krätscher; 
Spinner-Garde, Frankfurt; Bürgerwehr- 
Garde, Frankfurt und Prinzengarde Narren- 
gilde, Neu-Isenburg. 

Marschblock 5: Schlott-Garde, Griesheim 
bei Darmstadt und Bürgergarde Seligen- 
stadt. 

Marschblock 6: Damengarde „Die Watze", 
Neu-Isenburg und Pinguin-Garde, Schwal- 
bach a'Ts. 

Marschblock 7: Spielmannszug Sprendlin- 
gen; Tanzgarde der LKG und Lange-Latte- 
Garde der LKG. 

Verdienter Mitarbeiter trat in den Ruhestand 

Es ist eigenartig: Jedes Mal, wenn wir an die hinterste Setzmaschine kommen, stellen wir fest: 
Da fehlt doch jemand! Und dabei war die Maschine doch erst am 31. Dezember 1964 festlich 
mit Blumen geschmückt und umkränzt. Die grüne Dekoration galt dem Abschied von Peter Lieder- 
bach Er ist nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand getreten. Nun kann er sich 
ganz seinen Steckenpferden widmen, der Brieftaubenzucht und den Gesangsstunden beim 
Liederkranz". Wir vermissen jeden Morgenden Mann, der den Aufschwung der Bi^hdruckerei 

Kühn KG miterlebt hat. In diesem Betrieb hat Peter Liederbach 1913 bis 1917 als Drucker un 
Setzer gelernt; damals betrug die Lehrzeit noch vier Jahre. Karl Heinrich Kuhn, der im Jahre 1885 
die Firma gegründet hat, war sein Lehrmeister gewesen. 1917 kam Peter Liederbach zum Mm- 
tär. Und nach dem Krieg war die Zeitung nicht mehr erschienen. Deshalb arbeitete Herr Lieder- 
bach In Frankfurt. Doch 1947 kam er wieder zurück. All die Jahre hat er feu und 
seine Arbelt als Maschinensetzer geleistet. Immer war Peter Liederbach pünktlich zur Ste ^ 
Niemand erinnert sich, daß er einmal krank gewesen wäre. Es war ein Mitarbeiter, auf den man 
•ich fest verlassen konnte. Der Abschied von den fast vierzig Betriebsangehörigen fiel ihm und der 
Firma nicht leicht. Wir wünschen ihm, daß er im Ruhestand bei der Beschäftigung mit semen 
Steckenpferden und in Mußestunden recht viel Freude erlebt. Und das wünschen ihm bestimrnt 
auch die Leser der Langener Zeitung, die schwarz auf weiß auf dem Papier vorfanden, was er 
in Blei gegossen hatte.     

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

So wie mer's alte Jahr beschlösse 
wolle mer's aach im Neue In.s.sc 
un jeden Monat, liewcr Mann 
mit neue Vers' begrieße dann 
Do Januar is da. mei Lcut 
mer schreiwe schon de 8. heut' 
un Kaaner denkt mehr an sei Gast 
vom Neujahrs- un vom Weihnachtsfest 
..Vergesse" sin die große Brate 
die Pute all, die Mi.schsalate 
un nur die Blätzjen, hart wie Knoche 
erinnern aam noch manche Woche 
an Weihnächte, des werklich schee 
mit Dannebeem un weiße Schnee 
un mancher denkt, wie ich des schreiwe 
„ei, könnt's e Weilche noch so bleiwe" . . . 
Naa, liewe LMer, des is klar 
jetzt hawwe mer de Januar 
un der treibt manchen aus de Mitt' 
woannerst hie un in die Bitt' . . . 
Nontiale Schaffer awwer gehn, 
um nach de Arweit mal zu sehn* 
un sehn am Bortmonee schon heut: 
de Januar is da, mei Leut 
Wenn dann aach noch, Ihr werd des wisse 
Gebortstäg viele feiern misse 
dann secht so mancher voller Falte 
„des neue Jahr is wie es alte" . . . 
So bleibt's debei, im Januar 
de werd so kalt wie ver em Jahr 
un bloß des aane drängt nach vorn 
„mer is e Jährche alter worn" 
Ei. net bloß mir — die annern aach 
die Stadt, die Mensche un — die Sprach — 
vom aale Lange — hier un dort — 
is Widder mal e Jährche fort 
De Januar vom neue Jahr 
zeigt aam des bohnesuppcklar 
un da moderne Leut mir sei 
drum gehn mir mit de Zeit — ei . . . ei . . • 
Mir hawwe Vorsätz neu gefaßt 
zum Wechseljahr — un uffgebasst 
daß mer die erschte Woch hierdrei 
de Vorsätz treu gebliwwe sei . . . 
Silvester war net iwerall 
es beste Pferd im .lahresstall 
wem's wehgedaa. dem sag ich nun 
daß aach mir I.,eut draa denke dun 
De Januar secht eisekalt 
„ei macht's Euch wärmer jung und alt 
nach Ruhepäusje, Pessellieje 
werds Audoche erneut bestieje 
bloß, daß mer nun im neue Jahr 
am beste leeft, ja des is klar 
denn nur wer Gast im Omnibus 
net im Gefängnis sitze muß 
Wer Zebrastreif am Horizont 
mißachtet, obgleich ers gekonnt 
der derf reclit bald ,vvie soll mers sage 
en Zebrastreife-Aazug trage 
Am beste — dem Gesetz zur Strof — 
mer fährt bloß noch dehaam im Hot 
drum brauch mer Euch in die.^em Stinnche 
aach kaum noch ,.Gute Fahrt" zu winsche 
De Schlachtruf Langens werd oh Weise, 
in Zukunft bloß „Gut Tunnel" heiße 
was awwer net bedeut' ganz hinne 
daß von de Bildfläch mir verschwinne 
im Gegedeil: mir sin gut da 
im Januar vom neue Jahr . . . 
Adschee Euren Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Die vermeintlichen Einbrecher 
In der Nacht zum Dienstag haberi sich 

mehrere angetrunkene junge Männer in der 
Friedrichstraße geprügelt. Einer von ihnen 
bekam vor der Übermacht der Kontrahenten 
Angst und schlug die Scheibe einer Haustür 
ein. Der Hauswirt vermutete, daß sich Ein- 
brecher ins Haus schleichen wollten. Er 
alarmierte die Polizeiwache. 

* Entlaufen ist dem Bademeister des 
Schwimmstadions ein einjähriger Schäfer- 
hundrüde. 

Ein Beweis echten Bürgersinns 
Spende für MUhltalumgestaltung 

Eine alteingesessene Langener Familie, In- 
haber eines Fachgeschäftes, übersandte dem 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein Lan- 
gen einen Scheck über 100,— DM. In dem Be- 
gleitbrief heißt es u. a.: „Nachdem die Anlage 
an unserem Paddelteich so gute Fortschritte 
macht, möchten wir die Spende zur weiteren 
Anschaffung von Bäumen und Sträuchern für 
dieses Erholungsgebiet verwendet wissen." 

Der VW hat dem Spender herzlichst ge- 
dankt und die Handlung als einen Ausdruck 
echten Bürgersinns bezeichnet. Der Verein 
betrachtet solche Anlässe als einen Ansporn 
für weitere fruchtvolle Arbeit zum Wohle der 
Stadt und ihrer Bürger. Da die Umgestal- 
tungsarbeiten im Mühltal von der Stadt Lan- 
gen durchgeführt und auch finanziert werden, 
wird der VW mit der Spende eine Rechnung 
für bereits gelieferte Pflanzen bezahlen. Die 
vorhandenen Bäume, Sträucher und sonstigen 
Pflanzen reichen nämlich gut aus und ent- 
Sprechen den Planvorstellungen. 

* Gerammt hat ein amerikanischer Jeep, 
der von der Mörfelder Landstraße nach links 
in die Krötwegschneise abbog, einen Per- 
sonenwagen, der ihn gerade überholen wollte. 

Ehrenabend der SSG im „Lämmchen 

Lichtbilder lassen das Programm des Jubeljahres aufleben 

Am morgigen Samstag veranstaltet der 
Festausschuß der Sport- und Sängergemein- 
schaft 1889 e. V. Langen im „Lämmchen" 
einen Ehrenabend. Mit dieser Veranstaltung 
wird ein Schlußpunkt hinter die Veranstal- 
tungen des Jubiläumsjahres gesetzt. Eine 
große Anzahl Mitglieder der SSG, die sich 
durch langjährige Treue zum Verein verdient 
gemacht haben, werden aus der Hand des 
Vereinsvorstandes die silberne oder goldene 
Ehrennadel der SSG erhalten. Bürgermeister 
Umbach wird außerdem als Schirmherr der 
Veranstaltungen des Jubiläumsjahres einigen 
Mitgliedern der SSG die Verdienstnadel über- 
reichen. Umrahmt werden die Ehrungen durch 
Vorträge des gemischten Chores der SSG. 

Sehr interessant dürfte der zweite Teil des 
Abends werden, Wilhelm Anthes wird, an 
Hand von 180 Farbdias das Wirken der SSG 
im Jahre 1964 noch einmal Revue passieren 
lassen. Besonders für die zahlreichen I^eu- 
bürger Langens, die sich gerne einmal über 
die Tätigkeit der SSG infwmieren und evtl. 
gerne einem Verein beitreten möchten, bietet 
sich hier eine hervorragende Möglichkeit der 
Information, Im einzelnen werden Aufnah- 

men zu sehen sein von der Fremdensitzung 
der SSG, von der Ehrung Hermann Schrei- 
bers, vom Frühlingsfest in der Turnhalle, von 
den wundervollen Ferientagen der Skigilde in 
der Silvretta und vom abschließenden Ski- 
gaudi. Weiter führt dann der Vortrag zu 
einem bedeutenden künstlerischen Ereignis 
als Lawrence Winters in Langen sang. Es fol- 
gen Dias vom Festkommers, den Haupttest- 
tagen und der in ihrer Art wohl einmaligen 
Ausstellung. Alle kommen zu Ihrem Recht, die 
bei gelungenen Veranstaltungen im vergange- 
nen Jahre mitgehulfen haben, daß das Jubi- 
läumsjahr der SSG allen Mitwirkenden und 
Zuschauern zu einem Erlebnis wurde. Aber 
auch mit auf den Main können die Zu- 
schauer kommen, zum Wasserskilauf der Ski- 
gildemitglicder. Auch die stolzen Erfolge der 
Handballjugend werden noch einmal in Erin- 
nerung gerufen. 

Abgeschlossen wird der Vortrag mit Dias 
von der Aufführung der „Schöpfung" in der 
evangelischen Stsidtkirche, So rundet sich der 
Vortrag zu einer Leistungsschau des Vereins. 
Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr, der 
Eintritt ist frei. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Abschied vom Tannenbaum 
Schon vor dem Fest, als er noch mit vielen 

Brüdern beim Händler stand und man ihn 
im Vorübergehen sah, hat er Vorweihnachts- 
freude verschenkt. Eines Tages wurde er von 
uns sorgfältig ausgesucht und heimgetragen, 
und dann war er eine Zeitlang von der Bal- 
konecke aus stiller Zeuge unserer Christfest- 
vorbereitungen. Bis er selbst zum Symbol 
dieses Christfestes wuixie: Unser Weihnachts- 
baum. 

Und nun ist dieses wunderschöne Märchen 
schon wieder zu Ende. Traurig mit hängen- 
den Zweigen, von denen die Nadeln rieseln, 
steht der Baum jetzt da, die Kerzen sind zu 
kloinen Stümpfchen heruntergebrannt, und 
nur das Tageslicht spiegelt sich noch in den 
silbernen und goldenen Kugeln. Selbst die 
Kinder, denen er in seinem schimmernden 
Glanz als leibhaftiges, leuchtendes Weih- 
nachtswunder erschienen ist, haben kaum 
noch einen mitleidigen Blick für ihn. Denn 
Zuckerzeug und Schokoladenkringel sind 
schon seit dem zweiten Feiertag nicht mehr 
in den dürr gewordenen Zweigen zu finden. 
Es ist Zeit, daß man seinen Schmuck ab- 
nimmt und den Baum aus der Wohnung 
trägt. 

Vorbei — auch dieses Weihnachtsfest, vor- 
über die Stunden kindlich-ungeduldiger Er- 
wartung, verklungen die lieben alten Lieder 
von der Geburt im Stall . . . Unaufhörlich 
wandelt sich die Zeit, und rastlos dreht sich 
die Erde fort — schon einem neuen Frühling 
zu. Wer denkt da noch an Weihnachten? Und 
darum, Tannenbaum, müssen wir Abschied 
nehmen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Georg Avemaria, Niddastraße 75, 
zum 84. Geburtstag und Frau Sophie Becker, 
Woogstraße 17, zum 76. Geburtstag am 9. 1.; 
. . . Frau Elisabeth Oswald, Langener Str. 24, 
zum 82. Geburtstag am 10. 1.; 
. . . Frau Berta Köhler, Karlsbader Str. 25, 
zum 74. und Herrn .Takob Bär, Karlsbader 
Straße 15, zum 83. Geburtstag am 11. 1.; 
. . . Frau Margarete Best, Bahnstraße 19. zum 
75., Frau Lys Basly, Brückenweg 7, zum 81. 
und Frau Marie Lorenz, Ernst-Ludwig-Str. 46, 
zum 72. Geburtstag am 12. 1. 

Auch d'c lani; fr ZeiUng ■■.■i'i"=chl ■ n 
zum neuen Lebensjahre viele glückliche Stun- 
den bei guter Gesundheit. 

e Der Jahrgang 1896 kommt am Dienstag, 
dem 12. Januar, von 18 Uhr an, bei Baum- 
hardt zu.sammr:n. 

e Die Et,ilsbacher Feuerwehr hält morgen, 
Samstagabend, um 20 Uhr, im Kolleg des Erz- 
häuser Hofes ihre die.sjährige Generalver- 
sammhmg ab. (lö) 

Den Kranken zur Freude 
e In der Weihnacht.';woche besuchte der 

Schülerchor der Volksschule Egelsbach unter 
der Leitung von Lehrer Schreiber die Patien- 
ten im Krankenhaus Langen, um ihnen mit 
Weihnachtsliedern eine besondere Freude zu 
bereiten. Als das erste Lied erklang, öffneten 
die Besucher die Türen der Zimmer. Die geh- 
fähigen Kranken kamen sogar auf die Gänge, 
um den festlichen Weisen zu lauschen. Die 
Kranken und Schwestern spendeten den Jun- 
gen und Mädchen dankbaren Beifall. Voraus- 
sichtlich wird der Schülerchor an der näch- 
sten Weihnachtsfeier im Krankenhaus Langen 
zur Gestaltung des Programms beitragen, (lö) 

e Bebauungsplan Nr. ß für das Gebiet zwi- 
schen Kreisstraße 168 und Kirclienrottweg, 
östlich der Schlesierstraße wurde vom Regie- 
rungspräsidenten Darmstadt genehmigt. Der 
vorgenannte Bebauungsplan kann in der Zeit 
vom 6. bis 27. Januar 1965 auf dem Rathaus, 
Zimmer 1, während der Dienststunden einge- 
sehen werden, (lö) 

e Vereinsbau der SO Ggelsbach. Morgen, 
Samstag, veranstaltet die SO Egelsbach um 
20 Uhr im Eigenheim-Saalbau ihren diesjäh- 
rigen Vereinsball. Alle Mitglieder, Freunde 
und Gönner sind herzlich eingeladen. 

e Die GemeindebOchcrei ist wieder Don- 
nerstags von 17 bis 20 Uhr geöffnet, (lö) 

e Wartehalle. Der Gemeindevorstand hat an 
der Bushaltestelle „Am Kirchplatz" eine 
Wartehalle mit Sitzgelegenheit aufstellen las- 
sen. Die Halle soll insbesondere bei schlech- 
tem Wetter den Reisenden Schutz und Unter- 
kunft bieten. Der Bau von zwei weiteren 
Wartehallen an der Bundesstraße 3 ist vorge- 
sehen. Voraussetzung ist allerdings, daß die 
Signalanlage errichtet ist. Mit der Genehmi- 
gung der Pläne, die in Wiesbaden liegen, ist 
bald zu rechnen. (lö) 

ERZHÄUisEN 
eiz Besirhtigungsrundgang. Am vergangenen 

Samstag fand ein Besichtigungsrundgang der 
Gemeindevertretung und des Gemeindevor- 
standes innerhalb der Gemeinde Erzhausen 
statt. Ausgangspunkt war das Rathaus, wo 
man sich pünktlich um 13 Uhr traf. Zuerst 
wurden sämtliche Räume der Schule be- 
sichtigt. Eingehend \vurde auch die neue 
Schulturnhalle in Augenschein genommen. In 
disem Zusamenhang wurde von der Ge- 
meindevertretung der Einweihungstermin für 
diese Halle auf Samstag, den 6. Februar 1965, 
nachmittags 14 Uhr, festgelegt. Zur Besichti- 
gung für die Einwohnerschaft ist die Halle 
am Sonntag, dem 7. Februar 1965, freigege- 
ben. Im Anschluß daran ging man zur Klär- 
anlage, um hier den weiteren Fortgang der 
Arbeiten zu sehen. Die neuen Lagerräume im 
ehemaligen Faselstall wurden ebenso besich- 
tigt, ebenfalls das bisher ausgebaute Sport- 
platzgelände. Auch der Straßenzustand in der 
Neckar- und in der Friedrich-Ebert-Straße 
wurden zum Abschluß des Rundgangs einge- 
hend in Augenschein genommen. 

Frauen-Narhmittag der Obst. u. Gartenbau- 
Vereine in der Drcieich 

Am Dienstag, dem 12. Januar, 14.30 Uhr, 
treffen sich die Frauen der Obst- und Gar- 
tenbau-Vereine Götzenhain, Offenthal und 
Dreieichenhain in Götzenhain, Gasthaus Win- 
zerkeller, zu einem Frauen-Nachmittag. Alle 
interessierten Frauen sind dazu eingeladen. 

DREIEICHENHÄIN 
WIR GRATULIEREN . .. 

. . . Herm Otto Kuck, Königsberger Str. 36, 
zum 77. und Frau Elisabethe Gerhardt, Bo- 
gengasse 35, zum 70. Geburtstag am 8. 1.; 
. . . Frau Dorothea Siebenborn, Steingasse 1, 
zum 71. Geburtstag am 10. 1.; 
. . . Herrn Johann Georg Jost," Dorotheen- 
straße 19, zum 77. Geburtstag am 11. 1.; 
. . . Herrn Wilhelm Pfannemüller, Wald- 
straße ,10, zum 71. Geburtstag am 12. 1.; 
. . . Frau Minna Buxmeyer, Fahrgasse 61, 
zum 75. und Frau Antonie Müller, Ludwig- 
Erk-Straße 22, zum 80. Geburtstag am 13. 1. 

Wir wünschen den Dreieichenhainer Ein- 
wohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

GÖTZENHAIN 
g Anmeldung der Schulneulinge. Die An- 

meldung der Schulneulinge für Ostern 1965 
erfolgt am Montag, dem 11. Januar 1965. um 
14 00 Uhr in der Schule. 

Schulpflichtig und darum vorzustellen sind 
alle Kinder, die bis zum 31. Dezember 1964 das 
6. Lebensjahr vollendet hatten. 

Außerdem können die Kinder dem Schul- 
leiter und dem künftigen Klas.cenlehrer vor- 
gestellt werden, die vom 1. Januar bis zum 
31. März 1965 das 6, Lebensjahr vollenden. Die 
letzteren können jedoch diese Ostern nur dann 
aufgenommen werden, wenn sie die hierfür 
notwendige körperliche und geistige Reife be- 
sitzen. Wenn die Eltern die Einschulung dieser 
Kinder wünschen, ist beim Schulleiter ein 
Antrag zu stellen. 

Auch die im Vorjahr oder den Vorjahren 
zurückgestellten Kinder sind erneut vorzu- 
stellen. 

Im Laufe des Januar oder Februar findet 
die amtsärztliche Untersuchung der Schulneu- 
linge statt. Dafür wird noch einmal besonders 
eingeladen werden. 

Alle Schulanfänger werden Ende Februar 
oder spätestens Anfang März auf ihre Schul- 
reife getestet. Der Test wird von erfahrenen 
Lehrern nach Fühlungnahme mit Psychologen 
durchgeführt und soll eine Unterlage für die 
Feststellung der Schulreife geben und dem 
künftigen Klassenlehrer eine wesentliche 
Hilfe dafür sein, daß er die Kinder schon von 
Anfang an individuell behandeln kann. 

Versidierungsnadiweise sind wichtig 

Die Bedeutung der gesetzlichen Renten- 
vcsicherung für den Arbeitnehmer und den 
versicherten Handwerker ist heute umum- 
stritten. Jährlich werden Milliardenbeträge 
von den Landesversicherungsanstalten, der 
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
und den sonstigen Rentenversicherungsträ- 
gern für die Erhaltung der Gesundheit in 
Form von Kuren und zum Ausgleich des 
Verlustes der Arbeitskraft für Renten aus- 
gegeben. Dazu kommen noch die Aufwen- 
dungen für die krankenversicherungsmäßige 
Beteuiung der Rentner. Bei alen Leistungs- 
anträgen ist die Vorlage der Versicherungs- 
nachwoise notwendig. Leider wird deren Be- 
deutung nicht immer erkannt. Schon in der 
Zeit, als noch Marken (Beitragsmarken) „ge- 
klebt" wurden, sind durch mancherlei Fehler 
Minderungen Inder Rentenhöhe vorgekom- 
men. Auch seit der Einführung des Barab- 
zugsverfahrens sind die Fehlerquellen nicht 
versiegt, im Gegenteil: die Eintragungen in 
dde entsprechenden Spalten der Versiche- 
rungskarte und die Übertragung in die Auf- 
rechpungsbescheinigungen lassen manchen 
Irrtum zu. Oft werden die Aufrechnungsbe- 
scheinigungen achtlos beiseite gelegt Bei 
einem späteren Antrag auf Rente oder andere 
Leistungen sind sie dann nicht mehr auffind- 
bar. Wie schwierig ist es zu.neist, manchmal 
auch unmöglich, Ersataunterlagen zu be- 
schaffen, Fehler zu berichtigen und Unstim- 
migkeiten aufzuklären. Der Versicherte kann 
sich auf Einzelheiten seines früheren Berufs- 
lebens oft nicht mehr genau erinnern, Ar- 
heitskollegen leben nicht mehr, Arbeitsstel- 

cz Wehrpflichtige müssen sich melden. Wie 
die Gemeindeverwaltung in Erzhausen mit- 
teilt, werden die Wehrpflichtigen des Ge- 
burtsjahrganges 1946 aufgefordert, sich zur 
persönlichen Meldung — zwecks Wehrerfas- 
sung — bei der Gemeindeverwaltung, Zim- 
mer 3, am Dienstag, dem 12. Januar 1965, 
von 7.30 bis 17.00 Uhr oder am Mittwoch, 
dem 13. Januar 196.'>, in der Zeit von 7.30 bis 
12.00 Uhr und von 14.00 bis 18.00 Uhr, einzu- 
finden. 

ez Ebcrhallung ging in private Hände. Die 
Gemeindeverwaltung teilt mit,daß mit sofor- 
tiger Wirkung die Eberhaltung in der Ge- 
meinde Erzhausen in die Hände des Land- 
wirtes Wilhelm Breidert. Erzhausen, Haupt- 
straße 16, übergegangen ist Näheres ist mit 
Herrn Breidert zu vereinbaren. Die Deckge- 
bühr bleibt unverändert. 

ez .lahrcshauptversammlung. Am Samstag, 
dem 9. Januar, abends 20.00 Uhr, findet im 
Sportheim die Jahreshauptversammlung der 
Chorgemeinschaft „ Germania - Eintracht" 
statt. Neben den einzelnen Berichten, der 
Neuwahl des Vorstandes und dei- Bekannt- 
gabe von Veranstaltungen für das Jahr 1965 
steht der Punkt „90 Jahre Chorgesang" auf 
der Tagesordnung. 

ez Der Vorstand des Spiehnannszuges der 
.Sportvereinigung Erzhausen hält heute, 20.00 
Uhr, eine gemeirLsame Aussprache zwischen 
den Schülern und den Aktiven des Zuges 
über das abgelaufene und das bevorstehende 
Jahr. Der Schülerspielmannszug probt vor- 
her ab 19.00 Uhr, während die Aktiven nach 
der Aussprache mit ihren Proben beginnen. 

Wegen der anläßlich des 80 jährigen Jubi- 
läums der Turnabteilung vorgesehenen Fei- 
erlichkeiten wird um vollzähliges Erscheinen 
aller Spielleute gebeten. Damit die Schüler 
rechtzeitig nach Hause kommen, ist auch ein 
pünktliches Erscheinen aller Aktiven er- 
wünscht. 

len sind aufgelöst, Lohn- und Gehaltsunter- 
lagen nicht mehr vorhanden. Eine Berichti- 
gung, Rekonstruktion oder Ergänzung fehler- 
hafter oder verlorener Versicherungsunter- 
lagen ist besonders schwierig für die Witwe, 
wenn sie Hinterbliebenenrente beantragen 
will. 

Bei der Rentenabrechnung wird schon seit 
Jahren das automatische System angewen- 
det. Die vollkommenste Datenverarbeitungs- 
maschine nutzt aber nichts, wenn die not- 
wendigen Daten fehlen oder unvollständig 
oder fehlerhaft sind. Die Versicherungsträger 
können nicht in jedem Falle die Richtigkeit 
der Eintragungen prüfen. Hier muß der Ver- 
sicherte selbst in seinem eigenen Interesse 
mitwirken. Nach jedem Kartenumtausch, bei 
jeder Aushändigung einer Aufrechnungsbe- 
scheinigung (dem „Kontoauszug seiner Al- 
terssicherung") sollte er sich von der Rich- 
tigkeit der Eintragungen überzeugen. Auch 
sein Arbeitgeber ist daran interessiert, daß 
nicht zu einem späteren Zeitpunkt Berich- 
tigungen und Ergänzungen vorgenommen 
werden müssen. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Cascade" 

bei. 

Wenn das so weitergeht! 
Wenn däs so weitergeht, Ihr Lelt 
mit unserm Egelsbach — 
däs wächst ja in die Läng' die Breit* 
un was mal war, fällt flach I — 
Bald kennt sich kaaner mehr dort aus, 
es platzt aus alle Näht' — 
nach Nord un Süd, nach Ost und West 
mer stets verwunnert geht — 
Da is schun Widder e nei Haus 
un dort e nei Garraasch, 
da lieje Rohrn for en Kanal — 
was geht mer da so waaschl — 
Ei, gestern war däs noch net do, 
aach net die vorig Woch — 
un dort, die fange heit noch oo. 
Jetzt guck emol: däs Loch! — 
Asphalt un Staa, Zement un Dreck, 
däs prägt die neue Zeit — 
doch unser Beem, die sin ewäck, 
däs dut doch jedem leldl 
Die Schee Allee, die bis zum Wald 
zum Schlößche nunnerführt', 
die wir doch stets ein grünes Band — 
wie hat mer däs gespürt] — 
Im Lenz, da wars en Kerzewald, 
rot, weiß im Blätterdach 
un drunner machde froh die Kinn 
de Maikäwwer als nach — 
Im Summer, wenn die Sunn als haaß 
aam uff de Bärzel brennt 
un mit Selm Läsholzwäjelche 
mer mied is haamgerennt — 

Herbst, wo's rabbelt in de Kist, 
lannje in de Sack, 
■ar doch schwer dehinner her 
iewe Kinnerpack. 
is er aus, der schöne Draam — 

bleibt noch von Nadur? — 
■in unne nor noch is Asphalt, 

1 griene Becm kaa Spur? — 
l./ie Luft verpest, kaan klare Bach — 
Heimat, du stirbst dahin! 
Was hält Erinnerung uns wach, 
pflanzt ihr nicht neues Grün! 
Net für die, die im Unnersatz 
verdränge däs Ozon 
un die gottwaaßwo mache hie, 
die hawwe nix davon! — 
Naa, wer Erholung braucht un geht, 
sucht drauße Ruh' un Still', 
der sieht däs eu un der versteht 
un waaß aach, was ich will! E. Br. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 10. bis 16. 1.1965 

Sonnlag, den 10. 1.: Gottesdienst 10.10 Uhr, 
Konf. Gottesdienst 11.20 Uhr, Ki. Go. Dienst 
11.20 Uhr 

Montag, den 11. 1. Ev. Jugend 20 Uhr, Kir- 
chenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 12. 1. Mädchenkreis 20 Uhr 
Mittwoch, den 13. 1. Mädchenkreis II 18.30 

bis 20.30 Uhr 
Donnerstag, den 14. 1. Ev. Frauenhilfe um 

15 Uhr, Mädchenjungschar 17—19 Uhr 
Samstag, den 16. 1. Mädchenkinderkreis um 

15.30 Uhr 
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Skifahrer befreit. Eine Skifahrergruppe, die 
sechs Tage lang auf der 2400 Meter hoch ge- 
legenen Knorrhütte am Zugspitzblatt einge- 
schneit war, konnte gestern befreit werden. 

Tempellabyrinth entdeckt. Eine bisher unbe- 
kannte Tempelanlage von riesiger Ausdehnung 
wurde bei Sakkara in der Nähe der einstigen 
Pharaonenhauptstadt Memphis entdeckt. 

Heimkehrertreffen in Stuttgart. Unter dem 
Motto „Friede ist, wo Recht geschieht" steht 
das sechste Heimkehrer - Deutschlandtreffen, 
das vom 17. bis 20. Juni auf dem Killesberg 
in Stuttgart stattfindet. 

Lehrling 
zu Ostern 1965 gesucht. 

Walter Werner 
Heizungen u. sanitäre Anlagen 
Egelsbach, Mainstraße 35 
Heizungsanlagen mit Gas-, öl- u. 
Koksfpiirung. 

aHlc*t0ii** bt «hbawUrt |«|«a 

Betlnüssen 

Freii DM 3.75 - la inen Apethekea 

Der Versicherte kann selbst ohne "Kennt- 
nis der gesetzlichen Bestimmungen die Ein- 
zelheiten jeder Entgeltbescheinigimg auf 
Richtigkeit kontrollieren. Zwed Veröffentli- 
chungen helfen ihm dabei: Zouner / Hirsch: 
Meine Rentenversicherung, Heidelberger   
Fachbücherei, in allen Buchhandlungen er- Klainonuinn 
hältlich. Zeuner/Wilhelm; Entgeltbeschelnl- 
gungen. Lmchterhand Verlag. . 

Jahrgang 1896 
Zusammenkunft am 

Dienstag, 12. 1. 1965, 
ab 18 Uhr bei Baum- 
hardt. 

GeflGgelzuchtveitrn 
29 Egelsbach 

Am 22. Januar 1965. 
20.30 Uhr, findet bei 
Baumhardt die Jahres- 
Hauptversammlung 
statt. 

i. A. Johann Becker 

Garage 
in Egelsbacb, Goethe- 
straBe, ab sofort xu 
vermieten. 30 DM mo- 
natlich. 
Näheres 

SofienstraBe 1 

habet) Immer Erfo1s< 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 

Spltx«ndr«h«r 

Revolv«rdr«her 

SdilotMr und Anr«l6«r 
fUr die Blechftrtlgung 

E-Schw«lfi«r 
mit guten Kenntnissen im Zeichnungiesen 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste VerdienstmSglichkelt — Zuschufl zum 
Mittagessen In unserer Werkskantine. 
Bewerbungen persönlidi oder schriltlidli erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GMBH & CO. 
Maschinenfabrik, Egelsbach 
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Lücke reimt sich auf Tücke 

Eine musikalische Familie. Nur das NesthUk- 
dien ist — vorläufig noch — allein Zuhärcrin. 

Foto: Weskamp 

Gestern nacht war der Polizeipräsident nldit 
davon abzubringen, mir in einem fort Brat- 
kartoffeln aufzutischen. Das brachte mich in 
große Verlegenheit, denn nadi Bratkartoffeln 
habe Idi jedesmal Magenschmerzen. Anderer- 
seits — wer bin idi, daß ich einem Polizeiprä- 
sidenten vor den Kopf stoßen könnte, indem 
Ich hartnädtig seine Bratkartoffeln aus- 
schlage? 

Damit nicht genug — in derselben Nacht war 
Ich im Stadtwald unterwegs, wogegen ja nichts 
einzuwenden wäre, wenn ich midi dabei ver- 
nünftig verhalten hätte. Aber sie müssen sich 
vorstellen, daß ich waageredit an den Baum- 
stämmen emporliel, ganz mühelos. Ich war 
hinter einem Eichhörnchen her und konnte es 
nidit kriegen. Unten auf der Erde stand meine 
Tochter Claudia und schrie: „Da Ist es, da ist 
es." 

El war ein immerhin ungewöhnlicher Vor- 
gang. Und das schönste: Ich hatte keine 
Ahnung davon. Claudia erzählte es mir erst 
am Morgen, und sie mußte es wissen. Sie war 
ja dabei gewesen, Im Traum. 

Was den Polizeipräsidenten und seine Brat- 
kartoffeln angeht, so erfuhr ich audi von 
Ihnen erst hinterher. Diesmal war es meine 
Toditer Veronika, die mich von dem peinlidien 
Vorfall nachträglich in Kenntnis setzte. Es war 
ihr Traum gewesen. 

Sie glauben nicht, was ein Familienvater 
nachts alles anstellt und fertigbringt — vor- 
ausgesetzt, er hat eine Frau und zwei Töchter, 
die Nadit für Nadit das Blaue vom Himmel 
herunterträumen. Selbst ein Mensch von aus- 
sdiweifender Phantasie ist kaum imstande, 
sich auszumalen, was idi In diesen Träumen 
leiste. Die Kunststücjce sämtlicher Zauberer 
des Orients verblassen daneben. Andererseits 
kann sidi kein Clown so albem und dämlich 
benehmen, wie ich es in den Träumen meiner 
Lieben tue. 

Es gibt so gut wie keinen Morgen, an dem 
Ich nicht auf nüchternen Magen erfahre, was 
ich auf diese Weise wieder angerichtet habe. 
Am Dienstag war Idi Strailenbahnschaffner 
und hatte für Claudia einen ganzen Arm voll 
schöner, bunter Fahrscheine. Am Mittwoch 
hatte idi einen wunderbar langen Vollbart, In 
dem zu Veronikas Freude Vögel nisteten, 

Ich kann, wie alle Frauen, ausgezeichnet 
Auto fahren. Solange es nämlidi nach vorne 
geht. Mit dem Retourgang beginnen die 
Schwierigkeiten, denn wenn ich mich umdrehe, 
verwechsle ich links und rechts. 

Die linke Hund hüll da."! Lenkrad, die rechte 
klammert sich mit aller Kraft an die Lehne, 
der Hals dreht sich auf Teufel-komm-heraus 
immer weiter und weiter — ein Wunder, wenn 
die Füße währenddessen unten auf den Peda- 
len kein Unheil anrichten. 

Dazu knackt die rechte Ärmelnaht verdäch- 
tig, unversehens beginnt die Hupe zu ertönen 
und dabei soll ich vielleidit meine fünf Sinne 
beinander haben und sozusagen in SpicRcI- 
sdirift denken? 

Es ist kein Zufall, daß sich Lüdce auf Tück* 
reimt Ich spreche von der Parklücke, 

Zwischen zwei Autos i.st noch ein ganz schma- 
lerStreifcn trei.„Nidits wiedort hinein!" denke 
idi bei mir und nehme allen Mut zusammen. 

Meiner Beredinung nach Lst der Streifen viel 
zu schmal, als daß mein Wagen hineinpas.sen 
könnte. Aber weil Ich an das Gute glaube, 
hoffe Idi, er werde sich dazwischenpressen 
lassen. 

Kolibris In der Hauptsache. Am Donnerstag 
war ich mit meiner Frau in einer hochelegan- 
ten Bar und konnte die Zeche nicht bezahlen. 

Am Freitag hatte ich zufällig frei, aber der 
Sonnabend war dann recht anstrengend. Ich 
war in einem Waid — es soll irgendwo im 
Allgäu gewesen sein — und pflückte zum Ent- 
setzen meiner Frau einige hochstämmige Bir- 
ken und band sie zu einem Strauß. Das Ent- 
setzen meiner Frau galt weniger dem 
Forstfrevel als dem in der Tat auffälligen 
Umstand, daß ich den Strauß einer jungen, 
zierlichen Dame verehrte. 

Dagegen war der Sonntag geradezu eine Er- 
holung. Ich war mit Claudia an der See, und 
es passierte weiter nichts, als daß ich dem lie- 
ben Kind einen Walflsdi mittlerer Größe aus 
der Tiefe des Meeres holte. Daß In dem Wal- 
fisch ein komplettes Haus war. In dem die 
ganze Familie wohnen konnte, erhöhte den 
Reiz des Unternehmens. 

Etwas sehr Blamables widerfuhr mir dann 
am Montag. Veronika versicherte mir, daß sie 
mich in ganz unzulänglicher Bekleidung auf 
dem Hauptbahnhof gesehen habe. Es hätte 
einen Mensdienauflauf gegeben, und sie hätte 
sich meinetwegen schrecäclidi gesdiämt. 

Kaum eine Nadit vergeht, in der nldit 
irgend etwas mit mir los ist, während ich in 
traumlosem Schlummer liege. Wenn ich es 
morgens zu hören bekomme, bin ich jedesmal 
wieder überrascht, was für ein abwechslungs- 
reiches Leben Ich führe, in den Träumen der 
Familie. 

Im allgemeinen habe ich nidits dagegen ein- 
zuwenden, nur In der Zeit vor dem Fest be- 
sdilelchen mich gelegentlich Zweifel, die 
Träume der Damen möchten nldit ganz dem 
wahren Sachverhalt entsprechen. 

Vorgestern beispielsweise erzählte mir 
Claudia, sie hätte geträumt, ich hätte ihr end- 
lich das längst gewünschte dreistöcStige Pup- 
penhaus mit sechs Wohnungen einschließlich 
Badezimmern und WCs geschenkt. Idi habe 
dem armen Kind sagen müssen, daß hier ein 
beklagenswerter Irrtum vorliege. Ich jeden- 
falls dächte nicht mal im Traum an eine so 
kostspielige Anschaffung. Es sei denn, sie 
träumte noch rechtzeitig, woher das viele Geld 
kommen werde, um alle Träume der Familie 
finanzieren zu können. 

Helleres Intermezzo von Gonda v. Jäger 
Deshalb fahre ich, wie gelernt, an der Lücke 

vorbei, so, als hätte ich keinerlei Absichten. 
.I.nh bremse idi nun ab und beginne mit an- 
gehaltenem Atem das gefährliche Manöver mit 
der angeklammerten Rechten, dem verdrehten 
Hals, der krachenden Armelnaht und dem 
testen Vorsatz, links statt rechts zu denken. 

Es liegt mir fern, mich selbst zu loben, dodi 
jetzt muß ich zugeben: Das hab ich einfadi 
toll gemacht! 

Auf den Millimeter genau rolle Idi In die 
Lücke — noch ein kleines Stück, idi atme er- 
leichtert aus und dann macht es bums. Ganz 
leise nur, als hätte einer zum Spaß auf Blech 
geklopft. Es ist aber kein Spaß, sondern der 
Kotflügel des Nachbarn. 

Erst lasse ich mein Herz ausklopfen, dann 
steige ich aus, schwierig genug bei der Raum- 
not. 

Idi schleiche zur Stätte des Verbrechens, 
nicht ohne dabei ängstlich umherzuspHhen, ob 
mir jemand zusähe, am Ende das Auge des 
Gesetzes. 

Der Kotflügel hat eine Beule. 
Mit dem Zeigefinger mal ich im Staub her- 

um. Der Lade ist unversehrt, doch die Beule 
läßt sich nicht leugnen. So nehme Ich meine 
Ehrenhaftigkeit und einen Kuli und kritzle 
auf einen Zettel: „Entschuldigen Sie bitte, das 
war ich! Hier mein Name!" 

Den Zettel stecke ich an die Sdieibe des ver- 
beulten Nachbarn und gehe seufzend, aber 
moralisch einwandfrei meiner Vege. 

Nach einer halben -Stunde will ich wieder 
aus der Parklücke heraus. Wie es so ist, lauert 
schon das nädiste Auto davor, es wartet be- 
gierig auf meinen Platz. 

Ich fahre los. ..Herr, stellen Sie sich nicht so 
nahe hin, sehen Sie nicht, Idi brauche Platz 
für meinen Bogen" bedeute idi dem Warten- 
den und schau ihn recht giftig an. 

Der sieht meinem Manöver mitleidig herab- 
lassend zu und kaum bin ich weg, schießt er 
in die Parklücke und tschin! stößt er an den 
Kotflügel des Nachbarautos, des bekannten. 

Es hat richtig gedröhnt, Blech gegen Blech! 
Daß muß ich mir ansehen, beschließe ich 

freudig und steige schleunigst wieder aus. Der 

In einer sonst geruhsamen Strfdt in Kansas 
fand neulich eine Gerichtsverhandlung statt, 
die den ganzen Ort auf die Beine bradite. Die 
Einwohner umlaewrten das Gebäude mit einem 
Gemisch von Heiterkeit und Wut, der Saal war 
überfüllt, und noch in den Fluren staute sich 
das Volk. Dabei wurde nidit einmal ein Ein- 
brecher oder sonstwie schwerer Jimge zur Ver- 
antwortung gezogen, sondern lediglich der 
Clown und Artist Billy Worman vom Vier- 
mastenzirkus Hardmg, der gerade ein vielbe- 
stauntes Gastspiel in der Ortschaft gab. 

Die Kläger waren meistens kleinere Ge- 
schäftsleute, von denen jeder ein Ladenlokal 
unterhielt. Man war neugierig, ob der Clown 
wegen mehrfachen Diebstahls bestraft werden 
würde oder nur wegen groben Unfugs. 

Was war eigentlich gesdiehen? Der Faxen- 
macher Billy iiatte sich den Spaß erlaubt, 
einen Zirkuslöwen an die Leine zu binden 
und mit dem Wüstenkönig einen Spaziergang 
durch die Stadt zu unternehmen, so ruhig und 
heiter, als wäre der Löwe ein Pudel oder ein 
Mops. Außerdem suchte Billy — immer in Be- 
gleitung seines Tieres — verschiedene Läden 
auf, wo er bald nach Sdilipsen und Strümp- 
fen, bald nach Orangen und Schnittblumen 
fragte. 

Aber die Händler, die erregten, waren nie 
hinter ihrer Theke geblieben, sie hatten sich 

Mann steht vor dem Unglück. Er kratzt sich 
den Hinterkopf und sagt etwa.s. was ein vor- 
nehmer Mensch nie sagen würde. 

Ich besehe mir anerkennend den eingedrück- 
ten Kotflügel, hole meinen Zettel von der 
Scheibe, zerknülle ihn ganz klein und lasse das 
Kügelchcn mit einer graziösen Ilandbowegung 
als überholt zu Roden fallen. 

Kleine Kettenreaktion 
Mein Freund Kuno, sonst arm wie eine 

Kirchenmaus, ging neulich pfeifend und sin- 
gend über die Promenade. Da fragte ich ihn 
nach der Ursache .seiner guten Laune; er ant- 
wortete lachend: „Denk dir, mein Be.ster, ich 
befinde mich in einer ausgesprochenen Strähne 
des Glücäcs. Spielte ich doch in der Spielbank 
am Roulettetisch und verlor meine ganze Bar- 
schaft von 5nn Mark'"' 

„Das nennst du Glück?" 
„Langsam, mein Bester, langsam: Der Kerl, 

der mir das Geld abknöpfte, bekam tagelang 
den Aufschluck vor Freude, seine Genesungs- 
kur kostete das Fünffadie. Der Arzt, der ihn 
heilte, ein wohlhabender Mann, wurde cla- 
durch mein Freund, später sogar mein Schwie- 
gervater, denn seine entzüdcendc Tochter ist 
jetzt meine Frau. Das liebste aller Geschöpfe 
schenkte mir vorige Woche einen Jungen, die- 
ser Junge kam als 100000. Mitbürger unserer 
Gemeinde auf die Welt; und weil er seinen 
Heimatort zur Großstadt machte, erhielt er ein 
amtliches Ehrengeschenk. Genau 2000 Mark. 
Kann man brauchen. Leider kam meine Frau, 
als sie das Geld bei der Stadtkasse abholen 
wollte, auf der Straße zu Fall. Glatteis. Dem 
Bürgermeister war's sehr peinlidi, denn die 
Herren vom Rathaus hatten nicht gestreut, 
also waren abermals 1000 DM als Schweige- 
und Schmerzensgeld fällig. Die Arztkosten 
außerdem. Bin idi nun ein Glückspilz — oder 
nidit?" 

„Moment mal. Kuno: Wohin gehst du denn 
Jetzt und augenblicklich?" 

„Ei, zur Spielbank. Die Glückssträhne muß 
man doch ausnutzen!" 

Am nächsten Morgen war er wieder arm 
wie eine Kirchemnaus. St. 

angesidits des schrecjdichen Löwen immer 
rasch verdrückt, und wenn Billy bezaiilen 
wollte für das, was er an Waren mitgehen 
hieß, dann schrie Jedesmal eine verzweifelte 
Stimme aus dem Hintergrund; „Gehen Sl« 
sdion, das Geld spielt keine Rolle, wenn bloß 
iie Bestie verschwindet...!" 

Der Richtsr sagte mit erhobener Stimme; 
„Billy, du dürftest als alter Zirkushase wis- 
sen, daß es gesetzlich verboten ist, mit einem 
Löwen über die Promenade oder in die Ge- 
schäfte zu laufen. Also merke dir: Wenn auch 
nichts an der Tatsache zu ändern Ist, daß man 
dir aus Angst die vielen Waren sozusagen 
schenkte, aber wegen des unerlaubten und ge- 
setzwidrigen Löwenspaziergangs muß ich dich 
wenigstens drei Wochen brummen lassen!" 

In diesem Augenblick öffnete sich die Saal- 
tür, und herein stürmte der Löwe, allerdings 
nahm ihm Billy sofort die wallende Mähne 
vom Haupt; Das Tier war bloß ein masiderter 
Neufundländer, vor dem die ganze Stadt ge- 
zittert hatte. 

Dennoch war Billy ein Gentleman. Er legte 
freiwillig eine angemessene Sühne auf den 
Tisch, sogar in bar, weil sich der Zirkus Har- 
ding fortan um überfüllte Häuser nicht mehr 
zu sorgen brauchte. 

Heinz Steguweit 

Die Familie träumt von mir 
Eine heitere Geschichte von Hans Joachimi 

Ein Löwe machte Faxen 

VOLkSBANK^ DREIEiCH 

Sie und Ihre Bank 

sind wirtsohaftlloh verbunden. Itir Geld, das Sie 
erarbeiten und erübrigen, wollen Sie in guten Hän- 
den wissen. 

Geld, das der Banit überlassen wird, arbeitet; die 
Banl{ weiß, was nötig ist, damit Itir Geld für Sie 
arbeitet. 

Manoher weiß viel, der Fachmann weiß mehr. Die Bank 
hat Fachleute auf allen Gebieten des Geldwesens und 
kann Ihr Geld fachgerecht und wirtschaftlich für Sie 
arbeiten lassen. 

Ihr Geld ist in guten Händen bei 

Ihrer Bank, 

der VOIiKSBANK inmitten der .DREIEICH» 

Vater muß zahlen 
Veränderter Unteriiaitübegriff 

Die Gesetzgebung zum Gleichberechtigungs- 
grundsatz hat den Unterhaitsbegriff wesent- 
lich verändert. Mit alten, überholten Vorstel- 
lungen des vorigen Jahrhunderts wurde auf- 
geräumt. Die Unterhaltspflicht der Eltern 
gegenüber ihren Kindern ist moderner, ela- 
stischer gestaltet worden. 

Erinnern wir uns kurz, wie die Väter des 
Bürgerlichen Gesetzbuches im Jahre 1896 die 
Ansprüche der Kinder gegenüber ihren El- 
tern geregelt hatten: Die Mittel, die ein Kind 
zu seinem „standesmäßigen" Unterhalt be- 
nötigte, mußten seinen gesamten Lebens- 
bedarf umfassen, darunter auch die Kosten 
der Erziehung und der Vorbildung zu einem 
Berufe. Nach damaliger Anschauung kam 
eine kostspielige Berufsausbildung nur für 
die Söhne in Betracht. Deshalb stand den 
Töchtern (und nur diesen) zur Einrichtung 
ihres Haushaltes eine angemessene Aussteuer 
zu. Alle diese Geldmittel hatte der Vater auf- 
zubringen. Die Mutten- traf nur dann eine Un- 
terhaltspflicht, wenn der Vater zur Leistung 
außerstande war. 

Nach dem Grundgesetz sind Vater und 
Mutter gleichberechtigt. Die Juristen waren 
sich bald einig, daß die bisherige Unterhalts- 
regelung nicht mehr fortgelten konnte. Ex- 
tremisten wollten die Frage ähnlich wie in 
den kommunistisch regierten Ländern rc^geln: 
Vater und Mutter sollten künftig zum Kin- 
desunterhalt mit gleich hohen Beträgen bei- 
leisten. Die.se Ansicht konnte sich jedoch 
nicht durchsetzen, und — wie wir memen — 
mit gutem Grund. Voraussetzung wäre näm- 
lich gewesen, daß auch die Mutter sich durch 
Erwerbstätigkeit die erforderlichen Geldmit- 
tel verschaffte, um ihre Unterhaltsverpflich- 
tungen erfüUc?n können. Dies als den Regel- 

fall hinzustellen, würde aber dem auch heute 
noch uns vorschwebenden Idealbild einer Eho 
gröblich widersprechen. 

Nach christlich-abendländischer Tradition 
wird die Elternschaft von Vater und Mutter 
gemeinschaftlich getragen. Dabei geht regel- 
mäßig der Mann und Vater einer Erwerbs- 
tätigkeit nach und verdient die erforderlichen 
Geldmittel. Die Frau und Mutter gehört auch 
heute noch nach dc!m uns vorschwebenden 
Idealbild „hinter den Herd". Die Führung des 
Haushalts ist das ihr vorbehaltene Feld. Eine 
entgeltliche Erwerbstätigkeit der Frau Ist die 
Ausnahme. 

Die gesetzliche Neuregelung hat sich die- 
sem Bild der „Hausfrauenehe" angeschlossen 
und danach einen neuen Unterhaltsbegriff 
geformt. Danach sind die Eltern einander, 
also gegenseitig, verpflichtet, durch ihre Ar- 
beit die Familie angemessen zu unterhalten. 
Die Fi-au erfüllt diese Verpflichtung in der 
Regel durch die Führung des Haushalts und 
„Befriedigung der Bedürfnisse der Kinder". 
Mit anderen Wor'.ei. Die Mutter leistet 
ihren Anteil am Familienunterhalt durch 
Haushaltsführung und persönliche Betreuung 
und Erziehung der Kinder. Die Sorge für das 
körperliche und seelische Wohl der Kinder 
stellt die Unterhaltsleistung der Mutter dar. 
Die Unterhaltspflicht des Vaters dagegen er- 
streckt sich auf die Bereitstellung der finan- 
ziellen Mittel für den sachlichen Unterhalts- 
aufwand Nur er hat regelmäßig dem Geld- 
erwerb nachzugehen. 

Im „Gegensatz" zu früher hat also die Mut- 
ter die Kinder zu betreuen — der Vater aber 
muß zahlen Was hat sich eigentlich geändert? 
tUrtoile de» Oberlandesgerichts Hamm vom 
2< 4 und 5 I9B4) 
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NACHRICHTEN 

Der FC Arheilgen wird dem Club 
das Siegen schwer machen! 

Nach wie vor sind in der II. Amatemliga 
Darmstadl keine klaren Fronten zu erkennen. 
Vikloi ia Aschafl'enburg übernahm zwar nach 
ihrem :i:l Sieg über den 1. FC Ijsmgen am 
vergangenen Sonnlag mit zwei Punkten Vor- 
■sprung allein die Tabc-ilenrührung. aber 
trotzdem hat auch jetzt noch ca. ein Dutzend 
Mannschaften Aussichten, die Meisterschaft 
zu erringen, denn c^ gibt keine echte Grenze 
zwiseiicn der Spitzengruppe und dem Mit- 
telfeld. 

Der Ah-itand zwisciien dem Tabellenzwei- 
ten SO Nieder-Üoden und dem aiigeniilick- 
iich :Mir Platz 12 .-;tc-henden .SC Griesheim be- 
trügt im riegenteil nur vier Punkte, die in 
den 18 i)is 19 noch bevorstehenden Spielta- 
gen iMiter Umsiänden sehr schnell aufgeholt 
werden können. 

Im dichtgedrängten Feld der oberen Ta- 
beiienhälffe befindet sieh neben dem Club 
auch sein näch.ster Gegner, der FC Arheil- 
gen. Diese Tatsache macht es sicherlich 
bereits durchaus verständlich, daß wir die 
Langener Elf vor diesem Gast warnen möch- 
ten. Dazu kommt aber noch, daß der FC 
Arheilgen be.sonders deshalb leicht unter- 
•schätzl werden könnte, weil der Club in der 
Vorrunde in Arheilgen zu einem glatten 3:0- 
Sieg Icam, 

Damals steckte der FC Arheilgen aber in 
einer Krise, die inzwischen längst überwun- 
den isl, denn sonst hätte die.se Mannschaft 
nicht bis auf zwei Punkte an den Club heran- 
kommen können. 

Die Hauptgefahr für die Abwehr der Gast- 
geber wird am kommenden Sonntag sicher- 
lich von dem in letzter Zeit recht erfolgrei- 
chen Mittelstürmer Basler und dem Verbin- 
der Kammer au.sgehen, der .seine Hauptauf- 
gabe wahrscheinlich darin sieht. Basier und 
die Außenstürmer aus der Defensive heraus 
mit SIeilvorlagen einzusetzen. Die Langener 
Außenläufer sollten deshalb nicht erst in der 
Nähe des eigenen Strafraum.s, sondern schon 
im Mittelfeld möglichst genau decken, um 
dadurch plöizliche, schnelle Entlastung.-^an- 
griffe weitgehend zu verhindern. 

Darüber hinaus erwarten wir vom Sturm 
dos 1. FC Langen eine wesentlich geschlos- 
.senere Leistung und druckvollere Aktionen 
über die Flügel, als vor einer Woche, denn 
sonst wird es selbst auf eigenem Platz kaum 
möglich sein, die für einen Sieg erfordeili- 
chen Treffer zu erzielen. 

Nachbarderby gegen Erzhausen 
Im dritten Rücicrunden.spiei treffen die 

Schwarz-Weißen auf ihrem Gelände am Ber- 
liner flatz auf den Nachbarn SV Erzhau.sen. 
Dic.ses Derby der Nachbarn läuft unter ähn- 
liehen Vorau.ssetzungen wie im letzten Spiel- 
jahr. Damals war Erzhau.sen sehr stark ab- 
stiegsgefährdet und konnte sich nur durch den 
knappen 1:0-Sieg auf den Brühlwiesen (es 
war dies übrigens das letzte Punktspiel an 
dieser Stelle) mii einem Punkt vor dem Ab- 
stieg retten. Heute befindet sich der Nachbar 
zwar nicht in akuter Abstieg.sgefahr, aber in 
den letzten Spielen mußten die Blau-Weißen 
nur Niederlagen einstecken. Wenn auch die 
Egelsbacher als Gastgeber um ein paar Plätze 
weiter vorne stehen in der Tabelle, so ist es 
doch recht interessant, die letzten Ergebnisse 
beider Vereine zu vergleichen. Erzhausen ge- 
gen Stockstadt 2:1 am 15. 11. 1964, 14 Tage 
später Stockstadt — Egelsbach 0:4. Am 29. II. 
Büttelborn — Erzhausen 2:1, acht Tage später 
Egelsbach — Büttelborn 3:1, am gleichen Tag 

F.rzhau.sen — Nauheim 1:7! am 20. 12. 1964 
Egel.sbach — Nauheim 4:1, am gleichen Tag 
Erzhausen — Mörfelden 1:2 und letzten Sonn- 
tag Mörfelden — Egelsbach 5:1. Der letzte 
Sieg von Erzhausen also am 15. 11. 1964 gegen 
Stockstadl, wahrend Egelsbach immerhin ge- 
gen Büttelborn und Nauheim siegreich blieb. 
Nach der schwachen Vorstellung von Egels- 
bach am Sonntag in Mörfelden, besonders 
nach der Pause, und der Tatsache, daß es sich 
am kommenden Sonntag um ein Derby han- 
delt, sollte man nicht ohne weiteres die 
Schwarz-Weißen in die Favoritenrolle drän- 
gen. Gerade solche Spiele stehen unter be- 
.sonderen Ge.setzen. Allzu oft wurde in die.sen 
Begegnungen der vermeintliche Favorit ge- 
schlagen. Egelsbach kann durch einen .Sieg 
seine Tabellenposition festigen und außerdem 
.sein Punktekonto wieder einmal ausgieiclien. 
Siegt Erzhausen, .so muß Egelsbach seine 
Hoffnungen auf einen .soliden Mittelplatz .so 
langsam begraben, während bcM einer Nieder- 
lage der Blau-Weißen, für sie das Tabellen- 
ende ziemlich naherückt. Bleibt die Hoffnung 
auf ein gutes Spiel mit gerechtem Ausgang. 

Spielbeginn 14.30 Uhr. Vorher, 12.45 Uhr, 
Reserven. Sportfeld am Berliner Platz. 

Bei den SSG-Fußbaiiern 
geht es wieder um Punkte 

Nach vierwöchiger Pause nehmen die Fuß- 
baller der SSG Langen am kommenden Sonn- 
tag die Spiele wieder auf. Am ersten Rück- 
spieltag stellt sich mit dem FSV Mühlheim 
auch gleich eine Mannschaft vor, die aller 
Voraussicht nach bei der Vergebung des 
Meistertitels ein gewichtiges Wort mitsprechen 
wird. In Mühlheim vermochten die Langener 
im Herbst ein beachtliches 2:2 zu erzielen. Die 
(jäste, die mit ihrer schnellen und unkompli- 
zierte nSpielweise schon manchen Favoriten 
das Konzept verdarben, werden alles daran- 
setzen, ihren derzeitigen guten 4. Tabellen- 
platz gegen die Langener erfolgreich zu ver- 
teidigen. Der Platzbesitzer hingegen müßte 
sich nach den letzten 3 verlorenen Spielen 
endlich auf sein Können besinnen, da ein wei- 
terer Punktverlust die Langener hoffnungslos 
im Mittelfeld ver.schwinden lassen würde. Es 
wird also auf alle Fälle am Sonntag in Lan- 
gen zu einer spannenden Begegnung kommen, 
deren Ausgang völlig offen i.st. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Unverständlicherweise wurden .sehr kurz- 

fristig die für den vergangenen Sonntagvor- 
mittag angesetzten Jugendspiele abgesetzt, 
ohne daß man die Egelsbacher benachrich- 
tigte. So kam es, daß man unverrichteter 
Dinge ans Böllenfalltor fuhr. 

Das kommende Wochenende sieht 4 Mann- 
.schatten auf heimi-schem Felde. Die C 1 hat 
die SKG Gräfenliausen zu Gast und sollte 
hier keinen Zweifel am Sieger aufkommen 
lassen. Auch die C 2 konnte ilir Vor.spiel in 
Seeheim schon sehr hoch gewinnen, so daß 
die Spielvergg. Seeheim-Jugenheim ebenfalls 
kaum eine Chance haben dürfte. Spielbeginn: 
C 2 14.30 Uhr, C 1 15.30 Uhr. 

Die B-Jugend hat die B2 des 1. FC Langen 
zu Gast. Die Mannschaft, die der TSG Wix- 
hausen eine sensationelle Niederlage beibrin- 
gen konnte. Trotz des damaligen Sieges gegen 
Wixhausen, sollte die B-Jugend siegreich 
bleiben. 

Die A-Jugend hat sich mit dem FC Arheil- 
gen auseinanderzusetzen. Das Vorspiel wurde 
von Egelsbach gewonnen. Doch bei den unter- 
schiedlichen Leistungen der Egelsbacher A- 
Jugend ist man vor Überraschungen keines- 
wegs sicher. 

Der Papierform nach wäre alles andere als 
ein Sieger Egcisbach eine große Überra.schung. 

Spielbeginn B-Jugend 9 Uhr, A-Jugend 
10.15 Uhr, Berliner Platz. 

Sorna-Treffen im Vereinslokal 
Heute, um 21 Uhr, troffen sich alle Soma- 

Freunde zu einer wichtigen Besprechung im 
Vereinslokal Theis. Das Erscheinen aller wird 
unbedingt erwartet. 

TV-Handballer im Abstiegsstrudel 
TV I.angen I. — TV Soeheim 10:13 (1:6) 

TV Langen I. — SKG VVcitrrstadt 7:9 (2:.5) 
Mit Niederlagen gegen .Seeheim und Wei- 

terstadt begann die 1. Mannschaft des TV 
das Jahr 1965 wenig verheißungsvoll. Nach 
diesen vier erneuten Minuspunkten stehen 
somit die Langelner mit TG 75 Darmstadt ge- 
meinsam am Tabeilenende und haben nur 
noch ganz geringe Hoffnungen auf den 
Klasseneriialt. 

Im ersten Spiel gegen Serheim zeichnete 
sich für die Langener, die sehr nervös und 
unkonzentriert spielten, zur Halbzeit (1:6) be- 
reits die Niederlage ab. Ais die Seeheimer 
mit 11:5 zum Schluß des Spieles einem klaren 
Sieg zusteuerten, fanden die Langener end- 
lich Möglichkeiten, die gegneri.sche Hinter- 
mannschaft in Veriegeniieit zu bringen. Nach 
kraftvollem Einsatz und sicheren Torwürfen 
konnten vier Tore innerhalb kurzer Zeit auf- 
geholt werden. Aber die Zeit reichte nicht 
melir aus, um dem .Spiel nochmals eine ent- 
scheidende Wende zu geben. 

Im zweiten Spiel gegen Weiterstadt halte 
man es mit einem we.sentiich stärkeren Geg- 
ner zu tun. Die Langener spielten in die.ser 
Begegnung eine Kla.s.se besser als im 1. Spiel. 
Aber die Torfolge ähnelte der des ersten 
Spieles sehr. Auch iiier mußte man einen 
Halbzeitrückstand (2:5) aufholen. Der 6:7- 
Stand gab den TVIern noclimals Hoffnung. 
Doch das unsicliere Spiel der Hintermann- 
schaft und das zusammenhanglo.se Sturm.spiel 
mußten auch bei dieser Begegnung mit einer 
Niederlage bi?straft werden. 

Die Mannschaft spielte mit Berg, Dachtier, 
Krumm, Beckmann W., Butz, Reitz, Stein- 
metz, Becker M. und Euienberg. 

Die Toren warfen: D.ichtler (8), Butz (6), 
Eulenberg (3). 

SSG-Handballreserve in Pfungstadt 
Am kommenden Sonntagnachmittag be- 

slreiten die Reservisten der Handballer ihre 
vorletzten Spiele in der die.sjährigen Hailen- 
saison. In der Pfungstädter Sporthalle treffen 
sie auf die Mannschaften der SSG Egelsbach 
und des TSV Braunshardt. 

Beide Spiele dürften wohl die schwersten 
sein, die der Langener Mannschaft noch be- 
vorstehen. Eine gehörige Portion Kampfkraft 
und Stehvermögen gehören dazu, will man die 
•Spiele erfolgreich bestreiten. Besonders die 
Egelsbacher Mannschaft wird alles daran- 
setzen, ihrem Nachbarn das Nachsehen zu 
geben. Bestreiten die Langener mit dem nöti- 
gen Ernst und der nötigen Ein.stellung zum 
Gegner diese beiden Begegnungen, kann mit 
einem Erfolg gerechnet werden. Abfahrt ist 
bereits bekannt. 
Jugend und Schüler absolvieren ihre Spiele 

in Seeheim 
Die Jugendmannschaft Langen II und die 

Schülermannschaft der SSG treffen am Sams- 
tagnachmittag in Seeheim auf die Mann.schaf- 
ten von Bessungen und Schneppenhausen, so- 
wie auf Pfung.stadt und Eberstadt. Bei der 
Jugend dürfte ein Erfolg nicht ausbleiben. 
Die Schülermannschaft muß sich dagegen 
schon besonders anstrengen, sollte zumindest 
gegen Pfungstadt ein Erfolg herausspringen. 
Gegen die Mannschaft des TV Eberstadt dürf- 
ten die Langener sicher zum Erfolg kommen. 

Die Abfahrtszeiten wurden in den jeweili- 
gen Trainingsstunden bzw. in der am Don- 
nerstagabend bereits stattgefundenen Jugend- 
vorsammlung bekanntgegeben. 

Wer sich verrechnet, hat selbst schuld 
Ob 85,— oder 175,— DM Mcmatsmiete i.st 

weiß Gott nicht einerlei. Darum ließ es ein 
Mieter auch auf eine Klage ankommen, als 
der Hauseigentümer diese Mieterhöung ver- 
langte. Das Boi Kostenmiete, hatte dieser 
kui'z und bündig erklärt, die er haben müsse, 
um die Grundstückslasten decken zu können. 

Der Mieter hatte ein durclLschlagskräftiges 
Dokument zur Hand; den .schriftlichen Miet- 
vertrag. Darin hieß es, daß er die Wohnung 
auf 15 Jahre zu einem monatlichen Mietzins 
von 85,— DM gemietet habe und Mieler und 

Vermieter sich gc^seizlichon .Steigerungen 
orte Senkungen der Miete zu unterwerfen 
hätten. 

Das Amtsgericht hat die Klage des Haus- 
eigentümers mit der Begründung aiigewie- 
sen, daß es dem Kläger bei Vertragsschhiß 
freigestanden habe, die Kostenmiete zu er- 
rechnen und zu verlangen. Wenn er das niclit 
getan habe, könne er sich jetzt nicht darauf 
berufen, daß er geglaubt habe?, mit der ver- 
einbarten MiiHe auszukommen. Wenn er .>i( h 
verkalkuliert habe, so könne er diesen Irr- 
tum jetzt nicht beseitigen. Uiteil des Amts- 
gerichts Hannover v. 25. 3. 1!)()4 — 2(lc 2(K) 63. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Die Sklavinnen von Damaskus" (r.iclit- 
burg). Die as.syrische Haupt,sladt hat den 
Gipfelpunkt ihren- Macht, ihres Glanzes, aber 
auch ihrer Verworfenheit erreicht. Im 
6. Jahrhundert vor Chiisti ist Belsazar un- 
umschränkter Herrscher des Orients, und die 
unterdrückten Völker zittern vor seiner 
Grausamkeit. — Ein Abenteuer-Film von 
Macht und Untergang eines gewaltigen 
Reiches. 

„Oregon-Passage" (Lichtburg). I.eulnant 
Niles Ord, kommissarischer Kommandant 
eines vorgeschobenen Kavallerie-Forts an der 
Grenze dc?s Indianer-Reservais von Oregon, 
startet eine Sirafexpedition gegen den auf- 
sä.ssigen Häuptling „Schwarzer Adler", der 
das Land mit Terror überzieht und alles 
niedermacht, was weiße Hautfarbe hat. — 
Ein spannender Western! 

„Da.s Geheimnis der chinesischen Nelke" 
(UT). In der .spannung.sgeladenen Handlung — 
nach dem Kriminalroman von Weinert-Wil- 
ton — geht es um die Jagd verschiedener In- 
teressengi Uppen nach einem neuartigen, sen- 
sationellen Treibstoff. Regie führte Rudolf 
Zehetgruber. Die Hauptrollen spielen Paul 
Dahlke, Olly Sehobej-ova, Dietmar Schönherr, 
Horst Frank, Klaus Kinski, Dominique Bo- 
schero, Brad Harris, Maria Vincent u. v. a. 

„Von Banditen befreit" (UT). Nachdem die 
drei ersten Teile der großen Abenteuer- und 
Wildwest-Serie „La.ssy La Roc, der Mann der 
Peit.sche" überall mit großem Erfolg ange- 
laufen sind, folgt nunmehr der vierte Teil. 
Wieder spielt La.s.sy La Roc, der neue Held 
und Bezwinger des Westens, die Hauptrolle, 
neben ihm sein treruer Begleiter Fuazy Jones. 
Neben den beiden Hauptdarstellern spielen 
eine ganze Reihe bekannter und beliebter 
Wildwestdarsteller mit. 

„Im Zauberreich des Berggeistes" (UT). 
Kindertümlich einfach erzählter, in fröhlichen 
Farben gehaltener Märchenfilm von der 
hochmütigen Prinzessin und dem in einen 
Bären verzaubi-i ten Königssohn. Ein Kinder- 
programm. i' '>s ziemlich weitgehend ver- 
steht, die isie der kleinen Besucher 

positiv für .i.szunutzen. 

Die Sachsen kamen nicht mit Feuer und Schwert 

Reiche Erfahrungen aus der Heimat - Politische und religiöse Toleranz 
Sie kamen nicht mit Feuer und Schwert in 

das Land. Sie kultivierten und gestalteten es 
zu einer schönen und reichen Heimat. Der 
ungarisdie König Geza II war es, der sie 
rief, weil er die deutsche Tüchtigkeit zu 
schätzen wußte, er war es, der ihnen ein 
fruchtbares und zugleich schönes Land 
schenkte, an dem sie ihre Kräfte erproben 
durften. Daß die Siebenbürger Sachsen die 
ihnen gestellte Aufgabe vorbildlich lösten, be- 
zeugt die Geschichte. 

Je mehr sich jedoch dieses Siedlungsland 
entfaltete, je stärker der Reichtum aus dem 
Boden quoll, desto gefährlicher wurde dieses 
Gebiet, desto notwendiger war es, zur Erhal- 
tung der Früchte harter Arbeit Sicherungen 
anzulegen. 

Auch in dieser Hinsicht bracliten die Siedlei 
aus ihrem Mutterland reiche und wertvolle 
Erfahrungen mit, die sie nutzbar anzuwenden 
verstanden. Wie in ihrer alten Heimat, so er- 
richteten sie auch hier auf Höhengelände 
Trutzburgen mit starlcen Mauern, um die sie 
ihre Höfe und Häuser bauten. Schon zum Ende 
des 13. Jahrhunderts führt die Chronik an die 
300 Wehrbauten auf, Burgen und bewehrte 
Gotteshäuser, in denen im Fall der Gefahr 
für die Menschen und ihre Habe, aber auch für 
das gefährdete Vieh, das für die Siedler le- 
benswichtig war, schützende Unterkünfte zur 
V-!rfügung standen. 

Es ist bekannt, daß sicli die Siebenbürger 
Sachsen unter der Führung Johannes Hon- 
tems' sehr früh schon zur Reformation 
Luthers, den Honterus Freund und Bruder 
nannte, bekannten. Daß oie darüber hinaus 
aber Toleranz gegenüber Andersdenkenden 
übten, zeichnete sie damals schon vor allen 
anderen europäi.schen Völkern aus. Dies«: Tole- 
ranz machte sich aucli auf politischem Gebiet 
breit. „Jedem das Seine", nacüi diesem Grund- 
satz gestalteten die Siebenbürger ihr Leben 
und ihre Einstellung zu den Nachbarvölkern, 

wenn diese Toleranz auch nicht verhüten 
konnte, daß schließlich auch den Siebenbür- 
gern die Heimatvertreibung nicht erspart blieb. 

Hatte sic;h der Siebenbürger einmal zu einer 
Anschauung durchgerungen, hatte er einmal 
nach reiflidiem Ueberlegen einen Entschluß 
gefaßt, dann hielt er auf Biegen und Brechen 
auch daran fest. So konnte in Siebenbürgen 

auch die Gegenreformation nicht zum Zug 
kommen und stieß auf entsciiiedenen Wider- 
stand. Darum bekamen die Kirchenburgen 
einen weiteren Sinn; Sie wurden von Trutz- 
burgen gegen feindlidie Annexionsgelüste, von 
Sammelpunkten des Deutschtums in frenider 
Umgebung, nun auch noch zu festen StOtz- 
punkten der Reformation. 

Im Turm der Kirclie hatte für ge- 
wöhnlich der Pfarrer seine Woh- 
nung, aber auch die Schule fand dort 
eine gesicherte Heimstatt, die es er- 
möglichte, selbst bei einer Belage- 
rung den Unterricht geregelt fortzu- 
führen. Nachher bewahrten die Bau- 
ern in diesen Türmen ihre Speckvor- 
räte auf. Auch Waffenlager befanden 
sich im Innern der Kirche. Es war 
eine bewegte Zeit, die unter Umstän- 
den zur Lebenserhaltung den letzten 
Einsatz erforderte. Ebenso lag der in 
Belagerungsfällen überaus wichtige 
Brunnen gesichert hinter den schüt- 
zenden Mauern der Wehrkirchen. 

Nachdem das Schießpulver und 
eine neuzeitlidie Kriegstechnik aucli 
in Europa ihren Einzug gehalten 
hatten, scliwand der Wehrwert der 
Kirchenburgen im gleichen Maße, in 
dem sich die Ritterburgen der alten 
Heimat als nicht mehr ausreichender 
Schutz erwiesen. Vielfach wurden die 
nun nutzlos gewordenen Mauern ge- 
schleift. Es blieben aber noch genü- 
gend dieser gottesdienstlichen Wehr- 
burgen stehen, um unserer Gegen- 
wart Zeugnis zu geben von den da- 
maligen Leben und Kämpfen, von 

Markttag Im alten SchüBburg, einem 
der bedeutendsten Orte Siebenbürgens. 

all den schweren Problemen der Slebenbürgar. 
Sie wurden auch nach 194fi von den neuen 
Herren des Landes bis auf wenig« Ausnahmen 
im alten Zustand belassen. 

Nach Abflauen der ersten revolutionären 
Welle und trotz schwerer Eingriff« in die 
deutsch-siebenbürgische Volks- und Besiti- 
iubstanz haben die Rumänen die Pionierlei- 
stungen der Siebenbürgener Sachsen In erfreu- 
lidier Objektivität anerkannt. 

^Lecken })et '/-Ulmai 
Tief nachts eru;ac/it' ic^ erschrocken 
Und lauschte und glaubte es kaum; 
Hell klangen der Heimat Glocken 
Aus tiefem dunklem Traum. 

Sie klangen bald laut, bald leise, 
Den Ton vergesse ich nie; 
Es war die alle Weise, 
Der Kindheit Melodie. 

Sie schwang sich über die Wälder 
Von Bergen und Hügeln herab, 
Sie segnete Fluren und Felder 
Bis zu der Mutter Grab. 

Und sang vom Strom und Tale 
Steh zu des Vaters Haus; 
Der schaute, zum wie viellen Male, 
Nach .leinen Söhnen aus. 

So klangen die Glocken lange, 
Als ob mich die Heimat rief — 
Und machten das Herz mir bange. 
Das fremd in der Fremde schlief. 

Und sind sie auch längst zersprungen. 
Die alten Glocken zu Haut: 
Sie hoben im Traum mir gesungen 
Und singen und kitncen nie aus. 

Alfons H a y d u I 
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„... sehe ich mich außerstande^ überhaupt noch zu wählen" 
IHbS ist Wahljahr. Im IlcrbKl wird rin iieiirr BiindrsluK ««'wählt. Srhuii jrtzt strht niunrhr piill- 

tischr .Xußrriini! und Strlliint;nahmr im Zeirhrn der brvortilrhrndrn Wahl. Itas drilrkt sirli auch 
Im I.raorziisrhrirtrn zu vrrsHiirdrnrii akturlirn Thrmen au«, ilirr rin Rrlspirl; 

rragf. Voraiisscluckeud »lufl ich sui/eii. daß 
ich keiner Partei angehöre, da ich iii dip.st'ti 
nur Interessenvertretungen sehen kann. Sind 
die maligebenden Herren erst ninl aii der 
Macht, tldiiii gebärden .fic sirli alle gleich. Von 
Vnlksgeniein.ichaft keine Spur. Hepräsenlatire 
Dienstrüume und Wohiiiiiipi'H, /Aii.slaiidrci.fcii 
mi( Familienanhang, Dienstu'agen, hohe Cle- 
halter, die iceit über den Rahmen lies Not- 
xeendigen liiiiaiisBe/ifii. Preußische Beschei- 
denheit gibt es nicht mehr. Ganz gleich o() 
Regierungsparteien. SPD, Geteerkschaften. Es 
gilt, an die Macht zu kommen und diese dann 
211 sichern. Ich .sehe niSch linier dlp.ven Ge- 
gebenheiten außerstande, überhaupt noch zu 
wählen. Ich habe die Hoffming, daß meine 
Zeilen nicht ah Nörgelei angesehen xeerden. 
Wird «'inp solche Zuschrijt überhaupt gelesen? 

W. V. 
.Antwort: Die Bundesregierung und auch die 

Landesregierungen erhalten täglich Zusc+irit- 
ten und. wie Sie sehen, ist Ihr kritischer Brief 
an die Bundesregierung gelesen worden. Ihre 
Kritik enthält ohne Zweifel einen wahren 
Kern, denn ein Teil des politischen Ringens ist 
ja — und das durchaus legal — ein Kampf um 
Position und um Einfluß. Aber nicht nur das 
Regieren, sondern auch das Wählen ist Ein- 
flußnahme und deshalb sollten Sie in Konse- 
quenz zu Ihrem Grundgedanken nicht auf Ihr 
Wahlrecht verzichten, sondern zur Wahl 
gehen. Es gibt niclit nur so etwas wie ein 
Wahlrecht, sondern auch eine WahlpHidit, 
denn wer nicht mitwählt, entzieht sich der 
Mitverantwortung. Er hat es dann leicht, über 
«lies zu schimpfen, was ihm nicht paßt. 

Aber nun zu dem anderen Punkt. Das ist 
Ihr Vorwurf zu Dienstreisen usw., die das not- 
wendige Maß überschreiten. Gewiß verhalten 
»ich nicht alle Politiker gleich, wenn sie in Amt 
Und Würden gelangen. Diese Feststellung gilt 
übrigens nicht nur für Politiker. Einige Poli- 
tiker bleiben das, was sie schon vorher waren, 
nämlich einfache Bürger unseres Staates. An 
dieser Stelle könnte man einige Namen nen- 
nen, aber ei genügt, stellvertretend für 
andere, einen einzigen Namen zu nennen, 
nämlich den Namen dei Bundeskanzlers, der 
ja zu dem Kreis der von Ihnen zitierten „maß- 
gebenden Herren" zu zählen ist. 

Der Begriff „preufSische Bescheidenheit" ist 
In der Vergangenheit geprägt worden. Viel- 
leicht ist es so, daß der eine sich etwas anderes 
darunter vorstellt als der andere. Aber eine 
Richtschnur ist dieser Begriff in jedem Fall. 
Nur muß man daran denken, daß sich die Zei- 
ten gewandelt haben. In früheren Zeiten war 
allgemein ein geringerer Aufwand üblich als 
heute. Es gab keine Autos, es gab kein Flug- 
zeug, es gab kein Fernsehen, keine Wasch- 
maschinen, keinen technisierten Wohnungs- 
komfort. Heute ist das alles anders. Heute 
fahren sogar junge Sekretärinnen und in 
manchen Städten auch Putzfrauen — jawohl 
auch das gibt es — mit dem Auto, wenn sie zu 
ihrer Arbeitsstelle fahren. 

Itnd wie steht es beim VerHli'ich dieser Ver- 
hältnisse mit den Aufwendungen des Hundes- 
kanzlers? Ist das Palais Schaumburg, das 
Bundeskanzleramt, nicht ein einfacher, über- 
dies ein alter Bau? Trotzdem nett anzusehi'M 
und beeindruckend. Von dem neuen Kanzler- 
Bungalow konnte sich die Presse bei einer Be- 
sichtigung selber einen Eindruck machen. Aber 
was läßt sich gegen einen solchen Bvnigalow 
an Negativem in irgendwie eriieblicher Weise 
sagen?! Und wie sieht es mit der pcr.sönlichen 
Lebenshaltung des Bundeskanzlers aus? Hat 
er nicht recht, wenn er sagt, daß man als 
Bundeskanzler nicht bescheidei\,er leben kann, 
als er es tut? Dies hat im übrigen der Bundes- 
kanzler einmal vor der Presse geäußert, die 
gewiß recht kritisch ist. Seine Äußerung blieb 
ohne Widerspruch, weil sie zutrifft. Bescheide- 
ner als Erhard als Bundeskanzler lebt, der im 
übrigen auch Einkäufe selber macht, mal in 

Bonn, mal in Kliln, geht es nicht und soll es 
auch nicht gehen. 

Weil Sie von „preuUisclier He.scheidenhelt" 
sprechen, sei noch darauf hingewiesen, daß es 
auch einen allerdings unpreußisdien Minisler- 
präsidenten Preußens gegeben hat, der jähr- 
lich mehr als eine Million guter Reichsmark 
als Beamter, Ofllzier, Heichsjiigernieister, 
hoher SS-l''ühr<>r. Beauftragter des Vierjah- 
resplanes usw. bezogen hat. Das war ller- 
maiui Göring. Dessen Lebensstil war wirklich 
pomphaflei- Aufwand auf Kosten der Steuer- 
zahler. 

Bitte vergessen Sie außerdem nicht, daß es 
bei Bund und Ländern Rechnungshöfe gibt, 
die völlig unabhängig die Ausgaben der 
ölTentlichen Hand überprüfen. Rechnungshöfe 
sind Kontrollorgane. Ihre Tätigkeit ist von 
großer Bedeutiuig für die ordnungsgemäße 
Verwendung der Steuermitlei. Das gilt für die 
Ausstattung der Diensträume, für den .Spesen- 
aufwand, ja sogar für die Arbeitseinteilung 
innerhalb einer Behörde. 

Wahlgeschenke statt Wirtschaftsreformen 
Frajfr; Das i'on der Hundesregierung ge- 

plante Gesetz zur Vermögensbildung in 
Arbcifnehmerhanri isf doch nichts anderes als 
ein plumpes Wnhlpeschenfc, hört man meines 
Erachtens zu Hecht sagen. Muß Bonn nicht 2H- 
Oeben, daß es an großen Wirtschaftsreformen 
fehlt und stattdessen Wahlgesehenke in Aus- 
sicht gestellt werden'.' G. G. 

Antwort: Von den wichtigsten großen Wirt- 
schaftsreformen der Gegenwart ist an erster 
Stelle zu nennen die wirtscliaftliche Integration, 
an der die Bundesrepublik als Mitgliedstaat 
der Europäischen Gemeinschaften teilnimmt. 
Integration bedeutet die Verschmelzung der 
sec+is Volkswirtsdiaften des Gemeinsamen 
Marktes. Als Reform an sich und als Reform 
in allen Teilbereichen der Wirtscliaft nimmt 
dieser Vorgang viel Kraft und Zeit in An- 
spruch. Er vollzieht slcli nach dem Zeitplan des 
mehrjährigen Übergangs zur Zoll- und Wirl- 
schaftsunion. 

Ferner ist der Übergang der Wohnungs- 
wirtsdiaft von der jahrzehntelangen Zwangs- 
wirtschaft in die Soziale Marktwirtschaft zu 
nennen. Die entscheidende Phase begann am 
1. November 1963. Mehr als die Hälfte der 
Altbauwohnungen im Bundesgebiet fällt nicht 
mehr unter die frühere Wohnungszwangswirt- 
schaft. 

Die Umgestaltung der Landwirtschaft ist ein 
weiteres Aufgabengebiet der Wirtschaftsrefor- 
men zum Zwecke der Anpassung an die 
modernen Aufgaben der Agrarwirtschaft und 
an die Marktlage im Gemeinsamen Markt. 

Das allein sind schon große reformerische 
Maßnahmen. Aber es gibt noch mehr. Ziel- 
setzungen die.ser Art, die von der Bundes- 
regierung in Angriff genommen worden sind, 
sind nicht zuletzt die Steuererleichterungen, 
die Anfang 1965 in Kraft treten. 

Zur Förderung der Vermögensbildung in 
Arbeitnehmerhand will die Bundesregierung 
durch eine Gesetzesnovelle beitragen. Das 

:(i:!-DM-Gesetz, von dem Sie sprechen, gibt 
es bereits, aber es ist noch nidit so wirksam, 
wie es sic+i die Bundesregierung') vorstellt; 
deshalb strebt sie eine Gese'zesnovelle an. 
Sicherlich hat auch dieser Komplex, nämlich 
die Vermögensbildung in Arbeitnehmerhand, 
reformerische Bedeutung. Aus der Sicht der 
Gewerkschaften ganz bestimmt 
*) Jeder Arbeitnehmer soll In Zukunft bereAtigt 
sein, durch einseitige schriltliche Erklärung ge- 
genüber dem Arbeitgeber Teile seines Arbeits- 
lohnes bis zu 31- DM im Jahr vermügenswirksain 
anzulegen. 

Ein zentrales Institut 

für die Krebs-Forschung 
I'rage: In nieli'n IMndern irird das ver- 

hängnisvolle Leiden der Krebserkranknng in 
zentralen Forschungsinstituten untersucht in 
der Hoffnung, eines Tages doch ein ivirksames 
Gegenmittel zu finden Warum gibt es ein 
.solches Institut nicht bei uns? Mir scheint die 
Unndesregirrnng aufterordentlich .schlecht be- 
raten 211 .sein, teenn sie in dieser Sache nicht 
etwas anf die Heine stellt. Wir sind doch kein 
Entiricklungsland. wo es hinten und vorne 
fehlt. R D. 

Antwort: Ein Entwicklungsland sind wir 
selbstverständlich nicht. Aber wir haben auch 
unsere .Sorgen und Probleme, in.sbesondere die 
Schwierigkelten, die sich aus Krieg undKrlegs- 
folgon ergeben haben. Beim Wiederaufbai 
Deut.schlands war nicht alles gleichzeitig zu 
schaffen. Doch soll keineswegs die Notwendig- 
keit einer zentralen Krebsforschung bestritten 
werden, wie sie — das Ist richtig — in anderen 
Ländern besteht. 

Nun ist Jetzt der Anfang auf diesem For- 
schung.sgebiet gemacht worden. Das Deutsche 
Krebsforsdiungs-Zentrum in Heidelberg hat 
vor wenigen Tagen offiziell mit der Forsduuigs- 
arbeit begonnen. Etwa 80 Wissensdiaftlcr sind 
in diesem Krebsforschungszentrum Im Kampf 
gegen eine Krankheit tätig, die in der Statistik 
der Todesursachen an zweiter Stelle steht. 

Den größten Teil der nnanzlellen Aufwen- 
dungen für das Deutsche Krebsforschungs- 
Zentrum In Heidelberg tragen der Bund und 
das I.and Baden-Württemberg. Man hofft in 
Heidelberg, daß sich noch andere Bundes- 
länder an den Kosten beteiligen werden. Auch 
von privater Seite sind Finanzierungsmittel 
zur Verfügung gestellt worden. 

Damit hat die Bundesrepublik ein zentra-" 
les Institut für die Krebsforschung erhalten. 
Optimisten glauben, daß es innerhalb vuu 
10 Jahren möglich sein wird, ein wirksames 
Mittel gegen die Kreb.serkrankung zu ent- 
wickeln. Holten wir, daß die.se Optimisten 
recht behalten werden und vielleicht ist es das 
neue Krebstorschungs-Zentrum in Heidelberg, 
das zu einem solchen Erfolg beizutragen ver- 
mag. Es wäre sehr schön. 

Mieten Jtn sozialen Wohnungsbau bleiben gebunden 

10 Millionen Rentner erhalten höhere Renten 
Frage: Man macht sich im Hinöficl; auf die 

XVährung so seine Gedanken, trenn jetzt tuie- 
Uer Milliardenbeträge für die Rentenerhöhung 
tUK der Staatskasse ausgegeben werden. Mir 
scheint, das ganze System der jährlichen Ren- 
tenanpassung geht zu xoeit und ist reform- 
bedürftig. Verkennt Bonn solche in letzter Zeit 
ftäußger in der Öffentlichkeit geäußerten Kri- 
tiken? K. L. 

Antwort: Während in der Zeit zwisdien 
1919 und 1933 heftige Wahlkämpfe über ge- 
forderte und zugesagte Rentenerhöhungen ge- 
führt worden sind, ist dieses Thema jetzt nicht 
mehr Gegenstand heftigster Auseinanderset- 
zungen zwischen den Parteien. Die ab 
J. Januar 1965 wirksame 7. Rentenanpassung 
hat die Zustimmung aller Fraktionen gefun- 
den. Ab 1. Januar 1965 erhalten rund 10 Mil- 
lionen Rentner der Sozialrentenversicherung 
und der Unfallversicherung beträchtlich 
höhere Renten. Das ist nur möglich, wenn den 
Rentenversicherungen Zusdiüsse aus dem 
Bundeshaushalt gewährt werden. Es ist daher 
zutreffend, wenn Sie sagen, daß die Renten- 
erhöhungen dem Staat Geld kosten. Die neuen 
Anpassungen kosten insgesamt 1,85 Milliar- 
den DM zusätzlich. 

Kernstüdte der Steuersenkung 
Krage: Was ist das WesentlicJiste und was ist 

das Neue an der Steuersenkxing? A. S. 
Antwort: Das Wesentliche des Steuerändo- 

rungsgesetzes ab 1. Januar 1965 ist die Kor- 
rektur des Einkommensteuertarifs mit dem 
Ziel einer steuerlidien Entlastung der kleinen 
und mittleren Einkommen. 

Neu ist eine zusätzliche Steuererleiditerung. 
Künftig wird jedem Lohnsteuerpflichtigen 
neben dem bisher bereits bestehenden Weih- 
nachtsfreibetrag von DM 100,— ein besonderer 
Arbeitnehmerfreibetrag von 240,— DM ge- 
währt, der gewisse bisher gegenüber veran- 
lagten Einkommensteuerpflichtlgen bestehen- 
den Nachteile ausgleichen soll. Ein soldier 
Naditeil ist beispielsweise, daß die Arbeitneh- 
mer aufgrund des Lohnabzugsverfahrens ihre 
Steuer wesentlich zeitnäher entrichten müssen 
als die veranlagten Steuerptlichtigen. 

Selbstverständlich verkennt die Bundes- 
regierung nicht die Kritik an dem System der 
Rentenanpassung, die übrigens eine in der 
Welt einmalige sozialpolitische Leistung ist. 
Die Bundesregierung ist der festen Meinung, 
daß die mit der Rentenreform von 1957 ein- 
geführte Methode der Rentenanpassung gut 
ist. Sie hat sich bewährt. Den beschrittenen 
Weg zu verlassen, dazu besteht nicht die ge- 
ringste Veranlassung. Der Weg muß und kann 
konsequent weitergegangen werden. 

Frage: Mit der Mietpolitik bin ich nicht 
einverstanden. Das schreit ja zum ffimmel. 
Man mnj[f nur einmal lesen, xoas alles in der 
Gewerkschaftspresse steht. Am Schluß gibt 
Tiian oiich noch die Mieten im sozialen Woh- 
nungsbau frei oder erhöht sie nach den 
Phantasievorstellungen der Vermieter. Haben 
ii'ir denn keinerlei Mietschutz mehr? T. T. 

Antwort: Die Wohnungen des sozialen 
Wohnungsbaues sind mit öffentlichen Finan- 
zierungsmitteln gefördert. Die Mieten für diese 
Wohnungen sind nidit freigegeben. Das hat 
seinen Grund in der Tatsache, daß für den 
sozialen Wohnungsbau ölTentllche Kredite, 
sjjrich Steuergelder, verwendet worden sind. 

Der Vermieter einer öffentlich geförderten 
Wohnung darf auch nach der Mietpreisfrei- 
gabe für andere Wohnungskategorien grund- 
sätzlldi nur die preisrechtlich zulässige Miete 
fordern, die jedodi unter bestimmten Voraus- 
setzungen auf die Kostenmiete angehoben 
werden kann. Über solche Anträge auf Miet- 
erhöhung entscheidet nidit der Vermieter, 
sondern die länderweise zuständige Bau- 
kreditanstalt, die in die Finanzierung der 
betreffenden Wohnbauten eingeschaltet ist. 

Ein großer Teil der nach der Währungs- 
reform errichteten Neubauwohnungen sind 
Sozialwohnungen. Der Anteil an Sozialwoh- 
nungen ist In den einzelnen Bundesländern 
unterschiedlich hodi. In Schleswig-Holstein 
beträgt er beispielsweise mehr als 55 Prozent. 

Die nicht mit öffentlichen Mitteln geförder- 
ten. also steuerbegünstigten oder frei Unan- 
zierteii Neubauwohnungen unterlagen auch 
nach bisherigem Recht nicht mehr der Wohn- 
raumbewirtscliaftung. Neu ist seit 1. Novem- 
ber 1963, daß in den Stadt- und Landkreisen 
mit geringem Wohnungsdeftzit oder aus- 
geglichener Wohnmarktlage Mietpreisstop und 
Mieterschutz nach altem Redit durch die 

Woher bezieht der Bundeskanzler seine Informationen? 
Für einen Regierungscher ist es lebensnotwendig, sehr viel zu hören. Erst dann kann er sieli 
ein umfassendes Urteil bilden. Aber er muB fUr diese Informationsarbeit aucii eine genaue 
Kenntnis der Quellen, ihrer Zuverlässigkeit, der Hintermänner, der Interessengruppen besitzen. 
Das ist nicht immer leicht, es verlangt Menschenkenntnis, Praxis und Erfahrung. Man braucht 
Ja nur die Fülle der Zeitungen, der Kundfunknachrichten, der Fernsehkommentare einmal zu 
überdenken, um sich die Frage zustellen: Wie kann sich ein Mensch durch diese Fülle zu einem 
Urteil durchfinden? Für den Bundeskanzler und die Beurteilung der Weltpolitik sind entschei- 
dend die diplomatischen Berichte des Auswärtigen Amtes. Dazu kommen Gespräche mit Politi- 
kern, Parlamentariern aller politischen Lager, Diplomaten, Minnern der Wirtschaft, durchrei- 
sender Prominenz, Staatsmännern der Völker. (Im Bild: der Bundeskanzler In seinem Wasen, der 
an die D-Züge der Bundesbahn angehängt wi^ und ihn durchs Land fährt. Sein Vorgänger zok 

das Flugzeug vor.) 

Bestimmungen des sozialen MietrechU's ersetzt 
worden sind. 

Und wenn Sie auch noch wissen wollen, 
wieviel .Sozialwohnungen in diesem Jahr 
fertiggestellt werden, dann ist auf die Zahl 
hinzuweisen, die kürzlich Bundeswohnungs- 
minister, Paul I.ücke. den Wohninigsbau- 
ministcrn und Wohnungsbausenatoron der 
Bundesländer mitgeteilt hat. Ein.schließlidi 
Berlin werden in diesem .lahr im Bundes- 
gebiet rund fiOOOOd Wohnungen fertiggestellt 
Das ist ein neuer Nachkriegsrekord, denn 
soviel Wohnungen wurden in keiiiwn Nadi- 
kriegsjahr gebaut. Der Anteil der Sozialwoh- 
nungen an der Gesamtzahl beträgt etwa 
230 000, also mehr als ein Drittel. Rund 2.2 
Milliarden DM hat die Bundesregierung für 
den .sozialen Wohnungsbau li)K4 zur Verfügung 
gestellt. 

An wen wende ich tnich? 

Ferienslätten für Familien 
Im Bundesgebiet gibt es eine Anzahl von 

mit Hilfe der Bundesregierung geförderten 
Ferienstätten für Familien. Sie dienen der 
.^ufnahnle von kinderreichen Familien, die 
nach ihrem Familieneinkommen sonst niciit in 
der Lage wären, die Ferien an einem 
Erholungsort gemeinsam zu verbringen. 

Zuständig für .Auskünfte: Evangelisdier 
Arbeitskreis für Kamilienerholung (53) Bonn. 
Sternenbergstraße 41 / Katholisdier Arbeits- 
kreis für Familienerholung (5) Köln, Brüsse- 
ler .Straße 25 i Paritätischer Arbeitskreis für 
Familieneiholung (;")3) Bonn. Poppelsdorfer 
Allee 86. 

Vom Konto abbuchen 
Rundfunkgebühren kann man von Girokon- 

ten und Konten in laufender Redniung ab- 
buchen lassen. Zahlreiche Kreditinstitute sind 
bereit, sokhe Konten zu führen. Die Bundes- 
post befürwortet das Abbuchen vom Konto. 

Zuständig: Kreditinstilute wie Sparkassen, 
Banken, usw. 

AUerssicherung für Landwirte 
Mit der Schaltung der Altershilfe für Land- 

wirte im Jahre 1957 wurde ein Personenkreis 
von fast einer Million selbständiger landwirt- 
schaftlicher Unternehmer in eine geregelte 
Alterssicherung einbezogen und damit die 
größte noch bestehende Lücke in der Sozial- 
sicherung der selbständigen Erwerbstätigen 
geschlossen. Die Allershilfe für Landwirte ge- 
währleistet den landwirtschaftlichen Unter- 
nehmern und deren hinlerbliebenen Ehegat- 
ten durch einen Bargeldzuschuß zum alten 
Teil eine Grundsicherung für das Alter. 

Zuständig: Landwirtsdiaftliche .Mterskasse 
bei den landwirtschaftlidien Berufsgenossen- 
schaften 

Kleinsiedlungen 
Die früheren, überholten Richtlinien für 

Kleinsiedlungen sind abgelöst werden. Die ent- 
spredienden Bestimmungen sind jetzt im 
Zweiten Wohnungsbaugesetz enthalten. Der 
Anteil der Kleinsiedelstellen am Wohnungs- 
bau im Bundesgebiet beträgt 1.8 Prozent. Die 
Bundesregierung ist der Auffassung, daß vor 
allem für kinderreidie Familien die Klein- 
siedlung eine geeignete Form des Eigentums 
an Haus und Bi-den ist. Bonn unterstützt die 
Förderung von Kleinsiedlungen 

Zuständig: Die für das Wohnungs- und Sled- 
lungswesen zuständigen obersten Landesbe- 
horden (§ 57 Abs. 4 Salz 1 des Zweiten Woh- 
nungsbau- und Familienge.setzes) 

Hamburq zeigl vom 21. bis 20. Jiiniinr: 

QC r'JC. tomfort in feilei kM^a}üie 

550 Traumboote startklar - Deutsche Boots-Ausstellung International 1965 

Der nilchste Sommer kommt beNtininit. in lliinibiirg beginnt er sogar schon um 21. .lamnir 
auf dem AusHtellungNgeliinde. Die acht riesigen Messehallen lielierherKcn dann nämlich sechs 
Tage lang die internationale Itoots-Ausstellung. Was unlilsliar mit sommt*rticheii lirlaobsfrcu- 
den — und mit Hamburg — verbunden Ist — hier llndet es der Wassersportler; Traumschiire 
und Boote, jede Menge, Klasse und Art. „Auf's Wasser und weg von den üherrüllten .Straßen!" 
helOt die Devise. Und fast sieht e» so ans, als ständen wir autofahrenden Deutschen im llegrifr, 
uns In ein Volk von erliolungssuehenden Seefahrern zu verwandeln. ICIn Itlick in die Hambur- 
ger Messehallen liefert den Beweis. 

Werften und Händler aus nidil weniger als 
19 euroi)äisdien inul auUereuro|)äiHdieii Län- 
dern beUiiiigon sich an dieser einmalig inter- 
natlonnlen Flottendemonstration auf dem 
Trockenen. Von der an die 20 Metin- langen 
hodi.seegUngigen Luxus-Motorjacht bis zum 
zusammenklappbaren .Si)ortboot für den Kof- 
ferraum, von Moloren traditioneller Hauweise 
bis zu (lüsterndcn oder platzsparenden 
Elektro- und Wankelmotoren, von bewährten 
Boots-Materialien bis zu neuartigen Kinist- 
BtofT-Bootskörpern und Kombination<>n aus 
Aluminium, Kunststoff und Holz, von Glei- 

(lavon mit mein odi r weniger luxuriösen Ka- 
jüten zwi.sehen und In den Hümjifen. 

iOine weitere Neuheit sind die europäischen 
V-Boote. Durch eine ausgewogene Kombina- 
tion der besten Elgensdniften ries schnellen 
Glellers mit den Vorteilen des V-förmIgen 
Verdrängerklels entstand ein Boot, das zu- 
gleich sehr .sdinell und „weldi" laufen kinni. 

Zum Freizeitglück auf dem Wasser gehört 
aber auch Sidierhelt, moderne Navigations- 
Instrumente, Rettungsgeräte und -Inseln und 
vielerlei Ausrüstung, die das unfreiwillige 
Badengehen möglichst verhüten soll. 

Daß auf einer .so reprä.senlativen Sdiau wie 
der Deul.sehen Hoots-Ausstellung International 
und noch dazu In Hamburg die Hafen- und 
Küstenschiffahrt nicht fehlen darf, Ist elgent- 
licJi selbstverständlich. Motoren bis zu 700 I'S, 
Huderanlagen und Anker, Tauwerk und Öl- 
zeug, i'ersennings, das sind nur einige wenige 
llinwei.se auf das reichhaltige Programm der 
Abteilung „Berufsschiffahrt". Für Sport- und 
Herufssdüffer gleldiermaßen Interessant: Das 
Informationszenlrum mit den Ständen der 
Wasser.schutzpolizei, des Germanischen Llo.yd, 
der Wa.ssersportverbände und der Fadizelt- 
■schriften, wo Fadileute .selbst auf knillligsle 
Fragen eine Antwort parat haben. 

.Mies in allem eine Ausstellung, wie sie in 
dieser Vielfalt, Übersichtlichkeit und Inter- 
nationalen Beschickung in Europa an keinem 
anderen Platz zu finden ist! 

Erstmalig auf dem Kontinent wird dieser 8 ni lange Kreuzer Katamaran in Hamburg ausgestelU. 
Das in England gebaute Doppcirumpfboot Ist aus einer Kombination von Holz und Kunststoff i 

gefertigt und bietet Kchlat'gelegenhelt für fünf Erwachsene und zwei Kinder. | 

Für yySegetmiezen^^ und solche^ die es werden wollen 

Audi wenn Sie nicht zu jenen tüchtigen 
weiblidicn We.sen gehören, denen die Funk- 
tion eines oldruckgesleuerten .Schiffswende- 
gel riebes ohne weiteres einleuchtet, auf der 
Hamburger Boots-Ausstellung wird Ihnen 
„Ihr .Seebar" sicher für manchen praktischen 

Ist das nicht ein „herziger" Wellenreiter? Es ist 
ein großer Vorteil für den Wassersportfrciind, 
auf der Dcutsclien Boots-Ausstellung aus 
vielen Modellen und Grollen auswählin zu 
können. Das Herz sdilägt einem dabei wirklieh 
höher, wenn man einem derart konzentrierten 

Angebot gegenübersteht. 

tern bis zu Taudibooten — in die.sem Mekka 
der europiii.schon Boots-S|)ortler bleibt kein 
Wunsch unbefriedigt. 

Über Geld und Preis sollte man als feiner 
Mann bekanntlich nidil sprecJien. Tun wir es 
trotzdem ganz kurz: I^in schnelles Traum- 

■ schiff ist auch unter Industriekapitänen die 
geforderte Viertelmillion Mark wert. Wer 
nicht ganz so viel hat, der braucht in Ham- 
burg des Wassers Wogen und Verlockungen 
noch keineswegs zu entsagen. Schon für wenige 
hundert Mark kann man zum Besitzer 
einer schmucken Segeljolle oder eines beque- 
men Schlauchbootes avancieren. 

Auch optisch die unbestrittenen Stars dieser 
einmaligen und sehenswerten Boots-Ausstel- 
lung sind die etwa 100 Segeljachten. Die mei- 
sten ragen mehr als haushoch in die Hallen 
hinein. 

Engländer und Holländer sorgen für weitere 
Sensationen: die Flotte der Katamarane. Das 
»Ind äußerst schnelle Doppelrumpfboote, viele 

Bootsbaukästen und Ausbuuschalten nehmen 
auf der Hamburger Bootsausstellung einen 
breiten Raum ein. Handwerklich begabte Was- 
sersportler finden hier den „Grundstock" für 

ein selbstgebautes Segel- oder Motorboot. 

Ratschlag in Bezug auf die weibliche Domäne 
an 13ord dankbar sein. 

Sie meinen, Ihr Verhältnis zur diristlidien 
Seefahrt bestehe höchsten daiin, auf der 
sonntäglichen Segelpartie als .sdimückende 
Galionsflgur zu repräsentieren? Dann haben 
Sie zumindest bei der Auswahl des passenden 
Ölzeugs oder der prakti.schsten Boots- und 
Segelschuhe Ihr schwerwiegendes Wörtclien 
mitzureden. 

Wenn Sie zu den glücklichen und stolzen 
Mitbesltzerinnen einer Motor- oder Segeljacht 
zählen, wird Ihnen In Hamburg beim Gang 
durch die Messehallen manche Verbes.serung 
oder Versdiönerung für das schwimmende 
Heim ins Auge stedien. Da man sich ja selbst 
in den l''erien und auf See nicht mit tlrog 
allein erwärmen kann, wäre vielleicht eine 
neue Heizung an Bind ganz angebradit. Audi 
siiezlell für Wassersportfahrzeuge hergestellte 
Rundfunk- und Phonogeräte können zur He- 
bung der Stimmung beitragen, vom Inhalt 
massiven, chromglänzenden Bord-Bars ganz 
zu schwelgen. 

Seeluft macht hungrig und Liebe gehl durch 
den Magen — wenn Sie dann audi noch durch 
ein handfestes Mittagessen zum riditigen Kurs 
beitragen, wird aus den notwendigen haus- 
fraulichen PIlichten auf See sicher mehr als 
ein leidiges Übel —. 

Vom einfadien Boots-Piimuskiidier bis zum 
dreitlammigen Propangasherd mit aufwendi- 
gen Schikanen, haben Sie unter allen erdenk- 
lichen Typen die Auswahl. 

Ein Blick in die Kombüsen' der großen 
Segel- und Motorjaditen beweist es: Chrom, 
Raumersparnis und gehobener Komfort sind 
dort ebenso Trumpf wie an Land. Leicht 
sauberzuhaltende Waschtische aus Chrom- 
nlckeistahl und praktische Wandschränke tra- 
gen ebenfalls wesentlich zur Hygiene bei. 

Vielleiclit stn ingen ja bei dieser Gelegenheit 
auch die lange ersehnten neuen Gardinen 
oder Bezüge für die Kojenpolster heraus? 
Außerdem noch an Wasserskier mit Zubehör 
zu denken, ist fast ein wenig unbescheiden. 
Und wenn das Geld nun gar nicht reicht, und 
die stolze Jacht vorerst nur durch Ihre Träume 
segelt, vielleicht reichte es ja für eii) llau- 
kastenliool im ,,Do-it-yourseir '-Biin7 

••••••••••••••••••••••■••••••»••••••••••••••••••«»»•««««»««» 

1 Wußten Sie schon 1 
... daß die Bundc.srcpublilc am 23. Ja- 

nuar 1HÜ5 den „Tag des WassenportB" 
begeht? Auf der Internationalen Boots- 
Ausstellung in Hamburg wird um 

Uhr Hootsbaumeister Willi Kmjju- 
cher über den Kunststoffbootsbaii spre- 
chen. Am Nachmittag folgt nin IC Uhr 
ein Bericht über deu Wassersport auf 
der Olijniplade mit Blicken hinter die 
bisher auch in Presse xind Fernsehen 
unbekannt gebliebenen Kulissen 

... daß die größte Motorjacht auf der 
Deutschen Hoots-Ausstellung („Com- 
tesse" axis Deutschland) I.5m und die 
grüßte Segeljacht („Wega" aus Polen) 
II,tl7 m lang ist? 

... daß es schon einen 2-PS-Außen- 
bordmotor für leichte Boote gibt? Der 
größte Motor axif der Hamburger Aus- 
stellung hat tiUS PS xinter den Hauben. 

.. .daß es in den USA heute etwa 
300 000 bis 41)0 000 Kunststoffboote gibt? 
lUüJ war jedes dritte gebaute Boot dort 
bereits aus glasfaserverstärktem Poly- 
esterharz gefertigt. 

Ein Heer von Hasten empfängt den Besucher in der (lalle der 
großen Segeljaditen. Alle GröBrn und Klassen in- und aus- 
Undlscher Werften sind vertreten. Hier zeigt ra sich: Wer die 
Wahl hat, dem wird die Qnal nicht erspart. Fotos: Archiv 

Dieser Familicnkreuzer erzielte im englischen Kanairenncn 19(i4 400 Motoren namhafter Finnen aus aller Welt geben aldi In 
erste Preise ala bestes All-Kound-Boot und für den niedrigsten Planten un Blomen ein Stelldichein. Vom kleinsten AnBen- 
Kraftatoffvcrbrauch.Er ist mit einem 220-PS-Volvo-Motor ausge- bordmotor bla zu den leistungsstarken Innenbordem sind all« 
rüstet. Wer hätte nicht Lust, damit Aber die Wellen zu „fliegen"? Typen vertreten. Daa Modell auf dem Foto: ein Bolls Royoc 
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Wer ein RnnUhnus nahor kennt, der woiQ, 
dali man sich darin wcnigtT ini! Llrbc als mit 
dem ücltKvcsi'n bcsduifliut. Das sind ja auch 
wohl zwri zu vcrsdiicdcMic DinKo. So muß 
man beispielsweise den GeldvrrUchr iTsl 
mühevoll erlernen, drei Jahre lunß soßnr, 
bevor n^u) als versiorl gellen kann. 

Es war ein Scheines Grdiclil, und zudem 
nodi durdi dei^ hJuiiiuen Gebrauch des Wi>r- 
tes l-irhf sehr Koadell, Kr in der 
Mittagspause sauber ob und setzte als Unter- 
schrift das Wort ..rVre;irinus" darunter, der 
Fremde. Dann leRle er den Bo^en in eine 
Umlaufma|)pe und barg das Ganze vorerst 
nodi in der Tlschschubladc. Jetzt konnte nur 
dns Schicksal weiterhelfen. 

Komponisten Worte 
Der Komponist Arnold Schönbprg, dessen 

Zwölfionmusik niclit allen Ohren anBcnohm 
kllnüt, spielte in einem Konzert eine groUe 
Füße „aus eigener WerltstHlt*'. Der Beifall 
nahm kein Etide und immer wieder mußte der 
Kün.itler ersdieinen. Endlich konnte er sich 
Gehör versdiaffen, und er sagte mit einer ge- 
wl.ssen Drohung in der Stimme: 

„Meine Damen und Herren! Ich möchte Sie 
warnen; Wenn Sie Jetzt nicht Bufhören, Beifall 
EU spenden, sehe ich mich gezwungen, die 
Fuge noch einmal zu spielen!" 

Zu Paul Hlndemilh kam einmal ein Junger 
Musiker namens Fuchs und zeigte ihm das 
Manuskript einer Symphonie, die er kompo- 
niert hatte. Hindemith sah die Partitur durch 
und meinte: „Fuchs, die hast du ganz ge- 
itohlen!" 

Heilere Gesdildile von Erich Paelzmnnn 
K.s half. So etwa gegen zwei Ulir kamon 

die beiden andprcn Damen auf den glUdi- 
lidicn Kinfall, Ihre Depotbüdier in das Koii- 
fcronzzinimor zu schleppen und dort zu kolla- 
tionieren. Fräulein llenny war allein. Sie 
liiohpite ein Welldien liebevoll Ihren Hlelstift 
an inid begann dann einen reizenden Guerilla- 
krieg mit einer aufsl.lndi.sdien Locke zu fiili- 
ren. Wlihrenddem ging draußen der Bank- 
bote vorüber. Herr Marx rief ihn lieiein, 
übergab ihm die Mappe und gebot ihm mit 
einer Stimme, die vor lauter SaelilieliUeit 
ganz heiser und vertrocknet klang, den Um- 
lauf doch mal eben Friiulein Henny herein- 
zureiehen Der Bote ging. 

Kurz darauf hörte man ihn draußen mit 
Herrn Baumann sprechen, dann entfernten 
sich seine .Schritte. Und dann wurde es still. 
Fräulein Henny war von ihrer l-ocke plötz- 
lich abgekommen und arbeitete mit deutliehem 
Elfer. 

Es war so still, daß Herr Marx sein Herz 
klopfen hörte. & wußte, daß gleidi etwas 
Schauerliches und Widerwärtiges geschehen 
würde. Er wartete geradezu darauf, mit quü- 
lender Gespanntheit. Aber es geschah nichts. 
Es blieb still. 

Endlich öffnete sidi die Türe, aber nidit 
seine, sondern die nebenan. Herr Baumann 
ging an Fräulein Hennys Platz und reichte 
ihr gelassen und ein wenig nebenhin die Um- 
laufmappe. Sie sdilug sie arglos auf, indessen 
er, die Hönde auf dem Rücken, zum Fenster 
schritt, als wolle er nur eben mal Interesse- 
halber nach dem Wetter sehen. 

Fräulein Henny las und wurde ein wenig 
blaß. Sie las noch einmal und wurde rot, sehr 
rot, bis in die oufsSsslge Locke hinauf. Dann 

Otto ist ein Gentleman / Von U. GroBmann 
Ich bildete mir bis gestern ein, mein Hand- 

werk zu verstehen. Seit ich heute Ottos Ar- 
beit sah, weiß ich, daß ich ein Stümper bin. 
Werde daher den Beruf wechseln! 

Nicht wegen dieser Brieftasche etwa, die er 
Ibrachte neulich. Ein Prachtstüdt von Brief- 

..<die übrigens — sdiwarzcs Sallianleder, 
,oldene Initialen, Inhalt Dreitausend und ein 
bißchen Kleingeld. Dieses Glück hiitte ich Ja 
auch haben können. Aber was Otto damit 
machte!! Tja, das war eben Mcisterklasse. 

Wirft er sich dodi heute früh plötzlich in 
Schale, stülpt die sdiwarze Melone auf, steckt 
die Brieftasche ein — 

..Wo willst du denn hin?" frage ich. 
„Zum Geridit." 
«Was willst du denn da?" fragte ich. 
„Freisprudi für den armen Teufel, der diest 

Brieftasche gestohlen haben soll." 
„Willst du dich stellen?" 
Otto würdigte mich keines Blickes mehr 

nadi dieser Frage, öffnete die Tüi* und schritt 
hinaus. 

Ich heimlich ihm nach. 
Es war wirklich ein armseliger Schludter, 

den sie da verhörten; wischte sich immer ver- 
stohlen mit dem Aermel über die Augen, 
schneuzte sich, konnte kaum sprechen. Sah 
auch schledit aus für ihn. 

„Hier habe ich sie hergelegt — so — auf 
die Theke neben mich", beschrieb der Kläger, 
„und als ich bezahlen wollte, war sie fort. 
Einlach fort — versdiwundenl Und niemand 
neben mir als dieser Herr." 

„Jawohl, das stimmt", sagte auch der Kell- 
ner, nidcte bestätigend auch das Fräulein von 
der Theke. 

„Geben Sie es zu", mahnte mit väterlich 
milden Worten der Richter. 

„Ich war es aber nicht", schluchzte dieser 
fassungslos, „ich sdiwöre Ihneu, idi war es 
nicht." 

hob sie die Augen auf, mit einem Ausdruck 
iinnndiahnilieh lieblicher Vervvii'iung, giM'ade 
als sich Herr Biiiinianii vom Kensler wieder 
umwandte. Kine Weile blieben sie sich Inut- 
los zugekehrt. Fräulein Henny war die ersle, 
die das .Schweigen brach, nicht mit Worten, 
sondern mit einem kleinen, ganz kleinen 
Lächeln der Verheißung. Aber .so klein es 
war, so schmolz vor ihm doch »ugenblicklieh 
alle Strtüige au.s Herrn Bauinanns Chefgesielit 
heraus. Kr begann ebenfalls zu lächeln, aber 
es wurde mehr ein Schmiuizeln daraus, (las 
eitle und verliebte .Srhmunzeln eines abge- 
feimten I'lagiatovs. 

Herr Marx konnte soviel Nietlerlraeht nicht 
mehr niilansehen F.r sprang auf und eille in 
die .Slalilknmmer hinab, als müsse er sieh cla.'i 
liefste und iinslerste Tresor aussudien, unt 
mit seinem Sdimerz hineinzukrieehen. 

Am nächsten Morgen (lüsterte ihm der 
Bankbote geheimnisvoll Ins Ohr, Herr Bau- 
mann sei gestern abend mit Fräulein Henny 
in i'incr \Veinstul)e gesehen worden. „Na 
wenn sdion", sagte Herr Marx bleich und 
zcTstreut, ..laß doeh den Leutchen ihr Ver- 
gnügen!" Dann rechnete er weiter Zinssätze 
aus, als gäbe es für ihn nidits Lieberes auf 
dieser Welt. 

.So nianriier wünschte siiii, ho einen tiefen Klick 
in das eljen begonnene .lahr zu tun. 

Foto: Kunert-Aiithony 

Die Geburt des Fiskus 

Im Grunde blieb alles beim alten / Von Alberl Bosper 

Das war Ottos großer Augenblick. 
„Ich bin es gewesen", sagt er plötzlich laut 

und klar und steht auf. Alle Köpfe fliegen 
herum, vom Angeklagten weg zu Otto hin, 
als dieser feierliiti von oben her durdi den 
langen Mittelgang schreitet. Dann legt er dem 
staunenden Richter die Brieftasche vor die 
Nase. „Ist sie das?" 

„Jawohl, das ist sie", stammelt der ver- 
wirrte Kläger. Schaut rein — alles Geld noch 
drin. 

Ratlose Stille im ganzen Raum. 
„Ich bin bereit, Ihnen vorzuführen, wie ich 

sie entwendet habe", erklärt Otto mit feier- 
lichem Pathos, geht ein paar Schritte zurück, 
schleicht sidi lautlos an, dedtt seine Melone 
über die Brieftasche und nimmt beides zu- 
sammen an sich. 

Langsam, mit freundlichen Verbeugungen 
nach allen Seiten geht er rückwärts aus dem 
Raum, Großartig macht er das, äußerst wir- 
kungsvoll. Alle sitzen atemlos, als verfolgten 
sie einen Artisten auf dem Trapez. Auch der 
Riditer. 

Einige Zeit verstreicht. 
„Aber wo bleibt er denn?" fragt jemand. 
„Ja eben, wo bleibt er denn?" raunt es im 

Chor. 
„Er ist verschwunden", sagt der eintretende 

Gerichtsdiener. 
„Was heißt das?" 
„Nirgends mehr zu entdecken." 
Eine Zornwelle steigt da dem Riditer ins 

Gesidit. 
„Ein Mensdi kann doch nidit verschwinden!" 

donnert er. 
„Wir haben alles durchsucht, alle Türen 

nach draußen geschlossen. E'- mußte bereits 
entwisdit sein." 

Der Angeklagte wurde freigesprochen. 
Otto ist eben doch ein Gentleman. 

Unsere Vorfahren kannten noch keine 
Pdiditen und Lasten, noch nicht die Segnun- 
gen, die dem Zeitgenossen unserer Tage aus 
dem stolzen Bewußtsein erwachsen, etwas 
fürs Gemeinwohl getan zu hauen. Man ging 
den eigenen Bedürfnissen und Genüssen nach 
und stellte es dem Nächsten frei, desgleichen 
zu tun oder es bleibenzulassen. 

Das sollte sieh alsbald ändern. Ein Nomade 
fand heraus, daß sich der Mensch audi die 
unterirdisdien Wasseradern zunutze machen 
könne und grub den ersten Brunnen. Den 
wollten auch andere benutzen, dodi das ließ 
jener nicht zu, und als der Hader kein Ende 
nehmen wollte, meinte ein llndiger Kopf: 
„Laßt uns dodi einen gemeinsamen Brunnen 
bauen, den alle sollen milbenutzen dürfen. 
Die Männer, die ihn graben und drauf zu 
achten haben, daß er nicht versiegt oder ver- 
schmutzt, sollen von uns entlohnt werden, 
uiul zwar .so ausreichend, daß sie neben die- 
ser verantwortungsvollen Ueschärtigung nichts 
anderes mehr zu tun brauchen." 

So geschah es. Es gab Hrunncnbauer und 
Brunnenwarte sowie, da man sidi im späte- 
ren Germanien befand, audi Ober- und 
Hauptbrunnenwarte, welch letztere besonders 
zahlreich ins Kraut schössen. Das verdroß 
die Allgemeinheit, sie wollte lür diese Faul- 
pelze und Widitigtuer nidit mehr länger auf- 
kommen, und der Fiskus sah sich genötigt, 
den Unterhalt für seine Mannen beizutreiben. 
Auch mit dieser Aufgabe wurde noch eine 
Anzahl Leute betraut und auch sie mußten 
von der Allgemeinheit unterhalten werden. 
Ein weiser Seher dieser Zeit strich sich be- 
denklidi den langen Bart und murrrielte: „Bei 
den Göttern, wohin soll das führen!" 

Nun, die Betroffenen gingen dazu über, 
sich ihre eigenen Brunnen zu bauen, und 
der Fiskus hatte das Nachsehen. Und so kam 
es, daß jedesmal, wenn sidi nur einer ans 
Brunnengraben machte, sich schon der Steuer- 
büttel einfand und seinen Tribut forderte, 
iroch ehe ein Tropfen Wasser entnommen 
worden war. Dieses Vorgehen verdroß die 
Leute abermals, sie hinterzogen die Brunnen- 
steuer und brad%»en es zu einer für die dama- 
lige Zeit erstaunlichen Behendigkeit. Als je- 
doch audi der Fiskus immer .schlauer wurde 
und notgedrungen von der Schlauheit der 

säumigen Zahler lernte, waren sie wadisam, 
ob Ihre Abgaben denn auch wirklich gemein- 
nützigen Zwecken zugeführt würden. Da konn- 
ten die Steuereinnehmer, die bis dahin so 
manches abgeführte Kamel unterschlagen hat- 
ten, denn nicht umhin, allerorts mit großem 
Eifer neue Brunnen anzulegen, ja mehr Brun- 
nen, als Wasser kommen wollte, es war zum 
Ladien und zum Weinen, und wieder regte 
sich das Volk auf. 

„Gut!" sagte da der Fiskus. „So müssen 
die Steuern dazu verwendet werden, die all- 
zu vielen Brunnen wieder abzubauen!" Es 
geschah, dodi die Steuern blieben auch nach- 
her. Genau besehen war es so, daß die Ein- 
treiber nur ihre eigenen Gehälter eintrieben. 
Doch mittlerweile hatten sich die Leute an 
die Abgabepllicht gewöhnt. Audi schmeldielte 
es der Eitelkeit, wenn einer von sich sagen 
konnte, er sei der größte Steuerzahler, und die 
Höhe der Abgaben wurde zum Maßstab der 
Persönlidikeit. Dazu kam die wadisende Auto- 
rität des Fiskus, denn Be-sitz, auch eingetrie- 
bener Besitz, verleiht bekanntlldi Macht. 

Die Brunnenvögte nahmen sich für die 
Züchtigung der Steuersünder eine neun- 
sdiwönzige Peitsche mit, erriditeten Pranger 
und Schuldtürme. Aus den Vögten wurden 
die etwas gemäßigteren Steuerbüttel. Auch 
diese trugen noch immer ernste, ftewiditige 
Gesiditer zur .Sdiau und auf ihren Stirnen 
stand, obsdion sie eigentlich nit+its arbeiteten, 
der Schweiß, Die Figur des Eintreibers war 
aus dem öffentlichen Leben elnfadi nicht 
mehr wegzudenken. Das bewährte System 
pllanzte sidi fort. Hin und wieder wurde nodi 
ein Brünnlein gebaut oder zugeschüttet, je 
nachdem, ob das Volk murrte oder willig war, 
im übrigen blieb bis zu unseren Tagen alles 
beim alten, und die Steuerbeamten, die schließ- 
lich die Büttel ablösten, konnten es sich schon 
leisten, in einem eigens dafür vorgesehenen 
Hause zu sitzen und die Gelder zu kassieren, 
die einzuzahlen die Bürger in hellen Scharen 
herbeieilten und auf den Gängen Schlange 
standen, Gut so. Jenem findigen Kopfe aber, 
der seinerzeit die Idee hatte, mit gemeinsamen 
Abgaben einen gemeinsamen Brunnen zu be- 
streiten, ist nirgendwo in der Welt ein Denk- 
mal gesetzt. 

Lew Pustjakow, Lehrer am Militär-Progym- 
nasium und Kollegienregistrator. wohnte 
neben seinem Freunde, dem Leutnant Ledcn- 
zow. Eines Morgens begab er si^ zu ihm, 

„Hör mal, worum ich dich bitten will, Gri- 
scha", sagte er zum Leutnant nach der üblichen 
Begrüßung, „Ich würde dich nicht damit be- 
helligen, wenn es nicht unbedingt nötig wäre. 
Leih mir doch für heute mal deinen Orden, Ich 
esse nämlidi bei dem Kaufmann Spltschkin zu 
Mittag, Und du kennst doch diesen Gauner, 
den Spitsdikin: Er lieh) Orden und hält alle 
Menschen fast für Spitzbuben, die nicht am 
Halse oder im Knopfloch irgend so etwas bau- 
meln Ilaben Und außerdem hat er ja zwc * 
Töditer ,,. du weißt, Nastja und Sina ... Icii 
bitte dich darum als Freund ,," 

Verlegen errötend und stodcend braditc 
Pustjakow seine Bitte vor, wobei er scheu nadi 
der Tür blickte Der Leutnant zögerte zwar, 
w'lligte aber schließlich ein. 

Um zwei Uhr mittags begab sich Pustjakow 
zu den Spitschkins; er hatte den Pelz über der 
Brust ein wenig geöffnet und sah an sich sellier 
berab Auf seine: Brust funkelte golden und 
sdiimmerte mit seinen • Emaillefarben der 
fremde Orden 

Als er das Haus der Spitschkins erreicht 
hatte, schlug er den Pelz weit auseinander und 
madite sich gemächlich daran, den Kutscher 
zu bezahlen. Ihm schien, daß der Kutscher 
beim Anblick der Epauletten. der Knöpfe und 
des Ordens zu Stein wurde. Selbstgefällig 
räusperte sich Pustjakow und trat ins Haus, 
Er nahm im Vorzimmer seinen Pelz ab und 
sah in den Salon hinein. Dort saßen bereits 
etwa fünfzehn Menschen an der langen Mit- 
tagstafel und speisten Man hörte Sprechen und 
Tellerklirren 

Et hörte die Stimn».' des Hausherrn, ,,Ah, 
Lew NikolaiLsch' Treten Sie nur ein." 

Pustjakow reckte den Kopf In die Höhe, 
»treckte die Brust heraus und betrat hünde- 
reibend den Saal Alwr dort sah er etwa» Ent- 
setzliche», Denn am Tisch laß neben Sina »ein 
Dien.stkamerad Tremblent, Lehrer der frap- 
zö»i»chr»n Sprache. Dem Franzosen diui Orden 
zeig'11. bedpulete nichtj; andere.', als eine 

Mit fremden Orden 
Erzählung von Anton Tschechow 

Menge uiunigenehmer Fragen hervorrufen, be- 
deutete letzten Endes, sich auf ewig lädierlich 
und verächtlich machen ... Pustjakows erster 
Gedanke war, den Orden abzureißen oder 
hinauslaufen; allein der Orden war sehr kräf- 
tig angenäht, und ein Rückzug war bereits 

unmöglich. Schleunigst mit der rechten Hand 
den Orden verdediend, kroch er fast in sidi 
zusammen, machte ungeschickt eine allgemeine 
Verbeugung und setzte sich, ohne jemand die 
Hand zu reichen, schwer auf den einzigen 
freien Stulü, der genau gegenüber dem Platz 
stand, auf dem sein Dienstkamerad, der Fran- 
zose, saO, 

Man stellte vor Pustjakow einen Teller 
Suppe, Er nahm den Löffel mit der linken 
Hand, dodi da ihm nodi zur rechten Zeit ein- 
fiel, daß man in ordentlicher riesi'ilseliaft nicht 
mit der linken Hand essen dürfe, erklärte er, 
daß er bereits zu Mittag gespeist habe und 
nicht mehr essen könne, 

Pustjakow war voll quälender Selinsudit 
und ärgerl d,ic iii MiUinut: Die -Suppe rodi so 
gut, und der gedämpfte Stör strömte einen 
uiigi wöhnlicii appetit! dien Huft aus Der Leh- 
rer versuchte, seine redite Hand freizumachen 
und den Orden mit der Linken zu bedecken, 
allein auch dies schien ihm nidil recht passend 
zu sein. 

Nach dem dritten Gang blickte er .scheu, so- 
zusagen nur mit einem Auge, den Franzosen 
an, Tremblent, der verwirrt zu sein schien, 
blickte ihn ebenfalls an und aß auch nichts, 

,Er hat es bemerkt, der Schuft'' dachte 
Pustjakow. .Ich seh" es ihm an der Nase an, 
daß er es bemerkt hat' Der Gauner ist dabei 
ein Intrigant, Schon morgen wird er es dem 
1) r.'ktor hinterbringen!' 

Die Ga.itgeber und ihre Gaste waren bereits 
beim vierten Gang und machten sidi, wie es 
das Schidtsal bestimmt hatte, auch über einen 
fünften her ,,, 

Ein langer Herr mit breiten, haarigen 
Nüstern, einer AdlTr w und von Geburt an 
verkniffenen Äugle. ';ob sich und rief: „Ich 
schlage vor. auf da^ der hier sitzenden 
Damen zu trinken!" 

Geräuschvoll standen ci.L Herren auf und er- 
hoben ihre Pokale, i.'ln Umt-" „Hurra" sdioll 
durch alle Zimmer Die v. • n lächelten und 
gestatteten mit ihnen i.'v,-,!oßen, Pustjakow 
erhob sidi ebenfalls uno ;i!ihm sein Glas In 
die linke Hand. 

„Lew Nikolaitsch, wollen Sie so gut sein, die- 
ses Glas Nastassja Timofejewna zu über- 
geben!" wandte sich ein Herr an Ihn und 
reichte Ihm gleichzeitig einen Pokal. 

Zu seinem größten Entsetzen war Pustja- 
kow dieses Mal gezwungen, seinen rechten 
Arm ins TrelTen zu führen. Und endlidi sah 
der Orden mit dem zerknitterten roten Bänd- 
c!i"n das l.idi' des Tages und strahlte auf. Der 
Lehrer erblaßte, beugte das Haupt und sah 
sdieu zum Franzosen hin. Dieser dagegen 
blidtte ihn erstaunt und mit fragenden Augen 
an Seine Lippen verzogen sich zu einem 
schlauen Lächeln, und langsam wich die Ver- 
wirrung von seinem Antlitz .,. 

...lulij Augustowitsch!" wandte sich der 
Hausherr zum Franzosen, „Bitte, stellen Sie 
doch diese Flasche an ihren Platz!" Tremblent 
streckte unschlüssig den rechten Arm nadi der 
Flasche aus und . o welches Glück! Pustja- 
kow erblidite den gleichen Orden auf seiner 
Brust, dazu nodi ein paar andere. Erleichtert 
setzte Pustiakow sich endlich bequem auf sei- 
nen-Stuhl Jetzt war es nicht mehr nötig, den 
Stanislaus zu verbergen! Beide hatten sidi die 
gleiche Sünde zuschulden kommen lassen, und 
mithin konnte keiner den andern lächerlich 
machen 

„Ah. ah .,. hm!..." brummte Spltschkin, als 
er den Orden auf der Brust des Lehrers sah. 

„Tja'" sagte Pustjakow „Ist es nicht er- 
staunlidi. Jullj Augustowitsdi! Wie wenige von 
uns wurden in Vorschlag gebracht! Wie groß 
Ist unsere Schar, und dennodi haben nur Sie 
und Ich einen bekommen! Eine ganz'er-staun- 
li-die Sache'" 

Strahlend nidcte Tremblent mit dem Kopl 
und schob dabei seinen Unken Aufschlag vor, 
auf dem ein Verdienstorden zweiten Klasse 
prangte 

Nach dem Mittagessen schwirrte Pustjakow 
durch alle Zimmer und zeigte den jungen 
Damen seinen Orden. Seine Seele war leicht 
und frei, obwohl sein Magen ihm hörbar zu 
schaffen machte. 

.Wenn ich den Schwindel geahnt hätte', 
daeiite er neidisdi Tr-mblent anblickend, der 
sidi soeben mit -Spitschkin über Orden imter- 
hieit- .dann hätte ich mir einfach noch ein hal- 
bes Dutzend ange-steckt Sctiade, daß Ich e-s 
nicht eealint 

Nr, 2 LANOBNI* ZBITDNQ Frelliig, den R .I.iniiai 111(15 

Die große Landgräfin und der Lange Ludwig 

Kinc CirnrhlrhtMNkizzc über 7 Jahrhunderte 
Dritter Teil 

Friedrich II,, liandf^raf v»)n Ilesscn-KassoI, 
Rllt seil dem Sub.sldienvertrafi mit England 
177(5 als der reichste deiitHOhc Kiu'Kl, und die- 
sen F^eicldnni hat Wilhelm IX. (1785—1820) — 
Reit 1H(M Kurfürst Wilhelm I. — durch Ro- 
schi»'kt(' fJeldneschilfte noch zu mehren ße- 
wul,U. Srin Herah-r dabei ist Amsehel Roth- 
schild. Wilhelms Geiz verhindert es. daß bei 
dem KH'i'cn Liinderschacher um die slikularl- 
Hierten ueisUichen Geblet(» durch entspre- 
chtMule l^c.s|{'(hunnsnf»lder eine größere Ge- 
bietsvernn'hrunK errelelit wird Der IJinusl er- 
strebte utul nun eri'CMchle Kurhut verliert 
s<'lH»n nacli zwei Jahren, mit dem Kndc des 
alten I^<M<'lies. IHIH». s<Mri"n Sin»« ni. -.m . 
spru« ii.svnile Marhlpolitik Ilessen-Kasscls hat 
keine l'"i''uhl m'lra^en. Seit UilH isi 11..1 u.e 
C'irars« hart Unnau \1'M\ Im l''rbnan;»e n würben 
v.'i)rd(»n und 1H(I-| (mu paar Mainzer Streube- 
sit/nnt:en in Hr.^^cn mit Fritzlar und Amone- 
l)iin.', UllHl lälit Napoleon Kurh<\ssen besetzen; 
(\vy Kurfürst j'chl ins Kxil nach Prat4. Kassel 
wird I laui>t.vladl «les für Napoleons Hruder 
Jrrome neuj-t'.schaffenrn K(>nbtrelch^>s W(»sl- 
falcn, 

Herr <iral koiniionioreii 
Ganz anders V(»rUiuft die Kutwieklun^; in 

Ilessen-Dar-mstadt. Kaum hat vs sich von den 
Wun<len des HO.jUhriKen Krieges erholt, als es 
In den Kriegen Ludwig XIV. erneut verheert 
wird. I^ie wirtschaftliche Kntwlcklunu des 
kleinen. finanzschwn<*hen lijuides stockt, die 
Schuldenlast ist schwer. Die Landjjrnfen 
Krnst-LudwiM (1(17«-1731») und Ludwiu VIII. 
(I7it9 I7(>H) sind uroMe Hauherren und .lä^^er, 
kcMiie sparsamen He^enten. Soweit von 
AuIJenpolitik flie Rede sein kann, hält man in 
Oarmstadt, im Ge^ensalz zu Kas.sel. immer 
..um Kai.ser in Wien. 173() erbt I.,udwiu VIII. 
die Grafschaft Hanau-Lichtenberg*, deren Re- 
sitzun^en in d<'r südlichen Rheinpfalz und im 
Klsaß liefen. Ludwig IX. (17(>8—90) «eht in 
seiner Residenz Pirmasens auf in der Ausbil- 
tlunu seines Regiments, in sinnlo.si'r Soldatcn- 
spielerei und dem Komjn)nieren von Hunder- 
ten von Armeemiir.schen, während seine geist- 
volle Gemahlin Ilenriette-Karoline (t 1774), 
die „GroUe liand^räfin", die Gönnerin Wie- 
lands, Herders und des junuen Cioethe, sich 
mit dt»m Minister Kriedrich-Karl v. Moser b •- 
müht, die völlij; /(Mrütteten Slaatsfinanzen zu 
ordnen. 

liUnger Ludwif; räumt auf 
Mit ilem tüchtigen Realpolitiker I.udwiK X. 

(1790— 1830). der als „I.anjier Ludwiu" auf ilem 
lAiisenplalz in Darnisfadt ein Denkmal erhal- 
ten hat. beginnt eine neue 7.vii für Iles.scMi- 
Darmstadt. Verwaltung und Finanzen kommen 
in Orflmm«. bei der Säkularisation wird das 
Land füi- die verlorenen hnksrheinisch<'n He- 
sitziuiucn rm Odenwald, Vo^elsbern imd m 
Westfalen uberreichhch entschadijit. Das Ver- 
mächtnis des Kt>lner .Sammlers Haron Hupsch 
brjnr.t un;;eh.atzl)are mittelalterhche kulturelle 
Werte nath Darmsladt. 18(M» tritt die Land- 

f{rnfKchaft dem napolconlschcn Rheinbund 
bei, wns Kurhossen ab^c^lehnt hatte, und wird 
Grofiherzofitum. 

Soldaten truKCn wieder 
Nach dem Sturz Napoleons wird Kurhessen 

wieder hcrf?estcllt, um Fulda vormehrt. Rben- 
Ho nnachronlstlsch wie der Titel Ist die Reßie- 
runßsform des Kurfürsten Wilhelm I., der al.s 
erbitterter Gegner der französischen Revolu- 
tion und Napoleon.«? nllo Neueruiißen nus der 
/.eil dos Könlßrelch.s Westfalen, (lie zum Teil 
sehr zweckmilßiß «ewesen sind, wieder rück- 
ßiinßlß macht, z. H. seln<» SoUhiten wieder 

f.^pfc trngon IflOt. Kijrhcssrn spielt Im Deut- 
flehen Hund politlHch keine Rolle. Mit dem 
Knde der Subsidlrnelnnnhmen Ist die «roMi; 
Geldquelle des wlrtschnftllch Hchwachen Lan- 
des versioKt. Auch Wilhelm II (1821 — 1H:U, 
11847) macht den liberalen Forderungen k' ine 
/.iiK^'^tiindniH.se. Al.^: Unrtihen in Hanau und 
Kas.'^el ihn 1831 /wnißen, eine V<Mfassunu /u 
«ewiihren, übergibt er die RcKH'runß reinem 
Sohn Friedrich-Wilhelm (Mitreßent 1831 
>1847, Kurfürst 1847- 18f»fi. t 1875) Die letzten 
.lahrzehnte des Kurstaate-, stehen im Zelrlieri 
dauernder Diff<'ren/en /wis< hi*n Ke^ieinnK 
und Landtag, beginnend nut dem Streit um 
die AufteihinK iles kui fürstln hen Haiis- 
schatz<'.'i*. (kT durch die Subsidieneinnalimen 
Landßraf Fri(Mlrich II. entrNtanden Ist, \ei- 
Kchiu'ft durch riie Spannungen innerhalb der 
füistliehen Familie. (Fortsetzung fol^t ) 

Zwhchenbomorkunfl: 

Ihr ergebenster 

lirief aus \VashiiiK(oii: 

Strom durch Atomkraft 
Amerika er/eiiKt schon eliu* Million Kilowatt 

Dank (i<'r amerikanischen Krfahrunßt'n bei 
der F.ntwicklunß und l*r(»duk1i«)n atomarer 
Waffen sind die USA auch in der friedllch<'n 
Nulzunß der Kernenergie allen übrigen Indu- 
striellindern weit voraus. Schon jetzt liefern 
dort Nuklearkraftwerk<» etwas niehr als eine 
Million Kilowatt an das öffentliche Strom- 
netz. 

Voller Stolz kcuinte Lyndon H. .lohn.^on un- 
längst von einem ,.Durchbruch" sprechen, de n 
die USA auf den) Weße zu einem „wirt- 
schaftliclien Atomstrom" erzielt haben. Die 
Atomenerßie-Kommissl(m (AF.C) führt diesen 
Frfolß auf die ständige Verbessorun« der im 
Laufe der letzten zehn .fahre entwickelt<'n 
Reaktoren ziniick und sie*mein1 daß auch die 
Initiative der Prlvallndustrle, die trotz an- 
fänglicher Risiken bereit war. sich die ver- 
füßbaren Krkeimtnis.se aus der militärischen 
Forschung nutzbar zu mach(?n, zu den Muten 
Resultat<'n beißetraßen hat. 

G r o (3 e H e a k t r e n s t a t l o n e n 
Im Außenblick pjoduzieren elnißo ßroße 

Reaktorenstationen in drei amerikanischen 
rumdesstaaten Atomstrom zu den ßleichen 
Kosten wie k(»hle- und ölbeheizte Kraftwerke. 
Es handelt sich um das Yankee-Kernkraft- 
werk in Rowe (Massachusetts), das soll 19ü0 
mit einer Leistunß von 175 Meßawatt in Be- 
trieb ist. um das Werk in Indian-Roint (New 
York), das seit HM)2 mit 255 Meßawatt, und 
um das in Humboldt-Bay (Kalifornien), das 
seit I9(i3 mit 48,5 Meßawatt arbeitet. Bis in(i9 
{>:(»llen 8 ßroße Kraftwerki« mit Kapazitäten 
von 400 bis 500 Me^jawalt fertißßostellt sein, 
die mit jedem konventionellen Kraftwerk in 
Wettbewerb treten können. Drei davon wer- 
den in Kalifornien errichtet, zwei in N<'W 
York und eines in Cormecticut. 

S c h ä t z u n ß e n ü b e r t r o f f e n 
Prof. Glerm T. Seaborß. der Vorsitzende 

der HS-Atennenerßie-Konuuission hat vor- 
ausße.saßt. (laß 1980 m den Vereimßti'n Staa- 
t<*n Nuklear-Kraftwerke mit msßesamt 701)0 
Meßawatt-Kapazitat m Betneb sem werden, 
also 75 Prozent mehr als er noch 19()2 ße- 

schätzt hatte. Andj-re Proßnoseri ßcheii weit 
(laitilx-r hinaus. Daraus ist zu schlielien, daß 
sich die industrielle Nutzunß der Kernindu- 
strie in dj-n U.SA m einen) Tempo entw»k- 
ki'll, wie es arn Anfanß nicht füi- mößlich ße- 
hallen worden war. Amerika ßewinnt da- 
durch <Mn<'n ric»sißen Vorsprunß. zumal es 
seine atomare Knlwickluiiß weiterhin aus 
n)ilitärischer) For::chnnßf:i zu ..nähren" ver- 
maß. 

I n t c> r n t i o n a 1 e I n s p e k 1 l o n 
Daher koimt«» es sich Washinßton im Som- 

mer auch leisten, 4 amerikanisch«' n<aktor- 
.statij)nen — darunter das Kraftwerk Howe — 
zur Inspektion duich die Internationale 
Alomenerßie-Orßar)lsatlor) (LA HO)** frejzu- 
ßcben. Solche Uberpriifiu)ßen sollet) dem 
Nachweis dienf'ii. daß die Proßran)me zur 
friedlichen Nutzunß der Kern-Knerßie nuht 
fin* militärische Zwe<'k<' mifSbraucht werden. 
Die Vereinißten Staaten sir)d damit das er.ste 
Land der Welt, das sich bereit erklärt hat, 
C?roßanlaßen zur Krzeußunß von Atoms!roni 
den Inspektoren der lAKO zußänßlich zu 
machen. Dennoch ßibt j's in d<'n USA natür- 
lich ßenüßi'ud Werke, un) die ein Schleier der 
Geheimhaltunß ßebreiti.t ist. Denn die mili- 
täri.schen Kntwicklunßen, in di<» Washinßton 
keinen Fremden Kiivblick nehmen läßt, ßehen 
weiter. Darüber erfährt die lAEO v<»rständ- 
licherweise weniß. 

llessentaR Aiifunß .luU 
Der nächstjähriße Hessontaß wird vom 2. 

bis 4, Juli in Darn)s!adt abßehalten. Kr <leckt 
sich teilwei.se mit dem Heinerfest, das zum 
ßltMchen Termin stattfindet. Am Hauptsonn- 
tag (4. Juli) findet in Darmstadt ein ßroßer 
Fevtzuß statt, auf den) Festwaßen und Trach- 
tenßruppen aus allen hessischen Städten in 
Lrscheinuuß treten. Man rechnet für diesen 
laß n)ii einen) Resuch von mindestens 20 
bis 2;> 000 h estßästcn. Die Vorbereit.unßen 
sind nach laniseren Besprechunßen mit der 
Landesreßieru. ß bereites m vol!«'m Ganß«'. 

Junqsl hnt Tobia*i «men Buel orhaltfln. dem 
Bnzumorknn war. daß es hei der Kun^t der Bnof- 
fitelloroi meistens daran hnpert. eine Schluß- 
formol 711 finden, dio nicht das «st was sie fast 
Immor ist namlich alt)efn 

Das qilt nicht für Briefe dto Monnot an Grotet 
ru:htet und in denen am (iirJo schhcfit von Gruß 
und Kuß die f^pde ist Auch wenn dte Tanto an 

Vettinn iif>f! die Stauhsaufjerfirmn nn den 
/ahlung'. ..lumifjen Kunden schreibt offenbart din 
ScfiluOformol kein unlösbares Problem 

Anders bei I euton, die uber^eucjt sind, Chr- 
erl)irjlunrj voroinandor haben ;u sollon. und dio 
nun nachdem sie sich zwei Seiten lang vorniinf- 
tifi und verstandlich haben, am Endo 
dos Briefes urplötzlich /u barocken Wendungen 
greifen Da entbietet dann iomand als unser 
..Ihnen sehr ergebenster" seine „verohrunfjsvoll- 
sten Gruße", und das ist schließlich eine ganze 
Menge. 

Schlimmer wird dio Sache, wenn in den Brief 
eines Herrn dio Grüße seiner Dame hineinge- 
floskelt werden, und zwar derart, daß sowohl dor 
• ' rr flon andern Herrn mitsamt Dame und 
dio Dame des einen Herrn die arufero Dame als 
;iu(;n die Damen die Herren kreuz und quer mit 
verwirrender Hoflictikeit hodenkon 

So erhielt Tobias jenes Schreiben, das ihm den 
ganzen Jammer dieser Marotte enthüllte und in 
dem es heißt: Mit sehr freundlichen Grüßen und 
guten Wiinschen auch von meinei Frau (ur Ihre 
Frau und Sie seihst wie auci) von mir an sie 
und Sie 

Seither überdenkt Tobias, wie sich ein solcher 
Brief erst machen wurde, wenn auch noch die 
gegenseitigen Kinder in die i^eremonie einbe- 
zogen werden, wotiei vermutlich nur unter Zu- 
hilfenahme von Tabellen herauszufinden wäre, 
was gemeint ist Daß namlich die eine Familie 
der anderen alles Gute wünscht, vor allem heim 
Abfassen von Briefen, 

.ArbcitKcber muH vermitteln 
In jedi'm Bi'trieb komt es einmal vor, daß 

sich Arbeitnehmer untenMnanrler streiten. 
Meist renkt sich so etwas von selbst wieder 
ein, <»hne daß der Arbeitßi'ber einßieifen 
muß. 

Anrlers ist die Sache, wenn solche Streitiß- 
keiten den Betriebsfrleden zu stö|en drohen. 
Dann ist nach Ansicht dt^ Bundesarb(*its- 
ß«'richls der Arboitßeber im eißenen Inter- 
esse bi'reehtißt und im Interesse der Arbeit- 
nehmer verpflichtet, sich vermittelnd einzu- 
schalten. Dabei braucht er nicht alle Klnzel- 
heit(M) des Streits aufzuklären, sondern darf 
von den Streitenden Nachgiebißkeit erwarten. 

In der Regel wird dor Arboltgeboi- einen 
Vermittlun.'*sv(nschlaß niachen und erf*l als 
letzten Ausweg die Kündigung des Unruhe- 
stifters wählen. 

Dazu hat das Bun<les*jrbeitsgericht in einem 
elnsehlägißen Fall entschieden Es verstoße 
nicht gegen die guten Sitten, wenn der Ar- 
beitgeber dem ÄrbeltnehmcM' kündigt, der 
einen für beule Teile annehmbaren oder we- 
nigstens vom Arbeitgeber bei unparteiischer 
Lmstellung als annehmbar angesehenen Ver- 
mittlungsvorschlag ablehnt. (Urteil des Bun- 
de arbeitsgerichts vom 14. S. 191)4) 

Nicht möglich. 

Dass der VW 1500 vorn hochgehl. 
Dass das Heclt zum Boden hängt. 
Dass die Scheinwerfei den Mond beleuch- 

ten, 
Dass das Abblendlicht statt aut die Stras- 

se in die Augen ontgegonkommender Fahrer 
strahlt. 

Dass der Auspuff abreissen kann, wenn 
eine Bodenwelle kommt. 

Was also nützt der grösste Gepäckraum 
im Heck, wenn man ihn nicht ausnutzen kann? 

Der VW 1500 hat zwei Gepackraume, Ei- 
nen unter der vorderen Haube, (Der Motor 
ist im Heck,) Einen unter der hinteren Haube, 

(Der Motor ist so flach gebaut, dass darüber 
noch ein Gepäckraum Platz hat,) In zwei Ge- 
packräumen lassen sich die Laoten verteilen. 
So, dass der Wagen immer ausbalanciert 
ist. Ganz gleich, ob eine Person mit ihm 
fährt oder fünf. Der VW 1500 liegt immer gut 
auf der Strasse. 

Tragen Sie mal an beiden Händen je einen 
Koffer. Und dann einen doppelt schweren 
Koffer in einer Hand. 
Sehen Sie jetzt, warum der VW 1500 zwei 
Gepäckräume hat? 

Nicht? 
Nicht möglich. 

Ihre VW-Händier, in Offenbach Stadt und Land 
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Rekordernten sind nicht mehr sehr gefragt 

Loiuhtend 
ncm 

rote Beeren zwisehen kräftig Rtü- 
Laub kennzeichnen die Ardisie. 

UnregeJinäUicje Erlräge wirken sich 

Doi- Giirltnbesilzcr iiuidit immer wicdt-r die 
Ertiiliruns. daß auf eine Kckorderntc .m 
Acpfeln, Birnen, aber »udi Ptlaumen und 
Zwctschcn meist ein maseres Jalir folgt. 
Manche Obstsorten pausieren mitunter sogar 
zwei Jahre. Vom wirtsdiattliehen Staiulpiml<t 
aus sind solche Unregelmäßislteitcn im 
ErlraR von allergrößtem Nachteil. In einem 
Jahr reicht die Ernte 'dann nämlich nicht 
aus. und die t^reise ziehen an. Im nächsten 
Jalu- kommt es zu einem UeberanRebot an 
Früchten, so daß sich die Preise für den Kr- 
zeuKcr unKÜnstlB entwickeln müssen. Darüber 
hinaus kann bei einer Obst.schwemme selten 
alles verwertet werden. Erfriert andererseits 
die Blüte vor einer zu erwartenden Rekord- 
ernte, dann trifft das den Obstanbauer doppelt 
oder dreifach schwer und beeinflußt das Markt- 
Keschehen äußerst nachteilig. 

Auch auf die Ge.-iundheit und Leistungs- 
fähigkeit der Bäume wirkt sich der Ertrags- 
wechsel ungünstig aus. In Jahren mit über- 
durchschnittlicher Ernte machen die Bäume 
stets Perioden der Schwächung durch, leiden 
stärker unter Schädlingen und Krankheiten 
als sonst und altern vorzeitig. Andererseits 
muß berücksichtigt werden, daß bei regel- 
mäßigeren, mittleren Ernten die Durchschnitts- 

aiif Gesundheil und Leistungsfähigkeit unserer Obstbäume nachlräglirii nus 
erträgt um rund 20 Prozent hoher liegen als 
bei periodischer Fruchtbarkeit. Der wirtschaft- 
liche Gewinn darf aber noch höher angesetzt 
werden, da sich die Erträge gut absetzen 

Rote Beeren zwischen grünem Laub 
Die .\rdlsie ist eine sehr dekorative 

Wegen ihrer schönen roten, runden Früchte 
im Winter wird die „Spitzblume" oder Ardi- 
sie gern als Topfpflanze herangezogen. Gärt- 
ner und Blumenbinderinnen verwenden sie 
oft als Beigabe zu dekorativen Schalen. Atjer 
auch als Einzelpflanze ist sie hüb.«ch. Da sich 
der Beerenschmuck gut ein halbes Jahr hält 
und das Bäumchen im Sommer nur langsam 
wächst, kann es für die Zimmerkultur emp- 
fohlen werden. Zu dieser Jahreszeit steht die 
Ardisie im Blumenfenster bei 15 bis 20 Grad C 
am besten. Die Erde ist ausreichend, aber nicht 
übermäßig feucht zu halten. 

Falls eine Vei'jüngung oder Vermehrung in 
Frage kommt, geschieht dies im Frühjahr 
oder Sommer durch Stecklinge aus Trieb- 
spitzen. Beim Verpflanzen ist darauf zu achten, 
daß das Stämmchen nie tiefer in die Erde 
kommt als vorher. Leider werden Ardisien 
oft von Schildläusen befallen, deshalb kon- 
trolliere man wiederholt. 

Frühe Rhabarberejnte 
Wer Rhabarber als erfrischendes Kompott 

schätzt, möchte so früh wie möglich ernten. 
Schon in sieben bis acht Wochen können wir 
die ersten Rhabarberstiele haben, wenn wir 
bei nichtgefrorenem Boden einige Stauden, 
auch Klumpen genannt, vorsichtig ausgraben 
und im Keller in Erde setzen. Sorgen wir dann 
für mäßige Feuchtigkeit der Eide und bei 
mildem Wetter auch für frische Luft, dann 
treibt der Rhabarber schöne lange Stiele, die 
ganz besonders zart sind. Nach der Ernte 
pflanzt man die geschwächten Klumpen in 
verbesserten Gartenboden im Freien, wo sich 
die Pflanzen dann im Frühjahr und Sommer 
kräftigen, ohne daß im selben Jahr nochmals 
geerntet wird. 

und wenig anspruclivolle Topipfianze 
Für eine billige Vermehrung sind aber auch 

die reifen Beeren im Nachwinter geeignet. 
Man zerdrückt sie, wischt das Fruchtlleisch 
aus und sät die Samen in sandige Heideerde 
oder in handelsübliche Einheitserde ein. Die 
Sämlinge werden im Frühjahr einmal pikiert 
und den Sommer hindurch in einem halbschat- 
tigen Blumenfenster bei guter Wärme weiter- 
geptlegt, denn die Heimat dieser Pflanzen sind 
die Tropen und Subtropen. An Luftfeuchtig- 
keit darf es nicht mangeln. Täglich kann 
gespritzt werden. Beginnt die Pflanze zu wach- 
sen, ist alle 8 bis H Tage mit einer schwa- 
dien Nährlösung zu gießen. 

Während aus Samen gezogene Ardisien 
einen kleinen Stamm bilden, wachsen Steck- 
lingspflanzen gedrungener und verzweigen 
sidi auch besser. Mitunter sieht man in Blu- 
mengeschäften oder Gärtnereien schon recht 
kleine Ardisien in vollem Beerenschmudt. Hier- 
bei handelt es sich dann um StecklingsplUmzen. 
Der Gärtner nimmt die Stecklinge jcdodi nicht 
von alten Mutterpflanzen, sondern vun ein- 
jährigen Sämlingen, die er einfach köpft. I^ie 
Spitzen werden gesteckt und bei feuchter 
Wärme zum Bewurzeln gebracht. 

Damit die weißen Blüten rechtzeitig geweckt 
werden, hält man die Ardisie von März an 
unmittelbar am sonnigen Fenster und schat- 
tiert nur etwas über Mittag. Bei Sonne wird 
gespritzt, bei blühenden Pflanzen jedoch nur 
morgens. Wichtig ist, daß die Blüten schnell 
■wieder abtrocknen und Samen ansetzen. Je 
zeitiger dies geschieht, desto früher beginnt 
auch die Ausfärbung der Steinfrüchte zu 
einem schönen Korallen- bis Scharlachrot, das 
sich gut von den glänzend dunkelgrünen Blät- 
tern abhebt. Diese sind schmal, 5 bis 10 cm 
lang und am Rand kraus gekerbt. Die knoten- 
förmigen Verdickungen hier sind nichts Krank- 
haftes. Die Ardisie gehört zur Familie der 
Mvrsinengewächse. 

lassen. Außerdem liegen die besser nusgc 
bildeten Früchte für den Erzeuger im Preis 
günstiger. Nicht zuletzt bleiben die Bäume 
länger gesund. Das hat für den Erwei'bsobst- 
bau die gleiilie lledeutung wie für den 
Familiengärtner. 

Es kommt also diu'auf an, das Mißverhält- 
nis zwischen den blütenbildenden und den 
wadistumsfördernden Kräfleti in den Bäumen 
mit periodischer Fruchtbarkeit von vornher- 
ein auszuschließen, damit .sogenannte Rekord- 
ernten unmöglich sind. Dies gelingt am ein- 
fachsten durch geeignete Schnittmaßnahinen 
in der Ruhezeit der Obstbäume, also in dieser 
Jahreszeit. Wo im kommenden .lahr erfah- 
rung.sgemäß mit hohen Erträgen zu rechnen 
wäre, sollte sich der Obstbaumbesitzer jetzt 
dazu entschließen, das Fruchtholz durch Schnitt 
zu \'erringcrn. Tatsächlich läßt sich dadurch 
dem Ertragswechsel am ehesten vorbeugen. 

Zunächst einmal "richten wir unser Augen- 
merk auf Ansammlungen von Fruchtholz. Das 
sogenannte Quirlholz, insbesondere an der 
Astunterseite, sollte um mehr als ein Drittel 
ausgelichtet und zurückgesehnitten werden. 
Das gleiche Maß kann auch bei größeren 
Fruditzweigen angelegt werden. Ringelspieße 
mit nur schwachen Endknospen werden am 
besten ganz weggeschnitten. Fruchtbögen, die 
aus zwei- bis vierjährigem Holz bestehen, kön- 
nen bis zu zwei Drittel ihrer Länge zuiück- 
gesetzt werden. Zu dicht stehendes Fruchtholz 
kann man sogar ganz entfernen, das gilt be- 
sonders für Quirlholz und alte Ringelspieße. 
Mindestens ein Drittel der Blutenknospen 
muß der Schere zum Opfer fallen. Keine Sorge, 
daß der Baum dann vielleicht zu wenig trägt. 
Er vermag immer noch eine gute Ernte zu 
bringen, ohne sich restlos zu verausgaben; 
und das i.st wesentlich. Dieser Fruchtholz.schnitt 
läßt sich bei allen Bäumen mit der Tendenz 
zum Blührhytmus entsprec+iend anwenden. 
Ein gewisses Auslichten zu dichter Kroni-n 

darf damit verbunden werden llei älteri n 
Bäiunen mit de[i ersten .-Xiizeicheu /.um Vei- 
greisen sollte gleichzeitig mäßig verjünst wer- 
den. Dabei kami man ilen Mitteltrieb etwiis 
einkiirzcn, die oberen l.eiläste um ein Viertel, 
die nnttleren un) ein Dritli'l und die unteren 
nur unwesentlich zui ückscMzen. 

Nicht zuletzt sind Ob.-itbiiuTne lährlich zu 
düngen. Auf Grund neuestei Feststellung kön- 
nen iiincralische Volldünger schon ab .lanuar 
gc.<, eut werden. 

In praller Oesundlieil sitzen diese Lombarls- 
Kalvill-Aepfel am Zweig. Der Zuwachs junger 
Triebe ist deutlich zu erkennen. Bei regel- 
mäßigen mittleren Ernten liegen die Uurch- 
schnittserträge um 20*/i höher als bei perlo- 
disriier Fruchtbarkeit die wirtschaftlichen 
Gewinne müssen noch höher angesetzt werden. 

James Grieve trotzt dem Frost 
E ne wirklich absolute Frosthärte (Frost- 

resistenz) im normalen Obstbau gibt es nicht. 
Man kann nur von einer relativen, schwan- 
kenden Frostresistenz sprechen, die sich unter- 
schiedlich ausprägt. Schon die richtige oder 
falsche Kombination von Unterlage und Edcl- 
sorte beeinflußt die Erbanlagen, wozu auch 

Abrisse sind junge, an der Mutterpflanze 
bewurzelte Bodentriebe, die man meist durch 
Behäufeln bekommt. Man kann sie von der 
Mutterpflanze abreißen, besser ist es aber, 
sie werden abgeschnitten. Als fertige Jung- 
pflanzen mit Wurzeln pflanzt man sie einzeln 
in kleine Töpfe. 

die Frosthärte zählt. Dazu sind die angewen- 
deten Unterlagen keine reinen, also durchaus 
einheitlichen Abkömmlinge, der ursprünglich 
botani.schen Art mehr, sondern schon Kultur- 
form-Bastarde, wobei jede Unterlage bereits 
eine „Sorte" für sich darstellt. Das gleiche 
gilt für die Stammbildner, audi für die unge- 
schlechtlich vermehrten Unterlagen. Diese indi- 

viduellen Unterschiede wirken sich dann in 
der relativen Frosthärte aus. Daher kommt 
es vor, daß ein Baum erfriert, während 
unweit davon ein genau gleicher Baum der- 
selben Sorte mit anderer Unterlage unbe- 
schädigt bleibt. Auc+i eine übermäßige Frucht- 
barkeit. die dann im nächsten Jahr erheblich 
herabgemindert ist, wirkt sich nachteilig auf 
die Frosthärte des folgenden Winters aus, da 
die Kräfte des Baumes zu stark verbraucht 
wurden und die Baustoffspeicherung herab- 
gesetzt wurde. Erhält der Edling zu lange 
Triebe bei zu reichlicher Stickstoffdüngung, so 
verzögert sic+i die Holzreite und die Frost- 
empfindlichkeit wird erhöht. 

Apfelsorten, die unter mittleren deutschen 
Verhältnissen eine relativ beachtenswerte 
Frostresistenz aufweisen sind folgende; Bohn- 
apfel, Bismarck, Cellinie, Charlamowsky, Cox, 
Croncels, Danziger Kant. Bellefleur, Graham, 
Herrnhut. James Grieve, Klarapfel, Landsber- 
ger, Northausen, Cousinot, Rote Stemrenette, 
Roter Trierer. 

Alle übrigen sind immer gefährdet. 

Ohne Dung können sich Bodenbakterien nicht halten 
Humusschwamm erleichtert den Wurzeln die Nahrungssuche - Der Nährstoffgehalt des Stallmistes wird oft überschätzt 

Stickütolf Phosphor Kalium 

Der Nährstoffgehalt an StickstoB, Phosphor- 
säure und Kali im Stalldung von Rindern, 
Pferden, Sdiweinen und Sdiafen, wird mei- 
stens übersdiätzt, er ist verhältnismäf3ig nur 
gerüig. Von hohem Wert sind jedoch seine 
biologisdien, physikalischen und chemischen 
Eigenschaften und Wirkungen. 

Die nachstehende Uebersidit gibt nach 
Becker-Dillingen die Zusammensetzung von 
frischem, harndurchtränkten Stallmist in 90» • 
an. 
Dünger- Wasser 

art  '_Z  
Rinder 77,5 0.« ».2ä 0.50 
Pf»tde 71,3 0.58 0.2» 0.» 
Schweine 72.4 0.45 0,19 0.60 
Schal W,« 0,83 0,23 0,67 

Die Tabelle zeigt, daß der Gehalt an Haupt- 
nährstoKen sehr gering ist. der Phosphorge- 
halt sogar verschwindend klein. 

Die Art der Einstreu, so stark oder weniger 
hamaufsaugend, und schließlich auch die Auf- 
bewahrung (feste Packung) und Pflege des 
Stallmistes beeinflussen seinen Wert bezüglich 
Nährstoff- und Humusgehalt. Bei schlediter 

. Pflege der Dungstätte geht viel an Stickstoff 
wie auch organisdie Masse verloren. Sdion 
im Dunghaufen beginnt der Verrottungspro- 
zeß. Die sauerstoffbedürftigen Bakterien 
bauen, wie dann später im Gartenboden, die 
organische Substanz ab. Zu ihrem Leben 
brauchen sie außer Sauerstoff noch Stickstoff 
und Kohlenstoff, gerade die Elemente, die 
man erhalten mödite. Darum sollte man den 
Bakterien den Sauerstoffzutritt verwehren. Das 
geschieht durch Festtreten des Düngers. Auch 
dann sind noch Bakterien am Werke, aber es 
sind solche, die unter Luftabschluß leb<!n 
können. Der Verwesungsprozeß im Dunghau- 
fen kommt zum Stillstand; er geht in einen 
Fäulungsprozeß über und die Erwärmung im 
Innern des Mistes wird be<Jeutend geringer. 
Das hat zur Folge, daß der Düngerhaufen 

nicht mehr dampft, an Menge und Gewicht 
weniger abnimmt und die Verluste an Stick- 
stoff und organischer Substanz bei festgetre- 
tenem Mist statt 34 und 53' » nur noch 15 
und 28". • betragen. 

Welche wertvollen physikalischen, die- 
mischen und biologischen Wirkungen, die oft 
mehr zu bedeuten haben als die durch Dung 

verabreichte NährstoHzufuhr, vollziehen sich 
nun nach einer Mistdüngung im Boden? 

• Stallmist erwärmt den Boden. Sauerstoff 
und sauerstoffhungrige Bakterien leiten einen 
Verbrennungsprozeß des Dunges ein, wobei 
eine gelinde Wärme entsteht, die sich dem 
Boden mitteilt. Durch Umwandlung der che- 
mischen Verbindung wird die organische Sub- 
stanz immer kohlenstoffhaltiger, somit auch 
dunkler in der Farbe. Der nun dunklere Erd- 
boden erwärmt sich durch Sonnenstrahlen be- 
kanntlich schneller. 
• Stallmist reichert den Boden mit Humus 

an, der zunächst den Bodenbakterien als Nah- 
rung und zur Vermehrung dient, dann aber 
der Entwicklung der Pflanzen zugute kommt. 
Da Humus wie ein Schwamm wirkt, hält er 
viel Wasser fest, erweitert die Kapillaren und 

erleichtert den feinen Wurzeln die Nahrungs- 
suche, da sich die Bodenzwischenräume in 
ihrer Winzigkeit erweitern. 

• Stallmist verändert das Bodengefüge; 
schwere Böden werden lockerer, leidite bin- 
diger. Die überaus feinen Tonteilchen und dia 
kleinen Sandkörnchen bekommen eine zarta 
Humusumkleidung; der Boden nimmt Krü- 
melstruktur an. Stallmist bewirkt also einen 
Ausgleich der Bodenextreme. 

• Stallmist bewirkt die Bildung milder Hu- 
mus.säure und Ausscheidung von Kohlensäure 
(CO). Die Kohlensäure wird von den Pflan- 
zen assimiliert und der Kohlenstoff in Ver- 
bindung mit dem aufgesogenen Wasser au» 
dem Erdreich (HtO) in Stärke oder Zucker 
umgewandelt. 

• Stallmist ermöglicht das Bodenbakterien- 
leben. Ohne Bakterien keine Pflanzenernäh- 
rung, kein Pflanzenleben. 

• Stallmist ergänzt Stickstoff, Phosphorsäuro, 
Kali, Kohlenstoff, Sdiwefel und andere Nähr- 
elemente. die die Pflanzen dem Boden entzo- 
gen haben. 

Würmer in Blumentöpfen 

AI» Winterblüher findet die ZauberouB immer 
wieder viel Bewunderung, den Boden stel- 
len diese Gehätae nar erstaanUch wcBig 

Aasprüche. 

Regenwürmer zählen zu den allernützlich- 
sten Tieren im Haushalt der Natur; sie be- 
fördern standig ftine, verdaute, fruchtbare 
Humuserde an die Oberfläche und schaffen 
gleichzeitig eine gute Bodendurchlüftung. 
Außerriem bilden sie für eine große Anzahl 
anderer Tiere ein begehrtes Nahrungsmittel. 
So nützlich Regenwürmer für das Garten- 
und Ackerland sind, so schädlich wirkt sich 
ihre Anwesenheit in Blumentöpfen aus. Eine 
Parallele hierzu bildet der sonst nützliche 
und deshalb zu schonende Maulwurf, wenn 
er sich in Gemiisekulturen oder in Früh- 
beeten heimisch macht. Regenwürmer, aber 
auch die Vielzahl feiner weißet Fadenwürmer, 
bringen die Topfpflanzen in Blumentöpfen 
zum Kränkeln. Die ersteren schaffen dazu 
verdaute Ballenhäufchen von Erde an die 
Oberfläche, was selbstverständlich auf Blu- 
mentöpfen nicht gerade zimi ästhetischen 

Anblidc wird. Die anderen dringen in zarta 
Pflänzchen hinein und zerstören so manch» 
Blumenaussaat. 

Wie kann man nun die Würmer am besten 
aus Blumentöpfen vertreiben? Vielfach wird 
das Begießen der Töpfe mit einem Absud 
von zerriebenen Eicheln oder Kastanien emp- 
fohlen. Erfahrungsgemäß wirkt aber ein der- 
artiger Absud nicht i.mmer. E« ist auch nidit 
ausgeschlossen, daß er den jungen Pflanzen 
schadet. Viel einfacher und erfolgreicher ist 
das Hineinstellen der Töpfe in eine Schüssel 
handwarmen Wassers, Dabei beachte man, daQ 
die Wasseroberfläche wenigstens die Oberßächa 
der Topferde erreicht. Sind Würmer im Topf, 
so erscheinen sie nach kurzer Zeit oben auf 
dem Topf. Bei lebenskräftigen Würmern ist 
es nötig, den Topf eine ganze Nacht im Wasser- 
bade stehen zu lassen. 
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T^ef JLe^et hui dus Wort 
«föffontlichung dor Lesorbriefe r>ur urtler voller Namentnenr^ung — 
Vorantwoffung überlaiaen wir dorn Elniendor 

In dem nm 17. 11. IfltM In dle.ser Zeitung 
vwijffontlichtrn Briefe de.s Verkehrs- und 
VcT<ichönorunßsverelns on dn.i Hessische 
»-.nißenbauamt wli^ auf die Verhiiltnisse nm 
l.,ttnßenpr nahnübcrgang hingewle.sen, die 
Foi-men angenommen hätten, die das Maß 
dcK Erträglichen und Vertretbaren weit über- 
schritten hüben." 

Bereit« im Frühjahr 1903 und 1964 habe ich 
in F.lngabc-n auf diese Zustünde hingewiesen 
und örtliche Besichtigung angeregt, freilich 
EU einem ganz anderen Zweck, zu dem Zweck 
nhmlich, aus dem jetzigen Ausmuß des Ver- 
kehrs die Erkenntnis zu schöpfen, daß die 
Im Mai 19B2 beschlossene Lösung sUidtebau- 
lich und verkehrstechnlsch nicht länger ver- 
treten werden kann. Die Stauungen am 
Bahnübergang machen «jchtbar, was die Zu- 
kunft für uns bereit hält. 

Der Verkehr, der heute bereits auf der Süd- 
lichen Ringstraße liegt und erst einen Bruch- 
teil des künftigen Verkehrs ausmacht, läßt 
ahnen, wos man den Bewohnern dieser 
Straße in ständig waclwendcm Maße auf- 
ttUrden will. Daß die zukünftige Entwick- 
lung nicht hinreichend bei der Planung be- 
rücksichtigt wurde, ist einer der schwersten 
Vorwürfe, die in dieser für die Zukunft un- 
«erer Stadt so bedeutungsvollen Angelegen- 
lielt erhoben werden müssen. 

Vor den Wahlen war da und dort wieder 
einmal die Rede von der nördlichen Um- 
gehungsstraße. Daß sie nur ganz am Rande - 
von den Ausführungen der FDP und des Stv. 
Birken abgesehen - erwähnt wurde entspricht 
der Bedeutung, die diesem „Seifenblasen"- 
Projekt zukommt. Nach dem Langener Stadt- 
plan befindet sich der ominöse „Nord-samm- 
ier" schon „im Bau". Auf der Tafel am 
Bahnübergarhg heißt es schlicht: „Nord-Um- 
gehungsstraße". Der einsichtige Bürger weiß 
schon sehr lange, was von diesem Projekt zu 
halten ist 

Die Absicht, die Südliche Ringstraße zur 
Bundesstraße aufzustufen - sie wurde be- 
zeichnenderweise nur durch einen kleinen 
Artikel in der Frankfurter Neuein Pres.<;e 
(Ausgabe Offenbach) bekannt - machte dem 
letzten Optimisten klar, daß der Traum von 
der Umgehungsstraße ausgeträumt war. Die 
Aufstufung zur Bundesstraße würde nichts 
anderes bedeuten als die „Zementierung" 
eines Projekt«, das den Grund.sntzen des 
neuzeitlichen Städtebaus, den Forderungen 
einer fortschrittlichen, wl.s.senschaftlich un- 
terbauten Gesundheitspolitik und den Grund- 
sätzen eine« wirklich sozialen Wohnungsbaus 
strikt zuwiderläuft, und das auch kaum mit 
den Grundsätzen einer modernen Raumord- 
nung im Einklang steht. Es darf der Hinweis 
nicht fehlen, daß das „Projekt Südliche 
Ringstraße" auch in verkehrstechnischer 
Hinsicht mit schweren Mängeln beiinftet ist. 
Wenn nach der Erkläning der FDP Prr)f. 
Gaßner seine Arbeit unter das Motto gestellt 
hatte: „Zu retten, was noch zu retten ist", so 
muß man fragen, v,as gerettet wurde. Zweifel- 
los doch nur die heillose städtebauliche Situ- 
ation unserer Stadt. Auf solche Wei.se lassen 
sich schwerwiegende Probleme nicht aus der 
Welt schaffen! 

Der „neuzeitliche Städtebau" wird vielfach 
von Unwissenden und Unbelehrbaren als 
reine Theorie abgetan. Daß man in München 
und In Berlin je ein Deut.sches Institut für 
Städtebau unterhält, daß man ständig die 
Vermehrung der städtebaulichen Lehrstühle 
fordert und über den Mangel an städtebau- 
lich ausgebildeten Technikern Klage führt, 
ist Beweis genug, daß dem „Städtebau" für 
die Zukunft unserer Städte eine überragende 
Bedeutung beigemes.sen wird. Ich will hier 
von weiteren Ausführungen über diesen 
Gegenstand absehen und lediglich darauf 
hinweisen, daß der bekannte Arzt, Psycho- 
loge und Soziologe Prof. Mitscherlich, Frank- 
furta./M., in diesem Jahre in zwei Vorträgen 
einer Sendereihe des Hessischen Rundfunks 
(Die Kunst, zu Hause zu sein) heftige An- 
griffe gegen die heute befolgte Städtebau- 
politik und die damit in Zusammentuing 
stehende Wohnungspolitik richtete. Er sprach 
u .a. von „Leichtfertigkeit" bei der Planung, 
von „lärmverwüsteten Wohnstätten" und 
von »vorgestriger Bewältigimg der Pro- 

bleme", Kennzeichnungen, die nuf da.i „Pro- 
jekt „Südliche HIngstrnße" wortwörtlich zu- 
treffen. — 

In dem Schreiben des Herrn Ministerpräsi- 
denten vom 14. .1. 19(i3, das nuf einem Be- 
richte des Innenministeriums beruht, heißt 
es:  Da Im Ort.sborelch I.angen der 
örtliciie Verkehr vorherrscht, wird die Süd- 
liche Ringstraße nach ihrem Ausbau und Er- 
gänzung zu einem durch?chenden Straßen- 
zug die unzureichende Ortsdurchfahrt, der 
Landstraße 309.1 erheblich stärker entlasten 
als eine außerhalb der Bebauung geführte 
Nordumgehung, die im we.sentlichen nur den 
verhältnismäßig geringen Durchgangsverkehr 
aufnehmen könnte. Mit dem Bau der Nord- 
umgehung \viirden auch die Verkehrsschwie- 
rigkelten Im Bereich des schienengleichen 
Bahnübergangs im Zuge der Landstraße 
(Bahnstnaße) nicht behoben. Dieser Bahn- 
übergang muß aber in Jedem Falle durch 
edne verkehrssichere planfreie Kreuzung er- 
setzt werden, damit die Verkehrsabwicklung 
zwischen den wratlich und östlich der Bahn- 
linie liegenden Stadtteilen verbessert wird..." 

In dle.sen Zeilen wird — ganz im Gegen- 
satz zu dem Schredben des Hessischen Innen- 
ministers vom 17, 1. 1962 und dem Gaßner- 
Plan — der Bau der Nordumgehung prak- 
tLsch als völlig sinnlos hingestellt. 

Meine Gegenausführungen gingen dahin, 
daß der Durchgangsverkehr weder heute 
noch in Zukunft gering sei und daß der 
Nordsammler nicht nur den Durchgangsver- 
kehr, sondern auch den immer stärker wer- 
denden Industrieverkehr aus der Stadt her- 
ausnehmen sollte. 

Bs kann also kein Zweifel darüber beste- 
hen, daß die Südliche Ringstraße bi."! in alle 
Ewigkeit mit dem gesamten Langener West- 
Ost-Verkehr belastet werden soll. Wer soll 
auch, wenn der nicht als zimperlich bekannte 
Herr Seebohm seine verbesserte Orts<lurch- 
fahrt hat, eine Umgehung.sstraße bauen? Er 
selbst würde kaum dazu bereit sein, noch 
viel weniger das Land Hes.seii oder gar die- 
Stadt Langen, zumal nach S 5 (5) des Bun- 
desfemstraßengesetzes der Bund der Träger 
der Straßenbaulast für Or1.siimgehungen ist. 

Die Südliche Ringstraße würde im Falle 
der Verwirklichung des Projekts außer ihrem 
eigenen ständig anwachsenden Anliegerver- 
kehr zu tragen haben: 
1. den Anliegerverkehr der Bahnstraße und 

den Verkehr der nördlichen St.idtteile, 
einschließlich Indu.strie, 

2. den Verkehr aus und in Richtung Frank- 
furt, Offenboch und Dieburg (Autobahn- 
zubringerverkehr), 

3. den Verkehr von und nach den südlichen 
Stadtteilen (dort werden u. a. die von der 
Bundesbahn ausgehandelten KXM) Bisen- 
bahnerwohnungen gebaut), 

4. den'Verkehr der westlichen Stadtteile von 
und nach Darmstadt. 

Die geplanten Ansiedlungt?n im östlichen 
Teile des Landkreises Offenbach-I-and und 
die Bedeutung, die man einer Querverbin- 
dung Jügesheim — Dietzenbach — Langen 
beimißt, wurden neben der verstärkten In- 
dustrialisierung und Motorisierung die Ver- 
kehrs- und damit I^rmbelastung der Süd- 
lichen Ringstraße ins Unermeßliche steigern. 
Eine jahrelange Sonderbelastung ergibt sich 
bei dem Ausbau der südlichen Stadtteile (Am 
Bahnübei-Tang wurd»»" an ein'-m .Tut'tag des 
Jahres 1960 in der Zeit von 8—22 Uhr rund 
10000 Fahrzeuge gezählt, 1967:? 

Im Hinblick auf die fortschreitende Moto- 
risierun; ist die Frage anfzuwerfen, mit wel- 
chem Recht die Anwohner der Südlichen 
Ringstraße und der Verbindungsstraßen zwi- 
schen Bahns^'aßp und Südl'cher Rinestraße 
für immer mit dem auf die Bahnstraße ge- 
hörenden Langener Ziel- und Quellverkehr 
belastet werden .sollen. 

Ferner, ob es, nachdem feststeht, daß die 
nördliche Umgehungsstraße nicht, zumindest 
aber erst in einer sehr fernen Zukunft ge- 
baut wird, verantwortet werden kann, ein 
noch nicht ausgebautes, überwiegend neues 
Wohngebiet mit tosendem, ständig wachsen- 
dem Verkehr zu erfüllen und gleichzeitig die 
Hauptverkehr- und -geschäftsstraße zu einer 
„Geschäfts- und Flanierstraße" zu machen, 
die „in erster Linie dem Fußgängei-verkehr 
dienen" soll (Gaßner). 

So wie es sich der Wortführer des Einzel- 
handels kürzlich in seinen „städtebaulichen 

Träumereien" vorstellte, geht es nicht! Ich 
,srtlmme mit Ihm völlig überein, daß die 
Bahnstraße die zentrale Achse der SUidt 
I.angen Ist. Hieraus »Ind die stildtebnullchen 
(verkehrlichei) Konsequenzen zu ziehen. Die 
uralte, hinreichend breite Hauptgeschäfts- 
strafie zu „entlärmen" und In einem über- 
wiegend ncnien ausgedehnten Wohngebiet 
alle Vornussetzungen für eine nlsbaldlge Sa- 
nierung zu schaffen, das wäre wahrhaftig 
ein glganti.scher Schildbürgerstreich! 

Hol dem Umfang des ständig wach.wnden 
Verkehrs ist es notwendig, den Verkehr auf 
alle geeigneten .Straßen zu verteilen. Das 
mindeste, was der Bürger verlangen kann, 
ist, daß jede Straße Ihren Anliegerverkehr 
in vollem Umfange selbst trägt. 

Die Aufteilung Ist nur dadurch möglich, 
daß man den auf die Bahnstraße gehörenden 
„örtlichen", vorwiegend gewerblichen Ver- 
kehr dort beläßt, d. h. eine Überführung - 
etwa eine Fly-over-Brücke - nm Planüber- 
gang errichtet und den „verhältnismäßig ge- 
ringen Durchgangsverkehr" über die angren- 
zenden Straßen zu- und abfließen läßt. Mehr 
als die Südliche Ringstraße weist die Bahn- 
straße die der ersteren nachgerühmte Eigen- 
schaft der „zügigen Tras.senführung" anf, da 
sie mit der Mörfelder I^andstraße auf einer 
Strecke von 2 km schnurgerade verläuft. 

Nur bei dieser Lösung kann man mit dem 
Bau dc-r nördlichen Umgehungsstraße In 
einer näheren Zukunft rechnen, zumal auf 
diese Weise Millionenbeträge eingespart wer- 
den können (Die Stahlkonstruktion der 12 m 
breiten Fly-over-Brücke am Platz der Repu- 
blik in Frankfurt kostete 1.45 Millionen, die 
Überführung in der Südlichen Ringstraße 
würde mindestens 6 Millionen verschlingen). 
Vielleicht kommt auf diese Weise - Im Zu- 
sammenhang mit Egelsbacher Verkehrswün- 
Bchen - in absehbarer Zeit auch eine Süd- 
tangente zustande. 

Archltektom.sch befriedigender, wie die 
voi'bildlichen Lösungen In Heppenhelm und 
Rüsselsheim darlun, wäre natiirllch der auch 
im Interesse der Anwohner wün.schenswerte 
Bau eirver Unterführung am Planübergang. 

Obwohl zahlreiche Dienststellen - u. a. 
auch die Bunde.sbahn - an dem „Projekt Süd- 
liche Ringstraße" mitwirkten, so daß die 
„örtliche Planungshoheit" höchst fragwürdig 
wurde, haben angerufene Stellen ständig auf 
das Mbstverwaltungsrecht der Stadt Langen 
hingewiesen, auf das man keinen Einfluß 
nehmen köime. Die Verantwortung für die 
beschlossene Lösung, die die schlechteste 
aller möglichen I,ösungen darstellt, trifft so- 
mit einzig und allein die Mitglieder des Ma- 
gistrats und der Stadtverordneten-Versamm- 
loing der Stadt Langen, ob sie dafür stimm- 
ten. sich enthielten oder der Abstimmung 
fernblieben. Über die Folgewirkungen hat 
man sich, auch wie schon früher, wenig Ge- 
danken gemacht. 

Offenbar Ist man sich hier und auch wei- 
ter oben nicht darüber im klaren, daß das 
Wohnen in einer lärmerfüllten. aber sonst 
ziemlich reizlasen kloinen Stadt, das die ein- 
zelne Familie mit nicht unerheblichen zu- 
Bätzlichen Fahrtkosten belastet, für den Pend- 
ler urtd lnsbe.sorvdcre den geborenen Groß- 
städter völlig „witzlos" Ist. 

Inzwischen ist eine umstürzende Neuerung 
der rechtlichen Grundlage für die Langener 
Stadtplanung eingetreten, die den Weg frei 
macht für die Wlederaufrollung der städte- 
baulichen Fehlentscheidung vom Mai 1962. 

Gemäß S 9 (1) des Hessischen Aufbauge- 
setzes wrurden die Flächennutzungspläne 
rechtswirksam, ohne daß eine Veröffentli- 
chung oder Offenlegung vorausgegangen war. 
Das Hessische Aufbaugesetz sah dies nicht 
vor. In seinem Urteil vom 10. 7. 1964. das 
rechtskräftig wurde, entschied der Hessische 
Verwaltungsgerichtshof, daß der § 9 (1) gegen 
den Grundsatz der Rechtsstaatlichkeit ver- 
stößt, d. h. verfassungswidrig ist. 

Unter Hinweis auf dieses Urteil beantragte 
ich am 30 11. 1964 bei dem Herrn Innen- 
nünister. die Feststellung zu treffen, daß die 
Bauleitplanänderung vom 27 6. 1961 - 2 Tage 
vor Auslaufen des Aufbaugesetzes! - nicht 
rechtswirksam wurde und daß in dieser An- 
gelegenheit nach den Vorschriften des Bun- 
desbaugesetzes zu verfahren sei. Mit Schrei- 
ben vom 14. 12. 1964 wurde ich auf den Er- 
laß des Innenministers vom 27. 10. 1964 
(Staatsanzeiger f. d. Land Hessen 1964, S.1406) 
verwiesen, in dem bereits die Konsequenzen 
aus der geänderten Rechtslage gezogen sind. 

Hiernach Ist bei künftigen Rechts- und Ver- 
wnltungsnngclegenheiten davon auszugehen, 
daß Flächennutzungsplan, Genera11» hau- 
ungsplan und Baugebletsplan de.s Aufhau- 
gesetzes nicht als Behauungsplilne des Bun- 
de.sbaugcsetzes fortgelten. Die Bnugebiets- 
pläne sind „so schnell als möglich" neu auf- 
zustellen und gemäß § 2 (6) di's Bundeshau- 
ge.setzes nach vorheriger Ankündigung auf 
clie Dauer eines Monats (iffentlirh auszule- 
gen. „Bedenken und Anregungen" sind in- 
nerhalb dieser Frist vorzubringen. 

Die Überprüfung bzw. Abänderung der 
jetzt In der Schwebe befindlichen ausschließ- 
lich verkehrsteclinl.schen I.,ö.sung ist auch 
deshalb erforderlich, weil das „Projekt Süd- 
liche Ringstraße" unter der Voraussetzung 
baschlossen wurde, daß eine nördliche Tlm- 
gehungsstraßc in ab.sehbarer Zeit gebaut 
wird, wovon, wie dargelegt, ab.solut nicht die 
Rede sein kann. 

Ferner ist zu beachten, daß zur Zelt dor 
Beschlußfassung von der beab:^lchtigten Auf- 
stufung zur Bundesstraße niemals die Rede 
war, jcKlenfalls nicht in der Öffentlichkeit. 
Nach der Auffassung zünftiger Städtebauer 
muß zudem eine Planung in kürzeren Zelt- 
abständen überprüft und neuen Erkenntnis- 
sen angepaßt werden. 

Nachdem die Eilte der Medizin und des 
Städtebaus unum-stößliche Feststellungen 
darüber getroffen hat, welche Bedingungen 
bei städtj^aulichen Maßnahmen, insbesonde- 
re in Klein- und Mittelstädten, zu erfüllen 
sind, entspricht es unserer rechts-staatllchen 
und demokratischen Ordnung, daß die mit 
Immer größerer Dringlichkeit auf zahlrei- 
chen Kongressen erhobenen Forderungen Im 
Interesse dor Volksgesundheit verwirklicht 
werden. 

Nach S 1 (4) des Bundesbaugesetzes, da-S 
jetzt für die Regelung unserer städtebaulichen 
Verhältnisse maßgebend Ist, haben sich die 
Bauleltpläne nach den sozialen und kultu- 
rellen Bedürfnissen der Bevölkerung, ihrer 
Sicherheit und Gesundheit zu richten Dabei 
sind die öffentlichen und privaten Belange 
gegeneinander und untereinander gerecht 
abzuwägen. Die Bauleltpläne sollen den 
Wohnbedürfnissen der Bevölkerung dienen 
und die Eigentumsbildung im Wohnung.swe- 
sen fördern 

Das „Projekt Südliche Ringstraße" Ist mit 
den Vorschriften und Zielsetztingen des Bun- 
de.sbaugesetzes nicht zu vereinbaren. 

Dr. Wilhelm Schneider 

Januar muB vor Kälte knacken, 
wenn die Ernte gut soll sacken. 

Alte Wetterregeln in Ehren, doch unsere 
Bauern wissen heute: Ein kalter Januar 
macht noch keine gute Ernte. Knackende 
Kälte ohne Schnee — sogenannter Kahlfrost 
— ist sogar Gift für die im Herbst gedrillte 
Saat. 

Der Januar Ist der Monat des Planens und 
des Rechnens. Der Rechenstift ist das wich- 
tigste Gerät. Der Buchabschluß muß ausge- 
wertet werden und Aufzeichnungen über Vor- 
räte und Erträge sind auszuarbeiten. Wenn e« 
um die Verringerung der Betriebskosten, 
Sicherung der ErtrSge und Frage der Arbeits- 
erspamls geht, wendet sich der Bauer an 
seinen Wirtschaftsberater. Denn im letzten 
Teil des Wirtschaftsjahres (bis 30. 6.) heißt es 
haushalten, die Zeit der Ernten, der Haupt- 
einnahmen, ist vorüber. Den ganzen Winter 
hindurch und besonders im Januar finden 
zahlreiche Veranstaltungen und Kurse statt, 
die das fachliche Wissen um rationellere Be- 
triebsführung und Anpassung der Produktion 
an den Markt erweitem. 

In der Innenwirtschaft stehen bereits Vor- 
bereitungen für die Frühiahrsl)cstellung auf 
dem Programm- Maschinen und Geräte wer- 
den überholt, gereinigt und mit Schutzan- 
strichen versehen, Schäden an Gebäuden sind 
zu beheben. Handelsdünger wird beschafft und 
Frühkartoffeln werden In Stapelsteigen einge- 
lagert. Die Viehpflege und Fütterung nimmt 
viel Zeit In Anspruch. Kühe müssen zweimal 
am Tag gemolke nwerden, Kalbetermine sind 
zu beachten, Kälbern und Ferkeln sind 
Vitamingaben zu verabreichen. Und vor allem 
muß für die Warmhaltung der Ställe gesorgt 
werden. 

Schließlich sind auch Vorräte in Haus, 
Scheune, Boden und Mieten gegen Frost zu, 
schützen (Kartoffeln, Obst, Gemüse, Futter 
u. a.) und Erdmieten ständig auf Wildschäden 
zu prüfen. 

     

Jetzt: Erstmalig und einmalig! : locker-lecker: 

Das Fett zum Backen : 

Lockerfett Orata! 

DieKuchenwerdenlockerundledcer. 
Orata ist mühelos in jedem Teig zu 
verarbeiten. 100'/»rein pflanzlich und 

ungehärtet. Ganz besonders gesimd 
imd bekömmlich. Vorzüglidi audi 
zum Kochen, Braten und Fiittieren. 

250g. 95 Pf 
hp tMiWgtlwa 
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Der verstummte Sänger 
Heiteres von Dichtern und anderen Lichtern 

Unter der Wohnung Grillparzers in Wien 
woliiitc ein juiigor IvUinn, der i&ng. Sein 
LicbllngJilcd '»ir vom frühen Morgen bis in 
die ipB'.e >Nacb Sevilla". Schließlich 
wurd"? zuviel. Er schicicte 
folgend« Zmilmt hiri»'>: .,.\C»in Herrl Ich bin 
von InrPr nacii Sevül® tief gerührt 
Uri'i J^cicn fO'H^idftn Vorschlag: Falls 
Sie. w'.e irh h'jff». fite Ä«iye niich Sevilla bald 
antreten wollen, ich Ihnen gern die 
Fahrt hl» /.ur n*rtnt«n Station bezahlen." 

Seitdem veritummt« der Sänger und zog 
turn nächsten TVmin aus. 

KuB-V*rsa 
Im vorigen JaUrhundert war der Intendant 

eines kleinen IMMmiwa bekannt für seine 
Lieheshändel. Im Ctan«« *u seinem Büro hing 
ein Wandspiegal, und «ines Morgen» las der 
Intendant darin «inKeritit die Verse: „SpicH- 
lein, Spleglein »n der Wand. Sag!, wen küBt 
heute der Intendant?" 

Wütend schlug der Intendant mit seinem 
Spazierstock <l«i Spiegel In Scherben. Einir^a 
Tage jpSter hJng «In neuer Spiegel dort, in 
den eingeritzt war: „Wenn auch der Spiegel 
In Scherbe Ist. der Intendant hat doch ge- 
küßt!" 

Großer Erfolg 
Der Premiere von Richard Strauß* „Rosen- 

kavalier" in Wien wohnte auch Kaiser Franz 
Joseph bei. Nach der Aufführung eilte der 
Obcrstkämmerer des Kaisers auf die Bühne 
und bei»lüd{wünsdite Richard Strauß mit den 

Worten; „Teurer Meister, es Ist wirklich ein 
g9nz großer Erfolg. Seine Majestät schliefen 
erst wiihrend des zweiten Aktes ein!" 

Gute Verwendung 
Rossini lernte die große Sängerin Adellna 

Patti in Pari» kennen, als sie ihre kün.stie- 
riä-jhe Laufbahn begann. Der große Kompo- 
nist ließ es keineswegs gelegentlich an Tadel 
feiilftn, um die lunge Künstlerin anzuspornen. 
Einmal .saog diese auf einer Abendgesellschaft 
l>ei einem reichen Bankier eine Arie aus Rossi- 
nis „Barbier von Sevilla". Sie erntete rau- 
schenden Beifall und Dakapo-Rufe. Als sie 
die Arie wiederholt hatte, überreichte ihr der 
Gastgeber unter Dankesworten einen Tausend- 
fra.icscheln. Die Patti sagte lächelnd: „da 
capo", worauf ihr der Bankier einen zweiten 
Tausendfrancschein gab. Als die Sängerin 
strahlend dem Komponisten hernadi von die- 
sem für sie noch ungewöhnlichen Honorar 

„Ein garantiert ,lelrfiter Mosel", mein Herr!" 

erziihite, sagte Rossini trocken; „Für diese 
2(KI0 Franc haben Sie eine ganz vorzüglidie 
Verwendung. Lernen Sie dafür bei einem 
tüchtigen Lehrer singen!" 

Es gibt nodi KavaJierc 
Lilly war einen Augenblick sprachlos 

Ohne Worte. 

Wir waren unvermittelt In das Thema 
„Kavaliere" hineingeraten. 

„Wir", das bedeutete in diesem Falle Frau 
Krause und meine mir angetraute Gattin 
Lilly. 

Herrn Krause und mir dagegen war als er- 
fahrenen Ehemännern begreiflidierweise nicht 
allzuviel an einer solchen Unterhaltung ge- 
legen. Denn welche Frau ist wohl bereit, in 
dem eigenen Mann den vollendeten Gentle- 
man zu sehen? 

Für Lilly sind die Kavaliere soundso längst 
ausgestorben. 

„Es gibt heutzutage überhaupt keine mehr. 
Früher freilich, da war es etwas anderes. Wir 
sind eben zu spät geboren, liebe Anneliese", 
laufzte sie melancholisch. 

Idi ging mit einem verzeihenden Lächeln 
über den Blick hinweg, den sie mir dabei 
zuwarl. Ich wußte, Lilly hatte als junges 
Mädchen Courths-Mahler gelosen und ähnli- 
ches Zeug. 

Etwas davon war bei ihr hängengeblieben 
und mich hatte die Erfahrung längst gelehrt, 
daß es zwecklos war, dagegen anzukämpfen. 

Aber Frau Krause, sonst stets ein Herz und 
eine Seele mit Lilly widersprach diesmal. 

„Es gibt noch Kavaliere, Liebite", sagte sie 
mit unschuldsvollem Lächeln. 

„Wo denn?" meinte Lilly spitz. „Ich jeden- 
falls habe seit Jahren keinen mehr gesehen." 

„Dann schau dich doch um?" rief Frau 
Krause. 

„Meinst du deinen oder etwa gar meinen?" 
fragte mein Goldengel ansdieinend sehr ver- 
wundert. 

„Deinen, ganz allein deinen", tönte es zu- 
rück. 

Ich wurde rot vor Stolz. So sehr also ver- 
kannte mich meine eigene Ehefrau. 

Ich hatte das herrliche GeWhl, um eine 
ganze Handbreit gewachsen zu sein. 

Lilly war einen Moment sprachlos: „Mein 
Mann als Kavalier?" fragte sie dann un- 
gläubig. 

„Natürlich dein M.mn". erwiderte Frau 
Krause. „Idi habe es doch selbst gesehen ..." 

„Was hast du gesehen?" fuhr Lilly da- 
zwischen. 

„Nun. daß dir dein Göttergatte höchstpsr- 
sönlich seinen Arm bot, als du mit dem vol- 
len Kohleneimer die Treppe hinaufgingst.!" 

Harry K e i t h 

dädierUdie J(UMgkeUen 
HdiUr^nder Erfolg 

„Nun, merken Si» 3>:hon etwa? von einer Er- 
jparnls, seit Äl« ««Oft kocheit, t'rau Mfier?" 

„Und ob! Mein Mann ißt seitdem kaum mehr 
die HHlfte." 

Anno dazum il... 
„Herr Hauptmann, die Herre möchte ein- 

rücke, weil'i gar »o sehr natli Regoj; ausschaut. 
Der Kmtuchli« hat schon einen Tropfen auf 
die Naj' bekommen'" 

„Na, abei wegeti dem bis^el Regen 
„Ruck« mer lieljer ein, Herr Hauptmann, 

sonst laufe mec nachher wieder den ganzen 
Sommer mit die verrostete Gewehr umanand!" 

FaUrhe Wirkung 
Junger Komponist; „Habei; Sie aus meinem 

Tongemälde ,T»»italus' das ich soeben spiolte, 
die Qualei- und Verzweiflung iieruiniehort?" 

Ht»rr: „Nein — aber an den Zuhörern habe 
Ich sie bemerkt!" 

Arii so! 
Willy:  und einmnl, da bin Ich von 

einem sechsstöckigen Haus auf die Straße ge- 
sprungen und hab« mir nldits getan." 

Billy: „Uiwinn! Da« ist doch nicht möglich!" 
Willy: „Warum denn nicht? Ich bin doch aus 

dem Parterrefenstet gesprungen!" 
Der /OiRstlKbe 

Ein Herr wurde eines Tages gefragt: 
„Warum versuchten Sie denn nicht, Ihre 
Sdiwiegermutter, als sie Ins Was.oer fiel, zu 
retten?" 

„Ach du lieber Himmel", antwortete dieser, 
„der kann ich la doch nichts recht machen!" 

Lohnt sich nicht mehr 
Lehrer: „Max, sag mir. was ist die Hälfte 

von einem Tausendstel?" 
Max: „Oh, das Ist nicht mehr sehr viel, 

Herr Lehrer." 

„Nimm deine verscfaiedenen Kinne hSber!" 

^0lkm 
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KOMAN VON B.SE SOJA 
■nua-VwU« DMMk • MI. ( I 

7. Fortsetzung 
Die Numi hat sich nicht viel zusammen- 

•BiiBat können von dem Gerede. Nur daB der 
VarweltK mm für unnütz und überOOssig h^it, 
nlM Viat^«r aber dai^egen gesprodien hat 
Dea «•e Mdi vor dem Pfarrberrn in An- 
99hmi 'Mi Mr die WohHat an der armen 
V«eir«iidt«a, «rMiiMnt dem Mädchen nicht 
•diliBun. %aodexu | n^turiidi. Und sie reimt 
iidk «O« smAm ««nfadb sc zusammen, daß näm- 

V«rw*iter tU« ?yfi»n9dien nur nadi der 
ArbMUtatigi!(iik«it betcadite und daher nicht 
▼Icl TOB thr h^lte, tüti^egen seine Mutter in 
Ihr, dtft Nciimi. aine einzusetzende Arbeitskraft 
iiabt für den Fall einer In^izierun^ des Gutes 
dordi j«nen genannten Nefl^n des kränklichen 
Gutsherrn Wird eben doch nicht alles so g^nz 
Ib Ordnung «ein 4uf dem Gut und die Frau 
Gwendotin weifi es, denkt das Mädchen. Und 
Mitlier mmmt sich die Nanni ganz besonders 
bei d-»f Arbeit zusammen, wenn der Verwalter 
in d«cr N4he ist Soll nur sehen, der zu- 
wider« (iftA lie niciit etwa umsonst bei 
•emar <1«m Gnadenbrot i&t — 

Heul«! (st taa It^^oad^rs heißer Mittag. Sie 
haben voi «ui«t Weile im Dorf gelautet 
tttd der Vttx Wolter Mt immer nidit zum 
Essen heimgekommen. Frau Gwcndolin schaut 
aus dem K uhenfenster Sie besdrjitlet die Au- 
yan mit d«f Hand, d«nn die flirrenden Sonnen* 
uüafii— •icmdea vie. Ertdlich verkündet sie 
—faliiiBiirt 

kommt er. Gesdiossen hat er auch 
W*M ' 

Die Sanni schr^t auf vor Schreck, da der 
V*rw4lief d«ö H«asflur betntt Hmter ihm 
Ist em« Blai*p'ir «uf flkn Die stammt 
van e* jetzt vom 
Oort A««. *Ad •••' "i** xirft. Die 

jewiart «rlegi« T:er und betrachtet 
pp flHt 

GwÄO'lulin jatzt etwas zu 
m*nm kurz, »tfegt. Nanni 

•• Alte lu hacb^jm Ton tratj-'n: 

f «unw des Mann<*^ 
■ *7(^rt (jnd wemeft." 

•Rede keinen Unsinn — ist nicht die Stunde 
dazu . . .* stößt die Mutter hervor. .Kann sehr 
gefährlich werden — kann um unsere Existenz 
gehen. — Denk doch nur, Hans . . .1* 

Wieder das rauhe, heisere Lachen. 
.Bin schon mit mehr im Leben fertig gewor- 

den. Warum nicht auch mit dem?* 
»Mach nicht"? Dummes — hörst du?* 
Die Stimme der alten Frau klingt ängstlich, 

beschwörend. Und dann, im halben Flüsterton: 
.Weißt du, was Jetzt das Gescheiteste war?" 
Und dann ein unverständliches, atemlos ge- 
haspeltes Wispern, das Nanni nicht mehr ver- 
stehen kann noch will. Was geht sie das alles 
an? Es wäre freilich schlimm, wenn der Ver- 
walter vielle-cht die Kündigung bekommv-^n 
hätte. Ob ei doch am Ende etwas nicht gut ge- 
madit hat? 

Später kommt Frau GwendoUn zu Nanni in 
den Hof. Sie ist irgendwie verändert, fühlt das 
junge Mädchen Unsicher, zerfahren und von 
einer seltsamen Freundlichkeit gegen ihren 
Schützling. 

Son^t ist es Gepflogenheit, daß Nanni die 
Speisen auftragt und sich als lelzte zu Tisch 

setzt. Auch, daß sie besciioid^n wartet, bis Frau 
Gwendolin ihrem Sohn die besten Bissen vor- 
galagt und sich »elbst (ieii Teller gefüllt hat 
Haate aber ist alles aiiders. Frau Gwendolin 
schiebt Nanni in die Stube, wo schon das Essen 
auf dem Tisch steht. Sie drückt das Mädchen 
in den Sessel mit den Worten: »Du hast heute 
schon genug getan, ruh dich ein bißchen aus, 
Kind.- 

Die Nanni weiß gar nicht, wie sie sich das 
deuten soll und wie sie zu solcher Behandlung 
kommt. Sie schaut zwischen Verwirrung und 
scheuer Fieude auf den gefüllten Teller. Soll 
heute gar das Siücfc yefuilte Hühnerbrust ihr 
gehören mit den gebratenen Äpfeln, die sie 
so gerne ißt? 

Ganz seltsam aber wird es ihr zumute, als 
Hans Gwendolin plötzlich das Gesicht zu ihr 
wendet und mit einecn halben Lächeln sagt: 
,Na, laß dir's nur schneikea. Nanni. Bist ein 
braves Mädchen, die MuUer lobt dich alle Tage." 

«Ja, ich kann 5ch'>ii fest art>eiten . . .* sagt 
Nanni und verschluckt errötend, was sie bei- 
nahe hinzugefügt hÄtte. Daß er nun einsehen 
werde, daß sia nicht unnütz sei. Aber da würde 
er )a erkennen, daß sie ihn einmal belauscht 
habe. Nein, für e»ne Horcherin soll man sie 
nicht halfen. 

Frau Gwendolin tätschelt Nannis Hand. 
.Ja, tüchtig und brav ist unsere Nanni. Der 

reicht keine das Wdsaer. Die könnte heute oder 
morgen Frau Verwalterin sein.* 

.Aber Frau Gwendolin . . * stoßt Nanoi her- 
vor und verschlufkt »ich fast an der Hühnei- 
bru^t, d^of^ sie lät wirkli<^ sehr erschrodcen 

Sieht jetzt mit heimficSem Schauder nach dem 
Verwalter. Der hat die Brauen gefurcht und sich 
geräuspert und darüber ist Nanni froh. 

Frau Gwendolin hat natürlich nur gescherzt, 
'denkt Nanni mit einem erleichterten Aufatmen. 
Aber sie sollte dai aicht tun, sonst wird er 
böse. .Er' — anders nennt ihn Nanni niemals 
in ihren Gedanken. Und sie kann nichts dafür, 
daß er in ihren Vorstellungen gleich nadi allen 
bösen Geistern kommt 

Frau Gwendolin wirft einen schiefen Blick 
nach ihrem Sohn und schüttelt den Kopf. Willst 
du denn nicht einsehen, daß es für dich das 
Beste ist, daß es einfach sein muß? sagt ihr 
Blick. Aber Haus Gwendolin trommelt auf dem 
Tisch und starrt ins Leere. 

,C-uten Tag, alle miteinander . . .* sagt in 
diesem Augenblick eine Stimme. Der Postbote 
ist eingetreien. Trocknet mit dem Taschentuch 
die schweißnasseStirn. »Ist da* wnaHitze heute. 
War auch eine Zugverspälung, darum ist es so 
spät geworden. — Ist was zum Unterschreil>en 
heute dabei und sonst noch drei Briefe für die 
Verwaltunq . . 

Hans Gwendolin hat mürrisch die Feder ge- 
zückt. .Hergeben". murmoU er herrisch. .Wird 
die Police sein — im Sommer brauchen wir 
immer mehr Leute auf d<»n Heldern — das wi/d 
bei der Versicherung gemeldet und vermerkt." 

^Ah ja — bei so einem Riitseobclrieb . , 
nickt der Postbot« respektvoll urvd nimmt mit 
freundliciiera Grir.s-r; ein Glas Weiu in Emp- 
fanq. di* /hm GwendoHn qereitht h^it. 

.Vielen r<»ok, Frau GwendoUn? Haute kann 
man s br^iuct»«'!! — Muß ja oo-Ji raux suls Gut. 
Ist ein Eilbrief dabei für die Gnädig«, von der 
alten Gnädigen, iiirer Frau Mutter - uh fütchte, 
es ist dort jeman'J recht krank.* Er bi.nzfeU vr-.r- 
schmitzt. ,\\'3nn m^tn zwanzig Ja^re b* der 
Post ist. '»10? man ein biss'fl Briffla'^cn — auch 
v.*enn die Urlafcs v&jschlrusf'n s?nd. Ca^ wenn 
die 5or*4^ i» heint — da braucht mori b»u das 
Brieflem üs L:cht halten und »cbon entdeckt 
tnrin ein j»^.-ir V-'örter . . ." Frau Gwendolin lacht 
dazu. Ndjvm sieht den Postboten fast erschrok- 
ken an Aber der Verwalter kriegt einexi roten 
Kopf und sagt barschr .Das ist ja eine Pflicht- 
verletzung in schönster Ausgabe. Das sollte 
m r> anze'n#"n.'* 

.Aber Hon Verwalter, um Gottes Himmels 
willen!" Der Poitbole ist ganz blaß tj-twotden 
und stell» das halbgeleeiie Weinglas hastig 
hiiL .Wird man dorh noch eiiun S.vaP uiaüien 
dürfen« Jetzt bin ich zwanzig Jahre da :n> Ort 
und keine* kann mir was nach.sagen. keiner! 
Geld hab ich schon in der Hand gehabt m mei- 
nem Leben — bestimmt soviel o-i»f mehr als 
das ganzf Gut wen istl fielobt bin uh schon 
worden deswegen, gelobt, Herr Verwalter! 
Mich kennen die Leute hier sei! ich auf der 

Welt bin. Mir kann keiner was nacbsageni 
Mir nicht * — 

Der Postbote läßt das Weinglas halbgeleert 
zurüdc. pack» seine Briefschaften ein und stapft 
mit finsterem Gesicht hinaus . . • 

HÄns GweBdoIiB mmI die Mnttar mImb iUh 
einen Augenblick stumm an. 

•So ein frecher Kerll* stößt Hans Gwendolin 
hervor. Aber sein Gesicht ist grau. Und die 
Mutter murmelt baiblaut, mit einem Blick auf 
Nanni, die allem mit großen, ratlosen Blicken 
zugehört hat: 

.Das hast du nötig gehabt — Kommt alles 
von deiner unnützen Scharfmacherei — Und im 
übrigen — jetzt siehst du wenigstens, daß ich 
rectit habe — und ich hoffe, du weißt was du 
zu tup hast — Ist sowieso die böchsie Zeit» 
fürchte ich . , .* 

Hans Gwenciolin antwortet nichts. Mit einer 
jähen Drehung verläßt er die Stube. 

« 
Es ist alles etwas schnell gekommen. 
Auf Sonneborn saß man noch zu Tisdi, als 

der Eilbrief a« Clarisaa ah^agebect wurda. Götz 
atmeta baiiMdie eileichtert auf bei dievar Stö- 
rung. Ihm war nicht gut zumul« gewesen, 
(mmar mußt« «rr das rote Kleid ansehaa. Und 
an dmn v/a^flan Arm denken, dar aus dem Ba'^ch 
danach gclaji4|t. UimI an dan zornigen Verwal- 
ter, dpr eigett^lirh am schöaar Mann ist und 
neber. kraltvoUar Wildhait der Cuts- 
hexr un Armstuhi einam welkaa Greis gleicht 
Und dam juagao Goti, der daa altaa Onkal 
lieb bat. tat lUm Hen wah. Qbar Clarisseas 
gifttte, beilege SVr« lief erst eina klatne W<»2ka. 
dann imtrrdrücktaa die MuadwiBkal elm U* 
ch>*ln. UmÖ daan Haß sie den Brief mit eiaea 
gulgespiaiteo Saufser sinken. 

.Es »t do<h wirklich schrecklich. — Waa 
Mama da amgWallao IM. Gewtß. Mama iaC lei- 
d««d und sia tühh si<h s<hle<htar. — Gott, was 
soU uh tun? Gaeeg, blat 4a nir böae? Gerado 
j*«Bt fvtada he^ta, da wir alnea ttabaa Ga/rt 
ins Hmar bakoeamac hahao. soll tch woQfahraAY 
GcvrtJ^ bOf aaf eui paar Taga ^ ich hoffa es 
zuciirK5esL — Ich warda aa Mama audi vor- 
h«lt<sn, daß sia cioch Rücksicht nehmen muß 
dui di<h du Guter.* 

Und ehe Fferr Heimfried noch ein Wort ent- 
(7«ai>et hatte, klingelte Madame nach ihrem 
M'idchen und befahl, die Koffer zu packen. 

Ur<*1 «toe Stunde später rollte das rote Sport- 
k^bf'oir:* d(»s ''.'Urlssr selbst lenkte, die Ser- 
p<: »Öv ins Tal hinunter Der Gutsherr 
stand am ren%^4fr. wi':kte mit einem seltsam 
vet'stcineriem Lä^&in in ciöiu veikrampitcn Ge- 
sicht. 

Fortsetzurtit fol5?t 

Wie kommt das Böse in die Welt? 
Eine Betrachtung von Hans Sdiomerus 

Januarsonne an der Alslei. Im Hinleigiund der Kathausiurm, eines der Wahr- 
zeidien Hamburgs. Schmidt-Ludia 

Hände, die gebunden waren 

Es muß doch nachdenklich stimmen, daß 
wir — trotz allem! — eigentlich nie fraßen: 
„Wie itommt das Gute in die Welt?" Es gäbe 
doch viele und bedeutende Gründe dafür, daß 
wir so fragen; denn in dieser unserer Weit i.st 
das Gute sehr sollen, sehr leise und sehr hilf- 
los. Gleichwohl .scheint es uns offenbar selbst- 
ver-iiländlich zur Welt zu gehören. Daß wir die 
Frage nicht stellen, ist vielleicht ein Beweis für 
den angeborenen, wahrscheinlich aber sehr 
fragwtlrdigen Optimismus. Oder ist es der Be- 
weis für den Rest paradiesischer Geborgenheit, 
den wir offenbar nicht ganz verlieren Itönnen, 
es sei denn, wir ergeben uns völlig der Ver- 
zweiflung? 

Denn die andere Frage steilen wir uns 
leicht: „Wie itommt das Böse in die Welt?" 

/Cazatoatie Schweißens 
Das ist die Vollkommenheit des Tieres 
es ist kein Gegensatz in ihm 
Wesen und Bild .sind eins 
das Tier «.il unschuldig 
denn es ist so 
wie es aussieht 
nicht nur die Last der Dinge 
trägt es aui seinem Riicicen 
auch die Last der Stille 
als eine Karawane des Schweigens 
ziehen die Tiere 
durch die Welt. Ruth Mayer 

Offenbar scheint uns das Böse niclit zum na- 
türlichen Bestand der Welt zu gehören. Inso- 
fern befindet sich unser natürliches Empfin- 
den durchaus im Einklang mit der Bibel. Die 
Bibel spricht es nämlich am Ende eines jeden 
Schöpfungstages mit eindringlicher Wiederho- 
lung aus: „Und Gott sah, daß es gut war!" 
Und wiederum am letzten Schöpfungstage, da- 
mit in dieser Hinsicht auch kein Zweifel mög- 
lich bleibt: „Und Gott sah an alles, was er 
gemacht hatte und siehe, es war sehr gut!" 

So selbstverstündlich und natürlich ist das 
Gute In der Welt und das einzige Problem 
ist in der Tat. wie das Böse in die Well kommt. 
Auch für die Bibel erscheint es erst nachträg- 
lich. Es gehört nidit zum ursprünglichen Be- 
stand der Welt. 

So weit — so gut! Und blieben wir bei der 
Weisheit der Bibel, so blieben wir auch auf- 
richtig gegen uns selbst. Denn die Bibel sagt 
vßlUg elndetrtlc, dai dis Böse durch den Men- 
schen In die Welt kam, und nur durdi den 
Menschen. Man könnte freilich sa^en, daß das 
Böse nadi dem Wortlaut der Bibel schon in 

Lob des Frostes 
Im Frühjahr, wenn der Frost aus dem Boden 

gewidien ist, holen die Gartenfreunde den 
Spaten aus dem Sdiuppen. .\uch auf den 
Feldern zieht der Pflug die Furdie für das 
Sommergetreide, für Rüb:n und Karoffeln. 

Allein — Gärtner und Bauer graben und 
pflügen viel lieber im Herbst als im Frühjahr. 
Das hat seinen guten Grund. Denn ein Boden 
kann audi totgegraben oder totgepflügt wer- 
den. wenn man die Erde zu früh wendet, also 
dann, wenn sie —wie das bei schwerem Lehm- 
boden leicht der Fall ist — zusammenbadet. 

Ist nämlidi das Erdreich wasserdurchtränkt, 
dann sdimiert es beim Graben oder Pflügen. 
Diese dickflüssige Erde sdiiramert feucht und 
klebrig, sie bildet ein festes Gefüge, das sich 
nur zögernd vom Spatenblatt und vom Streidi- 
brett des Pfluges löst. Diese Masse, die in der 
Sonne glänzt, ist unfruditbar, tote Erde, selbst 
wenn sie noch so viele Nährstoffe enthält. 

Die Winterfeuchtigkeit, die alle Hohlräume 
ausfüllt, tötet nämlidi die kleinsten und nütz- 
lidisten Gehilfen des Gärtners und Bauern: 
die Bodenbakterien, ohne die kein Leben im 
Adcer und Garten möglich ist. Das Nötigste, 
was die Bakterien zum Leben brauchen, ist 
Luft — das haben sie mit allen anderen Lebe- 
wesen gemeinsam. 

Die Luft ist aber durch das Wasser, das beim 
Pflügen und Graben noch inniger mit der Erde 
verbunden und in diese hineingepreßt wurde, 
aus dem Boden entfernt worden. Trocknet 
schließlidi die so mißhandelte Erde, dann ist 
sie hart und unfruchtbar wie Stein. Keine 
Pflanzenwurzel vermag das starre Gefüge zu 
durdidringen, nidits gedeiht auf dem totge- 
pflügten, totgegrabenen Boden. 

Hier greift nun der Frost helfend ein. Er 
bringt das Wasser zum Erstarren, er madit es 
zu Eis. Dadurch dehnt sidi die Feuchtigkeit 
aus, sie sprengt das feste Gefüge, Hohlräume 
werden geschaffen und damit Brutstätten für 
die Bodenbakterien. 

In jeder winterlichen Blumenschau wird 
man immer wieder von der Farbenpradit und 
der Sdiönheit der Chrysantheme begeistert. Die 
Zudit der Goldblume (griechisdi-lateinisch 
Chrysantheme!) ist heute In der Gartenlehre 
zu einer besonderen Wissenschaft geworden. 
Vor 150 Jahren kannte sie noch kein Mensdi 
In Europa. 

Zwar führte man um 1680 einige Pflanzen 
nach Kngland ein, sie gingen aber bald wieder 
verloren. Erst Pierre Louis Blancart, ein 
Seemann aus Toulouse, brachte im Herbst 1807 
einige Chrysanthemen von einer Reise mit. 
Sein Schiff war unterwegs auf den Malediven, 
einer Inselgruppe im Indischer Ozean, gestran- 
det, und er hatte dort Zeil gefunden, den Sa- 
men gewisser lapanischer Blumen anzubauen. 

In Frankreich fand die Chrysantheme nur 
allmählich einige Liebhaber Erst durch Züch- 
timg riesiger Schaublumen wurde man allge- 
mein auf sie aufmerksam 

Wenn audi heute nicht mehr genau fest- 
steht. ob die erste Gartenkultur der Chrysan- 
the' .lapan oder Indien entwickelt 

der Gestalt der Schlange im Paradiese war. 
Aber damit hätte man dodi die eigentümliche 
Sprache dieser Erzählung nidit verstanden. 
Denn in der Gestalt der Schlange Ist das Böse 
noch nicht im vollen Sinne böse. Es ist un- 
schuldig böse, noch eingefaltet in den Schlaf 
der Welt; es ist nur als Lockung und Ruf in 
der Welt vorhanden und bedar) des Erwa- 
chens Erst im Menschen erwacht das Böse zur 
Welt, denn Adam heißt schlicht „Der Men.sch" 
Im Grund wissen wir, daß dies wahr ist: das 
Bö.se kommt durch den Menschen in die Well! 

Durch den Menschen aber heißt nicht etwa: 
durdi alle Menschen' Zwar Ist niemand au.s- 
genommen, aber wenn wir aus der Wahrheit 
eine Allgemeinheit machen, machen wir aus 
ihr unwelgerlidi auch einen Gemeinplatz, das 
heißt eine Unverbindlichkeit. Der Mensch — 
das hat eine sdiärfere und unerbittlichere 
Nuance als „alle Men.'schen" oder „die Mensdi- 
heit" Man kann da nicht mehr ausweidien. 
Man kann zum Beispiel nicht ausweidien 
in die Einschränkung. „Das Böse kommt durch 
die Bösen in die Weif* Natürlich gefällt uns 
das l>esser; es erscheint uns sogar gerechter, 

,und wir begreifen eigentlich nicht ganz, warum 
wir einen solchen Satz dennoch mit Zögern 
aussprechen Wir kommen uns dabei nidit ganz 
aufrichtig vor. und das Pathos stimmt nicht. 
Es stimmt so wenig wie der Versuch, Adams 
Schuld am Bösen Eva zuzuschieben, oder der 
Versuch Evas, die Schlange dafür haftbar zu 
machen 

Die Welt Ist nicht mehr paradiesisdi,und das 
Böse hat seinen festen — wenn auch nicht 
berechtigten — Platz in ihr. Aber wir Men- 
schen können das Böse nicht auf das Böse ab- 
schieben, so als hätten wir keine Sdiuld da- 
ran. So wie die Dinge nun einmal liegen, 
kommt das Böse durdi den Menschen in die 
Welt und nur durch ihn Auch hier ist es uns 
nicht erlaubt, uns zurückzuziehen und etwa 
zu sagen: Das Böse kommt durch die Bösr-n 
in die Welt' Denn damit meinen wir ja — die 
anderen. Aber es sind nicht die anderen, son- 
dern der Mensch, der wir sind In voller Auf- 
richtigkeit können wir nur sagen: Das Bö.se 
kommt durch uns in die Welt! 

Aber das ist nicht die einzige Wirklichkeit. 
Es gibt ein anderes Geheimnis unserer V/elt, 
und das heißl: Das Heil kommt durch den 
wahren Menschen In die Welt, der Christus 
heißt! Das aber ist die Wirklidikeit, die nur 
der Glaube erkennt. 

Dr. Andreas Frahm sah auf den grobschläch- 
tigen Mann hinab, der auf dem Fliesenboden 
kniete und den kleinen Bastard anstarrte. 
Reglos lag der Hund auf seiner Matte. 

„Was ich für ihn tun konnte, das habe ich 
getan, Tom", sagte der Doktor und bewegte 
hilflos die Hände. „Vieileldit wird er es 
sdiaffen." Als keine Antwort kam. wandte er 
sich ab und ging hinaus. Draußen blieb er 
stehen und wischte sich den Schweiß von der 
Stirn. Er hatte den Hund mühsam zusammen- 
geflickt. nadidem ihn Tom blutüberströmt 
von der Fahrbahn ins Haus getragen hatte. 
Tom liebte diesen Hund, denn er war das 
einzige Wesen, das wirklich zu Ihm gehörte 

Dr. Frahm zündete eine Zigarette an und 
stedcte sie zwischen die Lippen. Gedankenver- 
loren starrte er in die Dunkelheit hinaus. Je- 
ner Tag vor vielen Jahren stand vor seinen 
Augen auf, an dem er Tom vor dem Gefäng- 
nistor abgeholt hatte. Die erste Begegnung mit 
Tom aber lag sdion zehn Jahre vor diesem 
Tag. Es war eine seltsame Geschichte. Wie ein 
Film rollte sidi jene Begebenheit vor des 
Doktors Augen ab. 

Als Student der Veterinärmedizin hatte 
Andreas Frahm ein Stipendium erhalten, 
nachdem er die- Hoffnung sdion aufgegeben 
hatte. Voller Freude fuhr er heim zu seiner 
Mutter. Auf der Fahrt zu ihr war er in einer 
Stimmung, in der er am liebsten jedermann 
umarmt hätte Auf dem Bahnhof einei großen 
Stadt hatte er sich ein Vergnügen daraus ge- 
macht, den Leuten im Zug auf dem gegen- 
überliegenden Geleis zuzuwinken, lachend und 
voller Uebermut. und sie taten ihm gern Be- 
scheid. Nur hinter einem geschlossenen Fen- 
ster sah er ein Antlitz, in dem sith keine Miene 
bewegte. Ernst und verschlossen starrte es ihn 
an. Es ließ Andreas Frahm keine Ruhe, er 
wollte erreldien, daß auch lener winkte. Er 
beugte sidi weit hinaus, nahm beide Hände 
zur Hilfe und schwenkte sie wie besessen. 
Dabei ließen seine Blicke das Gesicht hinter 

wurde, so ist dodi interessant zu wissen, daß 
mrn seit ewiger Zeit in Japan das Kiku- oder 
Chrysanthemenfest feiert. In China gibt es so- 
gar ein besonderes Konfekt, das aus Chry- 
santhemenblättern hergestellt wird. 

Ueber die Herkunft der Blume erzählt man 
sich eine sdiöne Legende: Eine junge verliebte 
Chinesin, die die „Goldene" hieß fragte die 
Blumen ihres Gartens, ob sie nidit wüßten, 
wie lange ihr Verlobter sie glücklich machen 
würde. Eine gute Fee. die in einer großen 
Blume wartete, sagte zu der Fragenden: „Du 
wirst seine Liebe so viele Jahre besitzen, wie 
die Blume Blätter hat. die du in der Hand 
trägst." Das Mädchen hatte eine persische 
Blume mit großen Blätter gepflückt. In der 
Furcht, nun ihren Geliebten zu sdinell zu ver- 
lieren. ging sie hin, nahm eine Nadel und 
ritzte die Blätter mit feinen Schnitten so, daß 
aus den wenigen Blättern viele hundert wur- 
den. Als Dank für ihre lietievoile Mübe gab 
man der neuen Blume ihren Namen und ver- 
sprach ihr die unwandelbare Treue des Ge- 
liebten. 

Eine Erzählung von Martha Sdilinkert 
der Scheibe nidit los Da endlich hob auch 
jener seine Hände, sie waren gefesselt. 

W.e betiiubt sank Andreas Frahm auf 
seinen Sitz zurück Ein Mensch, kaum älter 
als er selbst, hatte ihm seine gefesselten Hände 
entgegengehoben. .Jäh war seine Freude er- 
lo.schen, und zum ersten Mal traf ihn die Er- 
kenntnis mit aller Macht, daß Lidit und 
Schatten in dei Welt ungleich verteilt waren, 
daß das Leid neben der Freude wohnte. Der 
Zug fuhr an. und er erhob sich, um jenes 
starre Gesicht mit einem stummen Nicken des 
Kopfes zu grüßen Jetzt gev/ahrte er audi das 
Gitter vor der Scheibe, das er vorher nidit 
beobachtet hatte. 

Nach zwei Stationen war Andreas Frahm 
am Ziel. Er wartete, bis sidi die Menschen ver- 
laufen hatten. Dann sah er den Zug auf dem 
gegenüberliegenden Geleis einlaufen. Er ging 
langsam zu dem Wagen hinter der l-.ok hin- 
über. Eskortiert von zwei Polizisten stieg der 
Gefangene aus. Andreas mühte sich, einen 
Blick von ihm zu erhalten, aber jener sah 
starr geradeaus. Am nächsten Tag schon er- 
fuhr er aus der Zeitung, daß der Mensch, dem 
er auf so seltsame Weise begegnet war. ein 
Raubmörder war Irgendwie lifß er ihn nicht 
mehr los Andreas ertappte sich dabei, wie er 
die Zeitungen nach dem Prozeß absuchte Durch 
einen befreundeten Juristen wurde ihm die 
Prozeßakte zugänglich gemacht. Darin befand 
sich ein Blatt, von ungelenker Hand gesdirie- 
ben. von dem Mörder selbst: 

„Kommt ihr doch mal in einer wackligen 
alten Baracke zui Welt und habt einen Vater, 
der sich einen Dreck um Euch kümmert. Rennt 
in elenden Lumpen umher, und keiner will 
Eudi Als ich klein war, wollte ich ein Tior 
für mich allein, aber ich durfte keins halten. 
Da fing ich eine Fliege und sperrte sie in 
eine Streichholzschachtel Die gehörte mir Da- 
mit sre nicht wegfliegen konnte, riß ich ihr 
die Flügel aus Der Lehrer, der es beobachtet 
hatte, sagte, ich würde ein Verbrecher, und 
die andern sagten es auch Ich bin einer ge- 
worden Als ich Geld verdiente, ging idi M- 
fort von zu Hause weg Die Alte, bei der ich 
zuletzt in Logis war, verprügelte leden Tag 
ihren Hund Da hab ich sie verprügelt, damit 
sie spüren sollte, wie das ist Dabei stürzte sie 
und brach sich das Genick. Alle sagten, ich 
hätte sie ermordet, weil ich ihr Geld wollte, ich 
hätte schon als Kind nichts getaugt, aber ich 
wollte nur dem Hund helfen " 

Erschüttert schloß Andeas Frahm den Ak- 
tendeckel. Er erwirkte sich Sprecherlaubnis. 
Nun. es kam nidit viel dabei heraus Der Ge- 
fangene gab keine Antwort. Andreas wußte 
nidit einmal, ob er Ihm überhaupt zuhörte. 
Alles, was er redete, schien ihm selbst belang- 
los ohne Sinn. 

Nach diesem ersten Besudi schrieb er ihm 
dennoch, bald schon regelmäßig. Ei erzählte 
ihm von seinem Studium, dann von ^inem 
Examen, von seiner ersten Stelle als Assistenz^ 
arzt. von seinen Erlebnissen mit den Tieren, 
von seinen Schwierigkeiten, selbst von seinen 
Zukunftsplänen „Wenn Ich eine eigene Praxis 
habe, kommst Du zu mir** schrieb er. „dann 
gründe ich eine Tierklinik. Den Bau machen 
wir beide selbst, und audi sonst kannst Du 
mir zur Hand gehen, wenn Du Tiere magst. 
Viel zahlen werde ich die ersten Jahre nicht 

können. Aber es wird Dir Spaß madien. Tiere 
sind dankbar. Du wirst es selbst erleben " Ja, 
so schrieb der Veterinärstudent und später 
Tierarzt •■Andreas Fraiim an den Raubmörder 
Tom Burowski. Ein Edio kam nidit, aber von 
dem Gefängnispfarrer erfuhr er, daß die 
Briefe des Gefangenen einzige Freude seien, 
weil sonst kein Mensdi nach ihm frage. 

Am Tag seiner Entlassung holte Andreas 
Tom am Gefängnistor alK Er hatte damals 
ein altes Haus mit einer großen Wiese ge- 
pachtet. Mit Toms Hilfe baute er die Kli- 
nik für die Tiere. Burowski blieb ein stiller, 
verschlossener Mensdi. Aber wer ihn im Um- 
gang mit Tieren beobaditete. der vergaß wei- 
ter darüber zu spotten, daß der Doktor sich 
einen Raubmörder ins Haus geholt habe. 

Als Andreas Frahm heiratete, verlangten die 
Schwiegereltern, daß er den Raubmörder aus 
seinem Haus entferne. Seine junge Frau 
schwieg, aber sie schloß sich ein, wenn der 
Doktor nachts gerufen wurde, und er fand sie 
jedesmal in Schweiß gebadet, so verging sie 
vor Angst, mit Tom allein unter einem Dach 
zu sein, bis — ja. bis er sie eines Tages rettete. 
Ein kranker Schäferhund, rasend vor Schmer- 
zen, hatte sich aus dem Zwinger befreit und 
sich auf die ahnungslose Frau stürzen wollen. 
Tom hatte sich dazwisdien geworfen und dem 
Tier die Faust in den Radien gestoßen. Lange 
konnte er den Arm nidit bewegen, und der 

Frage dich immer in jeder Lage deines Le- 
bens. ehe du handelst: wie könntest du hier 
am edelsten, am schönsten, am vortrefflichsten 
handeln? Und was dein erstes Gefühl dir ant- 
wortet. das tue! Kleist 

Arzt fürditete schon, er bleibe steif. In rüh- 
render Besorgnis mühte sich die junge Frau 
um Tom. Alle Angst war von ihr abgefallen. 

Und die Kinder erst! Ja, als die Kinder da 
waren, begann für Tom die glüdtlithste Zeit 
seines Lebens. Heimlidi trug Tom seinen kar- 
gen Lohn zusammen und überrasdite sie eines 
Tages mit einem Pony. 

Dann brachte er eines Tages den Bastard 
nach Hause. Jemand hatte den Hund in den 
Kanal geworfen, um ihn los zu sein. Er war 
scheu und flog am ganzen Körper, wenn 
Menschen in seine Nähe kamen Nur Tom ließ 
er an sich heran Es dauerte eine geraume 
Zeit, bis er sich an die Kinder, den Doktor 
und seine Frau gewöhnte. Die Kinder moditen 
betteln wie sie wollten, dieses Tier behielt Tom 
für sich. Es schlief nadits auf einer Matte vor 
seinem Bett und begleitete Ihn auf Sdiritt und 
Tritt. Und nun war dieser Hund überfahren 
worden. 

Der Doktor warf den Rest seiner ZigEirette 
auf die Erde und trat die Glut aus. Langsam 
ging er in die Klinik zurück, wo In Boxen 
kranke Tiere lagen und wo Tom bei seinem 
sterbenden Hund wellte Im matten Sdiein 
einer kleinen Lampe sah der Doktor den grob- 
sdilächtlgen Mann immer nodi auf dem Fuß- 
boden knien und auf den Hund starren. Der 
hatte alle Viere von sidi gestredtt, er war tot. 
„Tom", sagte der Doktor. „Du mußt bei Su- 
ieika den Verband wechseln Hörst du Tom? 
Sie läßt sonst niemand an sich heran, sie 
braudit dich. Tom." 

Die verliebte Chrysantheme 



reise und ERHOLUNG H 

datH in dan S6*%Ma,fziAtedd 

Indslaticn Feldberg ■ Bärenlal, hcdisUr Bohnhof der Bundesrepublik • lin fahrstuhl «ährt in den Winte.hinmel • Skifahrer auf Seilenwegen 
Obwohl keine andere deutsdie Berg 
Uindschnft so viele hodtuelegene 

tersportplalze und Kurorte als auA 
ein vom Sdiicksal verwiihnter Ur- 
lauber freie Tage hat Nur sechs Ki- 
lometer vom höchsten Gipfel ent- 
fernt liegt Feldberg-Biirental mit gu- 
ten SkihHngen gleich In der Niihe 

Ab Dezember eines jeden Jahres nadi den gepflegten Luftkurorten 
kommen die ersten der aus allen Tel- dem am^Ohmen Orte mit guten Winterspnrlrnftgrich- 
len der Bundesrepublik angesagten 'enta . gj j^sr- kelten aufzuweisen hat, erwarten die Reisegesellschaften In den Schwarz- ^Treffpunkten Lenz- Schwarzwälder doch ebensoviele 
wald. Für sie wird für die Dauer d^^ un* SA^uAsee oTer ^ Nichtsportier wie Skifahrer Sie ha- 

de'rzugbrüdie" zwU^dien der Ebene im verborgenen blühenden Menzen- ben da des am hödisten plazierten Bahnhofs 
SÄ.™«, H».„ .e. 

U„ . «!r.nHpr7iio- den Zielen sehilrt audi das vielsei- stellt und Wege von emigen hundert  
^ÄÄw'gÄt 
Liegewagen «^er bei Tag in den Denn zum UrlaubsgebiPt von IriM ii- 
dcutsdien Süden zu fahren etwa len Licuien. därer Tradition ist der südliche siannctifti ■.>=.-—p.^ 

•j.t Schwarzwnld nicht duriii seine Ab- gangen Ist und In dem die dritt- Doi Wohrieichtn d«t Sehwonwplde»! D«i Feldberg mit »»inem fermeh-Autsichlflurm (ahrtshSnge und Lifte geworden, preßte Kuppelkirrhe des Kontinents 

gHste ist audi das In Nadelwfildet 
getauchte St. Blasien. Dieser Kurort, 
der BUS einer vor tflflO Jahren ent- 
stanrtoncn Mrtnchssledlung hervorge- 

sondern durch seine „Heilmittel' 
Ruhe, Waldluft und Sonnenschein 
Sdion jetzt sieht man die Besucher 
wieder in Liegestühlen nuf den Ter- 
rassen liegen. Sie erholen sich In 
den Kurmittelhäusern oder fahren in 
bnnbonfarbenen Bussen in die Tftler, 
zuweilen bis an den Bodensee oder 
hinüber in die Schweiz. Oder audi 
nur bis an den leicht erreichbaren 
Feldberger Hof, dem höchsten Auto- 
bushaltepunkt unter dem U93 m ho- 
hen Gipfel des Feidberges 
Gleich nach dem ersten Schneefall 
gondeln sie wieder per Sessellift 
vom Parkplatz nach dem unteren 
Feldberggipfel (1448 m) und im Fahr- 
stuhl des Fernsehturms geradeweRS 
In den Winterhimmel. Nifmand. der 
sich dort oben nicht willig von der 
großen Szenerie einfansen ISOt: 
Srhnee. dunkle WSlder. im Westen 
die Rheinebene mit Kaiserstuhl und 
den Waldbürslen der Vopesen. im 
.Süden und Südwesten die Alpcngip- 
fel 
In diesem Bereich gibt es mehr Wm- 

steht. gibt audi den Wenig-Sport 
lern unter seinen Besiidiern Gele- 
genheit. sich einmal auf Skiern. F.i.i- 
sditihen oder Rodelschlitten zu ver- 
suchen. Hier gibt es keine Longe- 
weile. 

IM SONNENDORF TIROLS 

Ski-H*il oui allen Piila. 

Urlaub, Schnee und Sessillifle 

WINTERSPORT IM TRENTINO 

Sie klingen »Je MiiMk. die Wlnlersport- orie dei nordltahenUichen Trentlno mit 
Ihren weiten, sirft «nelnaiiderfflRenrti>n Hängen.-Ihren »iktlifU und ihren Holel». 
In dencD ein Hatirh de» wellen Well «veht: 9an Marlin» di f'a^tinxza. FolRara nnd Ar.daio. Madnana dl l amigho. Fal 
deiia laßaiieMa und Vigü die F.issa, Mitrna. Preoaxiu. Canaxet. Rellainonle, 
l'avalese «nd viele andere Orte 
Panfai*nklarn;en ledoch gleicht der 
Nrfme jener Königlichen Gebirgs- 
gruppe-lnur Iti Kilometer von Trient 
entferifi und durch einen intensiven 
Pullm-inverkehr mit der Haupt- 
stadt der Provinz m engem Kon- 
tükt. die zu einem Wallfahrtsort ski- 
sportbegeisterier Winlerurlauber. 
vor allem auch aus Deutsdiland. ge- 
worden ist Monte Bondone' 
Dieser Monte Bo.n^'ione erhebt sich 
zwischen tausend und zweitausend 
Metern in einen wolkenlosen Him- 
mel. Drei Gondelbahnen, sechs Ses- 
cellifte und zwei Schlepplifte befor- 
dern die Winlersporller pausenlos 
und schnell auf die Gipfel und da- 
mit an den Start ausgedehnter und 
rasanter Abfahrten, die Ungeübte 
unter den Fittichen erfahrener Ski- 
lehrer unternehmen können 
Seine Schwester. Madonna dl Cam- 
piglio. einst ein Wintersport-D«»rado 
Internationaler Fürstlichkeiten und 

tino. Zwölf Skilifte, zwei Seilbahnen 
und eine Gondelbahn erschlieben 
dieses Gebiet bis zu seinen steilsten 
Höhen, von denen die Abfahrtsstrek- 
ken bis zum Tale führen, wie dies 
auch in Fal deila Paganella. Mol- 
veni* und .Andalo der Fall ist Eine 
neue Gondelbahn führt letzt bis zum 
Gipfel des Paganella, von dem aus 
man das Hochplateau von Serrada, 
Folgaria und Ijtvarune mit seinem 
idealen Terrain erreicht, das durch 

Berwang - der »Weiße Stern« 

nen der Firn der Zugspitze unter sind 40 bis 50 staatlich geprüfte 
dem azurblauen Himmel glitzert, stenmeister notwend g. um den l*rn- 
liegt in 1.136 Meier Höhe das 80- eifer der Gaste befriedigen zu kon- 
Häuser-Dörfchen Berwang. Kenner nen. Vier Lifte bringen die Kursus- 
sdiauen es seiner Schneesidierheit tcil^^h-ner ""IlöhL d"e"r"Hänge von 
und seines beständigen Sonnen- ^ersdiiedencn Hohen der Hänge v< n 
sdieins wegen Schon im Spätherbst deren Bergstationen zehn markierte 
b ^L^rtirMündiner übers Wo- Abfahrten in einer Gesamtlänge voa 

rs SS 

verlief sich k-.um jemand naj^ Ber- zumal dann die Pensions- 
wang. v:in gelegentlidien. preise um etwa 20 v. H. und die der 
gen Besuchen hoher Gaste ablese- um 30 v H. 
hen König Maximilian tl und Krön- werden Aber audi für den 
prlnz Ludwig, der Niditsportler. für filtere Urlauber, 
könlg, logierten hier mehrmals, wie . RprivanE eine Fülle von Er- schlepplitte zur yer.ug^ Gedenktafel nod, heute daran ^ f, f^S^hk^ten. Sie können 

Das Fleimstal stutzt seinen Ruf auf sS,.= 
valese. von dem aus die HoAebene wihtersportlern be- 

ben Gondelbahnen, Sessel- 
Schlepplifte zur Verfügung. 

und 

von l.avaze (IKiKi m» erreidibar ist, 
einem Ubungshaiig für Skifahrer auf 
dem Ausläufer dei I^temar Ein Tip 
für lene. die lange Abfahrten bevor- 
zugen Von Predazza—San Martine 
dl Castrozza über Bellamonde und 
den RollepaO — immer abfallend — idealen rerrain erreicni, oa^ uuiui neu   

seine 2(MK) Sonnenstunden im Jahr bis zum Kulie der Palagruppe. Bella  I m.tnfa 7nhit iihrippns ZU den bevor Popularität besitzt. 
Eine Gondelbahn verbindet auch 
Serrada (1248 m) mit dem Dos.so 
della Martinella (1603 m), während 
ein Sessellift von Sommo Alto aus 
bereits «rlebnlsreidie Abfahrten er- 
möglicht 
Nadi Folgaria, das von der lief- 
versdineiten Vigolana überragt wird, 
gelangt man von Trento aus CIO km) 
duidi das l.agarinatal über Calliano. 
Auch in diesem Wintersportgebiet 
stehen elf Skilifte zur Verfügung. 
Auf der Hochel)ene von I,avarone be- 
findet sich einer der kühnsten Ses- 
sellifte, der von einer Höhe von lORB 
Meter zum Cornetto di Filadonna 
(1780 m) reicht und dem tempera- 
mentvollen Skiläufer eine der 

monte zählt übrigens zu den bevor- 
zugten Wintersportplätzen deiTren- 
tino, während der Rollepaß (ZtMK) m) 
eine Hotelstadt im Hodigebirge dar- 
stellt 
Sessellifte überfliegen die Wälder 
von San Martino di Castrozza (1500 
Meter» und führen hinauf zu den 
mächtigen Felsen der Palagruppe, 
zur Rosettaspitze (2742 m> und Punta 
Rolle (2300 ml, von wo eine lange 
und mühelose Abfahrtsstrecke zu- 
rück führt Von San Martino di Ca- 
strozza dus sind eine Anzahl loh- 
nender Skitouren möglich die des 
Cimone, die der Due Cime della Ro- 
setta, des Sass Maor. der Cima Ma- 
donna, der Val di R(»da und andere. 
Primiero sei noch erwähnt, ein Ge 

£.14* V V»   - 
denbetten von Wiiilersportlern be- 
leßt. 
Heute reichen kaum die 1000 Betten, 
die 4 Hotels, 4 Penrl.men und 50 
Fremdenheime und Privathäuser be- 
reitstellen, so daß audi der Kauf- 
mann, der Friseur und sogar der 
Herr Pfarrer Platz für die Winter- 
sportler schaffen müssen. 
Im Jahre 1913 wurde In diesem Dörf- 
chen bereits der erste Skikursus ab- 

iitlaub inUtnallenal 

Für 9—12 DM Vollpension kann man 
in der Zeit vom Dezember bis März 
in der Provinz Bozen herrlldie Wln- 
terwodien verleben. Zudem erhält 
der Gast, der einen Pauschalaufent- 
halt budit, beträditliche Ermäßi- 
gung In den Skikursen und auf den 
Sesselliften. Ideale Hänge und 2<KI0 
Betten erwarten die Wintersportler. 

411 ICI HO »I'"I It» "*-• •    
Magnaten, steht hinsichtlich seiner ermöglicht, 
supermodernen Hotels und seiner Eines der schönsten Täler des Iren- 
sportlichen Einrichtungen (zu denen tino ist zweifellos das FassataL 
noch eine olympische Eislaufbahn, Uber den verschneiten Tannen- ui^ 
Eishockey- und Curlingplätze knm- Lärchenwäldern ringsum erhebt si<» 
men) keinesfalls nach Und auch das die überwältigende Dolomitenwelt _i ttii eain moO» K4 •_! rlüf« 

mentvoiien nKiiauiei cmc i-iiiniciu ac. —- _ 
schön.cten und schnell.sten Abfahrten biet mit weitem Skigelände und 8'™ 

immer mehr entwickelnder Hotel^ Den 5000 Touristen ous Deutschland 
erwartet man In diesen Tagen In 
Südafrika In den letzten vier Jahren 

Umsafaan »on (iiMi moieitSHsdwB teig- 
weit. »• do» Winf«r»por1porodiet »er» 
Wang in Tirol Unser Foto leiBl die Z«n,. 
Spitze vom neuen While Sta» Hotel out 
gesehen. fot»: Fredy) 

ten erfreuen, auf den 20 Kilometer 
langen, vom Schnee geräumten, und 
von Autos freien Wegen ausge- 
dehnte Spaziergänge unternehmen 

rie und sdiließlich müssen audi noch 
die Ziele für die ganz Zünftigen ge- ''VThi derdeutsdien Ur- 
nannt werden, die den Zauber des ^at siA d^e ^ZaW 

Eish.Kkey- und Curlingplätze knm- Lärdienwäldern ringsum erneo, s.™ ''^n.^^tll^T^h'ime^ra- fa^rOas südafrikanlsdie Verkehrs- ""'""^rrmTieEeSühr^^^^^^^ 
men) keinesfalls nadi Und audi das die überwältipnde der ^irsV von Paneveggio der büro In Frankfurt erhält moiiatlidi "fg^jig scheinenden Sonne bestrah- Sdiwesterdien Pinzolo tut sem mng- die Marmoiata. ^ die Baita Seg^ rund KMK) Anfragen, die es mit fas- ständig en 

s»— 

Ji;           —   .J J .„n de. S»™. 
Feinschmeckern unter oen winici- acni sesseiime unu u _ 
Sportlern ein Begriff sind Meledrio-, besitzt, die u. a nadi Pecol Belve- = 
Sole- und Vermigliotal, das von dere, zum Col Rodella und zum he- | p DciccTip QgS MONATS 
der majestäti.schen Presanellagruppe daiajodi führen. Rund um Canazei ^ 
überragt wird sind eine Reihe neuer Wintersport- = 
Am Tonalepaß, einem ausgespr.Klie- d^Fassa mit d^rii 1 
nen alpinen Bereidi. liegt ein weite- i 
res Wintersportzentrum des Tren- nahen Pozza di Fassa Audi hier sie ^ 

Vigiljoch. I 

^ i Aeran 

Sie hoben metnats etwas vom V»gi^ 
ioch gehört? Kein Wunde* • es 'St 
dos Wmte'spofipotadies mtetnotio- 
nolet rounsfijche» Femschmecket' es 
liegt didi» be» Meron m 1500 m Höhe, 
umqeben vom ew»oen Schnee des 
O'tlers dei O'/to'ei und dei S»i^ 
bo»ei AJpen Gegenube» breitet sich 
dos öbe'wö'tigende Panccrio der Oofomiten aus 
Auf oem V.Qil|och g'b» es kernen 
Motoreniörm weit kerne Autostraße 
hmouifOhrt Man töhrt mit e»nem der 
ferniOge die Kurswogen von Aachen 
ICo»$e'$'oute»n und Mönchen hoben. 

%j. .!• L. »n R'chtung Mercn steigt »edoch eme yigiljocn $tat>on vorher 'n lono Burgsto» oüS 
und 'Öhr» mit dem Bus To'stotion 

der Seilbahn Vigi/joch Komm» mon ml dem Wogen. Do/kl mon .hn wO( 

1 lohlieidien Wegen dufch t.e(v«>scfine-te lonnen und Ufchenwä de 

5 d» 5ki»oh/ef hoben freien Kurl lOi SdHifl'ohrien. 

liehen. Und noch etwas Ist (üi dlo 
Beliebtheit Berwangs aussdilagge- 
bend die Tatsadie, daß man siA 
die Unterkunft nach seinem Geld- 

5 beutet und nadi seinen persönlichen 
= Ansprüchen wählen kann Von der 
i zünftigen Berghütte bis zum komfor- 
1 tablen Hotel stehen alle Gattungen 
1 der Unterbringung zur Verfügung 
i Man nannte Berwang schon Immer 
1 den .Weißen Stern von Tirol" — 
i und nun ist auf einer Anhohe des 
i Dorfes dieser Stern In der Gestalt 
i des White-Star-Hotels sogar sichtbar 
E aufgegangen Ein Traumhotel 
i stand hier, das auch den verwöhn- 
i testen Ansprüchen Rechnung tragt: 
i Mit einer Kamlnhalle und einer 
i OKktailbar. mit einer Tiroler 
1 Trinkstube, einer Kegelbahn, einem 
i Hobbyraum, einem Kinderspielzim- 
i mer, einer Sauna, einer .Schrieebar 
1 und einem hotelelgenen Elslaufplati. 
1 Dieser .Weiße Stern* wirkt vm 
= Magnet auf andere, ^ 
1 Sterne Ll.elotte Pulver. Hildegard 
i Knef, Heldl Brühl und Industrielle, 
1 wie der Sdiweinfurtet Sachs, tragen 
i sidi mit dei Absldit, Ihren dlesiäh- 
= rlgen Winterurlaub In Berv^ng zu 
1 verbringen B«"" O Srh«»^.r>iU 

1 

Wollen Sie eine sirhore Ausbildung im Führen von Kraft- 
fahrzouRon ? 

. . . dann wenden Sie sich vertrauensvoll an die 

FAHRSCHULE CALM 
Lange.straße 20 - Telefon 210B 

Dort stehen Ihnen die besten Möglichkeiten unter 
der Leitung eines zuverlässigen und Ijcwährlen 
Fahrlehrers zur Verfügung, 

Unterricht; montags und freitags von IH OO Uhr Iiis 21.00 Uhr. 
Anmeldung: jederzeit. 

Vttrkies«lung 

in 2 Stunden trocksn 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbrüche dauerhaft 

Bewähn in Denkmalpflege, Wasserbassins, AufzugschHchten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehrelstraße 5 - Tel. 7 45 72 

UNSER SPEZIALGEBIET 
Baufinanzierungen - Umschuldungen 

Kauffinanzierungen 
I. und II. Hypotheken - Sofortdarlehen (I. ab fi °/o - II. ab 
4,5 °/o Zinsen jährl.) mit Zwi.-Finanz. Auszahlg. ab Keller- 
decke. Antrüge u. Beratg. f. öfftl. Gelder, Industriekredite 
- Laufzeit 8-24 Jahre, Maschinen- u. Fahrr.eug-Flnani. 
auf Mietbasis, Erstellg, schlüsseifert. Häuser in Massiv- od. 
Ferligbauweise ni. voller Finanz, 

Wir besuchen und beraten Sie kostenlos. 
G. KÜCHLER KG 

Hypotheken und Baufinanzierungen 
Frankfurt/Main, Gartenstraße 121, Telefon 61.1088 

ALTEINGESESSENES BAIIGESCHXFT 
sucht in Dauerstellung für den Raum Frankfurt 

Maurer 
Geboten werden zusätzlich: 

Leistungszulagen 
Verpflegungskostenzuschuß 
feste Firmenunterkunft 
Fahrgelderstattung 

Bei Arbeitsaufnahme werden Anfahrtskosten vergütet 
Arbeitsantritt kann jederzeit erfolgen, Anruf oder kurze Zu- 
schrift erbeten. 

Baugeschäft Gebr. Heunisch-6 Frankfurt/M. 
SchweizerstraPo 102, Tel.; 64939 oder 686417 

Noch vielen Schlemmertogen 

heute Tips für besonders 

preiswerte Mahlielten! 

frische 

BnilWUISl.liün 

Frischet 

Schwehiebouch 

SOOg 

500 g 

1.98 

2.20 

Nur in Filialen mit Frischfleisch! 

SCHAM 
u.FVjUORABt 

Für 
wolilige 
Wärme 

Thermo 

Shell 
das neue Shell Heizoel 

mit Rostschutz 

LACK. STKOH & Cn C.mhll 
Gg Philipp Wernei KG 
SHEl.I.-Helzol-Agenlur 

Langen. Bahnsirnße 1. Tel ,'),i34 

4 Für den Herrn! 3 Dtz Rek 5,—; 
■ Gold 7,50; Lux 10.- Sortiment 

je Dtz. 7,50 Interess Piospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfisler 
(28) Rremcn-Huchting. Fach 8 

AUTO-LEIH-DIENST 

!! Berufsbekleidung !! 
für Jeden Berul 

von 

H. HEINIG 
Kahrgasse H 

Ihrem Fachgeschäft fiii Bcrufs- 
bekleidung und Wäsche 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Hfrnria 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech.Schilder 

Wir können behaupten: 

Wer unser neues Spezialbier probiert, 
lobt es. Nutzen Sie das, scliaffen Sie sich 
ein 2. Bein, Krisenfest, unabhängig, 
dauerhaft gut. Großbrauerei in Ver- 
kaufsgemeinsehaft mit bedeut, Mineral- 
brunnen bietet diese günstige Gelegen- 
heit, Verkauf i. d, Abendstd, an Private, 
kl, Keller erfordert. Wagenfrage wird 
gelöst. Näheres unter Offerten-Nr. 16 

an die Langener Zeitung, 

StiRogrofenverein 1897 Longen E.V. 

Wir beginnen im Jan. mit neu- 
en Lehrgängen für Anfänger in 

Kurzsdirlft und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung am 12. Januar 1965 
19 Uhr in der Wallsohule. 

Achtung Kurischrift-Praktiker! 
Wir geben Fortbildungs- 

Kurse mit und ohne Eilaohrif t- 
Icenntnisse ab 100 Silben in 
4-Monatslehrgängen. Diens- 
taga u. freitags 20 Uhr in der 
Wallsohule, Langen. 

Anmeldungen Jederzeit. 
(Auch für Nichtmitglieder.) 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeschitlften 

Preise vergleiciienlT 
Wir gawähran kelns Raballa auf Mondprolsa, wir 
(ühran kulna Leckongabela mit bo>ond. ilark reduziar- 
lan Praiian auf ainialna Garäla, wir bieten Ihnen nur 
ehrliche und echte Netto-Niedrigpreise 
bei kompl.Eigengarantie U.Kundendienst 
^ Einige Beispiele unsererl-cistiinasfähi^lcpit: 4 
59-cm-Spezial- 
Tischfernsehcr 
% für alle Programme # 
Tatt*r>b«dlen«tng, Automatic, 
originalvarpockt, •in*chll«Ollch antcliraubbaror ■•In« 

Muf 578.- 

lischlernseher Alle Pfogramm*. Mad.64(65.Ttan- iitter..AulBmaltc. IProgrommtafttan 
ab rtur ' 

Tonb.-Geröle m RiotigeAuew., m.N»ts>u.Bat> W 
l«ri«,2u.4tp.. . Mono u. tt»r. l. * 

89.- 
od*r 3 K 30.« 

lyxus-tEiiisenei Be»ondo«i stark»» Cerot. Automatic, ftchncliwahitoftt.. m.Cronb.>P*Rdhr« 

RundlunkoeiDle SuparmltSTn«t«n. 
17 Krciton u. Kon- lertitipr. Wunder» tre!l«*Edolho'ig«h. 
ab nur 178.- 

Husikschränke 
Mit gutsn Radios _ u. «ingob. lO-Ptat- ( f*n<tp<ol«rn. Auch 
in hollan Hfliiarn 
ab nur 289.- 
Slondleinsehei 
Eing*batit. 59-cm- Creflbild-Splttsn- 
fernsah.. Automa- tic «tc.. mit 3 Türan 

Sleieo-Schiönkc 
Mit Spitienradio». 10-PI.-tp. u. toUw. mit Tenbandgar.« Einboumtiglichkait 

odnr 14 K 23.. 

668.- 
FS-Konii)inotion, Mtf 59'Cm-F«rn«ah Rundlunkgarät 
und aingabautam IO-Ptattan-Spi«i«r 
ab rtur 

Slil-Ionniöbel 
timeulscli - Buock 
imil ChlDocnüole 
Alla Ausführungen und oMa Preislagen 

988.- 
(S-luxus-Komb. Mit Spitxenfstt..Su- 
p»ffad.u.10*PI.-(P' Auf Wunsch «ellw. | 
auch m.Tortb.-Oar. 

1398.- 
tBeiuchan Sia doch glalch morgen aInas unserer # 

9 Fachgeschölta. Sia sparen schllanlich Ihr Geld 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

l.Zaiiiung im Februar 
^ Blitx-Reparot.-DlenstmltZantralwerliSt., 16Sptt- A 
A xial-Workttattwag«nu.insges.32Kundendienit- 2 
0 Fchrseugen,auchw«nnthrGerätnichtvonunslstl 0 
Höchstpreise f Ihr Altgerät 

f A ly P'HiUI P T W A C H E 
jPrankfü^M.,iiebfrauenstr.,Ecke Holzgraben^ 
(■•gangbar 13tf 4 H^lfiartHiM ond i»tdK«tu) • FarntcHialbert 04-19 1)4 
.TELeFajN: :29 ZS 7S + 19 1614 + 181B 68 j 
'Ünsere. 9 Fachgeschäfte befinden, sich in: 
ffankfurt/M., Uabftainn«lri'S I Dannstadt, Rhainsfr. 12!; 
Mainz, S.-CUckert-^assag« 1 | Aschaffanburg.ftiadrichstr.« 
blaßan, SallanwaglS.• 1 Friadbarg, Kolsarsfr. 109 K"' 
Haitou, Rosanstr. 17 ii, I Oalnhöusan, Rölhargossa !• 

Radio TV-Curopa, Ittvaniim/Hoiland, Stalionsslraot 32 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Fiird 12 M P 4, 63, Schiebe- 
d.nch 381)0.— 

Ford 17 M P 3, Ü3 48.iO.— 
Ford 17 M P 3, 62 3900,— 
Foi d 17 M P 3 

Turnier, 62 3750,— 
Skodu Felicia Super, 64 4850,— 
Glas T 600, 5» 1350 — 
Fiat 1500 L. 64, 

Stahlschiebedach 5450,— 

Opel Rekord 2-rarbg, 61 3100,- 
Renault Fliiride S, 63 

Ciibriolel, Hardtop 63IK),- 
Daimler-Benz 190 Db, 60 4250,- 
DKW lOUO, 61, 2-farbg 1850,- 
Hansa 1100, 59 650,- 
Opel Caravan, 60 2100,- 
NSU Prinz 4, Bj. 62 2800,- 
VW 1500, 1963 4650,- 

Gerinte Aniablung. bcquemr Finaniieruni, Besichtigung 
iederzrii I 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
ZeU 2 
Friedbergei Anlage 1 
Bergei Straße 134 
HedderichstraOe 81 
Am Dornbusch 29 
SonnemannstraQe 93 

ScbmittstraOe tl. Ruf: 33 08 31 

ZeU 17 
Berliner Straße 56 
Ludwlg-Landmann-Strafle SOO 
Kurmalnzer StraOe 93 
Mörlelder Landstraße 212 
Fürstenbergei Straße 227 

Metall • Elslibo • Holl • 
TAQISKURSI   

OB VOUUKUIW ta n W«ck*« 
] Tidiniktr u. Wtrkimistsr 
I KoMtrulitoura4«r Köln« 4 I I TEWlPA-lBftiiiMr M Wodita | 
'F«rn4f: H«Imttudlum. Artfraotn i... 
, 1EWIFA 77W Slodu<l>«Bod4M— . 

Sargiager 

yv 
..o» 

überführunger 



WÄSCHERCIMASCHlNF.NrABn'K 
GI.'BH. 4Cll.KD.^m ISEtlBUBc] 

KFZ 
ZULASSUNQ8- 

DIENST 
IHR ARBEITSPLATZ VOR DER HAUSTÜR T 

Wir suchen per sofort oder spSter 

Bahnstr.95Tel.3527 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- Q. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatztelle- 

Verkauf 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Repiiratur) 
Lager: Hociispannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludvvig-Str. 57 

Wir Süt hen eine jüngere 

Fahrräder 
1d allen Prel.'slaBen 

Schitttliler 
Cambo Textllffabrik 
Sprcn(nini;en, Sicmensslraße 55 

Dornt heensli 

WAGNER- 

Transporte Ftankfurt om Main 
Hanauai landitr. 141—HS 
Postfach 2205 

an aUe Orte, lederzeil 
fahrbereit Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen. 

G. WAGNER Langen 
Eiishbelheiistraße 57 
Telefon 52 23 

Wir haben noch einige Stellen als 

Maschinenschlosser 
7.U besetzen, aiilierüom suchen wir 

jüngeren, soliden 

kaufm. Angestellten 
für sehr interessante u. abwechs- 
lungsreiche Arbeitsgebiete. 
Verbilligten Mittagstisch und 
Fahi'tvergütung. 

FLEISSNER GmbH & Co Nette Verkäuferin 

Maschinenfabrik - Egelsbacb f. Lebensmittel-Selbstbedienungs- 
geschäft bei guter Bezahlung zum 
1. 2. oder 15. 2. 1965 dringend ge- 
sucht. Jede Woche '/s Tag frei. 

Off. u. Ni-, 12 an die Langener Zeitung. 

Freie Stellen gibt es viele  

den wlrklidi guten Arbeitsplatz finden Sie bei uns 

Wollen Sie nidit auch zu uns kommen} 

Kommen Sie. damit wir über aUes sprechen können - auch über die vielen Vergünstigungen bei uns. 
Persönliche Vorstellung erbeten. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
UBiäni tt07» SDrendllnceu. Robert-Bosch-Stt ». Tel. 66U41 

ZAHNFABBIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH 

Sprendlingen, Eisenbahnsiraße 180, Telefon« Langen 67341 

Die Czardasfurstin und ihr Husar 
haben Paprika im Blut. Ihr 
Temperament und ihre flotten 
Kostüme, die die Fürstin selber 
nähte, sichern ihnen den Preis 
als rasantestes Paar der 
tollen Np.cht. Wie man sich so 
frech und erfol'^reich kostümiert, 
verrät petra, die neue Frauen- 
zeitschrift, in ihrem s^roßen 
Fasclungshclt vom Januar 1965. 

Obwohl sie nicht einmal Sdiuhe 
trägt und sich nur eine lumpige 
Decke übergeworfen hat, die 
sie Pondio nennt, scheint die 
sdiöne Maja sehr vergnügt zu sein. 
Madien Sie ihr den wilden 
Aufzug nadi. petra hilft Ihnen. 
Sie werden sidi toll amüsieren. 

Jetzt kommt die Zeit, in der 
man Lust hat, aus der eigenen 
Haut zu fahren und in eine neue, 
schillernde Phantasiehaut 
zu schlüpfen. Vielleicht fühlt 
man sich dann hinterher in 
der eigenen Haut um so pudelwohler. 

Vielleicht bleibt auch ein bißchen 
Glanz zurück von der fremden 
Person, in die man sich verwandelt 
hatte. Je phantasievoller 
man sich das Narrenkleid zurecht- 
schneidert, in das man schlüpft, 
um so größer wird der Spaß. 

Fräulein Lotti 1905 nennt sich ► 
diese lustig gestreifte Dame 
mit Schirm. Sie ist jung, lang- 
beinig und moralisch gefestigt. 

Sie hat ihr Rad zu Hause gelassen, 
denn heute Nacht will sie 
twisten und nicht radeln — die 
fesdie Radlerin von Anno dazumal. 
Hat sie sich nicht zünftig 
kostümiert? Bei Hose und Bluse 
half ihr petra. Alles andere 
fand sich im Handumdrehen dazu. 

Sehr spanisch kommt einem diese ► 
Prinzessin vor mit ihrem 
frechen, kurzen Röckdien aus 
rasdielndem Kreppapier. Auch ihre 
weiße Halskrause ist aus 
Papier. Aus Tortenverzierungen. 
Und der Aussdinitt läßt tief 
blicken — na ja, sie kann es sidi 
leisten, die stolze Schöne. 



Goldgelbe 

Bananen 
1 kg 

Span. 

Navel-Orangen or 

kernlo*, süß und saftig 1 kg 

3%S[llQ01Rabatt 

SQQE] macht Freude 

Gewissenhafte, verkehrssichere Ausbildung durch die 
Falirschule Eckel 
Walter-Rathenau-Straße 1 / Ecke Bahnstraße, Tel. 4350 

0 Sofortige Anmeldung sichert Ihnen den günstigen Winter- 
^ tarif. Im Januar und Februar je Übungsfahrt 2,— DM 
0 ermäßigt. 

Anmeldung Jederzeit. 

Spanische süße 

Havel Orangen 
je nach Größe Stück 

I; kalibriert im Beutel 

Deutsche 

Tafeläpfel „Cox Orange' 
Klasse I 1 

Schnittfeste canarlsche 

Tomaten soog 

Holländischer 

Rosenkohl 
Klasse A 500 9 

Polnische 

Heidelbeeren 1.98 

.98 

.90 

.75 

0,9 Ltr-Glas 

SCHMJE 

U. 

Fahrschule Stöckle 
(Inh. H. L. Petri, zuvor Lehrer am Fahr- 

lehrer-Seminar Hessen) 
bürgt für gewissenhafte, schnelle 

und gründliche Ausbildung 
Theoretischer Unterricht: 

montags und donnerstags 19 Uhr 
Anmeldung: Kaplaneigasse 5, im Unter- 
richt, Telefon 2B19 und Telefon 67573 

rrUfunR alle drei Wochen! 
Zu dem im neuen Jahr notwendig wer- 
denden Sehtest werde ich alle Formali- 

täten für Sie erfüllen. 

Wohnungstausch 

Biete 
in Ffm.-Sachsenhausen 
3-Zimmcr-Komfort-WohnunK 
ohne BKZ. 

Suche 
gleichwertige Wohnung im Raum 
Langen - Erzhausen. 

Angebote erbeten unter Offerten-Nr. 33 
an die Langener Zeitung. 

Suchen für Angestellten kurzfristig 

3-Zimmer-Wohnung 
In Langen oder näherer Umgebung. 
MVZ möglich. Angebote erbeten an 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egclsbach 

Reizende 
3 u. 4 Zi. Komf.-Neubauwoh. 

Darmstadt-Traisa, beste Ver- 
kehrsverbindung, ab Februar be- 
zugsfertig DM 350,—/365,—. 

Telefon Darmstadt 4051 

Wir suchen für einige Mitarbeiter 
möblierte Zimmer 

Angebote erbeten an 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

Personalabteilung 
607 Langen (Hessen) 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

In Langen oder Umgebung suchen wir 
spätestens zum 1. April dieses Jahres 

für einen Mitarbeiter eine 
2'/2-3Zimn[ier-Wohnunq 

Angebote erb. unter Off.-Nr. 37 a. d. LZ 

SjeUunqA<mZLeiqe 

Närimasctiinen 
Marken Singer, Gritzner u. Husqvarma 
in Automatic, Zickzack und Geradstich 
mit Garantie und Kundendienst. Vor- 
führung jederzeit. 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Str. 9, Telefon 3548 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLEB WERBEMITTEL 

Barkredite 
an jedermann vermittelt 

Nagier K. G. 
Of£enbach/M., Frankfurter Str. 56—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Fröitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Türen - Platten - 
Möbelteile 

furniert, mit od. ohne Materiallieferung. 

FURNIERWERKSTÄTTE 

Egon Heigemelr 
607 Langen 
SiemensstraQe 9, Telefon 71128 

Moderner Maschinenpark 

Man 

kommt zu was 

durch 

Wüstenmt 

Wie fialten Sie'« mit Ihrem Geld? Alle« verleben oder 
•tets ein wenig auf die Seite legen - für die Familie, 
für die Wechselfälle de« Leben« oder für« Alter? Etwa» 
muB man {a Vorsorgen. Nun: wieviel Sie auch Immer 
sparen wollen oder können, baueparen Ist Immer ri«iitlg, 
Denn durch bausparen macht man aus wenig Geld viel. 
So viel, daß es schon nach einiger Zelt für ein eigenes 
Haus oder für eine gemütliche Eigentumswohnung rei- 
chen kann. Bausparer erhalten nämlich bei Zuteilung 
ein zinsbilliges und unkündbares Bauspardarlehen bl« 
7ur Vli fachen Höhe des bis dahin gesparten Guthabens. 
Dazu gibt der Staat für Jeden gesparten 100-Markschein 
eine Wohnungsbauprämie zwischen 25 und 35 Mark 
dazu - bis zum Höchstbetrag von 400 Mark Im Jahr. Statt 
Prämie kann auch SteuernachlaB In Ansprud» genöm» 
men werden. Dieses millionenfach bewährte und erfolg« 
reiche Verfahren Ist auch für Sie der richtige Weg, 
beständiges Eigentum zu erwerben. 
Fragen Sie Wüstenrot nach den Vorteilen des Bau!="a< 
rens. Am besten wenden Sie sich an 

Bezirksleiter F. R Keller, Olfenbach, 
Wiesenstr. 11, Tel 84306; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wemerplatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 0 

Ausschreibung der Stadl- und Clubmeisterschaften 

für Skilauf, alpin, am 16. u. 17. 1. 1965 im Schwarzwald 
Veranstalter: Ski-Gilde Langen 
Ort und Zeit; Schwarzwald, Kurhaus Sand, am 16. u. 17. 1. 65 
Wettkampfort; Abfahrtslauf u. Slalom für Männer, Frauen, 
Jugend und Schüler 
Zeiteinteilung" Samstag, den 16. 1. 65: 11 Uhr Abfahrt, 
2 Durchgänge; 14.30 Uhr: Slalom, 2 Durchgänge 
Sonntag, den 17. 1. 65 Ski-Schule für Anfänger, Fortgeschrit- 
tene und Rennläufer. 
Teilnahmeberechtigt: alle Langener Skiläufer 
Anmeldungen sind zu richten an: 
Kar! Klepper, Langen, BahnstraOe 115 
Horst Loew, Langen, Darmstädtcr Straße 26 
Meldeschluß: Dienstag, 12. Januar, 20 Uhr. 
Abführt mit Bus: Samstag, den 16. Januar 1965, 7 Uhr, Reise- 
büro Becker (Pavillon) 
Kosten für Busfahrt 13 DM; Übernachtung m. Frühstück ca. 
8,50 DM. Jeder Läufer muß unfallversiehert sein. Wir kön- 
nen keinerlei Haftung übernehmen. 

Ski-Heil 
gez Philipp Wiederhold 

M39enkranke atmen auf 
dam ts rIM Ja die w'iiKb«." 

_ _ j £« IQ die meistgekaut^e 
5 1 N O t IV .Nähmaschine der Welt 

Große Umtauschaktion alt gegen neu 
Geben Sie jetzt Ihre alte Nähmaschine zu wirklich Preis 
in Zahlungl Eine neue SINQER-Nähmaschine erhalten Sie bereits 
für nur DM 276,- mit Koffer und Zubehör I 

GUTSCHEIN (ausschneiden und auf Postkarte kleben) 
An SINGER electro center 
605 Offenbach. Frankfurter Straße 44, Telefon 88 80 35 
Ich erbitte kostenlose Wertschätzung meiner Vorkriegs- 
nähmaschine und kostenlose Zusendung,von Prospekten. 
Name:   -   
Wohnort;     
StraBe;    — Alter der Maschine:  

Für unsere modernen, aufstrebenden Abteilungen 

TEXTIL 

HAUSHALTWAREN 

PARFÜMERIE 

LEBENSMITTEL 

suchen wir 

VERKÄUFERINNEN UND VERKÄUFER 

Wir sind gern bereit, ungelernte Kräfte einzuarbeiten 

Außerdem stellen wir ein 

BÜROPERSONAL • KASSENAUFSICHTEN 

KASSIERERINNEN • LAGERISTEN 

sowie 

Gute Volksschüler, Mittelschüler, Handelsschüler, 

Abiturienten 

die bei uns bestens ausgebildet werden und denen viele Aufstiegsmöglichkeiten 

offen stehen. 

Sie finden bei uns - leistungsgerechte Bezahlung 

— verbilligtes Essen in unserer Personal-Kantine 

— begünstigte Einkaufsmöglichkeiten 

— viele soziale Möglichkeiten eines Großbetriebes 

über nähere Einzelheiten, wie Fahrtmöglichkeiten, Zimmerbeschaffung u.s.w., unterhäit sich unser Personalchef 

Herr Samer, mit ihnen gern persönlich, und zwar in der Zeit von 17 - 20 Uhr 

am Dienstag, dem 12.1. 65, im Gasthaus Franitfurter Hof in Langen, Lutherplatz 2 - am Donnerstag, dem 14.1. 65, 

Im Gasthaus Hessischer Hof in Egelsbach 

Prsnkfurt am Main — An der Hauplwacho /• 



für Schreibmaschinen- u, sonst. Büroarbeilen! 
Stonogra(iel<enntnisse sind nicht erforderlich. 
weibliche Angestellte 
- Aller bis zu 25 Jahren - zur Bedienung von 
einfachen Buchungsmaschinen. Interessenten, 
die einen anderen Beruf erlernt haben oder 
ausüben, sich aber l<ünfllg einer Bürotaligl<eit 
zuwenden woiien, wird Gelegenheit zur Ein- 
arbeitung gegeben. 
Alphalocherinnen 
für unsere Lochkartenableiiung 
Expedienten zugleich als Kassenboten 
mit Führerschein der Kiasse III. 
Ferner zum 1. April 1965: 
Büroanfängerinnen 
mit Real- oder Handelsschulabschluß zur Her- 
anbildung und späteren Beschäftigung als 
Stenotypistin, Buchhalterin oder tvlaschinen- 
buchhalterin. 

Neben lelstunqsflereclitAr Beznlilung bieten wir qule Sorintlelstungen, verbtlllQtes Mitingessen In eigener Kantine, bclriebiiclio Alletbver- eotgung; S-Tiige-Wocht, 
Cber eine persönliche Voraproclie von Kdonlog bis Freitag iwischen 
8 00 und 13,00 Uhr wurden wir uns freuen. 
Schriftliche Bewerbungen mit h,indgescluiebenem Lebenslauf. Zeugnis* nbschrtfi.en und einem Lichtbild bitten wir on unsere Personiilebtetiung 
Zu richten. 

6000 Frankfurt 1 
Junghofstr. 26 • Postschließfach 3288 
Fernruf: Sammel-Nr. 28641 

Wir suchen 7.iim baldm(*»glichs1on Eintritt, spätestens jeduch 
zum 1. 4. IHi 

Kontoristin 

für unsere Abt. Binki>uf, 
die mit allen vorkommenden Arbeiten vertrnut ist. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlnften wollen Sie bitte 
richten an 

ACME Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Isenburg, Rathenaustr. 15- 19, Tel. 8228 2837 

Persönliche Vorstellung von Montag bis Freitag in der Zeit 
von 8.00 bis 16.45 Uhr. 

Kenngott-Treppe 
DBP angem. 

Fühmide.'i Kunststoiniinternchmen 
sucht für das Rhcln-Mnin-Gebiet 

Mitarbeiter 
zur MonlaKC ihrer FcrtlBtcillrcppc. 

Geboten wird: Leistung.'tRercchle Be- 
zahlung (auch Akkord), Einarbellung, 

Gestellung von Fahrzeugen. 
Wir erwarten: Konntni.ssc in der Verle- 
gung von Kunststein oder wenn Sie aus 
einem freindon Rerut kommen, wie 
Maurer, Zimmerer, Bauschlosser oder 
Schreiner, Kenntnisse im Zciclinungen- 
icsen (F.inarbcilung). Außerdetn Führer- 

sciiein Kia.'i.se III. 
nrloiistciiiwrrk Wilhrhn KriiMRolt KG 

Zweigbüro (i07 I.hiirpii (Hessen), 
Riedslr. 12, Postfach 133. Tel. 0lil03/ t23t) 

Heimarbeit 
Fra uen und Midchan 

welche Freudo am Stricken haben odor es erlernen wollen, gesucht. 
Neuesten Strickapparat erwerben 
Sie bei 99.— DM Anz. Wir lernen Sie kostenlos an. damit Sie dann tür uns Stricklohnarbeii ausfuhren 
können. Bew. an Sonja-Moden 

6507 Ingelheim/Rh. 

Friseuse und 

Lehrling 

g e s u c ii t. 

SatoH ^erdi 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 4810 

Einem tüchtigen, zuverlässigen 

Eteictriicer 
mit Führerschein Kl. 3 wird best. 
Verdienst geboten. 
Vorstellung auch in den Abend- 
stunden. 

Ing. Wernar Haußwald 
Klektrobau - Gerätevertrieb 
Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Telefonistin 
für Zentrale und Empfang 

Kontoristin 
Stenotypistin 
Bürohilfe 

für solcii t oder später gesucht. 
5-Tage-Woche (40 Stunden) beste Be- 
zahlung. 

METALLWARENFABRIK 

Rolf Rodehau 
Mosel- / Ecke Liebigstniße 
Telefon 3fi83 

Wir suchen für sofort oder später in angenehme UnuiTstellung 

perf. Stenotypistin 
(evtl. mit engl. Sprachkennlnissen) 

Wir bieten leistung.sgerechle Bezahlung. Kantinenessen, Fünf- 
Tage-Woche. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Ge- 
haltswünschen erbeten an: 

Masa-Dekor Gnnt^H 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Str. 145 - 147. Tel. 66223 

Wir stellen ein: 

Kaufm. Angestellte 

für Lohn und Kasse. 

G. A. Loeffler jun. KG 
SEKTKELLEREI 

Sprendlingen, Telefon 67361 

Kleinonieigen 

haben tmmet Erfolf; 

Kachelöfen für Kohle, öl und Gas 

Warmluftheizungen 

Offene Kamine 

ölfeuerungen 

Zentral-Ölversorgungen 

woiieMb \ 
BOHNSTEDT 

LANGEN 
Fahigaiie 17 

Vertriebsfirma in Langen (Büro-Neubau) sucht für sofort 
erfahrene 

Registratoren 
(miinnl, oder weibl.) 

Buchhaltungs- 

kräfte 

perfekte 

(u. a. mit den Aitfgaben eines Kassierers oder 
Kassiererin) 

Stenotypistin 

Wir bieten: Übi-rdurchschnittliche Bezahlung nach Leistung. 
40-Slunden-Woche - freier Sonnabend 
Zuschuß zum Mittagessen im Restaurant. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und Angabe 
der bisherigen Tätigkeiten (auch Bewerber, die an Kündi- 
gungsfristen gebunden sind, interessieren uns) erbeten unter 
Offerten-Nr. 48 an die Langenei;_Zeitimg. 

Suche per sofort 

1 Lagermeister 

evtl. mit Führerschein Kla.sse 3 
Holzfachmann (Sehreiner, Zimnicrniann) 

t Lagerarbeiter 

FRANZ SCHRAMM 
Holz - Sperrholzhandlung 
Fuilgurit - Kunststoffe - Fußbodenheiag 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 12, Tel. 88137 
Neu-Isenbnrg, Frankfurter Straße 165, Tel. 8899 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir T 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter StraBe 26 

Telefon 3893 

Es wissen alle Weitge- 
relsten: Wer Prinz 
fährt, kann sich vieles 
leisten. Wohl dem, der 
dies zur Kenntnis 
nimmt. Fahr Prinz, 
und Deine Kasse 
stimmt! 

Schreiner 
lür Innenausbau gesucht. 

Schreinerei W. Pfaff 
Hügelstraße 6, Telefon 4121 

Wir eröffnen am 1. April 1965 unseren Büro-Neubau In Dreieithenhaln, 
Industriestraße 3, und bieten noch freie Arbeitsplätze für 

männi. Saciibearbeiter 

weibl. Sctireibkräfte 
sowie 

Lagerarbeiter 
(Führer.schein Klasse 3) 

bei leistungsgerechter Bezahlung und den Vorzügen eines GroDunteanoiiiucns. 

Btwerbungen erbitten wir zu richten an: 

Rehau-Plastik GmbH 
Verkaufsbüro Frankfurt/Main, Zeil 20-31, Telefon 292049 

Nr. 3 LANOENER ZEITUNO Freitag, den 8. Januar 199, 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Die füesrhirhte der Stadl Litnffen 
II. Abend 

Kommenden Dienstag setzt Dr. Betzendör- 
fer seinen Vortrag über die Gescliichte der 
Stadt L.ingen fort. Naciiclem er in seinem 
Vortrag bei der Eriicbung der Langen zum 
Marktflecken stehengeblieben i.sl, wird in den 
kommenden Ausführungen die Entwicklung 
l.angens im späten Mittelalter, wahrend der 
Reformation und in der Neuzeit behandeil. 
Mit Dias. 

Dienstag, den 12. 1. um 20.00 Uhr im Gym- 
nasium, Kidkundesaal, Giiste DM 1.—. 

Dr. med. Menlzel: 
Ilänslivlie AnwendniigsmöRlirhkeiten 

der Kneippkur 
Nachdem dSr Vortragende am 1. Abend 

über die Wirkungsweise der Kneippkur ge- 
sprochen hat, zeigt er in der Fortsetzung sei- 
nra Vortrages die hiiusiichen Anwendungs- 
möglichkeilen, die ohne große techni.sche 
Vorau.ssetzungen möglich sind. Mit Dias. 

Donnerstag, den 14. 1. um 20.00 Uhr im 
Gymnasium, Erdkundesaal. Der Eintritt ist 
frei. 

Kochkurse; »iätkUrhe 
Die für den Januar 1965 angekündigten 

Diätkurse beginnen am kommenden Mitt- 
woch, dem 13. 1. mit Galle- und Leberdiät. 
An den folgenden Mittwochen, dem 20. und 
27. L, werden sie fortgesetzt mit Magen-, 
Herz- und Kreislaufkost. 

Beginn jeweils 19.00 Uhr in der Küche des 
Gymnasiums, Unkostcnbeilrag DM 1,50 je 
Abend. 

I 

Hier spricht die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Klavierabend: ELLY NEY 
Die vierte Veranstaltung der Kunstge- 

meinde im diesjährigen Konzertwinter ist ein 
Klavierabend mit der Pianistin Prof. Elly 
Ney. Schon vor Jahrzehnten beherrschte ihr 
Name das Musikleben In aller Welt und sie 
trug sich einen unvergleichlichen «uf als 
Beethoven-Interpretln ein. Das Programm 
enthält: Sonate A-Dur KV 331 von Mozart, 
Wanderer-Fantasie op. 15 von Schubert und 
von Beethoven die „Mondscheinsonate" und 
die Sonate e-moU op. IIL 

Sonntag, 10. Januar, 20 Uhr, Evangelisches 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46. Gästekarten 
(begrenzte Anzahl!) nur an der Abendkasse 
zu DM 3,50. Schüler, Studenten und Schwer- 
kriegsbeschädigte DM 2,—. Mitglieder haben 
freien Eintritt. Evtl. telefonische Vorbestel- 
lungen werden unter Nr. 3273 entgegenge- 
nommen. 

Von der SchUtzengeselfschaft Langen 
Wer über die Feiertage seine Schritte In da.i 

.Sportgelände im Oberlindcn lenkte und dabei 
auch am Schießstand der Schülzengesellschaft 
Langen vorbeikam, wird erstaunt gewesen 
sein über den baulichen Fortschritt di(?ser 
Anlage. Das Schützenh:ius mit seinen SchieiJ- 
anlagen ist fertiggestellt. Noch sind jtjdocii 
viele Arbeiten nachzuholen. Der Verein ap- 
pelliert deswegen immer wieder an den 
Idealismus seiner Mitglieder, sich atn Weiler- 
ausbau der Anlage zu beteiligen. Er ruft zum 
Arbeitseinsalz für die nächsten Sonntage ab 
8 Uhr auf. Gleichzeitig wird auch wieder auf 
die Obungsabende verwiesen. Am Dienstag, 
ab 1!) Uhf. wild mit Luftgewehr (!• . cii'i ; "ii 
und am Mittwoch ebenfalls ab 19 Uhr, kann 
V(nvu!;.sweise mit Ltifipistole und Luflgeweiir 
geschossen werden. 

Umplanungsantrag für 
Bahnüberführung vergeben 

Nach den Wünschen der Stadt I^angen soll 
die vorge.sehenv Uahnüberführung niciit mit 
einem aufgesciiütlelen Erddamm, sondern als 
Stahlbeton-HochstraUe ausgeführt werden, 
damit das Stadtbild niciil für Jaiirzehnte be- 
emträchligt wird. Für diese andere Ausfüli- 
rung muß eine Uniplanung erfolgen. Das Hes- 
si.sche Straßenbauamt Darmstadt hatte vor 
einigen Wochen die Uinplanung ausgeschrie- 
ben und mehiere Angelrote von Fa<hbüro.^ 
eingeliolt. W^ie wir in Erfahrung gebracht 
haben, ist auf Grund dieser Angebote nun 
der Auftrag für die neue Entwurfsbearbei- 
tung an ein Frankfurter Ingenieurbüro ver- 
geben worden. Der Auftrag erstreckt sich auf 
eine Variante I in Sanddammausfübrung und 
eine Variante II als Hochstraße auf Pfeilern. 
Man rechnet damit, daß die Planungsarbeiten 
bis Ende März abgeschlossen sind. Alsdann 
wird das Planfeslslellungsverfahren einge- 
leitet. 

VW distanziert sich von Inseraten- 
werbung für einen Stadtplan 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen teilt uns folgendes mit; „Im Dezember 
sprach ein Vei-treter eines Münchener Ver- 
lages bei Geschäftsleuten und Firmen in Lan- 
gen vor und erbat dort Aufträge für Werbe- 
inserate für einen neuen Stadlplan von Lan- 
ßen. Angeblich sollte diese Aiction im Einver- 
ständnis mit der Stadt Langen erfolgen. Wie 
von der Stadtverwaltung zu erfahren war, 
wurde dort weder eine Befürwortung für 
einen neuen Stadtplan gegeben, noch ist dort 
von der Sache überhaupt etwas bekannt. Der 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein ver- 
mutet deshalb, daß die Inseratenwerbung im- 
ter unlauteren Bedingungen erfolgte. Er 
distanziert sich hiermit ganz eindeutig von 
dieser Aktion, mit der er nichts zu tun hat. 
Im übrigen wurde vom VW erst im Frühjahr 
1964 ein neuer Stadtplan herausgegeben, der 
seinen Zweck vollauf erfüllt. Er ist noch In 
so vielen Exemplaren vorhanden, daß eine 
Neuauflage vorerst nicht erforderlich ist." 

Ubergabe des Dreielch-Gymnaslums 
In den nächsten Wochen wird sich die end- 

gültigo Übergabe des Dreleich-Gymnasiums 
in die Sehullriigerschaft des Landkrei.ses voll- 
ziehen. Zum Jahresbeginn sind die von der 
Stadl besoldeten lictlicnslelen der Anstalt 
(Sekretärin, Hausmeister, Ueinemachefrauen) 
vorn Kreis überiinnimen worden. Wegen der 
Ubergabe des Grund und Hodens und der Ge- 
bäude werden Verträge abgeschlossen, die 
sich gegenwärtig in Vorbereitung befinden. 
Als .seibstversländlich gilt, daß der Landkreis 
die Schulden, die noch auf dem Geiiätide 
lasten — es handelt sich um etwa 
700 (K)0 IVIark — übernimmt. Dafür geht die 
gesamte Liegenschaft in seinen Besitz über. 
Die neue Turnhalle wird ebenfalls vom Kreis 
zu bauen sein. Lediglich die liauaiifsicht über- 
nimmt die Stadt Langen. Im Haushaltsplan 
dos Kreises für 19l'>5 sinri für die.si^s Projekt 
bereits Mittel in Höhe von anderthalb Mil- 
lionen Mark vorgiisehen. Der liürgermeisler 
wird bei den Verhandlungen mit dem Kreis- 
aussciiuß bemüht sein, aticii andere I.angener 
Inlere.ssen standhalt zu vertreten. 

Vier Autos hesrhSdlgt 
F.in Personenwagen, der am Montag von 

der Bahnstraße in die Zimmerstraße abbog, 
geriet auf der schneoglatten Fahrbahn ins 
•Schleudern. Das Auto beschädigte vier Per- 
sonenwagen, die beiderseits der Straße abge- 
stellt waren. 

Im Wuld gelandet 
Ein Personenwagen, der mit hoher Ge- 

schwindigkeit die Berliner Allee In .südlicher 
Richtung befuhr, geriet bei Glatteis in.; Seiileu- 
dern. Das Auto geriet in den Wald. Der .Sach- 
schaden wurde von der Polizei auf 2500 Mark 
ge.schätzt. 

* Sondersprrehstunde beim VDK, Orts- 
gruppe Langen. Als wichtigen einzigen Termin 
nennt der VDK, Ortsgruppe Langen eine 
Stmdersprechstunde, die er zwecks Stellung 
von Erholungskuranirägen am Dienstag, dem 
12. Januar, 18.00 Uhr, hält. 

Amtliche Belcanntmachungen 

Der Bebauungsplan der Stadt Langen Nr. 18 
„Schule im Gebiet der Nördlichen Ringstraße" 
ist mit Verfügung des Regierungspräsidenten 
in Darmstadl vom 18. Dezember 1964 — A/..: 
111/3 b — 61 d 04 — 01 — Langen — geneh- 
migt worden. 

Der Bebauungsplan wird mit dem Tage 
dieser Bekanntmachung, dem H. Januar 19G5, 
rechtsverbindlich. 

Der genehmigte Bebauungsplan liegt in der 
Zeil vom 11. Januar 1965 bis 25. Januar 1965, 
während der.Dienststunden auf dem Rathaus 
der .Stadl Langen, Langen, Wilh.-l.eusehner- 
Plalz 3—5, Zimmer 14, öffentlich aus. 

Langen, den 8, Januar 1965 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadlrat 

Grippe 
ond ErltälKingen sollten auch Sie sofort mit Togal be- 
kämpfen. Togo! enthölt spezielle Wirkstoffe gegen diese 
pitranitungen Es setzt dos Fieber herab, wirld bakterien- 
feindlicti und betreit rosch und gründlich von den unan- 
genehiTien Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Krankheits- 
verlauf wird durch Togo! wesentlich ebgekürzt. Sie fühlen 
sich bald wieder wolil und beschwerdefrei. Seit Jahr« 

zehnten bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In Apotheken. DM l.dO u. 3.90 

Qualität und 

günstiger Preis 

das sind die Trümpfe in unserem großen 

Haushaltwaren- 

Sonderverkauf 

Weit unter den üblichen Preisen bieten wir 
pral<tische und solide Haushaltartikel wie: 
Plastikeimer - Wannen - Schüsseln - Koch- 
töpfe für Gas-. Kohle- und Elektroherde - 
Stehleitern verschied. Größen - Thermos- 
flaschen - Wäschekörbe - Waschtöpfe (iau- 
genfest) und vieles andere! 

Jetzt in Beckmanns Fachgeschäft einl<aufen ist Ihr 
Vorteil und heißt viel Geld sparen I 

Heinrich Beckmann 

Das Fachgeschäft für Haushaltwaren 
Bahnstraße 23 - gegenüber der Post 

MESSENEUHEin 

W ßtleyuHte %iMt!pnvuyeH 
und Sfiortmit eH 

komplett DVI 189," 
Besuchen Sie doch einmai unsere Kinderwagenau88<eilung. 

Sie finde*^ auch in großer Auswahl: 
Paidi Betten mit Zubehör • LautiläHe (rund, eckig) 
Kindermöbel 

Alles dies u. noch vieles ondere wird sof. kostenlos gehetert 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

%inderpamdies Wasserqosse 1 
Telefon 2201, Nähe Bushalies «lle Rathau*» 

in 'DeutschluHtil 

Neu für Sie in Langen 
TAPETEN aus unserer amerikanischen 
Imperiai- und Desoto-Kollektion 
100'/• abwaschbar 100 */• lichtecht 
Zur leichteren Verarbeitung klebefertig 
beschnittene Kanten, 
ab DM 6,70 
Bitte informieren Sie sich unverbindlich in 
unseren Verkaufsräumen, in Langen nur bei 

7 
Ihr Spezialhaus für 
TAPETEN UND BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lufherplatz 
Groß- und Einzelhandel 

Jtitcbliche 

S'«r1*mKstnn l.nnRrn 
.Sonntaß, 10. .funiiur Htß."» (I. So. n. r.filnhanlas) 
Sladtklrchr 
!).:iO Uhr: Gottc.sdicn.st (l'fr. Dr. Zicgier) 

I'rodiKttoxt: Mattii. 2, 1 — 12 
I.iodor: 4(i, 4a, ."io 

11.15 Uhr: KindorKotto.sdionst 
Ccmrindrliaiis, Italiiistrnni- in 
!l.'!() Ulir: Gottcsdicn.st (Pfr. Stefiini) 

PrediKtti'xt: .loh. I, '13-,')l 
Licdcir: 48, 2fi9, 288, „ll,*trro meine Serie" 
(;ilte.s Ge.simKbuch) 

II.IS tlhr: KindcrRotte.sdien.'it 
Martln-Luthrr-Kirclie, Itrrlinrr Altrc 31 

Uhr: Gotlc.sdieri.sl (ffr. I.iiuber) 
l'rediHttoxt: Mnrk. I, !)—I.'i 
l.ii'fler: 18!l. ■III, ,52, .S;) 

IM.') Uhr: Kinderiiottc.sdieii.st 
Kollekte: l'ür die evanKeli.sche Weltml.ssirn 

U'orlii-nvcranstalliiiiKcn 
MonluK, den II. .laniiar 
20 Uhr: Ilibel.stunde im Geineindehinis, Bnhn- 

stmllo 4« 
nieiistUK, den 12. .luiiuar 
17 Uhr: Probe des Kinderchor.s im G meitulc- 

hiiu.s, Hiihn.straße 4{> 
20 Uhr: Giistav-Adolf-Kniueiuverk im Ge- 

meindehaus, Uahn.slrallc 4tl 
Miltwocb, den I.'). .lanuar 
Ki—18 Uhr: Kleidoriiu.sKabe für l-'.imilien der 

Petru.sKcmeinde, Straße der deutschen K.inh. 
20.;t() Uhr: Probe de.s .luKondchor.s in der 

Stadtkirche. 
DonncrslaK, den 11. .faniiar 
20.IS Uhr: Krauenhilfe im Gemoiiiflehaus, 

BahnstraOe 40 
FreltaK, den 15. .lanuar 
18 Uhr: KinderRottcsciien.stvorbcreituni? im 

Gemoindehau.s, liahn.slnilJe 4(1 
CemeindeliaiiN der Martin-I.tilher-ICirirlie, 
Itrrlinrr Alice 31 
MüntuK, den II. Januar 
l."} Uhr: .lunK.schar (."i 7.1 .Buben u. Miidthen) 
IS.Iin Uhr: .lunKschnr (8—10 .1,. Huben und 

Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kii'chenciiors 
Dicn.staK, den 12. .lannar 
1.") Uhr: Altenkreis (Bibelstunde) 
Mittwoch, den 13. .lannar 
1.5.3(1 Uhr: Probe des Kinrierchors 
20 Uhr: Bibeiaijend: „D:is KvanHelium im 

Kosmos" (Kol, 1, 1 - 8) 
Donncr.stai;, den 11. .lannar 
lS3n Uhr: .lunKsehar (10^ I I .T.. Mädchen) 
10 Uhr: JunKschar (10—14 J., ,Iunfien) 
20 Uhr: .lugendkreis (ab Ifi .f.) 
Freitag, den I.'i. .Inntrar 
18 30 Uhr: Miidchenkrels (14—10 .1.) 
20.15 Uhr: KindorRottc>.sdien.<;tvorbüreitung. 

Stadtnii.ssion 
10. 1. igo.'j, 20 Uiu-: nibeistuiidB 
13. 1 lüG.'), 17 Uhr: Bilx-lsturioe r,V 

■1 i'ii 
Neuaiioslulischr Kirche 

SonntaR: n.no Uhr: Gotte.sdienst 
Ifi 00 Uhr: Gottesdien.st 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche.Icsurhristi der Heiligen der letzten Tage 
18 Uhr: Prcdißtgottesdienst 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

Ärztlicher Notfaiidienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notspreciislunde in der Praxij 
9./10. Januar 1965 

Dr. Lembke. Gartenstr 5, Tel. 3331 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur h dringenden Fällen, wenn Hauvarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechütunde von 11 — 12 Uhr 

10. 1. 1965 
Zahnarzt Victor, UhlandstraBe 4 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitsehaft 

beginnend San^siagnachtniliag nach 
allgemeinem GcschäftsschluO; 

. e. bis 15. 1. 1965 
Apotheke am Luthcrplatz Dr. C. Theo- 
bald, Lutherplatz 9, Telefon: 33 45 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Überfall, Verkehrsunfall Langen 23 S3 
Feuerwehr Langen ja SS 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Artur TrObner n. Sohn 

Stadt-BOeherttl, ZimmefslnUl# 
BBoher-Aasiabe 

MItfw MSn-IB.'tn Snm!<t«R 14—18 Uhr 

DISCOUNt-MOBEL'TRASS 
Ffm.ZEIL43 Tiefgeschoss^^ine Schaufenster-gegenüberC&A- 70 JahreQualitdfsmöbel 
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Herzlichen Dank 
allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn für die vielen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Silberhochzeit. Besonderen Dank den 
Sportfreunden vom Rcisetauben-Vercin 
„Heimkehr'. 

Val. Schirkrdanz und Frau 
Bnichgasse 9 

Für die zahlreichen Blumen, Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken wir herzlich. 

Erwin Brauns und Frau 
Ursula geb. Helfrich 

Langen - Sprendlingen 

Für die Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, allen recht herzlich. 

Karin Reckhaus 
Peter Lenbard 

Langen/Hess., Taunusplatz 3 
z. Zt. Dörnigheim, Ad.-Stilter-Str. 1 

Statt Karten 
Für die anläßlich unserer Verlobung er- 
wiesenen Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlich. 

Rosemarie Schäfer 
Heinrich Glotzbach 

Langen, im Dezember 1964 

Für die anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit übermittelten Glückwünsche und 
Geschenke danken wir allen recht herz- 
lich. 

Hermann Anthea und Frau 
Käthe geb. Fink 

Langen, 8. Januar 19fi5 
Leukcrtsweg 17 

Inserieren 
bringt Gewinn t 

NACHRUF 
Unerwartet verschied nach kurzer Krankheit unsere Schul- 
und Altcrs-Kollegin 

Frau Elisabeth Katharine Herzog 
geb. Helfmann 

Eine treue Kollegin ist als braver Mensch von uns gegangen. 
Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schul- und Alters-Kolleginnen 
und -Kollegen des Jahrgangs 1890/91 

Miele 
Waschmaschine 

u. gr. Miele-Schleuder 
gut erh. sehr billig 
zu verkaufen. 

Groß, 
Ginsterbusch 31 
Tel. 76 23 
ab 13 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anlaßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir allen recht herz- 
lich. 

Frani Werner und Frau 
Ann! geb. Thumbeck 

Langen, Gartenstraße 52 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer silbernen Hochzeit sagen wir auf 
diesem Wege recht herzlichen Dank. 

Ernst Rippert and Frau Marie 
geb. Koch 

Langen, Feldbergstraße 1 

Clubsessel 
sehr gut erh., günstig 
abzugeben. 

R.-Breitscheidstr. 22 
Liegengebliebene 

Hand- und 
Badetücher 

bitte abholen! 
L. Werner, Masseuse 
Pestalozzistraße 10 

Sehr gut erhaltener 
weißer 

Kohleherd 
links, sparsam, sowie 
Koblewagen und Rohr 
billig zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 13 

Gestrickte Mütze 
weiß m. roten Sternen 
verloren. Bitte abzu- 
geben: 

Im Singes 8 I. 

liiMrIaran bringt Gaartnn 

Herzlichen Dank für die Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer Ver- 
lobung. Wir haben uns sehr gefreut. 

Sabine Götach 
Heinrich Kami 

Langen, Bürgerstr' le 25 

Suche Regulator 
verkaufe 
runden Ausziehtisch 
u. 4 PoIsterstOhle 
alles guterhalten. 

Maliske, 
Birkenwäldchen 3 

Wir sagen jedem, der dem Heimgegangenen 

Wilhelm Friedr. Fräsdorf 

in Liebe verbunden war, tierzlichen Dank für seine Anteilnahme. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreiclien 

Worte am Grab. 

Dorothea Fräsdorf 
Willi Fräsdori 

l.angen, Friedhofstraße 8 

Nachruf 
Nach kurzer Krankheit verschied unser Schul- und Altcrs- 
Kollöge 

Friedridi Wilhelm Schäfer 

Ein treuer Kollege ist als braver Mensch von uns gegangen. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schul- und Alterskollegen und 
-Kolleginnen des Jahrgangs 1890/91 

Gebrauchter, guterK 
Waschkesse) 

gesucht. 
Off.-Mr. 42 •. d. LX 

Guterhaltene 
Bettcouch 

zu verkaufen. 
Schäfer 
W.-Rathenaustr. 1 

DANKSAGUNG 

STATT KARTEN 

Wir danken allen herzlich, die imserem lieben Entschlafenen 

Heinrich Christ 
das letzte Geleit gaben und durch Beileidsbriefe, Kranz- und 
Blumenspenden seiner gedachten. Besonderen Dank Herrn 
Oberamtsrichter Dröll für seine Gedenkworte und die Kranz- 
niederlegung. Die Trauerfeier hielt auf Wunsch unseres 
Vaters sein Neffe, Herr Pfarrer Alfred Christ. 

Für die Familie; 
Emmy Roemer-Christ 

Langen, Gartenstraße 76 

Suche laufend 
Wohnungen 
aller Art, 

Dem Vermieter ent- 
stehen keine Unkosten. 
Femer suche ich 
Häuser und Bauplätze. 
Zu vermieten: 
in Langen 
2-Zi.-Wohnung, Küche, 
Bad Balkon, 54 qm, 
160 DM an berufstäti- 
ges Ehepaar in Langen 
Gr. 2-Zi.-Wohnung, 
Küche, Bad, Winter- 
garten, möbliert, 
300 DM. 
in Langen 
Kleine 2-Zl.-Wohnung. 
möbliert, 180 DM. 
in Langen 
2 große 3-ZI.-Wohnun- 
gen, je 350 DM in 
Götzenhain 
1 möbl. Zimmer und 
Küche. 
Zu verkaufen 
Landwirtschaftliche 
Hofreite im Rodgau, 
2000 qm Grund, 
50 000 DM. 

Profeld 
Immobilien und 
Sicherungen 
Langen 
Breslauer Str. 8 
Telefon 7 1114 

DANKSAGUNG 
Wir danken allen herzlichst für die Anteilnahme bei dem Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Dorothea Eisenberg Wwe. " 
geb. Schroth 

die uns durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden entgegengebracht 
wurden, und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr .Ziegler für die liebevollen Worte am 
Grabe, sowie den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1889/90 
und dem VdK für die Kranzspende. 

In stiller Trauer: 
Jakob Schroth 
und alle AngehSrigen 

Langen, im Januar 1965 
Darmstädter Straße 33 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns durch Karten, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Friedrich Daubert II. 
zugegangen sind, sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte, den 
ehrenden Nuchruf bei der Kranzniederlegung der Schulkameradinnen und 
-kameraden 1894/95, der SPD-Ortsgruppe Langen, dem 1. KJC. Schüuen- 
vorein Falke Langen, der Firma Heinrich Müller, Darmstadt. Wir danken 
auch allen, die unseren lieben Entschlafenen zur letzten Ruhestätte ge- 
leiteten. 

In stiller Trauer: 
Anneliese Schaubach geb. Daubert 
liudwlg Schaobash 
Jürgen und Karin (Enkel) 
oebit allen Angehörigen 

Limgen, Im Januar 1965 
Fabriltstriiße 31 .. v-. 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Hinscheiden unserer lieben Mutter 

Frau Anna Margarethe Zängerle 

geb. Sittmann 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die Trostworte am Grabe, sowie den Alterskameraden für 
die Kranzniederlegung, und all denen, die der Entschlafenen das letzte Ge- 
leit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 8. Januar 1965 
Außerhalb 99 

Am Mittwoch, dem 30. Dezember 1964, entschlief unser guter Vater 

Karl Geridce 

Im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Otto Gericke 
Lisel Gericke 

Langen, Heinestraße 8 

Die Beerdigung fand in der Stille statt. 
Für uns erwiesene Anteilnahme danken wir sehr herzlich. 

Ein doutRcher Krimi mit internationaler 
Besetzung! 

Ab Freitag täglich 20.3Ü Uhr 
Sa. 18 u. 20.30. So. 18 u. 20.30 Uhr 

rrriiiosrrf)rn a!) Iß Jahren 
WEINERT-WILTON 

nach dem Kriminalroman 
von Louis Weinert Wilton 

Brad Harris — Dietmar Schönherr 
Paul Dahlke — Dominique Boschero 
Olly Schoberova — Pierre Richard 

Annicelli Corrado sowie 
Klaus Kinski und Horst Frank 

Freitag. Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

LASSY LA ROC • Der Mann der Peitsdie 
Von den Banditen bereit 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 
im Zauberreicii des Berggeistes 

(Das singende, klingende Baumchen) 

Tel. 2209 
Telefon 2209 

Wo. 20.30. Sa, und So. 18 imd 20 .30 Uhr 

Gaststätte >»Goldener Ring« 

Samstag, den 9. Januar 1965, ab 20 Uhr 

Tanz 

Sonntag, den 10. .lanuär 1985, 

Tanztee 
ab 17 Uhr 

Tischbestellung; Telefon 3334 
Es ladet freundlichst ein: Fam. Sonthoff 

-BiESKLmiEllh^ 
von _ 

Tlh M [ h kflTTTR 

Ein sensationeller Kurbfilm 
von ungewöhnlichem Format! 

Beste Unterhaltung für alle Freunde des 
großen Abenteuer-Films! 

Gordon Scott, der beliebte Abenteuer- 
Star in einem mitleidlosen Kampf um 

die Rettung verlorener Sklavinnen, 
mit: 

Gordon Scott — Genevieve Grad 
Andrea Scotti — Celina Cely 

Piero Lulli — Mario Petri u. a. 
Frei ab 16 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 
«Oregon Passage» 

Ein temporeicher Western, der jeden 
begeistert! 

mit: John Ericson — Lola Albright 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

«Oregon Passage» 

Restaurant Watditadion 
Langen - OberllndcD 

Heute Freitag, um 20 Uhr 

Morgen Samstag 

TANZ 

Es spielen „Die 4 Bongos" 

Es ladet rreimdlichst ein; Familie Then 

Tanzschule Becker 
Telefon 2407 

Mitgl. des Allg. Deutschen Tanzlehrer-Verbandes. 
Mitgl. d. Imp. Society of Teachers of Dancing. Engl. 

I^eue ^anzkutse 

beginnen: Mittwoch, den 13. Januar, Hotel Weingold. 20 Uhr, 
Donnerstag, den 14. Januar, Hotel Weingold, 20 Uhr, 

Schülerkursus: Donnerstag, den 14. Januar, Hotel Weingold, 18 Uhr. 
Anmeldungen; Fahrgasse 21, oder bei Kursusbeginn. 

Anfänger-, Fortschritt-, Schüler- und Ehepaarkurse 

GESCHÄFTSÜBERNAHME 

Hiermit gebe ich bekannt, daß ich meine vor 15 Jahren gegründete 

Nutzholz- und Brennstoffhondlung 
meinen beiden Sühnen Sepp und WoUgang Späth übergebe. 
Ich benutze die Gelegenheit, allen meinen Kunden für das mir während die- 
ser langen Zeit entgegengebrachte Vertrauen zu danken und bitte, es auf 
meine Nachfolger zu übertragen. 

Sepp Späth 

Wir gestatten uns, beltanntzugeben, daß wir das von unserem Vater bisher 
betriebene Nutzholz- und Brennstoffgeschäft als 

Späth- BrennstoKliandei KG 
\;ei[erführen. Wie bisher liefern wir Kohle. Koks 1—111, Briketts, Ileizfil EL, 
Bau- und Schreinerholz. 
Es wird unser Bestiebeii sein, allen Ansprüchen unserer Kundschaft auf 
l-ostmügliche Weise z,u entsprechen, und wir bitten, das unserem Vater ge- 
zeigte Vertrauen auch i-ns zu bewahren. 

Woifgang und Sepp Späth jun. 
Langen, Bahnstraße 12, Telefon 3819 

Telefon 2112 
Täglich 20 Uhr, sonntags 16 und 20 Uhr 
Versäumen Sie nicht den gewaltigsten 

Film des Jahres 

mit: 
Elizabeth Taylor — Rex llarrison 

und Richard Biirton 
Der teuerste Farb-Cinemascope-Film 

mit ungeheurer Ausstattung 
Bis einsciiließlich Montag verlängert 

■ ■ t. 

Jeder Ski-Anzug DM 8,80 
(1 Anorak, 1 Pullover, I Hose) 

Filialen: Bahnstr fi -Bahnsti 123 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Zu verkaufen: 
Herren-Anzüge 
Gr. -52 
Federbetten 
mit Kissen 
Gummistiefel 
Gr. 45 
Heißluftofen 
neuwertig 

Erfurter Straße 3 

600er Fiat 
Bj. 59 zu verkaufen 

bei Bärenz 
Langen. Sofienstr. 3 

von 8-19 Uhr unter 
Tel. 0 61 07 731 oder 
732 zu erreichen. 

Maas, Kelsterbach 

I VW 1500 
Schiebedach, aus I. H., 

' BJ 63. .sehr gepflegt, 
zu verkaufen. 

' Tel. Langen 87 08 

VW 54 Export 
Austauschmotor. 
.53 000 km TÜ Jan. 67 
für 650 DM zu ver- 
kaufen. 

Adolf Helfmann 
Gin.->tcrbusch 39 

VORFl'HRW.^C.EX 
Taunus'12 M 
und 17 IW 

sol»r preisgünst. z. verk. 
! Tel.: Ffm. 33 08 31 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. 

Samstag, den 9 Januar 19HÖ 
in der Narrhaila des TV 1862 Langen 

BallderGarden 

Lmit 500 (lUrdistiniifn und (iardisten aus 
dem Khein-Main-Gebie't und Mannheini 

es spielen 2 Tanzorchesler — die 7 jlexis und 
die Tanzkapelle Ramona 

Beginn: 20.11 Uhr, vorher ab 19.11 Uhr Fackelzug. 

Eintreffen der Garden ab 18 Uhr bei Voigt 
Haeffner. Eintrittspreis zum Ball 3.— DM Vor- 
verkauf: W. Hcuß, Ba'instraße. 

VORANZEIGE: 

Samstag, den 30. .Iinuiar 196.^ Große Fremdensilzung 

^Bchn^ 

"^kann 

kauft hier 

Zeitungsständer . . 
Kaffeemühle, elektr. 
Haushaltwaage, 10 kg 
Personenwaage . . 
Brotschneidemasch. 
Fleischhacker Nr. 5 . 

i < 

Kochtöpfe, bunt emaill. 16 cm 
18 cm 
16 cm 
24 cm 
24 cm 

Bratentopf, Elektro . . 
Bratpfanne, Elektro . . 
Grillpfanne m. Einsätze 
Besteckgarnitur, rostfrei, 24tlg. 
Eßlöffel, rostfrei  
EBgabel, rostfrei  
Vorlege-Garnitur, rostfrei, 3tlg.. . 
Alu.-Wasserkessel m. rot. Deckel, 

2,5 Liter 
Pommes frites Pfanne . . 23 cm 
Passiermaschine . . . 18 cm 
Isolierflasche m. Plast -Hülle Vs I 

'/4 I 
Waschtopf, emaill. . . . 30 cm 

34 cm 
Tretabfalleimer m. Einsatz . 10 I 

DM 6,95 
DM 12,50 
DM 12,50 
DM 14,50 
DM 19.75 
DM 12,50 
DM 2,95 
DM 3,95 
DM 6,95 
DM 5,25 
DM 16,50 
DM 14,50 
DM -,50 
DM -,50 
DM 3,50 

DM 7,95 
DM 8,95 
DM 2,95 
DM 3,50 
DM 4.95 
DM 12,50 
DM 16,50 
DM 8,95 

Adam Hill« 
Glas, Porzelldin, 
Haushialt 

Langen - Lutherplatz 



Snmstag. 16. 1., 20 Uhr, 
Jahres- 
hauptversammlung; 

im Hotel Weingold. 
Alle aktiven u. passiv. 
Mitglieder sind hierzu 
herzlich eingeladen. 
Anträge sind zu rich- 
ten an den 1. Vors 

$port> and 
SSaqirginfiii- 
ichotl 1889t.V. 
LaugBR 

■Abt. Turnen 
Wicdorboginn unserer 
Turnstunden am Mon- 
tag. dem 11. 1. 19B5! 
>lonta!:s; 
lti.-tfi-18.00 Uhr: Klein- 
kinder. Wallschule 
18.00-19 :iU Uhr: Schüler 
20.30--;.00 Uhr: Turner 
Wail.^chule 
20.1.1-22 Uhr- .li'drr- 
niaiitis-Tururn für 

Männer Oeschw.- 
Si'holl-.Sihiile 

Ilii iistacs: 
17-18.30 Uhr: Schüle- 
rinnen Wallschule 
18.30-1« 30 Uhr Schü- 
lenniien 12-14 Jahre 
Wallschule 
20 15-22.00 Uhr: Frauen 
Wallschule 
Donnerslacs: 
20.30-22.011 Uhr Turner 
Wallschule 
Zu der am U>. 1. fiö 
stattfindenden Jahres- 

haupt versammliuig 
laden wir alle aktiven 
u. passiven Mitglieder 
herzlich ein! 
Abt. .luisendtuUball 
Heute abend 

Spii'lerversanimluns. 
Abt KuOball 
Spiele am Samstag: 
H.30 Uhr: D-Jugend 
gegen Kickers Hl dort) 
14.30 Uhr: C 1-Jugend 
gegen TV Dreieichen- 
hain (hier) 
Sp;ele am Sonntag; 
I. ü. n. Mannschaft 
gegen FSV Mühlheim 
Beginn: I2.4ä und 
14 30 Uhr. 

Sonntag, 10. Jan. 1965, 
vormittags 10.30 Uhr 

Vorstandssitzung 
im Gasth. „Zum golde- 
nen Löwen" (Frank- 
furter Straße). 

Der Vorstand 

Nächster 
Stammtischabend 

ist am Dienstag. 12. 1.. 
in d. Gastst. Westend- 
halle. Bahnstraße. 

L.K.G. 
Heute Freitag, 8. Jan.. 
treff. sieh alle Aktiven 
.■\ufbaukommando 
Turnhalle, die übrigen 
im Vereinslokal. Bitte, 
erscheint alle, da wich- 
tige Fragen wegen 
Gardeball besprochen 
werden. Der Vorstand 

i^- 
r 

Annastraße 25 

Ihre Vermahlung geben bekann» 

%laus Ü'eter * y/lonlka Ü^{ei({er 
geb. Zölzcr 

Langen, den 9. Januar UU>5 
Gerhart-Hauptmann-Straße 29 Teichstraßr 22 
Die kirchl. Trauung findet im Samstag, dem 9. Januar 1965, 

um 15 Uhr in der evang. Sladtkirche zu Langen .statt. 
Die Feier ist in der Gaststätte „Zum Schwimmstadion". 

y 

Montag. 11 Jan. 1965, 
18 Uhr Fortsetzung de.t 

Ilallentrainings 
in der Turnhalle der 
Ludw-Erk-Schule. 
Roll- u. Kissport-Club 
Langen. Geschäftsstelle 
Hügelstr. 20. Tel. 31 ÜB 

Gtsanivartin .Frohsinn' 
18A2 Longe» 

Am 24. 1. 1965, nach- 
mittags 16.30 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal 
Hotel „Weingold" un- 
sere diesjährige Jah- 
reshauptversammlung 
statt. Wir bitten. 

schriftliche Anträge 
bis spätestens 20. 1. 
beim Vorsitzenden ein- 
lureichen. 

Der Vorstand 

Sonntag, den 10. 1. 65, 
Meisterschaftsspiel 

gegen FC Arheilgen 
I. Mannschaft 14.30 Uhr 
Reserven 12.45 Uhr 

W I K H A B K N GEHEIRATET 

%nfl Weöer * l^enate Weöer 
geb. Wober 

5. Januar 1965 

Langen, Außerhalb 26 Sprendlingen, Fichtestraße 16 

Wer braucht 
Nachhilfe? 

in Engl., Latein. Fran- 
zösiscii'.' 
Off.-Nr. 18 a. d. I.Z 

Kaufm. .XnRCstellter 
sucht 
Heimarbelt 

Off.-Nr. 10 n. d. LZ 

Untersekundaner sucht 
Nachhilfe 

in Mathematik. 
Off.-Nr. 15 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

in Mathematik bis ein- 
schließlich Ober- 
sekunda. 
Off.-Nr. 24 a. d. I.Z 

Sprachlehrerin erteilt 
Unterriehl 

m Englisch und Fran- 
zösisch (auch Handels- 
korrespondenz) 

Telefon 7495 

Beatles-Stiefel 

DM 34,90 

Langen. Bahnstraße 27, Telefon 

Zu vermieten: 
3 Zimmer 

Kü. Had. Balkon (Alt- 
bau) an junges Ehe- 
paar. Bedingung Stel- 
lung einer kleineren 
Wohnung für allein- 
stehendes iilteies Ehe- 
paar. 
Off.-Nr. 39 a. d. LZ 

Älteres Haus 
auf Rentenbasis ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 31 a. d. LZ 

1- o. 2-Fam.-Haus 
in Langen zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 14 a. d. LZ 

[Schüler, Untersekunda 
erteilt 

Nachhilfe- 
Unterricht 

I in Mathematik 
Off.-Nr. 23 a. d. I.Z 

Möbl. Zimmer 
ni. B;ul. bzw Dusche 
gesucht. 
Off.-Nr. 11 a .d LZ 

Erster 
Clubabend 

am Freitag, 8. 1. 1965, 
20 Uhr im Cafe Krone 

Komb. Herd 
Kohle- u. Elektro und 
guterh. Kinderwagen 
umzugshalber billig zu 
verkaufen. 

Knipp, Sprendlingen 
Siemensstraße 12 

Wi r haben uns verlobt 

^Ihnbeth Stroh » Butter ^eitz 

31. Dezember 19R4 

Langen Hessen 
J.-v.-Eichendorff-Straße 15 
    

Gräfenhausen 

. *0- 

Bei uns ist ein Slammhaiter angekommen 

Die glücklichen Eltern 

Elfriede und Karlheinz Görich 

I.angen. den 6. 1. 1965 Wiesgäßchen 14 

Möbl. Zimmer 
ölofen. fl. Wasser, sep. 
Eingang, an berufs- 
tätige Dame f. 70 DM 
7.U vermieten. 
Off.-Nr. 22 a. d. LZ 

Putzfrau 
für Geschäftsräume u. 
Büro sofort gesucht. 
Zu erfragen: 

Liebigst raße 3 oder 
Bahnstraße 114 1. 

Schneiderin- 
Lehrstelle 

zum 1. .April 19B5 ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 29 a. d. LZ 

Friseuse 
als -Aushilfe gesucht 
Off.-Nr. 41 a d. LZ 

Privatlehrer 
für spanisch gesucht. 
Off.-Nr. 40 a. d. LZ 

Gaststätte Luthereiehe 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung. 

Telefon 3634 

Alt-u.Neubauhaus 
komb,, Küche. 7 Zi., 
Bad. Garten. 7 km von 
Langen, z, vermieten 

Vierhäusergasse 13 
Tel. 76 67 

Möbl. Zimmer 
sep, Eingang. Bahn- 
hofsnähe. an berufstät. 
Uame in gutem Hause 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 3 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung zu 
vermieten. Am Bahn- 
hof, 
Off-Nr. 34 a. d. LZ 

Nähe Langen 
Einfamilienhaus 

4 Zimmer, Küche, Bad, 
Wohnfl, 80 qm, 512 qm 
Garten. BJ Bt) Kauf- 
preis 75 000 DM. 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 3248 

Ausstellungsraum 
oder Laden in Bahnstr 
oder Seitenstr, zu mie- 
ten oder zu kaufen 
gesucht. Evtl. Haus 
kauf. 
Off.-Nr. 25 a. d. LZ 

Suche sofort 
3 Zimmer 

Küche u. Bad 
m. Heizg. in Langen 
Off.-Nr. 20 n. d. LZ 

Schlafstelle 
für junge Dame zu 
vermieten. 

Vierhäusergasse 13 
Tel. 76 67 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche zu mieten 
gesucht. 

Späth 
Brennstoffhdig, KG 
Langen 
Bahnstraße 11 
Telefon 38 19 

Hocherfreut zeigen wir die Geburt 
unseres Sohnes 

Helga Bastian geb. Ripper 
Herbert Bastian 

Langen, Hegweg 5 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anlaß- 
lich unserer silbernen Hochzeit danken wir Verwandten. Be- 
kannten, Nachbarn, der Stadtverwaltung und Bürgel meister 
Umbach sowie den Arbeit.ckameraden. 

Johann Lohr und Frau 

Lerchgasse 14 

Dr. med. Gertrud Hanke 
AnnasiraÜe 2, Telefon 37 1 40 

vom Urlaub zurück. 

Am Samstag, dem 9. 1. 
1965 findet unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Vereinslokal statt. 
Das Erscheinen aller 
Mitglieder ist dringend 
erwünscht. 

Der Vorstand 

Sonntag, den 10, 1. 65 
Nac'hmlttags- 
wanderung 

Waldungen östl. Lan- 
gen Wir treffen uns 
13 30 Uhr Lutherstr.— 
Feldstr. Gäste will- 
kommen. 

Frisch auf! 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer Verlobung danken wir recht herzlich. 

Annemarie Heberer — Heinz Sehring 

Götzenhain, Rheinstraße 6 Langen, Wassergasse 2 

Sprechstundenänderung: 
vorm. 9.00 bis 11.30 Uhr. 

Montag bis Freitag „a(.hm. 17.00 bis 18.30 Uhr 
(außer Mittwoch nachm.) 

Sprechstundenbeginn: 
Montag, den 11. Januar 1965 

Für die zahlreichen Geschenke und Glückwünsche, die 
anläßlich unserer silbernen Hochzeit übersandt wurden, dan- 
ken recht herzlich 

Hermann Jacobi und Frau Sofie 
geb. Benz 

Langen, den 8. 1. 1965 
Forsthaus am Linden 

Dr. med. Heini Hancke 
Taunusplatx 7 

vom Urlaub zuriick 

Sprechstundenbeginn ab 11. Jan. 1965. 
Hausbesuche bitte zwischen 7.30 und 

8 Uhr bestellen. 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

zu vermieten (ideal für 
Junggesellen). 
Off.-Nr. 1968 a. d. LZ 

Wir bitten alle Gast- 
stätten und Bekannten 
des Herrn Hartmann, 
diesem keine Getränke 
noch Geld zu leihen 
da wir keinen Ersatz 
leisten. 

Anna Hartmann 
Frau Wink 
Birkenwäldchen 41 

BaBgitarre 
leihweise o. zu kaufen 
gesucht. 

Tel. 45 35 

Guterhaltener 
Elektroherd 

zu verkaufen. 
Speer, Im Singes 14 

Gasherd 
guterh. m. Wärmefach 

Küchentisch 
60 X 100 cm 

Dauerbrandofen 
preisgünstig wg. Um- 
zug zu verkaufen. 

Steuernagel, 
Heinrichstr. 26 1 

Elektrischer 
Hetzofen 

(fahrbarer Teewagen) 
Neupreis 250 DM für 
15(1 DM zu verkaufen 

Fußpflegesalon 
Friedbcrger 
Lutherstraße 23 
Telefon 28 45 

Wegen Auflösung des 
Haushalts 

Möbel 
und Gebrauchsgegen- 
stände billig zu verk. 
Anzusehen: Samstag v. 
10-14 Uhr 

Friedrichstr. 31 I. 

Häusliche Hilfe 
2 wöchentl. gesucht. 
Zuschriften.unter Off.- 
Nr, 4 an die LZ 

Lagerraum 
25 qm, auch als Büro 
feeeignet, Nähe Bahn 
hof zu vermieten. 
Telefonanschluß vor- 
handen. 
Off.-Nr. 38 a. d. LZ 

S's-Zi.-Wohnung 
Küche, Ka.-Bad, Diele 
per sofort in Egelsbach 
f. 280 DM zu vermieten 
Off.-Nr. 21 a. d. LZ 

2 Zimmer und 
Küche 

in Langen von Rent- 
ner-Ehepaar sofort ge- 
sucht. Mietvorauszah- 
lung kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 7 a. d. LZ 

1-2 möbl. o. teilmöbl. 
Zimmer 

mit Kochn.. fl. Wasser, 
Heizg. u. Terrasse in 
ruh. Lage an allein- 
stehende ältere Person, 
Pens. o. Rentner ange- 
nehm, zu vermieten. 

Gartenpflege er- 
wünscht. Teilverpfle- 
gung möglich. 
Off.-Nr. 5 a. d. LZ 

Mittl. Ehepaar mit 
13jährigem Jungen 
sucht 

3-Zi.-Wohnung 
mit Mietvorauszahlung 
Off.-Nr. 27 a. d. LZ 

Ca. 2000 qm 
Bauerw^artungs- 
land 

in Egelsbach am Geis- 
berg zu verkaufen, 
Off.-Nr. 44 a. d. LZ 

Verkaufe 
Obstbaumstück 

ca. 2500 qm im 
Wingert. 
Zuschriften ernsthafter 
Interessenten unter 
Off.-Nr. 28 a. d. LZ 

Trio oder Duo 
ab sofort frei! 
Off.-Nr. 30 a. d. LZ 

i Suche 
Bauplatz 

in Langen oder Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 13 a. d. LZ 

Verkaufe 
Bauerwartungs- 
land 

620 qm auf dem Geis- 
berg. 
Erbitte Zuschrift von 
Interessenten unter 
Off.-Nr. 35 a .d LZ 

KIfin-Anzrigen in der 
„Langener Zeitung" 

haben immer Erfolg I 

4-Zi.-Wohnung 
oder 
Haus 

mögl. mit Garage für 
einige Monate sofort 
gesucht. 
Angebote unter 

Tel. Gotzenhain 
Nr. 8 13 74 

Älteres Ehepaar sucht 
2'»-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr. 19 an die LZ 

Junges, kinderloses 
Ehepaar sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
Miete bis 200 DM. 
Off.-Nr. 26 a. d. LZ 

Suche 
1 od. 2 Zimmer 

mit Küche, event. Bad, 
in Offenthal. 
Off.-Nr. 43 a. d. LZ 

Verkaufe 
Bauerwartungs- 
land 

ca. 700 qm auf der 
Winkelwiese. 
Zuschriften unter 
Off.-Nr. 32 a. d. LZ 

Brautpaar möchte hei- 
raten imd sucht 

kleine Wohnung 
(auch Altbau). Reno- 
viemng wird eventuell 
übernommen. 

Frank Schiller. 
Langen. Mühlstr. 32 
bei Beekm-'"" 

fanaencrZdtuntfp 

14 \ »448 B   

ErschtMnt wöchentlich i w e 1 m u I : dienstags und tieltugs. 
Bezußsprels monatlich 2.20 DM zuzügl 0,40 DM Trügerlohn, 
Druck und VerlfiR Buchdruckeret Kühn KG. Langen hei 
Frankfurt nm Main Darmstfidter Straße 26. — Ruf 3B93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigun^sblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgeÄpaltcne Mlllimnterzeile. 
l'reisnachläMO nach Anzcigenprcidllate Nr. 5, - Anzeigen- 
Dufgnbe bis vormittiigs 10 Uhr des der Aiuignl» vorangehenden 
Tage«, größere Anzeigen früher, Plaizunordnung unverhmdlich. 
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l\)lnische Offerte 
Kurl Mi'i.^trr 

Drr Hunclcskanzlor will in diesen Tngen 
mit fiihri-ndon I*tTS(>nlirhkcilcn der deut- 
schen WIrtsehJift die Krage des CXsthnndels 
und (\vv Ostkredile von (Irund auf 
.sprechen. Kine Wandlung unserer O^than- 
delspnlitik wird uns immer imnusweichlicher 
dureh die Kxtratuuron unserer Verbündelen 
aufg<'driingt. Das Vorhaben des Kanzlers ist 
zu begrüßen. Denn wir sind fast dii> letzten, 
die sieh loyal an gewisse Abmachungen hal- 
len, die unseren politisehen und wirtschaft- 
liehen Interessen im Weg stehen. Weim selion 
um die Markte im Osten ein Konkurrenz- 
kampf enlhrennl. darm hat die Bundesr«»pu- 
hlik die besten Chane(»n. 

Der Kanzler kann an die Krfahrungen an- 
knüpfen. di^" sich aus der-seit einiger Zeit von 
Bonn gezeigten „Flexibllilät" gegenüber den 
Satelliten ergeben haben Nach und nach 
funktionieren unsere Mandelsmissionen, die 
positiven menschlichen, politisehen und wirt- 
<ehafllichen Kontakte häufen sieh. Etwas von 
der allen wirlschaftliehon Verbundenheil Ost- 
iind Südosteiuopas mit Deutsehland wird wie- 
der lebendig. 

CJanz offenbar haben sich neue Möglichkei- 
ten aufgetan. Die deutsehe Industrie hat sie 
.•selbst aufgegriffen und hat der Bundesregie- 
rung ein Programm vorgelegt. Zu den inter- 
essantesten Vorschlägen gehört der. den der 
Revollmäehtigte der Firma Krupp. Beiz, kürz- 
lich in Warschau mit hohen Regierungsstel- 
len besprochen hal Die Anregiu^gen dazu ge- 
hen auf die Polen selbst zuniek. Eine neue, 
abgewandelte Form der Gastarbeit bietet sieh 

Viele süd'üho f/iinder senden ihre tjber- 
schüssigen Arbeitskräfte in die Bundesrepu- 
blik. Polen hat auch Arbeitslose. Polen mochte 
diese Arbeitskräfte verwerten, wagt aber den 
polnischen Arbeiter nicht nach Deutschland 
zu senden. Aus psychol(»gisehen Griniden wäre 
das wahrscheinlich verfrüht. Ks hal deshalb 
eine industrielle Zusammenarbeit V(»rgeschla- 
gt*n. die auf eine Art dei CJaslarbeit und Zu- 
lieferung hinausläuft. 

Warschau will seine überschüssigen Arbeils- 
kräfte auf folgende Weise zur Verfügung stel- 
len: Ks sollen allgemeine deut^eh-polni.sche 
Unternehnumgen gegründet werden. P()Un 
stellt das Land, die Fabrikhallen und die Ar- 
beitskräfte. Deutsehland das Kapital, die Ma- 
schinen. die teehnischen Kennlni.sse und cv(»n- 
tu(»ll die Liz'^nzen. Die in diesen Unternehmen 
erzeugten Waren sollen im Osten wie im We- 
ssen vertrieben werden können. Eine andere 
Form der Gastarbeit besteht daiin, daß Polen 
Halbfabrikate an uns liefert, die dann in 
deulsch(»n Produklion.sstätten vt>llendel wer- 
den Zwi.schen Po!en und Belgien sfill es eine 
solche Arbeitsteilung bereits geben. Krupps 
IMäne auf diesem Gebiet dürften schon weit 
gediehen sein. Bulgarien möchte seine über- 
schüssige Arbeitskraft in gleicher Weise ver- 
wenden. mit der Tschechoslowakei fanden 
erste Fühlungnahmen statt und von Ungarn 
liegen ähnliche Angebote vor. Die Tendenz der 
Satelliten, sich v(m Rußland unabhängiger zu 
machen, das stärkere Hervoi trelen ihr(»s natio- 
nalen Bewußtseins und ihrer nationalen In- 
teressen fördern solche Pläne. Für das Ver- 
hältnis zwischen Deutschland und den Ost- 
blockstaaten können sie zum beiderseitigen 
Vorteil ausschlagen. 

Es würden sich breite Gebiete gemeinsamen 
wirtschaftlichen Interesse« herausbilden, es 

Gemeinden wollen 
Kinheitswerte neu festsetzen — 

Eine Neubewertung des Grundvermögens 
Ist für die 25 000 Stadt- und Limdgemeinden 
des Bundesgebietes von entscheidender Be- 
deutung für ihre Finanzen. Da sich das Auf- 
kommen aus der Grundsteuer nach den Ein- 
heitswerten richtet, diese aber mit der allge- 
meinen wirtschüftlichen Aufwiirt.sentwicklung 
nicht Schritt gehalten haben, .sind die Grund- 
gteuern zurückgeblieben. 

Die Einheitswerte für ländliche und städ- 
tische Grundstücke sind bald 30 Jahre alt. sie 
stammen aus der letzten Feststellung vom 
Jahre 1935. Inzwischen haben sich die Grund- 
stückswi rte, vor allem in den Städten, wesent- 
lich erhöht, was bei jedem Besitzwechsel 
immer wieder zu erfahren ist. Die Ungerecii- 
tigkeiten. die so bei der Besteuerung des 
Grundvermögens und des Gewerbe- oder 
Kapitalvermögens auftreten, liegen klar auf 
der Hand luid werden schon längst als ver- 
fassungswidrig angeseiien. 

Die Bundesvereinigung der kommunalen 
Spitzenverbände hat daher den Bundestag 
aufaefcrder;. das neue Bewertimgsgesetz 
en'l'ich zu \'t'r:.bschiedcn. dessim Entwurf von 

wiiiile zu Taii.senden von posiliven Konlaklen 
kommen, die .Salcililcn würden sich der Hi iita- 
hilitiit eines .Knien Veihiillnisses zu Deiilsch- 
l.ind hewiifil imd ihie Ressentiments würden 
schwächer werden. .le mehr .-iie auf diese 
Weise mit dem wirlsuhaftliclien, lechnisclien 
imd finiuiziellen Piilential der Binidesrepublik 
in Herühriing kommen, deslo schwerer hat es 
die Propaganda, die die Völker Mitteleuro- 
pas und Deul.schUmds ausi-inanderhalten will. 
Nach und n.'ich köimte der deutsche Kredit 
i'eicher flieden und Schritt für Schritt könn- 
ten die wirtf-chaftlichen imd technischen Kon- 
takte in politische verwandelt werden, 

Täter des Anschlages auf Braunecl<- 
Seiibahn gefunden ? 

Unter dem dringenden Vei'dacht. d(*n An- 
schlag auf die Hravmeck-Seilbahn in Leng- 
gries am vergangenen Weihnachtsfest began- 
gen zu hahrVi, ist d'T 40 Jahre alte Landwirt 
r.eorg Obemiüller aus Lenggries feslgenom- 
men worden. 

Das Attentat auf die Seilbahn war am Mor- 
gen des Weihnachtstages entdeckt worden. 
Ein junger Angestellter der Hahn stellte kurz 
nach Betriebsb<'ginn fest, clati flas Zugseil der 
Halu) an mehreren .Stellen ange.sägt war. Auf 
ilie .Seilbahn war schon einmal im Herbst lOfiS 
ein Attentat verübt worden. Dieses Attentat 
konnte bisher nicht aufgeklärt werden. 

Zum Auftakt »einer polltLschen Gespräche in Bonn lr»f d«r aiutralUch« Aulkiimlnlster Paul 
Hasluck mit Staatssekretär Prof. Cantens Im Aaswkriiim Am* raiaamaa. Im ■mAIu 
daran fand eine Unterredung mit Bundesmlnlster Weitrick ha Bund««k»niIerMB» mM. wn«    ........  n....! IM T7nlAr> aaran lana rine tjnjrrrcuuiiB im» —- ------------------ - - 
»er dpa-Bild zeljct den auatraliiictien Auflrnmlniiil«r Paul Hailuck (llnki) In leDliarteT unw- 

haltuHK mit Bundeskanzler Erhard. In der Milte der Dolmetfcher Web - 

DREI TAGE JZEITGESCHEHEN 

Mutter des Mordes beschuldigt 
Di-r Fall der siebenjährigen Beale Czujck- 

Kiihlau i.st weit über die Stadlgrenzen von 
Krankfurt hinaus aufmerk.sam. mit Anteil- 
nahme und von vielen Sorgen auch nüt Bang- 
nis um die eigenen Kiiuler verfolgt worden. 
Viele vermuteten, daß das Mädchen emem 
Sittlichkeiusverbrechen zum Opfer gefallen 
war. Dann aber fand man die Leiche des Kin- 
des dort, wo es von der Polizei am wenigsten 
vermutet worden war: im Keller der HUern. 
Ein schwarzc'r Schatten des Vorwiufs fiel auf 
den Stiefvater Walter Kablau, der den Krimi- 
nalisten bei einer llau.-idurchsuctmng davon 
abgeraten hatte, in diesem Keller nachzusehen. 
Die Eltern wurdi'n gleich nach der Entdeckung 
des gräßlichen Fundes ins Polizeipräsidium 
mitgenommen und dort viele, viele Stunden 
lang verhört. Am .Sonntagabend schlug dann 
die Meldung fast wie eine Bombe ein: Die 
Mutler, die 24 Jahre alte Ursula Kablau, hat 
gestanden, ihr Kind erwürgt zu haben. Tage- 
lang hatte die Krau vorher die Verzweifelte 
gespielt. .Nun befindet sie sich in Untet- 
suchung.shaft. Der llaftrichter sprach von 
Mord, nicht etwa von Totschlag, denn .schließ- 
lich gestand die Krau, ihrer ältesten Tochter 
am Dienstagmorgen. bevor sie sie zum Keller 
lührte, ein Beruhigungsmittel eingeflößt zu 
hallen. Vor.satz also! — Auf Mord steht be- 
kanntlich lebenslanges Zuchthaus. Noch ist das 
Motiv des abscheulichen Verbi-echens nicht 
ganz klar, dag in dem Keller verübt wurde, in 
jenem Keller, vor dem sich die .Siebenjährige 
fürchtete, weil die Eltern ihr immer wieder 
erzählt hatten, dort gingen die ..Hexen und 
Raiten" lunher. Der Stiefvater des Opfers ist 
ein gebrochener Mann. Während seine Frau 
dem Haftrichter vorgeführt wurde, schickte 

mehr Grundsteuern 
Bundesgesetz noch in i'en Schubladen 
der Bundesregierung schon lange an den Oe- 
setzgeber geleitet wurde. Der Entwurf des 
neuen Bewertungsgesetzes soll der Finanzver- 
wallung grünes Licht für eine Neufestsetzung 
der Einheitswerte geben, ohne daß dabei schon 
heute die steuerlichen Konsequenzen gezogen 
zu werden brauchen. Man will zunächst ein- 
mal das Volumen des Wertes aller Grund- 
stücke im Bundesgebiet kennenlernen. 

Trotz die.ser Einschränkung machen sich 
Bestrebimgen einiger mächtiger Verbände be- 
merkbar, diese wichtige Gesetzgebungsarbeit 
zu verzögern. Die Gemeinden und Gemeinde- 
verbände erwarten dennoch, daß der Deutsche 
Bundestag noch vor Abschluß seiner 4. Legis- 
laturpenode das Bewertungsgesetz beschließt, 
Sie weisen darauf hin, daß ohne eine Neube- 
wertung des Grimdbesitzes auch die große 
Finanzrefoi-m nicht entworfen werden kann, 
die zu einer Umverteilung des gesamten 
Steueraulkommens zwischen Bund. Ländern 
und Gemeinden fuhren soll. Durch die 
Finanzreform sollen aber die Gemeindefinan- 
zen auf eine gesündere Basis gestellt werden. 

ihn die Polizei „nach Hause". Aber seine Won- 
nung isl versiegeil. Er mußte also, wie bereits 
in der Nacht zum Sonntag, zu Verwandten in 
Frankfurt gehen. 

UnversUindlich isl die Panne, die der Krank- 
furier Kriminalpolizei bei ihren Nachforschun- 
gen auf Grund der Vermißtenmeldung des Va- 
ters imlerlaufen war. Kriminalisten schauten 
zwar in der Nachbarschaft des Elternhauses 
in jeden größeren Karton, forderten die 
Krankfurter Bürger zu Razzien auf, durch- 
kämmten Waldstücke .sogar jenseits der Sladl- 
grenze, schickten die Keuerwehren zu Weihern 
in den Grünanlagen —aber sie .schauten nicht 
in dem Keller der Familie nach, Polizeidi'zer- 
nenl Bürgermeister MenziM" stellte sich vor die 
Polizei, gebrauchte aber harte Worte für die 
Beamten, die den Durchsuchungsbefehl so 
leichtsinnig und nachlässig ausgefühlt haben. 

Wahlkosten werden begrenzt 
Die im Bundestag vertretenen Parteien ha- 

ben sich in einem Abkommen zu einem sach- 
lichen und fairen Wahlkampf und zur Be- 
grenzung der Kosten für df-'n Wahlkampf bei 
der k(mimenden Bundeslag.swahl ven)flichtet. 
Die Ausgaben für die Werbung sollen von je- 
der Kartei in der Zeit vom 1, Januar bis zum 
30. September auf je 15 Millionen Mark be- 
grenzt werden. 

Streik In Belgiens Erdölindustrie 
In Belgien streiken die Arbeiter der Erdöl- 

raffinerien und der Verteilungsorganisationen, 
Es handelt sich um einen Lohnstr«ik. Die G®. 
werk.schnften hatten eine Ixihnerhöhung um 
18 Prozent gefordert; die Arbeitgeber boten 
10 Prozent an, 

Schirfhunglück in der Nordsee 
In der Nordsee vor der norwegischen Küste 

isl am Montag wahrscheinlich der 480 Tonnen 
große polnische Motorfrachter „Nysa" aus 
Steltin der 18 Mann Besatzung an Bord halte, 
gesunken. Zwei leere, kieloben treiljende Het- 
limgsboole sind gesichtet worden, welche die 
Aufschrift „Nysa Stettin" trugen und leck- 
ge.schlagen waren. 

Ciefängnis für Soldaten 
Dils Amtsgericht Hamburg-Wandsbek hat 

gegen zwei Angehörige der Bundeswehr wegen 
gemeinschaftlichen tätlichen Angriffs auf einen 
Vorgesetzten Gefängnisstrafen von je zehn 
Monaten verhängt. Die verurteilten Soldaten 
hatten nach einer Zechtour dem Wachhaben- 
den gedroht, sie würden ihn halbtot .schlagen, 
wenn er eine Meldung erstatte. 

Grubenunglück in Serbien 
In einer Steinkohlengrube in der Nähe des 

Badeortes Jo.sanicka in Südserbien sind durch 
eini^n Stolleneinbruch 15 Arbeiter eingeschlos- 
sen worden. Das Unglück ereignete sich nach 
der Explosion eines Kompressors. 

Pariamentarisdie Arbeitswodie in Berlin 
Auch Ministerbesprechung in der geteilten Stadt 

Am Monlag hal in Berlin eine Parlamenta- der Deut.schland- und Europa-Politik be.spre- 
rische Woche begonnen. Zwar wird sich der eben. Auch auf einer für morgen in B^ rfipcl beraumten Ministerbesprechung werden diese 

Themen zur Debatte stehen. Heute abend Bundestag nicht zu iner I'lenarsitzupg ver- 
sammeln. doch .sind fast sämtliche Bundes- 
tagsabgeordneten zu Fraktions- und Ausschuß- 
sitzungen zu.sammengetreten. So wird der Bun- 
destag in dieser Wt>che seine Arbeil fast voll- 
ständig nach Berlin verlegen. Rund l.W Be- 
amte und Angestellte neben den Abgeordne- 
ten des Bundestages sind in der alten Reichs- 
hauptstadt. 

Zu Beginn der Arbeit.swoche traf Bundes- 
kanzler Erhard ge.stern ein. Der Bundeskanz- 
ler, der mit einer Sondermaschine der ameri- 
kanischen Luftwaffe geflogen war, wurde von 
Außenminister Schröder und Sonderminister 
Wcjtrick begleitet. Der Kanzler und seine Be- 
gleitung wurden auf dem militärischen Teil 
des Flughafens Tempelhof vom Regierenden 
Bürgermeister Brandt, dem Bundesbevoll- 
mächtigten Staatssekretär von Eckhardt, dem 
Berliner CDU-Vorsitzenden Amrehn und Ver- 
tretern der drei Schutzmächte begrüßt. In 
einer kurzen Ansprache hieß Brandt den 
Kanzler zu seinem ersten Berlin-Besuch im 
neuen Jahr willkommen. Der Bundeskanzler 
hob in seiner Erwiderung her\'or, er sei nicht 
nur aus politischen Gründen mit Berlin ver- 
haftet. .sondern es bestehe auch eine enge 
menschliche Verbundenheit mit der Bevölke- 
rung der Stadt. 

Bundeskanzler Erhard will in Berlin seine 
für den 19. und 20. Januar festgesetzte Paris- 
Reise vorbereiten und mit dem Fraktionsvor- 
stand und der Fraktion der CDU CSU Fragen 

spricht der Bundeskanzler auf einer Kund- 
gebung im Sportpalast über das Thema 
„Deut.schland in der Weltpolitik". 

CI.G-Oruppen in Bundeswehr Obernonimen. 
Mit Jahresbeginn sind etwa 3.50 Angehörige 
der 1045 von der amerikanischen Armee auf- 
gestellten deutschen zivilen Arbeitsgruppe 
(Civilian Labor Group — CLG) in die Bundes- 
wehr übernommen worden. Als Soldaten wur- 
den nur wenige Angehörige der ehemaligen 
CLG übernommen. Fast alle dienen als Ange- 
stellte und .Arbeiter. 

70 Tote bei SrhiffsunglUck. Bei dem schwe- 
ren Schiffsunglück, das sich am Samstag auf 
dem Viktoria-See ereignete, sind nach li lzten 
Berichten insgesamt 70 Menschen ums Leijcn 
gekommen. 

AmeriUani-che Hafenarbeiter im Ausstand. 
In den Häfen der amerikanischen Atlantik- 
und Golfküste hat gestern, wie angekündigt, 
der Streik von 60ÜOU Hafenarbeitern l>egonnen. 

Xrzte lehnen ab 
Die deutsche Ärzteschaft hat den von der 

Bundesregierung vorgelegten Entwurf einer 
vorläufigen Gebührenordnung mit großem 
Nachdruck abgelehnt. Sie fordert die voll« 
Wahrung ihrer freiberuflichen Rechtsstellun«. 
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Nett verpackte Wahrheit 
Nii'hl.s isl so schwor zu siiRrn wie die Wiilii'- 

Iioit!   das i.st ein altes wplsi's Woil, hiiilor 
(iom viol I..(>bi>nscrfahriinR stockt. Wir allo 
wissrn. wio sohwiprlß os oft isl, rtio Wahrheit 
7.U siiRon, wio leicht man rianiil O'inon Men- 
schen verletzen, ja einen Kroiind veriieren 
kann. Denn nie weiß inaji Ranz ßenaii, wie 
der anfiore unsere Worte, und seien sie auiTi 
noch so gut ßemcint, auTfassen wird. 

Aber soilten wir dosweßen schweißen oder 
Rar liißon? Nun, da» keine.swoRs. Aber viel- 
leicht könnten wir uns die Wahrheit einmal 
etwas näher anschauen und dann überleRon, 
ob der andere sie so roh imd unßoschminkt 
verträßt. Und wenn wir Zweifel daran haben, 
dann sollten wir uns nicht seheuen, sie ein 
weniß anßonehmer zu machen und sie nett 
verpackt anzubieten. Genauso wie wir ein 
Geschenk in hübsches Papier ßowickelt mit 
ein paar herzlichen Worten überreichen, so 
könnten wir doch auch der Wahrheit die 
Ehre antun, sie in ein einnehmendc.s Gewnnd 
zu kleiden. Ihr Kern wird dadurch keines- 
wegs verändert, der andere aber wird sie 
lieber entgeßcnnehmen, wird sie auch In der 
Umhüllung erkennen und — uns dunkbar 
sein. Die Wahrheit wird ihm .so eher zu den- 
ken ßobon, als wenn wir sie ihm unverblümt 
Ins Gesicht schleudern, denn er bezieht nicht 
von Anfang an Opposition. Versuchen wir es 
also einmal — der Erfoiß wird uns sicherlich 
recht geben. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Ka'4iarina Gräf, Blumenstralie 4, 
7.um 78. und Frau Sabine Wendclstadt, Oie- 
burßer Straße 38, zum 77. Geburtstag am 13. 1.; 
. . . Herrn Karl Barkowski, Egolsbacher Str. S2, 
zum 79. und Herrn Friedrich Wetzel. K.ni- 
itraße 1, zum 79. Geburtstag am IS. 1. 

Zum neuen Lebensjahr wünschen wir allen 
weiterhin einen gesegneten I,obensabond. 

* Da« Fest Ihrer silbernen Hochzeit feiern 
am 13. .Tamiar die Eheleute I.udwiß Bayer und 
Frau Charlotte geb. Herth, AnnastraBe 17. 
Herzlichen Glückwun.sch. 

Viele Fundtiachen 
Im Dezember sind auf dem Fundbüro fol- 

gende Gfgenstäride als Fundsachen abgegeben 
worden: ein Paar Schuhe, ein r*aar Turn- 
schuhe. zwei Pullover, ein Wollschal, ein 
Handtuch, eine Herrenjacke, zwei Paar Fin- 
gerhand.schuhe, zwei Paar Fausthandschuhe, ein 
Ledei'mantel, zwei Stoffmäntel, eine Kimst- 
ledertaich«, eine Collegmappe, eine Werli/.oug- 
tasche. ein Armreif, ein Schlitten, ein Damen- 
ICnirps, ein Kinderschirm, ein Kasten Blumen, 
#lne Radkappe von einem Auto, zwei Dosen 
Desorex. zwei Geldbörsen, 3 Geldscheine, ein 
Rettchen, zwei Schallplatten, acht Herrenfahr- 
räder, zwei Damenfahrräder, eine Anzahl ver- 
schiedener Schlüssel. 

Empfangsberechtigte werden gebeten, ihren 
Eigentumsanspruch bis 20. 1. 190,'5 auf dem 
Fundbüro im Rathaus (Zimmer 8) geltend zu 
Jriachen. 

überfallen ? 
Ein etwas mysteriü.ser Fall beschäftigt die 

Langener Polizei. In der Nacht zum Montag 
y/üT gegen 2.25 Uhr gemeldet worden, dall auf 
dem Bürßersteig der oberen Gartenstraüe ein 
Betrunkener liegen würde. Als eine Streife 
dort eintraf, wurde den Beamten von einem 
Zeugen gesagt, daß aus einem Per.soni'nwagen 
ein Mann in ein Anwe.sen getragen worden 
»ei. Bei der Durchsuchung des Grundstücks 
konnte jedoch niemand gefunden werden. Etwa 
eine halbe Stunde später erschien ein Mann 
auf der Wache, Er erklärte, in dieser Gegend 
grundlos niedergeschlagen worden zu »ein. 

rst in einer Wohnung der Liegenschaft sei er 
wieder zu sich gekommen. 

Neuer Schulleiter der Wallschule 
Allem Anschein nach wird die Wullschulc 

mich der Pensionierung von Rektor Mann bald 
einen neuen Schulleiter erhallen. Die Stelle 
Isl aiisßeschrleben worden. Es liat sich nur ein 
ni'werher gemeldet. Es hnndelt sich um Rek- 
tor Weigand aus Dietzenbach, den SPD-Frak- 
tionssprecher im Kreistaß, Die BesHitigung de» 
Hoßiorungspräsidentcn steht noch aus. Auch 
hat der Beworijor noch nicht zußosaßt. Trotz- 
dom wird Weigand inößliclierwelse noch in 
diesem Monat in sein neues Amt einßelührt 
worden. 

Bau der Adolf-Reichweln-Schule 
Kür die Adolf-Hoichwein-Schule sind die 

Pläne bereits abßo.schlo.ssen. Doch die Stadt 
isl immer noch nicht Eißontümoi'in des gosam- 

ten Grun<l und Bodens. Das Enleißnunßsver- 
fahren ist noch nicht ubgeschlos.sen. Im Rat- 
haus wird ledoch In Kürze eine Enlscheldunß 
erwnriot, i)er Bürgermeister und mit ihm 
viele Eltern itoffen, daß noch in diesem Jahr 
mit den Bauarl)elteM beßomien werden kann. 

Fußgängertunnel Im Mal fertig 
(m Miii soll der Fußßänßortunnol unter der 

Miiin-Neckar-Biihnlinie seiner liestimnuinR 
übergeben werden. Mit der Vergabe der 
SlraUenbauarbeiten über die Bahnlinie soll 
ebenfalls bald heßonnon werden. Als eine 
dringliche Aufgabe wird aucii der schon seit 
.Jahren vorgesehene Bau einer neuen Fried- 
hofshalle angesehen. Ober dieses und andere 
Vorhaben werden wii' nocii ausfiiinilcli be- 
richten 

Sondersitzung in acht Minuten beendet 

Ein itemeinsKmer Wahlvorsehlan für den AiifsU litsnit der Stadlworke 
Nur acht Minuten dauerte die Sondersitzung 

des Stndiparlamenls, zu der Stadtverordneten- 
vorsleher Friedrich Jenson für Freilaßabend 
auf Grund eines Aniraßs von dreizehn Stadl- 
verordnelen eingeladen liatte. In den Unter- 
lagen zur Sitzung war nur von elf Sladtviitern 
die Rede gewesen, die mit eingeschriebenem 
Brief die Sondersitzung verlangt hüllen. Jen- 
sen ont.HchuldiRle sich für das Versehen. Fr 
habe — so saRte er — zwei Unlerschriflen als 
Vornamen gele.son. 

EinziRor Punkt der Tagesordnung war die 
„Wahl der Milßlieder dos Aufsichlsrales der 
Stadtwerke f.angen Cimbll" — ein Punkt also, 
der bereits bei der letzten Plenarsitzung des 
Jahres l»«4 hätte erlediRl werden sollen, dann 
aber vertaRt worden war. Die Sladtverordne- 
ton, diodeswegen nun eine Sondersitzung ver- 
langt hatten, wiesen zur BogründunR darauf 
hin. daß sie nicht alle bei der nächsten Im nus- 
mäßigen Sitzung Ende Januar anwesend sein 
könnten. 

Die beiden schon vor Wochen eingereichten 
Wahlvorschläge waren zurückgezogen worden. 
Dafür lag ein neuer gemeinsamer Vorschlag 
vor, der von Dr. Wieklinski (SPD), Baeumertii 
(NEV), Schenko (CDU) und Muschik (GDP 
BHE) unterzeichnet war. Es fiel auf, daß die 
FDP diesen Vorschlag nicht unterzeichnet hatte. 
Kurt Birken gab dazu am Abend der Sitzung 
keine Stellungnahme ab. Hr behielt sich Je- 
doch vor. sich später einmal zu dem Verhallen 
»einer Partei zu äußern. 

Während der kurzen Sitzung kam es zu ki'i- 
ner Diskussion. S'adlverordnelei' Göhr schlug 
vor. bei solcher Einmütigkeit des Wahlvor- 
schiags könnte man doch pei- Akklamation ab- 

stimmen. So geschah es denn auch. 3t Stadt- 
verordnole stimmten für die Liste, drei ent- 
hielten sicii iler Stiinnie. 

Damit sind nun iolgende Sladlverordnote 
künllig im Aufsichtsrat der Stadlwerke tätig: 
Heinr. Davids (SPD), Kurl Gölu' (SPD) Georg 
Kiefer (SPD), Kail Werner (NKV), Heinrich 
Antlies (NKV) und Alfred Schenko (CDU). Als 
ihre Stellvertreter fungieren Ferdinand Mayer 
(SPD), Karl Brehm (SPD), Wilhelm Hell (SPD), 
Dr. Hellmut Trute (CDU), Roberl Baeumertii 
(NEV) und Herbert Haferkorn (NKV). Als sach- 
kundige Bürger wurden Hans Jäckel und Ru- 
dolf Evers (Stellvertreter: Fritz Herth und .lo- 
sef Kegler) in das Gremium gewählt. 

Kurt HiriuMi wies am MontaR darauf liin, 
er sei grundsätzlich der Auffassung, daß in den 
Aufsichlsral keine Hediensteten der Sladt- 
werke geiiürten. Deswegi-n habe er kiilisieit, 
daß Christmann (NKV) auigeslellt worden sei. 
Die NEV .sei bereit gev/esen, ihn als Beworber 
zurückzuziehen, wenn au('h die SPD Kiefers 
Kandidatur fallen lasse. Beide sind bei den 
Sladlwerken liitiß. Von der Gomcln.sehaftsiisle 
habe er - Birken — erst am Abend vor der 
Sitzung erfahren. Der S|)recher der FDP wies 
darauf hin. daß sich seine Fraktion keineswegs 
der Stimme enthalten habe. Die Stimmenthal- 
tungen ginßen nach seinen Feststellungen auf 
das Konto der GdP/BHK. 

Birken bemerkte, daß sich durch die Neu- 
wahl an di'r Zusammenselzunß des Aufsichls- 
rales nic'hts geändert habe, außer daß Jenson 
diesem Gremium nicht mehr angehöre. Neues 
Milßii' d ist Jäckei. 

Langen — Garnisonstadt der Karnevalisten 

Vor dem Manöverball labten sieh die Garden an einer driften Erbveniiuppe 
Einem Heerlager glich am frühen Samstag- 

abend die Kantine der Firma Voigl & Haeff- 
ner. Aus nah und fern versammelten sich 
dort etwa fünfhundert Gardisten und CJar- 
distinnen, eine Uniform farbenprächligor und 
schicker als die andere. Aus Frankfurt und 
Mannheim, aus Seligenstadt und Neu-Isenburg 
und aus vielen anderen Orten waren sie nacii 
Langen gekommen, um die halbe Stadt auf 
den Kopf zu slelion. Die närrischen Musikan- 
ten verstauten sorgfällig ihre Instrumente, be- 
vor es ans Essenfnssen ging. Wieder gab es die 
traditionelle Erbswuistsuppe, In langer Reihe 
standen die Karnevalisten an, um sich einen 
Schlag Marschverpflegung zu holen. Manche 
faßten gleich zwei- und dreimal, so gut 
schmeckte es. Und vor allem: Man braiic^hle 
ja Kalorien für den Manöverball, um auf dem 
Tanzboden nicht vom Fleisch zu fallen. Wäh- 
rend die Köchinnen eifrig Teller .spülten und 
aus dem großen Kessel schöpften, ließen sich 
die Honoratioren mitten in der Küche an 
einem langen Tisch nieder. Dort labten sich 
Bürgermeister Umbach, dei- Schirmherr des 
Tages, Präsident Willi Geißel» von der LKG, 
natürlich auch Dr. Betzendörfer und Sladtver- 
ordnetenvorsteher Friedrich Jensen. ferner 
Mitglieder des närrischen Regiments der LKG. 
Langener Poiizeibeamte mußten erst von Po- 
lizeichef Dohle aufgeft)rdert werden, bevor 
auch sie zur Erbsensuppe griffen. Einmal pro- 
biert — dann wurde feste gespachtelt. 

Manche Garden hatten sich einen Mund- 
schenk mit einem kleinen Fäßchen „Hoch- 
prozenligen" milg«'bracht Diese Selbstversor- 
ger waren nicht schiecht dran und vor allem 

schnell in Stimmung Das Treiben Im Saal war 
so lebhaft, daß es Geißels kaum gelang, sich 
für ein paar Worte der Begrüßung Ruhe zu 
schaffen. Ein Pfiff und ein paar Tronmiei- 
schläge, und es war halbwegs Ruhe im Saal. Das 
Stadloberhaupt stieg dann, unlerslützt von 
Sladtverordnetenvorsleher .lensen, aufs Po- 
dium, um einige Worte an die Heerscharen des 
Gottes Jokus zu richten. Was er sprach, war 
nur in den vorderen Reihen zu hören. Schnell 
halte der Bürgermeister seine Rede beendet. 
D^^für bekam er einen Extra-Applaus. Für die 
auswärtigen Gäste bedurfte es kaum mehr 
eines Willkommensgrußes, sie fühlten »ich In 
Langen bereits — das Wort sei verziehen, aber 
es fii^l talsächlich: — „sauwohl". 

Als sich daim die Garden und Musikkapel- 
len, vorneweg die Hterzbach-Husaren, aufstell- 
ten, fing es an zu regnen. Doch niemand ließ 
sicli verdrießen, auch die Zuschauer harrten 
aus. Die Schulkinder rissen sich um die Fak- 
keln, mit denen sie den Narren heimleuchten 
sollten — auf zur Narrhalla! 

Kaum angelangt, da gab es auch iichon 
Kämpfe. Jede Marschgruppe reservierte sich 
in der Turnhalle erst einmal Plätze in aus- 
reichender Zahl, bevor sie sich in farben- 
prächlagen Reihen aufstellten. Dann ging es 
los, das bunte Treiben. Es dauerte bis zum 
frühen Morgen, Dann waren auch die Helden 
müde. Einer, der am Tisch leicht alkoholisier! 
eingenickt war, meinle ijeim „Wecken": „Und 
schön war»'s doch!" Schwankend stieg er In 
den Bus ein. „Also dann bis zum nächsten 
Jahr!" 

Aus dem DGB-Ortskartell 
In der letzten VorsammiunR der Ilolriehs- 

und Personalrlllo der Betriebe iinil Vcrwid- 
tungon in Langen wurden spezielle Frauen 
aus dem Betrlohsvorfassungs- und Persoiial- 
vcrtrotiinßsKesetz von Werner Limiten! vor- 
getragon. Für den Monnt Januar ItMI.'i sind 
mehrere VeranstnlUmgon vorßesehi'ii. 

Am 20. .laniiar lagen die Motriehs- und Per- 
sonalriilo Im Sitzungssaal des hMniin/ninles 
.Steuerinspektor Felck wird über Lohnsleuer- 
fraßen sprechen. 

Am 2.^. .lanuar liält die (VrV des Finaii/ 
amlos Lniißen iliro Mitßlled<>rversammiung 
ah. Nach einem tlberlilick des Gew.-Sekrelärs 
Sieger wird W. Daubert über .seine Urlaubs- 
fahrton bericliten und Dia.s vorführen; Hahn 
träßt zum Ausklang hollere und besinnliche 
noRobonhollon aus der Arbeit und dem All- 
lag vor. 

Am 27. Januar UKW wird, wio alljälirlicli, In 
einer l)GB-Mitglledc>rvorsnmmlimg Sleuer- 
amtmann Gruner zu dein Thema „Wie spare 
Ich Lohnsleuer" sprechen. Dieser Vortrag wird 
noch reclilzellig im Anzeigenteil dieser Zei- 
tung angekündigt. 

Manltvrrbull de» TV 
Am Samstag, dem Kl, Januar, veranstallel 

der Turnverein 1H(12 einen Manüverbnll bei 
den Sterzbacii-Husaren. Bei dem lrHdili<mellen 
Maskonball In der Turnhalle spielt die Kapell« 
Flamingo zum Tanz auf. 

Frau von Aiilo angefahren 
Beim Überqueren der Bahnslraßo vor dem 

Haus Nummer S1 wurde am Freitag gegen 
17.IS Uhr eine Fußgängerin von einem Perso- 
nenwagen erfaßt und zu Boden geschleudert. 
Die Frau erlllt einen Beinbruch. Sie mußte in 
das Krankenhaus gebrnchl werden, 

Trunkenbold 
Iloreils zum zweitenmal in diesem Jahr hat 

eine Frau aus der Fahrgasse die Polizei um 
Schutz vor Ihrem Mann, der betrunken nach 
Hause kam und sie bedrohte, bitten müssen. 
Der Mann wurde von den Beamten zur Aus- 
nüchtorung in die Zelle gesteckt, / 

/rehlietrut 
Am Montag gegen 1.15 Uhr bat ein Langener 

Wirt die Polizei zu sich, weil ein Gast eine 
Zeche von Mark gemacjit hatte, aber nur 
25 Pfennig bei sich halle. Gegen den Gast 
wurde Strafanzoige weßon Zechbetrugs er- 
stattet, 

" /iisammrngrsloncn sind auf der Kreuzung 
Mühlslraße / Wiesgäßchen am Samstag zwt'i 
Aulos, weil ein Fahrer die Vorfahrt mißachtet 
halle. Ein Wagen wurde bei dem Unfall gegen 
ein Hoflor geschleudert. Die Polizei schätzt 
den Sachschaden auf ungefähr IßOd Mark. 

' Fahrerfluehl beginn In der Nacht zum 
Sonnlag ein Mann mit einem roten Personen- 
wagen, der auf dem .lahnplalz parkte und 
beim Zurückstoßen ein geparkte« Auto be- 
schädigt hrtrt». Die Polizei billel um IllnweH« 
auf den Täler. 

• Einen Schaden von eiwa 151X1 Mark ver^ 
ursachle am Freitag ein Autofahrer, der an 
der Einmündung der Gahelsbergerslraße in die 
Frankfurter .Straße ein Slojj-Schlld nicht bi*- 
achlete und mit eiiu-m Kombiwagen zusam- 
menprallte. 

■ „Wo Mohkuii weit im Westen liegt" lautet 
dor Titel eines Reiseberichts mit Farbdias, der 
am Donnerstagabend hier gegeben wird. (Nä- 
heres siehe im Anzeigenteil.) 

Stadt- und Clubmelsterschalten 
der Skl-Gllde Langen 

Die Ski-Gilde Langen trägt am kommenden 
WiK'henende im Schwarzwald, in der Nähe des 
Kurhauses Sand, Ihre Stadl- und Clubmeisler- 
schaflen aus. Die Ausschreibungen dazu er- 
folgten bereit» in der letzten Freilag-Au gäbe 
der l,Z. 

Am letzten Sonnlag fuhren nun die Veranl- 
wortlichen noclimai» zum Austragungsort in 
den Schwarzwald und stelllen fest: Schnee ist 
genügend v<»rlianden. Einselzendel Sprüh- 
regen am Spätnachniiltag des Sonntags trüb- 
te jedoch die Holfming auf gute Schneever- 
hältnisse elwac. Wenn aber im Verlauf die- 
ser Woche die Temperatur wieder unter null 
Grad sinkt, sind die Stadl- und Cliibmelsler- 
schaften am konnnenden Sonntag am vorge- 
«ehonen Ort gesichert. Sollte wider Erwarten 
»Ich das Weller nicht bessern, dann gehl die 
Fahrt weiler im Schwarzwald ziun großen 
Feldberg 

Vor dem Manöverball der LKG galt es zuntchct einmal, Esten zu lassen. Auch die Langener 
Sladlpolizel, die dem Fackelzug zur Turnhalle freie Bahn schaffte, lieB sich die Erbsensuppe 
schmecken. Bevor aber alles aufbrach, richtete der BOfgermelsler (zweites Bild von links) vom 
Pc"<°sl noch einige Worte an die Gardistinnen und Gardisten. In der Turnhalle am Jahnplatz 

ging es dann hoch her. Die ganze niirrische Reserve war aulgeboten Und f»* 
aus Mannhelm wurde von den GardisUn hochgenommen und kräll^ «'51 Janchl 
Viele Stunden dauerte der Bail. Allmühlich wurden die Helden 
ka»^ doppelt - woher sollU auch der lanimlide Krieger zwei linke H»nde bekommen? 

Nr. !j I.ANnENER ZEITUNO Dienstag, den 12. Januar lon.'i 

Egelsbächer Nachrichten 

Jahroshaupiversammlung 
Nun Ist wiMler die Zoll gekommen, in <ler 

die Vereine Ihre Haupt- oder Gi'neralver- 
snmmlungen abhalten. Sie gleichen einander 
all«!, denn auf jeder wird vimi OiachäflKbe- 
rlcht gesproch>-n, der über dos vergangene 
Jahr Auskunft geben soll, von der tlhrrprü- 
fung der Kas.se uinl von iler Entlastung des 
Vorstandes. Wir Winsen alle, daß es ohne die 
Männer vom Vorstand In di-n Vereinen nicht 
gehen würde, sie opfiirn gern Ihre Zeit für 
die Mllglle<ler, nehmen nur allzuhäufig einen 
kleinen elielichen .Streit auf »Ich, um ein Fest 
zu arranßliren, eine Gesellschaft zu leiten 
oder einen Verelnsaiisfhi« vorzubereiten, F.s 
ist nicht lelciil, Vorslan<l.smltglle<l zu sein, 
und man kann i'S doch nie allen Menschen 
recht rrwuhen, uml es sind darum auch be- 
sondere Mensi'hen, denim es Freude macht, 
für andere tiitig zu sein. Der Vorstnnd wird 
entlustel - es wird kaum vorgekommen sein, 
daß die Mllgli<"derversammlung, <lle im rauch- 
geschwllngerten Gasthauszimmer lagt, diese 
Entlastung verweig»it. Dazu hat man vorher 
genau «eiirüft, die Finanzen abgesllmml und 
alle Dinge sorgfälllg geordn(!t. Aber diese 
Entlastung gehört nun einmal dazu, sie gibt 
den lleiTon vom Vorstand <ias Gefühl, ihre 
Pflicht getan zu haben, und den Mut, es doch 
noch ein lahr zu machen. Obwohl eigentlich 
jeder einzelne vom iM^ilen Vorsitzenden Iiis 
Schriftführer seinw Frau noch am gleichen 
Abend vor dei' H.'iuplversamlung versprochen 

'■ ^ i'ii .• ganz bestimmt nicht 
wieder wühlen zu lassen . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
... Frtui Margarete Dörr, Karlsbader St raße 4, 
zum Uli., Frau Johanna Zellhöter, Annaslr. I. 
zum 7t!. und Frau Ailele Ti'schauer. .Schul- 
straße 21, zum 77. (Jehurlslag am II). I. 

Ilerzllclun Glückwunsch enlblelet den Ge- 
burlslag.vklndern auch die I.iinßener Zi 'tuiig. 

e Neue lliuisanschlilsse in der Ithelnslrulle. 
Die Gemeinde beabsichtigt. In diesi'in Sommer 
litu Fahrbahn der IlheinstralJe mit einer As- 
phaltdecke zu übi rziehen und dielUirgersleige 
restioa ausbauen zu lasiien. Da es In iler 
Rheinstraße Hchcai zu Wasserrohrbrüchen ge- 
kommen Ist, sollen vor dem Ausbau iler 
Straße die Hausansclilüsso erneuert werden. 
Mit diesen Arbeilen wurde bereits begoiuien 
Die Bewohner der Rlieinstraße werdi'n mit 
Verkehrsbeschränkungen zu recimen hni' 

(lö) 
Madumr Fre.vmann In Egrlsbiteh 

e Ais Im vergiinßenen .fahr der Kullurkreis 
Kgelsbach seine Sludienfalirten nach Paris 
durchführli', waren alle Teilnehmer sein' an- 
genehm überrascht, wenn sich bi i der ersten 
Bealchligungsfahrl ein<' charmante Parisi'iin 
vorstellig und ihren Namen „Madame Frey- 
111.imi" na'iiile, Mic'e liimio ha! e.-^ vurziiiOich 
verslimden, In einer gedränglen Zeit von 5 
Tagen Paris mit all seiiieri S' h i ' ' 
■'•Inen reichen geschlchllieiien Ilauwi-rki'n 
jedem nidie zu lirinßen. Ai'. 
Abscjhieil von Paris vei rii.'l, daß sie im .lanuar 
111(15 in Mainz an di-r Universität einen Vor- 
trag hallen würde, wurde sie nai h Kgelsiiacli 
eingeladen. Im Kulturkreis Kgelsbach war 
diese Anregung freudig aufgenommen wor- 
den. So erging im Madame Freymann eine 
Einludung, hier aiicii einen Vortrag zu lialli'n. 

Als Thema wählte sie „Paris - mil ilen 
Augen einer Pariserin gesehen". Mit Farbdias 
wird sie am Mlllwoch, dem 13. Januar, um 
21.30 Uhr, im Saal des Bürgelhauses in Egels- 
bach ihr geliebtes Paris schildern. Die Kin- 
vlfohner sind zum Be.-ucii dieser Veranslallung 
herzlich eingeladen. I)l<? Volksbildung.-iwerke 
Dreieichenhain und Gölzenhain hallen Ma- 
dinne Freymann ebenfalls zu An.schlußvor- 
trägen gewonnen. (I)onnerslag, H. 1., in 
Gölzenhain und Freitag, 15. 1., in Dreli'lihon- 
hain). 

VerrInNhall der HporlKrmrlnschart 
e Am Samstag veranstaltete die SO im 

Eigenhelm-Saalbau Ihren traditionellen Ver- 
einsball, Erster Vorsitzender Friede! Welz be- 
grüßte die Anwesenden herzlich und wünschte 
dem Abend einen guten Verlauf, Bei Slim- 
mungsnuisik der Kopelle Melodia schwang alt 
und Jung bis In die Morgensinnden das Tanz- 
bein. Zwischen den Tänzen sorgte Jugend- 
lelter Recktenwnld mit einigen netten Unter- 
hall ungsspielen, hei denen die mitwirkenden 
Paare kleine Preise gewonnen, für Stimmung 
im .Sani, Eine Tombola umfaßte rund 350 Ge- 
winne, die von den Mitgliedern der SQ ge- 
stiftet wurden. Die Ilauptgewlnne der Tom- 
bola waren 3 .Schleie, die In einem Bassin in 
der Mitte des Saales ausgestellt wai'en. Die 
Gewinner mußten sich die Fische selbst fan- 
gen und konnten sie dann Im Eimer mil nach 
Hause nehmen. 

Der Ball war sehr gut besucht. Der SG ge- 
lang es auch in diesem Jahr, Ihren Mitglie- 
dern und Freunden schöne und nette .Stunden 
zu bereiten, (lö) 

Juhreshauptveraammlung der Feuerwehr 
e Am Samstag,dem t), l.lllflS, hielt die Frei- 

willige Feuerwehr im „Krzhäuser Hof" ihre 
Gi'neralversammiung ab. Ortsbrandmeiater 
Schrolh bf^grüßle die Kameraden. Danach er- 
hoben sich allo Anwesenilen von den Plätzen, 
um der Im letzten Jahr verstorbenen Kame- 
raden zu gedenken. .Schriflführer Knöß ver- 
las das Protokoll der letzten Generalver- 
sanunhmg, das einslinunig genehmigt wurde. 
Ortslirandmeister Schrolh dankte selnt>m Vor- 
gänger Thomln, der Im vergangenen Jahr aus 
gesundheitlichen und Altersgründen sein Amt 
als Ortsbrandmeisler zur Verfügung gestellt 
hat, für seine 44jährlge aktive Tätigkeit in 
der Wehr. 

Die Wein' veranstaltete Im letzten Jahr Kl 
Unterriclilsabende, 15 Übungen, dazu 1 Nachl- 
übung, die Abschiußüining und eme Ii , 
tionsübung mit KreislirandinspeUtor Leichter. 
Die Unlerriclil.sabenili! wari'ii inuner gut be- 
sucht Auch die Übungen waren erfolgreicii. 
Die Wehr überprüfe auch die Hydranten. Bei 

'■■■1 Kesten war die Wi'iir vertreten: 
■ '1 i' 'ieniiain. Fest der SG 

Egeiabacii .,110 Jahre Sport", uml bei liOjährl- 
n in Dri ieiclienhain und 

(lolzcniiain. Die Wein' hat im letzten Jahr 
zwei Veranslallungen ausgerichtet: den tradi- 
tionellen Feuerwehrbnil und ihr VOjHhrige.s 
ilestelien, das mil einem Ehri'nabend gefeiert 
wurde. Dank sagte der Ortsbramlmeisler dem 
GemehKlevorstand und der Gemeindeverlre- 
lung für die Unler.slüt'zimg Im verßangeni'n 
.lahr, insbesondere für die Ubergalii' di r bel- 
ilen neuen Fahrzeuge (I Fahrzeug mil mo- 
derner 25 m langi'i' nrehlelter und 1 Fahrzeug 
mil Motorspritze). Am 110. II. iiesiiciite ilie 
Wehr den Kreisfeuerwi lirtag in Iluch.schlag. 
Im letzten Jahr wunle eine Kaffi'efahrt für 
die i'^rauen d<'r i''euerwehrmänner veran- 
.italtel, deren Allschluß ein gemeinsames ge- 
oiüUiciies ileisammensein bildete. Die Fahrt 
soll aucli In diesem .lahr wieder durciige- 
führl werden 

Die Fi'.'ivv illlg- Ki uei .v..iii lilt /ur /eil ."il 
aktive, 153 pasKlve und 7 Ehrenmitglieder. 
Nachdini die Kassi-nprüfer Lingl und Fiebig 
festgestellt hatten, dall die Kas.se bestens ge- 
führt wird, wurden dem Kassierer Becker 
und dem gesamten Vorslanii einslimmlB Ent- 
lastung erteilt. Als Kassenprüfer für dieses 
.lahr wurden ilie Kameraden Fiebig und 
Scimeliler gewählt. Der Ortsbramlmeisler er- 
wähnte noch, daß am 10. Januar im Bürger- 
haus der Feuerwi'hrball veranstaltet wird Die 
Kapelle Fidello präsentiert Stiinmungs- und 
Unterhaltungsmusik. Die Bewirtung ijeim Ball 
wird von der Feuerwehr in eigener Regie und 
Verantwortung unlei Leitung des Kameraden 
Wendier durchgefülni. (lö) 

ERZHAUSEN 
DrlnKlIchkcUiantrag sur WasNerversorgunR 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker findet 

um Donnerstag, dem 14, 1. 65, Im .Sitzungssaal 
des Rathauses eine Gemeindevertretersitzling 
statt. Die Sitzung beginnt um 20 Uhr. Zur Ta- 
gesordnung stehen folgende Punkte; Feststel- 
lung der neschlunfühigkelt durch den Vorsit- 
zenden, Einwendungen gegen die NifHierschrlft 
der letzten Sitzung, Dringllchkeltsantrag der 
C.'DU zur Wasserversorgungsfrage der Ge- 
meinde Erzhausen. Beratung über Hausholts- 
sotzung, Haushalt- und Stellenplan für das 
Rj. 10(15 und evtl. Beschlußfassung hierzu, Mit- 
teilungen und Anfrage" 

.ItthrcHhuiiptversammlung der ('hor(rmein- 
svhaft „NKnRerbund-RSngerliist" ganz im 

/.riehen des »0 jahrlien JubilSiiinii 
7,ur diesjährigen Generalversammlung hatte 

dor Ge-sangvereln „Sängerbund-Süngerlust" 
seine MilglledßCT um vegnngenon Snmslflg in 
das Vereinslokal „Zur Ludwigshalle" eingela- 
den. Schriflführer Willy Hugelauer gab den 
Gesehäflsberleht und stellte feal, daß der 
Verein Im vergangenen Johr lelstunßsmäßig 
sein hohes Niveau zumUi'dest gehalten habe 
uiidi seien, vornehmlich durch die Karneval- 
VeranstalUmgen, finanzielle Gewinne zu ver- 
zeichnen. Seine Ausführungen schlössen mit 
dem Hinweis auf ean umfangreiches Jubllä- 
umsprogramm In diesem Jahr. Kassenwart 
Fritz Fornoff konnte von einer gesunden Kas- 
senlage des Vereins berichten. Die Mltglli>der- 
zahl beträgt Ittfi, HO aktive, 72 possive und 
14 Ehrenmllglleder, Eine „präzise, saubere 
Buciiführung, die ihresgleichen suchl", be- 
scheinigte Revisor Heinrich Wannemacher 
dem Rc^ciineir Fornoff. Er stellte ferner dem 
jungen Vorstund für seine geleistete Arbeit 
„sein bestes Zeugnis" au.s. 

Mil 32 großen bzw. kleinen „Römern" zeich- 
nete der Vorsitzende verdiente aktive Sänger 
aus. Sie halten nur bis zu dreimal im ver- 
gangenen Juhr die Singstunden versäumt. 
Vor der Entlastung de« Vorstandes dankte 
Waller Waiinemucher seiner „Mannschaft" 
für die gute Zusammenarbeit im Jahre 1004. 
Hiernach meUlote sii'h der Ehrenvorsitzende 
Philipp Wannemacher, Dannstadt, zu Wort. 
Kv dankte dem seitherigen Vorstand, der seine 
Pflichten meüir als erfüllt habe, und das 
„Vereins.schiff sicher durch das verflossene 
Jahr gi'Sleuerl' habe. Er gab welter seiner 
Freude Ausdruck, einem solch kernge.sunden 
Verein anzugehören und schlug vor, den ge- 
samten Vorstand zu entlasten. Dem Vorschlag 
wurde einstimmSg slattgeßeben. Bis nul[ zwei 
Ausnahmen wurden hiernach <lie bewährten 
..Steuermänner" in Ihrem Amt bestätigt und 
einstimmig wiedergewählt: 1. Vor.iitzendcr: 
Waller Wannemacher; 2. Vorsllzender: Ernst 
Breidert; Kassrnwart: Fritz Fornoff; .Sehrlft- 
führer: Willy Haßelanoi-; Notenwart: Georg 
Grob; Vizedirigenl: Ludwig Wunnemacher. 
Für den ausgeschieilenen Philipp Kruft, wurde 
neben Karl Breidert, Gijorg Köhres und Willy 
Preusch, noch Erwin Breidert als neue Bei- 
sitzer gewählt. Sein .'Vmt uls Vergnügungs- 
ausschuß-VorslIzender stellte Alliert .lost 
wegen Zeilmangels zur Verfügung. In Helmut 
Deußer wurde sein Nachfolger gefunden. 

nie FaschlngsveranslBlIungon Im Jahre 1005 
wuixion wie folgt festßeseUl: 23. Januar Ver- 
ainsball im „Erzhäusor Hof", 20. Fehmur Mas- 
kenball, 2. März Kindermoskenball, beide 
ebenfalls im „Erzhäuser Hof", ferner ein Tee- 
nager-Ball ebenfalls am 2. Mäi-z Im Vereins- 
lokal „Zur I.ndwigshfllle". Weitere Veranstal- 
tungen Im Jubiläumsjahr; Großer Bunter 
Abend mit anschließendem Tanz am 1. Mal; 
ein Freundschufla- bzw- Prädikalsingen um 
10./17. Oktober im „Sporthelm". Außei-dem 
steht noch ein Konzert imd eine Akademische 
Feier, jeweils Im .SportJieiin, auf dem Pro- 
gramm. 

Jahreshaiiplvcrsammlung der Vogelfreunde 
ez Im Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" hielt 

der Verein für Vogelfreunde seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Der erste Vorsitzende 
des Vereins, Heinrich Steckenreuter, begrüßte 
zunächst die sehr zahlreich erschienenen Mit- 
glietler. Sodann gedachte man des Im vergan- 
genen Jnhr verstorbenen Mitgliedes Jukob 
Bormet. 

In seinem Geschäftsbericht betonte der Vor- 
sitzende, daß das Juhr 1064 für den Verein 
dus bisher erfolgreichste in seiner Vereinsge- 
schichle gewesen ist. Die kürzlich ubgehaltene 
Vogelschau bezeichnete er ols großen F.rfolg. 
Auch die erstmals Im Verein durchgeführte 
Prämiierung der Furben-, Gesangs- und Ge- 
staltungskanarien ließ ein beachtliches Tier- 
material der Erzhäuser Kanarlenzüchter er- 
kennen. Auf dieser Prämiierung wurden ins- 
gesamt 22 Stämme den Preisrichtern vorge- 
stellt. 

Nach der Verlesung des l'rotokolls durch 
Schriftführer Helmut Bormet ließ der Kassen- 
bericht des Rechners Heinrich Deußer eine 
gutif Finanzlage erkennen. Die Revisoren Man- 
fred Weber und Georg Schmidt bescheinigten 
dem Rechner eine einwandfreie Buchführung. 
Anschließend berichtete der Zeugwart Philipp 
Kruft, duß der Verein über umfongrelches In- 
ventar verfügt. Nach der einstimmigen Ent- 
lastung dankte Versammlungsleiter H. Dem- 
mel dem Vorstand für seine im abgelaufenen 
Jahr geleistete Arbeit und brachte die Hoff- 
nung zum Au.sdruck, duß der Aufstieß des 
Vereins auch im kommenden Jahr anhalten 
möge. 

In der anschließenden Wahl wurde folgen- 
der Vorstund gewählt: 1. Vorsllzender Hein- 
rich SIeckenreuter, 2. Vorsitzender Philipp 
Klein, I. Rechner Heinrich Deußer, 2. Rechner 
August Woller, Schriflführer Helmut Bormet. 
Als Beisitzer fungieren: Philipp Kruft und Pe- 
ter Muyer. Zeugwurte wurden Philipp Ki-aft 
und Jakob Krumb. Den Vergnügungsausschuß 
bilden Kurt Köhler und Priedel Dilfer. Als 
Revisoren wurden Kurt Sittmann und Manfred 
Weber und als Ausstellungslelter Friedet Dil- 
ler Kurt Köhler u. Kurt KannstHtter gewfihlt. 

1-2-Zi.-Wohnung 1 oder 2 möblierte 
möbl., mit Küche Bad 
u. Heizung zu mieten Zimmer 
gesucht. zu vermieten. 

Kent (bei Ruhme]) . i. 
Egelsbach, Bahn- Kgelsbach, 
Straße 7li, Tel. 2025 Weslendslraße 14 

SPD-Fraktion hielt Rückblick und Ausschau 

e Am Fi ' life te di< Sl'll I' .iiklion und 
der Vorstund des Orlsvereins in einer Sll- 
zunß in Langen Rücklilick auf das vergangene 
Juhr und Vorschau auf das kommende Julir. 
Zu dieser Zusammenkunfl waren uuch die 
Frauen der Fraklions- und Vorstundsmil- 
glicder eingeladen. ErsUa' Vorsitzender Tho- 
mln verwies daruuf, ilaß diese gemeinsame 
Sitzung der Fraktion und des Vorstandes um 
Ende eines Jahres ein schöner Brauch sei, der 
auch in Zukunfl fortgeführt werde. Gefördert 
werde dadurch dns menschliche Näherkom- 
men in der politlsehen Gemelnsi:haft. Er 
d.inkle den Mitßliedern der Fraktion und des 
Vorstandes für die Im vergimgenen .lidir ge- 
leistet«' Arbeit, liesondi-ren Dank z.J)llle Tho- 
tr'in d<'n Frauen, die für die Arbeit Ihrer 

r immer Veisländnis aufgebinctil 
hätten. 

; ..llonsvorhitzftniler l,ohr gab i'lnen kiel- 
Min Uberblick über '"i' K<"^ ■ i 
.eizten Jahr. Er erwilhnli' die im Bau beflml- 
lichen Wi.hnbl'icke di r G< wiib;tH mii r. 
samt (io WolUHingen, die noch In diesem .fahr 
bezof""' l/örtn'"n Und ilie dfe Woh- 
nungsnot in Eßelsiiai h be.seitigen helfen sol- 
len. DJe SPD werde sieh uuch künftig immer 
füi' den Wohnungsbau elnselz.<'n, vor allem für 
din Hi'U von A'ienwohnungen und Wohnun- 
gen für jungi' Eheijaare. Auch die Erscnlle- 
ßung von H:iu- und Industrlegelände soll 
ktaiii gefördert werden. Der Straßenbau 
werde aiii'h In Zukunft In großem Maße fort- 
geführt werden. 1)'^ Fraktionsvoi'sltzend«' 
stellte fest, daß man beruhigt in die Zukunft 
blicken könne. Er 'la/,kle dem früheren Bür- 
germeister K»'ll. der «ich aus gesundheitlictien 
Grünilen vom polltisclien I>ben zurtickzleht, 
für die In den lel'/.len H Jahren im Kreistag 

geleistete Arbeil. Er verwies noch einmal auf 
die kluge und weilsichtige Bodenpolitik des 
frülieren Bürgermeisters, durch die die Schaf- 
fung eines üemeindezenlrunis mit Bürger- 
liuus, .Schule, Sporlunluge usw. Wirklichkeit 
werden konnte. 

Lohr dankte auch dem ehemaligen Beige- 
ordneten Keim, der in den letzten acht Jahren 
durch seine Tätigkeit im Gemeindevorsland 
immer um dus Wohl der Gemeinde Egelsbach 
und dei' Finwohnerscliafl besorßt gewesen sei. 
Auch er isl vor der letzter» Wühl uus Ge- 
sundheils- und Altersgründen von der kom- 
munaipolilischen Büi'ne ubgelreten. Dunk 
sugle der Frakllonsvorsitz.iM)de uuch dem jet- 
zigen Huuanieister Pluif, der vier Jahre lang 
uls Gemeindeverlreler lätig war. Aufgrund 
seiner Anstellung bei der Gemeinde konnte er 
bei der letzten Komniunalwuhl nicht mehr 
aufgestellt werden. 

Der Vertreter des Lundrals, Erster Krelsbei- 
geordneler Sulomon, richtete ein paar Worte 
..n die Anwesenden. Er begrüße es, wenn 
sich Menschen gleicher politischer Überzeu- 
gung nach Abschluß eines Jahres in geselliger 
Hunde zusammenfänden, um Kraft für kom- 
mende Aufgaben '/u sammeln. Die SPD im 
I,undkreis Offenbacli und in ganz Hessen habe 
bei der letzten Kommunalwahl Ihre absoluta 
Mehrheit ausbauen können. Durin sei eine ße- 
slütigung und Anerkennung der geleisteten 
Ai'belt zu sehen. Die Mitgliederzahlen der SPD 
seien In letzter Zelt slurlt gestiegen. Du« Jahr 
IÖB5 sei Bis UundestagswBhljuhr für die SPD 
ein wichtiges Jahr. Salomun bat alle, in die- 
sem Jahr mit ganzem Herzen in der Partel- 
artelt mitzuwirken und gab der Hoffnung 
Ausdruck, deO die nächst« Dundesregierung 
von der SPD gestellt werde, (lö) 

O A N K M A O U N r> 

Für die zuhlreii hen Beweise liebevoller Anleilnohme heim Hinscheiden unse- 
rer lieben Muller 

Frau Frieda Werner 
geb. Hickler 

durch Wort, Schrift, Kruiiz- und Blumenspenden sugen wir hiermit herz- 
liciien Dunk. Besonders dünken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine 
tröstende Grabrede, sowie allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die 
der Heimgegangenen die lelzle Ehre ei-wiesen. 

Elisabetli Lauinann geb. Werner 
und Angehörige 
Anna Breidert geb. Werner 
und AnKehiirlge 

t.gelsbach, Eriisl-Ludwig-Slruße UU 

UANKtiAGlJNO 

Für liie zahheichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die vielen 
Kränze und Blumen beim Heimgang meiner lieben Galtin, Mutter, Schwie- 
germutter, Omu, Schwester, Schwägerin, Putin und Tante 

Frau Elisabethe Schlapp 
geh, Weber 

sprechen wir iilermlt allen unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen 
Dunk Herr Pfarrer Bönsel (Durmtludt) für seine trostreichen Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlupp für seine ärztlichen Bemühungen, den Schwe- 
stern Anne und Dora für die liebevolle Pflege während ihrer Krankheit, 
den Schulkameradinnen und -kumeraden des Jahrganges 1895 und all denen, 
die der lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen hüben. 

In stiller Trauer: 
lleinricb BcbUpp 
Familie Heinrich Ueiw 
uud Angehörige 

EgelsbaLii, im Januar 1865 
SehuJstraO«! SU 
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Nr. 3 

Große Pötte im Hamburger Hafen 

Das Hafenqeiande IM fUnfzlumal größer als das FUrslenlum Monaco - Audi Frachtsrtilffe strahlen vor Sauberkeit '' t. _  -1..».«^ n.T^tor- nt 
„Kommst du mit ium Hafen, Peter?" 
„Klnrl" „Na, denn man los " 
So ein Hafen, da bringt man den Mund 

kaum melu äu vor Staunen Gliuibt itir nicht? 
Könnt ihr gerne glaubenI An den Landungs- 
brüdten sind wir gestanden. Da lagen sie 
dicht vor unserer Nase, die großen Pötte. „Na, 
feanz so gawaitiB sind die da nun auch nicht", 
meinle Klaus, und der muß rs wissen, denn 
er arbeitet im Hafen 

„nie Kaianlagen, die wirst du liaum an 
einem Tage entlang gehen können, die sind 

nämlich 84 Kilometer langt Sie müdsen ja 
auch groß sein, wenn da über 700 SchilTe im 
Mnnat an- und abfuhren. Na Ja, alle liegen 
natürlich nicht am Kai, manche bringen ja 
Fracht, die gleicJi auf die kleinen Schulen 
verladen wird, die elbaufwärts fahien. Die 
kommen dann an die Dalben, die großen 
Pfahlgruppen, die du da drüben siehst. Das 
sind Bäume, ich sag dir, 25 Meter lang, Kur 
den Preis von zwei solchen nuckdalljen 
kannst du dir ein ganzes Haus hinsieilenl 
Wenn du so eine Stahldalbe nimmst, d e 
ganz modernen, da genügt dir sclton eine für 
ein Haus, so teuer sind diel" 

Vorstellen koimte idi mir das natürlich 
nicht, aber glauben mußte ich es wohl. Und 
dann stiegen wir in eine Harkasse und schau- 
kelten los. Weiße Schiffe gab es da, Ich hatte 
immer gedacht, so vornehm wären nur die 
schönsten Passagierdampfer, aber 1 bewahre, 
immei wieder sahen wir ganz gewöhnliche 
Frachter die aussahen wie aus dem Ei gepeilt. 
Vor allem liie KühlschilTe fürSüdfrüclite schei- 
nen vornehm zu sein. „Die Ware, die sie brin- 
gen, Ist es ja auch", erklärte Klaus. „Was 
glaubst du, mit welcher Vorsicht die verladen 

Den ersten Kalender 
... aus Stein hatten die alten Aegypter. Auf 

Steinplatten waren bereits 12 Monate mit je 
30 Tagen eingeritzt, dazu kamen nodi fünf 
Ergänzungatage. so daß man schon datnals 
auf 3fi5 Tage kam. 

aus Holz hatten wühl die Germanen. 
Auf mehrkantigen Runenstäben waren die 
Anfangsbuchstaben der Wochentage eingekeint. 
... auf Papier gedruckt brachte 1439 der 

Oesterreicher Johannes von Gmunden her- 
aus. Bis zur Erfindung der Buchdruckerkunst 
hatten Mönche in mühseliger Arbeit die Kalen- 
derblätter gezeichnet und geschrieben. 

es nur seclis oder 8iel)en Meter, Damit die 
neuesten ScliilTe in den Hafen können, müs- 
sen deshalb die Hafenbecken immer tiefer 
ausgebaggert werden. Siehst du, wie er da 
drüben Sand ausspuckt, der große Bagger? 
Immerzu wird gebaggert im Hafen, anders 
geht es gar nitht. Und hier kannst du dir so 
einen Pott von unten besehen. Er liegt im 
Dock, damit er gesäubert wird." 

Ich habe geladit. Ein Schiff, das immerzu 
im Wasser schwimmt, das wird ja wohl sau- 
ber sein, wie Ich nach dem t^ad am Samstag- 
abend. Aber Klaus zeigte mir genau, was 
sich da alles so ansetzt am Schltfsrumpf Eine 
dicke Schicht von Mu.schein, Seetieren, Tang 
und Dreck haben sie da herunter gekratzt 
Als Ich das aus der Nähe sah. begriff ich wohl, 
daß ledes Schiff wenigstens alle .lahre, wenn 
nicht öfter, gesäubert werden muß Es kommt 
ja sonst viel langsamer vorwärts, wenn es 
keinen glatten Rumpf hat. Idi kam mir vor 
wie eine Ameise neben dem Elefanten, als 
ich hinauf schaute an dem Frachter, der da 
Im Schwimmdock lag. 

„Unti wie kommst du zu deinem Arbeits- 
platz?" fragte ich Vetter Klaus. „Ich schwimm 
rüher". ladite der. Aber das konnte ja dodi 
nicht moglidi sein. ..Klar sdiwimm idi rüber! 
Auf so einem kleinen Dampfer, wie dem da 
drüben" erklärte Klaus Achtzig solcher Damp- 
ferchen gibt es, die nur die Zehntausende von 
Hafenarbeitern befördern. Was wiJlst du, unser 
Hafen Ist doch fünfzigmal so groß wie di - 
kleine Fürstentum Monaco! Hat la auch seine 
nnoo Plätze für Schiffe. .la. ja, unser Hafen!" 

Und dann standen wir wieder auf einem 
der 99 Landepontons, die es 'm Hafen gibt. 

Uel einer Kuiidtalirt durch den liauiuurger 
Hafen kommt man aus dem Staunen nicht her- miji. Foto: Janke 

und die Elbe herauf sdiob sich ein dicker, 
großer Schiffsieib heran. Ganz tief brummte er. 
„Glück gehabt", lachte Klaus. „Das ist wirklich 
ein dicker Pottl" Und tatsächlich, sogar Klaus 
staunte ehrfürchtig das gewaltige Schiff an, 
und er ist sie doch gewohnt wie wir die Autos I 

Wir basteln einen Merkblock 

Von links nach rechts: 1. Höhenzug bei 
Braunschweig. 4. deutsches Hellbad, 8. über- 
große Lust auf etwas 9. Kraftwagenkenn- 
zeichen für diö Stadt Rastatt, 10. Schmier- 
mittel, 11. Stadt In der Schweiz, 14. Altersver- 
sorgung, IS. Tierprodukt Von oben nach 
unten; 1. hltnmllMiiei Wesen, 2. altfranzösl- 
iches Lied. 3. Kopfbedeckung, 8. Abkürzung 
tür ..Herr". 8. welblldter Vorname, 7. Rechen- 
zelchen, 10. kleine Ansledlung, 12. Schweizer 
Kanton, 13. Nebenfluß des Neckars. 

Auflösung: 
lug El 'wn ZI 'WO 01 

■iBW 'L '»tiaJi '9 ''JH fi '»«lanw E 'IBT Z 'I 
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wird und wie genau die Temperatur In den 
einzelnen Räumen kontrolliert wird, daniit die 
Orangen und nananen nldit überreif hier 
ankommen, sondern auch nodi weiterver- 
schickt werden können. Große Hallen gibt e3 
extra für diese Früchte. Im Winter werden 
sie geheizt, damit den Bananen nichts passiert." 

Idi sage euch, die Zahlen schwirrten bald 
wie ein Bienenschwarm In meinem Kopf. 
Könnt (hr euch etwa 25 000 Lkw vorstellen, 
so auf einem Parkplatz oder 191 000 Pkw? 
Ja so viele wurden in einem Jahr im Hafen 
auf Schiffe verladen. Es sieht aus. als wenn 
kleine Spielzeugautos am Draht hangen, so 
schweben sie hinauf, vom Kran gehoben, und 
verschwinden Im Bauch des Schiffes, weg sind 
sie i 

So ein Sdilff hat heute etwa acht bis zehn 
Meter Tiefgang", erklärte Klaus. Früher waren 

Ein gutes Gedächtnis 
Ist zwar sehr nütz- 
lich, aber nicht jeder 
Mensdi verfügt dar- 
über. Große und kleine 
Leute habt ihr sicher 
audi schon über ihr 
„Sieb-Gedäditnis" kla- 
gen hören. Oder gehört 
ihr gar selber zu den 
Vergeßlic+ien? 

Dann wird euch un- 
ser Bastelvorächlag be- 
stimmt gefallen, genau- 
so wie denen, die der 
Mutti oder dem Vati 
mal eine Extra-Freude 
machen wollen. Wir 
wollen euch vorschla- 
gen, einen Merkhlock 
zu basteln, der im Kinderzimmer genauso 
seinen Platz ftnden kann wie In der Küche oder 
in der Nähe des väterlichen Schreibtisdies. 

Ihr besorgt euch zunächst einmal ein ein- 
faches Holzbrett. Das reibt ihr mit Glas- 
papier so lange ab, bis es ganz glatt geschlif- 
fen ist Dabei dürft Ihi die Kanten nicht ver- 
gessen mltzubehandeln, ebensowenig wie beim 
anschließenden Lackieren mit Emaillack. Wäh- 
rend es trocknet, schneidet Ihr euch viele 
Papierblättchen zurecht. Vielleicht gibt es bei 
eudi noch einen alten Kniender, dessen unbe- 
schriebene Rückseiten als Zettel verwendet 
werden können Mit eini-m Locher werden 
die Papierchen an einer Seite gelocht. Habt 
ihr einen dicken Block beisammen, dann 
nehmt zwei Schrauben und schraubt ihn auf 
dem Brettchen fest Für den Bleistift nagelt 
Ihr in die rechte obere Brettchenecke einen 
U-Haken und knüpft einen Bindfaden daran. 
Ein kurzer Bleistift wird am Ende mit einem 
kleinen Bohrer durchbohrt und am Bindfaden 
befestigt. Wer Lust hat, kann das B.rftt mit 
Blumen- oder anderen Mustern verzieren. — 
Wir wünsdien euch viel F.rfola mit der neu»r. 
Gedüchtnissfülze. 

kolken 

übfr 

6onntnbora^^ 

»Ot4AW VON MJB »QJA 
MKA * MI. • I 

8. Fortsetzung 

Dann aber wandte sict» Herr Heimtried dem 
Neffen zu. 

.Ich möchti, daB wir den Mokka zusammen 
»ehmen Wäre e» dir recht, wenn Idi Ihn he. 
iAir oben servieren llefle? Ich glaube nämlich, 
daB wir oben ungestörter plaudern können." 

Ob es Götz recht warl Er nahm den alten 
Herrn kräftig unter den Arm und geleitete ihn 
die Treppe hinauf in das Balkonzimmer. Hörle, 
wie Herr Heimfried leise vor sich hin sagte: 

.Wie gut das tut, einmal wieder von einer 
lieben Hand gestützt zu werden * 

Und dem jungen Götz wurde das Hetz noch 
schwerer. — * 

Sie haben den Mokka getrunken und er war 
»chwan und heifl und suB gewesen Nun bla- 
sen sie blaue Rauchrlnge in die Luft und 
schauen durch die offene Baikontür hinaus auf 
die leise rauschenden Baumkronen des Parkes. 

Bis der Gutsherr die Zigarre mit einer jähen 
Bewegung im Aschenbecher zerdriidtt und Götz 
Ins Gesicht schaut. 

.Ja, also Nun mufl es wohl einmal sein, daB 
wir reden.* Und fügt halblaut hinzu: .Wenn 
ein Gespenst im Zimmer ist, mufl man es mit 
Namen nennen, dann zerbricht seine Macht- 

Götz hat sich dem alten Herrn zugewandt. 
Gespann', hängt sein Blick an ihm. Herr Heim- 
fried leg' seine Rechte auf die Tischplatte Eine 
achöngebaute, doch blasse, müde Hand. Sie 
trägt außer dem Trauring keinen Schmuck. 

.Du muül wUsen", beginnt der Gutsherr zu 
spiedien, .daß ich dich immer schon sehr gern 
hatte. Schon als du noch ein kleiner Junge 
waist So lieb warst du mir, daß ich damals so- 
gar HeiratspUne für dich schmiedete, denk dir 
Für dich hätte idi eine liebe, kleine Braut ge- 
habt Sie konnte allerdings nodi nidit allein 
gehen, solidem machte eben die ersten Ver 
suche an der Hand ihrer Mutter. Meine süße, 
kipinf Andrea ■' Er häii inne und senkt den Kopf Und Götz 
sagt leise in Ergriffenheit: .Onkel Georg — 
liel>er. armer Onkel Georq * 

— laß gut sein. — Ich habe eine brave 
Fiäu, habe ein liebes Kind verloren — haba 
jahrelang In Ungewißheit und großem Leid ge- 
lebt. Und dennodi, mein Junge — das war nicht 
das Schlimmste. Das Sdilimmste — kam spä- 
ter. Das tiago ich jetzt . . 

Göt» findet kein Wort auf dieses Bekenntnis. 
Denkt nui in aufflammendem Erschrecken; Er 
weiß alles. Er weiß, daß et betrogen wird. Herr 
Heimfried hat die Hända vor sein Gesidit ge- 
schlagen. Sagt langsam und gequält: 

.Hätte idi nur mein Leid, meine Einsamkeit 
welter ei tragen. Aber man ist doch auch nur 
ein Mensdi. Großer Gott, war es denn so 
sdiiecht von mir, daß ich mich nicht schon le- 
bendig begraben lassen wollte? — Sie war so 
sonnig, so leicht und heiter — und Ich hatte 
jahrelang kein Lachen gehört. Sie sah mich an 
aus ihren schönen, glänzenden Augen und — 
Ich fühlte, daß Ich noch nicht abgestorben sei. 
War das so sdiiimm, mein Junge, sag doch? 
Ich weiß, die ganze Sippe war auf midi böse. 
Natürlich, alle haben in mir den Erbonkel ge- 
sehen — Werde nicht rot, mein Junge, Ich 
weiß, du bist anders und auf deine liebe Mutter 
sei darob nicht böse. Sie hat für eine Schar 
Kinder zu sorgen und sie ist eine Mutter. Man 
muß es ihr nadisehen. Aber es war nidit gut, 
daß Idi es in jenen Jahren zu sehr zu fühlen 
bekam: Alter Mann, abgetan, ohne Kinder, 
wann stirbt er? Wem vetinacht er alles? Der 
Trotz hat sidi in mir geregt. Idi wollte einfach 
nicht bis ans Lebensende als Erblasser herum- 
geiien Und dann kam sie. Ich dachte, jetzt 
kommt nodi einmal das Glück. Aber es kam 
nur ein kurzer Rausdi. Dann die Einüditerung 
Und dann . ' Herrn Heimfrieds Stimme 
dämptt sich. Er umkiammerl Götzens Hand 

Das Sdiweigen liegt zwisdien ihnen. Ein 
männliches, ernstes Schwelgen. Götz empfindet, 
daß jetzt jedes Wort zuviel wäre. Herzeluld 
kann man trösten. Verletzte Ehre erträgt keine 
Worte 

.Und nun koiiiine idi zur Sadie", fährt Herr 
Heimfried nach einer kleinen Pause sehr ruhig 
loit. .Ich hab didi suhl gern und ich halte viel 
von dir Datum haba idi dich hierhergebeten. 
Du hast eine gr iße Aufgabe zu erfüllen. Meine 
Frau betrügt mich mit dem Verwalter Ich waiß 
es, doch kann idi es nicht beweisen Idi habe 
didi gerufen damit du mir hilfst Du mußt die 
beiden ihrer Tal überführen, mußt mein Zeuge 
sein Ich will von dieser Schmach befreit sein 
Wenn ich meine Ehe geschieden und Ciarisse 
nach Haiise geschickt habe, bleibst du natb 
vollendeieni Studium bei mir und ich setze didi 
zum Erben ein Amen * 

.Onkel Georg — nein — bitte . , .I* 
1»' ^aljesprungen in höchster Verwtl- 

rung und l-assu igsiosigkelt. Der Vorsdilag des 
Gutsherrn verUtzt sein Gelühl. 

.Onkol Georg, du mußt doch einsehen, daß — 
daß ich das nidit kann Ich — Ich käme mir 
selbst wie ein bezahltet Scherge vor!* 

Und da Herr Heimltied nichts erwidert, 
fähit der junge Mensch leidenschaftlich fort: 

.Bedenke doch, was du verlangst! Idi, ein 
Gast deines Huises, soll Beobachterdienste 
tun . . r 

.Um der Ehre willen, mein Junge. Um des 
Namens willen, den auch du trägst", fällt der 
Gutsherr mit mühsam unterdrückter Erregung 
fort 

.Wenn es um des Namens, um der Ehre wil- 
len geschehen soll — und Ich sehe ein, in die- 
sem Falle muß es gesdiehen — dann darf Ich 
nichts dafür nehmen. Siehst du das ein, Onkel 
Georg?" 

Herr Heimfried antwortet nicht gleich. End- 
lich streicht er über das Haar des jungen Men- 
schen. Sagt nadi einem tiefen Atemzug: .Du 
bist ein braver Junge . ." 

Er sieht so alt, so verfallen aus in diesem 
Augenblick, daß Gütz ein Gedanke durch den 
Kopf schießt: Man darf ihm die Wahrheit nie- 
mals sagen Er zerbrldit vollends, wenn er 
keine Freude mehr hat. Aber vielleicht kann 
idi mit Ciarisse sprechen? Ihr ins Gewissen 
reden? Vielleicht sollte man nur diesen Ver- 
walter entfernen und die verirrte Frau auf den 
richtigen Weg zurückführen? Man müßte es 
versudien Und indessen heißt es wohl Zelt ge- 
winnen 

Und er sagt leise, zögernd: 
.Onkel Georg — ich will den Fall überneh- 

men — dir zuliebe allein und — ohne Entgelt. 
Aber du sollst d.ch nicht in den Gedanken ver- 
bohren, daß deine Frau wirklich schuldig ist. — 
Du glaubst es zu wissen, doch hast du keinen 
Beweis Vielleicht ist sie nur ein bißchen un- 
bedacht und spielt mit dem Feuer? Und am 
Ende wird doch noch alles gut?" 

Eine unendhch müde, abwehrende Hand- 
bewegung des Gutsherrn .Schuldig Ist sie. Ob 
nut in Uedanken odei in Worten und Wer- 
ken — es ist belanglos. Sie hat keine Liebe für 
mich — verstehst dvt, kein Gefühl! Meine Jahre 
verlangen nach Wärme, nach zärtlicher Für- 
sorge, ach — idi wollte, da sie jung ist. daß sie 
mir Frau und Kind eisetzen möge! — Sie aber 
— Sie macht gar kein Hehl daraus, daß idi ihi 
gleichgültig bin. — Ach, waa hab' ich nur ver- 
biodien, da# ich so tief erniedrigt werde. Ge- 
rade idi* 

Et rede« halblaut In» Leere: .Und niandier 
hat Glück — ja, Harrgott, warum habe Ich mit 

solch i'fostlchen Glück nicht verdienlT Hab ich 
nicht mehr als zehn Jahre den Jammer allein 
getragen um Frau und Kind? Habe ich nicht 
jede Nachi das flammende Elend vor mit ge- 
sehen — die Stadt in Glut und Vernichtung 
und irgendwo — ich weiß es ja nicht, wol — in 
einem Massenkellei — oder auf der Straße — 
irgendwo fressen die FlammeHi erstickt der 
Qualm meine Frau, mein Kind. Und wie Ich 
endlich soweit war, daß mich der Wahnsinn 
nicht mehr h^lb gefressen hat — da kommt noch 
ärgeres Elend über mich -- da frißt mich die 
Sdiande auf. — Götz, mein Jungel Hätte ich 
nicht von Kind auf meinen festen Gottesglau- 
ben — in meinem Schreibtisch läge die Erlö- 
sung. — Sechs scharfe Patronen. Meine Hand 
würde nicht zittern. Es ist bloß, weil ein Chri- 
stenmensch so was nicht tut. Nur deshalb, mein 
Junge . 

.Onkel Georg . . ." Der junge Götz steht 
hoch aufgerichtet, mit blassem, ernstem Gesicht 
vor dem gebrochenen Manne. .Ich stehe zu dir, 
was immei auch geschehen mag. Und ich werde 
dir helfen, Onkel Georg — Irgendwie werdö 
ich es tun können. Das fühle ich. Ich verspreche 
es dir — so wie du mit versprechen mußt, daB 
du nie wieder dran denkst — ich meine, an das, 
was du eben angedeutet hast. — Nein, Onkel 
Georg. Ein Heimfried denkt nicht an Fahnen- 
flucht, sagt mein Vater immer, denn er hat es 

auch nicht immer leicht in seiner Stellung. — 
Und dieses Wort . . 

,. . . gilt für uns alle", ergänzt der Gutsherr, 
und seine Stimme klingt Jetzt wieder fest. 
,Nun geh, mein Junge, und sieh dir den Garten 
an. Ich will ein bißchen ruhen. Wenn du dei- 
nem Vater schreibst, so grüße Ihn von mir. Und 
sag Ihm — sag ihm, daß er stolz sein kann auf 
seinen Sohn . . .* « 

Am Abend kommt Hans Gwendolln heim, 
ohne die Mutter zu begrüßen. Er wirft die 
Flinte auf die Bank Im Hof und stapft die 
hölzerne Stiege hinauf in sein Zimmer. Schleu- 
dert die Tür mit lautem Krach hinter sich Ins 
SchioB 

Martha Gwendolin seulzt und schüttelt den 
Kopf, wählend sie in der Küche am Herd steht 
und in einer Pfanne Eietkudien backt Ihr Sohn 
ist in schlimmer Verfassung Er mag nichts er- 
fahren haben, was ihm Freude verursacht. 

Portketiunj, folgt 
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Das Jubiläumsjahr der SSG ist beendet 

Jubiläumsfeier im Lämmchen 

, tiip Tiihilaroncliriinc am verRanßcnen SamstaR sctxtc den 
nie SSO rief — und alle kamen! Di _ anläniich de« JubllBiimsJahres. Wie Immer, 

Bcblußpunkt unter die VeranKtaltungen der 8SG 
war der Saal bei drn Besuchern sah man den 
chcii Anlässen Immer sehr ® iTmh'irh dm Stadlvorordiietcn-Vorsteher Frlc- 
Schirmhern, des KönipÄ /" »pHter Stunde 
ert,We"t?'d";nn^löch cler geLa Geschüftsführcnde Vorstand des südwestdeutschen 
Handball-Verbandes. 

Dor Feslausschuß-Vorsilzende Karl Brehm 
begrüßte die Erschienenen, ehe der gemischte 
Chor das Eröffnungslied saug. Uann betrat 
Fritz Hiinkcl, der 1. Vorsitzende der -Sport- u. 
Siingergemoinschaft 18R9 e. V. Langen, das 
Rednerpult. Er stellte die Bedeutung eines 
derartigen Abends ins rechte Licht, Wenn der 
Jubelverein in der Lage ist, eine elerart große 
Zahl von Mitgliedern für langjährige Verelns- 
tütigkelt zu ehren, dann sei dies der beste Be- 
weis dafür, wt:lch guter Geist und welche Ver- 
einstreue die Mitgliedschaft beseelt. Nicht zu- 
letzt aus dieser Tatsache sei es auch zu er- 
klären, daß, in guter Tradition wurzelnd, der 
„Lebensbaum" der SSG so kräftig sei und 
solche Früchte trage. Sein Dank gelte daher 
allen, die für ihre Treue und besonderen Lei- 
stungen heute die verdiente Ehrung empfin- 
gen. Dann erfolgte die Ehrung. 

Für 25jähr. Vereinsange hörlgkelt 
wurden geehrt und erhielten die Silber- 

nadel: Otto Keim, Käthe Elsenbach, Walter 
Bender. Anna Jaxt, Lothar Heinrich, Heinz 
Malchus, Heinrich Werner, Willi Lang. 

Lothar Heinrich bedankte sich im Namen 
der Geehrten und überreuehle eine Geld- 
spende. 

Für 40jährlgo Mitgliedschaft 
wurden geehrt und erhielten die goldene Na- 
del: J. Anthes. Chr. Brehm, Adam Bernhard, 
Anthes. Christian Brehm, Adam Bernhard, 
Friedrich Brehm, Jakob Brehm, Marie Brehm, 
Auguste Brehm. Jakob Breldert, Peter Bärenz, 
Philipp Beckmann, Wilhelm Dröll, Fritz Eich- 
horn. Fritz Frank, Franziska Frank, Peter 
Frank, Ludwig Freud, Johann Fank, Christian 
Fink, Wilhelm Gerhard, Karl Gunschmann, 
Susanna Hohlfeld, Fritz Hohlfeld, Karl Herth, 
Georg Heberer. Karl Herth, Eleonore Hart- 
mann, Chr. Herth, Fr. Kunkel, Fr. Herth, Konr. 
Hoffart, Phil. Herth, Phil. Heim, Hch. Hoffart, 
Karl Jost, Heinrich Jakobi- Heinrich Kling- 
ler, Jean Knöß. Jakob Kraft, Heinrich Kunz, 
Karl Klingler, Heinrich Krumm, Karl Kronz, 
Philipp Kaiser, Helene Kiefer, Georg Kiefer, 
Karl Kunz, Heinrich Lohr, Wilhelm Leyer, 
Ludwig Lohr, Wilhelm Lorenz, Karl Nonne- 
macher, Christian Nold, Karl Hau. Hermann 
Heusch. August Rudolf, Ijuise Sallwey, Lud- 
wig Sallwey, Georg Sehrlng, Philipp Sallwey, 
lAiise Sallwey, Jakob Schroth, Wilhelm 
Schneider, Philipp Schäfer, Georg Schroth, 
Adam Schöfer, Albert Schüfer. Georg Steitz, 
Johann Stelgmanti, Karl Stelti, Otto Stroh, 
Jakob Tnaser, Kail Werner, Philipp Wieder- 
hold, Jakob Werner, Fritz Werner. Philipp 
Werner, Fritz Waederhold, Heinrich Zimmer. 

Im Namen dieser Gruppe überreichte Jakob 
Brehm einen Spendenbetrag und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, <teO auch in Zukunft alle Ge- 
ehrten treu zur Fahne der SSG stellen werden. 

Für 50jährige Mitgliedschaft 
wurden geehrt: Heinrich Allvater, Karl Brel- 
dert, Wilhelm Erdmann. Adam Knecht, Mar- 
tin Schäfer. Letzterer dankte und übergab 
ebenfalls das bekannte Kuvert 

Zu Ehrenmitgliedern 
wurden ernannt: Helnr. Allvater, Karl Brel- 
dert, Willi Christ, Wilhelm Dröll, Karl Herth. 
Eleonore Hartmann, Fritz Herth, Heinr. Hof- 
fart, Jean Knöß, Karl Klingler, Heinrich Lohr, 
August Rudolf, Adam Schäfer, Karl Werner. 

Für all die Geehrten sang clann der Män- 
nerchor „Das ist der Tag der Freud", ehe der 
Bürgermei.ster der Stadt Langen zu einer be- 
sonderen Ehrimg schritt. Folgende Verelns- 
mltglleder, die sich Im Festausschuß während 
des Jubiläumsjahres besonders auszeichneten 
oder die als Übungsleiter dafür sorgten, daß 

der Ausbildungsstand in allen Abteilungen der 
.SSG wirklich als gut zu bezeichnen ist, oder 
Mitglieder, die die nicht weniger wichtigen 
Verwaltungsarbeiton bestens erledigten, orter 
solche, die nun seil Jahren nuswäirts wohnen 
und doch Immer ihrem Verein die Treue hiel- 
ten, bekamen aus der Hand Wilhelm Umbachs 
die Verdienstnndel der .SSG. Es sind dies: Tina 
Dohle, Liesel Hamm, Helga I.eyer, Xaver 
Oberhofer, Marianne Sleitz, Otto van Hass, 
Hermann Schreiber sen., Willi Dröll, Richard 
Engeiter. Hermann Rau, Günter Elger, Hein- 
rich Elirier, Kurt Knöchel, Adam Steitz, Hel- 
mut Gümperleln, Horst Löw, Heinz Spenßler. 

Danach erfolgten die letzten Ehrungen. Fritz 
Hunkel, Heinrich Kunz, Philipp Wiederhold, 
die bereits die goldene Nadel tür besondere 
Verdienste vorzeitig erhalten hatten, erhielten 
aus der Hand des Bürgermeisters die große 
Ehrenurkunde. Gerade diese Leute, so sagte 
der Bürgermeister, haben maßgebenden An- 
teil daran, daß die Vereinsgemeinschaft der 
SSG heute eine derartige Bedeutung besitzt 
und über die Grenzen Langens hinaus .An- 
sehen genieße. 

Stadtrat Otto Stroh und Stadtamtmann Wil- 
helm Kömpel konnten dann aus der Hand des 
Bürgermeisters die Vordienstnadel der SSG 
nebst großer Ehrenurkunde für außergewöhn- 
liche Verdienste in Empfang nehmen. Rudi 
Schimann und Karl Brehm erhielten für her- 
vorragende Verdienste um Sport und Kultur 
in der SSG vorzeitig die goldene Ehrennadel. 
Der Schirmherr des Jubiläumsjahres hob bei 
dieser Ehrung die Leistung Rudi Schimanns 
auf dem „Finanzgcbiet" besonders hervor, 
während Karl Brehm als Betreuer und Trai- 
ner der erfolgreichen Handballjugend, sowie 
als Organisator des Jubiläumsjahres dank- 
bare Worte und Anerkennung durch diese 
Auszeichnung erhielt. 

Für alle Geehrten dankte Xaver Oberhofer 
und versprach, daß besonders die Jüngeren 
versuchen wollton. den so zahlreich im Saal 
versammelten Vorbildern nachzueifern. Er 
konnte unter Beifall mitteilen, daß von den 
Jubllaren und allen Geahrten eine .Summe 
von weit über DM 1 000,— dem Verein über- 
geben werden konnte. 

Eine besonders große Freude bereitete die 
„Liangener Zeitung" dem Jubelverein. Im Auf- 
trag des Verlages hatten Xaver Oberhofer u. 
Horst Loew eine wunderschöne und sehr wert- 
volle Vereinschronik entworfen, die Horsl 
Loew dem Verein übergab. Herzlicher Dan- 
kesbeifall begleitete die Übergabe. 

„Wahre Freundschaft soll nicht wanken" 
sang dann der Frauenchor gleichsam als 
Schlußpunkt und richtungsweisenden Auftrag 
an die Vereinsfamille am Ende der Ehrung. 
„Last not least" ergriff dann Stpdtverord- 
netenvorsteher Friede! Jensen das Wort. Sehr 
schwer, so betonte er. sei es für ihn, nun die 
rechten Worte zu finden, da der Bürgermei- 
ster bereits die Verdienste und die Bedeu- 
tung des Jubelvereins so klar herausgestellt 
habe. Er als „alter Langener" möchte daher 
die Gelegenheit nutzen, den vielen „alten 
Langenern" die schon aus den Namen Anthes, 
Breldert, Kunz i»sw. zu erkennen seien, für 
ihre Vereinstreue zu danken. Un.schwer sei 
aus diesen Namen zu erkennen, daß die Mit- 
gliedschaft der SSG tief in der alten Bevöl- 
kerung Langens wurzelt. Als Vorsitzenden der 
Kunst- urwl Kulturgemeinde freue es ihn be- 
sonders, daß neben dem Sport die SSG auch 
die Kulturpflege auf ihre Fahne geschrieben 
habe. „Mens sana in corpore sano" — ein ge- 
sunder Geist in einem gesunden Korper — . 
das sei im Altertum schon Wahlspruch gewe- 
sen. das sei er auch offensichtlich heute mich 
In den Reihen der SSG. Er auch dankte allen 
für fhr tätigesWlrken und bat um weitere rege 
Mitarbeit. 

Das Jubiläumsjahr im Lichtbild 
Der nnschließende Lichtbiidervorti ag tührte 

mit teils wunderschönen Kariidias durch die 
Ereignisse des Jubiläumsjahres. Karl B'-ehm 
konnmcntierte in launlß^n Worten. Im f-inzci- 
nen konnte man noch einmal die .so aiisgr- 
zelchnet geiun.gene Faschingsvernnstaltunc im 
Bilde sehen, die Skigilrie nahm die Besucher 
mit in die verschneite Wiinderwelt der Sil- 
vretla und zu ihrem nhschlic-ßenden Pkicaudi, 
man sah die Ehrung des vorbildlichen Sport- 
lers Hermann Schreiher für sein fiOn. Spiel, 
dann erlebte man dt^n Weltstar T.awrence 
Winters bei dem Konzert „Lieder d?r Völ- 
ker", der Spielmann'-zug geleitete die Fuß- 
ballbuben nacli einem nationalen Turnier zum 
Verein.shaus, das Frühlin"?fest vereinte die 
Vereinsfamille erneut, und die „Freudenspen- 
der", wie sie einmal genannt wurden, die 
„Re-Do-Gnippe", die „Motten. „Karin und 
Helmut", die „Akrobatenpruppe der Turner" 
erfreuten alle Besucher Dann folgten Bilder 
vom Festkommers. der auch den neuen Lnnd- 
rat des Landkreises, Walter Schmitt, zu 
seinem Anti-ittsbesuch nach T.angen führte. 
Mit ihm waren noch viele prominente Be- 
suclier erschienen, die dem Jubelverein zum 
7S jährigen Bestehen gratulierten Ein Bild 
des einzigen noch lebenden Gründers der 
SSG, Konrad Balzer, leitete die Berichter- 
stattung von den Hauplfe.sttagen ein. Noch 
einmal erstanden das Freundschaftssingen, 
das Wertungssingen, das Spiel der Fußballer 
gegen die Frankfurter Eintracht, der Früh- 
schoppen, .sowie der großartige Bunte Abend 
vor den Augen der Besucher, ebenso wie die 
sehr schöne Ausstellung, Bilder von Veran- 
staltungen, die, wie viele andere des Jubilä- 
umsjahres, Langen ein gewis.ses Gejiräge ga- 
ben. Die iniernationalen Beziehungen der 
SSG-Handballer fanden ihren Niederschlag 
bei dem Internationalen Handballturnier, von 
dem anschließend B.ider zu sehen waren. 
Mancher Besucher, dem die Wärme im über- 
füllten Saal Schweißperlen auf die Stime 
trieb, beneidete dann die Mitglieder der Ski- 
gilde, die, von ..Nettchen" gezogen, Wasserski 
liefen. Auch das war im Bilde zu sehen. 
Schließlich konnte man noch einmal den Weg 
der Handballjugend milverfolgen, der wifder- 
um zum höchstmöglichsten Handballtitel für 
Jugendliche in Deutschland führte. Feierliche 
Stille herrschte im Saal, als Dias von der 
Aufführung der „Schöpfung"gezeigt wurden. 
Die.ses große künstlerische Ereignis hinter- 
ließ selbst heule noch einen nachhaltigen Ein- 
druck. Viel Beifall gab c!S für diesen sehr schö- 
nen Vortrag. 

Noch einmal sprach Friedel Jensen Dankes- 
worte nun auch an die Frauen der Mitglieder, 
die sicher oft familiären Verzicht hinnehmen 
mußten. 

Zu später Stunde betrat der Vorsitzende des 
Südwestdeutschen Handballverb.indos. der mit 
den Herren seines Vorstandes ins „Lämm- 
chen" gekommen war, das Podium. Er über- 
brachte die Wünsche des Regionalverbandes 
und würdigle die besonderen I.eistungen, die 
Karl Brehm mit seiner Jugendabteilung er- 
ringen konnte. Er betonte, daß die Leitung 
im Handballverband nicht nur darauf sehe, 
daß die Jugendlichen auf sportlichem Gebiet 
Besonderes leisteten, sondern daß auch auf 
die musische und charakterliche Erziehung 
Wert gelegt werde. Die Langener Handball- 
Jugend sei ein leuchtendes Beispiel für alle 
Jugendlichen. Anschließend überreichte er 
Alfred Röder die goldene Leistungsnadel und 
Robert Sehring. Hermann Schreiber. Peter 
Weiß. Ralph Müller, WoUgang Sparr, Wolf- 
gang Lehr sowie Ulrich Pernaß die silberne 
Lelstungsnadel des Leichlahletikvei-bandes. 
die sie bei den .Südwest-Meisterschaften in 
Saarbrücken errungen hatten. 

Zum Schluß der Veranstaltung dankte Karl 
Brehm, zum letzten Male in seiner Eigen- 
schaft als Vorsitzender des Festausschusses 
allen, die zum Erfolg der 5>SG im .Tubiläiims- 
jahr beigetragen hatten. Sein besonderer 
Dank galt dem Schirmherrn. Bürgermeister 
Umbach. Damit endete die Veranstaltung und 
auch das Jubiläumsjahr der SSG. 

Das Monalsbarometer 
Zu den Fragen, die wir In der Silvesternacht 

mehr oder weniger ernsthaft dem Schicksal 
stellten, tritt nun eine neue, höchst sachliche, 
für die Zeit, die unmittelbar vor uns liegt: 
„Was wird uns das Wetter in der zweiten 
Januarhälfte bringen? 

Nun, darauf gibt es natürlich keine schlüs- 
sige Antwort. Und trotzdem bemühen sich die 
Wetterwissenschaftler, Auskunft zu geben. Aus 
Vergleichen mit ähnlich gelagerter vorher- 
gehender Witterung, aus Beobachtungen, Er- 
fahrungen und Berechnungen kamen sie zu 
dem Schluß, daß uns keineswegs ein durchweg 
frostiger Januar bevorsteht. Damit hatten sie 
recht. Aber wie soll es weitergehen? 

Vom 15. bis zum 25, Januar Ist trockenes 
Frostwetter angesagt, das dann besonders 
starke Kälte mit sich bringen soll, wenn eine 
Schneedecke über dem Land liegt. In der letz- 
ten .Januarwoche sagen die Meteorologen wie- 
derum Tauwetter, zumindest aber Frostmilde- 
rung voraus, mit Feuchtigkeit und lauen Win- 
den, und so soll es auch noch in den ersten 
Tagen des Februar bleitien. Also ein durch- 
wachae-ier Januar, sollte man nach diesei 
Prognose annehmen. Nun, warten wir es ab! 

Wintergewitter. Am Samstagvormittag über- 
raschte uns in weiten Gebieten ein kurzes 
Wintergewitter mit BUtz und Donner. Teil- 
weise war es sogar mit Hagelschlag vorbun- 

OFFENTHAL 

Wir gratulieren 
o Am Donnerstag, dem 14. Januar IflfiS, 

feiert clie älteste Einwohnerin ()fii'nlhals. Krau 
Christina Seibert, Messelei Straße 2, Ihren 89. 
Geburtstag. 

o BeUräKf zur AOK. Am Mittwoch, dem 
13. Januar 10(15. Vierden hei l'iiiu Beckmann, 
Messeier Straße 1, die Heiträge -/.ur Allge- 
meinen OrlskrankenKas.se Offcmbach am Main 
erhohen. 

o Bilanz den Staiiilesamtr.s. Im Jahre l!)G4 
wurden bei dem Stande.samt In Offenihal IB 
Eheschließungen vorgenommen. l2nürRcrver- 
starbon, 24 Kinder wurden geboren (darunter 
einmal Zwillinge und eine Totgehurt). Außer- 
dem wurden noch 2(1 Mütter vcm ihren Kin- 
dern in Kliniken außerhalb Offenthal« ent- 
bunden 

Loknlhchaii der Oeflüsclzüchter 
o Am Sonntag fand In der Gaststätte 

,1 l umst idler Hof" die diesjährige Ausstellung 
des Geflügelzuchtvereins Offenthal statt. Es 
waren Insgesamt 140 Tiere von 19 Rassen und 
25 Farbenschlägen zur Schau gestellt. Den 
Wanderpokal der Gemeinde errang zum drit- 
ten Mal Friedel Gaubatz auf seine goldfarbi- 
gen Zwerg-Italiener, so daß der Pokal jetzt in 
die Hände des Züchters übergehl Die Landes- 
verbands-Ehrenpreise errangen die Züchter 
Johann Schäfer aus Sprendlingen auf seine 
riymouth Rocks gestreift und Friedel Gaubatz, 
Den Kreisverbands-Ehrenpreis erhielt der Ju- 
gendliche Wilfried Kessler auf seine Kröpf- 
tauben. 

Ehrenpreise errangen: Erna Stapp (3), Prie- 
del Gaubalz, Gaby Stapp, Magdalena Kessler, 
Wilhelm Gaubatz (je 2) und die Züchter Wer- 
ner Stapp, Willi Stapp, Willi Heck und Hans 
Hain je einen Ehrenpreis. 

Welirerfassung 
o Von Montag, den 18., bis Freitag, den 

22. Januar, werden wählend der Dienststunden 
der Gemeindeverwaltung alle Wehrpflichtigen 
des Jahrgangs 194(3 zur Wehrerfassung aufge- 
rufen. 

Zur Erfassung ist der Personalauswels oder 
Reisepaß mitzubringen. Ferner sollen noch — 
wenn voi banden — folgende Unterlagen mit- 
gebracht werden: Nachwelse über Schul- und 
Berufsausbildung. Nachweise über eine tech- 
nische cxler krankenpflegerische Ausbildung, 
Schwimmerzeugnisse, Annahmeschein f.ür den 
Polizelvollzugsdienst des Bundesgrenzschutzes 
oder der Polizeien aller Länder, Führerschein 
für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge oder Wasser- 
lahrzeuge. 

Schwerbeschädigte und Schwererwerbsb«- 
schädigte von mehr als 50 Prozent Erweft»- 
mlnderung sind von der persönlichen Anmel- 
dung befreit, wenn sie der Erfassungsbehörde 
ihren Schwerbeschädigtenausweis oder eine 
Bescheinigung zur Einsichtnahme vorlegen. 

6ÖTZENHAIN 
g Paris mit den Augen einer Pariserin ge- 

sehen. Abweichend vom sonst üblichen Mon- 
tagstermin findet der nächste Vortragsabend 
des Volksbildungswerkes am kommenden 
Donnerstag In der Volksschule statt. ALs Rtxl- 
nerin wurde Madame Freymann aus Paris ge- 
wonnen. Sie wird anhand von Lichtbildern 
über die Sehenswürdigkelten Ihrer Heimat 
plaudern und als sehr geschickte Fremden- 
führerin und Journalistin auf diese Weise je- 
dem Besucher des Abends einen Besuch in 
der Weltstadt vei-mitteln. Madame Freymann 
führte Im letzten Jahre verschiedene Grup- 
pen von Volkshochschulen auch unseres Hei- 
matgebietes durch die Seinemelropole und 
wußte dabei so amüsant zu erzählen, daß alle 
begeistert waren und daß sich für dieses Jahr 
noch vielmehr Parisfahrer meldeten. Der 
Abend verspricht darum allen Freunden des 
Volksbildungswerkes etwas Besonderes, und 
der Vorstand freut sich, daß Madame Frey- 
mann Ihn zwischen Vorträge im Kurhaus in 
Bad Tölz und in der Universität in Mainz ein- 
legen konnte 

Billige Erbsen kullern aus der Dose 

Die Gemüsekonservenindustrie verfügt zur 
Zelt über besonders große Bestände an Dosen- 
konserven. Das hört der Verbraucher gern, 
denn ein reichhaltiges Angebot drückt auf die 
Preise, die zum Teil schon nachgegeben 
haben Die meist gekauften Konserven sind 
Erbsen und Bohnen, die von den etwa 15 ver- 
schiedenen Gemüsekotiserven anteilsmäßig zu 
über 50 v. H. die Kochtöpfe füllen. Um das 
große Angebot besser beurteilen zu können, 
bachte man die Qualitätsnormen, die auf dem 
Etikett verzeichnet sind. So werden Erhsfn in 
fünf Größen angeboten: 1. Junge Erbsen, 
extrafein, 2. Junge Erbsen, fein, 3. Junge Erb- 
sen, mlttelfeln, 4. Junge Erbsen, mittelgroß 
und 5. Junge Gemüse-Erbsen. Danach kann 
dem Verwendungszweck entsprechend einge- 
kauft werden. „Junge Erbsen, extrafein" ist 
eine Spitzenqualität für festliches Essen und 
Gemüseerbsen eignen sich am besten zum Ein- 
topf. Bei Bohnen gibt es Prinzeßbohnen (ex- 
trafein, fein und mittelfein), feine Stangen- 
brechbohnen. junge Brechbohnen I (beson- 
ders zarte Buschbohnen) und junge Brech- 
bohncm (junge Buschbohnen), dann feine 
Stangenwachsbohnen, junge Wachsbohnen I. 
junge Wachsbohnen. Diese Wachsbohnen 
kommen entweder ganz, geschnitten oder ge- 
brochen tn den Handel. Sind sie geschnitten, 
so werden sie als .Schnittbohnen" bezeichnet. 
Da Gemüsekonserven heute meistens „tages- 
frisch" bei sorgfältigster Schonung der Nähr- 

AmtllcUe Belfnntmachungeo 

Stoffe und Vitamine hergestellt werden, kann 
auch der gesundheitsbewußle Verbraucher sie 
bedenkenlos auf seinen Speisezettel setzen. 

Haltbare Milch mit Datumsangabe — 
aber nicht bei uns 

In Schweden wird ullrahocherhitzte Milch 
in Tetra-Packungen in den Verkehr gebracht, 
die 3 Wochen in der nicht geöffneten Packung 
bei Raumtemrieratur aufbewahrt werden 
kann. Die Packungen sind durch ein großes 
H (haltbar) gut gekennzeichnet und der letzte 
Verkaufstag für die Milch ist aufgedruckt, 

Scheunenbrand. In Dudenhofen im Krei.se 
Offonbach brach in einem landwirtschaftli- 
chen Anwesen in der Hauptstraße ein Scheu- 
nenbrand aus, bei dem Heti- und Strohvor- 
räte in den Flammen aufgingen. Der Schaden 
ist auf 30 000 DM geschätzt. 

I 

Die Hebellste für die Tierseiichenbeiträge im 
Rechnungsjahr 1965 liegt in der Zeit vom 
13. l. bis 1». 1. 1965 zur etwaigen Berichtigung 
Im Rathaus, Nebengebäude A. Zimmer 13. 
öffentlich aus. 
l.angen, II. I. 1M5 

Der Magistrat: Umbach. BOmermelster 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. Bi'tzendörfer: Die Geschichte der Stadt 
Langen (II. .\bend). Heute Dienstag, den 12. 1., 
setzt Dr. Betzendörfer seinen Vortrag fort. Er 
behandelt die Entwicklung Langens von der 
Dorfwerdung bis zur Neuzelt. Mit Dias. 20 Uhr, 
Gymnasium. Erdkuiidesaal, Gä.ite DM 1,—. 

Dr. med. Mentzel, Ffm.: Die Kneippkur, was 
man zu Hause tun kann. Nachdem der Vor- 
tragende bereits über das Wesen der Kneipp- 
kur gesprochen hat. wird er am Donnerstag, 
dem 14. 1., häusliche Anwendung.smögllchkei- 
ten erläutern, die im großen u\id ganzen mit 
geringen Mitteln durchzuführen sind. Beginn 
20 Uhr.Gymnaslum, Erdkunde.''aal. Eintritt frei. 

Kochkurne: DlStkOche. Kurse über Lebor- 
und Gallenkost, Abmagerungs- und Zucker- 
diät beginnen mo;gen abend um 19 Uhr In der 
Lehrküche des Gymnasiums. Sie werden an 
den jeweils folgenden beiden Mittwochen fort- 
gesetzt Unkostenbeitrag DM 1,50 pro Abend 
Tellnahmebeschränkung 20 Personen; bei ge- 
nügender Beteiligung Parallelkurse 

Ein Tag In der Natur. *m kommenden 
Freitag dem 15 Januar 1965, 20 Uhr. zeigt 
der Fotograf Klaus Schröder im Musiksaal 
des Dreleich-Gymnasiums zwei Lichtbilder- 
vorträge: „Ein Tag in der Natur" (Von .Sonnen- 
aufgang bis Sonnenuntergang) und „Perlen der 
Farbfotografie" (Städtebilder und Landschaf- 
ten). Im ersten Teil erleben Sie einen T-iges- 
ablauf in der Natur In der Umgebung I>an- 
gens, mit reizvollen Aufnahmen von der Tie** 
weit unseres Koherstädter Forstes. Der zweite 
Teil brlt»gt aufgesuchte Farbfotos, zusammeo- 
gesiellt als Rp' '■* d'irch Furtipa 
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NACHRICHTIN 

1. FC Landen auf drn K. Pluiz zuriIckKcralIrn! 

In der II. AmnlourliBU dos FuBbnllbezirkes 
Dnrm.stadt gab l\s trotz zum Teil schlechter 
Plntzverhiiltnisse keinen Spielnusfiill, Vik- 
toria Aschaffenburg siegte bei der SG Arheil- 
gen und führt mit 3 Punkten Vorsprung die 
Tabelle weiter an. Der FC Langen verlor auf 
eigenem Platz gegen FC Arheilgen und Ist, 
punktgleich mit Trebur, Münster und FC Ar- 
heilgen, auf den 6, Platz zurückgefallen, TSV 
Pfungstadt überfuhr die SG Nieder-Hoden 
mit 5:1 Toren.Die Bensheimer spielten gegen 
Bischofsheim und mußten zu Hause einen 
Punkt abgebi'n. KSV Urberach holte sich einen 
wichtigen Punkt in Münster, Ober-Roden ver- 
lor beide Punkte in Darmstadt. Es spielten: 
TSV Pfungstadt — SG Nieder-Roden 5:1 
SG Arheilgen — Aschaffenburg 2:5 
1. FC Langen — FC Arheilgen 0:1 
RW Walldorf — TSV Trebur 3:3 
Lampertheim — TSG Messel A:2 
SV 98 Amateure — Germ. Obtr-Roden 3:1 
FC Bensheim — SV Bischofsheim 2:2 
Schaafheim — Gernsheim 1:1 
SV Münster — KSV Urberach 2:2 
SC Griesheim — SV Weiterstadt 3:1 

1. Aschaffenburg 21 
2. FC Beji.'heim 21 
3. SG Nieder-Roden 20 
4. TSV Pfungstadt 21 

• 5. TSV Trebur 21 
ß. FC Langen 21 
7. SV Münster 21 
8. FC Arheilgen 20 
9. SV OB Amateure 20 

10. RW Walldorf 20 
11. Gernsheim 21 
12. SC Grle.shelm 21 
13. Ober-Roden 21 
14. SG Arheilgen 21 
15. Bischofsheim 21 
18. KSV Urberach 21 
17. Lampertheim 21 
18. TSG Messel 20 
19. Weiterstadt 21 
20. Schaafheim 21 

55:25 29:13 
49:33 20:16 
33:43 25:15 
40:30 25:17 
61:36 24:18 
51:35 24:18 
51:40 24:18 
42:38 24:18 
45:28 23:17 
37:30 23:17 
32:30 23:19 
44:41 23:19 
34:42 19:23 
23:36 18:24 
35:40 17:25 
32:44 16:26 
25:35 16:26 
24:45 13:27 
22:52 13:29 
20:59 11:29 

Am kommenden Sonntag: Aschaffenburg 
gegen SV 98 Amateure, FC Arheilgen — SG 
Arheilgen, Messel — Langen, Nieder-Roden 
gegen Benshelm, Ober-Roden — Pfungstadt, 
Blschofsheim — Schaafheim, Trebur — Lam- 
pertheim, Weiterstadt — Walldorf, Gernsheim 
gegen Urberach und Griesheim — Münster. 

Das war kein Schußpech, sondern Unvermögen! 
1. FC Langen gegen FC Arhellcen 0:1 

Gegen den Namensvetter aus Arheilgen 
mußte der 1. FC Langen zwar ohne die ver- 
letzten Valloz, GauOmann und Reichert und 
den erlo-ankten Schwarze antreten, verlor 
aber dieses Heimspiel keineswegs deshalb mit 
0:1, well die Ersatzleute Funk, Bender und 
Woitenas etwa den Anforderungen nicht ge- 
wachsen waren, sondern diese Niederlage 
hatte ganz andere Ursachen! 

Zunächst einmal war keiner der zehn Feld- 
Spieler, die Im Verlauf der 90 Minuten bei- 
nahe ausnahmslos In oder am gegnerl.schen 
Strafraum auftauchten, in der Lage, wenig- 
stens einmal ins Schwarze zu treffen. Was 
dabei insgesamt an nahezu lOOprozentig 
sicheren Torchancen ausgelassen wurde, 
konnte man einfach nur noch mit Unvermö- 
gen bezeichnen! 

Außeälem kämpften die Gäste, die In der 
Vorrunde 0:3 geschlagen worden waren. In 
der 2. Halbzelt, die sie mit nur 10 Mann be- 
streiten mußten, wesentlich aufopfernder und 
waren In Ihren Aktionen konsequenter und 
zielstrebiger, so daß man beinahe von einem 
verdienten Sieg sprechen kann. 

Völlig unverständlich blieb auch die Tat- 
sache, daß sich Mittelstürmer Dieter und der 
Halblinke Kesper nach dem 0:1-Rückstand 
mehr und mehr ins Mittelfeld zurückzogen 
und sich darauf beschränkten, Regie zu füh- 
ren oder aus zu großer Entfernung zuschießen. 

Mit Recht fragten sich die Zuschauer, ob es 
zum taktischen Konzept der Gastgeber ge- 
hörte, Verteidiger Hölzke, Außenläufer Köpp- 
«hen und den nach seiner Erkrankung körper- 
lich zu schwachen Halbstürmer Mann in vor- 
derster Linie das Toreschießen zu überlassen. 
Unseres Erachtens entbehrte diese Einstel- 
lung jeder Logik und hatte beinahe zwangs- 
läufig zur Folge, daß alles viel zu sehr dem 
Zufall überlassen blieb und die klare spiele- 
rische Überlegenheit im Endeffekt nichts 
nutzte. 

Zweifellos stand einige Male auch das Glück 
auf der Seite der Gäste, doch wer kann auf 
die Dauer ausschließlich von Schußpech 
sprechen, wenn selbst ein Foulelfmeter nicht 
verwandelt wurde? 

Ähnlich wie beim Spiel gegen die SG 
Nieder-Roden, zeigte sich auch diesmal wie- 
der, daß der Club zur Zelt einfach nicht In 
der Lage ist, einen defensiv eingestellten 
Gegner zu schlagen, sondern das altbewährte 
Rezept, mit Doppelstopper zu spielen, das der 
FC Arheilgen dadurch befolgte, daß er seinen 
Rechtsaußen Günther als Sonderbewacher 
von Dieter zurückzog, hatte erneut Erfolg. 

Man überließ den Gastgebern weitgehend 
das Mittelfeld und die Langener Außenläufer 
Köppchen und Bender, sowie der Unke Ver- 
tedlger Hölzke, der keinen direkten Gegen- 

spieler hatte und sich im Augenblick in aus- 
gezeichneter Form befindet, konnten beinahe 
nach Belleben weit vorstoßen, doch am 16-m- 
Raum waren auch, sie mit Ihrer Kunst am 
Ende. 

In der 11. Minute schoß Dieter nach einem 
genauen Flankenwechsel von Kesper erstmals 
etwas zu spät nur knapp über die Latte. Kurz 
danach wurde ein plazierter Kopfball von 
Mann auf Ecke von Mikulas vom Tor- 
hüter gut pariert und Kesper verfehlte mit 
einem Flachschuß von der Strafraumgrenze 
das Ziel nur um Zentimeter. 

Dann schüttelte Dieter sowohl Günthner 
als auch Mittelläufer Istel ab, schoß dann 
aber zu früh neben den Kasten. 

Die klarste Chance, endlich den längst fal- 
ligen Führungstreffer zu erzielen, vergab je- 
doch Mann in der 33. Minute. Nachdem eine 
Flanke von Dieter nur kurz abgewehrt wor- 
den war, hob der völlig ungedeciite Mann den 
Ball aus ca. 6 m Entfernung an die Latte des 
leeren Tores, und auch Hölzke traf unmittel- 
bar vor dem Seltenwechsel nicht ins leere 
Tor, sondern sein Nachschuß landete in der 
Nähe der Eckfaljne. 

Als schließlich Mikulas in der 53. Minute 
Im Strafraum behindert wurde und Schieds- 
richter Becker trotz der Reklamationen der 
Gäste auf den Elfmeterpunkt deutete, brachte 
selbst das nichts ein, denn Köppchen schoß 
diesen Strafstoß an den Pfosten. 

Zwei Minuten später verlor der FC Arheil- 
gen seinen rechten Verteidiger Kammer ohne 
Verschulden eines Clubsplelers durch Ver- 
letzung. Doch mit nur 10 Mann glückte den 
Gästen In der 57. Minute das 0:1. Dieser Tref- 
fer wure dadurch eingeleitet, daß ein Arheil- 
ger Stürmer einen Abschlag des Langener 
Torhüters nahe der Mittellinie direkt nahm 
und den zurücklaufenden Zimmer zwang, ge- 
rade noch mit dem Fuß zur Ecke abzuwehren. 

Diesen Eckball lenkte Korbus, obwohl nur 
er und Basier im Langener Strafraum stan- 
den, nahezu unbehindert Ins Netz. 

Damit war bereits die Entscheidung für den 
FC Arheilgen gefallen. Der Club rannte nun 
zwar beinahe pausenlos an und für Dieter, 
Kesper, Mikulas, Köppchen und Mann war ein 
Torerfolg wiederholt greifbar nahe, aber die 
mit letztem Eln.^atz kämpfenden Gäste ver- 
teidigten Ihren doppelten Punktgewinn mit 
Fortuna im Bunde und wären darüber hinaus 
beinahe noch zum 0:2 gekommen, denn Basier 
und der Linksaußen Osterllng sorgten bei den 
wenigen steilen Entlastungsangriffen durch 
Schnelligkeit beinahe für mehr Gefahr als 
sieben Angreifer des Clubs. 

Im Vorspiel unterlag die mit nur zehn Mann 
angetretene Re.sorve des 1. FC Langen eben- 
falls mit 0:1. 

Endlich wieder einmal eine überzeugende Leistung! 
SSO Langen — FSV Mühlhcim 5:2 (2:2) 

Es schien, als wenn die vlerwöchlge Pause 
den I.angenem recht gut getan hätte, denn Im 
Spitzenspiel gegen den spielstarken FSV 
Mühlheim warteten sie mit einer derartig im- 
ponierenden Leistung auf, daß trotz des un- 
freundlichen Wetters kein Zu.schauer .sein 
Konunen zu bereuen brauchte. Hatte die Lan- 
gener Fünferreihe In den letzten 3 Spielen mit 
Ach und Krach 2 Tore erzielen können, so 
entschädigte sie diesmal gleich mit 5 großartig 
berausgesplelten Toren ihre Anhänger. Da die 
Gäste, die Ihre besten Kräfte ebenfalls In der 
Stürmerreihe hatten und die erwartet gute 
Leistung boten, kam es, trotz des schweren 
Bodens, zu einem technisch überdurchschnitt- 
lichen, schnellen Spiel. Erstaunlich, wie kon- 
zentriert beide Gegner von Anpfiff an spiel- 
ten. Bereits die 3. Spielminute brachte die 
nötige Stimmung, als der Mühlhelmer Halb- 
stürmer mit einem 20-m-Schuß Tormann 
Müller das erste Mal überwinden konnte. Die 
Gäste ließen auch in den folgenden Minuten 
Ihre außerordentliche Schußstärke erkennen. 
Unbeirrt hielten jedoch die Langener an Ihrem 
Spiel fest. Das Tempo forcierend, gestützt auf 
seine überraschend starken Außenstürmer 
Detzer und Bigalke, ging der Gastgeber auch 
seinerseits zum Angriff über. In der 12. Min. 
stellte Bigalke nach schönem Lauf mit einem 
unhaltbaren Schuß den Ausgleich her. Doch 
bereits 6 Minuten später führten die Gäste, 
nach einem Abwchriebler, wieder mit einem 

Tor. Packende Szenen vor beiden Toren 
wechselten. In der 26. Splelminute schlängelte 
sich der unermüdlich rackernde Keim an 2 
Gegnern vorbei und ließ dem gegnerischen 
Tormann keine Abwehrchance. Durch einige 
großartige Paraden verhinderte der Mühl- 
helmer Schlußmann bis zum Halbzeitpflff 
eine vorzeitige Langener Führung. So ging es 
mit einem leistungsgerechten 2:2 in die Pause. 

Nach Wiederbeginn drängten beide Mann- 
schaften mit allen Kräften auf eine Entschei- 
dung. Obwohl die Begegnung nie an Span- 
nung verlor, schienen beide Stürmerreihen 
zunächst ihr Pulver verschossen zu haben, so 
gut hatten sich beide Hintermannschaften auf 
den Gegner eingestellt. Erst als 20 Minuten 
vor Schluß Halbstürmer Lötz gekonnt den 
Mühlhelmer Stopper aussteigen ließ und un- 
haltbar zum 3:2 elnschoß, witterten die Lan- 
gener ihre erneute Chance. Bereits 5 Minuten 
später verwandelte der nach vom gewechselte 
Stlefling einen Eckball mit dorn Kopf zum 4:2 
Nun lief der Ball bei den Langenern wie am 
Schnürchen und Ihr Spiel Heß an die besten 
Tage erinnern. In der 8o. Minute stellte dann 
Mittelstürmer Schreiber den, selbst in dieser 
Höhe, vollauf verdienten Endstand her. Die 
Langener Mannschaft hatte diesmal keinen 
schwachen Punkt Ihr gebührt aus diesem 
Grunde ein Gesamtlob. Ein Gesamtlob auch 
beiden Mannschalten für ihr betont faires 
Spiel, was nicht zuletzt such das Verdienst 

einer ausgezeichneten Schledsrlihlerlelstung 
war. 

Die Mann.schaft: Müller, Barthel, Herth, 
Stlefling, A. Leiser, Simm, Detzer, Keim, 
Schreiber, Lötz, Blgalke. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften ver- 
mochten die Langener Ihre zahlreichen Tor- 
chancen nicht zii nutzen, sodaß sie sich mit 
einem mageren 1:1 (Nulle) begnügen mußten. 

Bereits am Samstag erreichte die III. Mann- 
schaft der SSO gegen die TG Sprendlingen 
einen 2:1-Sieg. Tore Hausmann. 

Splelausfall in Egelibarh 
Durch die anhaltenden Regenfälle der letz- 

ten Tage stunden die Spielfelder auf dem 
Sportgelände am Berliner Platz teilweise völ- 
lig unter Wasser. Deshalb fielen nach Besich- 
tigung dtu-ch den Schiedsrichter die Spiele ge- 
gen den Nachbarn SV Erzhausen aus. Sie 
werden zu einem späteren Zeltpunkt nachge- 
holt, 

FuOball-A-Klasse Darmstadt 
In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 

konnte von den acht angesetzten Spielen, 
durch die schlechten Platzverhältnisse be- 
dingt, nur das Spiel SF Bischofsheim — Groß- 
Gerau ausgetragen werden, alle anderen 
Spiele fielen ins Wasser. 

1. SKV Mörfelden 16 54:17 28:4 
2. TSV <3oddelau 16 37:9 27:5 
3. VfR Groß-Gerau 16 39:12 23:9 
4. Nauheim 16 47:27 20:12 
5. SF Bischofsheim 17 37:32 19:15 
6. SKV Büttelborn 16 29:28 16:16 
7. TSG Wixhausen 16 21.28 15:17 
8. SG Egelsbach 16 32:.39 15:17 
9. Biebesheim 15 28:30 14:16 

10. SV Reinheim 15 19:33 13:17 
11. SKG Stockstadt 16 16:28 12:20 
12. SV Erzhausen 15 29:40 11:19 
13. SG Oberau 16 37:42 11:21 
14. SKG Roßdorf 16 18:42 9:23 
15. VfB Ginsheim 16 22:54 5:27 

B-Klasse Offenbach 
SG Wiking Offenbach — TGS Jügesheim 1:5 
SKG Rumpcnhelm — T.SG Kl.-Welzhelm 1:0 
Elntr. Stelnhelm — Elche Offenbach 2:2 
SSG Langen — FSV Mühlhelm 5:2 
VfB Offenbach — TSG Neu-Isenbiirg 4:4 
TV Dreieichenhain — Spvgg. Weiskirchen 1:1 

1. Eiche Offenbach 13 23:11 18:8 
2. TV Dreieichenhain 13 26:16 17:9 
3. TSG Kl.-Welzheim 13 32:18 16:10 
4. SSG Langen 13 26:25 16:10 
5. FSV Mühlheim 13 29:25 16:10 
6. SKG Rumpenheim 13 16:16 15:11 
7. SG Wiking 13 25:25 13:13 
8. Spvgg. Weiskirchei 13 27:21 12:14 
9. SV Tempelsee 12 19:22 12:12 

10. TGS Jügesheim 13 21:22 10:16 
11. VfB Offenbach 13 22:32 !t:17 
12. Eintr. Steinheim 13 15:28 9;17 
13. TSG Neu-Isenburg 13 21:41 7:19 

Am nächsten Wochenende .spielen: SV Tcm- 
pel.see — TV Dreieiciienhain, Spvgg. Weiskir- 
chen — VfB Offenbach, TSG Ncu-I.senburg 
gegen SSG Langen, FSV Mühlheim — Ein- 
tracht Steinheim, Eiche Offenbach — SKG 
Rumpenheim, TSG Klein-Welzheim — SG 
Wiking Offenbach. TGS Jügesheim i.st .spiel- 
frei. 

C-Klasse Offrnbarh 
F.SV Offenbach — Götzenhain 1:3 
FC Bieber — Sportfr. Offenbach 2:1 
TG Welskirchen — TV Hau.sen 0:4 
FC Oberrad — Zeppelinheim au.sgefallen 
Sparta Bürgel — SV Droieichenhain 
TV Rembrücken — TG Sprendlingen 1:1 
SC Steinheim — Hainhausen 5:0 
TGS Hausen — T.SV Kleln-Auheim (1:3 

1. TG Sprendlingen 16 52:18 24:8 
2. TV Hausen 15 65:17 23:7 
3. FC Oberrad 15 47:25 23:7 
4. FC Bieber Iß 29:14 22:10 
5. Sparta Bürgel 16 22:10 
6. Rembrücken 16 32:28 19:13 
7. TG Weiskirchen 16 38:22 18:14 
8. FSV Offenbach 16 33:32 18:14 
9. Götzenhain 16 57:49 16:16 

10. FC Steinberg 16 40:41 16:16 
11. TSV Klein-Auheii 15 18:28 11:19 
12. Sportfrde. Offenb, 16 22:3U 9:23 
13. SV Dreieichenhain 16 19:49 7:25 
14. Zeppelinheim 15 19:57 5:25 
1.5. Halnhau.sen 15 8:72 3:29 

Am kommenden Sonntag spielen: FC Bieber 
gegen TV Hau.sen, FSV Offenbach — SC 
Steinberg, SKV Hainhausen gegen TV Rem- 
brücken, TG Sprendlingen — Sparta Bürgel, 
SV Drelelchcnhaln — FC Oberrad. TSV Klcin- 
Auheim — TG Wei.skirchen, SC Götzi-nhnin 
gegen Sportfreunde Offenbach. TuS /.eppr'in- 
heim — TGS Hausen. 

Handball der SSG-SchUler 
Am Wochenende begannen für die Jüngsten 

der SSG die Rüekrundenspiele. Die SSG- 
Schüler, Hnlbzeltmelster, sind als Favorit In 
die Spiele gegangen und wurden auch die.ser 
Stellung gerecht. Obwohl während der 1. 
Halbzelt des Spieles gegen Eberstadt sich 
einige Mängel — durch Nervosität ausgelöst — 
bemerkbar machten, gelang es Ihnen dennoch, 
das Spiel unter Kontrolle zu bringen. Selbst 
Maul Im Tor war späterhin die Ruhe selbst. 
Die Ergebnisse: SSG Langen — TV Eberstadt 
3:0 (0:0), SSG I.angon — TV Pfungstadt 7:2 
(4:1). Mit diesen beiden Siegen besitzen die 
Schüler nun einen klaren Punktevorsprung, 
der schon jetzt das Endspiel um die Meister- 
schaft bedeutet. Es spielten und erzielten die 
Tore: Maul, Uilbig (3), Simmen (1), Schäfer, 
Scholze,Grüntjens, Heim (2), Herold, Elger (4). 

GEWICHTHEBEN 
Start ins Jahr 1965 

Ende der Krelsllgavorrunde 
Die Langener Reservemann.schaft mufUe 

zum ersten Kampf des Jahres 1965 bei der 
1. Mannschaft des AV Großauheim antreten. 
Leider waren die Bedingungen nicht sonder- 
lich ideal, denn wegen der Schulferien war 
die Mannschaft wieder zu einer Trainings- 
pause gezwungen. Außerdem fehlte wegen 
Verletzung der derzeit beste Heber der Mann- 
schaft, Roland Heinz. Wenn man diese Um- 
stände berücksichtigt, so muß man die Lei- 
stung von 3420 Pfund als hervorragend be- 
zeichnen, selbst wenn es nicht reichte, um ge- 
gen die 3510 Pfund der Auheimer zu bestehen. 

Die Langener Mannschaft: Kurt Millii (470 
Pfd.), Frank Hartebrodt (470) (BostleiJtuiig», 
Lutz Vogel (490), Helmut Hoffeiner (470), Sieg- 
wald Erd (510) (Bestleitung), Roland Labs 
(520) (Bestleistung), Dieter Beer (490) (Best- 
leistung). 

Mit diesem Kampf Ist für den KSV-Nach- 
wuchs die Vorrunde der Kreisklasse He.ssen- 
Süd abge.schlos.sen. Acht Kämpfe brachten ein 
Punktverhältnis von 7:9 Punkten und einen 
guten Mittelplatz ein. Immer mehr treten 
einige Nachwuch.sleute in den Vordergrund, 
die in der Lage sein sollten, im Herbst die in 
der 1. Mann.schaft aufgetretenen Lücken zu 
schließen. Die Langener hoffen, daß die 
Reservemann-schaft auch in der Rückrunde 
diese Ausgeglichenheit und Zuverlässigkeit 
bewahrt und daß die Mann.schaftsleistuiig 
welter verbessert wird. 

Für den .30. Januar hat der KSV mit der 
neugegründeten Abteilung des MTV Gießen 
einen Freundschaftskampf abge.schlossen. Die 
Langener wollen hierbei eine Kombination 
zwischen Hebern der 1. Mann.schaft (Blaikner, 
Etzler, Kirchherr, Weidner) imd Nachwuch.s- 
hebem aufbieten 
TISCHTENNIS 

SG EKPl,sln..'h — Concordia rrimK''tadt !):2 
In der Tl.schteni»i.s-C-Klas.se bcgiinnen am 

.:>onntag die Verband.sspiele der Piückrunde. 
Die Abteilung Ti.schtennis der SG, die In die- 
.ser Saison zum erste Mal wieder an den Ver- 
band.sspielen teilnimmt und wieder in der un- 
tersten .Spielklasse beginnen mußte, konnte 
das Spiel gegen die Concordia Pfungstadt 
überzeugend klar gewinnen. Bereits am kom- 
menden Donnerstag, dem 14, 1., findet das 
nächste Verbund.s.spiel gegen die SKG Bicken- 
bach II in Bickenbach statt. Die.ses Spiel kann 
bereits eine Vorentscheidung über den Auf- 
stieg sein, da beide Mann.schaften vordere 
I'läize einnehmen. Das Vorspiel In Egelsbach 
endete 8:8, (lö) 

2:1   
.«NOENiB ZEIIUNa 

veioniworcicr lui POIIKII jno iokolndcnilcr>tork 
(Ut ur»'er^^iiurig urio Ani«>gen 

Ch XOhr Of-jck uno v«fiag ndiuct^ei«' 
iCühn KQ lanciert O^'mstnotoi Siiofte ?6 9ul 

Waschautomaten kg 590,— 
Kühlschränke '25 Liter 258,— 
Elektro-Herde 3 Platten 237,— 
Gefriertruhen "b 495,— 
Öfen in großer Auswahl ab ®9, 
Öltank 500,550,750.950, looo' ab 88,— 
Fertig-Bäder mit B.)iier 695,— 
Wäscheschleuder 89,— 
Staubsauger (Markenfabrikat*') 78.— 

Waschmaachlnen-Fladung 
Sprendlingen. Frankfurter Straße 79 

Am Rande vermerkt 
Parken — aber nicht am Parkometer 

Es gehört schon zum alltäglichen Bild, daß 
Autobesitzer ihre Fahrzeuge nicht immer auf 
jenem Parkraum abstellen, der mit einem 
Parkometer ausgestattet ist. Stattdessen stel- 
len sie den Wagen etwas welter abseits davon 
und sei es verkehrswidrig In einer Kurve oder 
einer sonstigen Stelle, die nach der Straßen- 
verkehrsordnung nicht gerade als Parkraum 
anzusehen ist. Was bewegt die Fahrzeughalter 
zu Ihren Handlungen? 

Wollen sie einen oder zwei Groschen spa- 
ren, die sie in die Parkuhren einwerfen müß- 
ten? Das Ist unverständlich. Scham Ist offen- 
sichtlich auch jenen fremd, die mit einem 
„dicken" Wagen im Anschaffungswert von 
15000 Mark und mehr, außerhalb des Einfluß- 
bereiches der Parkometer bleiben. Das sieht 
so ähnlich aus, als wenn ein gut gekleideter 
Herr beim Fußballspiel über den Zaun 
schaut, um den Eintritt zu schinden. Beson- 
ders hartgesottene Kraftfahrer machen es ein- 

facher: Sie stellen ihren Wagen einfach am 
Parkometer ab und tun s«, als sei er über- 
haupt nicht vorhanden. An der Parkzeituhr 
leuchtet dann permanent die rote Scheibe zum 
Zeichen dafür, daß die Uhr nicht in Gang ge- 
.setzt wurde. 

Zugegeben: Parkometer sind keine ange- 
nehme Sache, w<mI sie zur Zahlung zwingen. 
Das tut niemand gern. Atier eine angenehme 
Seite haben sie und die ist unbestritten: sie 
ermöglichen, daß überhaupt geparkt werden 
kann! Ohne die Parkuhren gäbe es am Tage 
an diesen Stellen wohl kaum eine Lücke, in 
die ein Fahrzeug eingestellt werden körmte. 
Das haben wir doch in Ijingen erlebt und ge- 
rade deshalb wurden die Parkuhren einge- 
führt Nicht um den Autobesitzem das Leben 
zu erschweren und ihnen das Geld aus der 
Tasche zu ziehen, sondern um für sie Park- 
raum zu sichern. Seit es Parkuhren in Langen 
gibt, finden die Verkehrsteilnehmer auch wie- 
der Parkmöglichkelten. Und dieser Vorteil 
sollte wirklich einen oder zwei Groschen wert 
sein ! 

Hin ARBEIT.SPI.ATZ VOK »ER HAl'STllR T 

Wir suchen per sofort oder .spiiler 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen 
ganz- bzw. halbtag 

Wir bieten: rtiile Bezaiilung, angenehme Arbeit.szeit (5-Tage- 
W(Hhe), eigene Kantine, E.ssenszu.schuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 

Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind oder 
verabreden .Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern-Metallgesellscliafft 
SiirendlinRrn. Die.seistr. 13—13, Tel.-Sa.-Nr 6 10 fit 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Photolaborantin 

fUr Interessante Tätigkeit 
In unserer Reproabtellung 

Ph. Hch. K«lm • Klischee-Anstalt 
Langen, Ecke Fahr - Wassergasse 
Telefon 3546 4 34 24 

müeim 

schmerzen? Es isl v/irklich mchl nüliq, Uafi ?>\n sich 
wahrend der hewii(M»»n Tage von allem 
2uruck/ioh«n und sich mtt Bo'ichwer- 
den plogen. unlör denen jede Trau 
mehr oder weniger stark zu leidenhaL 
Besorgen Sie itich in der Apotheke ein 
Rohrchen .Spalt-Tabletten*. Sie sind 
^)ogen die Unpaßlichketten der „kriti- 
schen Tage* hervorraqend geeignet. 
weH sie dte spastisch bedtngten Ur- 
sachen solcher Beschwerden erfasüen 
und krampflösend und entspannend 
auf die Gefäße v/irktn Nach 1-2 
•Spait-Tabletten" werden Kopfdruck 
ur^d Ruckenschmerzen meist rasch 
abklangen, und das deprimierende 
Unbehagen weicht der guten Laurio. 
10 Stück OM 0.85, 20 Stück OM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apothekern erhaitlich. 

Verbandskästen 
Verbandsschränke 
Hausapotheken 
FuBpfleceeinrichtunKrn 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Bestrahlungslampcn 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Klima-Masken Hico 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17, Ecke Weserstr. 
Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen. 

Schreiner 

für Innenau.^bau goHucht 

Sctir«in«r»l W. Pfaff 

Hügelxtraiie 6. Telefon 41 21 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Für iinsfT ViTkaufshüro iit i'tankidil »uMicri 
wir wcitrrr» (nuilifi/.ifrte 

KONSTRUKTEURE 

und 

TECHN. ZEICHNER 

ein. dio im Rahmen unseres Verkaufs von 
Haufertiuleilcn aus Stahl im lechniselH'n i^uro 
tJbersichls- und r)elait/.ei<.hmmuen ausarbol- 
len. Krfahrunnen im Slahlloichlbau oder in 
d'*r niechvrrai heiUmti sir)fl »♦ wuns« hl 

Wir bieten leiKlungs«erochle He/.ahluni?. enl- 
wicklunftsfahiKO Daueislelhm^ und 
Arbeilsbedinßunßen. 

BewerbunKt'n mit hand.sehriftlichem I^*bens- 
Jauf. Liehlbild und '/eugnisabsehriften bitten 
wir unter Anjjabe des friihesten Kintrittster- 
mins imd des derzeitiscn Gehalts an den 
Leiter unseres Verkaufsbüros Noiinbauleile, 
Frankfurt am Main. I>ü»srld<irfrr StraHr 18. 
oder an unsere Personalabteilimt; in Hamm 
zu richten. 

HOESCH AG BANDSTAHLWEBK 
47 HAMM/WESTF., KISSINOER weg ' 

In langen oder Umt-ebunR suchen wir 
spätestens zum 1. April die.ses .lahres 

f ür einen Mitarbeiter eine 
I'/^-SZinmitr-WohnuRq 

Angebote erb. unter Off.-Nr. 37 a, d, LZ 

Älteres Ehepaar mit Sohn (Student) 
sucht in LanK<'n oder Umgebung 

3 1/2 Zimmer-Whg. 
AnKebote unter Offerten-Nr, 54 a, d. LZ 

Metzgerei-Verkäuferin 
(auch für hallM- Tage) gesucht, 

Metzgerei Klingler 
Bahnstraße 132 

Größere Lüftungsfirma Nordbayerns sucht für ihre Baustelle in 
Langen mehrere 

Spengler 

und Hilfskräfte 

bei guter Bezahlung und Zulagen zum sofortigen Eintritt für längere 
Zeit. 

Vorstellung am Montag, dem 18. 1., bei der Bauleitung der Firma 
Ruhl & Co., Kreiskrankenhaus Dreieich, zwischen 10 und 15 Uhr. 
Telefon 45 22 

Wir eröffnen am 1. April HißS unseren Büro-Neubau in I)r#'|piehenhain. 
Inüustriestraßf* .'i. und bieten noch freie Arbeitsplätze für 

männl. Sachbearbeiter 

weibl. Schreibkräfte 
sowie 

Lagerarbeiter 
(Kührerschein Klasiie 

bei lelstungsgerechter Bezahlung und den Vorzügen eines Grofiunternehme.ii. 

Bewerbungen erbitten wir zu richten an: 

Reliau-Plastik GmbH 
Verkaufsbüro Frankfurt* Main, Zeil 2M-31, Telelon 2!t2U49 

Wir sagen allen, die beim Heimgang un.serer lieben Kntschlafenen 

Frau Marie Sofie Keim 

in Liebe verbunden waren, herzlichen Danit für ihre Anteilnahme. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Stefani für seine tro.streichen Worte am Grabe, 
der evangelischen Ge.samtgemeinde. dem nu.stav-Adolf-Frauenwerk. dem 
Guitav-Adolf-Frauen-Verein, der Stadtmis.sion, der Bibelstunde, der Christ- 
lichen Pfadfinderschaft, der .Tungmannschaft und der Belegschaft der Firma 
Gg, Keim Söhne OHG für die Kranzniederlegungen, sowie Fräulein Schäfer 
und dem Kinderchor für das Lied am Grabe. 

Geurg Keim IV. und Angehörige 
I.;mgen, .Januar lab.'i 

Wir haben noch einige Stellen als 

Maschinenschlosser 
zu besetzen, außerdem suchen wir 

jüngeren, soliden 

kaufm. Angestellten 
für sehr Interessante u. abwechs- 
lungsreiche Arbeitsgebiete. 
Verbilligten Mittagstisch und 
Fahrtvergütung. 

EIiSäsf 

WASCHEB^IMASCHINENFABRIK 

D ASKSA C U N G 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahne und für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspendcn beim (leimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Wilhelmine Arm 
geb. Faubel 

sagen wir hiermit allen herzlichen Dank. 

In stiller Trouer: 
Dr. Helmut .\rm u. Krau Trude 
geb. Schmid 
liannelore .\rro 

Langel, im Januar 1965 
Bahnstraße 107 

Am 29. De.'.ember 19»>4 verschied nach schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 

Frau Ella Hoherz 
geb. Geyer 

im Alter von 66 Jahren, Die Beerdigung fand am 4. 1, 1965 
statt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumensptnden sowie Herrn Pfarrer Schäfer für die 
Trostesvvorte her/.lichen Dank. 

In stiller Trauer 
Emil Iloherz 
Keinlurd FeU u. Frau Erna 
geb. Hoherz 
und alle :\n(rhärigeo 

Langen, Uhlandätraße 14 

fA -fi'. .»e fVi-U: 



Am DiimuTsUit!, tl. l-t 
1. B5, 20 l.'hr, findet in 
der „Wi'slondhalle" 
unj-fic .liihiesliiuipt- 
vcrhiinimlunK tlall 
Alle iiklivon ii. pnssi- 
ven MitKliidiT sind 
hrizlirl) einge laden. 
Dii' .lahreshaiiptvei - 
»amniliing des Il.iiipt- 
vereins findf't am 
SamslaK. dem HO Jan 
19(i3, im Clnbhau.s 
statt. Anlrüue bitten 
wir. bis zimi 20. Jan 
ISMiri an den Ilaiiptvoi- 
stand einzureichen. 

^ki- (^itde 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusamnirnkunft 

1. Clublukal „Deutsches 
Haus". 
Samstag pünktlich um 
■J.OO Uhr Abfahrt am 
Reiac-Becker-Pavillon 
zur Kladt- und Club- 
mrislrrsrhaft. 

1.6. Bou-Stiiie-Erden 
Zahixtellr Langen 

Am kommenden Frei- 
tag, dem 15. 1. 1965, 
20 Uhr findet im Lukal 

„Zum Lämmrhrn" 
(Pausrh), SehafRasse. 

eine 
Mitclirderversammlf!. 
unserer Gewerkschaft 
itatt. 
Tagesordnung: 
1. Vemiögen.sbildung 

in Arbeitnehmer- 
hand (I./eberplan) 

2 Schlechtwetterrege- 
lung 

S Verschiedenes 
Die Tagesordnung 
durfte fiir jetlen Bau- 
arbfiter whr wichtig 
und interessant sein. 
Aus diesem Grund 
bitten wir um zahl- 
tvicfaen B^nuch der 
Bauarbeiter von Lan- 
gen 

Der Vorstand 

Jahrgang 1907 08" 
Wir treffen uns am 
Mittwochabend 20 Uhr 
im Goldenen Löwen 
(Anthes) 

Frankfurter Straße 

VrrlänKPrt 
DiiMiHtaR. Mittwurh. DiinnrrslaK 

lUKllch 20.:i0 l'tir 

OKISeilUPPE ItNGEN 
Heute. UienstaR. den 
12. 1. B5, 18 I hr, Son- 
der.spreehstiiiide 
zur Entgegennahme v 
Antrügen lür Erho- 
lungskuren für Be- 
schädigte. Knegerwit- 
wen und Kriegereltern 
in der Geschäftsstelle. 
Bitte Rentenbescheide. 
Verdienstbeschcini- 
gungen und Einkom- 
mensbelege, sowie 
Ausgabebelege mit- 
bringen. 
Einziieer Termin. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1905 06 
trifft sich am Freitag 
dem 15. 1. fi5. 20 Uhr. 
bei. Kameradin Gretel 
IJüt.'.ch 

(ijeutsches Maus) 

Sch<jne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Iliihla. Taunu.sstr. 2 
p'.cke BahnstraUe 
Tel. 38 «2 

INSERATE 

bitten wii immei 
frühzeitig 
3ulzugeben 

Wo Moskau weit im Westen liegt 
Ober die.ses Thema gibt der Journalist 
und Autor de» gleichnamigen Buches 
Georg Polikeit am kommenden 

DonnerstaK, dem Ii. .lanuar, 20 Uhr, 
im kleinen Saal des „Frankfurier Hol" 
einen Reisebericht mit Farblichtbildern. 
Sibirien verändert sein Gesicht. Mit den 
unerschlos-senen Reichtümern wollen die 
Sowjets den wirtschaftlichen Kampf ge- 
gen den Westen gewinnen. Herr Polikeit 
hat rund 20 000 km durch dieses Land 
zurückgelegt. Sein spannender Reisebe- 
richt informiert über Vorgänge, die 
jeder kennen sollte, weil sie in den 
kommenden Jahren unser aller Zu- 
kunft beeinflu.ssen werden. 
Alle Langener Interessenten sind hierzu 
her/.lich eingeladen. 

Der Einberufer 

Morgen Mittwoch, 
13. Januar 1965 

.Achtung ! GAKDINEN-VERK.M F jetzt im „Lämmchen" 

JjCünx^ejnjsh,, kxMtwit in OftcMen 
zu dem r>ckannten 

GardinenJakob 
Großer Gardinen-Verkauf nur 1 Tag, Mittwoch, 13. 1. 65 

Verkauf von 9.00 bi» itt.OO Uhr durchgehend I 
in Langen. Gasthau» „Zum Lämmchen". Schafgasse. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte sowie 
farbenfreudige Cbergardineo zu unglsublicb billigen Preisen 
Zum Beispiel 1 Store für ein Normalfenster schon ab 3,- DM. 
Diolen-Stores, 220 cm breit, 1 m schon ab 4,50 DM, 300 cm 
breit schon ab 6,50 DM. Gardinenreste schon ab 20 Pfennig. 

Es war uns hoch nie möglich, mit einer solch Rieben- 
auswahl nach Langen zu kommen. — Auf Wun^h 
werden die Gardinen nach Ihren Maßen angefertigt. 

Gardinen-Vertrieb 
Bwlh Knapp, Heilbrenn, Frankfurter Str. 17 

Adilunii» qchf um Ihr Cclilf 

Daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHON! GUT! BILLIG! 
am Mittwoch, dem 13. Januar, im (ia-sthau-s „Zum Länimchen" 

in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung. Selbstbedienung! 

Etwa IWX) Stück Damenpullover und Westen mit langem und 
kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und Prix 
ab DM 4.— bis ganz hochwertige Ware DM 23,—. In Grob- 
itrick von DM "20,— bis D.M 39,—. 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten, 
von DM 15.— bis D.M 49.—. auch Raglan 
Ferner Kinder-Pullover und -Westen in Merino bzw. Kamm- . 
garn ab DM 3,—. D;im«mblusf!n DM 5.—. 
Veransttaitcr Paul All>er. 7477 Tailfingen, WoUsgruben-straB« 

Talafon ZI 12 
Dienstag und .Mittwoch 20.30 Ulir 

ein Film a la Ilitchcock 

Wendeltretiiie der ^ngst 
HUR den Striifiikten eiiic.s 
skrupellosen Liebhabers 

mit: 
Egle Mai tin — ton los Estriida 

Nur nminerstag (Tag d. gutiMi Film.f) 
.Maria Srhcll — <). \V. Fischer 

Das Riesenrad 

über die Glückwünsche und Aufinerk- 
satnkeiten zu un.serer Verlobung haben 
wir uns sehr gefreut und sagen Ihnen, 
nuch im Namen un.serer F.ltein, herz- 
lichen Dank. 

Ellinar Jourdan und 
Gerhard llritsch 

Langen, im Januar 19C5 
Robert-Koch-Straße 6 

ttieiMtiiK bis niinnerstag 
Wo 2(130 Uhr 

Die Rache 
des Schwanen 

Rebellen 
(fcliireiltet. \ orw eneii. dr.iulKÜiiKeriM'h 
und ftirKirlch in jcMlem Duell! Kin far- 
licnprUelitiüe^ .Abenteuer um einen feti- 
rlnen llaudeRen aus he%veKler. rinnan- 

tiselier Zeit! 
mit: 

Dan llarrison — Charlta HiiN 
Mirko l-.llts n. v. a. 

fi:rnu;rakbkiten 

Türen - Platten 
Möbelteile 

furniert, mit od. ohne Materiallieferung. 

FURNIEHWERKSTATTE 

Egon Helflemeir 
607 Langen 
SiemensstraDe 9, Telefon 71128 

Tücht. 

Elektro-Mechaniker 

Schaltmechaniker 
(auch Rundfunkmeelianiker) 
zum frühest möglichen Eintritt 
gegen gute Bezahlimg gesucht. 
/orzustelU'n bei: 
Ing. Gflnther Ziegler 
Industrie-Elektronik 
und Automatik 
Langen. Pittlerstralle 48. Tel. 78.')2 

KFZ.-Schlosser 

Tankwart und 

Wagenptleger 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 
6a$olin-Tankstelle 
Liingeii. B.ihnstratie 6 

\ 

Immobilien - Langen, FeldbeIV^l^aße 7 
Telefon 3237 oder 06074/193 

eMpfiehlt sich fUr: 

An- ind Verkaut von Haus- und Grundbesitz 

Industrie-Objekte ■ Vermietungen 

Fertighäuser ■ Finanzierungen 

Wir vermittein nicht nur. 

m beraten auch! 
/ 

LscharpfJ 

Sonderveranstaltung 

In Langen 
Freitag, den 15-Jonuar 1965. 20 Uhr, 

im Saalbau zum Lömmdien 

In Form eines bunten Progrommei pröjenllert Ihnen 
dos Speiiolwerk SCHARPF die neuesten Hausholts- 
maschinen, die der Pflege und Erhaltung Ihrer kost- 
baren Wöscfi« dienen. 
Ein interessonter Fodivortrog informiert Sie über die 
Arbeitsmethoden moderner Woschaulomoten, Voll- 
outomaten, Wöschetrocken- und Spülgeräte. 
Der Abend bietet dem jungen und alten Haushalt 
viel Neues und wendet sich oudi on den tedinisch 
oufgeschlossenen Ehemann. 
Di* Sondarveranstaltung iindal in Gamain- 
sdiaftforbeil mit dem Fochhondel sfaH, 
Bei allen Elektro- und Haushaltswaranfadi« 
gesdiöften erhalten kostenlos eine Ein- 
trittskarte. oder abends im Saol. 
Im 2. Teil der Veranstaltung nehmen ol!e Besucher 
teil ari einer kostenlosen 

Verlosung 
Es werden nette Elektrogeräte und Artikel für den 

(iaststätte Luthereiche 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung. 

Telefon 3634 

Wer fällt und be- 
schneidet 

Bäume ? 
Angebote unter Nr. 55 
an die LZ 

Putzhiife 
zweimal in der Woche 
für Ladenreinigen ge- 
sucht. 

Oeder. BahnstraBe 0 

Wotinküche 
I /.iniinri. Du.irhiaum 
mit WC Iii) 1 Marz zu 
vermieten 
Miete 150 DM. 2 Mon 
Kaution. 
Off-Nr. 45 a d. I.Z 

<chi)ne.s 
möbl. Zimmer 

■II vermieti n. 
Tel: Langen 4i) 22 

Bauplatz 
n Langen o Umgebg. 
'II kaufen gesucht. 
nr-Nr 51 a, d LZ 

Suche trockenen 
Raum 

für Möbel unterzu- 
stellen. 

Hiiltner. Neckarstr. 7 

Zimmer, 
Küche u. Had an al- 
leinstehende Dame ab 
10 Jahre, zu vermieten. 
Off-Nr. 53 a. d. LZ 

KliHne 
Dachwohnung 

gesucht. 
Tel.: 74 05 

Moderner 
Kinderwagen 

für 50 UM zu verk. 
•Schneider, Langen, 
•losef-von-Eichen- 
dorff-Straße 2 a 

Erteile 
Nachhiife 

in Latein. 
II. Friedrich, 
Stud Ref. 
Walter-Rietig-.Str. 12 

Putzfrau 
2 X wtk'hentl. für je 
3 .Stunden bei guter 
Bezahlung ge.-iuchl. 

Jehmlich 
llagebuttenweg 2fl 
Telefon; 7 10 23 

Vorarbeiter, 
Tiefbau, spez. Kabel- 
verlegungsarbeiten, 
mehr als zehnjährige 
Zugehörigkeit bei einer 
Firma, sucht sich zu 
verändern. 
Angebole unter 
Off-Nr. 49 a, d LZ 

Am Donnerstag, dem 14. 1. 1965, 
von 10 - 13 Uhr 

A. OKDER 
Augenoptikermeister 
Langen, Bahnstraße 6 

und von 15 - 17 Uhr 
L. HOFMANN 
Augenoptik 
Sprendlingen, Hauptstr. 38 

Haushalt verlast. 

Hauptgewinn: 

1 SCHARPf - Wäscheschleuder 
für 3 kg Tfösli*nwäs<h«, 

Mo.türiich Oewtnn,e soforf obsgeHondiql. 

SCHIFF 

BAHN 

RelsabUro K. Becker & Co. 
LANGEN 

Reitepovillon, lahnttr 48 - T«l. 57 71 

4 

fanffcncrZdtuncf^ 

Krsc-hiMnt wm-rientlUh zweimal: dlenHlugB und frelliigs. 
HezuKsprpld riiunullich 2.20 DM fu/üßl 0,-l0 DM Trfl({cr!ohn. 
Ururk und Verl«« Buchdruiktrrol Kühn KQ. Uingon bnJ 
Kriinkfurt um M«in Damislftdlei Slruüe 26. — Ruf 3B 93 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvaikündigungiblall dei Behöiden 

Anieigenprela: 0.18 DM für die achtgespallene Millimeterzeilc. 
PreisnachliiMe nach An7.eigenprenUste Nr. 5 - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Au.sgabe vorangehenden 
Tagex. größere Anw-igen früher Platzanordnung unverbindlich. 

Nl. 4 Freilag, den 15. Januar 1965 Jahrgang 17/56 

DIE WOCHE 

Krhards Itrsurh in l'ariH 
Wenn I.iidwiK Kiiiiird .iin Ii» und 20 .lanii.'ir 

Wied«'!" niil d«*!n fianziisiisclH'n Sliuitspi ii.^i- 
dcnlofi de CSniillc zu>ninmrntrifft. wird dio 
Atmc/sphiin» wi-itiius w<»niK«'r frosli« st'ln jiIs 
hfj der h'l'/len di'ii1.sc'h-franzusi.s(h<»n 
iungsk(»nf4Tenz im Somrni»r v(»r«.'in«<'nrn 
Jahres in Honn. SHt K<Taum<.»r /(Mt ist be- 
kannt, daß der d«Hitsch(» Hundi^skanzler die- 
sr»r niic'hstrn R«'ß<»Kni>nu familiari»n Chaiaktrr 
■/M K^bcn wünscht. w(m1 mich ihm die Knl- 
fn-mdunK /.wischen Hnim und Paris Snrften 
bereitet. Ab«T es bedurfte erst einer ?leihe 
Uiinsti^ei pohti-^cher F.ntwicklunKf^n, um auch 
bei Sachfraßcn Mofnun« auf Verständi^un« 
/AI j'rwecken. 

Kines der ernsthaftesten Hindernissp auf 
dt'ni We^e zur di'Ulsch-fi anz<wiscben Ver- 
stiindi^unK war der deutsche Getp'tdepreis. 
Durch eiru^ rnutiRt*n Sprunji nach vorn, zu 
«•inem gemeinsamen europäischen Aftrar- 
markt, hat die BuiKlesregierun« dieses lün- 
dernifi überwunden. Es spricht für ihre Knt- 
t;chl<»ssenheit. aber auch für die fatale Situa- 
tion. in der sie sich befand, daß sie dabei 
tlurch die Au>.KlHchs/ahlunKen an dio deut- 
sche Landwirtschaft Mehrbelastungen von 
rund 8 Milliarden DM übernahm. Ronn rech- 
nete sich nach der vorweihnactitlichen Kini- 
gun^ in Hrü.ssel französischem KntjjeKen- 
kommen bei der Kenne<ly-Runde. bei der Bil- 
dung der politischen Union Europas, b«'i wei- 
teren Zollscnkungen in der EWCJ au.s. Aber 
Charles d«' Gaulle war wohl ni< ht brreit. einen 
so hohen Pr<*is für die deutsche Kompromiss- 
bereitschaft zu zahlen. Freundlich, aber di- 
. tanzu-rt ließ er wissen daß weitere M<'inunKs- 
vcrschied« nheitcn aus dem Weg zu räumen 
.seien. 

Bin weiterer Stein des AM;>tofies hat ^ich 
«sozusage n von >» lb.->t erledi;;l. Die atlantische 
Atomstreitmacht mit dem Nam<*n MI.F ist 
über die Ftcißbrettskiz/e nicht hinau.sgedie- 
ln*n. Drr britische CJegenvorschlag einer ANF 
/.♦igte, wie nutzlo.> es ist, sich auf weitere 
Dibku';sionen über ein IM'ojekt einzulassen, 
dessen Sinn die gemein-ame Verteidigung 
nein ■^oll, des-^en künft gc l'artner aber gar 
nicht von dir Nolwendigkiit, sich zu vertei- 
digen. irb«.rz»nigt sind So vi rgrub« fi dü- USA 
den Plan wieder in den Schubladen und er- 
klärten, es .si'i nun an Kuropa, neue Vjm- 
-sehlnge zu unterbr'»ilen. Die Bunderejjierung, 
dr ren Platz in der ganzen Angelegenheit 
ohnehin ..einen Schritt hinter den Vereinig- 
ten .Staaten" hätte sein sollen, hat es nun 
leicht, sich aus der MLF-Verstrickung zu 
loserj, die ihr nur Arger und mternation^de 
Schwierigkeiten eingebracht hat. Für das 
deutsch-französische Verhältnis kann dies 
nur nützlich sein. 

Werden jetzt die Pläne für dje Bildung 
der |>olitischen Union in Westt»uropa zügig 
vorankommen? Ohne Zweifel sind die Vor- 
ziehen günstiger als an jenem 14 Juli 1964. 
als Charles de Gaulle verärgert und zornent- 
brannt aus Bonn abreiste. Trotzdem sollte 
vor Illusionen gewarnt werden. Da.s deut- 
sche Kcmzept für eine politische Union ist 
noch weit vtm den Vorstellungen de Gaulles 
entfernt, in denen weder für Integratif)n noch 
für übernationale Instituticmen ein Platz ist. 
Wenn also die politi.sche Ktnirdinierung unter 
den „europaischen Sechs" vorankommen soll, 
dann müssen die anderen fünf Partner 
Frankreichs sich vorerst mit einer sehr locke- 
ren Konsultation abfinden. Es scheint, daß 
die Bundesregierung sich nicht mehr der 
Devise „Alles oder Nichts" verschreibt, son- 
dern für den Anfang zufrieden Ist. wenn es 
überhaupt zu einer Form dts politischen Zu- 
sammenwirkens unter den sechs Partnern 
kommt. 

Bonn fordert Viermächte- 
Gremium 

Die Bundesregierung will sich mit allem 
Nachdruck um die Bildung eines Vermächte- 
gremiums, das die Deutschland-Frage zu be- 
handeln hat. bemühen. Dazu hat sich das Bun- 
deskabinett bei einer Sitzung in Berlin ent- 
schlos.sen gezeigt. Die Sitzung war ursprüng- 
lich nur Iis eine Ministerbesprechung ange- 
kündigt, dann aber zu einer offiziellen Kabi- 
nettsitzung erhoben worden. Bundespressechef 
von ilase sagte, in Besprechungen mit den 
Westmächten sei Einigkeit über eine stärkere 
Aktivität zur Wiederherstellung cer deutschen 
Einheit erzielt worden. Erster Schritt sei da- 
bei die Bildung eines Gremiums der vier Sie- 
germächte des Zweiten Weltkrieges, die die 
Verantwortung für die Wiedervereinigung hat- 
ten. Dabei müsse man sich freileich darüber 
im klaren sein, daß die Sowjetunion den 
Schlüssel zur Wiedervereinigung in der Hand 
habe. Man könne die Sowjetunion nicht an den 
Verhandlungstisch zwingen. Ohne die Wieder- 
vereinigung Deutschlands — so fuhr von Hase 

fo: t könne» in Kuropa kein .»«tabih'r Fried« n 
l'rsi hiiften vverdi n. 

V a n rl a 1 <■ n i n d e n U ( f i z i e n 
Km (»ffen ii htlich gei.ste.sgestoi ter unbe- 

kannter Tater hat in d»n Ufti/ien in Floren/. 
Zi werlv»»lle (;<*mfiUle be.scbädjgt. Ks handelt 
:,ich meist un) kleinere Formate. Die Beschä- 
digungen sind durch Stiche. Schnitte. Kratzer 
und Kissc entstanden. Der Täler muß dazu vor 
alleni einen Spitzbohier benutzt habrn Die 
Kestaurierungen durften sich sehr schwierig 
und aufwendig gestalten. 

Kairo warnt Bonn wegen 1 s r a I 
Die dreizehn arabisclH'ii Staaten wollen mit 

einer g<*rneinsanu'n Politik allen Versuchen 
dritter Staaten entgegenwirken, neue diploma- 
tische Beziehungen mit Israel Juifzunehmen. 
Die Araber werden auch alles daransetzen, um 
militärische Kieferungen und Unterstützungen 
Israels zu verhindern Darin wird eine d<*ul- 
llchi* Warnung an die Adresse der Bundesregie- 
rung gesehen, zwischen Borui und Tel Aviv 
keine diplofnatischen Beziehungen aufzuneh- 
men. Die Araber wollen ferner die Arbeiten 
zur Ableitung des J«»rdanwassers forcieren, 
um lsra<*l <lie zur Bewässerung v<»n Wüsten- 
landstrich«' Wasserontnanme zu erschweren. 
Die Beschlüs.se der Arabischen Liga hat Bun- 
destagspräsident Dr. Eugen (lerstenmaier als 
„unziemlich" verurteilt. 

Kreislagsvorsitzender Hans Munt/ke ist jetzt 
bei einer Tagung aller Kreistagsvorsitzender 
aus lless«'n in Lindenfels von diesem Gremium 
als V<jrsitz<Muler der Arbcit.sgemeinschaft ge- 
wählt worden. Muntzke hat dieses Amt nun 
ben its im zwölften Jahr inne. 

Thealer*' sah das Ewn-ner Premierenpubllkum b*l der dcutüiiien Erttaaf- 
fUhrung des MchauspleU „Die iwelte Exiaienx de« Lager« TaUnbtrg". Der «Ojfthrife fran- 
tonlnciie Autor Armand GatM aprcnfte fai diesem Stflek (Regle Joactilm Fonthelnl) dM Rah- 
mrn der traditionellen Dramatorgie. um dir Dlmentlon der »reflektierend«« .Imaglnallon*'. 
rnxer Rlld »eigt Alfred Hanaen (link») als Abel Anlokoletx und Günter rambredit alt 

Ciregor Krarhenko. 

Heinrich Sclineider - 10 Jalire Innenminister 

Am 14 .lanuar i.' t Heinrich .Si iineidcr, Muii- 
ster lies Innern und stellverti'etemler MinistiT- 
prii.sident des l.andi'S lle.s.sen. zehn Jhre im 
Amt. Kui Zi'hn-Jahre.s-.lubiliiuni i.st gemeinhin 
kein Anlali zu besonderer Würdigung. Dies ist 
anders bei eulem amtierenden Minister. Es gibt 
nur wi nigi- l'olitiker in der Hundesrepublik. 
die ( in .lahr/ehnt imunlerbriiehcn an der 
•Sjwlze des gleichen Ministeriums standen, wu 
al»o liie Arbeit eines Uis.>.iirls so kontinuier- 
lich viin einem Mann geprägt werden konnte. 

Schneider ist Laiulespiilitiker. Sem Streben 
ging eigentlich nie in die „groU<"re". in die 
llunde^politik. obwohl es dem profilierten So- 
zialdemokraten ri4!» sicherlieh ohne Muhe 
möglich gewesen wäre, den Absprung nach 
Bonn zu finden. Kr hat sich bewußt beschriinkt 
auf die KoininunaliMilitik in seinein lleimat- 
kreis Marburg und die hessische Landespoli- 
tik. überzeugt davon, daß wichtige politische 
Anlii'gen und Programme für ihre Duri'h- 
setzung der intensiven Arbeit gerade in die- 
sem B<-reich bedürfen. 

Der Minister kann heute von sich sagen. daU 
er nahezu 20 Jahre am Aufbau des neuen Hes- 
sen mitgewirkt hat. Zunächst als Kommunal- 
politiker. seit 194ti als Landtagsabgeordjieter, 
Geschäftsführer und später als Vorsitzender 
der SPD-Landtagsfraktion. 1955 wurde er von 
Ministerpräsident Ur. Zinn als Innenminister 
in dessen zweites Kabinett berufen. Hier 
konnte er verwirklichen, was er vorher jahre- 
lang als Abgeordneter und Vorsitzender des 
Ausschusses für Aufbau u. Planung anstrebte. 

Heute befragt, was rückschauend für ihn 
das erfreulichste Ergebnis seiner zehnjährigen 
Amtszeit sei. nennt er ohne Zögern die Erfolge 
im Wohnungsbau. Seit Kriegsende entstanden 
in Hes.-en rund 85ümH) Wohnungen durch Neu- 
bau, Wiederaufbau, Wiederherstellung. Ausbau 
und Erweiterung Damit wurde rund die fünf- 
fache Zahl der in Hessen im Krieg zerstörten 
172 (XJO Wohnungen neu geschaffen. Das Land 
hat einen beachtlichen Anteil daran. Darauf 
ist der Innenminister, der zugleich Wohnungs- 
bauminister ist. stolz. Nach seiner Meinung 
i.st die gesunde und .schöne Wohnung die ele- 
mentare Voraussetzung measchlichen Zusam- 
menlebens überhaupt. Wichtiges Ziel d'escr 
sozialen Wohng.-Politik war es, auch Familien 
mit minderem Einkommen zu einer angemes- 

MdB Schmidt twieder vorgeschlagen 
Bei einer Sitzung des Kreisvorstandes der 

SPD der Stadt und des Landkreises Offenbach 
ist einstimmig beschlossen worden, der Kreis- 
delegierteiikonferenz der S'jzialdemokratischen 
Partei wieder die Nominierung von Dr. Horst 
Schmidt aus Sprendlingen bei der Bundestags- 
wahl in diesem Jahr vorzuschlagen. Vorsit- 
zender Hans Muntzke hob in seiner Ansprache 
vor allem die sozialpolitische Leistung von Dr. 
Horst Schmidt hervor, der sich während sei- 
ner ersten Legislaturperiode im Bundestag um 
den Landkreis Offenbach verdient gemacht 
habe. 

seilen Wohnung zu verhi'lfen. Ein bcmndrrcs 
Anlii-gi n war die Beseitigung vim Wohnungs- 
iiotständeii. Im Wohnungsbau sieht Schneider 
auch eine wichtige Zukunftsaufgabe, die mit 
Modernisierung der Altwohnungen, Sladt- 
sanieriing und Dorferneuerung umschrieben 
werden konnte. 

Doch nicht nur auf die.seiii Gebiet konnte 
der Innenminister gesellschaftspolitisch wirk- 
sam werden Die Bitleutung beispielsweise der 
Dorfgemein.schaftshäuser. Burgerhäuser («ler 
Mehrzweckhallen gilt inzwischen als unbestrit- 
ten — Einen guten Namen hat Hessen inzwi- 
schen auch bei allen Aktiven des deutschen 
Sports Sichtbare Zeichen des Rot-WeiUen- 
Sportförderungsprogramms sind überall im 
l.and neue Sportplätze. Sehwiminbäder, Hal- 
lenbäder und Sporthallen. 

Schneider ist am 9. November 1905 in Dor- 
lar. Kreis Wetzlar, als Sohn eines .Schacht- 
meisters und Kleinbauern geboren. Er erlernte 
<las Maurerhandwerk. Der Putschversuch 
l.udendorffs und Hitlers gegen die Weimarer 
Republik am 9 November 1923 weckt den 
aktiven Politiker in dem damals 18jährigen. 
Er wird Mitglied der Sozialistischen Arbeiter- 
jugend. der Gewerkschaft und schlieBlich der 
SPD. In Mußestunden schreibt er Reportagen 
von und um den arbeitenden Menschen. Sie 
finden Gefallen und so wird Heinrich Schnei- 
der Journalist. 

Demokratische Journalisten waren dem 
ersten Zugriff der Nationalsozialisten nach 
deren Machtübernahme besonders ausge.setzt. 
Am Tage des Reichstagsbrandes wird Hein- 
rich Schneider verhaftet, freigelassen und 
wieder verhaftet. Nach monatelangem Hin 
und Her wird er mit Auflagen entlas.sen. 
Schreibverbot und Polizeiaufsicht sind selbst- 
verständlich. Er muß sich wieder in dem in der 
Jugend erlernten Beruf sein Brot verdienen. 
Den Krieg erlebt er als Pionier fast aus- 
schließlich an der Ostfront. Die Ardennen- 
offensive bringt ihn kurz vor Kriegsende nach 
Westen Verwundung und amerikanische 
Kriegsgefangenschaft füllen die letzten 
Monate vor dem Zusammenbruch aus. Im 
November 1945 gründet Heinrich Schneider 
die SPD in Marburg-Stadt und-Land und be- 
ginnt damit eine Laufbahn, die nur wenig 
politisch tätigen Menschen b<.'schiedcn ist. 
Neun Jahre später (st er Hessischer Minister 
des Innern. 

Trotz des außergewöhnlichen Kräfteauf- 
wandes. den dieses Amt erfordert, erübrigt 
Heinrich Schneider noch etwas Zeit für Pri- 
vatleben und persönliche Liebhabereien. Er 
nimmt sich die Zeit, denn der Mensch darf 
nach seiner Meinung „nicht zum Roboter, 
nicht zur Maschine" werden. Gelegentlich ein 
Buch lesen, em Theaterbesuch oder eine Wan- 
derung und in den Ferien Schwimmen im 
Meer oder einem Bergsee sind die kleinen 
Freuden eine» Ministers — zum Schreiben 
wird er erst später wieder kommen. 

Die siebenjährige Beate in einem 
weißen Sarg beigesetzt 

Gestern wurde die siebenjährige Beate 
C'zujek-Kablau, die von ihrer Mutter ermor- 
det und danach drei Tage lang gesucht 
wurde, auf dem Frankfurter Ilauptfriedhof 
beigesetzt. Trotz des unfreundlichen Wetters 
erschienen nahezu vierhundert Trauergäste, 
darunter auch Lehrer und Klassenkamei-a- 
dinnen von Beate. Am Grab stand auch der 
:)8 Jahre alte Stiefvater des Kindes, der 
Hausmeister und Glaser Walter Kablau. Um 
Zwischenfälle zu vermeiden, hatte die Frank- 
furter Polizei aihlreiche Beamte in ziviler 
Kleidung aufgeboten. 

Nach dem vorläufigen Gutachten des Ge- 
richLsmedizinischen Instituts hat die Leichen- 
<'>ffnung der siebenjährigen Beate die Aus- 
sagen der 24 Jahre alten Mutter Ursula Kab- 
lau, die sich wegen dringenden Mordvenfach- 
tes in Untersuchungshaft befindet, bestätigt. 
In dem Gutachten wird festgestellt, daß der 
Tod des Kindes „durch massive Gewaltein- 
wirkung auf den Hals und damit durch Ver- 
legung der Luftwege im Zusammenwirken 
mit einem Herz-Kreislauf-Versagen eingetre- 
ten ist" B'erner spricht der Mediziner von 
einer „stumpfen Gewalteinwirkung". Dazu 
teilte die Staat.sanwaltschaft mit, die Mutter 
habe jetzt auch zugegek)en, vor dem Würgen 
und Erdrosseln des siebenjährigen Mädchens 
mit einem Tischbein auf des Kind eingeschla- 
gen zu haben. Dem Gericht.smedizinischtn 
Institut ist es bei einer Urvtersuchung des Ma- 
geninhaltes auch gelungen, ein Schlafmittel 
sicher nachzuweisen. Frau Kablau hatte in 
ihrem Geständnis ausgesagt, dem Kind drei 
Eßlöff«-1 eines Beruhigunsmittels eingeflößt 
zu haben. Dieses Präparat enthält das nach- 
gewiesene Schlafmittel. 

Über das Motiv des Verbrechens hat die 
Staatsanwaltschaft noch keine Angaben ge- 
macht. Dem Vernehmen nach widersprechen 
sich in diesem F'unkt die Angaben der Un- 
tersuchungsgefangenen. Die Vernehmung von 
Frau Kablau ist am Donnerstag fortgesetzt 
worden. 

Antrittsbesuch iloogens bei Hassel 
Der neue Wehrbeauftragte des Bundestages, 

Hoogen, hat am Donnerstag seinen Antritts- 
besuch bei Bundesverteidigungsminister von 
Hassel gemacht. Hoogen, der am Mittwoch 
den Bundespräsidenten aufgesucht hatte, hat 
»ich bei dieser Gelegenheit kritisch übor 
Verhältnisse in der Bundeswehr geäußert. 

Sondrrxucverkehr für Zonen-Rentner 
ringescbränkt 

Die Zahl der im Rentner-Reiseverkehr aus 
der Sowjetzone eingesetzten Sonderzüge wur- 
de entsprechend den im Herbst vorigen Jahres 
mit der sowjetzonalen Reichsbahn getroffe- 
nen Vereinbarungen stark verringert. Auf der 
Strecke Köln—Frankfurt (Oder) verkehren 
nur noch zwei statt bisher acht Sonderzüge 
täglich und auf der Strecke Düsseldorf — 
Leipzig nur noch dreimal wöchentlich zwei 
statt bLsher täglich sechs Sonderzüge. 
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Die kältesten Tage ? 
In d. , Jänners Mitli n baut der Winter 

Hutten — jnfit die naucmreRcl. und in allen 
II;iu.skalendern lesen wir: .Wenn die Tape 
lantien, Ituninil RroUe Kälte ßi'KanKen". In 
«••deren Tießenden ist der Spruih im Umlauf: 
„Weiui die Taße sich längen, beginnt sieh 
d. 1 W.nier zu strenKen". Mit all du'.-eui ist. 
wii aiieh aus anderen Sprüeheii hervorgeht, 
ohne Zweifel die zweite ,)anuarhiilfte «e- 
meint, so daß man nach der allen Wetterweis- 
heit jetzt mit den kältesten Tayen rechnen 
muilte. .Jedenfalls hat sich das int Durch- 
sehiiitt der letzten Jahrzehnte so herausRe- 
sti'llt. Natürlich ist das immer .-io euie Sache 
mit den Wetterprognosen. Mal stimmen die 
Berechnungen der Meteorologen, und ein 
andermal wieder treffen die alten Bauern- 
weisheiten auf den Tag genau zu. Allerdings 
sollte man nicht übersehen, daß diese alten 
Baucrnweisheiten. die auf jahrhundertealter 
Beobachtung und Erfahrung beruhen, heute 
doch verhiiltnismäüig oft durch die wissen- 
schaftliche Wetterforschung bestätigt werden. 

Natürlich ist für das Eintreten der Tiefst- 
temperaturen selbstverständlich die allge- 
meine Wetterlage maßgebend. In manchen 
Jahren verschiebt sie sich um einige Tage, 
zuweilen sogar um ganze Wochen, In den 
Wintersportgebieten rechnet man allerdings 
von altersher mit einem Kälteeinbruch um 
diese Zeit. Große Veranstaltungen werden 
erst nach dem l.ö. Januar angesetzt, weil 
dann oben die größte Wahrscheinlichkeit da- 
für besteht. daß rechtes Winterwetter 
herrscht, die Schneedecke gut ist und kein 
trüber Regentag die sportlichen Wettkämpfe 
ins Wasser fallen läßt. 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Frau Amalie Herth, Feldslraße 53, zum 
76 . Frau Karoline Leibrandt, Südliche Ring- 
straße 183 A, zum 79. und Herrn Heinrich 
Schweinhardt, Obergasse 25, zum 83. Geburts- 
tag am 17. 1.; 
, . . Herrn Ludwig Lorenz, Leukertsweg 16, 
zum 77. Geburtstag am 18. 1.; 
. . , Frau Viktoria Gfrörer. Südhche Ring- 
str:iUe 23fi, zum 78.. Frau Gertrud Petershofer, 
Walter-Rietig-Straße 40, zum 77. und Frau 
Jiinanna Weber, Walter-Rietig-Straße 20, zum 
84. Geburtstag am 19. 1. 

Allen Geburtstagskindern entbietet auch die 
Langener Zeitung herzliche Glückwünsche. 

Vortragsabend des Einzelhandels 
Der Einzelhandelsverband für Offenbach 

Stadt und Land lädt für Montag, dem 18. Ja- 
nuar, um 20 Uhr in das Hotel Weingold in der 
Rheinstraße zu einem Vortrag des Steuerbe- 
vollmächtigten Werner Spaeth über „Die rich- 
tige Vorbereitung der Unternehmensnachfolge" 
ein. Dabei sollen wichtige Fragen zur Sprache 
kommen, die auch steuerlich interessant sind. 
Im Namen der Kreisgruppe Langen hat Vor- 
sitzender Wallenfels herzlich die interessierten 
Geschäftsleute eingeladen. 
JabreshauptversamnilunK der Stenografen 
Am Sonntag, dem 24. Januar 1965, veran- 

staltet der Stenografenverein 1897 Langen 
E. V. seine Jahreshauptversammlung im Gast- 
haus „Zur Westendhalle" am Bahnübergang, 
fieginn 16.00 Uhr. 

Außer den Regularien, dem Tätigkeitsbe- 
richt des Vorstandes und der Neuwahl soll 
auch der Beitrag festgesetzt werden. Neben 
verschiedenen Fragen wird auch noch das 
Veranstaltungsprogramm in diesem Jahr be- 
kanntgegeben, Der Vorstand erwartet eine 
zahlreiche Beteiligung der Mitglieder. 

* Dir IG Bau - Steine - Erden lädt für heute 
Freitag, abends, zu einer Bauarbeiterversamni- 
lung in das Lokal „Zum Lämmchen" in der 
Schafgasse ein. (Näheres siehe Anzeige.) 

* Sehtest für Jedermann. Am Montag, dem 
18. Januar, zwischen 13 und 16 Uhr, findet in 
Langen ein Sehtest statt. Daran sollten sich 
vor allem künftige Fahrschüler, auch solche 
von umliegenden Orten, beteiligen. Bekannt- 
lich ist zum Eriverb eines Führerscheines seit 
dem 1. 1 1965 die Vorlage eines erfolgten Seh- 
testes erforderlich. Der Sehtest erfolgt in dem 
Unterrichtsraum der Fahrschule Petri (vorm. 
Stöckle), Kaplaneigasse 5. 

* Wer war der Fußgänger? In der Nacht 
zum Donnerstag soll einem Rollerfahier — 
nach dessen Angaben — auf der B 3 in Höhe 
des Kilometersteins 12,3 ein Fußgänger über 
die Fahrbahn gelaufen sein, der von dem 
Zweirad erfaßt wurde. Dadurch kam der Fah- 
rer des Rollers zu Fall und zog sich erheb- 
liche Kopfverletzungen zu. Die Polizei fragt: 
Wer war der Fußgänger? 

' Der Jahrgang 1903/ttti trifft ich heute 
abend im ..Deutschen Haus". 

' Reb ins Auto gelaufen. Am Mittwoch, kurz 
nach Mitternacht, lief auf der Offenthaler 
Chaussee ein Reh in die Fahrbahn eines PKW. 
Die Folgen: Am Auto entstanden Schäden am 
Scheinwerfer und Kotflügel. Das Reh mußte 
sein Leben lassen. Es wurde dem Jagdpächtcr 
übergeben. 

* Nicht gut benahm sich ein älterer Mann 
in der Mühlstraße, der zu tief ins Glas ge- 
schaut hatte. Bewohner benachrichtigten die 
Polizei, die den randalierenden Mann heim- 
brachte. 

* Wrm gebort der Hund? Einer Familie in 
der Annastraße 44 ist ein brauner Hund zu- 
gelaufen, so wurde der Polizei mitgeteilt. 

Ein Tag In der Natur, 
Dor Rund für VoErlHchut» und die Volks- 

horbsrhulr veranstalten heule Kriitagabend, 
20 l'hr, im Musikpavillon des (i.vmnaslums 
einen l.irhtblUIrrvortrag mit dem Titel „Ein 
Tau in der Natur". 

Herrliche Aufnahmen von Feld, Wald und 
Wüd bringt hier Klaus Schickler in prSchtigen 
Fiutirn in den Saal. Auf einem SpaiiciKanß 
durch die Klurrii imserer nahen fmgehung 
brReßiU't man auch dt'in Knister, der Interes- 
santes aus .--eimM- Tätißkiit beruhtet. Tiere 
und Pflanzen zeigen sich in ihrem schönsten 
Kleid. Dieser Farbdiavortnig. dessen Bilder 
von mehreren Projektoren gleich/eiliß auf eine 
iibergroße Leinwand geworfen werden, bringt 
für die Naturfieiuule. die Wanderer sowie die 
Tierschützer. Vogelfreuncle und Aniateurfotu- 
grafen etwas Erstmaliges in Langen Dieses 
Erlebnis sollte .sich keiner entgehen lassen. 

Rotes Blinklicht am Bahnübergang 
Der Bundesverkehrsnünistei hat durch einen 

Erlaß ausnahmsweise genehmigt, daß mit Zu- 
stimmung der zuständigen Stralien\'ei"kehrs- 
behörden am Bahnübergang in Langen an di r 
Bahnstralie — Mörfelder Landstraße ein Ver- 
such mit rotem Blinklicht stattfindet. Das 
!• inklichl .soll das Schrankenschließen ankün- 
digen. Das hat die Bundesbahndirektion Ffm. 
d^ in Reaierungspräsidenten in Darmstiidt jetzt 
mitgeteilt. 

/vnslelle der Warnkreuze werden am Über- 
gang über die Kain-Neckar-Bahn in Langen 
Signale wie an den Ampeln montiert. Das rote 
Blinklicht soll von dem Wärter vor dem 
Schranken.schließen vim Hand eingestellt wer- 
den. Mit Beginn des Schrankenöffnens soll 
sich das Blinklicht wieder selbsttätig ausschal- 
ten. Falls vergessen werden sollte, das Signal 

von llanil einzuschalten, kann dies automatisch 
nachgeholt werdi'ii. sobald sich clie Schranken 
zu senken beginnen. Für StorunKsfälle ist noch 
eine Taste zum .\usschnlten vorgesehen. 

Die Anlage soll bereits Ende Januar In Be- 
trieb genommen werden. In dem Brief der 
Hunde.^bahn wird darauf hingewiesen, daß der 
Hahniibergang in der verkehrsreichsten Stunde 
von (iJO Kraftwagen. 50» Radfahrern und 
ebcnso\-iel Kußgängern sowie 14 /.ligen fre- 
quentiert wird 

Karnevalszeit — Was der Gastwirt 
beachten muß 

In der Karnevals/eit nuissen die ll. stwirte 
hei der .Ausschmückung ihrer Lokale, ganz 
gleii'h durch wen sie vorgenommen werden, 
besondei s vo-ichlig sein. Vor allen Dmgen 
sind die li uerpolizeiliclien Voi-.eiiritlen zu tie- 
aihten. Ks empfiehlt sieh, nur niiht brenn- 
bare nekorationen in der vorgesi hi ii'henen 
Hohe von Metern anzubringen. 

Di-r lle-siM he lloti l- und Gaststattenver- 
band inaelit si'ine Mitglieder auch auf die 
Vorschriften aufmerksam, die währeiul fler 
Karnevalszeit im Zusammenhang mit dem 
,lugendsehiilzgeselz besonders zu beachten 
sind. Die wichtigsten nestimmungi'n des Jii- 
gendschiitzge.-etzes sind in jedem Haiim an 
sichtbarer Stelle anzubringen Besonders muß 
darauf geachtet werden, daß Jugendliche nicht 
über die Zeit hinaus und ohne in Begleitung 
der Eltern oder Erziehungsberechtigten an 
KarnevalsveranstaltHilgen teilnehmen. 

.■\ni (irabe Brentanos. Der CDU-Landesvor- 
stand hält am Samstag. 16. ,Ianuar, auf dem 
Darmstiidter Waldfriedhof eine kuize Gedenk- 
feier für den verstorbenen Dr. Heinrich von 
Brentano ab. 

Weniger Ehesdiließungen — mehr Sterbefälfe 
Das Standesamt gab 

Im vergangenen Jahr haben sieb nach den 
Eintragungen des l.angener Standesamtes die 
Zahlen etwas versehoben. Es wurden wesent- 
lich weniger Cieburten, aber mehr Slerbefülle 
als 1963 eingetragen. .Aueh die Zahl der Ehe- 
seblleBungen nahm ab. 

Während im ,Iahre 1963 noch 148 Geburts- 
fälle registriert werden konnten, waren es 
1964 nur noch 33. Das sind pro Monat nocli 
nicht einmal drei. Die Ursache liegt eindeutig 
darin, daß im Langener Kreiskrankenhaus 
keine Entbindungsstation mehr vorhanden ist 
und die Wöchnerinnen durchweg auswärtige 
Kliniken aufsuchen müssen. Schätzungsweise 
wurden 1964 etwa 250 I.,:mgener Kinder in 
auswärtigen Entbindungsanstalten gebinen. 
Die in Langen geborenen Kinder kamen bis 
auf ein einziges ausnahmslos in der elter- 
lichen Wohnung zur Welt. 

Die Eheschließungen gingen im Jahr 1964 
auf 186 zurück. Im Jahr 1963 konnten dage- 
gen noch 202 Heiraten registriert werden. Die 
Ursache dieser Rückgänge ist kaum zu er- 
klären. Es gibt Jahre, in denen deutliciie 
Schwankungen nach oben und unten ver- 
zeichnet werden. Bei den in l«mgen ge.schlos- 
senen Ehen fällt der Fortgang der Bevölke- 
rungsvermischung auch weiterhin deutlich 
auf. So heirateten nur in 6 Fällen Ehepartner, 
die beide in Langen geboren waren. 65 Bür- 
ger, die in Langen zur Welt kamen und seit- 
dem hier wohnen, nahmen einen auswärti- 
gen Partner zum Lebensgefährten. Unter dem 
Begriff „auswärtiger Partner" ist in diesem 
Falle ein F.hepartner zu verstehen, der nicht 
in langen geboren wurde und nicht in Lan- 
gen oder erst relativ kurze Zeit in Idingen 

einen .labresbericbt 
wohnt. Den größten Anteil unter den Ehe- 
schließfiiden stellen die Ehegatten, die beide 
nicht von Langen sind. Es handelt sich hierbei 
durchweg um Personen, die erst in jüngster 
Zeit oder vor wenigen Jahren nach Langen 
zugezogen und einen ebenfalls hier wohn- 
haften Neubürger oder einen auswärtigen 
Verlobten heirateten. D.is war bei 104 Ehe- 
schließungen der Kall. Schließlich wurden 
noch 11 Ehen geschlossen, bei denen ein Aus- 
länder einen deutschen Ehepartner heiratete. 
Erstaunlich hoch war bei den Eheschließun- 
gen der .'\nteil der Menschen mit einem 
FUichtling.sstatus. In 81 Fällen stammte näm- 
lich einer der Verlobten, manchmal .sogar 
auch beide aus ehemaligen deutschen Ost- 
gebieten, wobei der Anteil der Menschen aus 
dem Sudetenland am größten war. 

Im abgelaufenen Jahr 1964 wuixlen 194 
Sterbefälle verzeichnet. 1963 waren es dage- 
gen 180. Diese Zahlen sind für die Stadt 
Idingen nicht absolut, denn es befinden sich 
viele Todesfälle unter den Eintragungen, die 
auswärtige Per.sonen betrifft Di'mgegeiüiber 
verstarben zahlreiche Langener Bürger in 
auswärtigen Krankenhäusern. Die Zahl der 
Sterbefälle von Langenern wird auf etwa 
200 geschätzt. 

Von den 194 Verstorbenen waren 102 männ- 
lichen und 92 weiblichen Geschlechts. 138 
Personen hatten zuletzt ihren Wohnsitz in 
Langen, 65 waren von auswärts. »6 verstor- 
bene Personen waren älter als 70 ,Iahre. Auch 
2 Kinder unter einem Jahr befanden sich 
unter den Toten. 14 Per.sonen verstarben 
eines nicht natürlichen Todes, das heißt an 
uen P'olgen eines Unglücksfalles, Freitodes 
usw. 

LKG-Tanzgarde in Bonn 
Die Bundeshauptstadt Bonn ist nicht nur 

Sitz unserer Regierung, sondi-rn auch als eine 
der rheinischen Metropolen dem Karneval 
versihrieben. So kommt es, daß auf Einla- 
dung der ältesti'n Honner Kameval-fJesell- 
schafl „Sternschnuppen" die Tanzgaide der 
LKG zu einem internationalen Turnier der 
T.uizgarden führt. .'Xm kummemlen Sonnlag 
findet in der Heelhovenhalle in Bonn dieses 
große Turnier stall, zu di-m insgi's.iinl 
25 Tanzgaiflen aus dem In- und Ausland 
gi-meldel wiiixlen. I'- geilt zwar um Kreise 
lind Ehrenpreise, aber der I.KG gehl es 
eigentlich mehr darum, mit dabei zu si-in. 
Die monatelangen intensiven Hemühung>n 
um die neuen Tänze finden hier erstmals An- 
erkennung. Die jiingi n C'iardislinnen der Uui- 
«ener Tanzg.irde sinil begeistert von diesem 
.•\usflug an den Htieiii. Ein Blick in liie Tur- 
nierbedingungen läßt erkennen, flalt es sich 
die Bonner Karnevalgesellscliafl w.ihrlich 
niehl leicht geinacht hat. Ks spielen ein lilas- 
und S.ilonorchesier in großen Beheizungen; 
beurleill werden: Kosliimierung, harmoni- 
scher Rhvlhmiis und die llallung 

Bei den noch nicht beendeten l'rotien zu 
diesem großen .Vuftakl in die neue Karneval- 
sai.^on wird erkennbar, wieviel Mühen, Ar- 
beit und auch Spannung dazu gehören, diese 
Gardislinnen, die alle im Berufsleben stehen 
und nie einem Ballett angehörten, tänzerisch 
so weit nach vorn zu bringen, daß man gar 
in Bonn auftreten kann. Die LKG-Tanzgarde 
hat damit einen großen Schritt gewagt und 
allein das soll allgemeine Anerkennung fin- 
den. Kür die Gardistinnen .selbst und die 
zahlreichen Begleitper.sonen aber wird dieses 
Bonner Tanzturnier ein Erlebnis sein, das zu 
einer Besonderheit im heimi.schen Karneval 
gehört. 

Schwertransporter in Nöten 
Viel Aufregung und schimptende Verkehrs- 

leiliichmer gab es gestern nachmittag in der 
Bahnstraße und Einmündung Kriedrichstraße. 
Hier blockierte ein Schwei Iransporter vier 
.Stunden lang den Verkehr. Das riesige l'alir- 
zeug war mit einer langen, fiu die Monza- 
Monlagehalle bi'stinimten Ladung von Waiß 

Krevtag kommend, die Friedrichslraße ent- 
lang gefahren und wollte in die Bahnslraße 
Richtung Bahnübergang einbiegen. Das gelang 
wegen der Länge der Ladung nicht. Das Un- 
getüm verklemmte sich .sozusagen und ver- 
sperrte mit seinem vorderen Teil die Bahn- 
straße. während das Eiule des Kahr/.euges aucii 
die Friidrichstraße für den Autoverkehr un- 
passierbar machte. Erst ein liebegerät konnte 
den Schwertransporter „zurechtriicken" so 
daß er am Ende doch noch um die Kurve kam. 
Das dauerte aber fast vier .Stunden Während 
dieser Zeit mußten mehrere Polizeibeamle den 
lebhaften Verkehr über Nebenstraßen oder 
über KgeNtiach umleiten. 

Die Stadt plant ein Erholungsgebiet 

Im Stadtwald nördlich d er Wohnstadt Oberlinden 

Die Stadtverwaltung plant, im Stadlwald 
nördlich der Wohnstadl Oberlinden, ein groBps 
Erhoiung.tgebiet anzulegen, das sich zwischen 
der Mörfelder Landstraße, der Mitteldicker 
Allee und der .Aschaffenburger StraOe er- 
streckt, aber nordöstlich noch wesentlich Aber 
dieses Gebiet hinausreichl. 

Das als Erholungswald vorgesehene Gelände 
umfaßt die Abteilungen 55 bis 60 des Lange- 
ner Stadtwaldes. An der Ecke Mörfelder Land- 
straße / Mitteldicker Allee ist ein größerer 
Parkplatz vorgesehen, von dem ein Spazier- 
weg zu einer großen Liegewiese mit Kinder- 
spielplatz führt. Diese mehrere tausend Qua- 
dratmeter große Liegewiese ist im Süden des 
Erholungswaldes vorgesehen. Ihre südliche 
Grenze endet etwa fünfzig Meter vor der 
Mörfelder Landstraße, so daß al.so noch ein 
ausreichend breiter Waldstreifen zur Ab- 
schirmung bestehen bleibt. Rund um die 
Liegewiese sollen einige Bänke mit Tischen 
aufgestellt werden. Selbstverständlich sind 
auch Kinderspielgeräte vorgesehen. Auch eine 
Schutzhütte ist in der unmittelbaren Nähe ge- 
plant. Ebenso sind sanitäre Anlagen nicht ver- 
gessen worden. 

Von dieser Liegewiese führt ein Wanderweg 
in die Nähe der Kreuzung Aschaffenburger 
Straße / Steubenstraße, wo ebenfalls ein 
Parkplatz vorgesehen ist. Von dort führt der 
Spazierweg weiter nach Norden bis er dann 
in der Abteilung 57 nach Westen schwenkt. 
Er führt weiter bis in die Nähe des Schnitt- 
punktes der Aschaffenburger Straße und der 
Mitteldicker Aliee und wendet sich von dort 
nach Süden zu der großen Liegewiese. Am 
Rande des Weges soll der Wanderer einmal 
eine Reihe von Tischen mit Bänken vorfinden, 
die zum Rasten und Verweilen einladen. Wer 
die Hälfte des Rundweges zurückgelegt haben 
wird, gelangt einmal an eine Stelle, an der 
wieder eine Schutzhütte gebaut werden soll. 
Eine kleinere Licgewie.se wird zwischen dem 
westlichen Teil des Wandenveges und der 
MitteMicker Allee zum Lagern einladen. 

Diesen Vur.schlag hat das Stadtbauamt auf 
Grund einer Ideenskizze erarbeitet, die 1962 
vom Forstamt Langen angefertigt worden ist 

Dieses Erholungsgebiet wird sicher von der 
gesamten Langener Bevölkerung, vor allem 
aber von den Bewohnern dor Wohnstadt Ober- 
linden freudig begrüßt werden. Es bleibt zu 
hoffen, daß der Vorschlag bald verwirklicht 
werden kann, zumal die Investitionen nicht 
sehr hoch sein dürfen. 

Albert-Einstein-Schule 
am 14. März fertig ? 

Im Jahre 1965 wird sich in Langen viel tun. 
Das k:mn schon zu Beginn des Jahres gesagt 
werden. Auch in der Kommunalpolitik wird 
und muß sich viel tun. Die Langener Zeitung 
unterhielt sich deswegen mit Bürgermeister 
Wilhelm Umbach 

Im Frühjahr wird die 24klassige Volks- und 
Real.schule, die Albert-Einstein-Schule, ihrer 
Bestimmung übergeben werden können. Schon 
seil Mitte Dezember wird das Gebäude be- 
heizt, damit die Handwerker mit dem Innen- 
ausbau vorankommen und der Bau austrock- 
net. Der Hausmeister hat mit seiner Familie 
die Wohnung, die auf dem Gelände der neuen 
Schule für ihn errichtet wurde, bereits be- 
zogen. um die Heizungsanlage bedienen zu 
können. Die Stadtverwaltung ist bemüht, nach 
Möglichkeit die Schule am 14 März, dem Ge- 
burtstag Albert Einsteins, einzuweihen Bis 
dahin ist allerdings auf der Baustelle noch 
viel zu erledigen. Zur Zeit sind in den Räu- 
men die Weißbinder beschäftigt. Auch die 
■AuUenanlagen müssen noch hergestellt wer- 
den. Es fragt sich, ob unter diesen Umständen 
der Termin eingehalten werden kann. Es wird 
neben dem Fleiß der Handwerker auch sehr 
auf die Witterung ankommen. Falls es bis 
Mitte März nicht klappen wird, wäre der 
18. April, der Todestag des großen Natur- 
wissenschaftlers, dessen Name die Si hole 
trägt, der nächste Zeitpunkt. 

Nicht aufgepaßt 
Als die Fahrerin eines PKW am Mittwoch- 

morgen, von der Gahelsbergerstraße kommend, 
in die B 3 einbiegen wollte, stieß sie hier mil 
einem in Richtung Rathaus fahrenden anderen 
Personenwagen zusammen. Es entstand erheb- 
licher Sachschaden 

Ein weiterer Verkehrsunlail entstand an der 
Einmülldung der Feldslraße in die Liilher- 
straße. Iiier stieß ein Kombi-Fahrzeug, das 
von der Feldslraße kam. mit einem Kfz zu- 
.samineii. das auf der Lutherstraße fuhr. Dabei 
erlitten drei Per.sonen Verletzungen. .'\n den 
Fahrzeugen entstand beträchlliclier Sach- 
schaden. 

■ Erheblicher Sachschaden entstand bei 
einem Überholungsvoi'gang auf der Dieburger 
Straße am Dienstag. Ein Personenwrgen 
wollte, aus Richtung Langen kommend, nach 
links in die Abzweigung nach Dreieichenhain 
einbiegen Ein folgender Wagen setzte trotz 
geschlossener Leitlinie zum tlberholen an. So 
kam es zum Zusammenstoß, wobei es eine 
leichtverletzte Person und beträchtlichen 
Sachschaden gab 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dichterlesung Paul Schallüek 
Die für kommenden Donnerstag, dem 21. 1., 

vorgesehene Dichterlesung muß wegen Er- 
krankung des .Autors ausfallen. Voraussicht- 
lich wird sie im Herbst 1965 nachgeholt. 

Klaus Schröder: 
Ein Tag in der Natur 

Heute, Freitag, dem 15. Januar 2U Uhr, im 
Musiksaal des Dreieich Gymnasiums zeigt der 
F'otograf Klaus Schröder zwei Lichtbildervor- 
träge: „Ein Tag in der Natur" tVon Sonnen- 
aufgang bis Sonnenuntergang) und „Perlen 
der Farbfotografie" (Städtebilder und l>and- 
schaften). Im ersten Teil erleben Sie einen 
Tagesablauf in der Natur in der Umgebung 
I-angens, mit reizvollen Aufnahmen von der 
Tierwelt unseres Koborstädter Forstes. Der 
zweite Teil bringt ausgesuchte Farbfotos, zu- 
sammengestellt als Reise durch Europa. 

Heute Abend. 20 Uhr, Gymnasium an der 
Go. thestraße, Musikpavillon, Gäste DM l,— 

Aus dem kirchlichen Leben 
.Am Sonntag, dem 21, Januar, 20 Uhr, findet 

in der Stadtkirche eine geistliche Abendmusik 
statt, mit Orgelwerken von Dietrich Buxte- 
hude und .lohann Sebastian Bach. An der 
Orgel Kantor Hans-Jürgen Riiode. Die Ge- 
meinde wird heute schon dazu herzlich ein- 
geladen. 

; 
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Egelsbacher 'S Nachrichlen 

WIR GRATULIEREN .., 
. , . Herrn Johann Gröpl, Ernst-I.udwig- 
Straße Sl, zum 80. und Krau Babette Müller, 
Wolfsgarlrnstraße 2, zum 72. Gcburt.'dag nm 
18. I.; 
. . . Herrn Paul Schmidt. Karlsbader Straße 5, 
zum 75. und Krau Gertruil Kühn, Niddastr. 28, 
zum 70 Geburl.stag am 19 1. 

Den i:(.burtstn(;--kindern zum neuen Lcbens- 
jaliiv die besten Glück- und Segenswünsche, 

(■ lleheliste für die Tierseuclienbeiträge. Die 
Ilrtieliste für die Tier.seuchenbeiträge im 
l!i'cliiuin.;.ijahr 1965 kann in der Zeit vom 
17. bis 24. Januar auf der Bürgermeisterei, 
Zimmer 7, währi'nd der Dienststunden einge- 
sehen werden. Kür die Berechnung der Bei- 
träge ist die letzte amtliche Viehzählung vom 
3. Dezember 1964 zugrunde gelegt worden. 
Während der Auslegungszeit können die Bei- 
tragspflichtigen beim Gemeindevorstand die 
nerichtigimg fehlerhafter Eintragungen bean- 
tragen. (lö) 

e Kapitcniibend der Boxer. Morgen abend 
veranstiiltct die Abteilung Bo.\en der SG 
Egelsbach m Eigenhi im-Kolleg einen Kappen- 
abend, zu dem alle Mitglieder und Freunde 
des Boxsports herzlich eingeladen sind. 

e Ball der Freiwilligen Feuerwehr. Die 
Freiwillige Feuerwehr veranstaltet morgen 
abend um 20 Ulir im Bürgerhaus.saal ihren 
traditionellen Keiierwehrbail Alle Mitglieder. 
Freunde und Gönner sind herzlich eingela- 
den. (lö) 

c Neuer Flelschbeschauer. Mit Wirkung vom 
t. I. U)ii5 Ist Dr. Genieser, Langen, Wallstr. 35, 
Telefon 2983, vom Landrat zum Fleischbe- 
schauer für Egelsbach bestellt worden. Dr. 
Genie.ser liittet von Be.schaiiwünschen in 
Privathäu.sern an Montagen Abstand zu neh- 
men. Sein Stellvertreter Ist Dr. Schwarz, 
Langen, Schillerstraße 30, Telefon 3703 (Iii) 

e Gelderheber gesucht. Die Stndlwerke Of- 
fenbach suchen für Egelsbach einen zuverläs- 
sigen Gelderheber für das Lichtgeld. Interes- 
senten wollen sieh mit dem Ilebediensl der 
Stadtwerke in Verbindung setzen, (lö) 

e Der KuUiirkreis Eijeisbach veranstaltet 
auch in diesem Jahr zwei Parisfahrten und 
zwar in iler Zeit xom 19-23 Mai und vhIii 
8. — bis 14. Juli 1965. Die Kosten für Fahrt, 
Übernachtung, Frühstück und sämtliche Küh- 
rungen betragen pro Per.son 105,— Mark. .-Xn- 
meldungen nimmt der Leiter der Geschäfts- 
stelle des Kulturkreises, Hans Hofmanii, 
Rheinstraße 53, entgegen, (lö) 

e Paris, mit den .Annen einer Pariserin ge- 
sehen, So nannte s; . ein Vortrag, den der 
KuUurkieis Egelsbacti am Mittwochabend im 
13ürgerhau.ssaal veranstaltete. Die Kunsthisto- 
nkerin Madame Kreymann aus Paris nahm 
die Gelegenheit wahr, anläblich emes Vor- 
trages an der Universität Mainz auch ihre 
Egelsbacher Freunde zu besuchen und dabei 
in ihrer charmanten Art über ihre Heimat- 
stadt zu sprechen. Sie ist vielen Egelsbachern 
bekannt, denn sie hatte in den letzten Jahren 
bei den Parlsfahrten des Kulturkreises die 
Führungen übernommen. Madame Kreymann 
zeigte Farbdias von den kulturellen und ge- 
schichtlichen Sehenswürdigkeiten, unter ande- 
rem Dias von Notre-Dame, der Sacre-Coer aut 
dem Montmartre, vom Triumphbogen, dem 
Louvre, von der Chmnps Elysees, dem Eiffel- 
turm, ilem laie.niclMi vie. lei 1'.1111111 Ii Ii. und 
Vergnügungsviertel. Paris mit seinen berühm- 
ten wissenschaftlichen und Kunstanstalten, 
der großen Oper, der Universität, der Kunst- 
akademie, den reichhaltigen Museen und 
Sammlungen aus allen Jahrhunderten und den 
vielen Theatern ist der geistige Mittelpunkt 
Frankreichs. Madame Freymann zeigte auch 
wunderbare Nachtaufnahmen von der Stadt 
an der Seine. In Paris leben zur Zeit über 8 
Millionen Menschen. Zur Versorgung mit 
Fleisch müssen jeden Tag rund 6000 Schweine 
geschlachtet werden. Paris ist auch eine Stadl 
Brücken über die Seine. Madame Freymann 
gab auch einen geschichtlichen Überblick. 
Madame Freymann dankte für den zahl- 
veichen Besuch und gab der Hoffnung Aus- 
druck, alle Anwesenden bei einer der nächsten 
Fahrten des Kullurkreises in Paris begrüßen 
zu können. 

ERZHAUSEN 
ez Jahrrshauptvcrsaniinliing der Chorgo- 

niriuschafl Germania-Eintracht in der SV. 
Sehr gut besucht war die Jahre.shauptver- 
sammlung der Abteilung Chorgemelnschaft 
„Germania-Eintracht" der Sportvereinigung 
Erzhausen, die Im Sportheim abgehalten 
wurde. Nach der Begrüßung durch den I.Vor- 
sitzenden, Ili'inz Weber, und der Totenehrung 
gab Schriftführer Heinz Lcjyer einen ausführ- 
lichen Geschäfl.sbcricht. Danach war das Jahr 
1964 für die Chorgemeinschafl sehr erfolg- 
reich. Einen breiten Raum In seinen Ausfüh- 
rungen nahm die Teilnahme an dem Bundes- 
chorkonzert des Hessl.schen .Siingerbundes im 
Deutschen Sängerbund in Bad Nauheim ein, 
bei di m der Verein mit 110 Sftngerinnen und 
Sängern drei Chöre von Johannes Brahms 
vortrug. Auch die ausge/eichnete Kritik, die 
ilie Erzhäuser .Sänger bei dem Kreiskritik- 
singen in Erzhau.sen von dem bekannton 
Komponisten und Kritiker Rudolf Desch er- 
hielten, hob er besonders hervor. Als weiteren 
Höhepunkt des Jahres 1064 bezeichnete der 
Schriftführer die Aufnahme des He.ssischen 
Rundfunks. Dabei wurden 17 Männer-, Frauen- 
und gemischte Chöre aufgenommen, dl« be- 
reits in zwei Sendungen des Hessischen Rund- 
funks gebracht wurden. Diese großen Erfolge 
sind nicht zuletzt ein Hauplverdlenst der vor- 
bildlichen und unermüdlichen Chorarbeit von 
Chorleiter Michael Frank, Darmstadl-Arheil- 
gen, dem er hierbei herzlichen Dank sagte. 
Die Zahl der aktiven Sänger hat sich von 64 
auf 70 erhöht. Der Verein wird auch in Zu- 
kunft bestrebt sein, noch weitere Sänger zu 
werben. Auch für die ausgezeichneten L«;!- 
sliingcn des Frauenchores, liei dem sich die 
Sängerinnenzahl von 40 auf 46 erhöht iiat, 
fand I<eyer lobende Worte. — Dem Ka.ssen- 
bericht von Rechner Alberl Heinz war eine 
gute finanzielle I^age des Vereins zu entneh- 
men. — Heinrich Poth gab einen sehr aus- 
führlichen Bericht Ober den .Singstundenbe- 
such. 45 Singstunden wurden abgehalten. 
Keine Singstunde versäumten: Fritz Dohn, 
Philipp Hoinz, Horst Schilling, Helmut Wag- 
ner und Heinz Weber. Eine oder zwei Sing- 
stunden fehlten: Albert Heinz, Ludwig Heinz 
und Heinz Poth sowie Heinrich Köhres und 
Heinrich Poth, — Nach der Entlastung wurde 
unter der Versammlungsleilung von August 
F.isinger folgender Vorstand gewählt: 1. Vor- 
sitzender Heinz Weber: 2. Vorsitzender Franz 
Grimm; 1. Schriftführer Heinz I.eyer; 2. 
Schriftführer Dieter Ble.ssing; liechniM' Albert 
Heinz; Vizedirigent Fritz Dohn; Vorstand der 
Frauen: K.lisnbrih Lötz und El e Schroff; 
Notenwart Hans Wannemacher unil Helmut 
Wagner. Als Beisitzer fungieren; Ludwig 
Heinz, Robert Jost, Georg Knöß, Karl Kraft, 
Albert Leyer, Georg Lötz, Heinrich Poth, 
Heinz Poth und Kriedel Schroth. 

ez lirbcllsle für Tlersruchenbollrllff. Nach 
Mitteilung der Gemeindeverwaltung liegt in 
der Zell vom 18. 1. 1905 bis 23 1. 1065 die 
Hebeliste für Tlerseuchenbeitriige auf Zim- 
mer 1 des Rathause.s zur Einsichtnahme offen, 
Einwendungen hiergegen können nur inner- 
halb der Offenllegungsfrlsl geltend gemacht 
werden. 

Ein DummerJungrn.slrrich 
In sicki'nhofen bei Babcnliau.sen waren 23 

Grahsleine auf dem jüdischen Friedhof um- 
geworfen worden. Auf die Ergreifung der 
Tiiler war bereits eine Belohnung von 
1000 DM ausgesetzt worden, weil man glaubte, 
es mit einer antl.semitischen Tat zu tun zu 
haben. Die Ermittlungen der Kriminalinspek- 
tion Darmstadt ergaben, daß ein Hjiihriger 
Lehrling und ein I2jähriger Volksschüler die 
Grabsteine aus Mutwillen umgeworfen hatten. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 17. Januar bis 23. Januar 1965 

Sonntag. 17. L, 10.10 Uhr; Gotte.sdienst. 
11.20 Uhr; Konflrmanden-Golte.sdienst. 11,20 
Uhr: Kinder-Gottesdienst. 

Montag, 18. L, 20 Uhr; Evangelische Jugend. 
20.30 Uhr; Kirchenchor. 

Dienstag, 19. 1., 20 Uhr; Mädchenkreis. 
Mittwoch, 20. 1.. 1B.30—20.30 Uhr: Mädehen- 

krels II. 
Donnertlag, 21. 1., 17—19 Uhr; Mädchen- 

jung.schar. 
Samstag. 23. 1., 15.30 Uhr; Mädchenkinder- 

kreis. 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monal Drzrnibrr 10(>4 

G e h ü I t e n ; 
Stefan I.iibel, Auf iler Trift 
Harald Benz, Heinstraße 6 
Martina Becker, In den Oberg.irli'n 47 
Charles Thomas Dennl, Ernst-Liidwig-Str. 6Ü 
Roger Ingo (^ieseeke, St'hillerslraße 80 
Andre;i Baiu'r, Ernsl-l.uilwig-Straße II 
Silvia Voßli-r, Rheinstraße 77 
Ruth Deußer, .Schafhofstraße 12 
Angelika Schug. Schafhofstraße 10 
Karlheinz F< rcnz, Ernsl-Luilwig-Straße fil 

E h e s c Ii 1 1 e ß u n g e 11 ; 
Heinhold Leonhatdt, Ges, i,windstraße 10, mil 

Elke Lehmann, WcKti ndslraßi' 28 
Kai Heinz Waelter. Nonnenwicsenwi'g 12 mit 

1 leirlemarie Leml)rechl, Kiel, DanzigerStr. 6,1 
Manfred Och, Schulslraße 48, mit Heideroso 

Schäfer, Da -Ebersladt, Von-der-Aii-Str 7 
Franz Stowasser. Kiesgrube, mit Katharina 

Maria Frank 
Dr Hans Georg Heß, Allmorsrhen, mil Ellen 

Frledel Größer 

S t e r b e f ü I I e : 
Philipp Ludwig Werkmann, Riieln.straße «9 
Ludwig Maria Josef Schmitz, Bahnstraße 88 
Katharina Hühl geh. Wurm, Langener Str. 7 
Georg Gernand, Rlieinstraßo (13 
Gertraude Sehneider geb. Kern. Taunu.sstr. 30 
Johannes Schroth, Westendstraße 12 
Ernst Ganßmüller. Woogstraße 25 
Frieda Werner geb. Ilickler, E.-Ludw.-Str. 86 (lö) 

Frauen od. Mädchen 
für sofort gesucht, evtl. auch halbtags. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach. Rheinstr. 66, Tel. 2070 

Verein der Itundefreunde 
Egelsbach 

Am Samstag, 16. Jan., 
um 20 Uhr 

Milglicder- 
Vcrsanimlung 

bei Sportfrd. Henßel. 
Der Vorstand 

Sekretärin 
(Buchhalterin) sucht z. 
1. 4. 65 geeignete Halb- 
lagsstellung. 
Off.-Nr. H« an die LZ 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. MULLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Ab sofort 
möbl. Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
Heizung zu vermieten. 
Off,-Nr. K5 an die LZ 

übemehme 
Isolierarbcitci 

für Heizungen privat 
Tel. 2925. 

Ihre V e r m Ii h I u n g geben b e k a n n t 

yyim(rei) ^itiß ♦ ^HHf(iese 
geb. Brandl 

Egelsbach 
Karlsbader Straße 12 

V, 

Niddastraße 23 
Kirchl. Trauung; Samslag, il.^n 16. Januar 1965, um 14.30 Uhr 

in der kiith. Kirche zu Egelsbach. 

Meiner geehrten Kundschaft bringe ich hiermit zur Kenntnis, 
daß ich wegen Krankheil nicht mehr in der Luge bin, meine 
Filiale In der Bahnslraße 1(1 offen zu halten. Ich führe in Zu- 
kunft mein Geschäft nur noch in der Rheinslraße 60 weiter 
und bitte, das mir bisher geschenkte Veilrauen auch weiter- 
hin entgegenzubringen. 

Emmi Pohl 
MolktTci-PriKlukto Lcbonümittel 

OFFFNTHAL 
Wir gratulieren 

o Am Freitag, dein 15. Januar, feiert Herr 
Philipp Lohr, Schulstraße 31. seinen 79. Ge- 
burtstag. 

Am Samstag, dem 16, Januar, begehl Frau 
Magdalene Haller, Langener Straße 29, ihren 
77, Geburtstag. 

Am Sonntag, dem 17. Januar, feiert Herr 
Willy Stoepke, Friedhofslraße 4, seinen 84. 
Geburls tag. 

Auch die Langener Zeitung gratuliert mit 
guten Wünschen. 

o Mütterberatunssstunde. Am Dienstag, dem 
19. Januar 1965, findet von 14—15 Uhr die 
Mütterberatungsslunde bei der Hebamme 
Luise Langholz. Langener Straße 31, statt, 

o Buuernball, Am Samstag, dem 16 Januar, 
findet um 20 Uhr im Saal der Gaststätte 
„Isenburger Hof" der diesjährige Bauernball 
des Ortsbauernverbandes Offenthal statt. 

lANOIN» lEITUNO 
Varantwoitlich lUi Politik und ioksln«cliilcnt«n; 
Filad'lch Schädlich. tUi Unicinaltung und Ant«lg*n: 
Ch. KUtin - Oiuck und Verlag. Buihdiuckai«! 
Kühn KO langtn, Oaimttadict StiaS« 24, Rul MM. 

Volks- und Mittelschüler erholten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine BorgfUltige und 
gründliche Ausbildung Unsere Anlagen gehen nahezu in alle 
Länder der Welt 

Kaufmännische Lehrlinge 

können sich bei ims durch eine ncuzeitige OrKi»nisiition 
der Unternehmensverwaltung und durch unsere Geschöfts- 
verblndunfsen mit den meisten Lttndem solide Fach- und 
Gnmdkenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

erhalten durch unsere Lehrmeister mit Jahrelanger Ausbilder- 
erfahrung In unserer modern eingerichteten und vurbildllcb 
geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Unser regelmäßiger Werkunterricht dient zur Vertiefung 
der In der Berufsschule erworbenen Kenntnisse. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen Jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

fL{iSSN€R 
O 
• O"* 

FlEiSSNiR GmbH & Co. 

Uatcblnentabrlk • EgeUtMcta 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht; 

Spitisndrahsr 

Revolvardrshar 

Sdiioitvr und Anr«lfi«r 
für die Blediferttgung 

E-Schw«i6«r 
mit guten Kenntnissen Im Zeichnungleaen 

Wir bieten; 
Dauerstellung — beste VordienstmOgllchkeit — ZuscbitU turn 
Mittagessen In unserer Werkskuntlne. 
Bewerbungen persönlldi oder sdiriltllch ertieten an 

KEISSNER 

.OqO. 
FIEISSNER GMBH & CO. 

Maschinenfabrik, Egelsbach 

UANKBAUUNU 

FUr die Anteilnahme In Wort und Schrift, die Kranz- und 
Blumenspenden sowie für das letzte Gelelt beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Johann Hörr 

sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer KieUig für die tröstenden Worte, Herrn Dr. Dr. 
Schlapp und Schwester Anna sowie dem Aufsichtsrat, der 
Geschäftsführung und der Belegschaft der Messe- und Aus- 
«tellungsgesellschaft mbH für den ehrenden Nachruf und die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Katharina IlSrr 
und Kinder 

Egelsbach, im Januar 1965 

r 
T 
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f möge %idj ein guiet c utnet melden 

Von di>n Anfängen dM Sdineesdiuhlauft Im Riesengeblrge 

RicsoiiKt'blrKNwiiUrr von rinst: NurJi lirrrlidirr ^kiwandcriiiiK über den Kunim erholtr ni;in sitli 
vor der SrlilinReltiaudr In der WinterNonne. Foto: liöhrlLÜ 

Gustav Adolf vergaß einen Aktenband 
Abi'nleuerlidic Irrwege sdiwcdisdier StiiiitsdoKiiinenlu in PreiilliMi 

Im .Iiihiü 11)30, SU liubcii wir uj in dcj' 
Sdiulu ({uluj'nt, boli'iil drr SdivvcdenköniK 
Giistiiv Adnlf wlitircnrt des nrcKJiRjlihilRen 
Krieges In l'ommorn dciils(Jicn Bodon, um iin 
dem Krolieii HrlißlunskrifH iiuf protestiinli- 
wlior Solle tell/.unehmL-n. Viel weniger be- 
kannt ist, dnß der ScIiwedcnkOniK nbor hcieila 
16211 27 in We.sipreullen zwciniiil |{elnndrl ist, 
um sich Kogen Polen zu wenden. Sein Feld- 
qiiiM'lier wechselte dimials von Plllmi nudi 
Elblnc, MiirlenburK und Dirsdinu. Im Herbst 
di>s .liilires 1U2I) verllcM Gustav Adolf zum 
ersten Male PreulJen, um niidi Sdiwtden zu- 
rüdizukt'hix'n. nber sein Knnzler blieb den 
Winter 162li iiuf 1027 im l.inule. 

Im Krühjuhr 1U27 kehrte der Kiini« niidi 
PreulJeii zurück, und erst Im Herbst des Klel- 
dien Jnlires vcrIIcUon die Schweden imuImüIIIk 
diesen handstrich. In den Wirren ties l'"i"ld- 
zuKcs Ist aber rin dldileiblner Aklenbund In 
WestpreuUen nebliehen; nudi Hbentouerlidien 
Irrwegen wurde das Uündel fielen IIIOII dem 
KbnlgsberKer Stantsurdiiv überleben, und 
jetzt wird es im Staatlichen Archivlai;er zu 
Ciittintjen uufbewiihrt, Pleser „OslprenlJIscho 
Foliant 823 a" enthüll mit den Absdiriflcn von 
insgesamt .11)4 zumeist lateinisch abKcralilen 
Schreiben den Sdirlftwedisel, den Sdiwedens 
König und sein Slualskanzler in den Jahren 
lfi2ll'27 mit den vcrsdiiedensten Hegierunnen 
geführt haben. Ks handelt sich bei den Ah- 
schriften zweifelsfrei gerade um jene, die In 
den zu Slockbolm aufbewahrten sdiweiiisdien 
Staatsakten für diese .lahre fehlen. Her Kanz- 
ler des Königs hat offensichtlldi nichl nchlRc- 
geheii, als der Keldzug zu Knde ging, und hat 
den Schriftwechsel einfach Im frcMinli n l.ande 
vergessen. 

Aus den 3U4 Sdireiben, von denen 21! In 
deutsdier Spradia nbgefnDt sind, erfahren wir 
z. H., dali Gustav Adolf einem hollilndlschen 
Bankler schon am Tage seiner Ankunft In l'il- 
lau die Danziger Seezolle Ubertrug -- über die 
er nodi gar nicht verfügte. Unter den fürst- 
lUtien Briefpartnern befinden sich die Kiinige 
von England und von nfthmen, der Kurfür.st 
von Brandenburg und Gustav Ailolfs Schwa- 
ger, der Ungar Bethlen Gabor, der sldi ge- 
rade zu einem Kriegszug gegen Kaiser Kerdl- 
nund II. rüstete. 

nie hlstorlsdie Korsdiung erlangt In man- 
dierlel Hinsicht Aufsdilull über die polltischen 
Vorgänge der Jahre Ifl2fl/27 durdi den Foll- 
■nten: Sdion auf der Reede von Plllau suchte 

sidi Uuslav Adolf der Neulrallliit des mltditl- 
gen Danzlgs zu veisichern (dessen Zollein- 
künfte er, wie gesagl, glelchzelllg unter di-r 
Hand verpflindete). Die Stndt KfiniHsbcrg 
mahnle er zur Uuhe. Seine fiesandten In den 
protoslunllsdien Liindern Norddeutsdilands 
werden von ihm angewiesen, lih' sein Unler- 
nehmen um Verslllndnls zu werben. Hcm zu- 
nllchst hetrolTcnen Kurfürslen von Branden- 
burg, dessen Gehlel er okkupierte, schrieb der 
König dagegen ersi nach zehn Tagen. 

Die königlichen Noten lassen erkennen, dali 
e.s Gustav Adolf darum zu tun war, die Koali- 
tion gegen Habsburg inögllchsl zu sIralTen und 
zu einem schlagfertigen Instrument zu 
machen. Auch um eine wirksame Abschirnmng 
seiner Klajiken von l.übcck bis Kurland war 
der König brmülil. Mll dem Kurfürslen von 
Brandenbui'g sprang er nidit eben sanfl um, 
wie überh.'uipi seine Aktionen wi-nig dazu an- 
getan waren, ihm Sympalhien gerade dort zu 
erwerben, wo er nuf .sie angewiesen war. 

Von den AnfJIngen de» Schm'esdiuhlnufs in 
Schlesien gibt es zwei versdiledcne Nadnidi- 
ten. Die eine besagt, dall ille Glaiarbeiler der 
Josephlnenhütip bei Schreiberhau die ersten 
Meister Schlesien« auf dem Hinken Sdmee- 
sdnih gewesen seien. Sie sollten um das Jnhr 
IHnil Breiter von einem Meter I.iinge und Iß 
Zentimeter Breite benutzt haben, die sie von 
linen verstreut In den Bergen liegenden Iliius- 
dien .sihnell und mühelo.i hinab zur Arbeits- 
stlitle und ohne besdiwerlldies Slampfen 
durdi den liefen Schnee audi wli'der helm- 
wUrls brachten. Ks bandelte sidi also um keine 
unsgesprodien sportlidie Bctiitigung, sondern 
mehr iwn eine Wrgerleichlerung auf sliherlidi 
den Sdililten nadigeahmlen Kufen. 

Nadi dem luideren Beridit war es dem 
Wellbliek iles Vorstandes des Biesengeblrgs- 
veiclns in Hlrschl)crg zu verdanken, <lali im 
Jahre lUUI die ersten Sdnilte In das Neuland 
dieses In Deulsehlatid noch wenig bekannten 
Spm les unlernonunen wurden. Diese Sdilesler 
hatten von cler gi'olJen Ausbreitung und der 
ZweckmiUiigkelt des Sdineeschuhlaufens In 
Norwegen gehört und Hellen sich kurzerhand 
ein Paar Sthneeschuhe kommen. So ursdilen 
inul Im „Boten aus dem Hlesengeblrge" fol- 
gende Notiz; „Der Vorstand des liiesengebirgs- 
veielns In Ilirsdiberg hat ein Paar norwegi- 
sche Sdmeeschubü aus Norwegen beslelll, um 
die Kunst des Sdineesdiuhlnufens audi im 
niesengeblrgc einzuführen. Die Sdineesihuhe 
sind jel/.t eingelrolTen, es möge sidi mögiidist 
ein guter Turner melden, dem die Sdinee- 
sdiuhe znr Verfügung geslelll werden, mit der 
Verpflldilung, ili(\':en Sport spliler aucJi andere 
zu lehren." 

Ks bedurflc jedoch eines zweimaligen Hln- 
wei,ses, bis sich als erster das Mitglied der 
Preisturmiege des Hiisdiberger Turnvereins, 
K. Grundniann, ein neunzehnjlihrlger Bank- 
angestellter, meldete, die Schneesdiuhe In 
Knipfang nahm und, bestaunt von iler Bcvül- 
keinng, Ja zuweilen auch belfichelt, die ersten 
Versuche lies Skilaiifens in den naiien Hergen 
unternahm. 

i~)er junge Mann fand schnell Freude an 
diesem neuen Spoi Izweig, der Ihm wie nie zu- 
vor die Schönheilen der schlesisdien Bi'ige Im 
Winter erschlof). Als guler Turner hntle er die 
Kniffe, die .Sdiwüngo. SIemmbocen, Sdicireii 
und Sehufifahrten schnell heraus. Kr wullle 

Schwarzstein - singendes Dorf in Ostpreußen 
Um die Mille des vorigen ,lahrhunderls war 

lias nur vier Kilometer östlich von li.isleiiburg 
In OslpreulJen gelegene Kirchdorf .Schwar/.- 
stein als ,.das singende Dort" well ülier die 
Grenzen der Provinz hinaus liekannl. Dir 
KIbinger Musikdiiekicn' Döring berldileie In 
einer Alt-Könlg.sbeifter ZeiU-idnifl ausführlidi 
darüber. 

Dl!!' Pfarrer von Sdnvarzsleln, Thomascik, 
Künstler niul Original zugleldi, begabt mll 
hohen Fähigkellen und. wie es In elmin zeil- 
genösslschen Bericht hicU, „ein vielgcsuditer 
nichler, Komponist und Dirigent", hallo seine 
Gemeinde zu einem einzigen gruUiMi Chor ge- 
macht. Sellist seinen Kutscher bildete er, wie 
Musikdireklor Döring berichtete, zu einem 
Solotenor aus. Wohin man auch in Sdiwarz- 
sleln kam. In der Kirche, unter du;; IJnden des 
Dorfplalzes, bei der Feldarbeit, Ii, der Sihnl- 
klasse, In lion Glirlen, aus Hilusern und Hek- 
ken erschollen die herrlichsten CnurKcslinge, 
geistliche und weltliche, /.u einem Teil von 
Ihnen halle Pfarrer Thomascik selbst die 
Worte und Welsen geschrieben, so ruehl aus 
den Herzen seiner oilpreulllschen I.andsleute. 
F.s war denn auch kein Wunder, dali die hohen 
kirchliehen Festläge und vor allem das Innige 

nldit nur seine K.imeradi'ii für das Sdinee- 
sdiulihiufen zu begelslern, sondern er Hell slih 
audi selbst i.'ln weitere.'! Paar .Ski bi i elnrni 
HIrsdiberger Slellmadierineisier, iler für den 
Bau der besten lllrschbi'rger llodelsdilllten 
bekannt war, anfertigen 

Ks blieb nicht dii:^ i-in/.ige Paar Sdinec- 
sihnhe, das Meisler lllldebrandl In llirs(hberg 
anfi'rllgle Mehr und mehr He-.telliin);eo gin- 
gen biM Ihm ein, dle:.er Jinme .Spoil foid zu 
jener Zelt wohl nirgends so viel fieiiiline An- 
liiinger, wie in Schlesien» (ieliirgen Im Wmi. r 
lllll.'l iinleriiahni (j| undniann mil einigen sei- 
ner Freunde, dcJU'ii er d.i.. l,.eifc n hi-iiV"!)!ailit 
halle, auf ,Sthneesdmheii die ei Ii K.inim- 
wiuideriing, die sie zur I'i lerb.aidi. /in Spmd- 
lerbaiide, i'iIiiz-Ileinrleh-Daiidc. Ki'p|ienb.iiide 
und über die elnzelm n Pässe fühl Ii . und sie 
bewältigten den i rsleii Ski - Aiilsl ie;^ zur 
Sdineekoppe. Dieses ..lollknlioi tln'uneh- 
men" erregle deiveil die Geiiiüler liei liiaven 
HIrsdiberger sehr, und nadi (>i iiiulm.inns lie- 
rlcht soll der ,,Bole aus dein KieM'iigi.bii'/,e" 
von „verrücklen Kerls ' gesdirieben haben, die 
im Winter auf die Koppe gegangen seiiii 

Um die .lahrlinndertwende entsianil in der 
Nlihe von Had Flinsberg im Isergehirge die 
erste sdileslsehe ,,.Sklfabrlk" .Sie arlieilele 
nach einem sehr umstlindllchen Verfahien; 
etwa fünfzigmal ging ein .Sdineesdiiih durch 
die Hände der Gi'sellen, ehe Ihm der Meisler 
diMi letzten .Sdilill gab Zu dieser Zell i .ill di-r 
MIlbesilziM der Wli.'senbiiude, Knill Bönrdi, 
sdioii als ein weilhiii bekannter Skilänier und 
als „.Sdileslens SkIkönIg" Das war uiiih nicht 
verwunderlldi, denn gerade den Bauden, dlu 
bis dahin zur Winterszeil hodi oben llefver- 
sehneit In di?n Bergen ein einsames, wellabge- 
sdiledenes I.eben führien, brachlen der Ski- 
lauf und vor allem das .Sklwandern viele 
Giisle und damit auch neue wlrlschaflliihe 
Möglidikeilen. 

Die Turnverolne der schlesischen Sllldle er- 
rlclitelen nun Skilauf-Ahlellungeii, neue Wln- 
leiSportvereine enlslandeii, und Im Jahre lllllll 
führte der junge „Schiieeschuhläuferverband 
Ulesengebirge" einen SlalTellauf Bämtlldier 
heimischer Wlntersportveri;lne durcJi, eina 
Veranstaltung, die In der gesamlen Sportwelt, 
weit über Schlesiens Grenzen hinaus, größte 
nc<aditung fand. 

Weihiuidilsfest zu unvergleldilidien Jubel- 
sluiiden des Gesanges wurden. 

König Fiicdrich Wilhelm IV.. der Kunst und 
Uri'iinailläl gleich lioeh sihlilzle, bcsudilu 
während einer Heise nadi nslpreiillcn 
Sehwar/steiii. eben um den weitberühmten 
Clior zu hören. Auf der Slralle stand das „sin- 
gende Dorf", zwanglos nadi Sllnimen geglie- 
(ierl. Als der königlldie Waijen hernnrollle, 
stiel! der Pfarrer auf einen schlichien Feld- 
slein. um zu dirigieren, und brausend, aus 
über hiindert Slimnien, erklang das „Will- 
kommen". Diiiin folc.le noch ein zwelles I.ied, 
das dem Pfarrer ersI kurz vorher in die Feder 
gekommen war: ..Auf unsern Höhen wohnet 
ja auch der liebe Gott; und wo er wohnt, ein 
hal es keine Not. Drum bei der I.urdie I.Ied 
auch unser Herz erglühtl" 

Der König war sldiilidi ergriffen, er schüt- 
lelle dem Pfarrer die Hand, dankte dem Chor 
und sagle: „Sie haben recht, auch hier im rau- 
hen Osten wohnt der liebe Gott. F,r erhalle 
Ihnen clas fröhliche HerzI" 

Im Wagen sitzend, soll er zu seiner Um- 
gebung geiiullerl haben, daß dieser Dorfchor 
dem von Berliner Dom wesentlich nichl nadi- 
slehe. 

Ein pummursdies Wahrzeidien 
lliiM lluhmrr Tor, ein Bucksteinbau aus den 
llrfestiRUiiRsanluirn in l'yritn. Fnlu; Uihridi 

Heilquellen - Segen des Sudetenlandes 

Sonderbares Phlinonien, das das Land ent- 
lang der Gger bis zur Elbe uuszelchiiele und 
seinen Ruhm mitbegründen half überall dort, 
wo kranke Menschen auf Hellung hofften. Es 
bestund darin, dull überall tust, auf Schritt 
und Tritt warme Quellen und Mlneralciucllen 
aus dem Boden bradien und diesen T..andstrldi 
zu einem der segensreichsten in Europa mach- 
ten. 

Lange war dieser lieidilum un kostbar spru- 
delnden Heilquelle)) ein RUtsel, bis die Geulo- 
gen ka)xien und das RBtsel lösten. Vulkimlsdie 
Kräfte hatten den mäditigen Giabenbrudi 
verursiidit, der sldi entlang dem Erzgebirge 
hinzog. An der Brud)stelle hatte sich der 
Boden geölTnut und entließ die heißen Quel- 
len, die — wie der Sprudel In Karlsbad — in 
der „Küehe des Hephaistos" erhitzt wurden, 
um dann unter gewaltigem Druck aus den 
»ertiorgenen Tiefen der Firde emporzutehie- 
8en zum Wolde der Men.sdien, die das hell- 
krUftigo Walser zu nutzen wußten. Aber die 
geologUdien Krtiftc und dir miterlrdisdien 
ilüd)te, die Ihre Spuien im Gestein und in 
der Lava der einstigen Vulkane, des Kam- 
■lerbühls bei Eger und des Borsdien bei Bllln 
und all der wunderbaren Kugelberge de.« böh- 
mlsdien Mittelgebirges, hinterlassen halten, 
hUtten ulleiu den Ruhm dieser I.undsdiuft 
nicht bewirken können, wenn nicht ein Übri- 
ges hinzugekommen wfirc. 

Die Minerale dei Bodens nttmlidi wurden 
vom Quellwasser aulgenommen. Berühmt 
waren die RailUmu|Ucllcn von Jouehtmsthal 
und die radioaktiven Thermen von Johannis- 
bad. deren Segen freilich erst verhiUtiiismilßig 
IU)ät entdedU wurde. 

Karlsbad, das seinen Namen dem deulsdieii 
Kaiser Karl TV. verdankt, verfügt über III 
Tt lermen, cm denen die berühmteste, der so- 
Mtnimule „Sprudel" mit einer Temperatur von 
TS Grud als eine der helUesten Quellen Euro- 
pas gilt Guethe suclite bei Ihm Heilung, so, 
wir er nuci) dir beiden nnderen westWlhml- 

schen Bäder, Franzensbad und Marienbad 
aufgesucht hat. Von Karlsbad aus hal er die 
Enlwiddung Marlenbands, das zu seinrr Zeit 
eben gegründet worden war, verfolgt. 

Als SiiuerHng oder Stiuerbrunn wurden die 
zahlreichen Quellen In Franzensbad, Gieß- 
hübel, Bllln — um nur einige tu nennen — In 
Flaschen abgefüllt und in die Welt versandt 
wie aud) das Moor uns der Umgebung Fran- 
zensbads, das bei Rlieuinaieidon Ileilung 
bringt. Das Wasser wurde so zum wirksam- 
sten WerbetrUgor für die vielen Hunderttau- 
sende von Besuchern aus aller Welt, die In 
diese Biider kamcMi. 

Teplllz war die ülleste Budesladt Böhmens. 
Seine Quellen wurden gegen Hlieunia und 
Gldit ungewandt. Goetlu' und Beelhoven weil- 
ten gemeinsam In diesem Badeort, um die Kur 

UUvh «Hl dM nkdrlcndeulaitie Bad Tepitl«. 

zu gebraudieii. Schier unzählig sind die Hell- 
liüder und Kurorte, die sidi neben die beriihm- 
len Schwerstem bosdioiden und doch jedes auf 
seine Art seiner Hellwirkung bewußt, In den 
Kranz der Biider einfügten Da war Bad 
Könlgswart, aufstrebendes Kurbad Im Kai- 
sei'wald zwischen Murienbud und Eger, da 
war Konstantinsbad bei Plan im EgerlanilQ, 
wie überhaupt gerade In diesem westildisten 
Zipfel des Sudetenlandes heilkräfliges Wasser 
überall aus dem Hoden sdioQ. Man mußte nur 
wissen, wo man solche Quellen linden konnte, 
dann war es miiglldi. auf einer Wunderung 
zum Tillen etwa oder In den Kaiserwald 
plötzlich seitab vcun Wege auf eine llellnuelle 
zu stoßen. In der man den Durst lösdien 
konnte. Es waren meist eisonhnltlge Quellen 
von gutem Qnsdimnck und leidii fauligem 

Gerudi, trefflidi diirst- 
lösdiend. Mandl einer, 

* der die Güte einer sol- 
chen Quelle erfuhren und 
erprobt hntte, machle 
bidi Immer wieder von 
Zeil zu Zeit auf den Weg, 
um im Rucksack ein paar 
Flaschen „seines" Säuer- 
lings zur liauskur mit 
nadi Hause zu bringen. 
Diese Quellen waren sel- 
ten gefußt, sie waren un- 
scheinbar und nur ills 
Bauern iius den nahen 
Dörfern wußten duvon 
und holten sldi zum 
Hausgebrauch, wus sie 
nötig hatten. 

Als Hc)-zlietlbad von 
bebomierer Wlrksunikelt 
galt Bitd Karlsbrunn, 
herrlich Inmitten der All- 
vatei'wUlder gelegen, 
de>isen Stahls'tuerliiif, 

tf'oto: von vlnlon Kurpi'»tpn np- 

Gudil war. Die elseiihallluen SUuerlinge von 
Bad Liebwerde im Isergehirge halten eine sol- 
die Aiizlelumgskraft, daß das Sliidldien einen 
eigenen Kurpurk anlegen ließ. 

Heilung und Erholung, darauf kam es den 
Badeorten an und so fanden sich In den sude- 
tendeulschen Bädern außer den Quellen audi 
jene Einrichtungen, die der Uiiterhultung und 
Zeistreuung, der seellsdien Genesung der 
Kurgäste dienten: Konzerle, Theaterauffüli- 
rungen, VorlrUge. Die Mensdien waren es, die 
die Gaben der Natur zu nutzen gewußt hut- 
trn, sie bereit gemudrt hallen für die Kiunken 
und dumit den Aufstieg dieser Bäder bewirkt 
hallen. 

Schlesiens erster Dichter 
Ein obersdilüsisdiur Buuurnsuhii aus der 

Gegend von Rallbor, der um I2UU geboren 
wurde und später als der Diaiilnikuner-Abt 
Peregrinus hi die l^iteralurgesdiichte einging, 
gilt uls der früheste Literat und Diditer Sdile- 
slens. Der hochbeguble Dcimlnikuner-Mönd) 
wurde lailH als Prior seines Ordens geistlidier 
Berater des Herzogs von Ratlbor Zwischen 
1305 und 131» stund er dem Adalbert-Kloster 
In Brualau uls Abt vor, wellte in) Qrdens- 
auflrage lulire m Südfrunkreldi, und 1326 
ist wieder sein Wirken in Uutlbor belegt. 
Vom geistlichen Gelehrten Pere^rhius Ist 
kaum etwas auf die Nachwelt überkommen. 
Um so mehr wissen wir von seinui' llterari- 
sdien Betätigung ini .,dürperisd)un", d. h. bäu- 
urlldien Stile seiner Heimut und seiner Zelt. 
Dieser gelehrte Gottesmunn hat seine büu- 
erlldie Abkuiifl nicht verge.sstn und in seinen 
Sdiriften deren kernige Nutur bewahrt In 
ihnen ist er iiidit Kleriker, er betrachtet viel- 
mehr senie Umwelt mil bäuerlldier Un- 
koniplizlerlheit aiui der Perspektive heimut- 
lidien Vulkstums und zeigt nn Ton seiner 
Schriften die seinei Zeit übliche Derbheit und 
VolksUinilldikelt Die Stoffe seiner noveliun- 
artlgen Abhandlungen nimmt es aus dem ober- 
idiieslschen Volk.sleben Der diditeude Abt 
Perugruiua verbradite seinen Lebunrubond in 
Breslau, wo er t.t33 t'i'rst;irli 

mmmmi 

Nr. 4 I.ANOENBR ZEITONG Freitag, den lA. Januar IHA!l 

Uber eine Milliarde Umsatz 

l%4 war für die Bczirkssparkasse Langen ein Rekordjalir 
Die llezirkhhparkuKMe l.anKcn Je(7.( bei einer /UNummenkiinft im Kliein-Main-ilold in 

S|iren(JlinK<'n. un der uiieli IMirKciniciHter Wülieim Unihuch und dtm H(ttdiol>erlmu|)i von 
SiM'endiinKen Howie von Neii-lKenbtirK (eiinulunen, einen tlüerhliek über da» Hehr crfoU* 
reiche (iesehüflNjulir IfMU ReReben. IHreklor Iiiirr ginR dabei iiuhrührllcb uuf die finunz- 
l»olili»rbe lintwiekiunK de» verKungenen .labreN ein. Kr Kab /.UKleieb eine Oberfiiebt Uber die 
l'roKnoHen einiRer WlrlsebartN* und rinan/|Hiiiiiker. die einer Ntal>iliHieriinR der Prelne in 
diesem Jabr erliebüehe ('ban<'en einrUumen. llOrr »aRle: 
..Mil riiKMH l)rlri<'l)swjrt- 

M'hiiltlieh (inrchtliK'lili'n ist 
Spsitkiissi* in (icii Icl/icii .(iihrcn in liic 

Niilic Kuiuh-n Wir hnl)<*n dü- 
niil (li'M cclilcn Not woiitliKkcili'ii «iu.v (Ich 
ShilHloi Icn Siltri iniii neue hctlichr wie iluci) 
<|i'r SrlmfliiMK ihmici WohuvM-rti«! ii Sicillun- 
jiiMi rnl.spKH Ijrri Wjis wüi«' vvnhl .ms «icn 
liotls iitui im rnKcicn Hr/irli, 
«Irr iniinih n IMui.sf im nxMiriiu'M /.nhlimus- 
VM'jkolw. tinsrrr i^i-wordcii? 
Miri/n Uomml wrjic Kiu ljrr Ki i-dil miilllj^rr 
1 l-'m tlu' Ki fiilluMK .'jH «iicscr Aiif- 
Knlx'M wn» i's iiolWi'mli|{. din l>rllirh.swiil- 
sehnrtleiten Mifordeniisseii unii wieUliiii' 
Men Aiilmei Usjimlu'it /.ii widnH H, Mo- 
»lerne MjiseliiniMileihnik ei^iin/t in uns<'H*m 
iMstihit «len »•ihwjmdfn.'ieii UiKliehen Aiheits- 
iihhiitl Wir hedlencn uns April liMil i'iiier 
eiuenei) 1 iOeliUiH lenniihiuc. 

Dii' Summe der Holiliilaii/ i.st tm vcrKiitiK»?- 
neti .Inhr imi IM.il Millionen Miirk iiul lIKi Mil- 
ÜDnen MnrK «eslieKen Im .Inhre IIMIH helnj« 
<ler (icsjimlmnsat/ hei imseicm Inslitut frül 
Millionen MjmU. Im .Inlni' IDtü wurde die 
Miiliarden-f tren/.«.' wesenl lieh liher.schrith'M, 
|)ej' rn'snmtumsiil/. wuchs um Prozent von 

nuf l.llll MlliUuden Mark in) .liihrc 
Die Zahl iler lluehun«skoslen hat sich ini ah- 
^elaufenen Jahr um Slüek erhöht auf 
I IH-KKH» Die /uniihme helrii«! i:i.7 Prozent. 

Albuin <iit' Sparcinhiuen sind um 11.0 Millio- 
nen Mark m'waehsen; sie haben eiamil einiMi 
Stand v«)n 7li.ti Millionen Mark erriMchl l)i(? 
VVaehslunjsc)Uf)U! l)«'lief sieh aul 21.2 l'ro/enl 
des .lahiesnnfar)gshestand<'s, Sie diiifle um 
TiO i'rt>/.ent liher der in Ih.sMi «-ireiehlen 
durehsehniltlieheii WaehstumN(|"<'lc des Spar- 
verkehi'K hei d<Mi Sparkassen! lieKen An Zin- 
sen hahen wn- 2 Ü^.HIOO Mark «utmv.chriehen. 
Im Vorjahr waien es I Hiili 00(1 Mark tmd im 
lahr l!Hr.> I lOHOOO Mark Im hcson- 
deren MaHe hahen si«-h die priimiinht'Hiinsliu- 
len S|)arei»ilanen erhöht Sowohl posten als 
auch sumnH'nmiilii« sind sie heileutend stiirk'.-r 
jifj-liejien als in di'n Voriahren, VVIihren<l die 
Slehh'inlanen l'rivaU'i ^ieui'nuhn «lern .lahres- 
anfatm weihM ^iewarhsen sind. mulUen die 
Kommunen unseres t l4'.-,{'hiift>l»v.irk<'s in ei- 
hehlielH'm Ausmall auf ihn» l'< si',;elder zu- 
rii<'k«reiren. um hem>nnt ne Vorhaben /u 
finanzieren 

Wie all«<'mein im l)«vemher l'Jlil du* Uan- 
Itenllquidi'^l inwhc.-'untere jmliihlieh d<v- ni'o- 
Men Sleuert'Mnilns /u Anfanu di's Monats er- 
hel}liehe Mit telahriiisse in Kaut nehmen 
mtiHle. hat sii h hj'i uns Knde «le-- .Iithrr.s |!Mi4 
eine S« hmiderunu der f hroemhiueu ueuenuljer 
dem ijd}resfhneli;'ehnitlli«'h''n (luthahen er- 
j^'hen. wohei Ix-triiehlliche Kitda^cn niM h deui 
hdire: Wechsel uns wieder ,'unellnssen sind 
lt]si'esanit hahi'n sieh <lie MinlaMen hei der 
Sparkas -e ue}»enuher di-m iahrer.heiiinn 1 IMi 1 
um 15 *l l'ro/ent erhiHit 

Mit nanz hi'somlerer l-'reud«' hetraehten wir 
die Kntwieklunu der Konlenzahl hei unserem 
Institut Nello hal die Zahl der Kiidanen- 
Konten um T) HOO zuucMiommen. Md nunmehr 

000 Sparkonten und H HOO rjirokunlen vi'r- 
/'■lehnen wir »'ine Zuwaihs(|U«)to von lU.n Pro- 
zent linier nerhekslchti^unn der Aht^ilnj^e 
sind -1 1150 Sparkonten m)d I-IHO (lirokonten 
auuel'uiit worden; der Neuzunanj; an Koiden 
hetru« 7 000 Stück 

hie uns zu^oflossiMien Mittel sii\d in dem 
Ausmail im KrudllHcschiitt an^elcKt worden, 
als Nuchfraue v«)rlau und dit» Stilrkung der 
liciuiilcn Mittel nach den hi?slelnmden Vor- 
Si'luiftiüi rine AssiTvirrunn LMforderle, 

nie kurz- \md mittelfristigcM» Ausleihun^it-n 
iiahi'n sich um 1.4 Millionen Mark uUiUh 20.!1 
Prozent des .lalnusanfanyshestandos orhnht. 
Sunniunmuiliii; sind die Innufrisli^en Aus- 
loihunKcn um (l.t) Millionen Mark uostie^en. 

Sowohl die kurz- mul miltelfrislluiMi als 
mieh tlie Umnfristitien Darlehen wiesen hoho 
lUickflüssü auf. 

An Komminuddarlehen wurilen l.H Millio- 
nen Mark nusHegühen. Zurückgidlos.sen sind 
1,1 Millionen ^Ial•k. HO Prozent der Ausleihun- 

«<'n sind Im KleitlH'ii .lalu wieder /uriiekiie- 
flr)SKcn, hei den Scbuldscheindarlohen allein 
waren e.s Or) Prozent f^ewrsen. Das lalsiiehliche 
Ausleihvohnnen hat also in lOO'l eine auller- 
ordentliche Höh«; erreichl. es war um 0 Mil- 
lionen Mark höher als in MMi:!. 

Dies«* I)i)ersi(.'hl zeiKl> daM wir im Jahr liMil 
iti erhehlichf.Mn Ausnwilj den Kommum n für 
«lie Finan/ierunM liffenllither Vorhahi-n Ix-- 
trii(hlli<he H<'lrli«e zur Verfil^un« 
haben 

Aus dem Kiejs«' un^erer Diensllei? tiinjis^e- 
sehiiUe sind für das ahK<'laul(>ne Jahi' zwei 
Spalten zu nennefi, denen erhoidc MedeulmtK 
zukam 

M e i) r W «• r t p .1 p I r <• 
Kinniid i. l <lies der An- und Verkauf von 

Wej'tpapieren. hier inshe.sonciere Ankliufe mi 
ZuMe «li's priimieuhe^iinstijiten Werlpapi<'r- 
sparens. Wir hahc-n molnere hundert solcher 
VertrüKc ah^eschl«».'-.en. Kin ur<»lii'r TcmI <ler 
hierfür erirtrderhehen Kapitalien isl vorhan- 
il.'oen SparMnthahen entnommer) wordcMi. Im 
Manzen Ki'>'><'hen ergibt sieh die ilreite <ic>r 
Sparerkreise aus der v»'nind<'rlen sozialen 
Sehiehtunn und der Verhes.'^enniK d<'r H«'al- 
einkommen. Aus dem ..^eririMen, Ileil5if4<'n 
Personen", wi«- es vor riiehr als hundert .lah- 
reii in den (irnntiunK^mkundeii der Sparkas- 
sen hii'M. isl inzwiscla-n eine grolie Zahl «ut 
vey«ljenet)der Arbeite r und Ar)Ke..lellt<' «ewor- 
(len. deren soziales Pewu/Jtsein dem des Mit- 
telslandes etdsprichl Der ..Kieme Mann" ist 
sornd in di(* sparfahlMcn Einkommen aufui'* 
ruckt Und hiei' zei^t sich nun Tui- emen wei- 
teten Teil von SparKidhahen. rlali sie sozu- 
.^auen tlie .,Wertpapi«n'nMtj'" ericicht hahen, 
das heilil, neben einem 1'eil der Kieilhaj- zu 
iiall'-nden Werte kt»mn'n h-'reiK liinu'*» fristiK*' 
Ar)la«en m W<'i tpapiei en «eliitiKl werden. 

Zinn andeiei) haben wir für das .d)K<'iaulene 
.I.dir euien Uekor'dum.-atz an Devisen un«l 
auslatxitschen Hanknotm zu vei'zeiehnen f^e- 
haht Dali l{lli4 .mKehlich weru^ei' Devi.->en 
und Sor-ten liir tlen lleisevei kehr veraiisjjaht 
WMiden situi ((;»\'on war- hei un-. nii'hls zu 
.puren. 

Der Neub.ui in Sprentlliu^en u« hl .-i^lner 
Vollendung ent;{eU(M). Dureii da,'. ^irnstiMC- 
Wi'tter werden wir in di-i' l ..i;;i s nn, spiiti> 
stens inj M z tlhtf) uns«Te neuen !{äume zu 
beziehen Dim" llevölkerun^ dt-i Stadl Spr«'iul- 
liuM« n w u'd "l.m'i eine ui )e t'-r Wei -e n>o- 
d rne CJf.ch iltsabwieklnnji r. höh n werden 
kotuien. 

Neue Filiale in I' 1 . Ij a c h 
Da - [-leiehe ist lui K|.'. 1 iiaeii /.U erv.'.irten. 

l.i idfr lial)'n uii ^iiit < la r et '.a-. lan>u ien 
l .lelfiV.eil einlKei l- irmeil zu l'eehlU'll. Noi h 
im Miuiat .laiujar wird emiliih lite Zwelj;- 
sU'lle in Du'tzenhach SIeinlieiM drei li'stim- 
munu libei'Meh-n werden kt»mu'n. Die.e Stelle 
winl erstmal.^ m,l Paiizerulas ausKe.->tat (et, 
I.eid''i hattiMi die (ila-^hiitl< n hiei tin' <->ne 
sehr lan^e l iidei zeit indwendi;'. Die Hezn ks- 
sparkas-^e l anj'.' n wird daim idier M (le- 
schiirisstellen vert'iiuen und. soweit (>s sieh 
inzwischen i<iinoKliclien lieM, noch mein- in 
ilie Nälu' ihrer Kunden un < ii".ehidlsrauin j^e- 
kommen sem. 

Kür das Jahr ini»f> Promiosi-ii zu tri'ffen. er- 
seluMut uns veifrtiht. Der l.eistuuK unscM'er 
SparcM' haben wir hohe .•\iH'rkennunK z.u z»>l- 
len Die llaltunK nnd der Krfolu des ibMdschen 
Spjuers gehören zu ilen «röl.Uen und inipcuue- 
i-endsten Deislungen nach d«m Zusammen- 
hruclt. Ohne diese Leistung des (Untschen 
Sparers hiitte e.s den Aufslit'^i unscM'ei' Wirt- 
schaft nieht gegeben Wir danken deshall) für 
das auch unsenem Instltid eidgegengebrachte 
Vertrauen. Wir werden uns bemühen, dieses 
Vertrauen zu rechtfertigen. 

Absehtiellend zilierte Direkitn' Ilörr einen 
Salz aus einer Somlfrauspahe des hessischen 
.StaalsanzeigcM's. D<irt heißt es: „nneh diMU 
Zusamn)enbruch des dt>utsehen Reiches in) 
.lahre lO-lfi hat da^ l-ancl Ih -^en si-ini» nalür- 
liehe Mitte in) Hhein-Mair)-Gehiet gefunden." 
Wu' freuen uns, diesem Zentnnn wirtschaft- 

licher Kraft mil mjsrrcm Gi'stbliflHraiin) so 
jiahe gelegen zu .sein. Kür uns crwtichbl dai« 
nijs die Vorj>fliehtnng, nnal)iü.ssig und uinr- 
müdlieb die vorhandenen Kraftre«ervcn wei- 
ter zu mobilisieren mid hic aln Gold- und Ka- 
pilalslion) zum altger))einen Wold nutzbrin* 
gern! l>is in die kb'instun Kanüle zu b-ilen. 

Zur Hlreiipflieht 
liej ausreichendem Streuen elnrr vi?reislen 

Klache nnt geeignetem StKnigiil kar)n von 
dem Verkehrssicberungs|)fli('htigen idcht auch 
noch die? jedesmalige Heseiligung von Tiopf- 
eisbildungen V(m langt wer (i<*n. 

Aus der Welt des Films 

,.l)er l'rris" ll.il.i). .Sinnilen dis .Slaiinens, 
eiiiMiali|< wiMidi'i .'.c liooe l''ail)eN aiir rinei ne- 
^it^|■ll. klaren Itildwand. eiiii' ziiiii /.ei reilii n 
s|ianiienili' .Sliiry und eine lialeia^ von Well- 
,^lal^; da.-. Ilielel liiim i l''ilm. I'alll NeuiiMIl, 
ein Mann niil deni klaren llliek Im /wii licli- 
liUe AKcnlen - liil I i(«i n. spii il als Niihel - l'l c i.s- 
li üKer lind Ainali iii clelekliv ni l ejiii i liin- 
i'eilii'iid.^len Holle! 

„Her .Seoul der Seil« ar/.eii Meri;i'" ll.il.i) Ii»; 
paekc'iide (lc-.',c lnelite i ine. iVlannes zwi.M'lien 
den Kronlen von We/J iiml Hui. einc'S watie- 
niolif^en Kiiiid'-eliallers, cli r I-elien nud I'.bre 
aiils S|iii l .sel/le nm seine lolen Klcnnile" 
vor dem llnleiKaiiK zu liewaliic n : i liildei I der 
liaekende Western ..Der Semit ein .Sc liw,o/en 
Iteriie ' mil Cliiil Walkn in ein 'rilrlnille. 

.I/aukbubrnimebiehlrn" (IJT). I.ndwig. I.a- 
leinsehUler In der zwi^ileii Klasse, niufl viel 
niichdenken. wag man tut, wenn man »loh «e- 
lirgcrt hat, über die Tante Frle<hi /.um lieisplel 
oder den Helliiionsli^hrer l'alkenherK oder den 
fieheimrat Bischof au« Prcull(;n cider die Kr- 
waehsenen, weil sie sieb so wIchilK maelien . . 
Der I.ndwig bat manches zur Hand: l'iilvei fiir 
hcliiine l''.j<|)losionpn, Ulindsclileic.hen für die 
Hollen slebeiiKesi.'heilf^r Mädchen, einen Kaier, 
den man In den Kiiflg von 'l'anle Friedas l'a- 
liagei setzen kann und was mehr n>l . . . Kann 
man es Unwesen nennen, was dcM' kleine l.nd 
wig Tlioina lieilil, IHlWiV Milnicblen. Ks i.l 
reine Nolwelii gegcMi Dünkel, .Sc heinlieiligkeil, 
Inloleran/ nnd aiifgi pliislerle Anliniliil. 

,.ltie /.wuiiKsJucke" (UT). Ihr liagi.seliei K.dl 
war eine eclili; Sensalion und ei.selnillei le je- 
dnniann: ilainals. als l.iiey Harbin Moaii 
( rawford) iliren (ialli'ii Krank (l.ee Yeary) mit 
seiner (ielleblen ülella ll'alriela Kresl) iiliei- 
lascllli.' nnd lieidi' mll der Axt lolcMe, llesoii- 
clers enlselzlicii war, dal) ihr di c ijaiii Ines 'l'oi li- 
leii'iieii ('i'irol AuKenzeiiKlii der illullal winde. 
Das alles Keseliaii viii '20 .laliien lieiile i t 
I .oey III .laln (' all 

..Die Verliiln eriii" Ii .lelilliiii t(| Km Kiiin der 
zur /elf ila- l'iililikiim dei Wellsladle lie«ei- 
: lell Kr isl wilzii! iiiiil Keislieicli ziiftleieii 
eine slianneiide .Salire mit cler .Slai lieselziiiiji: 
Hmille liaicliit iniil Anlliony i'eiknis. .Seil lan- 
dein also wieder das ideale I ,iel)es|^aar. d.is 
,il|e /.artlielilceil diesi.i Well iiinlanfil 

..Duell im llsrhiniKi I" il.ii lilliinx) l'.i reKende 
Abenteuer im nndiirc-lidi iiiidlc'lien ali'ikani- 
.iilien DseliiiiiKei iniis.'iii .leanne i'rain Dana 
Andrews und D.ivid Kai rar in dem ni.'iien 
l-'arl)lilm l)e;leiien Die lleKie diesC'S l''llnis liir 
den iiiitcM andeieni die lieriilimlen Vikloria- 
Wassei'lälle den naliii lieben I lintei Ki nnd iiil- 
(Ini. Iithrli' cieoriie Mar.'^hali. 

Für die H.insfrau 

(■Iii ueuiirzl — lilH Kelaimt 
(Ii) eine .Speise Ijei 'l'l;.cll Kllt ocli r seilieellt 

lieiirleill Willi. Iiäii^l ziiiiaeiist vom (iaiiineii 
ab Der K .-'C-iiclr ei Iiiiii diireii die; fic .selniiaelts- 
oi Hancr cmih n Siniiesi-iiielniek, der sicii aiineii- 
iiiii'klii'li III /.iisliinniiiiii; liir mler Alaieiitnni'. 
neuen die .SpeiM; iiiiuvaiiiielt. l-'.r.sl spater 
koininl bei vielen Meiiselien die niielileinc' 
OberleKiiiiK liinz.il. claU die Hut oder sellleelil 
seliniecke>nde Speise leiieiiswieliliiic; Nalir- 
slofle wie Kiweill und VilaniiiU' eniball oder 
eniliallen sollte, in der I'raxis isl, wie? tiie K,r- 
i.ilirniiK zeigt, der Woliigescliin.iek eine Spi-j;;e 
l)c>iiel)ter ,ils ihr eriiillirun(4spiiysioioKi.-.elier 
Wert. Wer sicli rielillK einabren will, nuill 
cl.iriiin aiieli d.iiaiit ac:lilen, d.ili ge.'iUiide; KosI 
Hill selimeekl .lede llan.slraii wc'ilJ das, ol) siir 
nur tiir euie kleine Kaiiiilie oder fiir einen 
( Ii ulJlKiii-.liall kiielil. SorK am isl sie darauf 
lieilaelil. Henau den (leicliiiiaek di*r l'Isser zu 
Ireften, um ilineii Krende zu bereileii. 

In un.ieren N.iliruimsinitleiii :.ind ehe; Diifl- 
iind .'Xiiiinastiilte liir den WnlilHe-'eliiiiiuk ver- 
iintvviil liieii, sie ei niciHlic lieii es, dall der 
Meiisi li Ulli mein- cicler weniHer Hi'olier Kreiidc; 
gewillt ist, Nalniing aulziineliineii, uline die 
CM' iiieiil lelien kann. Kinigfi dieser blotfe sind 
.eiiiin in den mlien NaliriiiiKsniiileln enilial- 
len, aiuleie Inn ..eii eUireli eile /.ulieroiiniiR 
eiiliallet weiden, und wieder andcMc werden 
in Kol III von (ic'Wcnzen zugeselzl. Keine Kosl- 
form kann auf die Daiic^r olnie tic;wiir/.c! mis- 
Uoinnieii. ninviilil ,iiis citiitelisclien (irnnden 
das eine oder andiae Gc'wiirz nianclmial weg- 
l'allen null) Aber niemals werden alle fie- 
winze /.in gleichen /.eil verbolen sein. 

Das gebriiuehlii'hsle nnd beiic^biesle fiewiirz 
isl das Salz. Ks Isl iiielit nur Würzmitlel, son- 
dern iiogar leliensnolwendig, da i\s fiir die 
Aufrei'lilei haltung eiiic-r tickst inimteii Salzkon- 
zenlration im Hlui henöligl wird Der meiiseb; 
liehe Keir|ier besieht zu HO - Uli V. II aus Was 
ser. Zu reiclilicii zngefüliric« Salz kann jedoch 
linier lieslinimien Voraussel/.niigen 'iuviel 
Wassi'r im Kciriu'r zuriickliallen imd dadurcii 
naclileilig wirken. Deshalb wird bei einigen 
Herz- und Kieislaiiferkvankiingen sowie bei 
beslimmlen NieriMierkrankungen der Salzver- 
brauch eingesehriinkt. Der gesunde Erwach- 
sene darf — im ri;ehlen Mall — seine Speisen 
mil SaU würzen. Wer freilieh regelmiißlg zu 
stark Hill Salz würzt, bringt sieh um den (ie- 
nnil anderer fleschmackswerle, z. 11. um tlas 
feine Aroma eines richlig zubereiteten (ie- 
müses. Uli niiin liingerc! Zeil salzarm, stelll 

man iiliiriaschl fest, wie' aliweebslinigsi iiic'h 
Speisen elim Ii ver i lMeiieiie (iewiiize sclimek- 
keii kciniieii. 

Nielit ninsiilist blnlile in fi lilieren /.eilen der 
il.cnilel nilt (iewiirzcn lind Salz und brachlo 
reieliiichen l.olin lind Vcrdiensl. in einer ge- 
jilleglen Küche war ilafiir gessiiiKl. dall mög- 
lieli^l viele; riewiiize vei wendel we:rdeii. Ks 
müssen nieht mir clie aiisiiindiscbc'ii fiewiirzo 
sein. Aneli unser (larteii kann mit frischen 
Knilllern, die; gleichzeilii; vilaminrelch sind, 
ziini Iii-,sei eil (lesi'liniaek der ,Speisc;n liei- 
11 Ilgen 

Neben l'ilei. ilie und beiinitllaueil sui noch 
Kresse, Kerbel, Borrelseb, Pimpinelle, DiII, 
Zilronenmelisse, i,lebst(iidcel, Baselikum, Ma- 
loran, 'riiymian nnd Ilohnc.'nkraul hingcrwie- 
scMi. Ne.turlic'li halien l'l'effiM', l'aprika. Miis- 
kiil. Nelken, Ingwer, l'inienl, /.inil, Vanillu 
iisw. iiireii festen l'lalz in cIcm' Küche;. Hol 
einigen Magen- nnd Darmkranklieilen muH 
alleieling.s clie; Verwc;ndung von l'fe;flc;r, 
l'.iprika und Curry i'ingi;sclniinkt werden. 

PIENENHONIG 
rein» w/e die Natvr ihn igibt 

Die Kiiiisl des WiirzcMis beslelll dann, dall 
keines der fic'WÜrzi; slark vorsehnieckl, .sein- 
eie;rn dall sie ziisammcin mil dem Kigcingi;- 
schmack des Nahl'ungsnüttels eiiUMi abgernn- 
deli'ii Woliigesclimacii -- eben das gc;wis..a 
l'ilwas — eigeben. 

In der modernen Kiiche kommt noch dazu, 
dall die Nahrung auch cler fiesnndlieit und 
l.c-islnngsliiliigkeit des Körpers dienen soll. 
Inimi;r wieder niaehl die Deulsclie Gusell- 
se hatl für Krniilnnng darauf a,'fnierks«mi. Ge- 
sunde Kost ninll gut sehnieeken, nnd ein gnt 
scimieckendes Essen soll eine vollwertige, ge- 
sunde Kost sein. Krolle I.aune ko.Timt sehllell- 
licli nichl allein vom guten Esson, sondern 
enlspringl vor allem einer gnlen Gesundheil. 

lluUbare Milch mit IIittumsunKubv — 
Uber nicht bei uns 

In Schweden wird ultrahocberbitzte Milch 
in Tetra-Paekungen in den Verkehr gebracht, 
die ;i Wochen in der nichl geiiffneten Packung 
bei Haumlemperalur aufbewahrl werden 
kann. Die Packungen sind durch ein großeg 
II (haltbar) gut gekennzeichnet und der Ictzta 
Verkaufstag für die Milch Ist aufgedruckt. 

Jetzt: Erstmalig und dnimlig! 

Besonders p 

zumlkfen; 

lockerfettOrata! 

    
• • • • 
: locker-lecker: 

DieKudienweiden locker und lecker. 
Orala ist mühelos in jedem Teig zu 
verarbeiten. lüÜ°/orein pflanzlidi\uid 

ungehärtet. Ganz besonders gesund 
und bekömmlich. Vorzüglich auch 
zum Kochen, Braten und Frittieren. 

250g. 95Pf 
Im \6i«t<:4cUcu Uvüict 



Den Sonntag neu entdecken 
Hille lietid(1iliiiu| von Kiidolf Slühliit 

MiiiKcn Ist iilso wlnlcr SimnlHt!- lill wi'ill 
nidit, 1)1) Sii: miili tliP I'.rfnhnm« giMtiiirlU 
h.ibcii, (liili (l(-r Sonnlag unter Bllfil T«Ken 
liiT z\vic.-.piilllKSlc ist Auf di'r riiion Seite 
fir-ut man sich einn W<U"lio lang auf tiaa 
WndiPiicmle und die sonnlliuliilu- Hulic am 
Hi>Rinn einer neuen Arheilswodie. Ilieser Konn- 
taiä ist aber r.ugleidi der gefiiludetste Tag — 
viellriilil inulJ niiin soBin sauen: der Heflilu- 
lliiisle. Ks Ist, als hedrohe einen der Snnnlat! 
mit einer unlieiinlli'hen i.eerr viir der man 
ilav-nnliiiifl Viellriiht ist <'s uns nar nuht mehr 
hewulil, liaß wii da vor irKend etwas eine 
hciinliclie Ant;>t hnhi u. Viele linhen es schon 
so Ulli (iuli-iiit, die unlieiniliche .Siinnlausode 
zu uljirapii'len mit lautem Hetrinh, mit silid- 
ncMi Aliweilislnnuen odei mit hilliüem Verynii- 
Ui-Ii, liall iimen das ganz fraglos als das Noi- 
niaie (M'sclielnt Ainiere wieUei kennen iint niu" 
/u uut, diesen Iceren Sntuilau; Man langweilt 
siili. i:it uerei/.l und un/ufrlt.'ilen und seuf/t 
am Knde uai noch untoi konventionellen Suim- 
lagsverplliciiluiiuen, die einem keine l''reudn 
mailii'u. .lemand sagt ilann; Ich werde damit 
sihon fertig; Ich sdilafe am Soimtag — und 
mein! ernsthaft, dall das gesund und vernünf- 
tig wiire. In Wirklichkeit zieht er lun darum 
die Deik« iihcr ilen Kopf, weil ei' vor dem 
.Sonntag Angst hat. Uder iT tut auch am .Sonn- 
tag. was i'r an allen Woihentagen gel in: Kr 
steigt ins Auto und fährt los. 

Wenn eTnem etwas imheimlidi ist. I.at man 
es nocii nicht erkannt und kann es darum 
iiudi nidit l)ewiilligen, Mandio meinen, es giihe 
iiberiiaupt niilits niuiir, was man nicht aiif- 
hi'llen und ganz und gar erklären kami; nidils 
l'nbewälligtes, nichts Unheimliches. Aller das 
isl sicher eine Täuschung. 

Die tiefe tlnrasl und Unziifriedenheil imse- 
i'cr '/.eil weist zu deutlich iiiif die versunkenen, 
vernachliisslRlen und unhowiilligleii Seileu 

Die Suppcnsleine 
In einer Zeit, als die Not auf den Menschen 

laslcle wie ein tnilics Clespi iist und der iliiii- 
ger durch alle Classeii wehle. kam einmal ein 
.Soldat in ein abgelegenes Dorf. Kr war aus 
lliihland heimgekehrt und erziililte den l.eii- 
len wunderliche Dinge. Dann zog er plötzlii'h 
drei glalle Steine aus der 'l'asdie, legte sie in 
einen Topf, goll Wasser darauf uiul begann 
ein Keiler zu macheu. 

Die i.eute umstanden ihn und wunderten 
sidi iinJ dann fragten sie ihn, oh er sieh von 
den Steinen wohl eine Suppe kodien wolle. 

Der Soldat nidtle ernsthaft und fuhr fort, 
das Keuer anzublnsen und sagte so nebenbei: 
„Das hnt midi ein alter Kirgise gelehrt, es 
wird eine Husgezeichneie.Suppe, so gut, wie ihr 
noi+i keine gekostet linhl." 

niu Leute schtitteltcn den Kopf und reckten 
die Hälse und der Soldat blies ins Keuer und 
sagte: „Die Suppe heißt Krotoplkopisdiin. Sie 
schmedtt wunderbar. Und wenn zufällig einer 
von oiidi eine Rübe hat oder eine Knrlolfel 
odar ein Stückchen Kleisdi, dann wird das die 
allerbeste Suppe von der Welt." 

Die Leute braditen ihm bereitwillig Kleisdi 
und Rüben und Kartoffeln und er adinltt allei 
ziisamnnen und warf es In den Topf und die 
Kuppe sdimedtte wirklich ganz ausgezeidinet 
und der Soldat lieH alle davon kosten und 
wurde selbst auch nodi satl. 

Dann holte er sfine Suppensteine aus dem 
Topf, steckte sie In die Tasdie und zog weiter. 
Am Knde des Dorfes drehte er sich nodimala 
um und winkte den Dorfbewohnern zu, die an 
der Strafte standen und Ihm nachstarrten. 

Karl Uodimiith 

unseres Lebens hin. Und der Sonntag Ist diia 
Symbol für ilie Dimensionen der Wirklichkeit, 
die man mit der Wissenschaft niul der Tech- 
nik und deni Verstand nicht bewältigirn kann. 
Der Sonnlag erinnert In regelniltlligor Wie- 
derholung daran, dall wir nicht nur dazu da 
sind, dio Welt zu gestalten und zu genieüm, 
sondern daß der unverfiigbare Grund der 
Dinge, das unergründliche Ueheimni.s der 
Wirklichkeil auf uns warlet, well wir ilarauf 
angeli'gt sind, von ihm ergiilTen und über 
unser kleines Uli hlnaiisgeiiohen zu werden 
In unsere eigentliche Kreiheil. Denn wir 
spüren es Ja, daß wir uns an die Dinge und 

IVii.s iiiiiii (iiijdiiiit, iiKiii /(ini)g i'S mit ixilh'r 
Sfi'le, Hill viilli'r Krall an; um deslo elier isl 
t's tji't'iiiii'l, 1111(1 t/aii- timl i'olti'r Krall 
kann man sich uleiler einer aiidfifii .fai-liu 
irifliiii'ii. AJiiii ii'iirili' iri'il mehr '/.eil 
in'ini i'ii nliiil zur Cii'HUilnilifit i/riiuiriicii iriirr, 
so i'irlp nhipi* ah Ni'lH'iisnche ?ii hi'l rarlilfii. {/in 
Im Griiaile iiiil vU'l iri'ni(;er Zeil, iilier eni.sl- 
liiii. Iii'nsrr unllhrachl u)ilrilrii. .Sdiil/er 

ihr Cieselz verkauft haben; daß wir nur die 
Weile V.Ollen und die Tiefe verloren liaben. 
Wir wolh'ii nur in die Zukunft und hiibi'n 
unseren Ursprung vergessen. Wir vi'rhessern 
besländig die Hedingungen unseres Lihens 
iinil wissen nichts mehr von ilem, was uns 
iinhcdingt angelit. Wir lun, was wir wollen, 
inid fragen nichl mehr nacli dem Willen Oolles. 

Der Sonnlag Isl der Tag dieser zu Iturz ge- 
kommenen Dinge. Man muß ilin freilich erst 
wieder neu entdecken unfl ihn sozusagen aus- 
graben aus allen tieberliigerungen. Die Wahr- 
heil unseres Lebens, die der Sonntag hezeidi- 
nel, forderte innere Iiörbereilsi'balt und ernsl- 
hafle Uesinnung. Kin f.eben ohne diese Wahr- 
heit zerfällt, weil es nichts mehr sieht vom 
Ursprung uiui vom Ziel und damit auch nichts 
mehr weiß vom Sinn des I.ebens, Danach zu 
suchen, dem llaiim zu geben, dafür Opfer zu 
bringen und sich davon tragen zu hissen, 
bringt auch in den Werktag und seine Arbelt 
etwas von deni Glanz unil der Klarheit fler 
imuiren Heimat. 

Wenn im Riilugel)iet der Tag .sldi neigt. Als inallgianzende Sdieil)e nur isl dio 
Sonne diircti Diinsistlileier sichihnr. Kuto: dpa 

Wilde verwegene Jagd der Verliebten 
Eidihiirnriien liiiilen nidil viel von Familie/Von llelniiilh Runge 

Ueber die feuchlsdiwarzen Aeeker und dio 
verblichenen Wiesen bläst Tauwind und leckt 
die letzten Schneehänder aus Kurdien und 
Rinnen, knistert in den tolen Goldrutenhahnen 
am Badi, sprüht Wasserschleier auf das 
morsche Miihlenrad, fährt den allen Korb- 
weiden über das moorige, von blonden Slriip- 
pelliaaren umstandene rJarbengesicht und fegt 
den Hang hinauf mitten auf eine weiße Wol- 
kenburg zu. Auf seinem Wege zwischen Acker 
und Himmel aber begegnet der Tauwind dem 
Wald, und er erHndet ein neues Spiel, indem 
er über die Baumwipfel sireidit, die Spitzen 
der Kiditen und die kahlen Lürchenpinsel 
sdiüttelt und biegt und raschelnd in den brau- 
nen Blättern der KIdien rumort, so daß der 
Hüher, der eben eine vergessene Krudit knak- 
ken wollte, schreiend das Welte sudit. Hine 
Weile orgelt der Wind in Wipfeln und Stäm- 
men, bis er sidi auf der Nordselte des Waldes 
In den See fallen läßt, um die Wellen an den 
schwappenden Eisschollen nagen zu lassen. 

Die Position der Stärke 
Eine Fabel von D. Saslawsklj 

Als das Tor des ZoologiscJien Gartens ge- 
(diiossen wurde und die Tiere den Kmpfang 
der Besucher beendet hatten, brach in versdile- 
denen Winkeln die Stunde ruhiger abendlidier 
Gcsprädie au. Im Löwenhaua versammelten 
sich die Einwohner um den alten Senator, 
einen hochbetagten afrikanlsdien Löwen, den 
einzigen im Zoo, der noch In der Wüste gebo- 
ren war. 

„UroDväterchen, erzähle, wie du in Afrika 
gelaufen bistl" foppte der Schelm — der 
„Kleine" — den Senator. „Gewiß haben didi 
die Hunde, die hinter dir her waren, nicht 
eingeholt?" 

„Die Hunde waren nicht liintev mir her, son- 
dern sie liefen vor mir weg", renommierte der 
Senator. „Alle flohen vor mir. Ich war der 
Stärkste in der Wüste." 

„Wie aber sah bei euch in der Wüste die 
Tagesordnung aus?" forsdite der Kleine wei- 
ter. „Wie oft wurde taglldl gefüttert? Wann 
begann der Empfang der Besudier?" 

Der Senator lächelte verächtlich: „l^iemand 
wurde empfangen. Und ernährt habe ich mich 
selber. Tagsüber habe ich geschlafen, aber 
abends ging Ich auf .lagd. Ach. und ich war 
ein Meister Im Brüllen —, der erste Baß in 
der Wüste!" 

..Aber weshalb, Großvatercheu, hast du 
gebrüllt?" 

„Enkelchen, um Kurcht zu verbreiten. Wenn 
idi brülle, verlieren alle Tiere vor Angst den 
Verstand. Sie würden ftlehen, tappeln aber nur 
auf der Stelle herum und wissen nicht, wo 
hinaus." 

,,.Sie haben sie wohl erpreßt?" fragte ätzend 
ein Dozent, der zu den verständigen Bewoh- 
nern des Lhwenhause» rechnete. 

„Nun, Erpressung war e» nicht. Idi brüllt 
— und dann zugepackt und fertig; irgend- 
eine Antilope wird mit Pfoten und Zähnen 
erledigt Die Knochen krachen nur so." 

..So hast du dir ertaubt. lebendige Antilo- 
pen zu »erreißen'" sagte der Klein*. „Pu 
trägst mfcchtig auf, OroOvHterchen. Solche 
Hegeln gibt ei nicht." 

. Ich habe aber niemanden um Erlaubnis 
gvtrakit Es gab nur eine Regel: Der Stärkera 

frißt den Schwädieren. Idi war der Stärkste, 
Idi habe sie alle zerrissen " 

„Ich verstehe!" sagte der Dozent, der es 
liebte, den Gesprächen der Zoobesucher zu 
iausclien. „Das nennt man Politik von der Posi- 
tion der Stärke aus. Die Leute haben vielerlei 
Positionen —, die des Friedens, die der Demo- 
kratie . . " 

„Nun", sagte der Senator, „gerade so ist es. 
Aber hei uns gab es nur eine Position — (tie 
der Stärke, Wen ich haben will, den fresse Ich. 
Doch mich wagt keiner zu zerreißen." 

Der Kleine zog eine hämische Grimasse und 
fragte: 

„Wie bist du denn, Großväterdien, von der 
Po.iitlon der Stärke in die des Kättgs geraten?" 

Die jungen Löwen kicherten. Die Löwin 
zeigte dem eigenen Gatten höhnisch die Zähne. 

Der Senator senkte für eine IVIinute das 
zottige Haupt; dann sagte er; „Du liast redit, 
Kleiner. Ich verdiene deinen Spott. Ich war In 
der Jugend dumm und verstand nicht, daß 
die Position der Siärke ohne Verstand nichts 
wert Ist. Ich glaubte von meiner Position aus 
die ganze Wüste beherrsclien zu können. Ich 
dachte, stärker als Ich sei niemand. Aber der 
Mensel», der kam. war stärker. Er verfügte 
Uber die Position der Stärke und auch die de« 
Verstandes." 

„Du hättest den Menschen anbrüllen müs- 
sen". riet der Kleine. 

„Ich habe gebrüllt. Darauf entdeckte er 
mich. Nun, und er zeigte mir die Position der 
Stärke ..." 

„Tat es weh?" fragte der Kleine teilnehmend. 
„Nein, es war blamabel. Sie sciileppten mich 

gebunden an Händen und Füßen .. 
„An Pfoten und Pfoten", verbesserte der 

Kleine. 
„Nun Ja, iUi sage es docti: Sie schleppten 

mich gebunden. Und dai kleine Viehzeug, daa 
aus den Büschen gaflte, lachte. Die Hasen 
schrien: „Welch ein Löwe! Ein Eael Ist erl" 

„Und gibt es noch viele Löwen In Afrika?" 
(ragte der Kleine. 

„Von Afrika weiQ ich es nicht, aber sonst 
gibt et viele In der Welt." 

Der Häher aber, als der Tauwiiid den Wuld 
verläßt, kommt noch nicht zur Huhc. Vom 
Stamm der Fichte unten, auf der or nun .silzt, 
hört er ein Kratzen und Rasseln, und plölz- 
lich schwingen zwei rote Kobolde didit auf 
didit an seinem .Sduiabol vorüber, so daß er 
kreischend davonflitzt. Der alte Grünspecht 
am nuchenstamm nebenan schaut ihm nach, 
schüttelt die l''edcrn und setzt seine ZimmiM- 
mannsarbelt fort: Kür liui sind verliebte Eich- 
hörnchen ein läglidier Anblidi, und er läßt 
sich nicht stören. 

Seit vorgestern jagen sie sich. Von Stamm 
zu Stamm, von Wi|)fel zu Wipfel, über ilie 
Waidwiese hüpfend, Uudie auf, Dudie ab, 
um die silbergrünen Baumsäuien rasselnd, 
zuerst drei Kichkater hinter dem WelbduMi 
her, bis zwei sich blulige Köpfe holen und 
nur der kräftigste im Hennen bielbt. Audi 
er, wenn er nahe kommt, wird geblasen, denn 
„Uraiinuug", daa Weibchen, hat kristallsdiarfe 
Zähne und nimmt es mit dem fredisten Gesel- 
len auf. Es isl leicliter als sein robuster Ver- 
folger und schwebt, mit dem langen buschigen 
Schwanz balancierend, über die diinnsicn 
Zweige, federt ah, springt zum Nadiliar- 
baum und krallt sich an der Spitze eines 
Asles fest, um die Uuumtreppe aufwärts zu 
laufen, bevor „f'inselohr" zur Besinnung 
kommt. Wie griffig sind die kleinen, lang- 
fingerigen Hände mit den gebogenen Krallen, 
die siclier zupacken, und wie muskulös die 
Sprungbeine, die von Wipfel zu Wipfel tragen! 
An den Handwurzeln sitzen empfindlicheTasl- 
iiaare, und im wärmenden Pelz an bauch, 
Brust und Armen hat das Eichhorn Sinnes- 
haare (wie im Gesicht einer Katze), die jecleii 
Reiz von BauiiYinde oder Zweig dem Tier mit- 
teilen. 

Die ,Iagd geht von morgens bis aliends und 
erst, wenn die .Sonne sich neigt, zielit U'dea 
sicli in sein Wolinnest zurück. l)och schon früh 
ist Pin.selolir wieder da — er erdreistet sidi, 
vor BraunauRs Kobel ,,Muck-Muck" zu rufen, 
und das Weibdien fährt heraus und flitzt au 
seinem Schnurrbart vorbei, und von neuem 
beginnt die Reise über Kichten, Eichen und 
Buchen. Kaum kommt Braunaug dazu, ein 
paar Knospen zu pllücken — wenn sie nidit 
in ihrem Kobel einen Vorrat an Bucheckern 
liälte, an denen sie nachts knabbern kann, 
müßte sie glatt verlumgern' 

So gelil es zwei Tage. Rudi-Zuck, Baum hin- 
auf, Baum hinab, im Kreise herum. In Spira- 
len, mit beiden Händen zugleidi, dann mit 
beiden Küßen zugleich, von Wipfel zu Wipfel 
federnd. „Duck-Duck". murrt sie wütend, 
„Muck-Muck". lockt er zärtlich, ile achlägt auf 
die Rlr\de, um Ihm angst lu machen, doch 
er setzt sldi auf und apannt »einen Schwanz- 
busch wie einen Schirm über »Ich. Sie faudit 
und schnalzt, wendet den Kopf, schwingt sich 
in dleNachbarkrone, blickt sich um und rasselt 
kopfüber den Stamm hinab, springt ein Stück 
über die Erde zu ,,ihrer" Budie, wo sie da» 
Wohnneat hat, und ver»chwlndet Im Kobel. 
Pinselohr hetit hinterdrein Flink Ist er in 
ihrem Wohnbaum, knistert über die kahlen 
Zweige und hockt sich vor Braunaugs Oras- 
kugel. Da er weder ein Fauchen noch Schnal- 
zen und auoli nicht da» betrübliche „Duck- 
Duck" hört, wagt Pinielohr, In den Eingang 
zu sclilüpfen. 

Er bielbt bis zum Morgen und Abend und 
übernächsten Tag, am dritten aber wird er au» 

der Wiilinung befördert, denn Braunnuß iihnt, 
daß Pinselnhr ihr in den nächslen Wudicii 
nur lästig füllt Nadi etwas übel fünf Wodn ii 
hriiiRt sie vier ,hinge ziii Welt. St# aind nackt, 
rosig und blind unr! erst mit zehn Tagen be- 
kommen sie etwas Haar. Einen Mnnal nacli 
der Oehiirt achlagen die .Jungen die Augi'n 
auf, ein feiner, welcher Pelz wächst, die Oliicn 
heUommen I'uschel und der Regpnwurni- 
•sdiwanz entwickelt sldi zu einem Fächer. Iii- 
zwisclien aber hat Hraiinaiig die .lungen in 
eines ihrer anderen Nester gelragen — sie 
besitzt auf den benachharlen Wipfeln dni 
warme Zulluditsstätlcii — deini auf Hin iii 
allen Wolinhaiini liahen sich K.lslerii niedci- 
gelassen, deren Geschrei sie stört. Kins 

ICtislaUoase 

Von Karl Seemann 
Wie WiHierliiiiinicIsliögeii, 

ICO eisiü Schwill nii .Scfiiclil, 
nh oll die Feriieii zoyeu 
iti iiiiiiier l.nllma /,ie/i(, 

liiild eitigeeiiul dem Kuhim«, 
dem ffei/ ntilipiinoeoeheii, 
tiHld iiiie ans iilan'iii 'J'ruttiiit 
iincli'lnertiri nnrli ein Beben, 

ii'ie .ipiiier Kosen Äohntlen, 
die iiKiii liir immer langt, 
■SO ii'ie ein Wellennnllen, 
roii .sc)i(ir(eiii lAdil verilränol, 

une ftloiidlic/il im Versciiemeu 
i'or Tu» null niorueii;"ei(, 
der DiiiQU>ell Im VeTfinen, 
iitr reinen Form iiereil. 

nach dem andorn greift sie die Jungen mit 
den Zähnen an der Bauchhaut und tragt sie 
über schwankende Brüdten In die stillere Woh- 
nung. Als die Kleinen zwei Monate alt sind, 
madien sie allein Ausflüge, suchen aidi Knos- 
pen, Blätter, Fiditensamen und Raupen, und 
Mama Braunaug verschwindet und überläßt 
der Jugend das Nest. 

Wenn sie einem anderen Eldihorn begegnet. 
Buchen aus und baut einen neuen Sdilafkobel 
und drei Ausweichnesler für alle Fälle. Baum- 
marder, wildernde Katzen und Habichte trei- 
ben ihr Unwesen. 

Einmal, im Mai, sdiießt Pinselohr mit drei 
anderen Eidikatern hinter einem Weibdien au 
Ihrer Nase vorbei, doch sie erkennt ihn nicht, 
und er tat ihr audi gleichgültig geworden, 
faucht »le, denn sie will wie alle Ihrer Slp?>- 
adiafl, allein bleiben, und nui in dei Balzzeit 
leben Männchen und Weibchen einige Tag« 
zusammen Sie sucht sich ein paar stattlii'hrt 
Denn iiuwUchen hat sie nadi aufregender 
Jagd „Fächerschwanz" kennengelernt. Aber 
auch FUdierschwaiiz muß verschwinden. In 
der Wochenstube ist Mannsvolk tias .\ller- 
überflüsxigatr von der Welt' 
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Ilrirf niiN llonn 

Für 3000 Mark Hetze 

Neulich war Ich im lliindcsliiius, zusainmen 
mit rini'r liesuclicrgi ujipe iiuh der rnivlnz — 
wenn man Provinz noch sagen darf. Denn 
heute haben wir jii elf Länder mit ihren 
Haiiiilslildlen, un<l manche Menschen bi liaiip- 
ten, daß Bonn well jinivinzieili'r sei iils ihre 
l.iuuiscliaft Aber - lassen wir das, 

Alli in die Busfahrt mit d<'n Besiiclii rn aus 
eini'ni Walilkreis, die uns durch die verslojif- 
1(11 Straßen zum ItunilesgebiiiKle führte, war 
für eine n Bonner alles anderit als eilubi'iid. 
Die vii'li n spitzen ni'nierkniiKen der Teilneh- 
mer iiher „unsere Bundej.imuptsladl" sorgten 
K'hon dafür, dall man liald auf den Null-I'e- 
gel kam. Und dann, auf der ZiiNchaiiertribüne 
im Bundestag! Icli blickte mit di'n Teilni'h- 
mern aul ein hallileeres Haus liinal). Uli 
spürte die mißliilligi'nden lllicke jener lun- 
gen Menschen einer Oberscliulklasse, die zum 
erslin Male in ihrem Leben einir lUindes- 
tiigssilzung beiwolinlen. Icii konnle nur hof- 
fen, (liiß ihr l.i'hrer zuvor einen einfühlenden 
Vortrag über die Arbeitsweise in einem I'ar- 
lameiil gi'halli n halle. 

iilegeiiil zur AlisilniiiiiiiiK 
Zum Glück Hclirillle dann die Glocke aul 

di'ii (iiingen und die Aiigi-oi (liu'lenpliitze Im 
i'lenarsal fidllen siel 'Insi'l'e Volksvei In ter 
waren also alle noi'h im Hanse und eilten nun 

zur Abslimmung herbei. Dir Vorgang wurdi' 
offenslchlticii von allen Besuehergruiijien auf 
der Triiiüne, von eini'r Gerwerbi'schulklas.se, 
einer Uiiteroffiziersabordnung, einer Gruppe 
llindilcher Gemelnderiile, einem Fniiienverein 
und wer .sonst nocIi fla war ml! Genugtuung 
wahrgenommen. 

Später .heim Zusammensein mit einigen 
Aligeordiii'len. konnten dli' Bi'sueher erfahren, 
daß die Anwe-seiihei! Im I'U'mim nicht die 
einzige Aufgabe eines MdB isl. Als sie zur 
Abstimmung erscliiein'n, kamen die Milglie- 
fli r des Iliintlesliiges von der eigenlllchen Ar- 
beil, aus den Silziingi n In den Arbeitskreisen 
oder Biindestagsau.sschüssen, und sie kehrten 
nach di'i Abslimmung aiicii dahin zurück. In 
diesen Gri'iiiii'ii wird nämlleli die eigentliche 
Geselzgehungs:ii bi'll geleistel Hier gelil es 
niciii mehr um scliöne Iii den, die man an- 
derntags in den Zeitungen lesen kann. Die 
Aiissciiiißsilzimgen sind geheim, und in ilinen 
Wiarden slundi'iilang dii' Kinzillieilen bera- 
len,wlrd um Kormiiliennigen gerungen, und 
liiei iiuii.! man Kenntnisse haben, Vorgänge 
kennen und Zahlen behi-rrsciieii. 

Ulli sechs Miilhiil der Wecker 
Nun gut. jedi'i" miiM ariielteii, der eine so, 

di'r andere anders. l''.in Abgeoriliieier er- 
zlilille Ulli, d.'ilt er In Itnini jeilen Morgen um 

sechs aufslehl, um .sein Pensum erledigen zu 
können, und daß er abends um zwölf die letz- 
ten Gespräche führt. Viele andere machen das 
ebenso. Da gibt e.s keinen Achtslundenlag 
lind keine Vierzigstundenwoche. An den I'o- 
liliker tritt eine Unzahl von Mi nselien heran, 
die vmi ihm Belstaiul In den mannigfalllg- 
slen Angelegenheilen erwarlen. .So ein Wahl- 
kreisabgi'ordneter erhält tliglieli Stapel von 
Itrlefeii, die beantwortel sein wollen 

Die meisli^n Brl<'fe haben es in sicli. Es 
sind manche hoffnungslose Fiilli darunter, 
abi'r auch lindere, in denen noch von hoher 
Warle aus Lösungen möglich sind Ich blilt- 
lerli' In einem Stoß von Zuschriften. Eine 
Wilwi' kommt mit llirem l.astenausgleicli 
niehl ziirechl, eini' karitative Organisation 
will neue Wege für neue Mllli'l kennenler- 
nen, ein Wähler beschwert sieh über die letzte 
Hede «'iiie.i Ministers, eine Gemeinde hat .Sor- 
gen mll dem Straßi'nverkehr, ein Richter be- 
komml keinen Telefonanschluß, einem Arzt 
sind die Gebühren zu gering, eine Gewerk- 
schaf! forilerl Unlerslüt.zung in eini'r be- 
sliinmlen Krage, ein Dorf will bessere Bahn- 
verbindungen, ein andere,s will eine günsli- 
gere Kernsebliedlenung. .So geiit das foil und 
tort. 

Trriiiliie, Termine 
In ollen Källen niüssi'n Nachfragen g( iial- 

leii, 'l'eleliinale geführt und Schreilien ver- 
faßt werden. Was so ein Abgeordneter braucht, 
wiire ein ganzes wohlverwalictes Archiv und 
ein von l'i'rsonal gefülltes Büro von vielen 

Zimmern, Aber dieser Abgeordnete hnt nur 
eine Sekretärin, Viele haben auch diese nicht. 
Und dann der Terminkalender. Ich w:ir leicht 
erschüttert. VeranstalUmgen, Treffen und Be- 
sprechungen Im Wahlkreis und In Bonn, in 
Bonn und im Wahlkreis, ohne Pause. — 
Ni'in, Danke, Nicht für 3 l)(l(l Mark Im Monat 
möchte Ich Abgeordneter sein. 

AvD appelliert an Eltern und Lehrer; 
Kinder Uber lüngere llrrmswege bei Eis und 

.Sebnrr belehren! 
Von tlen Erwachsenen kann ninii erwarten, 

daß sie beim Überqueren vereister und ver- 
schneiter Kahrbahnen die längeren Brems- u. 
Anhaltewege der Kraftfahrzeuge berücksich- 
tigen. Kinder aber, von Eis und .Schnee be- 
geisterter als antofahrende Erwachsene, mü.s- 
sen in dieser Zeil immer wieder belehrt wer- 
den, daß die nremswego auf glatten Winter- 
siraßen bis zu [ünfmiil länger sind als auf 
trockeni-n Kalirbalinen. Der Automobilclub 
von Deulsclilaiul (AvD) richtet an alle Mütter 
die Bitte, ihre Kimler vor dem tilgllclien 
Schulweg auf die Winlergofaliri'n aufmerksam 
zu milchen. Besonders an die Lehrer geht der 
Apjiell des Automobilelubs, Er schlägt vor, 
auf den .SchuMafeln In graphisehi.'n Darstel- 
lungen den Seliutzbefohleni-n die verlänger- 
ten Bremswege' aufzuzeigen unil sie über rich- 
tiges Vi-rhallen bei der FahrbalinüberquerunR 
zu belehren. 

fleckenloses 

   
randloses 

Kaffceflecken 

Tecflecken Saftflecken 

Diertlecken Welntlecken 

Obstflecken 

Dosenmilchflecken 

Fetlfiecken 

Seien Sie anspruchsvoll! 

Mit OMO können Sie es. 

Überzeugen Sie sich davon 

bei Ihrer nächsten Wäsche! 
Deweli: PrUlen Sie Ihre WHtcha Im 
hellen Sonnenlicht, Sie werden »eben: 
IhreWütchezelgl lleckenlote», randloaes, 
•challtnloaetWelBI 

Selbst harlnücklgo Flecken v»ä*chl 
OMO heraunl Ubeu»ugen Sie «Jehl 
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Bleibt der Club auch In Messel 
auf der Strecke 7 

Die Mcistcrschaftsträume des 1, FC LanRcn 
sind ausgeträumt! Fünf Punkte trennen ihn 
nach der deprimierenden Heimniedorlage ge- 
gen den FC Arheilgen vom Tabellenführer 
Aschaffcnburg, der sich mehr und mehr zum 
Favoriten entwickelt. 

Drei Niederlagen hintereiiuinder und nur 
zwei Pluspunkte in den letzten fünf Begeg- 
nungen halten zur Folge, daß der Club vom 
ersten auf den sechsten Platz zurückfiel, 
nach Verluslpunkten gerechnet inzwischen 
sogar nur noch den achten Rang einnimmt 
und der Tabellenzwölfte SC Griesheim bis 
auf einen Punkt herankommen konnte. 

Deutlicher kann sich die Krise einer Mann- 
schaft kaum noch ausdrücken. Obwohl die 
Rückrun-do zwar gerade erst begonnen h«t, 
ist es für die I^angener Elf schon höchste 
Zeit, endlich das ifleuer wieder herumzurei- 
ßen, um am Schluß mit Sicherheit zu den er- 
sten sieben Mannschaften, die in die Grup- 
penliga Süd aufsteigen, zu gehören. 

Man darf jedoch nur dann bei dem bevor- 
stehend»>n Derby in Messel mit einer Wf^nde 
rechnen, wenn die Clubelf ausnahmslos mit 
einer wesentlich ..tärkeren k.nmpferischen 
Einstellung als in den letzten Wochen in diese 
Parüe geht und mit nie erlahmendem Ehr- 
geiz und Siegeswillen bis zum Schlußpfiff 
durchhält. 

Obwohl das 0:1 gegen den 1. FC Arheilgen 
keineswegs auf das Konto der Ersatzleute 
ging, hoffen wir, daß die Stürmer Gauß- 
mnnn und Valloz und die Abwehrspieler Rei- 
chert und Schwarze bis zum Sonntag wirrer 
voll einsatzfähig sind und wesentlich dazu 
beitragen, daß der 1. FC Langen der an dritt- 
letzter Stelle stehenden TSG Messel nicht 
nur spielerisch überlegen Ist, sondern dieses 
Plus endlich wieder einmal auch durch Tref- 
fer zum Ausdruck bringt! 

1. FC Langen Jugend 
An den letzten beiden Sonntagen waren 

alle Jugendspiele wegen der schlechten Wet- 
ter- und Platzverhältnisse abgesetzt. Die 
Spiele der D- und C-Schüler fallen bis auf 
Widemit aus. 

Die B 1 und die A-.Iugend fahren am Sonn- 
tag au Verbandsspielen nach Roßdorf. Ob- 
wohl der Gegner sich im Laufe der Runde 
gesteigert hat. sollte ein Sieg beider Mann- 
schaften möglich sein. 

Die B2-Jugcnd empfängt um 9.00 Uhr die 
B1 von SV 9B Darmstadt. Gegen diese starke 
Mannschaft ist wenig zu erhoffen. 

.Ttiniorcn 
Die Junioren sollen am Sonntag um 10.15 

Uhr die Mannschaft von Hassia Dieburg 
empfangen. Ob da.^ möglich ist, hängt von der 
1. und 2. Mannschaft ab, da die Junioren 
mehr als die Hälfte der Mannschaft zur Bun- 
desweihr abgeben mußton. 

Sonut TSG Wixhausen — l.FC Langen 1:2 
Auch Wixhausen konnte Langens Siegcs- 

zug rUcht stoppen. Vor einer ansehnlichen Zu- 
schüuerkulisse entwickelte sich gleich zu Be- 
ginn ein spannendes Spiel. Beiden Mann- 
schaften war es anzumerken, daß dieses 
Treffen über die Vergabe der diesjährigen 
Meisterschaft entscheiden würde. 

Wixshausen erlangte zunächst durch enor- 
men Kampfeseifer eine leichte Feldüberle- 
genheit. Erst langsam fand der Club zu sei- 
nem gewohnten Paßspiel und hatte auch wie- 
derholt Gelegenheit, die Führung herauszu- 
schießen. In der 23. Minute ging der Gastgeber 
völlig überraschend durch einen verwandel- 
ten Elfmeter in Führung. 

Bis zur Halbzelt gelang dem Club trotz 
guter Möglichkeiten der Ausgleich nicht mehr 

Erst im zweiten Durchgang schoß Hubich 
mit einem Volleyschuß von der Strafraum- 
grenze aus, auf Flanke von links den längst 
verdienten Ausgleich. 

Von nun an bestimmten die Langener ein- 
deutig das Spielgeschehen, 'unz war es in 
der 76. Minute, der den Sieg der Langener 
Bicherstellte. Langen spielte mit: Püsche, 
Behring, Bartocha, Schneider, Weger, Pollich, 
Schmidt, Enders, Kunz, Hubich u. Fleischmann. 

Morgen fährt die Soma zum fälligen Punkt- 
spiel nacn Griesheim. Abfahrt 13.30 Rosen- 
apotheke. 

SSG Offenthal beim FC Ueberau 
Wird der Siegeszug beim Tabellenführer 

gestoppt? 
Am Sonnta.§, müssen die Fußballer der 

SSG Offenthal zum FC Überau. Der Gastge- 
ber führt zur Zeit die Tabelle der Fußball- 
B-Klassp Dieburg an. So wird es sehr schwer 

für die Otfenthaler werden, einen oder gar 
zwei Punkte von dort zu entführen. 

Die Gä.ste sirfd seit dem 26. Oktober 1964 
ungeschlagen und haben seit diesem Zeit- 
punkt kein Gegentor hinnehmen müssen. 
Das spricht von einer starken Hintermann- 
schaft der Offenthaler. Die Überauer haben 
dagegen einen schußstarken Sturm, der die 
Offenthaler Hintermannschaft schon aus der 
Ruhe bringen kann. Ein Unentschieden ist 
den Offenthalern jedoch zuzutrauen. 

Egelsbach fährt zum heimstarken 
SV Reinheim 

Wenn es die Wetterlage und die Platzver- 
hältnis.se erlauben, wild die Rückrunde in der 
Darmstädter Fußball-A-Klasse West am kom- 
menden Sonntag fortge.setzt. Am 4. Spieltag 
erwartet der SV Reinheim (Odcnw.) die SG 
Egel.sbach. Auf eigenem Gelände gab die Elf 
von Reinheini bisher nur gegen Groß-Gerau 
(1:1) und den Nachbarn Überau (3:3) einen 
Punkt ab. ist also zu Hause noch ungeschla- 
gen. Hinzu kommt, daß die Mannschaft sicher 
die klare 4:n-Niodcrlage aus der Vorrunde in 
Egelsbach ausbügeln will. Wie erinnerlich, 
kam dieses Ergebnis aber erst in der letzten 
halben Stunde zustande, bis dahin widerstand 
die damals gute Abwehr von Reinheim mit 
dem vorzüglichen Schlußmann Engel allen 
Egelsbacher Angriffen. Die betont defensive 
Einstellung der Gastgeber des Sonntags läßt 
sich aber wahrscheinlich auf eigenem Gelände 
nicht durchführen und hierin liegt wohl die 
beste Möglichkeit für den schwarz-weißen 
Angriff, zum Erfolg zu kommen. Die klaren 
Niederlagen gegen Nauheim (7:1) und Mörfel- 
den (5:0), lassen den Schluß zu, daß die Ab- 
wehr inzwischen sehr brüchig geworden ist. 
Allerdings herrscht auf Egelsbacher Seite in 
dieser Beziehung im Augenblick kein großer 
Optimismus. Entscheidend werden wohl die 
Leistungen des Angriffes sein. Wer hier Vor- 
teile besitzt, dürfte am Ende sicher beide 
Punkte auf sein Konto buchen. 

Abfahrt der Mannschaften mit Bus um 
11.45 Uhr ab Vereinslokal Theis. 

SSG-f-'ußba'ljugend erfolgreich 
C l-Jugcnd S.SG — Dreieichenhain 5:0 

Obwohl die C-Jugend der SSG unzählige 
Torgelegenheiten ausließ und sich zu sehr 
verzettelte, beherrschte sie ihren Gegner aus 
Dreieichenhain eindeutig. Der Gegner ver- 
teidigte sich zeitweise mit 9 Mann. Durch Toi-e 
von Wunderlich, der einen vom Torsteher zu 
kurz abgewehrten Ball in die Maschen setzte, 
Hahn, der eine Flanke ziehen wollte, die 
allerdings im langen Kck landete und noch- 
mals Hahn im Alleingang erzielten für Langen 
das Halbzeitergebnis. 

Im zweiten Durchgang legte man bereits den 
Schongang ein und begnügte sich mit zwei 
weiteren schönen Toren von Wunderlich und 
Schneider, der einen abgefäl.schten Ball im 
Nachschuß verwandeln konnte. 
B-Jgd.: Rosenhöhe Offb. — SSG Langen 1:2 

In einem zeitweise sehr harten Spiel, das 
jedoch nie die Grenze des Erlaubten über- 
schritt, konnte die B-Jugend bei ihrem sehr 
starken Gegner einen knappen aber verdien- 
ten Sieg erreichen. Ausschlaggebend dafür 
war insbesondere die Hintormannschaft, die, 
obwohl anfangs sehr nervös, später aber über 
sich hinauswuchs, als es Rechtsaußen Beck 
gelang, im Anschluß an einen indirekten Frei- 
stoß,den Ausgleich zu erzielen. Die Langener 
zeigten nach diesem Ausgleichstreffer zeit- 
weise einen sehr guten Fußball. Leider wur- 
den auch einige gute Chancen vergeben, doch 
Michele hatte mit einem Schuß aus 16 m 
Glück und traf in Schwarze. Der Jubel war 
groß, zumal der Gegner gleichwertig war und 
an eine hohe Torausbeute nicht zu denken 
war. Die Gastgeber, die in der zweiten Spiel- 
hälfte alles auf eine Karte setzten und den 
Ausgleich erzielen wollten, hatten an diesem 
Sonntag kein Glück und brachten selbst bei 
Torsteher Hausmann einen von dem sonst 
sehr guten Schiedsrichter unberechtigt ver- 
hängten Strafstoß nicht unter. Hausmann 
parierte sehr gut und bewalirte seine Mann- 
schaft vor einem Punktverlust. Der gesamten 
Mannschaft gebührt ein Gesamtlob. 

Am kommenden Samstag finden folgende 
Spiele statt: D-Jugend gegen VfB Offenbach 
in Offenbach, C-Jugend gegen SKG Sprend- 
lingen In Sprendlingen. Abfahrtszeiten wer- 
den in der Versammlung bekannt gegeben. 
Wegen des geplanten Ausfluges der Jugendab- 
teilung wird gebeten, die Versammlung heute, 
wie gewohnt, recht zahlreich zu besuchen. 

SSG-Fußballer müssen nach 
Neu-Isenburg 

Zum 2. Rückrundenspiel im neuen Jahr 
fahren die Fußballer der SSG Langen am 
kommenden Sonntag zu der TSG Neu-Isen- 

burg. Der Gastgeber, der zur Zeit mit 7:19 
Punkten am letzten Tabellenplatz steht, ist 
wesentlich spielstfirker, als es der Tabellen- 
stand ahnen läßt. Daa mußten die Langener 
im Vorspiel erfahren, als sie erst nach großer 
Mühe den a:l-Erfolg sicher stellen konnten. 
Die Isenburger erreiditen am letzten Spiel- 
sonntag l>eim VFB Cffenbach ein beachtens- 
wertes 4:4. Die Langener hingeg->n übca-trafen 
sich bei ihrem 5:3 Sieg über den TSV Mühl- 
heim selbst. Bei einer annähernd guten Vor- 
sonntagsleistung sollten jedoch die Langener 
beide Punkte aus Neu-Isenburg mitbringen. 

HANDBALL 
Entscheidender Spieltag in Pfungstadt 
Die erste Mannschaft des Langener TV 

spielt am kommenden Sonntag in ihren bei- 
den letzten Spielen gegen die punktgleichen 
Tabellenführer aus Darmstadt und Egcisbach. 
Was die Langener Mannschaft in ihren seit- 
herigen Spielen versäumt hat, wird sie kaum 
in den zwei letzten Begegnungen nachholen 
können, denn beide Gegner, das hat der bis- 
herige Spielverlauf gezeigt, sind um eine 
Klasse ihren Gegnern überlegen. Das soll 
aber noch kein Grund zur vorzeitigen Resig- 
nation sein. Paradox klingt es, daß Darm- 
stadt 98 ausgerechnet gegen die Langener seine 
einzige Niederlage bezogen hat. Nur wenn der 
TV in gleicher Form wie im Vorspiel gegen 
Darmstadt aufspielt, hat er noch eine Chance, 
an diesem Sonntag dem Abstieg zu entrinnen. 
Wir halten den TVlern die Daumen. 

Können sich die SSG-Handballer in der 
Spitzengruppe behaupten ? 

Am kommenden Sonntag wird es in der 
Pfungstädter Sporthalle hoch hergehen. Hier 
treffen die langener auf den Meisler.sehafts- 
aspii-anten, den TSV Braunshardt. Im Vor- 
•spiel, das in der Seeheimer Sporthalle aus- 
getragen wurde, konnten sich die Brauns- 
hardter eindeutig durchsetzen, mußten dafür 
aber hart kämpfen. Daß aber heute gegen da- 
mals eine ganz andere Mannschaft der SSG 
zur Verfügung steht, beweisen die letzten 
Erfolge und so wird man sich im Lager der 
Braunshardier auf einen schweren Kampf ge- 
faßt machen müssen. Wenn die Spieler der 
SSG mit den gleichen Leistungen wie in den 
letzten Spielen aufwarten, dürften sie ein 
gleichwertiger Gegner sein. 

Im zweiten .Spiel des Nachmittags gegen 
TSG 46 Darmstadt, sollte die SSG mit einer 

abgerundeten Leistung ein Sieg möglich soln. 
Das Vorspiel endete dazumal Unentschieden, 

Jugendhandball in der SSO 
Außer der Schülermannschaft spielen am 

Samstag sämtliche Jugendmannschaften. 
Langen I, II, sowie B-Jugend tieffon in der 
Beehelmer Sporthalle auf folgende Mann- 
schaften: 

SSG II — TSG 46 Darmstadt II 
SSG II — SG Weiterstadt 
SSG I — TSV Nieder-Modau 
SSG I — SV 98 Darmstadt II 
SSG B — TSV Pfungstadt II 
SSG B — TUS Griesheim 

Die II. Mannschaft der Jugend müßte ihre 
Spiele gewinnen können, so daß dieser Mann- 
schaft der Gruppensieg gesichert ist. Für die 
I. Jugend aber gilt es an diesem Spieltag, 
alles daran zu setzen, um vielleicht doch noch 
den Gruppensieg erringen zu können. Für die 
B-Jugend der SSG-Handballer trifft sinnge- 
mäß das gleiche zu. Auch hier rechnet man 
mit Erfolgen der Langener Mannschaft. 

TISCHTENNIS 
TV Grol!-Gcrau — TTC Langen 2:9 

Am letzten Sonntag begann die Rückrunde 
in der Landesliga Süd. Der TTC Langen war 
bei dem TV Groß-Gerau zu Gast und gewann 
klar mit 9:2. Doch muß man dem Gastgeber 
bescheinigen, daß er nicht so schlecht war, 
wie das Ergebnis lautet. Seit den letzten sechs 
.Spieltagen verlor Groß-Gerau kein Spiel 
mehr. Der TTC Langen war gut vorbereitet, 
denn man wußte Bescheid über die Spiel- 
stärke des TV. 

Die Punkte für Langen holten im Einzel: 
Werkmann, Tron und Sehring je 2, Jäger 1. 
Die Doppel gewannen Werkmann/Kehm und 
Jäger/Sehring. 

Die zweite Mannschaft des TTCL verlor in 
Wembach-Hahn mit 9:3. 

Die Jugend machte es besser, Weiterstadt 
wurde mit 9:0 geschlagen. 

Vorschau; 
Am heutigen Freitagabend spielt die 3. 

Mannschaft des TTCL in Langen gegen Ar- 
heilgen. Die 2. Mannschaft spielt gegen Darm- 
stadt 75 am Sonntag, 9.30 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Schule Oberlinden Am kommen- 
den Dienstagabend empfängt die 1. Mann- 
schaft die Eintracht Rüsselsheim. Spielbeginn 
20.15 Uhr. 

Der Beamte im grünen Rock ist im Revier auch Ordnungshüter 

Wer in einer fremden Wohnung oder in 
einer Gaststätte randaliert, macht sich des 
Hausfriedensbruches schuldig. Ähnlich verhält 
es sich mit Ruhestörern im Wald; und noch 
schlimmer wird es, wenn jemand im Wald 
durch eine achtlos weggeworfene Zigarette 
zum Brandstifter wird. Hessen ist ein wald- 
reiches Land, und die großen Waldbestände 
betragen einen beträchtlichen Teil des Volks- 
vermögens, das geschützt werden muß. Im 
Wald geschehen — von der bewußten oder 
leichtfertigen Brandst-iftung über den Dieb- 
stahl bis zum Wildern — mehr Vergehen und 
Straftaten, aLs man es sich träumen läßt. 

Man kann es der Polizei im allgemeinen 
nicht zumuten, ihre Streifenfahrten auch noch 
auf die riesigen Waldgebiete au.szudehnen 
Deshalb haben die staatlichen und kommuna- 
len Forstbetriebsbeamten seit eh und je Poli- 
zeibeamteneigenschaften. 

Der Revierförster ist also_ in seanem Revier 
auch der beamtete Ordnun^hüter. Er ist be- 
rechtigt, die Personalien eines Waldspazier- 
gängers, der ihm verdächtig vorkommt, fest- 
zustellen. Jeder Bürger muß den Beamten im 
grünen Rock als Stellvertreter des Staatsan- 
walts anerkennen. Die Forstbeamten tragen 
zum Schütze des Waldes eine hohe Verant- 
wortung. Was in diesem Zusammenhang nun 
die besagten polizeilichen Befugnisse ange- 
hen, so werden bereits die jungen Revierför- 
ster-Anwärter während ihrer mehrjährigen 
Ausbildung besonders geschult, Welche Rechte 
und Pflichten sie später als Forstbetriebsbe- 
amte haben, das erfahren sie in einem drei- 
monatigen Kursus in der hessischen Polizei- 
schule Wiosbaden-Kohlheck. Seit zehn Jahren 
werden dort laufend künftige Förster nicht 
nur mit den Gesetzen für den Jagd-, Forst- 
und Fischereischutz vertraut gemacht, son- 
dern sie lernen auch, wie man sich als Poli- 
zeibeamter bei Straftaten, die im Walde be- 
gangen werden, zu verhalten hat 

Wer nun mit .seinem Wagen trotz Verbots- 
schilds an einem Schneiseneingang in den 
Wald hineingefahren ist und von einem Re- 
vierförster angehalten wird, muß sich darüber 
im ktaien sein, daß er sich den Anordnungen 
des Mannes im grünen Rock zu fügen hat. 
Wer sich der Kontrolle durch einen Forst- 
beamten widersetzt und dessen Anordnungen 

nicht befolgt, der macht unweigerlich mit dem 
Richter Bekanntschaft. 

Im übrigen sollte man sich im Walde be- 
nehmen wie in seiner eigenen guten Stube, 
denn der Wald ist als Gemeingut für alle da. 

Wlntersportbericht 
„... und nun geben wir Ihnen noch den 
Winterspoi'tbericht!" — diese Formel am 
Schluß der Nachrichten läßt jetzt viele Men- 
schen aufhorchen. Da sind einmal jene, die 
sich einige Tage vom vorjährigen Sommer- 
urlaub aufgespart haben, um in den Schnee 
fahren zu können, und die sieh jetzt je nach 
Schneehöhe ihr Ferienziel aussuchen. Und 
auch alle diejenigen, die in der Nähe der 
Mittelgebirge wohnen und die Skihänge am 
Wochenende schnell erreichen können, 
freuen sich, wenn da berichtet wird, daß Ski 
und Rodel gut seien und der Pulverschnee 
noch soundsoviele Zentimeter hoch läge. 

Die Kinder freilich sind wenig abhängig 
von solchen günstigen Vorhersagen. Ihnen 
genügt schon eine dünne weiße Decke, um 
die zum Weihnachtsfest erhaltenen neuen 
Skier auszuprobieren, und jeder kleine Hü- 
gel, wird zum Rodelhang. Was tut es schon, 
wenn die Spuren bald ausgefahren sind und 
die Grasspitzen hervorschauen? Hauptsache, 
der Schlitten rutscht noch und trägt die 
quecksilbrige kleine Gesellschaft. 

Schließlich aber macht der günstige Winter- 
sport auch jenen Freude, die sich nicht selbst 
sportlich betätigen wollen. Denn wenn es in 
den Bergen schneit, dann stieben auch meist 
im Flachhland die weißen Flocken — und für 
eine erholsame Waldwanderung ist es gar 
nicht einmal nötig, daß die Schneedecke 
zwanzig oder vierzig Zentimeter hoch liegt... 

1890-1965 , Jublläumsprelsausschreibeti 
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Ein herrliches Weiß - voll Sonne und Wind 

denn Skip entfaltet jetzt noch mehr Sauerstoff! 

Sauerstoff 

wirkt wie Sonne 

und Wind 
Vom Wäschekorb in die Wasch- 
maschine, von der Wasch- 
maschine in den Sclirank: Das ist 
der Alllag unserer Wäsche! Ihr 
fehlt der Sauerste»!! der l'ribchen 
Luft. Skip enlOiltet jetzt noch 
mehr SauersiolV. Faser für Faser 
wird gründlich durdidutet. 

Sctiauen Sie, 

wie herrlich weiß 

und duftig frisch 
Sie werden es seilen: herrlich 

weiß kommt Ihre Wäsche 
aus der Maschine. Sie werden es 
spüren: Hirc Wäsche ist wieder 
duitig und frisch. Wasdien Sie 

ab heute mit Skip. Überzeugen 
Sie sidi von dem herrlichen 

Weiß voll Sonne und Wind! 

Mit dem neuen Skip in ihrer Waschi\)aschine: jetzt noch weißer-noch frischer-noch sauberer! 

'€rj^ 

Elly Ney spielte in Langen 
Das war freilich ein ganz großes und auch 

sellenes musikalisches Ereignis, als die große 
Pianistin Profes.sorin Elly Ney ihre ungezShl- 
len Zuhörer einen Abend lang in ihrem Bann 
hielt. Der Saal des Ev. Gemeindehauses war 
überfüllt. Atemlose Stille herrschte. Und der 
Beifall schlug nach jedem Werke höchste 
Wellen. Persönlichkeit, Kunst, geistige Durch- 
dringung und Gestaltung der Musik der 
H^jährigen sind in dieser Art einmalig und un- 
vergleichbar Der wunderbare Anschlag, der 
die zarteste Poetik wie die kraftvollste Lei- 
denschaft in gleich starker Vollendung be- 
herrscht. Die pianistische Technik allein 
si'heidet aus. .Sie ist unfehlbar vorhanden und 
in jeder Situalion bereit, den Ausdruck des 
Timreiehes in die Tat umzusetzen. Im Ver- 
laufe dieses psychologischen Vorganges ist die 
Künstlerin zulieft ergriffen vom Wesen der 
Musik, die sie interpretiert, wenn sie selbst 
sagt: „Beethovens Musik in ihrer Wesenheit 
zu erfassen, verlangt ein mitfühlendes, starkes 
Herz und Rhythmus des Geistes." So formt 
■•^lly Ney Noten werte nicht nur zu klingendem 
Leben, vielmehr leidet sie um die.se Form, ge" 
mülJ dem Worte Beethovens, daß nur durch 
Leiden Freude und damit Erfolg und Ziel zu 
gewinnen .seien. Daher die höchstpersönliche, 
geradezu metaphysische Wirkungskraft ihrfr 
Interpretationen, die sie jeweils einer intuitiv 
sicheren Eingebung entnimmt. 

Dies alles hat sich in den letzten Jahren 
gegenüber früher noch intensiviert. Elly Neys 
verinnerlichte Kunst wie auch die geistige 
Kraft der Expression haben sich noch gestei- 

gert. Ihr Nochschaffen Ist in eine neue Phas« 
der Entwicklung eingetreten. Sie sagt selbst, 
das sei nur natürlich, da ja immer neue Er- 
kenntnisse und Zielsetzungen unser Schaffen 
und Nachschaffen bestimmen und fötxJern. 

Erstaunlich allein die physische Kraft, die 
voll oder zweckvoll gebändigt ihr Spiel be- 
herrscht. Drei verschiedene musikalische 
Welten hat sie uns erschlossen. Unterschied- 
lichste Kontraste wirkten erschütternd. Die 
intuitive Kraft ihrer Darstellung bewirkt 
durchaus persönlich bestimmte, aber darum 
nur umso überzeugendere Gestalt musikali- 
scher Wesenheit. 

Licht, heiter und unsentimental erstand 
die Sonate in A-dur KV 3.31 von Wolfgang 
Amadeus Mozart. Franz Schuberts Fantasie 
in C-dur op. 15 (Wanderer-Fanta;.ie), durch 
ihre Länge und manche veräußerlichende 
Schwächen der Komposition oft etwas langwei- 
lig, erhielt ganz neue Impulse,die aufhorchen 
ließen. BezauberndePianissimi, stärkste Kraft- 
entfaltung, klare Durchsichtigkeit des Klang- 
gewebes. Ein herrlicher Flügel, Grotrian Stein- 
weg. unterstützte die Künstlerin in allen Nu- 
ancen und Feinheiten. 

Problematisch freilich ist Elly Neys Beet- 
hoven-Interpretation, durch die die Künst- 
lerin gerade berühmt geworden ist. Sie spielte 
zuerst die Sonate in eis - moll op. 27 Nr. 2 
(„Sonata quasi una Fantasia"), ergreifend zart 
und empfindungsstark die beiden ersten poe- 
.siedurchwirkten Sätze Adagio sostenuto und 
Allegretto, dann aber in scharfem Kontrast 
hierzu in höchster Leidenschaftlichkeit, ja 

SlUrmJ.schem Schwünge und In rasendem Tem- 
po den dritten Satx Presto agitato. Hier will 
uns dünken, tat unsere Meisterin doch des 
Guten etwas zu viel. Gewiß mag Beethoven 
nach unserer neuesten Kenntnis wohl selbst 
so gespielt haben. Aber diese Übersteigerung 
der Empfindungswerte geht auf Kosten der 
Klarheit und Durchsichtigkeit der musikali- 
schen Bubstanz, die Elly Neys Spiel sonst ge- 
rade auszeichnet und die bei Beethoven stets 
erstes Erfordernis ist. 

Zuletzt die Sonate C-moll op. III (die letzte 
Sonate Beethovens) kämpferisch und schwer- 
blütig die beiden ersten Sätze Maestoso und 
Allegro con brio ed oppassionato, besinnlich 
poefisierend die zum Frieden führenden Sätze 
Arietta und Adagio moltosemplice e cantabile. 

Als Zugaben unvergleichlich empfindungs- 
voll. zart und melodiegesättigt das Adagio 
Cantabile aus der Sonate pathetique op. 13 
von Beethoven und das Wiegenlied (Guten 
Abend, gute Nacht) von Johannes Brahms. 
Beide zusammen ein befriedend be.sinnlicher 
Abschluß einer gewaltigen Vortragsfolge. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Wer umlegt, muß Rechnung legen 
Das Amtsgericht Hamburg verlangt von 

einem Hauseigentümer, der die Heizungs- u. 
Warmwasserkosten auf seine Mieter umlegt, 
daß er den Mietern eine spezifizierte Abrech- 
nung gibt, die jederzeit nachprüfbar ist. 

In einem Rechtsstreit — die Klage wurde 
übrigens abgewiesen, weil die Abrechnungen 
des Hau.seigentümers diesem Erfordernis nicht 

genügten — heißt es: Da der Vermieter die 
Nebenkosten nach der Grundmiete umgelegt, 
ist er gehalten, die Grundmieten aller Mieter 
anzugeben, da andernfalls der Verteiler- 
schlüssel nicht nachgerechnet worden kann. 

Was im übrigen den Umlegungsmaßstab 
anbetrifft, vertritt das Amtsgericht den 
Standpunkt, es komme allein darauf an ,daß 
nach dem Aufwandsprinzip umgelegt werde, 
der Vermieter also nur jene Beträge umlege, 
die er selbst aufgewendet habe. (Urteil des 
Amt.sgerichts Hamburg v. 16. 4. 1964 — 43c 
65 64). 

Kleine Weishelten 
Versuche dich in den anderen zu versetzen, 

und du wirst ihn nie verletzen 
Urteile nicht, ehe du nicht beurteilen 

kannst. 
Distanz ist notwendig. Reiße nicht alle Zäu- 

ne ein zwischen dir und deinen Mitmenschen. 
Erinnere niemand daran, daß du ihm etwas 

verziehen hast, denn das verzeiht er dir nie. 
Erwarte nicht vom lieben Nächsten, was 

du von dir selbst erwarten mußt. 
Mit der Nächstenliebe geht es wie mit jeder 

echten Liebe: Sie findet da noch Mittel und 
Wege, wo die Gleichgültigkeit längst die 
Flinte ins Korn geworfen hat 

Verzeihe eher fremde Schwächen und 
Fehler als die eigenen. > 

Eine goldene Lebensregel: Die eigene Klug- 
heit nicht überschätzen, die der anderen nicht 
untei'.schätzen, dann wirst du das Leben rich- 
tig einschätzen 

Besonnen wbtt^afllich 
im praktischen 3-Kilo-Eimer 
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Ist die EWG ein Erfolg? 

Der Geinoinsanie Markt hat seine Bewährungsprobe bestanden / Von Heinz Medefincl 

Uir habi'ii Siliu icriRkeili-ii und KiicksihliiRC « riebt. Alirr sio kiiniien den Glan/. nuJit ver- 
dunkeln, der von den ersten sechs Jahren unserer (iemeinsehaft ausstrahlt " — mit diesen st« - 
zen Worten trat vor einicer /eil der Präsident der r.WC-Kominission Professor Walter Ilall- 
stein vor das Kuropiiisehe Parlament In StrafibuiK, um eine Bilanz nacli dem Ablaur 
der ersten Hälfte jener l'eberßnnpszeif zu ziehen, an deren Knde der Rroße einheil- 
liehe (iemeinsanie Markt der sertis KW(;-I.iinder .stehen soll. Uorauf Rriindete Präsi- 
dent llallstein seine manehen etwas pathetiseh anmutende .AeiilterunR? 

Am eiiiCiidi.sten liillt sicli der Kifuli; üin' 
EWG ;in einiRen /.iililcn cikeniu-n. In di>ii 
cr.-iten .-^edis .Tahi'cn ilircr Kxistniz liiit sidi 
diis HniUosozinlprodiiUt der Gcm(>iiisdiiift. i\u 
dem die WirlsdiaCtlcr das wiilsduitllidu? 
Wadistum abic.-ipn, um HO v. II. (-ihohl -- 
Kcyoii 23 V. II. in den Voreinifilrn Stuatcii 
und IR V. 11. in riroßbriUimiicn. Die Indiisti'io- 
prodiiktion im Gebiet der KWG stieß in der 
Rlcidicn Zeit um 40 v. H., während die Slei- 
gcruiig in den US.-\ ."^3 v. II. und in KnRiand 
23 V. II. beti-uR. 

Kin weiterer Ueweis für das gule Gedeihen 
ist die Tatsadie, daß der Warcnaustausdi 
der fcdis EWG-Länder untereinander seit 
1958 sich weit mehr als verdoppelte; er nahm 
\im 130 V. 11. zu. Doch audi andere I^ändcr 
hatten Anteil am Aufschwung der Sechs. Seit 
der Gründung der Gemeinschaft im .lahre 
19.')8 stiegen ihre Einfuhren au.s der übrigen 
Welt um mehr als die Hälfte und die Aus- 
fuhren um gut ein Drittel an. 

Was hat der Verbraucher davon? 
nie Frage, die nun immer wieder zu hören 

Ist, lautet: Was hat der einfache Mann, was 
hat der Verbraucher von diesem in der Wirt- 
schaftsgeschichte wohl einmaligen Aufstieg? 

ATTRAKTIVE EWG 
Ldnderanteile an 
den privaten Direkt- 
investitionen der 
USA in fcuropo : 

195' 
(:nV.) 
M EWG* 
BS Großbrit 
I ! übr. Europa 

Bundesrepublik 

Frankreich 

Italien 

In den Jahren von 19.50 bis 1963 haben sieh die 
birektinvcstitionen der amerikanischen Wirt- 
liehalt im gesamten Ausland etwa vcrdreicin- 
halbfacht; in Europa erreichten sie mit 10.4 
Milliarden Dollar das Sedisfaehe der Anlage- 
werte von 1950, in den Ländern des Gemein- 
samen Marktes stiegen sie im Berichtszeitraum 
um das Siebenfache und in der Bundesrepublik 

sogar um das Neunfache. 
Die Antwort darauf ist nicht einfach, weil 
man den Erfolg des Unternehmens nicht allein 
an den Preisen messen kann. Nicht weniger 
TX'ichtig zur Beurteilung ist die Höhe des Ein- 
kommens. Wenn die Preise nicht sinken, die 

l'anUonuncM aber steiften, so. beileutet audi 
dies eine Mehrung des Wnhlstands. 

Hier kann die KWG ebenfalls mit einigen 
überzeugenden Zahlen aufwarten: 

Das Volkseinkonunen in der Gemcinsdiaft 
ist seil ihrer Gründung um die Hälfte ne- 
stlegen, nie l.ohn- und Gehaltssimime, be- 
rechnet auf den Kopf der Heschäfliglen, stieg 
seit 19S1I vmi ,i(i v. II., während die Verbrau- 
cherpreise nur um lü v. II. kh^ttei'ti'n. In dem 
lTnters<"hied zwischen diesen beiden Zahlen 
kommt der Nutzen zum Ausdruck, den der 
Verbraucher am Krfolg der EWG hat. Er ist 
natürlich schwerer zu erkennen, als wenn die 
Preise ge.sunken und die Einkommen gleich 
geblieben wären. Doch der Nutzen ist \'or- 
handen. 

Die E:WG-Konunission in Brüssel führt aber 
nicht nur Zahlen an, um die positive Auswir- 
kung des Zusammenschlusses der Sechs zu 
zeigen. Sie erinnert beispielsweise an die Ver- 
besserung der Arbeitsbedingungen, zu der die 
Kürzung der wöchentlichen Arbeitszeit und 
die Verlängerung des .lahresurlaubs und die 
damit verbundene Erhöhung der Au.sgaben 
für private Rei.sen gehören. Der Grad des 
erreichten Wtihlslandes lälit sich auch daran 
messen. dalJ von I9ti0 bis I9(i3 die Zahl der 
Personenkraftwagen in der Gemeinschaft auf 
1(100 f;inwohner von 78 auf 102 gestiegen ist. 

Ohne den Gemeinsamen Markt 
nidit möglicli 

Natürlich ist es schwierig nachzuweisen, in 
welchem MalSe das wirtschaftliche Wachstum, 
auf dem die .sogenannten Vorteile des einzel- 
nen beruhen, auf die Existenz und das Wir- 
ken der EWG zurückzuführen ist. Dem ist 
entgegenzuhalten, dalJ der Auf.schwung in 
der ge.schilderten Größe ohne den Gemein- 
samen Markt nidit möglidi gewesen wäre. 
Zweifellos führt die allmähliche Verschmel- 
zung der Volkswirtschaften der sechs Mil- 
gliedstaaten zu einer raschen Steigerung des 
Volkseinkommens und des Privatverbrauchs. 
Er führt ferner zu einer Verstärkung des 
Wettbewerbs, der einen Druck auf die bis- 
herigen Inlandspreise ausübt. 

Tatsächlich kann der Verbraucher im wei- 
ten EWG-Gebiet schon heute vielfach unter 
einer großen Zahl wesentlidi billigerer Aus- 
landswaren aus den übrigen Mitgliedstaaten 
wählen. Dies gilt namentlich für Nahrungs- 
mittel. vor allem für Feingebäck und Schoko- 
lade, in erster f.inie aber gilt es für drei 
Warengruppen, nämlich Kleiderkonfeküon und 
Schuhe, Elektro-Haushallsgeräte und schließ- 
lich für Kraftfahrzeuge. Bei die.sen Erzeug- 
nissen hat die Bildung eines einheitlichen 
Marktes offensichtlich bereits kräftig einge- 
setzt. und es ist festzustellen, daß die Preis(^ 
fürWagen aus den EWG-Eänderji in der Regel 
stärker gesunken sind als die Preise für eng- 
lische, amerikanisclie oder schwedische Fahr- 
zeuge. 

Auf jeden Fall kann die EWG-Kommissioii 
feststellen, daß die Auswirkungen des Ge- 
meinsamen Marktes weniger bei den Preisen 
als bei der Fülle des dem Verbraucher zur 
Verfügung stehenden Angebots in Erschei- 
nung treten. Sie werden sich bei der weiteren 
Verschmelzung immer mehr bemerkbar 
machen. 

das weile Gebiet der Sechsergemeinschaft 
kommen, mit einem einheitlichen EWG-Zoll 
belastet werden, dem alle früheren Außenzölle 
der sechs ICinzelländer angepaßt sind. Die 
Zollunion, eines der großen Ziele, wäre ila- 
mit vier .lahre früher als ursprünglich geplant 
verwirklicht. Damit würden sowohl die euro- 
päisch(< Wirt.sdiaft als aud) ihre Handelspart- 
ner in der librigen Welt Gewißh<'it darüber 
haben, wie die Zollunion der F,WG endgültig 
aussieht, wie sie sich im Handelsvi;rkehr zu 
\'i'rhalten gedenkt. Daß sie so liberal wie mög- 
lich sein wird, daß sie sich nicht durch hohe 
Zollniauern gegen die Außen\vi-It abschließen 
wird, i.-l nad\ ihrem bisherigen Verh.'dlen 
nicht zu bezwt'ifi'ln. 

Fiu' die Bürger der Sechsergemeinschaft 
aber wiirde di(! vollstäiulige Aufhebung der 
Zölle aud) die Abschaffung der Grenzkoii- 
troll'Mi bedeuten. Jedenfalls drängt die K.WG- 
Kommission darauf, tiaß tlie Heisenden an 
den Grenzübergängen der Milgliedslaaten 
und daß die Lastwagen, die heute noch in 
langen .Schlangen vor den Zollschranken ste- 
hen. späte.stens am 1. Januar UHiT nicht mehr 
konti'olliert wei'den. Erst dann wird uns allen 
zum Bewußtsein kommen, daß der Traum vom 
vereinigten Europa wenigstens im Bereidt der 
Sechs und wenigstens im Gebiet des Waren- 
verkehrs Wirklichkeit geworden ist. 
Ab 1967: Gemeinsamer Getreidepreis 

Deutlicher als dmdi diese nun in unmittel- 
barer Zukunft sich abzeidmende Möglidikeit 
kann der Erlolg der EWG wohl kau n demon- 
striert werden. Nicht zuletzt daran ist aber 
der Fortschritt zu messen, der bisher erreicht 
worden ist. Die Ziele, die die Sedis sich ge- 
steckt haben, gehen jedoch erheblich über die 
Schaffung der Zollunion hinaus. Was sie an- 
streben. ist eine Wirtschaftsgemeinschaft, die 
zu einer gemeinsamen Politik auf den ver- 
schiedenen Gebieten des Wirtschaftslebens 
führt. Was hat die EWG in dieser Beziehung 
bisher erreidit? 

F.ine wichtige Voraussetzung ist die gegen- 
seitige Verflechtung der Agrarmärkte. Der 
weitaus größte Teil dei' landwirtschaftlichen 

Die Zollunion wird Wirklichkeit 
Die Zunahme des Wettbewerbs und die sidi 

daraus erfahrungs- und zwangsmäßig erge- 
benden Vorteile gehen Hand in Hand mit der 
Senkung der Zölle und den mengenmäßigen 
fiinfuhrbeschränkungen, durch die der Handel 
zwisdien den Mitgliedsländern gehemmt war. 
Das Fundament des wirtschaftlichen Zusam- 
menschlusses der Sechs ist die Zollunion. Sie 
hat die völlige Beseitigung der Binnenzölle 
2um Ziel, der Zölle also, die an den Grenzen 
der sechs Partner erhoben werden. Und die- 
sem Ziel nähert sich die EWG. Es soll für 

Professor Walter Hallstcin, der Präsident der 
i:WG-Kommission. Foto; Archiv 

Produktion ist sdion unter ein gemeinsames 
Regime gestellt, und es fallen bereits 85",'o der 
Agrarerzeugnisse der sechs Länder unter ge- 
meinsame Marktordnungen. Die Arbeit an der 
Gemeinschaftspolitik für die noch ausstehen- 
den landwirtschaftlichen Produkte geht weiter. 
Doch das ist nur ein Teil der Aufgabe. Der 
zweite Teil bestand in der Festlegung der 
Preise, der sich als außerordentlich schwierig 
erwiesen hat. Für den weiteren Fortschritt der 
Gemeinschaft war die Einigung des Minisler- 
rates vom 15. Dezember vergangenen Jahres 
von allergrößter Bedeutung. Nach dramali- 
sdier Sdilußphase der Beratungen wurde der 
gemeinsame Getreidepreis ab 1. Juli 1967 fest- 
gelegt: je Tonne Weichweizen 425 DM, Hart- 
weizen 580 DM, Gerste 385 DM, Roggen 375 
D-Mark und Mais 382,50 DM. Dadurch 
wird auch für landwirtsdiaftliche Erzeug- 
nisse der einheitliche Binnenmarkt ge- 
.schaffen. Und es wird die Herstellung des 
freien Warenverkehrs sowohl für die Pro- 
dukte der Industrie wie der Landwirtsdiaft in 
absehbarer Zeit möglich. 

Die Geburtsstunde der gemeinsamen Wirtschaftspolitik 
Bei der allgemeinen Wirtsdiaftspolitik hat 

die EWG die ersten Schritte getan, indem 
ihre Mitgliedsstaaten sidi zu einer Koordinie- 
rung ihrer Währungs- und Finanzpolitik enl- 
schlossen. Sie verpflichteten sich zu einer vor- 
herigen Konsultalion bei Wechselkursände- 
rungen. Um die Zusammenarbeit auf wäh- 
rungs- und linanzpolitischem Gebiet zu ver- 
stärken. schufen sie im April dieses .Tahres 
den Rat der Zentralbankgouverneure sowie 

— mit einer „freiwilligen Koordinierung" zu- 
fi'iedengeben müssen, die dem Prozeß der völ- 
ligen Integration vorangehen und ihn erleich- 
tern soll. 

Zur Bilanz der f'IWG im gegenwärtigen 
Zeitpunkt gelxiren Fort.sdiritte. die auf dorn 
Gebiet der Sozialpolitik erzieU wnirden. 
In diesem Zusammenhang isl die heule be- 
reits zu einem großen Teil verwirklichte Frei- 
zügigkeit der Arbeitskräfte zu nennen, die 

gewerbliche Waren möglichst bis zum I.Januar 
1987 dadurch erreicht werden, daß die jetzt 
noch vorhandene Zollbelastung in Höhe von 
40 V. H. der bei der Gründung der EWG gültig 
gewesenen Ausgangszölle in drei Etappen ab- 
gebaut werden. 

Zusammen mit der völligen Beseitigung der 
Binnenzölle soll die endgültige Einführung 
des Gemeinsamen Außenzolltarifs der EWG 
gegenüber den Nichtmitgliedsländern gesche- 
hen. Das würde bedeuten, daß am 1. Januar 
19G7 alle Waren, die aus der Außenwelt in 

Mit der fortschreitonden 
Vcrwirklic'iiniK des Ge- 
meinsamen Marktes 
wächst auch das Uan- 
delsvoliinuMi der KWG- 
Partnerstaaten. In den 
ersten sechs Monaten des 
Jahres 1964 orreldite der 
Binnenaustausch inner- 
halb der EWG-I.ander 
einen Wert von insge- 
samt 8,95 Milliarden Dol- 
lar; Begeiiüber dem 
1. Halbjahr 1983 ent- 
spricht dies einem Zu- 
wachs um 20 v. II. Die 
Kinfnhr der KWG aus 
Drittländern lag um 13 
V. II. über den entspre- 
chenden Vorjahreswer- 
ten. die .Ausfuhr nach 
Drittländern um 12 v. II. 

^Wachsender EWG- 
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einen haushaltspolitisdien Ausschuß. \'oi' al- 
lem aber haben sie den Beschluß zu einer 
mittelfristigen Wirtschaftspolitik gefaßt, die 
die Gemeinschaft gegen die Tücken der mo- 
dernen Wirtschaft.sentwidclungen .schützen soll. 
Dem gleichen Zweck dienen abgestimmte kon- 
junkturpolitische Maßnahmen, die ihre ersten 
positiven Auswirkungen in der Ab.schwädiung 
der inflationistischen Tendenzen in einigen 
Mitgliedsstaaten und der dadurdi bedingten 

Gleidigewiehtsstöruni'cn 
innerhalb der Gemein- 
schaft bereits bewiesen 
haben. 

Diese Beschlüs.=;e stel- 
len in ihrer Gesamtheit 
einen entsdieidendi.n 
Schritt auf dem Wege 
zur Wirtschaftsunion dar, 
und die EWG-Kommis- 
sion bezeichnet sie als 
die Geburtsstunde der 
gemeinsamen Wirt- 
schaft.spolitik, die — wie 
auch ausdrücklich im 
EWG-Vertrag vorgese- 
hen — jetzt Wirklichkeit 
werden kann. Vorausset- 
zung dafür ist allerdings 
die Bereitschaft aller 
Milgliedslaaten, auf die- 
sem nun begonnenen 
Wege weiter voranzu- 
gehen. Vorläufig wird 
man sich — das ist die 
Ansicht des Vizepräsi- 
denten der EWG-Koiii- 
mission, Roberl Marjolin 

nie Aulleuminisler der 
sechs KWG-I.ändcr bei 
einer Sondersitzung ii. 
Brästiel. (Foto: dpa) 

Präsident llallsiem angesidits der starken 
Arbeilskräftebewegungen in der Gemeinsduill 
als eine höchst bedeutsame Tatsache bezeich- 
net. Andererseits gehört die Sozialpolitik ne- 
ben der Energie-, der Verkehrs- und der 
Weltbcwerbspolitik zu den Gebieten, auf denen 
die EWG-Kommission nodi nicht den ge- 
wünschten Fortschritt hat durchsetzen können. 

Ein Unlernelinien oline Beispiel 
Bei der Handelspolitik der Gemeinschaft 

sind in der letzten Zeit eine ganze Reihe von 
Erfolgen zu verzeichnen, so die Assoziations- 
abkoMinien mit Griechenland und der Türkei, 
die Vorbesprechungen mit Oesterreidi, die 
Handelsabkommen mit dem Iran und ;nil 
Israel. Erkundungs.ge.sprädie haben stattge- 
funden mit dem Libanon, Tunesien, Algerien 
und Marokko. Trotzdem weist die EWG-Kom- 
mission darauf hin, daß die Fortschritte in 
der gemeinsamen Handelspolitik bisher nicht 
zufriedenstellend waren. Um zu einer soldien 
gemeinsamen Handelspolitik zu gelangen, sind 
polili.sche Entsdieidungen erforderlich, auf 
die man in Brüssel warlel. 

Bei all dem ist nicht zu vergessen, daß die 
Schaffimg des Gemeinsamen Marktes der Eu- 
ropäisdien Wirtsdiaftsgemeinschaft ein Unter- 
nehmen ist. für das es in der Ge.«chidite kein 
Muster und kein Beispiel gibt. Sidier ist eines: 
Die EWG hat trotz mancher .Schwierigkeitei' 
und Rückschläge, die sidi ergeben haben, ihr. 
Bew.ihrungsprobe bestanden. Das läßt sie'' 
vor allem nach dem für alle Parlner krisen- 
reichen Jahr I!ln4 feststellen. Man braucht nie' 
das .Slichwort ..Gelreidepreis" anzuführen. 
Mit ihrer Enlwickhin". wird sie Europa immer 
mehr zu einer v. irl: chaflliehen Einheit wer- 
den lassen. Di.-s gibt Kuropa die Chance zum 
Zii-::immen.scl)luß auch auf der politischen 
Fhene, der ohne eine gesunde und funklio- 
niert^nde Wirtschafls.'ieme'nsehafI nicht denl - 
bar isl. Hier liegt die groß:* Aufgabe für 1903. 

■t 
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Sibirien, das neue Erdölimperium 

Von Slaliii Rrbrrmst. von t:hrusrhlnchow verwirklicht — Der lukUnfilKr ExporlKchlaKcr 
der Russen 

Nikita Chruscht.schow gebührt das Ver- 
dien.1t, die Sowjelunion In das Zeitalter der 
Chemie eingeführt zu habcm. Aber ncht nur 
das. Dem agilen Ukrainer hat Rußland auch 
ru danken, daß es ein Ei-döllmperium gewor- 
den ist dessen Grenzen wir noch nicht er- 
kennen können. An Rohstoffen wird es in der 
sowjetischen Petroehemie demnach nie feh- 
len, Der Kreml Ist eifrig bemüht, diese zu 
entwickeln. 

Moskau weiß genau, Jaß es auf diesem Ge- 
biet viel nachzuholen hat Zwtir hatten die 
Wirtschaft-sexperten In Moskau schon im 
Zweiten Weltkrieg die Bedeutung des Erdol.s 
für die Energiewirtschaft erkannt, doch wa- 
ren Ihnen zunächst die Hände gebunden. Für 
Stalin war Erdöl nur Treibstoff für Panzer 
und Traktoren. Als die Waffen schwiegen, 
plante der alternde Diktator sogar, die Erd- 
ölförderung einzuschränken. Das wurde ver- 
hindert, doch konnte das Erdöl seinen Sieges- 
zug erst antreten, als Chruschtschow 1955 
seine Machtposition entscheidend gefestigt 
hatte. Damals wurden in der UdSSR insge- 
.samt 70-,l Millionen t gefördert. 1961 waren es 
bereits 166 Millionen, und 1965 .sollen es 235 
Millionen werden. Für 1970 sind 390 vorgese- 
hen, und zehn Jahre danach erhofft sich der 
Kreml eine jährliche Produktion von 700 Mil- 
lionen t. 

Baku überrundet 
Diese Planziffern sind keine Wunschvorstel- 

hingen, wenn man von den I.,agerstätten in 
den Weiten Rußlands au.sgeht. Das seines 01- 
reichtums wegen einst in aller Welt zu einem 
Begriff gewordene Gebiet von Baku, das 
noch zu Kriegsbeginn nahezu Dreiviertel di>s 
sowjetischen Erdöls lieferte, rangiert heute 
weit hinter anderen ölfeldern. Im ganzen 
Kauka.susgebiet werden kaum noch 10 Pro- 
zent des sowjetischen Aufkommens gefördert. 
Daran haben auch die unter dem Meeresbo- 
den der Kaspi.see angebohrten Ölquellen 
nichts geändert. Die Bohrfelder Im Wolpi-Ge- 
biet haben alle anderen überrundet. 

In den Autonomen Sowjetrepubliken der 
• Baschkiren, Udmurten und Tataren, aber auch 

in den zwi.schen Wolga und Ural liegenden 
Gebieten beiderseits des Stromes bis südlieh 
Wolgograd, dem ehemaligen Slalingrad, spru- 
delte das öl 1958 schon aus 3,50 Quellen. Da- 
mals wurden hier schon über 100 Millionen 
Jahrestonnen gefördert. Alljährlich wurden 
neue Bohrungen niedergebracht, so daß 1965 
hier ■ mit einem Aufkommm von rund IRO 
Millionen t gerechnet wird. Dabei sind die in 
diesem Raum von Geologen cit.-.;'.*.; ixen Erd- 
Blfelder noch keineswegs alle angebohrt. D.is 
gilt vor allem für die grofjen Erdölvorkommen 
am Unte' lauf des Ural in der Kaspi.senke. für 
die der grofjen Tiefe wegen besondere Bohr- 
verfahren entwickelt werden. Bis 1970 sollen 
auch hier die Quellen .sprudeln. 

01 aus der Taiga 
Die ölfelder im Wolga-Gebiet sollen nach 

den Plänen diw Kreml 1965 rund 80 Prozent 
des sowjetischen Bedarfs diK'ken. Wie lange 
sie diese Spitzenleistung hallen wei-den, isl 
illen dort liegenden Reserven zum Trotz heute 
i''istntten. Es ist das Verdienst des für die 

geologischen Forschungen zuständigen Mini- 
sters Antropow, daß die gewaltigen Erdölvor- 
kommen In der .sibirischen Taiga zwischen den 
Strömen Ob und Jenl.ssej in absehbarer Zeit 
genutzt werden können. Weder negative Fach- 
gutachten noch ergebnislose Probebohrungen 
konnten ihn daran hindern, eine Forscher- 
gruppe nach der anderen in ein Gebiet zu 
entsenden, dc»sen Sumpfgilrtel Im Sommer 
allenfalls mit dem Boot pa.sslerbar sind und 
in dem im Winter alljährlich Temperaturen 
von minus 50 Grad gemessen werden. 1900 
zerschlug eine mächtige Ölfontäne bei Schaim 
die Bohranlagen. Die Stunde des sibiri.schen 
Ols hatte geschlagen. Ein OlfeM nach dem an- 
deren wurde entdeckt. 

Bei der kürzlich erfolgten Verleihung des 
Lenin-Preises an Nikolai Rostowzew, den für 
die wissenschaftliche Erforschung dieses Ge- 
bietes zuständigen Geologen, wrde bekannt, 
daß .seit dem Fündigwerden in diesem Raum 
17 Olfeldcr von beträchtlichen Ausmaßen und 
dazu 21 zum Teil gewaltige Ei-dgasvorkommen 
ermittelt worden sind. Die bisher größten die- 
•ser Felder sind am Mittellauf des Ob bei Ust- 
Balyk. bei Megion und nicht zuletzt bei Sur- 
gut festgestellt worden. Ihr UmHang wird schon 
darau.s er.sichtlich. daß die Ollager bei Ust- 
Balyk erheblich größer serin sollen als die von 
Tujmasy, dem bc<leutendsten ölfeM des Wol- 
ga-Gebietes. Da nach den Erkundungen der 
Mitarbeiter des „Instituts für geologische Erd- 
ölforschung" in Leningrad das gesamte Tju- 
men-Gebiel zwl.sche- "•■■il und Jenis.seJ, zwi- 
.schen dem 56. Breit ' und dem Eismeer, 
von ölführenden Si iten durchzogen ist, 
rechnen die sowjetischen Forscher damit, daß 
.sie noch weitere ölfelder finden werden. Da 
schon damit gerechnet wird, daß die ölreser- 
ven dieses Gebietes diejenigen um das Dop- 
pelte übersteigen werden, die zwischen Wolga 
und Ural liegen, erscheint Moskaus Annahme, 
es werde 1980 ein gutes Viertel seines Erdöls 
aus der sibiri.schen Taiga beziehen, micht uto- 
pi.sch. 

Pipelines im Sumpf 
Ob in 15 Jahren wirklich rund 180 Millio- 

nen t aus der Taiga in bewohnte Gegenden 
und in die Industriezenlren gepumpt werden, 
hängt allerdings davon ab, ob es den Inge- 
nieuren gelingt, die Entfernungen in einem 
Land ohne Weg imd Steg zu überwinden. An 
der Pipeline Schaim-Tjiimen wird seit Jahren 
gebaut. Sie ist nur 425 km lang, führt über 
200 km durch einen im Sommer nicht passier- 
oaren Sumpfgürtel. Gearbeitet werden kann 
nur im Winter unter arktischen Temperatu- 
ren. Gelinel die Fertigstellung die.ser Rohrlei- 
tung bis Ende 196,'>. so Lst eine Meislerleistung 
vollbracht. Die sowjetischen Twhniker haben 
dann die Erfahrungen gesammelt, die zur 
Überwindung der anderen, zuni Teil dreimal 
:<) langen und keini-ifalls Icirliler zu über- 
windenden Entfernungen erforderlich sind. 

Moskau läßt sich diesen K:impf mit dem 
ver.sumpften sibirischen Urw:ild etwas kosten. 
Die Investili(<nen gehen in die Milliarden. Der 
Kreml weiß abi r. waitim er sie hier inve.stierl. 
Das Erdöl des Wolga-Gebietes enthalt viel 
Schwefel, der schwer zu entfernen i.st und zu 
voi-zeitigem Verschleiß der Verarbeitungsan- 

VOLKSBANK ^ DREIBICH 

Sie und Ihre Bank 

Bind reohtlioh verbunden durch Gesetze tind Verträge. 
Das GesetB über das Kredltveaen umfaßt alle Banken, 
das Genosaenaohaftsgeaetz alle Volksbanken. 

Das Bürgerliche Gesetzbuch und die Gesetze des Han- 
delsrechts sind die Grundlagen für das Rechtsver- 
hältnis zwischen Ihnen und Ihrer Bank; diesen Gesetzen 
Bind die Allgemeinen Geschäftsbedingungen und die Be- 
dingungen für die Annahme von Spareinlagen entnommen, 
in denen alles, was gesetzlich und vertraglich gere- 
gelt und geordnet werden kann, enthalten ist. 

Sie wirtschaftlich zu fördern und Ihre Rechte zu wah- 
ren, ist nach Satzung und Gesetz verpflichtet 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten dar .DRXIEICH* 

lagen führt. Die sibirischen öle dagegen sind 
schwefelarm und besonders hochwertig. Sie 
werden als Heizöl in der Industrie des Ural- 
Gebietes die Kohle weitgehend ersetzen kön- 
nen und als Rohstoff der dort im Aufbau be- 
findlichen Petroehemie dienen. Das öl aus der 
Taiga soll darüber hinaus den Aufbau neuer 
Industrien ermöglichen, deren Entwicklung 
aus Mangel an Energie und wegen der Blok- 
kierung der Bahnen durch Kohlentran.sporte 
nicht in Angriff genommen werden konnte. 
Aber nicht nur das veranlaßt den Kreml, die 
Erschließung dieser ölfelder voranzutreiben. 
Das sibirische Qualitätsöl .soll die sowjetische 
Position auf dem Weltmarkt festigen helfen. 
In wenigen Jahren soll das öl aus der Taiga 
zu einem sowjetischen Exportschlager werden. 

Zwischenbemerkung: 

Sprechtag 
In den Berichten diT Schulkinder erschei- 

nen Lehrer entweder als Helden, aLs schnauz- 
bärtige AufsichUsbeamte oder als männliche 
Kindergärtner, die allzugern, wenn es nur 
gestattet wäre, Murmelspiele statt englischer 
Diktate veranstalten möchten. 

Das liegt daran, daß auch Kinder ihre Mit- 
menschen in Typen sortieren und außerdem 
flarauf aus sind, mit den Berichten über ihre 

Lehrer zu Hause möglichst einen starken 
Eindruck zu machen, damit Vater und Mut- 
ter sagen: „Nein, wie schrecklich". Oder; 
„Der muß ja fabelhaft sein". 

Eines Tages bringen die Kinder dann einen 
Zettel mit, auf dem zu lesen ist, nächsten 
Freitag sei Elternsprechtag. Das Ereignis hat 
nichts als gute Seiten: Erstens fällt die Schule 
aus, zweitens können die Eltern ihr Bild vom 
Lehrkörper begradigen. 

Den Englisch-Lehrer zum Beispiel, von 
dem die Kunde ging, daß es sich um einen 
besonders scharfen Kerl handelt, der mit 
Verweisen, Slrafarbeiten und Fünfen nur so 
Um sich wirft, diesen Mann halten die Eltern 
um ein Haar verfehlt. 

Ihnen trat, in den Wandelhallen vor den 
Klassen der Unterstufe, nämlich ein rosage- 
sichtiger Herr mit au.sgewählten Manieren 
entgegen ,der mit seidiger Stimme nach Be- 
gehr der Eltern fragte, die auf der Suche 
nach einem eher drahtigen Mann mit rauhem 
Tonfall gewesen waren. Die Suche war bei 
dem kleinen, stillen Herrn, der in gewisser 
Weise an einen entfernten Onkel aus Essen 
erinnerte, zu Ende; der Onkel war der Eng- 
lisch-Lehrer. 

Lehrer, das lehrt ein Elternsprechtag, sind 
auch nur Menschen. Sie sind sogar Menschen 
wie du und ich und manchmal, so will e» 
scheinen, gar noch bessere. Man muß nur 
hingehen und sie sich ansehen. 

Tobias 

Wenn Sie fohren müssen, bevor die Straßen schneefrei sind, warum versudten Sie's nidit mit dem Volkswagen? 

Ihre VW-Händl«r in Offmbadi, Stadt und Land 
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Bild mit eigenhändiger Untersdirift 
Kleine Finanzgeschäfte großer Männer 

Emil Jannings erHielt von einem Frisör aus 
einer Provinzstadt einen Brief, in dem stand, 
daß er dem Meister nodi 60 RPfg. schulde für 
Haare sdineiden und rasieren im .lahre- 1903. 
Jannings amüsierte sicti darüber und schickte 
dem Glaubiger sein Bild mit eigenhändiger 
Unterschrift. Darauf kam von dem Barbier ein 
Antwortschreiben, in dem der Haarkünstler 
geinen Dank für das Autogramm sagte und 
weiter sdirieb: „Ich habe es für 10,— Mark 
verkauft. Für den verbleibenden Rest von 
9,40 RM erlaube ich mir, Ihnen zwei Rasier- 
abonnements molner Firma beizufügen!' 

Verständnis 
Peter Rosegger kam aus ärmlichen Verhält- 

nissen und hatte daher immer ein offenes Herz 
für die Not anderer Menschen. Einmal hatte 
er einem Jungen Mann zehn Mark geliehen, dio 
er in ein paar Tagen wieder bekommen sollte. 
Aus den paar Tagen wurden aber ein paar 
Jahre, ohne daß der Schuldner sich bei Roseg- 
ger sehen ließ. Da gab es der Zufall, daß beide 
sich eines Nachmittags plötzlich auf der Straße 
gegenüber standen. Der junge Mami, rot über- 

gössen, stotterte: „Ach, lieber Herr Rosegger 
... wegen damals — Idi meine wegen der zehn 
Mark..." 

„Richtig", erwiderte Rosegger, der es zu An- 
.sehen und Geld gebracht hatte, „ich lieh mir 
]» mal zehn Mark von Ihnen. Es tut mir leid, 
daß ich es vergessen habe. Sie hätten es mir 
ruhig sagen können." Damit griff er in die 
Tasche und überreichte dem armen Teufel 
zehn Mark und ließ den Verdutzten freundlich 
grüßend stehen. 

Unsympathisch 
Hans Leibelt und Erich Ponto spielten an 

einem Provinztheater. Da trat zu Beginn der 
Spielzelt ein neue; „Held" In das Ensemble ein. 
Beide fanden ihn wenig sympathisch. 

„Wollte er dlidi etwa anpumpen?" fragte 
Leibelt seinen Kollegen. 

„Das nicht", wehrte Ponto ab. „Aber ich ihn!" 
Der Ehrenmann 

Zu dem Wiener Komiker Gottsleben kam 
der erste Held des Theaters, ihn anzupumpen. 
„Und welche Sicherheit kannst du bieten", 
fragte Gottsleben. — „Aber", empörte sich der 

• . und tue mir ja nicht weh! Wenn idi 
srhroie, beißt er sofort!" 

Kollege, „genügt dir nicht das Wort eines 
Ehrenmannes?' 

„Selbstverständlich genügt das, aber hole 
ihn erst her!' 

Dos Ultimatum 
Der Wiener Possendichter Nestroy hatte sich 

von einem Bekannten zehn Kronen geborgt, die 
er trotz vielfadien Mahnens nicht zurüclczahlte. 
Eines Tages traf der Gläubiger Nestroy in 
einem Caf^, stürzte auf ihn zu und schrie ihn 
an: „Zum letzten Male frage ich Sie, ob Sie 
mir die zehn Kronen zurückgeben willen oder 
nicht?" Nestroy lächelte vergnügt. „Gott sei 
Dank", rief er dann, „daß von nun an die 
alberne Fragerei aufhört." 

iädieilkhi XldidiktUm 
Ein Mann — ein Wort 

^Kannst du mir vielleicht dl* fünf Mark min 
dergetwn, die Idb dir gepumpt habe?" 

„NSdute Wodie kannst du it# haben 1" 
„Aber das hast du sdion vergangene WoAt 

gesagt." ^ 
„Ja, glaut>8t du denn, daß ich ein Mensdi 

bin, der heute so und morgen anders sagt?" 
Berufuprache 

D' erste Schulstunde. Unruhig sitzen dl» 
Kleinen auf ihren PlUtzen in den Bankreihen. 
Der Eintritt der Klassenlehrerin verzögert sich 
aus Irgendeinem Grunde. Klein Eischen, di« 
Vorwitzige und „Hellste" der Klasse, be- 
schließt energisch, Abhilfe zu schaffen. Sie geht 
auf den Flur und trifft den Schuldirektor. 
El.schen ist die Tochter eines Gastwirts. Auf 
des Direktors freundliche Frage antwortete 
sie höflich: 

„Verzeihung, mein Herr, aber bei uns fehlt 
einmal Berlienung!" 

Fremdwörter 
Richter: „Zeugin, sind Sie audi sicher, daD 

der Angeklagte identisch Ist mit dem Mann, 
den Sie auf Ihrem Trodtenboden getroffen 
haben? 

Zeugin: „Jawohl, Herr Richter." 
Richter: „Wissen Sie audi, was Identisch ist, 

Zeugin?" 
Zeugin: „Nein, Herr Riditer." 

Dem Schwindel zum Opfer gefallen 
Der junge Mann schüttelte den Kopf 

i^lMT lidier kennen wir uns; sehen Sie, letztes 
lalir, an der See, trag ich einen solchen Bart!" 

Der junge Zeltungsverkäufer an der Ecke der 
Park Avenue schrie: „Aditung, Achtung! 
Heute die große Sensation! Einundzwanzig 
Personen fielen dem gleichen Schwindel zum 
Opfer. Überzeugen Sie sich selbst! Kaufen Sie 
die Morgenposaune. Soeben erst erschienen. 
Die Morgenposaune — stets aktuell, interes- 
sant, spannend!" 

Mr. Corkle blieb bei dem jungen Mann ste- 
hen. „Was Ist denn das für ein Schwindel?" 
fragte er. „Schon wieder so eine Sache mit 
falsdien Juwelen?" 

Der junge Mann sdiüttelte den Kopf. „Nein, 
um Juwelen handelt es sich diesmal nidit, 
Sir!' 

„Um Scheckbetrug dann?" 
„Audi nidit, Sir! Da müssen Sie sich schon 

selbst überzeugen", sagte der junge Mann und 
machte sich wieder ans Ausrufen: „Die große 
Sensation! Einundzwanzig Personen fielen 
dem gleichen Sdiwindel zum Opfer! Kaufen 
Sie die Morgenposaune!" 

„Na gut, dann geben Sie mir mal das Blatt", 
sagte Mr. Corkle, drückte dem Jungen zwei 
Zeiin-Cent-Münzcn in die Hand und erhielt 
dafür die „Morgenposaune", 

Er entfaltete sie und überflog die Uber- 
schriften. Er las etwas von Ost-West-Entspan- 
nung, von Kampfhandlungen im südöstlidien 
Asien, einer Militärrcvolte in Südamerika und 
dergleichen mehr. Nur von dem Schwindel, der 
ihn so interessierte, konnte er nichts enldek- 
ken. 

Kopfschüttelnd marschierte er dem jungen 
Zeitungsverkäufer nach, der sich inzwischen 
die Park Avenue hinunter entfernte. 

„He! Hallo, Sie!" rief Mr. Corkle. „Da steht 
ja gar nichts drin von den einundzwanzig 
Männern und dem Schwindel!" 

Der junge Mann grinste. „Tatsächlich?" — 
Dann eilte er mit Riesenschritten davon und 
Mr. Corkle hörte ihn sdireien: „Die große Sen- 
sation! Zweiundzwanzig Personen fielen dem 
gleichen Sdiwindel zum Opfer..." 

kolken 

übet 

ftOMAK VON BUS KXIA 

1). Fortsetzung 
Dt die' Eterkucfaeii fertig sind, sagt Frau 

Gvrendolin sehr freundlidi zu Naimi, sie möge 
deft Tisda decken für die Abendmahlzeit Das 
gut» Tvch möge sie auflegen und audi ein paar 
Blumen aus dem Garten in die tönerne Vase 
itelien. Ja. und — sie solle redit lieb und artig 
»ein gegen ihren Sohn, den Verwalter. Er habe 
idiwere Sorgen, da tue ein gutes Wörtdien 
^mnder — besonders aus dem Munde eines so 
jui^en Mäddiens. 

Nanni schaut der alten Frau nadidenklidi 
ladk. da diese die Küdie verlassen hat und 
ietit die Holztreppe emporklimmt, um den 
Soha zum Essen herbeizulodcen. Mit Eierkudien 
in4 viel guten Worten. Was nur eigentlich vor- 
gehen mag? Das junge Mädchen hat das be* 
kieounende Gefühl, als stehe eine ganz uner* 
waltete Wendung bevor. Eine Wendung, die 
•udb ihr eigenes Sdiicksal hineinzieht in den 
Strom der Ereignisse . . . 

V. . . und sie fährt einfach fort, zur gnädigen 
Fraii Mama und fliegt dort sicher herum und 
hat ihre Kavaliere. — Denn an die Krankheit 
ihrer Mutlei glaub ich nicht . berichtet 
Haas Gwendohn der Mutter. Er sitzt an einem 
wunnsticiiigen alten Schreibtisdi und hat den 
Kopf aul die Hände gestützt «Hättest sehen 
sollen MuUer. wie sie an mir vorbeigebraust 
ist in ihrem Wagenl Gelacht hat sie und ihren 
weißen Setdenpinscher hat sie gestreichelt Und 
Ich habe da gestanden und den Staub schlucken 
dürfen dea sie aufgewirbelt hat ' 

• Warum bis* du auc^ so dumm? Ich habe 
dir's längst gesagt, die hat keinen Ernst in sich. 
Und wenn sie keinen Ernst hat und du audi 
niemals Gutsherr werden kannst, dann mach 
ein Ende mit der Frau, die dich noch den Platz 
kosten unü uns au! die Gasse Jagen wirdi Du 
hast es doch gemerkt heute, daß die Leute über 
dich redenl Ich weiß es Ja vom Herrn Pfarrer, 
der mich schon zur Rede gestellt hat! Und dei 
Gutsherr hai dich schwer '.m Verdacht, darum 
hat er den Nulfen kommen las.'^eri. Willst du 
wirkHth, daß es zum Krafh kommt? Sl«*)! dodi 

die Gnädige an! Die ist gescheit! Die wittert 
Gefahr und weicht aus. Fährt auf eine Weile 
zu ihrer Mutter und wartet, ob der Besuch im 
Haus bleibt Und auf jeden Fali wird sie mit 
dir Sdiluß machen jetzt Das sehe ich kommen!" 

Hans Gwendoiin nagt an der Unterlippe. 
Murmelt düster: «Dazu gehören zwei — auch 
zum Schlußmadien. Sie soll vorsichtig sein, ich 
laß nic^t mit mir spielen . . .' 

•Rede keinen Unsinn, sondern mach es ge- 
radeso", redet ihm die Mutter zu. .Im Moment 
ist es das Beste, du führst dem Herrn droben 
deine Braut vor. Kann sein, der Neffe reist 
dann sem bald wieder heim. Weil es nämlich 
nichts zu spionieren gibt. Na. und dann ist das 
Vaterland gerettet. Der Herr sieht, daß du gar 
nichts anderes im Kopf hast Daß du immer 
nur an das junge Mädel gedacht hast Ist doch 
wirklich viel jünger, die Nanni. nidit? Und 
recht herzig auch Und vor allem — sie ist 
doch so ein armes Barmherzigkeitskind, die muß 
sich eine Gnade daraus machen aus einer Hei- 
rat verstehst du?' 

• Ich heirate die Nanni ja dodi nicht Wozu 
also die Komödie?" 

.WozuT Wozu?" äfft Martha Gwendoiin zor- 
nig nach .Damit du den bösen Verdacht von 
die abwehist — daruml Und — wenn du die 
Nanni wirklich nicht magst, wird man ja noch 
sehen, wie alles kommt! — Die Nanni ist ein 
Bettelding Die kann man auch wegschicken, 
wenn man sie nicht mehr braucht Die kann 
nichts dagegen machen, weil sie niemand hat. 
der für sie eintreten kann. Hat auch sein Gutes 
Natürlich wäre mir eine andere Schwiegertoch- 
ter lieber. Müßte ja keine Gnädige sein. Eine 
reiche Bauerstochter wäre richtig für dich. Abei 
eine solche kriegst du auch erst, wenn du nicht 
im Gerede bist mit cter Herrin von SonncbornI 
Darum — muß es sein. Hans. Ich rede heute 
abend noch mit der Nanni Kostet mich gewiß 
□ur ein Wort, die Sache Du liebe Zeit das 
armselige Ding wird auf die Knie fallen vor 
Freude — und das muH sie auch Und jetzt 
komm herunter, Hans, die üierKuchen werden 
sonst zäh . . .* 

* 

Sie waren alle beide heute abend so merk- 
würdig, denkt Nanni, während sie die Treppe 
zu ihrer Kammer hinaufsteigt Diese beendet 
sich im Oberstock eines kleinen Seitentraktes 
des Verwalterhauses Die unteren Räume be- 
nützt Frau Gwendoiin als Vorratskammern. 
Nannis Zimmerdien ist sehr klein und auch sehr 
bescheiden. ia dürftig eingerichtet. Ein altes 
Bett mit hochbeinigem, schmalem Bettgestell. Ein 
rohgezimmerter Tisch mit Schublade nebst zwei 
Sttihlr« mit einn-^noditenen Sitzen Schließlich 

ein sehr plumper Sdirank, dessen Sdiloß einge 
rostet IsL über Nannis Bett hängt in rundem 
sdiwarzem Rahmen die Fotografie eines Wall- 
fahrtsortes 

Das also ist der Raum, den man dem Mäd- 
chen bei seiner Ankunft zugewiesen hat. Und 
Nanni hat audi diese Dürftigkeit mit dankbarem 
Herzen angenommen. Schließlich war sie sozu- 
sagen eine aus der Familie Ausgestoßene. Und 
mußte froh sein, wieder ein Heim zu haben. ~ 

Ja, sie waren heute abend so seltsam, sinni 
Nanni vor sidi hin Sie sitzt, noch völlig ange- 
kleidet, aul dem Bett und kämmt ihr langes, 
seidenweiches Haar Zuweilen greift sie nach 
dem kleinen Taschenspiegel, den sie ansonsten 
in der Tischlade verwahrt hält. Hebt ihn hoch 
und besieht ihr Gesicht Sonst ist ihr das nicht 
eingefallen. Aber Frau Gwendoiin ist selbst 
schuld mit ihren seltsamen Reden Abends hat 
;jie zwar gesdiwiegen. Aber ihre Augen sind 
flink hin- und hergewandert zwischen der Nanni 
und ihrem Sohn. Und sie hat der Nanni wohl 
wollend zugelädieU, da diese nach dem Ge 
schirrwasdien wie üblich den Kopf durch den 
Türspalt gesteckt und gute Nadit gewünscht 
hatte 

Nanni hat ihr Haar genügend durdigekämmt. 
Sie legt den Kamm m die Lade und das Spiegel« 
chen daneben. Und dann will sie die Bänder der 
immer noch vorgebundenen blauen Schürze lö- 
sen, will sidi zu entkleiden beginnen. 

Da wird an ihr«» Tür leise geklopft. Nanni 
zuckt zusammen. Dann besinnt sie sich. Geht 
hinter die Tür und fragt herzhaft: .Wer ist da?" 

.Mach nur auf, Nanni, ich bin's ja nur", sagt 
Frau Gwendoiin draußen und das Mäddien öff- 
net hierauf eilfertig 

Sie hat einen roten Kopf und atmet hastig, 
setzt sich kurzerhand auf das Bett mit der Be- 
gründung, sie muß mit ihr reden. 

Sie fährt sogleich fort: 
•Ja, man ist nur einmal jung, Nanni. Und das 

dauert leider nidit sehr lang. Darum muß der 
Mensch das Eisen schmieden, wenn's heiß ist 
Und muß zugreifen, wenn! — Ja also, was ich 
sagen wollte: Du bist zwar erst kurze Zeit bei 
uns im Haus Aber es hat sich gezeigt daß du 
ein braves, fleißiges Ding bist. Arm bist wohl 
freilich wie eine Kirdienmaus. aber das muß 
man nachsehen aus diristlicher Lieb und Barm- 
herzigkeit Nanni, komm her zu mir! Sollst 
auch nicht mehr Frau Gwendoiin zu mir sagen 
— sondern Mutter. Weil — me»in Sohn dich 
heiraten will" 

Nanm steht ganz reglos in der aufgezwunge- 
nen Umarmung der Frau Gwendoiin. Und da 
die Frau sie küssen will« biegt sie den Kopf zu- 
rüde und fassimgslos vor Bc*troffen- 
h'»lt 

. . gut, ich erzähle eudi. meine Story — aber 
alle Rechte für Funk und Fernsehen bleiben 

bei mir!* 

,Abei idi kenn ihn dodi kaum — una er 
kennt mich auch nicht — Und — er will mich 
dodi nicht. . . .* Sie bricht erschrocken ab. Nein, 
sie mag sich keine Blöße geben und verraten, 
daß sie was gehört hat am ersten Abend. Aber 
wehren muß sie sich ja doch gegen diese 
schreckliche Zumutung, über die sie ganz un- 
alücklidi ist 

.Dummes Ding! Wer sagt denn, daß er dich 
nicht will?" Sie lacht krampfhaft und ihre Hän- 
de versuchen das Mädchen zu liebkosen. .Weil 
er nicht viel geredet hat mit dir? Weil er dir 
bislang nie schöngetan hat? Mein Sohn ist kein 
dummer Junge mehr. Der ist überhaupt nicht so 
fürs Sdiöntun und Augenverdrehen wie ein ver- 
liebter Geißbock. Der ist ein ernster Mensch 
und ganz für seinen Beruf. Aber wenn er didi 
nicht mögen würde — warum hätte er mich 
denn zu dir geschickt?" 

Nanni steht in ratlosem Unglücklichsein und 
einem zitternden Davonlaufenwollen vor etwas 
Unbekanntem. Schrecklidiem. — .Ich — ich weiß 
ja gar nichts von ihm — ich — ich fürcht mid* 
vor ihm —* brjdit es bebend von ihren Lippen 
und mit einem kindlichen Aufschluchzen faltet 
Nanni die Hände. .Bitte — bitte nein! Sagen 
Sie es ihm. und — er soll nicht böse sein.* 

•Also — so was! So was hätte ich nicht von 
dir geglaubt!" Frau Gwendoiin steht sehr böse 
auf das Mädchen hin. 

.Ich glaube, die Berta Torisser hat recht ge- 
habt Und die Dumme war ich. Ein unschuldiget 
Mädchen, das von keinem Mann weiß, die sagt 
doch gleich ,Ja' in aller Zucht und Ehrbarkeit, 
wenn sie einer heiraten will Nodi dazu, wetm 
sie arm ist und er — ha, wen mein Hans nanea 
könnte — hast du eine Ahnung? Was ich aber 
habe sagen wollen: eine, die herumsucht und 
der ein Mannsbild nicht taugen will zum Hei- 
raten, die ist nimmer unschuldig. Die hat schon 
zu tun gehabt mit einem, der ihr wahrscheinlich 
besser gefallen hat. Oder der ihr schon aller- 
hand geschmeichelt und gestreichelt hat ~ Ja, 
so jung und wuschelhaarig wie der DoKtor Tren- 
Lini ist mein Hans nicht. Dafür aber ein ehr- 
barer Jungyesell, der dich zur Ehefrau begehrt, 
du gottverlassenes Dingi Und jetzt überleg dir'i 
noch einmal ehe du antwortest!" Das Mädchen 
hat den Kopf gesenkt bei den galligen Reden 
der Frau Gwendoiin. Ist blutrot dabei geworden 
vor Scham und über die Kränkung. Und jetzt 
wirft Nanni den Kopf in den Nacken. Ihre hel- 
len Augen blitzen, da sie hervorstößt: 

• Warum haben Sie mich zu sich genommun, 
wenn Sie nicht glauben, daß ich nichts habe da- 
für können, wie mich der Trentini bedrängt hatl 

Foitsetzung folgt 
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Klavier preiswert abzugeben 

Barolin, der Schriftsteller Bert Barolln, saQ 
mir gegenüber und sog an einer dicken 
Zigarre. Bisher hatte er nur Zigaretten aus 
zweiter Hand geraucht. Die plötzlldie Wand- 
lungseiner Verhältnisse machte mich natürlidi 
neugierig, und er gab mir Bescheid; 

„Ja, mein Lieber, es geschehen zuzeiten Zei- 
chen und Wunder, auch bei uns Dichtern. Ich 
habe ein volles Jahr an einem Roman ge- 
schrieben, spannend, geistvoll, modern. Aber 
der Schluß gefiel dem Verleger nldit; er 
meinte, eine Umarbeitung täte not. Idi setzte 
mich also über diesen Schluß, binnen zwei 

Der Fraiienfeind 
Der Maler Max Liebermann war auf ma- 

lende Damen nicht besonders gut zu sprechen. 
Einst war er auf ein Kollegin so böse, daß 
er ungehalten in die Worte ausbrach: „Mal- 
Weiber, das waren mal Weiber!" 

Wochen mußte er fertig sein — eine verdammt 
kurze Zeit — ich nagelte mich an den Schreib- 
tisch, aber nichts, rein gar nichts rührte sich 
in mir. Endlich am vierten Tag Itlopfte etwas 
an meinen Schädel an, schüchtern, wie ein 
Kind an die Tür. Siehst du, und da, als ich 
die Tür aufreißen wollte, um den schüchternen 
Engel an mein Herz zu ziehen, da begann je- 
mand über mir — Klavier zu spielen. 

Kennst du die scheußlidi langweiligen Ge- 
witter? Es donnert ein bißchen — ein paar 
Regentropfen — es murrt, ein kurzer Guß 
und schon ein blauer Fleck in der Hinunels- 
schwärze. will nicht losgehen. Siehst du, so 
war das auch mit dem Klavier Im Oberstock: 
ein Ton — zwei Töne — Stille, blitzartig eine 
Dissonanz, ein zerbröckelnder Lauf — Pause 
und wieder beginnt das nämliche von vorn, 
fort und fort stundenlang! Begreifst du, das 
Musikstück ging nicht los! Tropfenweise fiel 
mir glühender Hagel ins Gehirn — zum 
Rasendwerden! 

In vierzehn Tagen hatte ich den Schluß fer- 
tigzustellen. Und alle zehn Sekunden bekam 

Kurzgesdildite von Carl Julius Haldvogd 
Idi einen Tontropfen In» Hirn. Glaub mir, Ich 
bin ein friedfertiger Mensdi; aber damals ver- 
lor idi die Besinnung. Ich wußte nur nicht, ob 
Ich da oben an die Tür sdilagen sollte oder 
höflich..." 

„Du hast natürlidi, so wie ich dich kenne, 
nur höflich geklopft?" warf Idi beruhigend 
ein. 

„Hör midi an", fuhr Barolin Jetzt sehr s.ich- 
lich fort, „das Tontropfen dauerte drei Trfge, 
drei höllische Tage. Da ging Ich eines Vormit- 
tags au.s, um Zigaretten zu borgen. Auf der 
Stiege traf ich einen Mann, der es sehr ellig 
hatte und mich nadi der Wohnung des Inspek- 
tors Geutebrück fragte. Geutebrück? dachte 
ich, das Ist doch der Mann, dessen Frau im 
Oberstock dieses entsetzliche Klavier martert. 
Kurz angebunden wies ich dem Mann den 
Wog. Aber .schon am zweiten Stiegenabsatz 
überfiel mich eine atemlose Frau mit der glei- 
chen Frage. Im Zwisdienge.schoß schwang mir 
einer, offenbar ein Ausliinder, ein Zeitungs- 
blatt entgegen und deutete auf eine angestri- 
diene Annonce: 

„Werlvolles Klavier, Fabrikat Beckstein, 
umständehalber für 200 Mark zu verkau- 
fen bei Gentebriick .. " 

Ich versteckte ein Lachen und beschrieb ihm 
genau den Weg. Auf dem Weg zum Haustor 
fragten midi nodi vier Leute, die in einem 
Klumpen hereindrängten. Als ich heimkehrte, 
stand eine Schlange Menschen bereits bis zum 
vierten Stock und vor Geutebrücks Wohnung 
balgten sie sich. Der Mieter war um diese Zeit 
im Amt, seine Frau saß allein In der Wohnung. 

Ich stürmte in mein Zimmer; das Klavierspiel 
war verstummt. Ich tauchte die Feder in die 
Tinte, köstlich und unaufhaltsam floß es über 
das Papier. Droben ging unaufhörlich die Tür, 
aber das störte nldit. Ich schrieb, unbeläsligt 
vom Tontropfen, bis der Schluß tertigstand. 
Später hörte ich von Geutebrücks Nachbarn, 
daß Frau Geutebrild? ihren Mann mit den 
heftigsten Vorwürfen empfangen habe, daß er 

Ihr Liebstes, Ihr Klavier wegnehmen und ver- 
sdileudern wolle, wahrscheinlidi well er wie- 
der Schulden habe oder das Geld mit lelcfat- 
slnnlgen Kumpanen verjubeln wolle. Drei 
Tage dauerte der Streit, war Jedoch nie so hef- 
tig, daß er mich bei der Arbeit itörte — ich 
hörte, wie gesagt, erst später von der Ursache, 
als ich den Schluß meines Romanes sitzen 
hatte und den Verlagsvertrag In der Tasdie 
trug." 

„Bravo", rief ich und klhtsdite In die 
Hände, ,,man soll eben nie die Flinte ins Korn 
werfen. Ich sage es immer, man muß die Dinge 
nur an sich herankommen lassen. Nur nicht 
gleich mit Kanonen auf Spatzen schießen! Man ' 
macht sich damit nur unbeliebt, am Schluß 
geht es auch mit dem Zuwarten auf die 
Für^ungen des Schicksals." 

„Sehr rlditig", bestätigte Barolin ernst. 
„M:\n darf seinen bösen Regungen nicht gleidi 
nadij.'eben, Man muß sich zusammenreißen, 
man ist doch ein gebildeter Mensch. Was hätte 
es damals genützt, wenn ich Krach gemacht 
hatte? Geutebrück hätte mich hinausgeschmis- 
sen. Und wäre ich höflich gekommen, hätte er 
freundlichst bedauert. Ach, man kennt seine 
Leute, So aber habe ich mich rochtzeitig zu- 
sammengenommen und — eine kleine 
Annonce in die Zeitung einrücken lassen . . 

Zu Boden gegangen ist diese junge Uame, doch 
im Pulverschnee macht das nldits aus. 

Foto: Hase 

Schaltergespräch ohne Maske 
Groteske von Juan Castellano 

Klopfgeister ohne Lohn 
Der Mann als Astronaut — das Ist nur die 

eine Seite des männlichen Homo sapiens von 
heute. Neben dieser kosmisdien Seite gibt es 
nodi eine komische Seite: der Mann als Tep- 
pichklopfer. Es besteht wohl kein Zweifel; Im 
mikrokosmisdien Staub der Teppichstangen- 
welt Ist der Mann, seit Klopfgelster im Stun- 
denlohn nicht mehr zu haben sind, ganz groB 
Im Kommen. Wider Willen allerdings — man 
sieht Ihn an den arbeitsfreien Sonnabenden, 
Klopfer und Bürste in der Hand, den deut- 
schen Wohnzlmmerorientalen über der Schul- 
ter, in verlegener Unlust zum Teppidigalgen 
schreiten. 

Beim Teppichklopfen betritt der Mann ein 
öffentliches Forum, es bedrückt ihn das Ge- 
fühl, vlelleidit keine glücklidie Figur zu 
machen, er spürt die Blicke lächelnder Haus- 
frauen, doch nodi mehr macht ihm der Ge- 
danke zu sdiaffen, hinter den Gardinen der 
umliegenden Wohnungen könnten auch Män- 
ner stehen, die, weniger fortgeschritten im 
Glelchbereditlgungslehrgang, ein verSditllches 
„Schlappsdiwanz, verdirbt die ganze Innung!" 
knirsdien. 

Wenden wir uns nun dem wichtigen Gebiet 
der Arbeitstedinik zu. Audi hier gibt es Kon- 
fliktstoff. Der Mann kommt als systematisches 
Wesen nie über die schon beim ersten Teppich 
gewonnene Erkenntnis hinweg, daß es un- 
möglldi ist, einen Teppidi staubfrei zu klop- 
fen. Verbissen wütet er mit wuchtigen Schlä- 
gen gegen das textlle Gewirk, dodi bei Jedem 
neuen und stärkeren Hieb steigt ihm nur eine 
heue und stärkere Staubwolke entgegen. 
Frauen sind da praktlsdier. Einmal ist ihr 

Klopfen ohnehin sdiwächer, so daß also auch 
weniger Staub herauskommt, zum anderen 
verstehen sie es, die Kraft ihrer Schläge alsbald 
sehr kunstvoll zu einem begütigenden Tät- 
scheln herabzumildern — kein Wunder, daß 
das gute Stück schnell „völlig sauber" dahängt. 

Nicht gerade förderlich der Beliebtheit des 
Teppichklopfens bei Männern ist es auch, daß 
die führenden Modeblätter der Frage, was der 
Herr zum Teppidiklopfen trägt, bisher feige 
ausgewichen sind. So kommt es, daß ratlose 
Männer modische Anleihen beim anderen Ge- 
schlecht machen, sich Schürze und Kopftuch 
umbinden, wodurch ihr Auftreten im Hof nicht 
gerade sicherer wird. Im flotten Overall aus 
schmutzfarbenem, kochfesten Köper und in 
einer darauf abgestimmten Tankwartsschirm- 
mütze, fühlt sich der teppichklopfende Herr 
dagegen immer richtig angezogen. 

Zum Schluß nodi eine Anregung von Mann 
zu Mann. Ich klopfe nicht bloß Teppiche, ich 
spiele Teppichklopfen. Profilierte Schauspieler 
sind meine Leitbilder dabei. Einmal versuche 
ich die Eßzimmerbrücke so zu klopfen, wie 
sie wohl Rühmann klopfen würde, dann wie- 
der bearbeite ich den Kinderzimmerteppich in 
dem tiefgründigen Ernst von Ewald Baiser, 
oder umstapfe unsere Bettumrandung ä la 
Curd Jürgens, den Klopfer wie eine Nagaika 
schwingend. Diese künstlerische Ueberhöhung 
macht nicht nur mir allein Spaß: Wenn idi 
sonnabends mit Perser und Sisal im Hof er- 
scheine, hat es keine Hausfrau unseres Häu- 
serbloAs eilig, ihre Einkäufe zu besorgen. 

Helmuth Haenchen 

Dio .Schalterhalle der großen Bank lag leer 
und vcrlassi.Mi, Die wenigen Angesteilten, die 
um diese Zeit Dienst taten, hodtten stumm und 
regungslos vor ihren Tischen. Selbst die rie- 
sigen Marmorsäulen, die das Gewölbe tru- 
gen, schienen der Last der Mittagshitze kaum 
standhalten zu können. 

Um so befremdender wirkte das Erscheinen 
eines Herrn, der, nachdem er die mächtige 
Portal-Tür sorgfältig hinter sich geschlossen 
hatte, ent,>;diicdenen Schrittes auf den nächsten 
geüflneten Schalter zuging. Sein Auftreten 
stand in gewissem Gegensatz zu seinem zwar 
gepflegten, aber ärmlichen Anzug, so daß es 
gewiß schwierig gewesenwäre,ihngesellschaft- 
lldi einzuordnen, hätte nicht die billige Halb- 
maske, die er trug, einen kleinen Anhalt ge- 
boten. 

Am Schalter angekommen, zog er eine 
Pistole aus der Tasche und sagte: „Hände 
hoch!" 

Es dauerte eine ganze Weile, bis der ange- 
sprochene Beamte den Kopf soweit gewendet 
hatte, daß der Herr in sein Blickfeld geriet. 

„Sie planen einen Raubüberfall?" fragte er 
mit unbewegter Stimme. 

„Ja", sagte der Herr, 
„Kasse 4, bitte", sagte der Angestellte und 

wandte sich gelangweilt ab. Etwas verwirrt 
stedtte der Herr die Pistole wieder ein und 
ging, wohin er gewlesen worden war. Als der 
Kassierer ihn kommen sag, erhob er sich nach 
der Art eines Menschen, der sein Bett ver- 
läßt. Während der Herr ihm bereits gegen- 
überstand, beendete er noch ein Gähnen. 

„Entschuldigung", sagte er schließlidi, „die 
Hitze." Der Herr nidcte geflis.'jentlich, 

„Um welchen Betrag möchten Sie unser Haus 
erleichtern?" fragte der Angestellte, 

„Idi brauche zehntausend", stieß der Herr 
erregt hervor. Der Angestellte nahm diese 
Erklärung höflich zur Kenntnis. „Ich nehme 
an", sagte er, „Sie tragen eine Waffe?" 

Anstelle einer Antwort zog der Herr die 
Pistole aus der Tasdie und richtete sie auf 
sein Gegenüber. Der Bedrohte hob die Brauen, 
„Darf idi mal sehen?" fragte er und nahm 
dem Herrn die V/affe aus der Hand. Mit aus- 
gestrecktem Arm prüfte er ihr Gewicht, nahm 
das Augenmaß des Kalibers und versuchte 

endlich, mit dem Fingernagel eine Sdiraube 
festzudrehen, die ihm locker erschien. Dann 
reichte er sie mit geringschätzigem Ausdrudt 
zurück, 

„Tut mir leid, aber diese Pistole können 
wir allenfalls mit zweitausend honorieren." 
Die Augen in den Schlitzen der Maske wei- 
teten sich erschrocken, „Mohr nicht?" 

Der Angestellte zudcte die Achsein. „Sie 
können gern die Tabelle einsehen." Er zog 
eine Schublade auf, 

„Nein, nein, lassen Sie", wehrte der Herr 
ab, „Aber ich weiß genau, daß ein Kollege 
von mir neulich zwanzigtausend aus Ihrer 
Bank mit nach Hause gebracht hat," 

„Meinen .Sie etwa Herrn Kanitzky, in Fach- 
kreisen als ,das Faß' bekannt?" Der Herr 
nickte lebhaft. „Dann trifft Ihre Information 
zu. Kennen Sie aber audi seine Waffe?" 

Ueber das Gesicht hinter dem Schalter ging 
ein Leuchten der Begeisterung, „Das neueste 
Modell, 24 Schuß, vollautomatisch, rückstoß- 
gebremst — ein Gedicht von einer Pistole. Mit 
der Ihre überhaupt nicht in einem Atemzug 
zu nennen." 

„Ach so", sagte der Herr beschämt und 
schien nicht mehr recht zu wl.ssen, wie er 
sich nun verhalten solle.. Aber, der Kopierer 
hatte keine Lust, sich ihm länger .ai wid- 
men. „Nehmen Sie nun die zweitausend?" 

„Es ist sehr wenig", .«lagte der Herr, „ich 
werde mich einschränken müssen," 

Der Angestellte sah ihn gar nicht mehr an. 
Er vermerkte den Betrag auf einer Liste, zählte 
die Sdieine ab und .schob sie dem Herrn zu. 
Der steckte sie ein und verschwand eilends 
zwischen den Marmorsäulen, Die Portal-Tür 
fiel von selbst hinter ihm zu, 

„Hast du das gesehen?" fragte der Kassierer 
über die Schulter hinweg seinen Kollegen vom 
Nachbarschalter. 

„Ja", kam die Antwort, „es ist eine Schande." 
Der Kassierer nidtte, „Das kann ich dir sa- 
gen — wenn ich hier Chef wäre, käme mir 
solches Gelichter überhaupt nicht herein. Zwei- 
tausend für ein Vorkriegsmodell, Blamieren 
doch nur die Bank, welter nichts." 

Er setzte sich wieder an seinen Tisdi und 
schüttelte lange und voller Abscheu den Kopf. 
Eine Fliege summte durch die Stille. 

Verräter 
Ich weiO es nun, ich bin ein Muffel. Meine 

Zeitung hat es mir verraten, und zwar in 
einer Anzeige. Überhaupt hat sie mich auf- 
geklärt über mich. Ich habe Charaktereigen- 
schaften, die man keineswegs billigen' kann. 
Denn vieles von dem. was anständige, er- 
folgreiche, kultivierte, wohlwollende, ihre 
Frauen liebende, kluge und denkende Män- 
ner tun, kommt mir gar nicht In den Sinn. 

Sdnd sie ein Kiawatten-Muffed? fand ich 
mich gefragt und erfuhr, man sei dies dann. 

wenn man imer nur die gleichen Krawatten 
trage. Wer auf sich halte, besitze zu jedem 
Anzug drei, vier pa.ssende Krawatten, Die 
hab' ich nicht, und da hab ich's nun. Ein 
Muffel bin ich, und das ist, laut Duden, nicht 
nur waidmännisch für: kurze Schnauze, 
sondern auch ein brummiger, mürrischer 
Mensch. Und zwar wird der durch diesen 
Ausdruck geringschätzig beurteilt. 

Damit nicht genug. Auch habe ich meine 
Frau nicht gern.. Derm keine der in meiner 

Zeitung angebotenen Möglichkeiten, meine 
Liebe zu beweisen, beabsichtige ich zu nut- 
zen: Weder mochte ich ihr den ganz großen 
Waschautomaten schenken, noch den klei- 
neren, noch einen Heimbügler dazu. Meine 
Frau will die gar nicht. Ein Waschsalon ist 
gleich um die Ecke, die modernsten Maschi- 
nen Amerikas gibt es da. Was will man 
mehr? Und mit dem Bügeln, sagt sie, ist das 
nicht so schlimm, wenn ich statt der Stoff- 
lasohentücher jene aus Papier zu benutzen 
beliebte. Was soll ich tun? 

Ich sollte betrübt werden ob meiner allge- 

meinen Unzulänglichkeiten, Aber damit dem 
nicht so werde, weiß meine Zeitung auch 
hier Rat. Sie weiß nämlich, wie ich zum 
glücklichen Menschen werde. Ich brauche 
nur einen bestimmten Wein zu trinken, nein 
nicht mal einen besUmten, sondern nur den 
aus einer bestimmten deutschen Landschaft, 
dann bin ich es: ein glücklicher Mensch. Und 
das werde ich tun. Dazu werde ich mir eine 
Zigarre anstecken, weil das im Zug der Zeit 
liegt. Sagt meine Zeitung, Und niemand kann 
behaupten, die Informiere schlecht. Man kann 
sich schon darauf verlassen, was darin steht. 

Uv Vorteil liegt 

Im guieD Ehikouf! 

fiAecf-loiiliHln 490-g-G(os •' 

HoHniscIwr Edamer 
40V* FMt LT. 200 g -M 

Ami frito Aitli*! iMdi SV. Rabatt! 

Grüne Eibsen 
geschält 500 g 

500 g 
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-.78 

DeMsches Dünlleisch «os 
500 g gepackt 

hon. NasimuichHi 
bratfertig, Marke „Imperlal" 

u.FÜUGRABE 
1200-g-StUck 4.75 
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Freie Stellen gibt es viele  

den wtriiiidi guten Arbeitsplatz findtn Sie bei ans! 

Wollen Sie nidit aadi zi uns kommen? 

Ab 1. Januar arbeiten wir freitags sogar nur bis um 19.18 Uhr — die Tätigkeit als Zahn- 
macherln bei uns Ist Interessant — Vorkenntnisse brauchen Sie nicht und 

es lohnt sidi! 

Kommen Sie. damit wir Ober alles sprechen können — auch über die vielen Vergünstigungen bei uns. 

ZtHNMBRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

SprendimKen, üisenbahnsiraftc 180, Telefont Langen 67341 

IHR ARBEITSPLATZ VOR DER HAUSTÜR T 

Wir suchen per sofort oder später 
Stenotypistinnen 

Kontoristinnen 
ßnnz- bzw halbtags. 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tagc- 
,WOche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 

S^reiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
^kretariat. 

Zollern-Metallgesellschaft 
Sprendlingen, Dieselslr. 13—15, Tol.-Sa.-Nr. 6 10 61 

Die ADOX-Fotowerke suchen für sofort 
oder später 

einen Ptöriner 

Es handelt sich um eine Arbeit in Wechsel- 
schicht nach festliegendem Schichtplan mit 
entsprechenden Freizeiten. Außerdem 
suchen wir 

einen Nachtwächter 

Die Arbeit kann auch von Kriegsbeschä- 
digten ausgeführt werden, wenn der Be- 
werber — Alter möglichst nicht über 50 
Jahre — beweglich und anpassungsfähig 
Ist. Falls Sie Interesse an einer dieser 
Tätigkeiten haben, setzen Sie sich bitte mit 
unserer Personalabteilung In Verbindung: 
Montag bis Freitag von 8.00—16.00 Uhr. 

ADOX Fotowerke Dr. C. Schieussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg, Schleassnerstr. 18 

Wir haben noch einige Stellen als 

Maschinenschlosser 

2U besetzen, außerdem suchen wir 

jüngeren« soliden 

kaufm. Angestellten 
für sehr interessante u. abwechs- 
lungsreiche Arbeitsgebiete. 
Verbilligten Mittagstisch und 
Fahrtvergütung. 

WÄSCHEREIMASCHINENFAßRIK 
1 UDWI!i ^ tl f C 'Hh 6. CO. KG, IJt U lil'lSUilO 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir T 

einige Schriftsetzer 

für Akzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

Wir suchen in Dauerstellung: 

Kassiererinnen 
Kaufmännische Angestellte 
Lebensmlttelkaufleute 
Dekorateure 
Lageristen 
Verkauferinnen 
Maurer 
Autoschlosser 
Bauschlosser 
Maschinenschlosser 
Lagerarbeiter 

Heinricli Dröll i 
langen, am Bahnhof 

Wir stellen ein: 
1 Fahrer 
für LKW, Führeschein Klasse III 
1 Arbeiterin 
für unser Lager. 

HEGRO 
Waschmittel-Großhandel 
Dreleichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon 8331 

Internationales Luftfracht-Transport-Untemehmen sucht 
zxmi baldmögllchsten Termin, spätestens 1. 4. 1965. für Büro 
Frankfurt/Main Flughafen 

Kautm. MIlarbMitarInnan 
mit englischen Sprachkenntnissen. 

In einem Kreis junger, aufgeschlossener Kollegen ei wartet 
Sie eine interessante und selbstfindige Tätigkeit. 
Für unser Stadtbüro Frankfurt/Main suchen wir 

1 Konto-Korr«nt-Buchh«lt«rin 
Neben den laufenden Buchhiiltungsarbelten werden wir Sie 
mit dem Zahlungsverkehr und dem Steuerwesen vertraut 
machen. 
Wir bieten; Übertarifliches Gchult. 
Wir erwarten: Ihre Bewerbung unter Off-Nr. 46 an 
die LZ oder nach telef. Vereinbarung: Tel. Ffm. 9/698351. 

Für sofort oder später suchen wir 

1 Schriftsetzer 

1 Farblithograph 

1 Schriftlithograph 

1 Kraftfahrer 
Fuhrerschein Klasse III 

Wir bieten angenehme Arbelts- 
bedingungen und leistungsgerecht* 
Bezahlung, 41-Std.-Woche, 
Altersversorgung, Fahrgeld- 
erstattung, evtl. Wohnungsfrage 
lösbar 

Holzhäuser & Mülhause 
Offsetdruck • Buchdruck • Reproduktion 
6079 Sprendlingen, FrankfurterStraße 92-98 
Telefon 67207 u. 67208 

Größere Lüftungsfirma Nordbayerns sucht für ihre Baustelle in 
Langen mehrere 

Spengler 

und Hilfskräfte 

bei guter Bezahlung und Zulagen zum sofortigen Eintritt für längere 
Zeit. 

Vorstellung am Montag, dem 18. 1.. bei der Bauleitung der Firma 
Ruhl & Co., Kreiskrankenhaus Dreieich, zwischen 10 und 15 Uhr. 
Telefon 4522 

Wir eröffnen nm 1. April 1!)U5 unseren Büro-Neubau in Dreieichenhain, 
IndustrlcstraBc 3. und birten noch freie ArbeitsplBtze für 

männl. Sachbearbeiter 

weibl. Schreibkräfte 

sowie 

(Führerschein Klasse 3) 

bei Icistunßsgercchtcr Bezalüunß und den Vorzügen eines GroßuntemchmpnK. 

iJewex'bungen erbitten wir zu richten nn: 

Retiau-Plastik GmbH 
Verkaufsbüro Frankfurt. Main, Zell 29-31, Telefon 292048 

ÜHött -Sonderangebot 

Auch 1965 J9tÖU - Preise — Leistungsbeweise 

^el y\dontep 

Tomaten-Catchup 
extra mild, aus frtschen Tomalen 340-g-FI. 

Cadbury-Picnic-Riegel 
5 

Brechbohnen 

(Schnittbohnen) 

5 Riegel, statt 1,50 nur 

Fahrräder 
In «llen PreUlBRor 

Schficidttr 
I )nint hi>ori5f1 

1/1 Dose 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekonnzeichnet sind 

Im 

-SB-Abhollager 
Langen, 
am Bahnhof 

Autoverwortung 
ERHART 

An- irncl Verkauf von 
linfalj- 11 Gehraucht- 

u sowie 
(•('hratM'hl-KrsatTlrilo» 

Vcrkniif 
Wir Dosoigcn preis- 
günstig Neu-t:^ri>ulz- 

tcile (keine RopHralur) 
Lager llochsputmunß 
Wohnung. KBelsbacii, 

' Rrnst-Ludwig-Str 57 

geöffnet von 7 30 bis 22 Uhr samstags geschlossen 
erhalten Lebensmittelhändler d. Ware zu Sonderangebotspreisen 

AOP 

WAGNER- 

Transporte 
au alle Orlo, Jeder/cit 
fahrbereit Mit Waßner 
fahren helüt Geld er- 
sparen 

G WAGNKR LHnßcn 
EhsHbeihenstrafje 57 
Telefon 52 23 

Einmalige Gelegenheit! 

Wir brauchen Raum für neue Moiiollo und vcrUmifi-n iiiilJer.sl 
günstig, mit erliebliihon Niirlilassi-n einiRO 

Polstergruppen 

Wohn-Anbaumöbei 

Küchen-Mustergruppen 

Schlafzimmer 

> Uli Wl lllt ■ Ii"** 

Nl'u-I.sonburt;. I'i'ankfui liT, KrUu Scliiilsirado 
l.udwigslr. H!) -II u. ■'•i, Ti-lcfon iäHO. I'arKpliitz I.iidu'igsli'. (18 

MIINIKRAHUKITKN 

Türen - Platten 

Mööei teile 

furniert, mit od. uline Mal<MiallieforuMK. 

Ft J H NI i^ 1? Wl'.i? K ST.\ TTK 
Egon Heigemair 
607 Langen 
Sienu-n.sstr.i(5p !), Telefon 71128 

* Rindstouladen 
abgehangen, sehr zart 

500 g 

Ciobe Mellwuisl 
200 9 

Schweineschmail 
aus eigener Herstellung 

250 g Becher 

★ nur in Filialen mit Frischfleisch 

4.95 

1.38 

-.58 

• . A - • Jr. 

I,.\rK. SI'KOII & « o. Gnilill. 
Gß Philipp Werner KG 
SIlF.I.L-nelzöl-Agentur 

I.angon. Bahnstrnßc 1, Toi. ."ifiSt 

!! Berufsbekleidung !! 
füi Jeden Beruf 

H. HEINIG 
b'ahrgMs.se 14 

Ihrem Fachge.schSJt für Beruta- 
bekleldung und Wäsche 

n H IC 010 n " i>i »llbewihrt gegeo 

Bettnässen 

Prell PM 3.75- In allen Apothfkeo 

■ Für dcu Uerrn! 3 Dlz Rek. S,—; 
■■■ Oold 7,50; Lux. 10,— Sortiment 

® je Dtz. 7,50 Interess. Prospei<te 
für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Altersungnbel 

K D, Pfisler 
(28) Brcmcn-Iluvhliiig, Fach 8 

Neu 
• Bai uns ob sofort out die Bildröhren 
• ollar Gerätctypun u. Fabrikmarken 

25 MonateGarantie 
Dotu noch hol iod*m Verkauf untor ketlonlotor, ba* 
währt«r molorl&lortcr Holmkiind€»ndJ«n*t mll Caranti« 
^ Troixdom Tl«f-Noltopr<»i«o. V»*rnlrkhon Sin bl: »• t ^ 
59-cm-Spczial- 
Tisch'ernseher 

für alio Programmo # 
Titlonbcdlrniins. Aiitomntlc. • riQtnnlvarpnrkt. t»ln*chlt*niich ontchtniibbnrrr Rein« 

odor 
24k 
28.- 

(inicnrniinonrc-T 

Nur 568.- 
Noimol-Tischfsh,. ollo Progr., Alltom. ab A90.~ | 25." 
Stand-Fornsch«r m.Türen, ollo Progr. ab 596.* b 19.- 
Musikcchränko m.Radio 11.10-PI.-Sp. ab 288." ^ 15.- 
F«rnioh-Kombi m.Radio u.IO-PI.-5p. ob 988.- o ^9.- 
Tonbandgor., rletigo Au>w.. Bntt .N»!! ab 78.- - 
:Dosuch«n Si« doch gloich morg*n oln«« unsorar % 

9 Fachgeschäft«. Si« »paron ftchlisDIlch Ihr G«ld 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I.Zolilung Im MHri 
0 Blitx-R«parat.>DI«nttmlt Zentralworks».. 16 Spdi> 
: zial-Werkstattwagonu.lnsgos.3 2 Kundendienst- 

Fahrxougen.auch wenn Ihr Gerdt nicht von uns ist I l 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
Frankfurt/M., Liebf rauenctr.. Ecke Hoixgraben 
((•■•nObar Ott 4 H«ln«mann MMt T*9ahou«) • P»rn*cltr«lll*rt 04>IJ 3)4 
TELEFON; 2925 7B + 29 2614 + 282S68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Fronkfurl/M., Uabfrauanitr, S Damulodl, Rhainitr. 12 
Mains, S.-OlOckart-Patia«« 2 A*challanlHirB,Frt>drtch(lr.9 
OlaOan, Saltartwa« 2B rriadbarg, Ka1«ar>lr. 109 
Hönau, Rosanttr. IT Ocinhousan, Rölhargaita IS 

Radio TV-Curopo, HUvartMin/Holand, Stotionsalroot 32 

Fleiscliwurst 

250 g halben Ringen 

US-Linsen 
S mm, aus neuer Etnle ___ 

Beulel 500 g 

Rote Beete 

lolelferllg 1 1-GlOS 

AllgHuer m 

Camembert 1 - 
iO'. Fett I. T. 3 Sch. ä 80 g 

Tietkühl- 

.61 

Blütenhonig 9 jin 

naturrein 500-g-Glas fc"iWw 
fainilo Auslese 

Spinat Padtung 450 g 

BTCTI MARKENWARE 

™honig 2 jy i 

500-g-Glas 

3%SQQIi]Rabatt^^^^^H 

macht Freude 

DISCOÜNT-MÖBEL-TRASS 

Ffm. ZEIL 43 TiefgescKoss-keine Schqufenster-gegenüber C&A • 70 Jahre Qualitätsmöbel 



Arbeitsplätze in Ihrer Nähe . . . 

. . . bedeuten mehr Freizeit 

das bieten wir Ihnen mit der Fertigstellung des I. Bauabschnittes 

unseres 

Bekleidungswerkes Dreieich 

Wir eröffnen am Montag, dem 18, Januar 1965. den aufs 

modernste eingerichteten 

Fabrikations-Betrieb 

Für unsere Spezialfabrikation stellen wir ein: 

l\/laschinen - Näherinnen 

Anlernlinge und ungelernte Kräfte 
• Wir arbeiten ohne Takt oder Förderbänder 
• Wir gewähren 4 Wochen bezahlten Jahresurlaul 
• Wir arbeiten 42 Stunden pro Woche 
• Wir haben bereits ab Freitagmittag freies Wochenende 
• Wir bieten auf Grund unserer Spezialisierung 

Spitzenlöhne 

Wir haben kostenlosen WERKS-OMNIBUS-VERKEHR nach Langen und Sprendlingen und richten demnächst noch die Linien Offenthal und 
Götzenhain em. 
Es lohnt sich, sich nach unseren Arbeitsbedingungen zu erkundigen, und laden wir Sie ein, unsere neuen Arbeitsräume zu besichtigen. 

Robert Lösch, Bekleidungswerk »Dreieich« G.m.b.lH Dreieicheniiain 
jetzt Neubau Hattsteinerstraße 
Telefon Neu-Isenburg 8047 und 8316 

Seil reiner 

In DnuorstcllunR gosiichl. 

Walter Wagner 
Schreinerei 
Dreieichenhain, Siemensslvaße 6 

Bedienung 
für sonntags gesuclit, 
wenn möglich Ehepaar. 

Gasthaus „Alte Burg" 
Dreieichonhain, Telefon 8 91 60 

KFZ.-Schlosser 

Tankwart und 

Wagenpfleger 
zum sofortigen Eintritt gesiu-ht. 
Gosolin-Tanksttlle 
Langen. Bahn.-ilraße (1 

Metzgerei-Verkäuferin 
(auch für halbe Tage) ge.sucht. 

Mitxgerfll Kliagkr 
Bnhnstrnlle 132 

Geschäftsentwicklung im Jahre 1964 

Geschäftszweige 

Sparkonten / Prämienbegünstigtes Sparen 
Spargirokonten / Bargeldloser Zahlungsverkehr 
Lohn- und Gehaltskonten / Daueraufträge 
Hypothekendarlehen für Wohnungsbau und andere Zwecke 
Anschaffungsdarlehen, Kleinkredite, Kaufkredito 
Geschäfts- und Wechseldiskontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen und Reiseschecks 
Außenhandelsgeschäfte 
Stahlschließfächer 
Nachttresoranlagen 
Bausparvertröge 
Versicherungen jeder Art 

Bilanzsumme dm 

1964 103 000000.— 
1963 89 700 000.- 
1962 74 500 000.- 

Gesamteinlagen 

1964 
1963 
1962 

Spareinlagen 

1964 75 600 OOO.— 

Sicht- und befristete Einlagen 
1964 19 300 OOO.— 

Kurz- und mittelfristige Ausleihungen 

1964 9 SOG OOO.— 
1963 
1962 

Langfristige Ausleihungen 

1964 44 900 OOO.— 
1963 38 000 000.- 
1962 27 200 000.- 

6 900 000.- 
6 500 000.- 

94 900 OOO.— 
82 300 000.- 
68 000 000.- 

Hauptstelle: 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 

Niederlassungen: 
Buchschlag, Bahnhofstraße 19 
Dietzenbach, Darmstädter Straße 54 
Dietzenbach-Steinberg 
Dreieichenhain, Frankfurter Straße 19 
Egelsbach, z. Z. Rheinstraße 89 
ab Februar 1965 Ernst-Ludwig-Straße 45 
Götzenhain, Am Rathaus 
Langen, Bahnstraße 122 
Langen-Oberlinden, Forstring 1 
Neu-Isenburg, Hugenottenallee 50 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 
Neu-Isenburg, Stadtteil Gravenbruch, 
Ge.schäftszontrum 
Offenthal, Wiesenstraße 15 
Sprendlingen, z. Z. Frankfurter Straße 36 
ab Februar 1965 Hauptstraße/Eisenbahnstr. 

Im abgelaufenen Jahr haben vi/ir 7600 Spar- und Girokonten neu eröffnen können. Insgesamt verwalten wir 40 800 Spar- und Girokonten. 

Wir danken unseren Kunden für das uns erwiesene Vertrauen. Es war die Grundlage für die überaus günstige Geschäftsentwicklung der Spar- 
kasse im Jahre 1964. 

Bezlricssparkasse Langen 

Nr. 4 LANOINBB IIITONO Freitag, den 19. Januar 1009 

jC I Slnfi auf vier tjhr nachmittags, und dl« 
Menschenmenge auf dem großen Boulevard 

nahm unaufhaltsam tu. Ein breiter belRe- 
farbener Wagen Rlltt gerSuschlos zwischen 
Trams und Taxis vorbei, um auf der Höh« 
der Bijouterie Mollay Äi Ca stehen zu blei- 
ben. Ein elegant gekleideter Mann, gefolgt 
von einer Jungen, auffallend schHnen Krau, 
entstieg dem Wagen. Sie traten In die Bijou- 
terie ein. Sofort eilte ein Verköufer den Ein- 
tretenden entgegen: „Die TTerrschaften wün- 
schen?" 

Der eloganle Herr: „Meine Frau wünscht 
ein Armband aus Smaragden und Brillanten." 
Der Verkiiufcr: „Sehr gerne, mein Herr, wir 
haben gerade ein priiclitiges Einzelstück." Und 
er maclito .sich im Ifintergrund zu schaffen, 
wo an.schelnend die wertvollen Dijous ver- 
wahrt waren. Mit einem Hachen Kasten, meh- 
rere Armbiinder enthaltend, alle wundervoll 
auf der dunklen .Samtimtcrlage funkelnd, 
kam er zurück. 

Die Junge Dame heugte sidi, ohne jedoch 
be.sondere Ueteiligung an dem eventuellen 
Knut zu bekunden, leicht vor. Sie sagte: „Das, 
was ich miichle, ist nicht dabei. Diese hier 
sind zu massiv. Ich wün.sclite etwas weniger 
Ilreiie, dafür viel mehr Steine." 

Der Verkiiuler beteuerte, daß die flijous die 
letzte Kreation seien. Darauf erwiderte der 
elegante Herr: „Die letzte Kreation wird das 
sein, was sicli meine Frau vorgestellt hat, und 
das ist nicht hier." Der Verkiiufer biU sich auf 
seine Lippen und sagte: „Wir führen Jeden 
Auftrag aus; beehren Sie uns mit einem Zeich- 
nung.sentwurt, und Ihre verehrte Gattin wird 
mit unserer Ausführung sehr zufrieden sein." 

Sie aber entgegnete müde und etwys ent- 
tüusclit: „Warten mag ich nidit, nein, da 
möchte ich lieber verzichten." Der elegante 
Herr warf ein: „Aber Liebling, wün.schtest du 
nicht auch noch einen Rrlllantcilp?" 

Wilhrend das Wort Brillantclip llel, war 
der Verkiiufer sofort verschwunden und kam 
nun mit einem anderen Kasten voller strah- 
lender Brillanten zurück. Die Dame, diesmal 
angeregter, nahm sofort einen Clip — es wa- 

Der schwarze Diamant 
Eine Gesdücht« «ui Paris f Von Werner Helwlg 

ren Brlllantan In Platin gefaßt — heraus. Sl« 
Utdielte: „Der gefüllt mir ganz gut." Der ele- 
gante Herr, freudig, daß Ihr Uberhaupt «twaa 
gefallen konnte, erwiderte: „Gut, wir nehmen 
Ihn. Wieviel kostet er?" — „6000 BVanken." 
Der elegante Herr sprach (indem or dam Ver- 
kiiufer eine Karte (iberreichte, worauf zu le- 

sen war: Lord Whitehand, Hotel M^:tropole): 
„Geben Sie den Clip morgen in meinem Hotel 
ab, und Sie werden den Schick erhallen." 

Der Clip wurde «m folgenden Tag wie ver- 
abredet Im Hotel abgegeben, und alles ver- 
lief ordnungigemliO. 

Ein Jahr später betrat Lord Whitehand 
neuerdings die Bijouterie Mollay St Co. Mun 
zählte ihn bereits zu den Vorzugskunden. Er 
wurde vom Besitzer persHnlich bedient. Dies- 
mal handelte es sich um ein Collier aus Ru- 
binen, in deren Mitte sich ein auffallend 
schöner Diamant befand. „Das ist wohl das 
Richtige", .sagte der Herr, „schicken Sie das 
Collier morgen in mein Hotel, und Sie erhal- 
ten den Scheck. 2.'>000 Kranken, nicht wahr? 
N.lchstes Jahr sehen Sie mich wieder, ich kom- 
me ifthrllch nach F.uropa." 

Auch der Kauf des Colliers verlief für beide 
Pai lner befriedigend Etwas mehr als ein .lahr 
verstrich diesmal, und anstnlt im Herbst er- 
schien Lord Whitehand erst Im folgenden 
Frühjahr wieder, begleitet von seiner Gattin 
in bezaubernder Krühiahrstoilette. 

„Womit können wir den Herr.schaften die- 
nen?" bem'üHle der Besitzer sie freudig. „Dies- 
mal", erklärte liichelnd dor elegante Herr. 
,,handelt es sich darum, diiH Sie uns den be- 
rühmten .Schwarzen Diamanten auftreiben, der 
sich zur Zeit In Einupa hcMnden soll." — „Ist 
es jener, der siel> zuletzt Im Besitz des 
iVlarquis de la Rache befand? ' fragte der Hi jou- 
ller. „Genau dieser", lieslällgte ihm der Herr. 
„Be.schalTeii .Sie mir diesen Diamanten, der 
Preis spielt keine Holle. Meine Krau muß dle- 
,sen Stein besitzen " 

Der Hijouller, obwohl er viel lieber em Ge- 
schüft in dci Art der vorliergoliendon mit dorn 
reichen I.ord gemacht hätte, zeigte sieh dem 
gesciiätzten Kunden gegenüber mehr als be- 
reitwillig. Er versicherte I.ord Whitehand, da(J 
er in .sämtlichen Hauptslhdlen Europas nach 
dem Edelstein suchen lassen würde, um ihn 
sofort für I.ord Whitehand aufzukaufen. 

Lord Whileh.nnd hlnterllcM als Adresse den 
N.imen eines berühmten Ktabllssements in 

New York, damit man Ihm da« Auffinden 
des Diamanten telegraflach avisleren könn«. 
Der Juwelier geleitet» dai vornehme Paar zur 
Tür, und gleich am nttchsten Tag erkundigt« 
er sich telefonisch und telegrafisch bei allen 
elnichlkglgen Stellen nach dem sogenannten 
„Schwarzen Diamanten". 

Endlich, nach drei Wochen, meldete sich 
eine Privatstelle in Brüssel, daß sie Im Besitt 
des Schwarzen Diamanten sei. Der Bijoutier 
fuhr hin. 

Man bestellte ihn In das I'alacc-Hotel, wo 
er von einem französischen Grafen empfan- 
gen wurde und sogleich den „Schwarzen Dia- 
manten" vorgelegt bekam. Er befand sich in 
einer mit goldfarbener Seide ausgefütterten 
antiken Schatulle. Wahrlich: ein herrliches 
Stück. Selten hatte er einen so edel geschnit- 
tenen Diamanten vor Augen gehabt. 

Der Hijoutler wagte kaum. Ihn In die Kin- 
der zu nehmen. „Wieviel kostet der .Stein?" — 
.,120 0(10 Franken", war die Antwort. Der 
nijouller dachte an Lord Whitehand, dem je- 
iler Betrag gleichgültig war und der ohne 
weiteres l.'iOOOO Franken bezahlen würde. Das 
Geschäft zwischen Graf und Ulioutier wurde 
ohne Zögern getätigt. Erfreut über das Gelin- 
';en seiner Aktion, fuhr er nach Frankreich 
.'.urück und drahtete, wie vereinhart, sofort 
iiacli New York 

Zwei Wochen vergingen Ein Monat verging. 
Der Bijoutier wappnete sich mit Geduld Die 
bekannte Launenhafligkelt dor giniii'n Herr- 
schaften war Ja in den OeschäftsRang mit ein- 
kalkuliert. Die kamen und gingen wie Blllz 
iind Gewitter. Khen.w plötzlich und unerwartet. 

Es wurde Frühjahr. Lord Whitehand hatte 
sich noch immer niehl gemeldet Dor Bijou- 
tier holte den Schwarzen Diamanten aus dem 
3afo hei'ViM ucul löste ilin mi.s .-iL-inern kfist- 
baren Futteral. Er nahm die Lupe und be- 
trachtete ihn eingehend von vorn und von 
liinten. 

Allmählich verkrampften sich seine Züge: 
Kein Zweifel, das war Ja der Diamant aus 
dem damals an Lord Whitehand verkauften 
Ruhlnencollier. 

„Gauner", zischte or erbleichend. 

(indan Si« 

das groß» und 
vollkommen neu« 

Möbel -Angebot 

für jed«n Geschmack etwas 
Passendes u. preiswert dazu! 
Ein unvmrblndl. Besuch 
wird Sie Oberzeugen, 

EISSENHAUER + MENGER 

Darmsladt Inh. Möbel - Hedderich KG. "ßlelchstr. 17 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem; 

Ford 12 M/P4, 
Sonderausstattg., 63 3 790,— 

Ford 17 M/Pa 
de Luxe, 60 1 7S0,— 

Ford 17 M TS, Stahl- 
schlebcdach, 63 4 900,— 

Ford Consul Caprl, 
Radio, 62 4 450,— 

Ford 17 M/P3, Sonder- 
ausstattg., Bj. 63 4 650,— 

VW 150u. 1962 3 1)50,— 
DKW F 12. 1963 3 950,— 

VW Export, Schiebed., 
BauJ. 1963 

Daimler Benz lUO De, 
BauJ. IUU2 

Opel Kapitän, 
Radio, BauJ. IU6I 

Opel Rekord, I9B3 
Vespa OS 4, 1963 
Opel Kadett, Rudlo, 63 
Peugeot 403, Stahl- 

schiebed., 19113 
VW 1500 S, Stahl- 

sclUebed., 1963 

3 650,— 

6 450,— 

3 650,— 
5 400,— 

875,— 
3 950,- 

4 750,— 

4 950,— 
fierlnge Anzahlung, briiueme Fluunzlerung, Bcalohtigung 

Jrderteil I 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
ZeU 2 
Frledberger Anlage 1 
Beigei Strnßp 134 
Am Dornbusch 29 
SonnemannstraUe 93 

Zell 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig -LHtidmuiin-StraQe 
KumiHinzei SiraUe 93 
Füratenbergei StruBe 227 

BcbmltistraBr 41, Rufi S3 OH 31 

MO 

Mit ganz großen 

Leistungen 

ins neue Jahr! 

In dieser Woche sehr günstig! 
Sensationelles Angebot' 

Marken-Fernseh-Gerüt 
der Sonderklasse, 59er Bild, 
empfangsboreit f. allo Programme 
neuestes 65er Modell, fabrikver- 
packt 

DM 448.— 

Olöfen zweifarbig und hell 

DM 189,— 

mit Fenster nur Q|y| 

Waschmaschinen, Waschautomaten, 
Kühlschränke, Gefriertruhen, Herd- 
komblnatlonen, Dlherde, Diöfan, in 
groBer Auswahl zu kaum glaubhaft 
niedrigen Preisen. 

Jetzt ohne Anzahlung kaufen. 
1. Zahlung Anfang Mal 1965. 

Denken Sie auch Immer daran, daß 
wir im Räume Weiterstadt bis zu einem 
Umkreis von 60 km einen vorbildlichen 
Kundendienst haben. 

Wollen Sie mehr wissen, dann 
bitteschön, ein kleiner Besuch 
wird Sie überzeugen. 

Vielen Dank I 

6101 Weii^räVdn b, D; 
, Llebfwupnsfral^SO 

Telafgn 06150/3o3 

GRKVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flrmtiiscliildtr, Maschlnenschililtr, ttch. Schilder 

,Icli liab's 

Rheuma 

Wie leicht kann es passieren, daß auch Sie morgen schoa 
,'s Reiße in de Knoche spiehrn", nach beschwerlicher 
Arbeit oder weil das Wetter umgeschlagen ist oder weil 
Sie chronisch darunter zu leiden haben. Wie dankbar 
ist man dann für ein Mittel, das hiUt - zuverlässig wie 
ein guter Freund. 
Trinerai-Oval-Schmerztabletten sind erprobt und be- 
wahrt, selbst in Fällen von hartnäckigem Gelenk- und 
Muskel Rheumatismus und bei sonstigen rheuraatischeix 
Entzündungsvorgängen. Bei Grippe und Erkältung 
senken sie das Fieber und befreien rasch von Abge- 
schlagenheit, Kopf-und Gliederschmerzen. Trineral-Oval 
ist auch für magenempfindliche Personen gut bekömm* 
lieh. 
Um gegen diese Schmerzen gewappnet zu sein, sollten 
Sie. Trinerai-Oval-Schmerztabletten immer im Hausa 
haben, damit sie Ihnen gleich helfen, und Sie 
sich ohne Schmerzen wieder frei bewegen können« 

Trinera,!- 

OVAi: 

S climerztabletten 

ein Mittel das hilft - 
zuverlässig wie ein g:uter Freund 
In Itlrer Apotheke . ao Tublatten DM I,SO . 80 Tablatun DM S,10 

Magenkranke seinen auf 
billcbilnecaden Apoththvr Vetters UUut*Kipi«ln. dl« lA Jölllj e«sdtmacJ(freier OhlaUD^odu hervurui« Md vlrkSJirae, »c}im<-rzbefreleiUt, ■ramplloitnde. ftiiurerettuliercuJe uiiil cnlz(iniluiiR^h«ilei>iJ« Afiocutetto «ntluJttfii, 

«ntl KurpacJfuut; liM 0.30 la aMeo Anothelrea. 

M. 



-ZÜRICH- 
y*nithtrwg$ (intllirhsß 

Möchten Sie unser 

Mitarbeiter werden? 

Wir stellen ein 
1 jungen Bilanzbuchhalter 
2 Inkassobuchhalter (innen) 
Stenotypistinnen 

für enveitertcn Aufpiibcnbcroich 
Phonotypistinnen 
Locherinnen 
1 Lochkartenzieherin 
I flotaprintdrucker 

nirtit über 40 Jaiiro 
Sie finden liei uns ein angenehmes 
Hetiiebsklinia, leislungsgerechte Be- 
zahlunß und die in einem guten Be- 
trieb üblichen sozialen Leistungen. 
Bitte schreiben oder besser besuchen 
Sie uns. damit in einem Gesprüeh 
alle noch bestehenden Fraßen ge- 
Iclärt werdim können. 
Itirrktinn lür neut.schland 
6 Frankflirt am Main 
Zürirhhaus am Oprrnplatz. 
Postfach 4100 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Kfz.-Handwerker 

sowie -Lehrlinge 

200,— 
1 500,— 

Fiat 600, gebraucht, (fahrber.) 
Fiat 600, gebr., (39000 km) 
sowie mehrere gebrauchte Opel Rekord 
ab DM 800,—, zu verkaufen. 

Hermann Hess Jr. 
OPEL-HHndler 
Wixhausen, Frankfurter Ldstraßc 
Telefon Gräfenhausen 381 

Wir suclicn in Ncbenbeschäftigun« od. nebenberuflich bewegl. 
Mitarbeiter 

zur vermittelnden Vorbereitung von VersicherunßsabschlUs- 
sen aller Alt. Anleitimi; und l'nter.'^tülzunß wird laufend ßc- 
wiihrt. 
Wir zahlen sehr gute Pmvi.-.iiinsverßülunßen, so daß Sie eine 
gute und ausbaufiihige Kinnahmequelle haben. 
Schreibi'ii Sie an: 

GOTHAER FEUER 
Versiclieriingsbank a. O. 

flo.T Olfenbafh Main. Sprendlinger Landstr. 118, Tel. 8 (iO 2,'5 

Wir suchen für sofort: 

^ 1 Meister 
für liie Zerspanungsabteilung 

Fräser 

Schleifer 

'Geboten werden: Angenehmes Betriebsklima, inter- 
essante Tätigkeit, gute Bezahlung, 5-Tage-Woche, 
Mittaßsti.sch. Werksomnibus. 

RODER PRÄZISION 
Wilhelm Rüder 
Flugmotoren-Reparatunverk 
H073 Egelsbaeh, Flugplatz 

Internat ionales Luftfracht-Transport- 
Unternehmen am Flugplatz Frankfurt 
a. M. sucht zum baldmöglichsten Ter- 
min, möglichst 1. 4. 1905 

jüngeren 

Speditions- Export-Kaufmann 
mit englischen Sprachkenntnissen 

Sie sollten in der Lage sein, die Export- 
abfertigung selbständig abzuwickeln u. 
später die gesamte Abteilung zu leiten. 
Wir bieten ein dieser Position angemes- 
.senes Gehalt. 
Wir erwarten Ihre Bewerbung unter 
Off.-Nr. 47 an die LZ oder nach telef. 
Vereinbarung (Telefon Ffm. 9'698351). 

technische 

Wir suchen elnc(n) aufgeschlossctn) und wendißc(n) 
kauffm. AngestellteCn) 

welche(r) daran Interessiert Ist. sich eine weitgehendst selb- 
ständige Position als SachbearbelteKln) für Verkaufs- 
kaliculotlon in unserer Verwalti-ng zu schaffen. 
Einige Vorkenntnisse auf diesem Gebiet sowie auch in iler 
engl. Sprache wären hierbei nützlich. 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedin- 
gungen und iclstungsgerechler Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die wir ver- 
traulich behandeln werden, oder rufen Sie uns zwecks Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstellung an. 
Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-Sekretärin 
mit englischen Sprachkenntnissen für un.sero 
Betriebsleitung, eine 

Steno- Kontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung, einen 

Disponent 
für unser Ersatzteil- und Zubehöringer, einen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubchörlager und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Adrc-ssiermaschinrn. 
Persönliche Vorstellung erbeten. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
K079 ^nrondlinffMi Rohprt-Bo.«rh-StT 5 Tel 66041 

o 

Stundenhilfe 
2 mal wöchentlich für 2—3 Std. 
in Reihenhaus gesucht. 

Gräfin Lambsdorff 
Langen, Steubenstraße 74 
Telefon 7 10 34 

Bauten - Objekte - Bearbeiter 

Sehr leistungsfälüges Großhandelsunternehmen im Räume 
Mannheim—Heidelberg sucht 

Mitarbeiter 
mit beruflicher Erfahrung zum Besuch von Behörden, Woh- 
nungsbaugesellschaften, Architekten usw. Die Tätigkeit kann 
auch nebenberuflich durchgeführt werden. 
Warengruppe Fußbodenbeläge, Tapeten, Gardinen. 

Zuschriften erbet, unter Off.-Nr. 52 an die Langener Zeitung. 

Kontoristin 
f. angenehme Dauerstellg. gesucht 
Werksküche vorhanden. 

Bewerbungen schriftlich, telefon. 
oder persönlich erbeten an: 
Deckenbaugesellschaft 
Bölining S Söline 
Langen, MoselstraOc 13 
Telefon 3390 oder 3061 

Astru Muschinonfahrik sucht per sofort 

jttnacrc (n) Budshaltsr (in) 
für I.ohnbuchhaltunß (evtl. auch Anfänger(in) 

per 1. 4. 1985, eventuell früher 

Stttnokonfiori^tiii 

Sie finden bei uns eine angenehme, gutbezahlte 
Dauerstellung, verbilligtes Mittagessen In werks- 
eigener Kantine. 

Bewerbungen richten Sie bitte an: 

E* G* Henkel 
Neu-Isenburg, Dornhofslraße 40 
Telefon 8342 und 8778 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 
eine tüchtige 

Bürokraft 
mit Stenographie- u. Schreibmaschinen- 
kenntnissen für unser Büro in der Kies- 
grube im Stadtwald Langen und ge- 

währen Ihnen eine gute Bezahlung. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an 

Firma Adam Sehring & Sühne OIIG 
607 Langen/Ffm., Postfach 50 

oder rufen Sie uns an unter der Nummer 
Ffm. 69 81 51 

Vit» Cht^tet 

gehemHi» 
verbietet es un*- die 
AdresseD dci Dtter- 
tenanzelKf*D - Aufgt't«! 
vo Qpnnen Jedoch lel- 
tes wir tuftraK-^Bernftb 
IKf Srhreik>en w der 
lDswrPTiti»p 81» 
Oraurher aui it« ts 
d» AnzelR» ^pnannt#- 
NuimriPT 9uf d^fr Oii»' 
•ichlaff na v^rmerKiT 
and Hrhr*'ibeo 
Id 
lni!tfpn ro 
Die Anzelgenabtt'ÜanK 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

OIENST 

Bshn*tr.95T*l.3S27 

Sie finden bei uns einen Arbeitsplatz als 
Naschineifschlosscr 
zur Wartung von ca. 40 Maschinen. 

Weiterhin suchen wir 

Elekfrlicer 
für Maschineninstallation. 

Mullfakrer 
und 

Gardcrobenwarfer 

Wenn Sie Interesse haben, in unseretn Betrieb mitzuarbeiten, 
schreiben Sie uns bitte oder stellen Sie sich persönlich vor. 
Erreichen können Sie uns montags bis freitags von 8—12 und 
von 14—15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfobrik AG 
607 Langen/Hessen 

sr 

Buchungskraft 

beim Postscheckamt 

Frankfurt am Main 

Höchstalter 30 Jahre, Teilkräfte auch über 30 Jahre 
Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
GrOndliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
z. B. bei einem Eintrittsalter von 18 Jahren 
Anfangsgehalt 464,- DM 
Nach beendeter Ausbildung günstige 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Gute soziale Betreuung 
Günstige Arbeitszeiten — 
von 8.15 Uhr bis 18.15 Uhr, samstags von 
7.4S Uhr bis 14 Uhr, 3 Samstage Im Monat frei > 
Krisenfester Arbeitsplatz 
Beschäftigung der Teilkräfte bei gutar Bezahlung 
wahlweise vor- oder nachmittags 

Das Postscheckamt Frankfurt am Main 
•teilt ab sofort 
»•ibllcha Angestellt« als BuchungsKrilt« tl* 

Bewerberinnen informieren sich beim 
Postscheckamt 
6 Frankfurt 1, StephanstraB« 14-ia 
Zimmer e04, Fernsprschar 26654301 

TÄNÖI/ 4^. 

R«isebUro K. Becker & Co. 
LANGEN 

Reitepavillon, Bohntlt. 48 - Tel. S7 78 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 7^^^^ 

I - ' y 
51Ui'' \\ 

diC» \ I , dm} 

RUF-4450 
Rolf Grabner, Südl. RingslraBe 13 

Auto- 

Longen, Bahnsli.52- 
feleton 24 7) 

Verleih an 
Selbstfahrei 

Woitke 

Frischgemiise gemischt 
150g Gemusccrbscn 
20g Spargel und Karotten 1;1-Dose 1.01 

KnobiaucSiwursf 
gut gewürzt, schmackhaft 100g • 

Delikateß-Frischgurken 1 
suß-souer 1/1-Glas 

Marinierte Heringe 
nach Hausfrauenart 
in gonz besonders delikater 
Milctinerfunke 290-g-Ovaldose 

Orig. hol!. Goudo 
48% Fell i. T. 200-g-Sfück 

1.28 

1.25 

Bienenhonig-Bonbon -«f| 
gefüllt mit naturreinem Bienenhonig m fll 

200-g-Beulcl W 

BINDING-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

HAUSBESITZER 
Haustür-. Balkon- sowie Ter- 
rassen - Vberdachuneen, Hof-, 
Passagen- und PKW-tjber- 
dacliungen. Scliutz ge^cn Re- 
gen, Sonne u. Schnee, Balkon- 
gcländer- und Scliaufcnster- 
t'berdarhunecn ftihrt aus; 
K. TRAPP 
Spezialbetrieb 
8751 S«lzbadi/Maln 
Höliwaldwog 
Kostenloser Besuch u. Beratung 

Sarglager 

-PV 
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Überführungen 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 
Langen. Rtirinstraße 4. Telefon 38 89 

Großes 

Gebrauclit- 

wagen- 

angebot 

I VW 1500 Variant, 196:t. anttinizit 
1 VW l.ion l.im., 1961, peiKveiU 
1 VW Export, 1!)62. pcrlweilS 
1 VW Export, 19fil, golfblnu 
t VW Export, 19ßl. perhveilJ 
1 VW Export, 19.59, schwarz. 
1 VW Export, 1954, golfblau 
1 VW Export, 1954. lindgrün 
1 VW Cabriolet, 1956, diamantgraii 
1 VW Llmou.sine. 1960. grau 
1 VW Eimou.sine. 1957, rubinrot 
1 VW Kastenwagen, 196.3, lichtgrau 
1 NSU Prinz, 1959. beige 
Im Kundenauf trag zu verkaufen: 
VW Export. 1953, golfblau 
Besichtigung und Probefahrt von 9 bis 
15 Uhr am Samstag. Günstige Finan- 
zierungsmöglichkeit ohne Wechsel! 

Bitte besuchen Sie uns! 

m 
Alfons Straub 
VW-Bindlei 
Darm.etsdtei StraUe 47—51 
Telefon 3787 

JcÄ httöe Den ^erhauf Der 

^tofiif^eitanke üOetnommen 

„Tropi mit Traubenzucker" 
Cola-Limonaden und Aimdudler Limonade 

Lieferung frei Haus 
Prompte Bedienung ist unser Prinzip. 

RUDOLF FUSS 
Langen (Hessen), Dieburger Straße 3 
Bestellung: Huf 4313 

Wir suchen 
2-, 3- und 4-Zimmerwohniingen 

in Langen u. näherer Umgebung. 
Angebote erbeten an 

Continental Elektroindustrie A6 
Voigt & Haeffner 
Werk Langen, 
Elisabethenstr. 30—52, Tel. 3775 6 

^.le ^tUunqAantteLqe. 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Zu mieten od. zu kaufen gesucht werden 

. Einfamili«n-Haus 
mit 5 Zimmern und üblichem Zubehör 
S-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Zentralheizi.ng sowie 
5 zusammsnhäng. Räum« 
für Bürozwecke, ca. 100—120 qm groß 
in Langen oder Umgebung. 

Angebote unter Off.-Nr. S7 an die LZ. 

kD 

PVC 

FILZ 

dubletta 

Bodenbelag 

GartenstraBe 6, am Lutherplatz 

Groß- und Einzelhandel 

Suchen Sie für Ihr neues Haus 

oder Ihre neue 

Wohnung einen idealen Bodenbelag? 

Oder möchten Sie, daß Ihre Wohnung wie eine neue aus- 
sieht? — Dann kommen Sie zu uns. Wir zeigen Ihnen dubletta 
in reicher Auswahl, dubletta ist ein moderner, strapazier- 
fähiger PVC-Filz-Bodenbelag. Seine besonderen Eigenschaf- 
ten; unempfindlich gegen Damensc^uhabsätze, fußwarm, 
schalldämmend, elastisch, nach Jahren wie neu, kein Wachsen, 
kein Bohnern. Fragen Sie uns nach dubletta. 

7 

Spezialhaus für 

TAPETEN UND BODENBELÄGE 

FuBbod«n-Verlegearfoelten werden von unseren Fachkräften Jederzeit fachmännisch u. preiswert ausgeführt 



Wir stellen 

Laactarbttitar 

bei angemessener Bezahlung ein. 

Bundesmonopolverwaltung für Branntwein 

Vcrwertungsslelle - Abteilung Ncu-lscnburg 
Schleußnerstraßc 26 

Mechaniker 
Elektriker 
Schiosser und 
Hiifsarbeiter 
bei hohem Lohn gesucht. Vorzu- 
stellen Montag bis Freitag von 
1 bis 16,30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Langnese-Igio 

ein namhaftes Unternehmen der Nahrimgs- und Genuß- 
millolbranche. sucht für seine Niederlassung in Neu-Tsenburg, 
Dornhofstraße 12. noch 

Verkaufswagen-Fahrer 

mit Führerschein Klasse III, gute Fahrpraxis und Kennt- 
nissen im Vorkaut 
Nachwuchskräften bietet sich ebenfalls eine Chance, denn 
wir unterstützen sie tatkräftig bei der Einarbeitung. 
Es handelt sich hierbei um eine Dauerstellung bei guter 
Bezahlung und firmenüblichen Sondorleistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbitten wir an: 

Langnese-igio GmbH 

Bezirksleitung Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 12, Tel. 8207 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt, spätestens jedoch 
zum 1. 4. 

Steno-Kontoristin 

für unsere Abt. Einkauf, 
die mit allen vorkommenden Arbeiten vertraut ist. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen wollen Sie bitte 
richten an 

A C M E Mascliinenfabril( GmbH 

Ni'U-Isenbiirs, Rathenaustraße 15-19, Tel. 8228/2837 

Per.--önliche Vorstellung von Montag bis Freitag in der Zeit 
von 8.0Ü bis 16.4.'> Uhr. 

Werkzeugmacher 
und 

Einrichter 
per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Mosel-, Ecke I.iebigstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Navel-Orangen yg 

süß und saftig 1 kg B m 

Tiroler 

Tafeläpfel 

"Morgenduft" 

Rabatt 

Wir suchen 
1 weibl. Arbeitskraft 
für die RriniKunK unserer Büro- 
räiime. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung, 
evtl. auch stundenweise. 
Bewerbungen bitten wir zu rich- 
ten an: 
Elektrische Licht-, Kraft- und 
Ilochspannungsanlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG. 
Werk II, 
007 LanKon, Mosolstr. 9, Tel. 3061 

HELENENHOF 

Hotel Haus Bayerseich 

Heimarbeit 
Flauen und MIdchen 

weiche Freude am Stricken haben 
oder ea erlernen wollen, gesucht. Neuesten Strickapparat erwerben 
Sie bei 99,— DM Anz. Wir lernen 
Sie kostenlos an, damit Sie dann für uns Stricklohnarbelt ausfuhren können. Bew. an Sonla-Moden 6507 Inaelheitn/Rh. 

sucht 

Herrn oder Dame fürs Büro 
möglich.st mit buchführunfiskenntnisscn 

\rbeitszcit von fi bis 14 Uhr 

Klug 
Telefon: Langen 2141 

Gesucht wird 
1 Kraftfahrer 
mit Fahrpraxis für LKW mit 
Führerschein Klasse 2, ferner 
1 KFZ-Schiosser 
für LKW, der an selbständiges 
Arbeiten gewöhnt ist. 

KIE NAST 
Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 7720 und 7721 

Langnese-igio 

stellt für Ihre Verkaufsniederlassung in Neu-Isenburg, Dorn- 
hofstr. 12, noch einige aufgeschlossene Mitarbeiterinnen ein: 

1 Kontoristin 
für ganztags mit guter kaufm. Ausbildung. Kenntnisse In 
allen vorkommenden Büroarbelten sowie Stenographie- und 
Schreibmaschinenkenntnissen. 

1 Kontoristin (halbtags) 
mit kaufmännischer Ausbildung. 

Maschinenschreiben und Stenographie erwünscht. Jedoch 
nicht Bedingung Bei dieser Position kann eine Be.schäfligung 
wahlweise vor- oder nachmittags erfolgen. 
Wir bieten eine angenehme Dauerstellung im Kreise netter 
Mitarbeiter. Leistungsgerechte Bezahlung sowie sonstige 
heutzutage übliche Sondorleistungen. 

Bewerbimgen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Gehalts- 
wunsch und Eintrittstermin erbitten wir an: 

Langnese-Igio GmbH 

Verkaufsleitung Rhein-Main 
<> Frankfurt am Main-West 13 
Kurfürstenstraße 40 - Telefon 77 14 27 

Zum I.April IflöS und früher stellen wir neue Mitarbeiter ein. 
Wir suchen 

BanMachkräffc 
für verschiedene Abteilungen, 

Sckrttl^rln 
für das Kredit.sekreturiat, 

jiinaerc Damen 
auch ohne kaufm. Vorbildung für einfachere 
Büroarbeiten und zur Bedienung von Buchungs- 
maschinen, 

fttchn* Anqcsfttlllcr 
Neben teistungsgorechter Bezahlung bieten wir 
gute So/.ialleistungen ii. verbilligtes Mittagessen 
in eigener Kantine. 
Bewerbungen mit den üblirhrn Unterlagen er- 
beten an: 
riliale N«*u-IsenburR 
Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Lagerarbeiter 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

Telefon 3801 

Maler-Lehrling 
zum 1. April 1965 sucht 

WILLI KEIM 
Baudekoration 

Sprendlingen, Liebknechtstraße 53 
Telefon 6 88 96 

COMMERZ BANK 
AITifNSlSIllSCHArt 

Neu-Isenburg • Offenbacher Str. I 

Langnese-Igio 

Bei gutem Lohn und angenehmen Arbeitsbedingungen suchen 
wir in Dauerstellung eine 

Raumpflegerin 
für unsere Niederlassungsraume in Neu-Isenburg, Dornhof- 
straße 12. Es handelt sich hierbei um eine Halbtagsbeschäf- 
tigung, die wahlweise vor- oder nachmittags ausgeübt wer- 
den kann. Bewerbungen erbitten wir an: 

Langnese-Igio GmbH 
Bezirksleitung Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 12, Tel. 8207 

INSERATE 
Dltten wu immei 
Hübzeltlg 
anlznqeben 

Kennen Sie micli? 
Ob Sie den drittel 
Mann aun Skat su 
eben odei Ihren ent 
tautenen Hund 9rte 
derhatMin möcnten 
ob Sie Ihi gebrauch- 
tes tClavtei verkau 
(en woUen odei et- 
was au5 Prtvathano 
zu kaufen t>eabsicb 
tlgen — gan2 gleich 
leb helle Ihnen' 
Püi wentg Geld steh«- 
Ich Ihnen «ui Ver- 
fügung Bitte t>e- 
fuchen Sie die Ge- 
schäftastelle dieses 
Blatte» Dort erwarte 
Ich Siel 
Ote 
.Kleine Anzeige* 

HEATHKIT Geräte GmbH 

sucht für sofort folgende Mitarbeiter 

1 jüngere Kontoristin 

1 Kontoristin 
für halbe Tage 

1 Stenokontoristin 
mit guten engl Sprachkenntnissen 

1 Schaltmechanil(er 
für die Herstellung elektroni-icher 
Meß- und Prüfgeräte 

2 Frauen 
für Verdrahtungs- u. Lötarbeiten 

Wir bieten gute Bezahlung, Urlaubsver- 
günstigungen und gutes Betriebsklima. 
Bewerber bitten wir, sich an unsere 
Personalabteilung in Sprendlingen, 
Robert-Bosch-StraBe 32-38, Tel. 68971, 
zu wenden. 

il-macht Freude 

Nr. 4 LANOBNBB ZBITONQ Freitag, dim 15. Januar lUAS 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER QEBABBEL 

Großmüllabfuhr nicht vor Ende Januar 

Mol Howe Langener mit brntcm Ilank an 
alle frelwilligo un unfreiwillige Mitarwelter, 
nn alle Informante un Selbst-Verseschreiwer 
denk i<'h, hawwe mer Inzwische nll minanner 
des neue Jührche rocht gut aagefange. Nun 
Ls es an B'uch, weitcrhie mitzumache — denn 
es <lprf zum windcrhulte Mal gesacht wern_, 
diiB de Artikel e Gemoin.schnftsarweit I.im- 
gonor Milherjor — un-rirvnc-is un so solls 
uach bleiwe. Krstn Aa.sölz sin da un allmtih- 
lich kimmt mer Widder uff Totirn. 

So war vor korzom zu erfahrn, daß die 
Stadlwerke Lange neulich emal en Abend 
linner .sich gefeiert hawwe. Schee un gut. Mer 
soll die Feste fi-ste feiern gewiß — aach dene 
Mitarwüiler von de Ga"i-, Wasser- un Strom- 
fabrik steht doB Heeht zu. Awwor warum, so 
früRt mer .lieh, mußte die in Baierseich fei- 
ern? Nix geje Biiierselch, awwnr wo doch alle 
Wert im Wertschaflspüchter in I.ange dene 
ern Strom bezahle (ml.s.se), da hHtte die Liw- 
werante eichentlich aach emal an ihr Kunde 
denke könne — un net glcH In» „siedllche 
Ausland" zu hippe brauche. Vielleicht hat mer 
bol dere Plaming garnet an solche Sache ge- 
denkt, schon megllch, awwer wann mer uff 
em Präsentierteller sitzt, dn muß mer sich halt 
manches besser Iwwerlege. Des gilt net bloß 
for die Stadtwerker sonnern aach for Ranz 
annere noch. Also, ums korz zu macher nflch- 
stens bleibt er hier, wo aach Euer Geld her- 
kimmt. Dann sin se all widder zufrldde — 
denn es hawwe sich dadriwwer allerhand 
Lout uffgeregt, die's wisse. .So, un Jetzt ebbcs 
anneres. 

Mer hawwe net bloß erfnhm, sonnem aach 
selwer geseh. daß aafangs dere Woch uff dene 
restliche I,KG-Gardeball-Plakate schon Wid- 
der rölliche driwwer geklebt warn, die von 
erem Zwaakapelle-Wettstreit aus Walldorf 
berichte. Ja, wie ham mers dann? Die aane 
gewwe sich viel Mieh un hole sich die Bla- 
kat.stiinder hol de Bardeie — un so Herge- 
laafene häinge sich aafach druff. Ei, die solle 
klewe wo se wolle — nwwer net hier, un 
Bchon garnet uff annern Leut eme Blakate. 
Walldorf — na so was ... Awwer des werd 
aafach alles gediild. Bloß die Einheimische 
kriehn streng uf^ die Finger geguckt; da ls 
doch ebbes net ganz in Ordnung — so 
scheint's net bloß em Schorsch. 

Do Schorsch hat weiter erfahrn, daß am 
Sonndag aans von unserne wenige echt f.an- 
ßener Originale sein 70. Gebortstag feiert, daß 
die Danzgard nach Bonn mecht (dra hat aw- 
wer mim Wahlkampf nix zu du) daß die neue 
Telefonhiiu.sje vom Sommer 64 noch immer 
ohne Telefon sin, daß es uff em Friedhof zu 
bestimmte Zelt als emal brummt als bette 
iwaa Großunnemehme Friohstiekspaus, daß 
die Kontoau.sziog von de Sparkass jetzt aus 
Sprendlinge komme, daß die Triftstraß ge- 
macht wem deet, wann de Maln-Neckar- 
Tunnel fertig wür, un, daß am 30. Januar 
hier zur Fremdosltzung widder allerhand los 
war. Un damit 
So vieles, was mer hier erfährt 
is alsmal net der Rede wert 
viel awwer wär's — un bleibt verwehrt, 
bloß weil mer's aafach not erfährt 
Drum halt Euch all an Euern Schorsch 
er guckt in manche Ackerforch 
in neue Sache — aale Bräuch 
er hält sich schließlich aach an Euch 
Un was die nöehst Woch bringt, mal soh, 
Ihr werds erfahrn, machts gut — Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne 

In der Mitgliederversammlung des Ver- 
kehrs- und Verschonerungs-Vereins 1877 e V. 
Langen am 26. II. 1064 wurde angeregt, mög- 
lichst noch vor Weihnachion eine GroßmUll- 
abfuhr Im Stadtgebiet vorzunehmen. 

Bürgermeister Umbach, der an dieser Sit- 
zung teilnahm, nahm dle.se Anregung zur 
Kenntnis und versprach, die Möglichkeit In 
der Verwaltung überprüfen zu las.sen. I.<'lcler 
war die Abfuhr des Groflmülls Im alten Jahr 
nicht mehr möglich, wie aus einem .Schreiben 
des Magistrats der Stadt I.angen an den VW 
hervorgeht. In diesem Schreiben heißt es u. a. 
wörtlich; 

„Zur Diirchfülining der Grobmüllabfiihr 
werden der Großraum-Müllwagen und ein 
slUdtischer LKW mit den entsprechenden 
Besatzungen benötigt. Der Großraum-Müll- 
wagen muß wtihrend dieser Zelt aus der 
regelmilßigen Abfuhr herausgi;nommen und 
durch den bereits Im Juni inr)4 angeschaff- 
ten Kli'lnmiillwagen Nr. 2 ersetzt werden. 
Dies Ist aber auch nur dann möglich, wenn 
illeser kleine Wagen, der nur noch als Re- 
serve-Wagen gehalten wird, nicht für die 
Durchführung der regelmäßigen Abfuhr be- 
nötigt wird. Da In der Welhnachts- und 
Neulahrswoche die Wochenfeiertage vor- 
bzw. nachgefahren werden müssen, muß der 
kleine Müllwagen In dieser Zeit zusätzlich 
eingesetzt werden. Es Ist al.so In dieser Zelt 
nicht möglich, die Grobmüllabfuhr durch- 
zuführen. 
In diesfm kleinen Müllwagen müssen 
außerdem der Behälter, der erheblich 
durchlöchert Ist, sowie der hintere Deckel 
und das Getriebe ausgetauscht werden. Zu 
diesem Zwecke sollte der Wagen bereits am 
23. II. 1964 In das Her.stellungswerk zur 
Reparatur überstellt werden. Da die Be- 
nannten Elnbautelle aber erst spezialange- 
fertlgt werden mü.ssen, weil Einbaiiteile des 
,Iahres 1054 nicht mehr serienmäßig herge- 
stellt werden, konnte die Firma Kiika nicht 
verbindlich zusagen, daß der Wagen für die 

I Amtlicho Bekanntmachungen 

regelmäßige Müllabfuhr an Weihnachten 
wieder zur Verfügung steht. Die Reparatur 
mußte daher bis zu Beginn des neuen Jahrei 
verschoben werden. Erst nach Durchfüh- 
rung dieser Reparatur ist die Abfuhr de» 
Grobmülls möglich und vorgesehen. 
Eine Abfuhr vor Weihnachten wäre auch 
In.sofern unzweckmäßig, als gerade nach 
den Feiertagen ein erheblicher Anfall von 
Mliil, HO insbe.sondere die Vielzahl der ali- 
ge.schmückten Weihnachtsbäume, Verpak- 
kiingsmaterial ii. a. entsteht. 
Aber schon aus rein organisatorischen 
Gründen Ist die Abfuhr des Grobmülls 
nicht vor Ende J.intiar lllliri möglich. 
Zu die.ser Grobmüllabfiihr mü.'SKen ii. a auch 
alle 10 italienischen Gastarbeiter elngesijtzt 
werden F,s mild aber fiamil geieclmel wer- 
den, daß der größte Teil dieser Arbitiler 
über Weihnachten und Neujahr den noch 
zustehenden Urlaub nimmt und In die 
italienische Heimat führt." 
Nach diesen ausführlich begründeten Dar- 

legungen ist also mit der Abfuhr von Groll- 
müll und sperrigen Gütern nicht vor Ende 
Januar, Anfang Februar dieses Jahres zu 
rechnen. 

Die Abfuhrzeiten werden rechtzeitig be- 
kanntgegeben. 

iriftpfllchlknsHe des Ciaslslätlengewerhes 
Die Haftpflichtkajse für das deutsche Hotel- 

und Gaslstätteng(!werbe in Dannstadl hat im 
Donner.sbergring einen Neubau bc-zogcn. Der 
Bau fällt seiner ganzen Anlage nach In der 
Striißenflucht als städtebaulicher Punkt auf. 
Architekt war Jakob Georgi. 

Die Ilaftpfllchtkasse wurde 1901 von dem 
damaligen Vorsitzenden der Darmstädter und 
hessischen Gastwirte, Karl Helnemer. ins 
Leben gerufen Sie Ist heute für das ganze 
Hotel- und Gaststättengewerbe In West- 
deutschland zuständig und hat gerade in den 
letzten Jahren eine große Aufwärtsentwick- 
lung genommen. 

DREIEICHENHAIN 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Anna Frey, IIiillpp-Holzmann-.Str. 
2A zum 76. Geburtstag am 16 I.; 
. . . Herrn Georg Weunar, Weirnarstr. 1 zum 
73. und Frau Ida Ilartmann, Rheinstr. Ii zum 
04. C;eburtstag am 1« I.; 
. . . Herrn Wilhelm .'Jchiifer, Wald-.tr. I I/.um 
76. und Frau .Sii anne I.enhiiidt, Neuroth- 
wr'g H zum 70. Geburl.^lng am 20 I. 

Wir wünschen den DriMen herili.iiner Ein- 
wohnern im neuen Lel)en.sj:ilir f ii.'.sunclheit 
und recht viele glückliche .Slip leii. 

Sllberhoclizell 
Am Mittwoch, dem. 20. Januar, feiern die 

rOheleute Philipp Stroh und Fr.-ui Anna geb. 
Jost, Wald.straße II, Ihre ailhe'ne Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsch. 

Schwerer Unfall am BahnübcrrjanT 
Heckenweg 

Giiltenhaincr Autiifahrrr hatte fJlllck / Wiipn 
Iniclitrn die lllinhllrlitcr? 

Ani Mont«'igabend hat sich In Dic^lelchenhain 
am unbe.<ichranklen Bahnübergang am Hek- 
ki'nweg ein schwerer Verkehrsunfall ereignet. 
Ein Einwohner aus Götzenhain prallte um 
18.22 Uhr mit seinem Pcrsoni-nwagen gegen 
den Anhänger eines .Schienenbusses. Das Auto 
wurde dabei erheblich be.ictiädigt. Doch der 
21 Jahre alle Fahrer hatte gmße'i Glück: tr 
stieg unversehrt aus denj Wagen. 

Der Götzenhainer arbeilel hei einem IJn- 
ternr-hm(>n In Drcielchenhain, Das Unglück 
passierte» Ihm bei der Heimfahrt nach Götz« n- 
hain. Er bemerkte venniillich den aus flich- 
tung Drcieichenhainer Bahnhof kommenHen 
Schienenbus nicht. Mit voller Wucht prallte 
das Auto seitlich gegen den Anhänger des 

Wird die neue B 3 in diesem Jahr gebaut? 
MdB Dr. Schmidt (SPf)) bittet Bundesvrrkehrsminlster um Auskunft 

Der für den Stadt- und Landkreis gewählte 
Bundestagsabgeordnete Dr. Horst Schmidt 
(.Sprendlingen) hat sich Jetzt mit einem 
Schreiben an Bundesverkehrsmlnister Dr. 
Seebohm gewandt und um Auskunft gebeten, 
ob In diesem Jahr mit dem Beginn der Bau- 
arbelten für die neue B 3 zwischen Frankfurt 
und Darmstadt zu rechnen sei. Dr. Schmidt 
betont in seinem Schreiben an den Minister, 
es bedürfe keiner besonderen Erwähnung 
mehr, daß die Verbesserung der Verkehrsver- 
hältnisse Im Raum südlich von Frankfurt 
dringend notwendig sei. Dr. Seebohm selbst 
habe bei den verschiedensten Gelegenheiten 
immer wieder betont, daß hier eine lösche 
Lösung angezeigt sei. Anläßlich einer Besich- 
tigung der Kaiserieibrücke im August 1963 
habe Dr. Seebohm auf eine Frage des Abge- 
ordneten Dr. Schmidt Im Beiseln anderer 
Mitglieder des Deutschen Bundestages zuge- 
sichert, daß 1965 mit den Bauarbeiten für die 
neue Bundesstraße 3 begonnen werden könne. 
Sein Ministerium werde die für die ersten 
Bauabschnitte erforderlichen Mittel bereit- 
stellen. Dr. Schmidt schreibt weiter, die Vor- 
bereitungen für den Beginn der Bauarbeiten 

seien nunmehr In ein entscheiden<!.''S Stadium 
getreten. Bisher noch bestandene Schwierig- 
keiten Im Bereich der .Stadt Neu-Isenburg 
hätten weitgehend beseitigt werden können. 
Dem Beginn der Bauarbeiten stehe nun nichts 
mehr Im Wege. 

Dr. Schmidt habe aber in der Zwischenzeit 
erfahren, daß nundesfinanzmini.iter Dr. Dahl- 
grfln die für den Straßenbau vorgesehenen 
Bundesmittel erheblich gekürzt habe. .So habe 
er für den ersten Bauabschnitt der neuen B 3 
nur drei Millionen Mark bewilligt. Dieser Be- 
trag reiche aber keinesfalls aus, um ernst- 
hah mit den Bauarbeiten beginnen zu können. 

Dr. Schmidt will nun wissen, warum die für 
diesesJahr zugesicherten Mittel plötzlich doch 
nicht zur Verfügung gestellt werden. 

Dr. Schmidt teilte mit, er werde sich auch 
weiterhin um diese Angelegenheit kümmern. 
Eine weitere Verzögerung des Neubaus der 
Bundesstraße3 zwi.schen Frankfurt undDarm- 
stadt sei wegen des ständig anwach.senden 
Verkehrsstroms nicht mehr vertretbar. Dr. 
.Schmidt sagte, wenn In die.sem Jahr mit den 
Neubauarbeiten nicht begonnen werde, dann 
treffe die Schuld einzig und allein den Bund. 

FAHRSCHULE PITRI 
voi in. Slöckl« 

I<nn^en, K ii pt a n f*i p*. a 5, 
Tclrffin 2HI». Piivat fiVn?:* 

Gewissenhafte Ausbildung 
Annteldunß jod(;r/eit 

Schienenfahizougf^. Das Auto wurde zurSodle 
ßoschloiidort. Dor Schionenbus kam Kchnoll 
zum Stillstand. Din Fahrglisto miißtAVi olnigen 
Aufenthalt in Kau*' nohmon. Bf-amle der I.an- 
despolizcislalion bt-zifferton den an dorn 
Schienenbuiä und dem Per.sonenwaßon ent- 
standenen Schndt-n auf etwa zweitausend 
Mark. 

Preise von der Geflügelscliau 

in Offenthal sind abzuliolen 
Von der Geflügelschau in Offcnthal am 

vergangenen Sonntag sind von der Freiver- 
losung auf die Eintrittskarten noch die Ge- 
winne abzuholen: Los-Nummer 1960, 1930, 
1926, 2006, Die Preise sind bis Sonntag beim 
1. Vorsitzenden In Empfang zu nehmen. 

Betr.; StromversorgunK 
Das Niederspannungs-Freileitungsnetz in 

dem Gebiet Odenwaldstraße, Sandweg, Frie- 
densstraße, AhomstraDe, Gutenbergstraße, 
BUrgerstraite, Birkenstraße, Thomas-Münzer- 
Stralle, Walter-Rietig-Straße, Uhlandstraße 
(Westseite), wird zur Zelt umgebaut und ver- 
stärkt. Bei dieser Gelegenheit können auf An- 
trag auch die vorhandenen 25 A-Hausan- 
schlüsse auf 3 x 60 A zum Pauschalbetrag von 
DM 80,— verstärkt werden. 

Die entsprechenden Anträge sind an die 
Stadtwerke Langen GmbH zu richten. 

Es wird gebeten, den Monteuren, die in 
diesem Gebiet arbeiten, Zutritt zu den infrage 
kommenden Räumen zu gewähren und die 
Arbeiten nach Möglichkeit zu unterstützen. 

Stsdtwerke Lanccn GmbB 
Langen, den 14. Januar 1965 

Rheuma 
~ quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Afthrltic^UchiM - N«rv«n»ctiM«fXMl 

S«it J«hr*n In Klinik und Praxis •rprobt bUft Romio»! »«Ibst in b4rtn*eki9»« FAUm. 
Es teine Wervorr W»rtuj«a olücklichsn Kombination m«hf«r#f HsiUtoH«. Romi9»l wifkt kr*«ripflÖ«*o^ •oUüftdun^hscnmend uftd •chmsrz»»* 
Iwid und h*rMh^t das Ob*rr«*Tt« G«w#* be. B«i •tn«m V«rMidi w*fd«n ma rasches Abklingen lhr*rB««chw«rd«ntmd 
Hsbunj d— Wohtoefindens tssUts^—. 

Romigal 
sCSreMBagenfrwinSidfc 
ZuvmUö^ • UasehidUdi I 20T*biOMlÄlnaü«nApothokoq I 

Schmerzfrei durch Romi^el 

^SCHARPFJ 

Sonderveranstaltung 

In Langen 
Freitag, den 15. Januar 1965, 20 Uhr, 

im Saalbau zum Lömmdien 

In Form eines bunten Progrommes prösantieit Ihnen 
das Spezialwark SCHARPF die neuesten Hausholts- 
masdiinen, die der Pflege und Erhöhung Ihrer kost- 
baren Wäsche dienen. 
Ein interessanter Fachvortrag informiert Sie Ober die 
Arbellsmelhoden moderner Wosdiautomalen, Voll- 
automoten, Wflschelrocken- und Spülgeräte. 
Der Abend ble'et dem jungen und ölten Haushalt 
viel Neues und wendet sidi auch an lien technisch 
aufgeschlossenen Ehemann. 
Di« Sendarraranttallung iindal la Oemai»- 
Mhaftaarhall nM dam Fachhaadal itatt. 
Bai aNan Elalrtra< «ad HaushaMswaraafacfc« 
gaschfiftaa ariiaUaa Sla kestaalai aiaa Eia- 
MHskaHa. adar abaads lai SaaL 
Im X.Tail dar Veraaitalhiag nehman oUe Besucher 
teil an einer kostenlosen 

Variosuiig 
Es werden nette Elektrogeräte und Artikel für den 
Haushalt verlost. 

Hauptgewirrn: 
1 SCHARPF Wäscheschleuder 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. 

Samstag, den 30. Januar 1965 
in der Narrhalla dos TV Langen 

Grofle 

Fremdensltzung 

mit anschlieSendem Tans 

Es spielen: die 7 alexia 

Beginn: 20.11 pQnkti. Einlaß: 19.11 Uhr 
Eintritt: 6,50 und 5,— DM 

Vorverkauf: Lebensmittel W HeuB, 
Bahnötraße 

VORANZEIGE: 

2. Fremdensitzung am Samstag, dem 20. Februar 
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Man 

kommt zu was 

durch 

Wüstenrot 

Durch bauaparin machl man aut 
wenig G«ld viel. So viel, daB et 
schon nach einlyer Zelt für alo 
•Igenoa Hau» oder für ein» ga- 
mülllch« Elgentumawohnung 
reichen kann. Dloaea millionen- 
fach bewährte und erfolgreich« 
Verfahren lat auch für Sie der 
richtige Weg,beatindlgea Eigen- 
tum zu erwerben. 
Fragen Sie Wüalenrot nach den 
Vorteilen dea Bauaparen». Am 
bealen wenden Sie »Ich an 
Boi'»*»'«'»«! * *•*'*.'. OMenbdch/M WietciniU 11 
f«>»ton 8 43 06 8o>«crM«l1 
lar>Q»n lanoenei Volkibonk 
fiAnnili fc*» Frl«önch»ti 
und Worn«iplall, Mon!aa u 

OrBflt« dawHAt ■autpAtkoM* 

WUstenrot i| 

Caf« UT, lang«n, Rhainttr. 

Serviererin 

mich AntlinRorln, für freitags, 
samslüRs und KonnlaRs nesucht. 

In Lanßcn odei UmRcbunu suchen wir 
spätestens zum 1. April dlf.ses Jahres 

f ür einen Mitarbeiter eine 
2'/j-JZIumsr-Wohnung 

Dr Kohul KG 
Welnbrennerei und Likörfabrik 
Langen Hessen, Rheinst. 2T20 
Post fach Oll, Tel. UinRen 3B 24 

+ FOr din H«frnl I« Uuatltlll 3 f)ti. Sllbcl UM S,—, Luiul 7.50. Oold 
10.—. SuiUmi-nl; Je 1 ®!)* Ware u. 2 St. SondrrklaBic nM 8,—. Rddin. hit rrutp. werdm «ul Anl. der Eritllete- rnfie tiallt belRCIUtl Dlilitelet Vemndl AllcIn Atllofilctunii vnn l'riisptkicn '»eA- 

liitl Aller »nRibj, i(in»t •"'f'J":',!!; •aatnhop, Abt EZ Btcmro 1. l otb 1005 

Wer Stein nuf Stein fügt - wer unver- 
drossen alle ßeschUftllchen MftRllch- 
keltcn nutzt — bei dem wird dci Erfolg 
nicht au.iblelbpn nesond^rs wi'nn er die 

LANGENER ZEITUNG 
durch regelnnflßlRe» Inserieren 
zum Ktlnder seiner Leistung mnchl 

Bei Dedarl von IJi uck- 
sncher» 1893 anrufen] 
orir dienen sofort mit 
Angetiot u Vorschliigen 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
Langen 

Samstag ii. Montag in Langen. 
At'Hi'lINCi! welleslr Weg lohnt sich! 
Garantieschein erhallen Sie u. a. auf unsere la QualitHts- 

Standard-Miintel beim 

Lodcniti^ntcl - Verkauf 
.sowie Lodenanzüge,Trachtenkostiinic u. Kinderbekleidung. 

Verkauf: Liithereirlie 
Lutherplatz, 1«. L u. 18. 1., von fl Uhr bis (ieschäftsschlun. 

Wir laden Sie herzlich zu einem Besuch ein. 
Fa. Kiigfl. Frankfurt/IW. 

Rttstc-Varkauf 

Flftttan und Platten 

wegen Uetrlcbsveriegung zu sehr billißen Preisen. Besich- 
tigung und Verkaut vom 10. .Januar bis 2.'). Januar IflOo. 

Willtelm Paul S Miller 
Flicsenfachbctricb 

Krankfurt um Main, Mainzer Landstraße 87/H9 

Am 4. Januar 1B(!5 verstarb unser lanßjührlger Vorsitzender 

- Herr Paul Brendel 

Da er seit 1907 Mitglied und seit lOM Vorsitzender der Orts- 
gruppe Langen wat. haben wir ihn .sehr schätzen gelernt. Wli 
verlieren einen wertvolun Menschen und werden iiiin ein 
ehrtWides Andenken bewahren. 

Motorsportfreundc Lungen 

im Kad- und Krafttahrcrbund Solidarität 

InrzialwiriisloRB in Togo! verschaffon rasche Schmerz 
linderuno und fördern auch zugleich oicliv die 
Toqal hemmt oileraisch-entzündlichc Voroonge G.- 
web« Tonoi normalisiert Hon 
TohoI aktiviert die Hormonseicretion der Nobennieren- 
Ji^de. GoTcnkschweilungen, gehen zurück, jerkrampf e 
Muskeln lösen »ich. Togal ist seil , ' 

gut verträglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

DANKSAGUNG 

Wir danken allen herzlich für die Anteilnahme bei dem Heimgang un.seres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Müller 

die uns durch Wort. Schrift. Kranz- und Blumenspenden entgegengebracht 
Zrde und allen denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 
Terrn Pfarrer Stefani für seine trostreichen Worte am Grabe des He.m- 
gcfeangenen. 

In stiller Trauer 
I.lselutte Flunker geb. Müller 
Emil Flunker u. Angehörige 

Langen/H., den 14. Januar 19()5 
Gartenstraße 95 

Statt Karten 

Herzlich danke ich allen unseren Freunden und Bekannten, die durch 
tröstende Worte und teilnehmende Zeilen, durch Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgänge meines lieben Mannes 

Herrn Paul Brendel 

Ihre Anteilnahme bekundet haben. Besonders d^ke ich^ür die 
Nachrufe dem PVB Darmstadt, der Gewerkschaft OTV, FachaDieiiung 
Polizei dem SPD-Ortsverein Langen, dem Landesvorstand und Motors^r - 
ausschuß des RKB „Solidarität", dem Arbeiter Rad- 
Ortsgruppe Langen und der Solidarität Nauheim bei der Kran^ederlegung 

Femer danke ich seinen Sportfreunden Im Lande H^sen. sowie 
den Siedlern, und allen, die dem Verstorbenen das letzte Geleit zu seiner 
Ruhestätte gegeben haben. 

Im Namen aller Angehörigen 
WUhelmine Brendel geb. Peter 

Langen. Im Januar 1965 
Tbomas-Münzer-Straße 5 

Gesucht werden 

leere und 

möbi. Wohnungen 
für Amerikaner 
H. STORMS 
Mörfelden, Annastraße 32 
Telefon (06105) 2590 

IStkdt-Bleherel. Zinmcntrml« 
BBeher-Aaacabe 

Mlttw 14 S(V-ie so. Samatat !♦—16 Uhr 

NOTRUFE: 
Rotes Kreu* (Krankentransport) 3711 
Oberfall. Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Taxi-Funk 3309 
Krankentabrten auf Rezept 

Artur Trflbner o. Sohn 

Sonntag, 17. .Iiinuar 1905 (2. So, n. F.piphanlas) 
Stadtkirchc ^ « 
l).30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziogler) 

Predigttext: Mark. 2, 18—22 
Lieder: 46, 203, 188 

11.19 Uhr: Kindergoltesdlcnsl 
Gemeindehaus, Ilahnstraflc 40 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schiifcr) 

Predigttext: Mark. 2, 16—22 
Lieder; 27. 2, 53. 310 

11.15 Uhr: KlniierKottesdienal 
I Martin-Lulher-Klrche. Berliner Allee 31 

0.30 Uhr: GottcsdienKl (Pfr. Stefanl) 
Predigttext: Mark. 2, 18—22 
Lieder: 2H3, 53, 462, 288 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
1 Kollekte: Für cirtskiiThiichc Zwecke 
1 WoehenveranHlaltungen 

Montag, den 18. .laniiar 
1 20 Uhr: Bibelstunde Im Gi-melndehnus, 
I Bahnstraße 4(1 

Dienstag, den 19. Januar 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus. Hahnstraße 40 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors Im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 20. Januar 
16 bis 18 Uhr: Klcidernusgabe für Familien 

I der Petrusgemeinde, Straße der deutschen 
Einheit , , , , 

20.30 Uhr; Probe des Jußendchors In der 
Stadtkirchc 

Freitag, den 22. Januar 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereltung Im 

Gemeindehaus. Bahnstraße 40 
20 Uhr: Jugendabend mit einem Interessanten 

Film Im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luthcr-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 18. Januar 
15 Uhr; Jungschar (5—7 J., Miidchen und 

Buben) , . 
15.30 Uhr; Jungschar (8—10 J., Madchen und 

Buben) 
20 Uhr Probe dos Kirchenchors 
Dienstag, den 19. Januar 
14 Uhr; Altenkreis 
Mittwoch, den 20. Januar 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
18.45 Uhr; Kindcrgottesdlcnstvorbercllung 
Donnerstag, den 21. Januar 
15..30 Uhr; Jungschar (10—14 J.. Mädchen) 
16 Uhr; Jungschar (10—14 J., Jungen) 
20 Uhr: Jugendkreis (ab 16 J.) 
Freitag, den 22. Januar 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 J.) 

Stadtmission 
17. 1., 17 Uhr; Bibelstunde 
20. 1., 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag- 9 30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzteuTage 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Sonntag: 10 Uhr; Sonntagsschule 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11— 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
16./17. Januar 1965 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2. Tel. 3740 

Zahnärztiiclier Sonntagsdienst 
Nut In drlngendsn Fhllan, w«nn Hautarzt 

nicht er(«ichbaf 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

17. Januar 1965 
Dr. Block. Darmstödter Straße 88 

Apotheicendlenst in Langen 
BonnUcs- und Nachtdienstbereitschaf* 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemednem GoschäftsschluB: 

16. bis 22. Januar 1965 
Brann'schc Apotheke, Lutherpl. T. 3771 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer lieben Schwester 

Marie Schneider 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer FriU Bönsel. Darm- 
stadt für die Trostworte am Grabe, der Firma Diffundol-Gesellscha , 
Dr. Adolf Schwappach und allen Mitarbeitern, den Schu koll^inneii ^d 
-kollegen Jahrgang 1914 für die Kranzspenden und 
Freunden. Nachbarn und Bekannten für die Begleitung zur letzten Ruhe 
Stätte. 

In stiller Trauer 
Minna Schneider 
Elisabeth Fink geb. Schneider 
Aenne Schneider 
Gertrud Schneider 
und Ancehörif e 

Langen, den 15. Januar 1965 
Keimstralie 5 

mm 

0 
hRNG€N' m. 2889 

Ah Kreiiag — nicnsing liiglich 20 30 Uhr 
.Sii. 1(1 II. 2031). .So 1». 18 11. 20.30 Uiir 

Kill Ilcliniil-Kiiutiii'i-I'"nrlifilm 

Ein Fiim mit Herz! 
Ein Film mit Witz! 
Ein Film für jeden! 

Freigegeben ab 6 Jahren 
mit Hunsi Kraus — Heldclinde Weis 

Georg Thomalia — Beppn Brehm 
Fieiiiig. Samstag 22.30 Spatvorsteilung 

Die Zwongsjocke 
mit ,loan Crawford 

Ein p.sychologlscher Thriller 
von gespenstischer Brillanz 

Sonntag 14 Uhr 
Ein farbiger Märchenfilm 

nach Gebrüder Grimm 
Schntewittchen u. d. sieben Zwerge 

Telefon 2112 
WiifliciiliifiM 2(1.311, S:i. u, .So IB.i.'). 2(l.;i(l 

Die .supc'iliombr iler iiiihcimliclieii 
.Spiiniuiiig. F.iiio sensiUioiU'lle, einmniig 

spiinnemle KriMiituiiKcscIiiciitn! 

PascHlnfls-Rummel 

tha Swing brolhers ■ the hornett 

Sprendlingen, Turnhalle, Taunusstraße 
Samstag, l«. Januar. 20.11 Uhr 
Sonntag. 17. Januar. 16.11—22.00 Uhr 

Barkredite 
an Jedermann vermittelt 

Nagler K. G. 
Offenbach/M., Frankfurter Str. 50—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

INTERESSENTEN für 
Bier u. Mineralwasserverkauf 

an Private gesucht. 
Näheres durch Großbrauerei. 

Offerten-Nr. 65 an die Langener Zeitg. 

Turnverein 1862 Langen 

MaHÖvefbatl 

bei den Sterzbachhusaren 

Am IH. Januar io der Turnhalli'. Es spielt die 

Kapelle „Flamingo" 

Anfang 20.11 Uhr Eintritt 3,— DM 

KassenölTnung 19.11 Uhr 

Auch im neuen Jahr wieder im 

„Rettungsring" in Walidorf 

Jeden Mittwoch, Freitag, Samstag und Sonntag 

TANZ 

Es spielt für Sie die amerikanische Show-Band 
"Uerry an th« laauar's** 

Kein Eintritt I W. Schl.schkin 

Fußpflege 
Ist kein Luxus ! 
Rufen Sie sofort 

5329 an! 
Ich komme auch 
zu Ihnen 
ins Haus 1 

FuBpflegesalon 

Wallstraße 28 

(esUitfie 

Stunden 

geatalteo wll die par- 
sOnllch* GUüaduns»- 
druckssche. das Plakat 
ftU dla Öffentlich« 
Werbung, das Pro- 
granMD fOx dlsV^raxi- 
•taltunc und das Fast- 
bucti odn dl« Feat- 
teltunx 

Buchdruck*r«i 
Kühn KG Langen 
Darmtt. Straß* 26 

Tanzschule Becker 
Telefon 2407 

Mitgl des Allg. Deutschen Tanzlehrer-Verbandes 
Mitgl. d. Imp. Socieiyof Teachers of Dancing. Engl. 

14eue ZuMzkutse 

Mittwoch, den 20. Januar, Hotel Weingold, 20 Uhr, 
Dontierstag, den 21. Januar, Hotel Weingold 20 Uhr, 

Schülerkursus: Donnerstag, den 21. Januar, Hotel Weingold, 18 Uhr. 
Anmeldungen: Fahrgasse 21, oder an obigen Abenden 

Anfänger-, Fortschritt-, Schüler- und Ehepaarkurse 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30, Sa 18 u. 20 :I0. 

Sei. I«, IH 11. '20,30 Uiir 

mm 

BARDO! 

mm 

PERKINS 

fW rwl 
Kliie einmiillge Konihlniition — zwei 

Weltstars In einem Film 
der Spannung, Ab(;ntcuer und tausend 

cliHimanien Pointen! 
Ein IVIiidihen mit Chic und Charme — 
ein Liebhaber mit tausend Einfälienl 

Zwei Weltstars: 
Brigitte Uardut — Anthon.v Ferkins 

Freitag u. Samstag 22.30 SpätvorstelUing 
Oueil im Dschungel 

Ein atembeklcmmender Abenteuer- 
Farbfilm »IIS der troiilsch-helBen Hölle 

de» afrikanischen Uschungeis mit 
Dana Andrews — Jeanne Crain 

David Karrar 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Dueii im Dschungel 

Jeder Sakko DiVi 2,40 

Küliiien: li:ihn.<li H - ll:ilili Ii 1-:' 

1936 1961 

Siedlergeineinschaft E. V. Langen 
Samstag, 23. Januar, 20 Uhr 

Gener alversammluno 
in der Westendlialle. 

Tagesordnung: 
4. Neuwahl 
5. Antrage 
0. Bauvorhaben 
7. Verschiedenes 

Wir bitten, schriftliche Antrüge bis spä- 
testens 18. 1. beim Vorsitzenden einzu- 
reichen. 

Der Vorstund 
1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes 
2. Bericht der Kassenprüfer 
3. Entlastung des Kassierers und 

des Vorstandes 

Gaststätte »Cioldcner Rinji^ 

Wir iiiilcn Sie Ikm'züi Ii ein zum 
T anz 

Samstag. 10. .lanii.ir. ab 211 Iliir 

.Sonnlag, 17. .ianiiar, at) 17 lliir 
Tanztee 

Es spieil für Sie die II. K.-C(imlio 
Tisihbesleliung; Telefon 3334 

F a m i i i e S o n t ii o f f 

Wir haben frisch geschlachtet und er- 
warten Sie /.um Kssen. 

Kinderwagen 

der Messekollektion iOOä in Ozelcit, 
Schlange. Pelz, Korb und Schotten, in 
jeder Ausführung und Preislage. Dazu 

passenden Sportwajien-hinsat/.. 
Sportwagen, Stubenwagen, Lautgitter. 

Tragetaschen, Autositzc, Stühlchen, 
Eußsiicke und Garnituren in groüer 

Auswahl 

Werner & Dutinö 
I.angen, Frankfurter Straße 1), Tel. 3.')48 

Amtsärztliche Untersuchung 
der Schulantiinger 

Die a. särztliche Untersuchung der in 
der Ludwig-Erk-Schule angemeldeten 
Schulanfänger findet am Montag, dem 
18. 1. 1905. wie folgt statt; 

Knaben von 8.30 bis 10,00 Uhr 
Mädchen von 10.00 bis liüU Uhr 

Untersuchungsiäume; Gebäude II (lin- 
kes Gebäude), Raum 1 und 2. 

Ludwig-Erk-Schule. Langen 
gez.'. Eichert, Rektor 

Gut kaufen, 

doch spai^ 

Plastik-Eimer Hostalen, 5 Ltr. . . 
Plastik-Eimer Hostalen, 10 Ltr. . 
Plastik-Küchenschüsseln, 20 cm . 
Plastik-Küchenschüsseln, 24 cm . 
Plastik-Waschschüsseln, oval . . 
Plastik-Spülschüsseln m. Griffen . 
Plastik-Wannen oval. 45 cm . . 
Plastik-Wannen oval. 55 cm . . 
Plastik-Wannen oval. 65 cm . . 
Plastik-Wäschekorb rechteckig. 60 
Plastik-Brotkasten  
Serviertablett 40 X 30 cm, 

moderner Folienbelag . . . 
Bügeltisch Stahlrohr, 

3fach verstellbar  
Haushaltlelter Stahlrohr. 

starke Ausführung .... 
Teppichkehrmaschinen ab . . . 
Elastik-Mop mit biegs. Stiel. . . 
Wäschetrockner Hartholz, 

mit Plastikleine  
Flurgarderobe Mess. Elox. 80 cm . 
Flursplegel goldfarb. Rahmen, 70 

DM 3,95 

DM 18,95 

DM 
. DM 
. DM 

. DM 

. DM 
cm DM 

19,50 
850 
4,75 

3,50 
11,50 

9,75 

Adam Hill 

Glas - Rorzellan - Hausrialt 
Langen — Lutherplatz 



Mlfiatrolior 
UEDERKRANZ 

^IBSB V 

Heute Freit., 20.30 Uhr, 
tIbiinRsatiiiidc 

1. Vei oln.slok. Wcingokl. 
SiimstaR, Hi 1., 20 Uhr, 

•lahrrs- 
liuiilitvfrsuiiiiiiliiiiK 

Im llolol Woinßold. 
Alle iiktiven ii passiv. 
MilKlii'di'r sind hicr/ii 
her/.lii'h einnolntlen. 
Anlriice sind zu rich- 
ten an di'n 1 Vors 

Sport- und 
Siinitiiri|fm*ln- 
icnoO IB89«.V. 
Langen 

l,aiit;iMi Alil.; 'l'iuiicii 
II .SpicItnaniis/uH 
Sjmi>.I:i;; Iii I Ii.'), um 
L'MUd flir 

.1 ahi'i's- 
li:iii|il\ •' rs.iniiiiliiiiK 

im i■|iihlijm>. lic);» Ho- 
Ifiliyunt; rru linhfhl. 
Spii'U* ,iiii Samsl.iii; 
III Maiin.-iclialt mK»'" 

CiMiiaa 'l'i'mpel'ioc 
Otli-nPai-h (lui'r) lU'- 
Kinn: I I.HO Uhr. 
|)-.lu);<'nd. Ml n<'n VKIi 
Oflonliach (dort) um 
1,'i Uhr. 

c-i-.iimi'iid ticm'M 
SKO Spioiidliniii ii 

(diii'tl l-t Ulli. 
Spii'li' am Sonntac. 
I II II Mannschari: 
Hi'Ki'ii TC'iS Nrii-Ison- 
liiii)' (diirtl l '-t.'i und 
H.:ill Uhr. 

Boyinivirili 
.Sllprnroie" 

LANGEN 1921 

MonalsvrrsaniniliiiiK 
Sonntuß, 17. 1., 16 Uhr, 
im Voroinslokal „Zum 
Hebenstock". Wi'gcii 
WIchtiRki'it der Tatics- 
ordnunt; bitten wir um 
zahlroichcii Besuch. 

Oer Vorstand 

„Bund für Vogelschutz" 
ilrutc tun 20 Uhr im 
Musikpavillon d. Gyni- 
nasinnis in d. Cl»)othe- 
strafJo 

Dia-Voi h iiK 
Kijiiis ScliiiMiiT. Lan- 
jMMi: ..i'iin Taf^ in der 
Nalin"* 

L.K.G. 
\\vuU\ Fivitaß. 
Allo Alttivrn im Vor- 
(MnsinUal. woki'H Kahrl 
tiach Honn. 

Di'r Vorstand 

San^sui^ pünktlich um 
7 Uhr Ahfahrl y.ur 
Slailt- u Clubmoistor- 
schaft. Hoisp-Pavillnn 
Berker. 

Sonntag. 17. Jan. UHi."). 
MiM.stcr.srhaltsspit'i jie- 
Uen TSCi Mrssol. dtirt 
1 Wunnsrh M 3(1 Uhr. 
vorher Reserven. 

^ Curituereln 
IS(i2 

M't Hi'jinui (k'.s Srhul- 
untcrri(*hl>i haben 

sjimthche Ahtoilun^en 
ihr«'n Übunr..sbi»!iith 
\vi< (ii'i aul^cnommen. 
Für die .Udermanns- 
abteihm^ findet die 
Übunjisstunde Ireitags 
ab 20 Uhr in der C3e- 

sc'hwister Sfhnll- 
Sehule statt 

Die Abteilungsleiter 

freiwv. feuerweht 

Jahrgang 1923 24 
Unser Trelfen lirulet 
statt am Samstag*, dem 
Ui. 1.. um lid Uhr im 
kl. Saal dei 'rnrnhalle 
am Jalin|>Ial/.. 

Jahrgang 1919^20 
Wir treffen ims mit 
IOhei;atlen am 22. Jan.. 
20 Uhr im Cafe Mar- 
wey. nie Kinherufer 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Sp(»ri\vat:'»neinsatz 
zu kaufen |>esuehl. 

Telefon Landen, 
Terraee, 7 IH Hl 

Kinderwagen 
mit Matratze, in ßiitoni 
Zustand, billin ahzii- 
Koben 

van Ilasz, 
liiedslralle 22 I. Siek. 

Ihre Vermühlung geben baknnnt 

Wur/o WlarzaHO * ^etga 
geb. I.eyer 

Januar 1005 
Malcesine, Hotel Lucia 

inii.'), 14.15 Uhr, In der evanüc- 

V. 

Langen, 
Langen, SehretslralJe 1 
Kirchliche Trauunt; am 1(1. 1 
lischen Stadtkircho Langen. 

PutzhHfe 
2 X wilchentlich für Je 
3 Stunden oder nach 
Vereinbarung gesutlit. 

Böhme, 
Oartenstraße 105 
Telefon 2.3 »8 

r' 

Wir haben Kcheiratcl 

Lanfien/IIessen 
UiebiirKcr Straße (i(i 

"Dieter %nspet 

&tmmetofe %ns}iet 
Heb. Breitner 

FranUriirl.'M., 
Im Trierischen Hof Iii 

Kirchliche Tiaiiunn am SanistaR, dem Ki. .taniiar ÜKIS, 15 Uhr, 
in der Stadlkii clie zu Langen. 

Langen 
Freitag, den 22. 1. 05, 
20 Uhr. findet im 
Gasthaus zum Liimm- 
chen die .lahreshuupt- 

versammlung statt, 
wozu alle aktiven und 

passiven Mitglieder 
eingeladen worden 

Antrüge sind bis zum 
20 1. 1905 beim Orts- 
brandmeisler einzu- 
reichen. 
Der Ortsbrandnieister 

Gg. Werner 

■ l'ol.--lcrgarnitiir. hesle- 
hend .ins- 

2 kl. I'nlsli'rsliiliirii. 
I I'i'rnsehstuhl. 

. 1 kl ('iiiicti. alles 
I Krau. 

1 ('nuflilisch, 
i aiiszicliharer Klt- 

I '/.iiiiniertiscli. dun- 
kel. 

(i KCp<dsterle Stiihle 
I alles guli rhalten. 
Zu verkaufen: 
Im Ginslerbusch 12 I 

Ciiinstig zu verkaufen 
! (Neuwertig): 

1 Küelien-Olherd 
I Elektroherd mit 

Automatik, beides 
auch als Kombina- 
tion oder einzeln. 

1 Rr. Ol-/inimerofen 
1 kl. Ol-Zimnu'rofen 

anzusehen nach 
IH Uhr oder Sams- 
tag ab 10 Uhr. 

Damm, 
Florian-Geyer-Str 10 

Alle (Jewerbelreiben- 
den aus Handel und 
Handwerk machen wir 
auf den wichtigen 

Vortrag 
über Unternehmens- 
nachfolge am Montag, 
IB. Januar, 20 Uhr im 
Hotel „Weingold" auf- 
merksam u. empfehlen 
im Interesse jedes ein- 
zelnen den Besuch die- 
ser Veranstaltung. 
Alle Gewerbetreibende 
(auch d. Steuerberater) 
sind eingeladen. 

11 Hühner 
1 Jahr alt, zu vrrkauf. 

Kirchgasse 5 

SSW Elektro- 
motore 

neuw., B3 P 33 220/ 
380 V, UOO UpM, 2 St. 
0.75 PS. 3 St. 1,09 PS, 
1 St. 5.5 PS, 2 St 1,09 
PS, 500 Volt, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Do.ssmann. 
Neu-Isenburg. 
HermannstraUe 32. 

Telefon 2500 priv. 

Rot-schwarzer 
Bademantel 

und einige 
Handtücher 

sind liegen geblieben. 
Abzuholen l)ei 

Frau M. Wirsig. 
Schillerstraße S, 
Telefon 2229 

Kl. Kinderbett 
mit Matratze, 

Klappstühlchen 
Teddy-Jäckchen 

weiß, alles gut erhalt., 
f DM 100,- z. verkauf 

Arenz, Farnweg 73, 
Telefon 71487 

Uber die zaiilreichen Gratulationen und Geschenke zu un- 
•serer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und danken 
allen, auch im Namen unserer Eltern, reclil herzlich. 

Dieter ituss und Krau Ilse 
geb. Obermeier 

Langen, im .Tamiar 1005 
Darnist.'idter Stiiifk' 33 

Mann zum 
Gartengraben 

gesucht. Gute Bezah- 
lung. 
Off.-Nr. 81 a. d. LZ 

Texil-Verkäuferln 
(eventuell halbtags) ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 80 a. d. LZ 

Schöne 
2-ZI.-Wohnung 

mit Küche u. Ka,-Bad 
In ruhiger Lage von 
Gölzenhain .sofort di- 
ckt zu vermieten. 

Ohne BKZ, 3 Mon. 
Kaution. 
Auf Wun.seh neue.«, 
niod. Schlafzimmer mil 
5liirigeni Hoclisehrank, 
hell matt, prei.sgünslig 
zu verkaufen (nichl 
Bedingung) Anfragen; 

Telefon Langen, 
Nr.: 0 112 27 

2 X wöehenll. 4-5 SId. 
Hilfe 

für modernen Haushalt 
(F,infaniilienhaus-Neu 
bau) gesucht. 

Frau K. Willsch. 
Langen, I'iltlerstr. 4li 
Telefon 7757 

II E K / I I c; II EN DANK 

allen Verwandten, Freunden und Nachbarn für die vielen 
Glückwünsche, Blumen und Ge.schenke anläßlich unserer 
Silberhochzeit. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler. 

Wilhelm Groh und Frau 
Irmgard geb. Nims 

Langen, Schiilgäßchen 2 

Putzhilfe 
für Haushalt gesucht 

Fiedler, Forslring 10. 
Teletnn 

Kinmal wöehentlieh 
Putzfrau 

gesucht. Sehr gute Be- 
zahlung. Vereinbarung 
telefon. unter Nr. 3747 
erbeten, wochentags 
zwisch 8 u. 18 Uhr, od 
Off.-Nr. 5!) an die LZ 

LKW-Fahrer 
mit Führerschein 
Kla.sse III 
und 

Lagerarbeiter 
gesucht. 

Lipperl Ginbll&Co 
Fahrga.sse 5 
Tel. 38 4« 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu im.serer Verlobung danken 
wir hiermit recht herzlich. 

(ilsi'la Knappe 
Heinz Heiser 

Langen, im .laniiar 1005 

Zimmer u. Küche 
29 qm, möbl. od. leer 
mil Badb(>nul/.unK, ir 
Hahnhnfsniihe zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 82 a. d. 1.7. 

Möbl. Zimmer 
für einen Mitarbeiter 
im oberen 'HmI Lan- 
t^ens zu mieh'n gesucht 

Aiilohuiis Schroth 
I .an^en. 
Darmstädler Str. 52 

I.rhrerin suehl in 
Landen 

2-Zi.-Wohnuna 
MVZ od. BKZ moglicli. 
Off.-Nr. 88 an die LZ 

Möbl. Wohnung 
mil Küche ii. Bad in 
Langen o. Umgebung 
gesucht. 
Off.-Nr. 78 a. d. LZ 

Suche dringend: 
VVohiiiniRen aller Art 
unil inötil. /.immer. 
Dem Vi rmieler enl- 
slehen keine Kosten. 

Ferner suche li'li: 
Häuser u. Ilaupliilzr 

l'rofeld 
Immobilien und Ver- 
siehei Hilgen 
Langen, Breslaiierslr. fi 
Ti'lefon 7 11 14 

1 'a-Zi.-Wohnung 
.Soul., in Bungalow, in. 
Kiiclie. WC, Badbenul- 
zung, Parkettböden. 
ZU, sofort in Sprend- 
lingen zu vermieten. 
Off.-Nr. Iii an die LZ 

Altere, alleinslehiMide 
berufstät. Frau sucht 

Zimmer u. Küche 
Off.-Nr. 02 an die LZ 

.lunges kinderloses 
F.hepaar sucht 

Wohnung 
Zimmer u. Küche, leer, 
leihnöhl. od. möbliert. 
Angebote erbeten an: 

Böhning & Söhne, 
Langen, Mo.selstr. 13. 
Telefon 33!)0 od. 3001 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenUe anläßlich unserer Verlobung 
danken wir sehr. 

Winfried Becker 
llaniieliire Schneider 

Langen 
Wiesgäßchen 

Egelsbach 
Schillerstraße 

Suche 
3 Zimmer 

Küche und Bad. 
in Langen oder 
gebung. 
Off.-Nr. 

ZU, 
Um- 

09 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab I. April von jungem 
Herrn gesucht. 
Off.-Nr. 71 an die LZ 

Garagen 
zu vermieten. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Einladunq 
Am Montag, dem IX. .lanuar I9(>5, um 20 Uhr, findet im Hotel 
Weingold in Langen, Rheinslraße 35, eine Vortragsveraiislal- 
tung über das Thema: 

Die richliq« Vorbarttlfuna 

dar Unitttnchmttntiiachfolae 
statt. Als Hel'erent wurde der Steucrbevollmächtigtc und Ue- 
triebsberater der Betriebswirt.scliaftlichcn Beratung.sstelle 
des Einzelhandels in Köln, Werner Spaetb, gewonnen. 
Zu die.sem interessanten und wichtigen Vortrag laden wir 
alle Einzelhandelskaufleute herzlich ein. 

Einzelhandelsverband 
für Offenbach Stadt und Land e. V, 
Kreisgruppe Langen 

Staubsauger 
Progross F 8, guterh., 
prcisgünst. z. verkauf. 

Böhler, 
Elisabethcnstraße 14 
Telefon 5341 
Stubenwagen 
Laufställchen u. 
Laufwagen 

preiswert abzugeben. 
Bartel, 
Wolfsgartenstraße 43 

Verkaufe 
gebrauchte Möbel 

1 Büfelt, 1 Sofa, 1 rd 
Tisch, 3 Stühle, 1 kpl. 
Bett, 1 Küchenbüfett, 
1 Ofen. 

Sandweg 2 I. Stck. 

Dunkelgr., guterhalt. 
Ledermantel 

Gr. 48 - 50, zu verkauf. 
G. Trometer, 
Potsdamer Straße 9 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z. 
verkaufen. 
Tel. Ffm. 33 08 31 

Z Liegen 
mit Bettkasten u. ab- 
nehmbarer seitlicher 
Arretierung; 

Doppelbetten 
mit angebauten Nacht- 
kästen, Birke, 
2 Flachrahmen- 

Drahtmalratzen, 
Stahlrohrrahmen hell- 
grau, einbrennlackiert, 
mit Stahlkegelfedern, 

Federkernmatratzen. 
Steilig, mit Kopfkeil, 
preiswert abzugeben. 
Off.-Nr. 50 an die LZ 

I Älteres Sofa 
billig abzugeben. 

M. Wirsig, Schiller- 
straße 9, Tel. 2229 

Wegen Auflö.sung der 
Wohnung 

Gasherd, Möbel, 
sowie Geschirr 

billig zu verkaufen 
bzw. zu verschenken. 

GartenstraUe 70 

Laufend 
Poisterarbeiten 

zu vergeben. 
Off.-Nr. KO an die LZ 

Suciie 
Bauplatz 

in Langen oder 
gebung. 
Off.-Nr. 13 a. d. 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Ilolila, Taunusstr. 2. 
Ecke Balinstraße 
Tel. 38 82 

F.rledige schnell und 
billig 

elektr. Arbeiten 
Off.-Nr. 70 an die LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

täglich ab 17 Uhr und 
samstags. Führerschein 
Klasse 3. 
Off.-Nr. 75 an die LZ 

4 Realschülerinnen 
(14/15 Jahre) suchen 
nachmittags 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 74 an die LZ 

Es wi.ssen alte Weitge- 
reisten: Wer Prinz 
führt, kann sich vieles 
leisten. Wohl dem, der 
dies zur Kenntnis 
nimmt. Fahr Prinz, und 
Deine Kasse stimmt. 

Opel Rekord 17 
Baujahr 1902, 

Ooel Kaoltän L 
mit Hydro-Automatic, 
Baujahr 1903, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Tel. Langen 71836 

Alles- (ür-dfi& Batti 

Langert, Fahrgasse 

Blaues 
Fahrrad 

, Saalburg", stehenge- 
lassen. Gegen Belohng. 
abzugeben bei 

Weber-Sinke, 
Schafga.sse 25 

Ich nehme hiermit die 
von mir ausgesprochene 
Beleidigung gegen den 
Rentner Josef Schnei- 
der, Groß-Umstadt, zu- 
rück. 

•lakob Kreher 
Münster 

Hobelbank 
gesucht. 
Off.-Nr. 72 an die LZ 

Moderner 
Wohnzi.-Schrank 

150 cm br., umstünde- 
halber preiswert abzu- 
geben. 

Sitte, 
W.-Rietig-Str 30 II. 

Suche guterhaltenes 
Damenfahrrad 

Billig abzugeben: 
100 Liter Linde- 

Kühlschrank 
(Kühlmasch, reparatur- 
bedürftig), 

Zeitungsständer 
Holz mit Re.sopal, 

Pelzmantel 
(Fohlen, Gr. 38 - 42), f. 
«0,— DM. 

Kinderbett 
70 X 140, mit Matratze. 

Oberlinden, 
Farnweg 2, Tel. 7471 

.liing. Ehi'iiaar sucht in 
Langen od. Umgeliung 

2'a-3-Zi.-Wohng. 
(auch Allhau). 
Off.-Nr. MI an die I,Z 

Einfamilienhaus 
auf Rentenbasis zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 08 an die LZ 

Um- 

LZ 

Baugrundstück 
in Egelsbach, 000 qm, 
bei Höchstangebot zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 73 au die LZ 

Gaststätte Luthereiche 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung. 

Telefon 3634 

Zu vermieten: 
Komfort. 
niöhl. /immer, Ober- 
linden, 125 DM. 
3-Zimnier- 
Neubau-Wohnung, 
110 qm, bei Offen- 
bach, .-ioforl bezieh- 
bar, 320 DM. 
2-Zimmer- 
Nenbau-Wohnung, 
00 qm, in Offenbach 
ab 1. 3. 1B65, 240 DM 
und Heizung. 
2-Zlnimer- 
Neubau-Wohnung, 
00 qm, ab l. 2. 1905 
240 DM und Heizung 

Zu verkaufen: 
2-ram.-IIaus 
in Mühlheim, für 
00 000 DM. 
l-I''ani.-ilaiiN 
im Rodgau für 
80 000 DM. 
2 Bauplätze in 
Götzenhain, 50fl und 
000 qm a 35 DM. 

Profcld 
Immobilien und Ver- 
sicherungen. Langen 
Breslauer Str. 0 
Telefon 7 II 14 

Häusl. Hilfe 
X wüchentl. gesucht. 
Anemonenweg 101 
Telefon 71442 

Industriekaufmann 
sucht 

Heimarbeit 
mögl. Schreibarbeiten 
(eigene Maschine). 
Off.-Nr. 63 an die LZ 

Gründliche 
Nachhilfe 

wird erteilt in Latein 
Engli.sch, Französisch. 
Off.-Nr. 57 an die LZ 

Rüstiger Rentner, 50 J., 
sucht stundenw. leichte 

Neben- 
beschäftigung 

Angebote unter Nr. 00 
an die LZ 

Kinderschwester 
sucht Arbeit im er- 
lernten Beruf in Lun 
gen oder näherer Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 70 an die LZ 

Familie mit 4 kleinen 
Kindern sucht stun- 
denweise 

Hilfe 
zum Bügeln, zum Put- 
zen, zum Kinderhüten 
zum Aussuchen, den 
Rest besorg, wir allein 
O. Müller, 

(Reihenhaus) 
Hagebuttenweg 25 
Telefon 7121Ö 

Kleine 
Dachwohnung 

gesucht. 
Tel.: 74 05 

Leerzimmer 
in l-Fam.-Haus (Bahr. 

hofsnähe) Heizung, 
warmes Wasser, eige- 
nes WC, eigener Keller 
ab sof. an berufstätiga 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 77 a. d. LZ 

Suche geeignete 
Räume 

für Auslieferungslager. 
Telefon 9/28 30 48 
oder 

Off.-Nr. 79 a. d LZ 

Gewerberäume 
gesucht. 
Off.-Nr. 58 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
im oberen Stadtteil, 
Nähe Bushaltestelle, 
ZH. Warm- u. Kalt- 
wasser an j. Herrn zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 83 M. d. LZ 

Junger Mann sucht 
dringend 

möbl., heizbares 
Zimmer 

Bettwäsche u. Feder- 
bett vorhanden. 
Off.-Nr. 84 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Langen o. Umgebg. 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr 51 n d LZ 

p 
kl 

£antfmcr2atunrfB 

H El/WÄTB LÄT"r FV/R D l E STT^C DT L A N VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dlcnstügs und treltag& 
Be/njisprelB monatlich 2 20 DM ju/JitÜ O.-lfl DM Tr^Kcrlohn 
Üruck und Verhi« Buchdi*uckerei Kühn KG. Längen bei 
Frnnkftirt nm Mnln Dormstfidtcr Straße 26, — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Aralsvaikündigungsblali dei Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die «chtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnnchliusa nach Anzeigenprel«li.<tc Nr. 5. - Anzelgen- 
Bufgabe bis vormittags 10 Uhr dos der Aufgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 5 Dienslag, den 19. Januar 1965 Jahrgang 17/56 

Gesdienkte.s Vermögen 
Dr. Horst Wenzel 

Es mehren sich die Sllinmen, die es als po- 
litisch unabwendbar bezeichnen, daß der Ge- 
setzgeber die Taiifparlner auffordert, vei— 
mögenswirksame Maßnahmen tarifvertraglieh 
zu vereinbaren. Diese „'l\irifieriing" sieht der 
Blank.sche Entwurf eines neuen Vermögens- 
bildungsgesetzes vor; sie wird gleiclifalls ge- 
fordert von der SPD ii. von <len Gewerkschaften. 
Widersland leisten die wirlscliaftsnahen Ab- 
geordnelen der CDU und die FDP, Widi'i- 
stand leistet vor allem die Bundesvereinigung 
der deulsch(!n Arbeilgeberverbände. Die Ar- 
beilgeber hallen es für gesellschaftspolitisch 
verfehlt, auf diese Weise einen Zwang zum 
Sparen auszuüben und manchen auch ver- 
fa.ssungsrechllichc Bedenken gellend. Ande- 
rerseits b.Mibachten sie mil einer gewissen 
Hesignation, wie die BaiiwirlschafI sieh an- 
schickt, im Rahmen von Gegenvor.sclilägen 
zum I.eber-Plan (1,5 Prozent-Fonds) auf eine 
tarifvertragliche Vereinbarung mit den IG Bau 
zuzusteuern. 

Diese — noch nichl ausgereiften -- Gegen- 
vorschläge sehen vor, daß dii^ Arbeitgeber 
sich zur Au.ssschütlung eines Betrages ver- 
pllichlen, f'iills eine gewisse Eigenleistung 
auch von den Arbeitnehmern erbracht wird. 
Ähnliche Vorschläge hat der CDU-Bund<?s- 
la^sabgeordnele Dr. Kurl Becker .soeben ge- 
niachl. Sie zielen darauf ah, daß es im Ge- 
setz zu einer Vorschrift kommt, wonach der 
.Arbeitnehmer den gleichen Betrag wie der 
Arbeilgeber oder ein Drittel des Ge.samlbe- 
Irages von sich aus vermögenswirksam anle- 
gen innß, wenn es zu einer Arbellgebcrlei- 
stung kommen soll. 

Geht man von dem Ilöchstbi lrag aus, der 
l.'iiil Gesetz durch Steuer- und ,SozialbeilraKs- 
freiheit g(*fürdert wei-rlen soll, also von :il2 
DM. dann wäre künftig tarifverlragiich ver- 
einbar, d«H HM DM jährlich vom Arbeitneh- 
mer gesnnrt wi'iilen müßten und 20H UM vom 
Arbeilgi'bi'r dazugeiegl würdi^n. .Te nach Fa- 
niilienslanil käme zu diesem Ges.imiheliag 
eine jähiiiehe Spaipiämie von 20 I'rozeni. 
aUo von 02 DM. Für lot DM Eigensparlei- 
stiing erhielle iler Arbeilnehiiier folglich vom 
Arbeitgeber und vom Staat zii.sammen eine 
Prämie von 270 DM und brauchte außerdem 
weder für den eigenen noch tür den gesam- 
ten Bi'lrag eine Steuer zu bezahlen oder .So- 
ziaibeträge zu eiilrichlen, Wälirend der Go- 
samtlaiifzeil von fünf .lahren errechnet sich 
daraus bei einer Eigenleistung von in.sgesamt 
520 DM (jährlich 104 DM, monatlich 8,50 DM) 
ein Gcsamtkapital einschlielilicli Zinsbetrag 
(•l"'ii) von knapp 2 000 DM. 

Für jeden Arbeilnehmer, der rechnen kann, 
sollte das zweifelsohne eine große Verlok- 
kung sein. Es wäre zu begrüßen, wenn auf 
diese Weise eine Eigenleist.ung des Arbeil- 
nehmer.s zur Voraussetzung der Vermögens- 
förderung wcrdi'n würde, während der bisher 
vorliegende Gesetzentwurf eine solche Eigen- 
leistung nicht vorsieht. Man könnte dann 
hoffen, daß die Gesamtsumme, die nach Ab- 
lauf der S|ierrfrist zur Verfügung steht, nicht 
sofort in di'n Konsum fließt, sondern es in 
Violen Fällen zu einer langfristigen Vermö- 
gensbildung kommt. Zugleich aber liefe ein 

.solcher Vorsehlag praktisch darauf hinau.s, 
d.'iß die ,Spar|irämie für eine Eigenlei.st,ung 
in Höhe von 104 DM durch Arbeilgeberanteil 
lind slaallichc Sparförderungsmaßnahnien auf 
200 Prozent heraufgesetzt würde, während 
bisher langfristigen Sparguihuben eine slaat- 
liihe Sparprämie von 20% jährlich zugeschla- 
gen wird. Dir Frage ist, ob angesichts einer 
solchen Sparförderung die bi.sher gültigen 
.Sparformen nicht diskreditierl werden. 

Ent-scheidender noch als die.ser Einwand 
aber Ist ein anderer: Neben dem paritätisch 
aufzubringenden Zwangs.sozialbeitrag für die 
Renten-. Krankon- und Arbeit.s-losenversiche- 
rung würde mit der Verwirklichung diese« 
Vor.schlages ein Zwangssparbeilrag treten, 
der sich v<m dem Sozialbeitrag dadurch un- 
terscheiden würde, daß er nicht gesetzlich, 
sondern tariflich vorgeschrieben Ist. Ob dabei 
auf die Dauer bei dem Arbeitnehmer das Ge- 
fühl wachbleibl, hier eine ijersönliche Spar- 
leistung zu erbringen, iKler ob niclit die eine 
Zwangsabführung geimiiso b<!wertet werden 
wird wie die andere, bleibt abzuwarten. Die 
Verniulnng spricht jedenfalls dafür, daß auf 
die.se Weise aus der Vermögensbildung eine 
Vermögensversorgung wird, ebenso wie die 
Sozialversicherung läng.st den Charakter einer 
Versorgung anzunehmen begonnen hat. 

Im Mitl.lalt.r war Rüd*ihiim Siti w.hrhatt.r Ritl.rg.ichl.chUr. Dovon z.ugt noch dl« lurgruin« 
„Ehr«nf«li", in d«ren unmill«lbar»r Näh« h«ul« d«r b«rühml« „llud«»h«im«r Btta ictila0b«rg 
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DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Note an Absender z u i- ü c k 
Nach einer Mitteilung des Auswärtigen 

Amtes in Bonn hat der deut.sche Botschafter 
in Moskau, Gröpper, die Anweisung erhalten, 
die neueste sowjetische Note an die sowje- 
tische Regierung zurückzusenden, weil sie 
schwere Beleidigungrn enthalte. Die sowje- 
tische Regierung hatte in der Note den Appell 
der Hiindesregierung. ihr vor Ablauf der Vei- 
jährungsfrisl Unterlagen über Verbrechen au.*! 
der Nazizeil zu übermitteln, als den verwerf- 
lichen Versuch bezeichnet, die „faktische Am- 
nestie der fa.schistischen Mörder" zu tarnen 
und widerrechtliche Handlungen gegenüber 
di'r Weltöffentlichkeit zu reciilfertigen. In der 
Note heißt es. die sowjetische Regierung habe 
den Behörden in der Bundesrepublik scliim 
Material libi'r Nazi-Veilirecht'ii übei-- 
sandl. Sie werde das auch weiterhin tun. aber 
unabhängig von Terminen. Naziverbrecher 
dürften auf ki'incn Fall der gerechten Strafe 
entgehen. 

Das Auswärtige? Amt erklärte dazu, die so- 
wjetische Regierung habe den Aufruf der 
Biindesregic^rung vom November „böswillig 
mißdeutet". 

nie aullenpnlitischc Marschr(Mitr 
Mit .seinen Ge.sprächen mit dem französi- 

schen Staatspräsidenten Charles de Gaulle 
steht Bundeskanzler Ludwig Erhard vor seiner 
schwierigsten diplomatischen Aufgabe seil der 
Übernahme der Kanzlerschaft. Über drei 
Slunden lang hat sich Erhard mit seinem 
.'Vmtsvorgänger Konrad Adenauer über seine 
außenpolitische Marschroute unterhalten. Vor- 
her hatte der Kanzler auch noch Professor 
ilallstein. ih'n Präsidenten der Brüsseler 
EWG-Kommission, den CDU/ CSU-Fraklions- 
vorsilzenden Barzel und andere Politiker kon- 

Ohne die Wisper geht es nicht 

AVestliessens Wasserbedarf nur ilurch eine griilli' Talsperre zu decken 
Nahezu alle Fachleute haben sich gegen 

die I-orcher ausgesprochen. Ohne die Wisper 
imd ihr Wasser werde Westhessen schon in 
verhältnismäßig kurzer Zeil an Wasserarmul 
leiden. Die geplante Wispertalsperre steht 
Jetat vor der entschoidenten Etappe ihres 
Werdens: Der Wiesbadener Regierungspräsi- 
dent hat den Kreistag in Rüdesheim geradezu 
händeringend um ein .la zu diesem Riesen- 
projekt gebeten, damit die zuständigen Stel- 
len zügig woitenarbeaten können. 

Der Wideivstand karii und kommt vor allem 
aus l.orch im Rheingaukreis, das im westli- 
chen Zipfel des Landt«, Hessen am Ende des 
vielbesuchten Wispertales liegt. An Stelle 
dieses Tales soll ein See treten, 2,5 Quadrat- 
kilometer groß, neun Kilometer lang, von 
einem 02 Meter hohen Staudamm begrenzt 
und mit einem Fa.ssungsvermiigen von 02 Mil- 
lionen Kubikmeter. So viel aufgestautes Was- 
ser Ist schon 1090 notwendig, um Wiesbaden 
den Untertaunus, den Main-Taunuskrcis und 
nicht zuletzt den Rheingau selber mit gutem 
Trinkwasser zu versorgen. 
Was^erquellen sind kaum noch ausba.^fähig. 
hier ist keine auch nur annähernd ähnliche 
Steigerung der WasscrabgatH; möglich, selbst 
wenn bis dahin alle GrimdwasservorrHe des 
Taunus genutzt wären. Für das Stauen von 
Oberflhchenwa.*wer aber bietet Westhessen 
nur zwei get'ignele Plätze; das Wispertal und 

dann noch das Wciltal. Die Fachleute glauben, 
daß die Entwicklung dazu zwingen werde, 
eines Tagse beide Cliancen Wiihri.unehmen; 
mit der Wisperlalsperre haben sie die Pla- 
nung begonnen. 

Wie knapp Trinkwasser heute schon ist, 
geht aus der Ankündigung hervor, daß bereit« 
in fünf .lahren von dem noch nicht einmal 
vollcrschlossenen großen Wasservorkommen im 
Rhoin-Rii"d bei Darmstadl kein Tropfen mehr 
nach Wosth<>sscn abgegeben werden könnte. 
Dann wird alles auf dem Wege nach Frank- 
furt und — der Hauptteil — in Frankfurt sel- 
ber „versickern". 

Den Lorchern aber will es nur schwer Inden 
Kopf, daß ausgerechnet sie außer einem gu- 
ten Wein auch noch gutes Wasser liefern sol- 
len, daß ausgerechnet ihnen eine 02 Meter 
hohe Staumauer im Rücken drohen soll. Denn 
•ils eine Bedrohung emptinden sie diese ge- 
ballten Wasermasscxn nach wie vor. Daran 
haben auch die Versicherungen der Techni- 
ker imd des Wiesbadener Regierungspräsi- 
denten nichts ändern können, man werde alle 
erdenklichen Sicherheitsmaßnahmen einbau- 
en und dem deutschen Konstruktionstalent 
könne man trauen.Die I.orcher trauen dem 
.schon, aber ihnen wäre os lieber, wenn die 
Probe aufs Exempel nicht gerude hinter 
ihrem Haus gemaclit wüixle. 

sultiert. Es ging dem Vernehmen nach darum, 
die Grenze des Entgegenkommens Erhards in 
den politi.schen und militärischen Wünschen 
de Gaulies Bbzustecken. Zuverlässige Quellen 
sind der Ansicht daß der Kanzler mit Fort- 
schritten in der Europa-Politik rechnet, aber 
auch erwartet, daß Frankreich das von der 
Bundesregierung befüi'wortete Viermächte- 
gremium für deutsche Fragen unterstützt. 

Van acht Schiisseu getroffen. 
Von Attentätern ist der Minislerpräsident 

des afrikanischen Königreiches Burundi, 
Pierre Ngendaiidiimwe, in di'r Landeshaiipt- 
sladt Usamhara ermordet worden. Der Staats- 
mann winde von mindestens acht Kugeln g(!- 
Iroffi'n. Er war auf dcM' .Stelle tot. Der 35 .laliie 
alle Politiker halte kurz zuvor seine Frau in 
einem Krankcnliaus besucht, wo sie vor we- 
nigen Tagen von einem Baby entbunden wor- 
den war. Nach Ansicht polilisclier Beobachter 
ist der Mordanschlag auf Stammesstreiligkei- 
len zurückzuführen. Burundi ist in der letzlen 
Zeit zu eini-m Zentrum chinesischer Aktivität 
In Afrika geworden. Die Chinesen benutzen 
das kleine Land als Basis für Ihre Unler- 
stülzungen der Rebellen im Kongo. 

Churchill ringt mit dem Tod 
Wilsons lirsuch verschollen? 

r.s deuten keiine Anzt'igen darauf hin, daß 
der 90 jährige Sir Winston Churchill sich von 
seinem am letzten Freilag erlittenen Schlag- 
unfall erholen wird. Nach dem gestern abend 
veröffentlichten ärztlichen Bulletin ist die 
Konstitution Churchills weiter geschwächt 
worden. Der Kranke liegt seit Freitag in 
einem Dämmerschlaf. Der Deiitschlaiidbe.such 
Premierminister Wilsims, der am Donnerstag 
zu Erhard kommen wollte, wiixl wahrschein- 
lich verschoben. Wilson hat sich bereits juit 
Bundeskanzler Erhard in Verbindung ge.setzt 
und ihn darauf hingewiesen, daß er als Pre- 
mierminister während der schweren Krank- 
heit einer Persönlichkeil wie Sir Winston 
Cluirchills in London bleiben müsse. 

Erhard heute bei de Gaulis 
Gut vorber<?itet durch zahlreiche Bespre- 

chungen mit führenden Politikern fliegt heut« 
Biindeskanzler Erhard zu seiner rund 248tün- 
digen Begegnung .nit dem französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle nach Parii. Vor 
dem Vorstand der CDU/C.SU-Bundestagsfrak- 
tion teilte der Kanzler gestern nachmittag 
mil, daß er einen Katalog von Themen und 
Fragen aufgestellt habe, die er mit de Gaulle 
besprechen wollte. Wenn beide Gesprächs- 
parlner in ihren Ansichti.'n aufeinander zu- 
kämen, könne die.ser Begegnung der Erfolg 
nichl versagt bleiben. Cl)U/CSU-Fraktions- 
vorsilzender Rainer Barzel verband mit den 
besten Reisewün.schen die Feststellung, daß 
man sich über das Ergebnis der Gespräche 
keine Illusionen nia<'he und auch keine Wun- 
der erwarten sollte. Wenn jedoch schon Er- 
folge auf dem europäisclien Sektor und in der 
I leulschlandfrage verzeichnet werden könn- 
ten, sei das ein Fortschritt. 

Gipfeltreffen der Warsehauer-Pakt-.Stuateii 
Die Partei- und Ilegierungsehefs von sie- 

ben der acht Milglii-dsländer de.s Warschauer 
Paktes haben sich gestern zu den angekün- 
<liglen Beratungiii in der polnischen Haupt- 
stadl versammelt. Die Sitzung des „Beraten- 
di>n Politischen Ausschusses" der Paklorga- 
ni.sation beginnt heule. Im Miltelpunkt der 
Gespräche sollen das Projekt der miilliUitora- 
len Atomstreitkräfte der NATO und mögliche 
Gegenmaßnahmen stehen. 

Kurz nach dem Sliirt abgestürzt 
Km sch.veri's Tankflugzeug der amerikani- 

sihen Luftwaffe' ist am Wochenende im Bun- 
desstaat Kansas kurz nach dem Start über 
einem Wohngebiet abgestürzt. Außer den sie- 
ben Besalziingsmitgliedern kamen dreißig 
Mensclien, darunter einige Kinder, ums Leben. 
Die Maschine explodierte sofort nach dem 
Aufschlag Augenzeugen borichteten, daß das 
Flugz<>ug eine Höhe viai etwa dreihundert 
Metern gewonnen halle, als plötzlich die Mo- 
toren ausfielen und die Maschine absackte. 
Sie sollte ein Flugzeug in der Luft mil Treib- 
stoff versorgen. 

Gesteigerte Aufmerksamkeit - weniger Auffahrunfälle 

Feierabendverkehr. Auf einer Ausfallstraße 
bewegt sich eine unübersehbare Autoschlange 
aus dem Zentrum heraus in die Richtung der 
Wohnviertel. Die müden Fahrer schrecken 
piptzlich hoch . . . voin muß einer bremsen, 
zwei-drei andere können ihren Wagen noch 
abfangen, die nächsten aber sitzen unweiger- 
lich ineinander. Auffahrunfall, wie er täglich 
passiert. 

Einer der Fahrer, der einem anderen hin- 
ten in das Fahrzeug hineingefahren war, und 
der deshalb zu einer Geldstrafe verurteilt 
wurde, rief das obere Gericht an und bat um 
Prüfung der Verurteilung. Er habe das plötz- 
liche Bremsen seiner Vordermänner nicht 
rechtzeitig erkennen und darauf reagieren 
können. Das Oberlandesgericht wies die Re- 
vision zurück und entschied: 

„Der in einer dicht aufgeschlossenen Fahr- 
zeugschlange fahrende Kraftfahrer muß mit 
gesteigerter Aufmerksamkeit und erhöhter 
Bremsberei(schalt fahren und ständig be- 
müht sein, die Fahrweise der anderen Kolon- 
nenfahrzeuge zu beobachten." 

Das Gericht stützt sich auf eine Feststel- 
lung des Bundesgerichtshofes, wonach ein 
Kraftfahrer seine Aufmerksamkeil und den 
Abstand zum Vordermann darauf einrichten 
muß, daß dieser durch plötzliches scharfes 
Bremsen zum Stehen kommt. Eine von vorn 
nach hinten fortschreitende Kolonnenslok- 
kung tritt erfahrungsgemäß in einer derartig 
langen Schlange häufig auf. Dabei können 
nach den Ausführungen des Revisions- 
gerichts Autfahrunfälle in Form einer Ket- 
tenreaktion nur vermieden werden, wenn die 
Kraftfahrer mit gesteigerter Aufmerksamkeit 
und in gespannter Reaklionsbereltschaft fah- 
ren. Außerdem kommt es stets darauf an, 
einen genügenden Abstand vom Vordermann 
einzuhalten, der auch bui überdurchschnitt- 
licher Aufmerksamkeit nötig ist, da die Re- 
aktion bekanntlich eine gewisse Zelt in An- 
spruch nimmt. Schließlich muß der Kolon- 
nenfahrer, um rechtzeitig reagieren zu kön- 
nen, ständig bemüht sein, möglichst weit nach 
vorn die Fahrweise der anderen Kolonnen- 
fahrzeuge zu beobachten. (Urteil des Ober- 
landesgerichts Köln vom 2. 6. 1904) 
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tBtick zuHücr 

I.iiiiKi'i). <l<"n III. .himi:ir 

Still misch 
Ks \Mir . iKJii ein Weiter, am Sdiin- 

1:iR. Es leRnetc und slürmtr wie vpniakt. Der 
.Sturm /ente au den Asten und /.weinen, als 
wollte er iillo.s hi^runtcrroillpn. ronstpr.sclioi- 
bcn, die niehl fest vorricKcll waren. (finRen 
])lot/.lieli auf — und alles, was nuf dei Ken- 
hterbauk stand, lau auf dem KuUbodon. 

Trotzdem waßten sich manelie zu <inem 
Spa/ierKanK nach <lraußen. .So mnneliem rilJ 
eine plötzliche Itöe diMi Hut vom Kopf. Weg 
war er. das Rute Stück. 

Auf dem lieimwcR vom SpazierRimR RlnR 
es dem Mann immer wi<-der durch den Kopf; 
Wie m.ncir ich das meiner Krau klar. Kaum 
war er wieder in seinen eiRenen vier Wänden, 
da giiiR das Gezeter schon los: „Mußtest du 
uusgerechncl deinen besten Hut bei dem Wet- 
ter aufsetzen? Und wie sieht denn der Schirm 
aus. Das Cestell verbogen und lauter Löcher. 
Du hätlest dich ja eigentlich bücken können 
imd den Hut aufheben. So alt bist du denn 
doch noch nicht. Ich kann inir schon denken, 
wo du warst — auf dem Sportplatz natür- 
lich!" 

Allinahlich versiegt der Wortschwall, .feder 
Sturm ist schlielllich einmal zu fCnde. Der 
Mann ohne Mut wagt einen Einwand:„Rücken 
hätte ich micht schon können, aber nicht 
nachlaufen. Der Wind war schneller!" Und 
prompt geht es wieder los: „Ach, wieder mal 
'ne neue Ausrede!" 

Wenige Minuten später tönt es aus dem 
Radio: „Auf dem Rliein-Main-Klughafen wur- 
den Spitzenböen bis zu i:;(l Stundenkilometer 
geme.ssen." 

Wer soll da noch Schritt halten können? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Krau Ida GrüninR. Mühlstralie (Iii. zum 
8K., Herrn Heinrich .läckel, Kabrikstralle Hl, 
zum H.5. und Krau Anna Keim, l.erchgasse 2!), 
zum 87. Geburtstag am 20. 1.; 
. , . Herrn Einst Doiwa, Elisabethenstralle :t7, 
zum 7!l. Geburtstag am 21. 1. 

Auch die I.angener Zeitimg t'ntbiet<>t ihnen 
die besten Glückwünsche. 

Sturnischädfii 
Der Bereitschaft.sdienst der Stadtwerke 

hatte an) Sonnlag keinen ruhigen Tag. Weil 
der Sturm an der StrallenbeleuchtimR Schä- 
den angerichtet hatte, mußten die Männer 
mehrmals gerufen werden. Vor allem im 
Oberlinden und in der DiehuvRor Straße war 
viel zu tun. 

Herrliche Karliaufnahiiirii 
Bei einem I.lchtbildervortrag, der im 

Musikpavillon des Dreieich-G.vmnasiimis gi- 
meinsam von der Langener Volkshochschule 
und dem Bund (Ur Vogelschutz veranstaltet 
wurde, hat der Fotograf Klaus Schröder ab- 
wechselnd mit drei Projektoren Bilder ge- 
2eigt. Unter dem Leitwort „Ein Tag in der 
Natur" zeigte er herrliche Fartidias aus Wald 
und Feld. Sie waren sehr geschickt akustisch 
untermalt und sachkundig kommentiert. Der 
zweite Teil des I.ichtbilderahends, der den 
Besuchern viel Freude bereilete, hihrte auf 
eine Reise quer dui'ch Europa und Deutsch- 
land. 

Lchrlinfsitnmeldunfi. Die Innung des Kraft- 
fahrzeughandwerks Offenbach hat die Lehr- 
linge, die im Frühjahr ihre Lehrzeit beenden, 
geboten, sich bis spätestens .'tO. .Januar persön- 
lich bei der Geschäftsstelle in Offenbach, 
Luisenstraße 75, anzumelden. 

* ZiisaniinengesloBrn sind am Freitagn^ittag 
auf der Kreuzimg Nördliche Ringstraße-Elisa- 
bethenstruße ein Lastwagen und ein Kombi- 
fahrzeug. Der Lastwagenfahrer hatte die Vor- 
fahrt nicht beachtet. Die Polizei notierte einen 
Sachschaden von fünfhundert Mark. 

* Barfrld und ein Sparbuch winden aus 
einem Wohnwagen, der üstlich des Forstrings 
aufgestellt war, von einem Unbekannten am 
Sonntag gestohlen. Der Einbrecher wird mit 
dem Sparbuch nicht viel anfangen können, 
denn das Konto ist ge.sperrt. 

* Die AuloschlUssel hat am Sonntag die Poli- 
zei einem Kraftfahrer abgenominen, der be- 
trunken war und im Anemunenweg mit sei- 
nem Personenwagen wegfahren wollte. 

* Zucelaufeii ist einer Frau im Forstriug 
ein brauner Langhaardackel. In der Frank- 
furter Straße lief ein brauner .Jagdhund mit 
weißer Brust zu. Nähere Auskunft erteilt die 
Stadtpolizei. 

Eine Kusel flog In die Wohnuni; 
Mit einem Kleinkaliber-Gewehr ist i...i 

Sonntag in der Daimstädter Straße von einem 
Unbekannten auf eine Straßenlaterne g^^ielt 
worden. Schließlich traf der Rowd.v die 
Lampe, die erlosch. Ein Projektil flog in eine 
Wohnung. Die Polizei fahndet nach einem 
weißen Sportwagen mit dunklem Verdeck, 
de.ssen Fahrer in Richtung Darmstiidt davon- 
brauste. In ihm vermuten die Beamten den 
Schützen. 

Ilriiuverlässiiirr Oevchäflsmann. Der Hegie- 
rungprüsident in Darmstadt hat das Malerge- 
Bchöft eines Handwerkers in einer größeren 
Gemeinde im Landkreis Bergstiaße wegen 
Unzuverlässigkeil nach i 35 der Gewerbeord- 
nung geschlossen. Der Betrieb, der in die 
llandwerksrolle eingetragen war, ist gelöscht 
worden. 

EIN 
Vor ."ifl Jilirrn / Heninn de« 2. Kri<"*s.liihrii 

Zu lieginn dc.s 2. Kricgsjiiliies halte sich die 
Lage auf den Kriogssrhnupliitzen im We.sten 
unit im Osten verschal ft M^ui nierkli' deut- 
lich. \m1( he AiistrengunRi n <ler Krieg von den 
Soldaten an der Front und von der Heimat 
verlangte lillfi forderte man. auili in Langen 
wieder imnu'r dringendi-r. zur Ablieferung vtui 
Cioldmünzen und C'tolilschmuck auf. Die golde- 
nen Uhrketten vi'r.schwanden an den We.slen 
der Miinni'r und viele liinge wurden niehl 
mehr gi'trnRen. Die Hezirkssparkasse und an- 
dere Kassen waren Anniihniesli'lleii for Cold- 
niiiu/en geworden. 

Die Hrolvei'soi'giniR erfuhr eini» Neurege- 
lung. indem nur noi li zwei .Sorten Wei/eii- 
iiu'hl gemahlen werden durften, eine Hrot- 
inehlsorte und eine Soi'te für Kleingebiick. Hei 
Roggen nur eine Sorte. Duicli die.si' Melilart 
erhiihte sich der Urotineiilpreis. Die liiicker- 
innimg Langen gab unter dem H, .lanuar I!H5 
bekannt, daß nur noch eine Sorte Weizenbrot 
zum Verkauf gelange, und zwar .sog. C.e- 
misi htos Hrot ..per Laib 'iH I'fg , ein hall) Urot 
35 I'fg. und Koriibrot per Laib 711 IMg ". Das 
Kriegsbrot durfte nicht frisch gegessen wi'r- 
den. sondern sollte beim CienufJ di'ei bis vier 
Tage alt sein. 

Ein Gedenkgottesdienst wurde am 10. .la- 
nuar l(tl5 in der hiesigen Stadlkirche für d''n 
in Rußland gefallenen Pfarrer Lic. Ernst Klöel 
gehalten. Die Gedenkrede hielt Pfarrer Weber. 
Klöel war Offiziersslellvertreter im Reserve- 
Infanterie-Regiment 221. Er war zwei .lahre 
in Langen gewesen und Vorstandsmitglied des 
Kirchenge.sangvereins. Sein Nachfolger in 
J.angen wurde l'farrverwalter Slum|)f 
(Rüsselsheim). Er hielt am 17. .Januar seine 
Antrittspredigt. 

nie EinrUhnini! von Ciusauloniateii wurde 
in der ersten Sitzung des Gemeinderates am 
(1. .Januar I!tI5 beschlossen. Kostenlos initge- 
liefert wurden zwei Lampen und ein Gas- 
kocher. Die Gesuchsteller mußten sich ver- 
pflichten, 15U cbm Gas im .Jahre abzunehmen, 
flei jeder übrigen kostenlosen Einführung von 
Gas hatten sich die Gasbezielier zur Abgabe 
von 120 cbm Gas je .Jahr zu verpflichten 

LKC am Samstag in Seligenstadt 

Orollr Fremdensltziin* am HO. .iHiinar In der TV-Turnlialle 
Nachdem ilie LK(; mit ihrem Neujahrs- 

(•rnpfang. dem großangelegten It.dl der Gar- 
di'ii und dem internationiden Tan/turnii'r In 
Moni) an dii' öffenllichki'il getreten ist. steht 
jel/.l auch die Kremdensilziing vor der Tür. 
Am kommenden Samstag, dem .laiiuar, 
faliien die .MilU'cn nach Seligenstartt zur er- 
sten grollen .Sitzung lli'i dieser (iilegeiiheit 
wird das niurisehe l'rinzenpaar der Karni- 
valshoehhurg .Seligenstadt voi'gestiMIt und 
auch die I.KCi wird mit C:ardi'lanz und Diilt- 
vortiag im l'rogranini dieser Ver:ms|allunR 
zu finden sein Dafiir konimi-n eine Woche 
s|i.der die Seligenslädlir zur großen LKG- 
Kremdensilzung n.icli l.anc.en. 

Die l''rei))(len^it/ung d<'r I .anjjeiiei-Karne- 
val-Gesellseiiall ist seil langi'in voibureilet 
UMil versprielil eU)e Kolge von I lohe|iunklen 
und Glanzleislungen bi'kannler Karnevals- 
Kanonen. Naiiii-n wii' lli'inz Ohl. Seppl Hiegel, 
Tiautl Hiriia und Cliaily Hey sind diMi An- 
hiingi'rn dei LKC. (iaiantii' lur lu'l i lichi' 
Poinleii satiriselier Vortr:ig.s-Kunsl und für 
schwungvollen StimniungsResang i'benso wie 
für ausdrucksstarke Minnk und einfallsreiche 
.Situationskomik. Gerade das, was nicht im 
Konzept des Hüttvortrags steht, zeiehnel doi h 
einen Charl.v Hey aus Die aus dem Lehen gi'- 
griffenen Vortriip«' eines Seppl Hiegel aus Se- 
ligenstadt begeistern Kenner und Könni'r di'r 
Fastnacht gleiehermaßi-n Von Ili'inz Ohl, den) 
stimmgewaltigen freien Hediwr (d. 1). in die- 
sem Kall dem Hüttri-dner ohne Hüll, Mikro- 
fon und Text), wird hier hehauptet. daß er zu 
den Klassikern des Karnevals zählt. Nun, 
Narren nehmen sich iD.'inche J'^reih it heraus, 
also auch fliese. Mit Heinz Olli hat die LK(i 
seit vielen .Jahren einen Vortragendi'n in 
ihren Sitzungen, um den sie gar oft beneidet 
wird. Es darf In diesem Zusammenhang aber 
auch einmal erwähnt werden, daß derart gute 
Redner leider nur selten sind und man .so 
manches wie Textschreibi>n und Vortrags- 
kunst nicht erlernen kann. Dies muß dem 
echten Kilrnevalisten angeboren sein. Gewiß 
kann man sprechen und vortragen lernen. 

Zum 90. Geburtstag des Urwalddoktors 
Feier in der Alliert-Scinveltzer-Schnle 

Auch die Lehrkräfte und Schulkinder der 
Albert-Schweitzer-Sehule in Langen gedach- 
ten des !)(). Geburtstage.s des Theologen. Arz- 
tes, Philosophen und Musikers Albert 
Schweitzers. Am M. .lanuar eröffnete Rektor 
Norbert Reith im Vorraum des Atriums, wo 
auch das Bild Albert Schweitzer.s einen 
Ehrenplatz gefunden hat. eine Utägigi; Aus- 
stellung einer I.anginer Hiichhandlung mit 
Werken und Schriften von Alberl Schweitzi'r 
bzw. über ihn, soin Leben und sein Urwald- 
dorf J.ambarene. Vor den Schulkindern iler 
Volkssehuloberklassen und der Healschul- 
klassen. in denen daraufhin im Sozialkunde- 
unterricht eine Feierstunde anläßlich des Ge- 
burtstages gehalten wurdi', wies Rektor lieitli 
darauf hin, daß diese Huihaiistellung ilazu 
dienen soll, über clas Leben und Gcflankengut 
des bedeutenden Mannes zu informieren. Auf 
Tischen war die große Auswahl der Büiher 

ausgelegt, wofür hei den Schillerinnen und 
Schülern reges Inleri'sse bestand, was sich in 
liespr.-chungen und Diskussionen zeigte. 
Manclie machten sich Notizen, um eins dei 
Bücher auf di'ii Wunschzi'ttel setzen zu kiin- 
nei). Auch in den Unterklassen erzählten die 
Klas.senlehnr etwas über den lirwalddoktor, 
dessen Namen die .Schule trägt. 

Außi'idem ist in der Alhi'rl-Scliweitz.er- 
Schule der Verkauf von Modellbogen des Al- 
hert-Sihweitzer-Dorfes in Südfrankreich und 
eine damit verbundene Spendenaktion ange- 
laufen. Die Schulliitung steht mit diesem 
.rDorf". für dessen weiteren Ausbau und liir 
des.sen Hi-wohiier — nämlich Kranke. Ge- 
brechliche und Alte -- die S|>enilen beslimuil 
sinil. im regiMi) Briefwechsel. Iiis jetzt zeigl 
die Spendenaktion ein gunstiges Ergi'bnis; es 
müssen sogar noch Modellbogen zum Basteln 
für die .Schulkinder naciibestellt wi-rden 

aber das Texte-Verfassi n durfte schon nicht 
mehr erlernbar sein Noch weniger lassiM) sich 
die Einfälle In eine solche Vorstellung |>res- 
scn. ..Idei'ii müßte man haben" — Ist lieson- 
di'is für Karnevalisteii das Schlagwort. 

Wieviel Ideen wieder geprägt wurden, wird 
diese- erste Sitzung der LK(; zeigen Del Lan- 
gener .Sitziing.'^hesueher wird aiu'h neue Ge- 
sichter in der Bült sehen, die aber gar niclit 
so neu im Karni'valsgeschehen anderer Stiidle 
sind Da koinint von di'i grollen Karneval- 
Gesellschafl Narrhalla Darnistadl der ails- 
gi'zeichnele Karl llerniils mit einem Büttvor- 
Irag. dei das Zwerchfell stark erschiit teil. 

Kine weilere (ilanzuummer dieses Abends 
soll heute Hill angedeutet werden. K.s sind 
It Mitwirkende, die viel zum (lelingen der 
großen KriMiidensitzimg beitiagen werden. 
Melir niehl darüber Dii' LKG sti-lll mit 
Kllerral und Garden nicht nur den Kähmen, 
soiiilern daruhi'i hinaus auch ein Zwiege- 
spräi'h, eini'ii Vortrag, einen Tanz und — last 
not least — tlas Protokoll, Seligenstiidts Elfer 
iiikI Garde sind mit auf der Bühne, die Sterz- 
haclihusaren .sorgi'ii fiir kräftige Marsch- 
musik. während dii' „7 alexis" den n)usikali- 
schen RahniiMi dieser LKG-Sitzung bilden. 
Präsident Geisseis wird in bewährter Weise, 
gekonnt und mit Schwung und spritzigen Kin- 
fidlen, die Sitzung leiten und hierbei seinen) 
in der LKGrPalette aufgestellten Motto treu 
bleiben: „Gemeinsam mit unserem liehen, 
närrischen Volk herzerfrischende K|-öhlichkeit 
und glückhafle Kreiide zu verbreiten." 

Versammlung der Jungsozialisten 
Bi'i einer Mitpliederversaminlung der.lung- 

sozialislen Langel) gab der erste Vor.sitzende 
W Steinmetz einen Täligkeitsbeiiclit für das 
vergangene .lahr ah. der zeigte, daß die.Iung- 
sozialisten 1(1114 sehr aktiv waren. Unter an- 
derem wurde zu Beginn des .lalirin eine kom- 
munalpolitische Vortragsreibi' veia|)sl(dtel. 
Es wurden weiterhin verschiedene Themen 
über innen- und außen|)olitische Fragen be- 
handelt Auel) Themen aus dem wirtschaftli- 
chen. reihtspoliti-sclien und medizinischen 
Bereich wurden angeschnitli'ii In lebhalter 
Erinnerung bleibt ein Vortrag von Staats- 
anwalt Kiigler über den Auschwitz-Prozeß. 
Besimders reges Interesse fand ein Podiums- 
gespräch über die Aufnähen der Kirchen und 
l'arti'ien in di'i pliiralistischi-n GesellM-halt. 
Kahrten nach SIraßburg und zur Zoneiigreiizi' 
ergänzten das reichhaltige Programm An- 
schließend berichtete Kassierer W Kekstein 
über die Kassenlage. 

Die Vin'stanilswahlen hi achleii rolgeiule Kl - 
gehni.sso: 1, Vinsilzender Günler Zenii'lla, 
Stellverlreter und Kassieri'r WoUgang Slein- 
metz, Schrifirührerin Ri'iiale Wehner Zu Bei. 
silzern wurden (ierd Zwiereiholer und Ehien- 
Iried .Mlmannsbergi'r gewählt. 

Ausbildung soll weiter gehoben werden 

.lalirt'kilia uplvcrsünuiiUinK bei dm Turnern ilrr SS(i 

Kür Samstag hatten die Turner der SSG 
ins Clubhaus zur Hauptversammlung einge- 
laden. Die mit Beifall aufgenommenen Be- 
]-ichte zeugten davon, daß in die.ser großi'ii 
Abteilung der SSG ein reges und auch 
fruchtbares Treiben herrscht. Gerade im .lu- 
biläumsjahr war die Turnabteilung sehr ak- 
tiv. Ganz gleich, wo die Turner auftiaten, 
waren sie erfolgreich. Immer größer wird die 
Kinderableihme, die bei den Haupt fest tagen 
so sehr ihre Leistungskraft unter Beweis 
stellte. Die Turner üben fleißig und bei den 
Veranstaltungen des Vereines, etwa den 
Faschingsveranstaltungen und dem Frühlings- 
fest, aber auch an den Hauptfesttagen des 
•Jubiläums, stellten sie ihr akrobatisches Kön- 
nen ins rechte laicht. 

Der Spielmimnszug, der heute ja auch zur 
Tumabteihmg zählt, war im .lubiläumsjabr 
ein gutes Aushängeschild der SSG. Nachdem 
nunmehr ein neuer musikalischer Ausbilder 
gefunden ist und sich eine große Zahl von 
Anfängern eingefunden hat, dürfte es auch 
bei den Spielleuten weiter aufwärts gehen. 
Aber auch der sogenannte „Zweite Weg" 
wurde beschritten. Aus kleinen Anfängen hat 
sich eine Frauenabteilung entwickelt, für die 
bald die Halle der Wallschule nicht mehr aus- 
reichen wird. Hedwig Winkler hat eine große 
Zahl Damen in der Turnstunde, die mit Be- 
geisterung bei der Sache sind. Einen sehr 
guten Start hatte auch die von Dipl. Ing. Räu- 
ber geleitete „.ledermnnnslurnstimde" in der 
Geschwlster-Scholl-Schule. Schon jetzt ist der 
Zeilpunkt abzusehen, wann der Gymnastik- 
raum die Interessenten nicht mehr fassen 
kann. So dürfen die Verantwmilichen der 
Turnabteilung der SSG und auch der Gesamt- 
vorstand mit den Leistungen der Turner zu- 
frieden sein. Das zeigte sich auci) bei den an- 
schließenden Neuwahlen, die fast diirchwi^g 
Einstimmigkeit ergaben, uiul die die „alten 
und bewährten" Namen wietler nach vorn 
brachten. 

Es wurden gewählt: Abteilungsleiter: Hein- 
rich Werner, Stellvertreter: Christian Fmk ii. 
Günter Thron, Schriftführer: Gerhard Wer- 
ner und Manfred Kolb, Turnwarte: Otto van 
Haß und Philipp Stoitz, Kinderturiiwartin: 
Mariiinne Stoitz, Frauenturnwartin: Hedwig 
Winkler, .ledermannturnen: Dipl Ing. Ewald 
Häuber. Beisitzer: Georg van Haß. Dora Schi- 
mann und Heinz Helfmann. 

Heinrich Werner, der neue Vorsitzende der 
Tiunabteilung. bat alle Mitglieder des Abtei- 

lungsvorslandes, im Interesse des S|)oi les und 
der Gesunderhaltung — besonders der .lu- 
gend — tlie ganze Kraft einzusetzen. Das .lahr 
IHtiS soll nach den Worten lies neuen Vorsit- 
zendi'ii ein .lahr dtsr inneren Reorganilation 
werden, ein .lahr, das den Ausbildungsstand 
der Turnabteilung weiter heben soll. Die 
lierausragenden Ereignisse des .lalires dürften 
ein Killderturnfest auf dem Sportgelände der 
SSG werden, auf überörtiicljem Gi'biet das 
in) l)enacl)barten Offenbach stattfinilenile 
Landeslurnfest und schließlich ist als Krönung 
des .Jalires eventuell ein Besuch der Gymnas- 
trade in Wien geplant. So wurden in frucht- 
baren Gesprächen die Weichen für die Arbeil 
des .Jahres IBtl5 gestellt, die es nun mit Ener- 
gie und Fleiß zu leisten gilt. 

Zun) Abschluß der Versamlung konnte Karl 
Brehm als Veftreler des Hauptvorslandes an 
Philipp Sleiiz die Verdienslnadel der SSG 
überreic'hen. Karl Brehm verband die Uber- 
gnbe mit dem Wunsch, daß es auch im .lahre 
l!)(i5 eine weilere Aufwärtsentwicklung in der 
Turnabteilung geben möge. Danach wurde die 
sehr harmonisch verlaufene Versummlimg 
von dem neuen Vorsitzenden Heinrich Werner 
geschlossen. 

Die Turnstunden, zu denen „Neulinge .(e- 
derzeit willkommen sind, finden wie folgt 
statt: 

Kind e r t u r n e n : 
Montags 1H.1.')- IB.tl« Uhr Kleinkindi. ..ini- 

stunde in der Wallschule (Leitung: 'l'urnlehrer 
Schiller,Frau M.Steltz). IB—IB.ÜO Uhr:Rchüler 
in der Wallschule (I.eitg. Turnlehrer Schiller). 
Diemitags 17.00—18.30 Uhr Schülerinnen In 
der Wallschule (Leitung Turnlehrer Schiller, 
Frau M. Steitz). 183(I--1H 30 Uhr Schülerin- 
nen von 12—H .Jahren Wallschule (I.eitiing 
Turnlehrer Schiller, Heb. Winklei'). 

Kleine Wi'islielten 
Eines der wuksamslen Kapitulationsange- 

bule di'r Männer bestellt aus eim'ni teuren 
Pelzmaiili'i. 

Die Kleidei der Krau sind der Preis 
<ii'n häuslichen Frieden iles Mannes. 

Viele Spannungen im Elielebi'U riihren 
her, daß Leule, tlie ausRehen wollen, 
Leiile. die zu Hause bleihi'ii wollen, fast 
mer mlleinandcr verheiratet sind. 

Die Männer mögen die i.ii'be, docli erstauu- 
licherweise sind die Krauen, die am ineisti-n 
von der Liebi' wissen, an) wi'nigsti'ii bei ihnen 
gefragt. 

Unsere modernen Wohnungen haben 
besondere Eigenschaften: Die Wände 
dick, un) die CJespräche der Naclibarn zu ver- 
steiii'n, aber zu dünn, um 
können. 

für 

da- 
iind 
im- 

zwei 
sind zu 

ruhig schlafen zu 

Geistliche Abendmusik In der Stadtkirche 
Das Orgelkonzert am kommenden Sonntag 

um 2(1 Uhr umfaßt Werke von Dietrich Buxte- 
iiude unil .loh, Si*b. Bach. Da Buxteiiude be- 
kanntlich Lehrer und Vorbild Bachs war, ist 
es reizvoll, diese beiden Meister in einem 
Programm zusammen zu hören. Buxthude 
wird mit I'räludium. Fuge und Ciacona In 
C Dur und seiner Passacaglin in d moll ver- 
treten sein. Um die kompositorische Entwick- 
lung .loh. Seh. Bachs gut erkennbar werden 
zu lassen, enthält das Programtn auch eines 
der .lugendwerke dieses Meisters, die Toccata 
in d moll. Dieses Werk steht noch stark unter 
dem Einfluß Buxtehudes. Von .Joh. Seb. Bach 
kommen außerdem noch zu Gehbt-: Tiio In 
A Dur über „Allein Oott In der Höh sei Ehi 
und Präludium und Fuge in h moll. 

Aktive Turner 
Montags und donnerstags von 

Uhr in der Wallschule 
Haß, Phiiipi) Steitz) 

20.30- 22,(MI 
(Leitung Otto van 

F r a u e n 1 u r n e n : 
Dienstags 20.1.5—22110 Uhr in der 

schule (Leitung Frau Hedwig Winkler). 
Wall- 

,1 e d e r m « n n 1 u r n e n 
Montags V(m 20.00-22.00 Uhr in 

scl)wister-Scl)oll-.Schule 
Ewald Räuber). 

(Leitung 
der 

Dipl. 
Ge- 
Ing. 

Theaterring Langen 
Am Donnerstag, 21, Januar, die S. Abonnements-Veranstaltung des Th^terringi 

Langen statt, wie immer in der TV-Ttirnhall« 
«m Jahnplatz, 20 Uhr. Die Ciirjstliche Landes- 
bühne Mlitelrhein gastiert mit der Komödi« 
von Goldoni „Mirandollna". — Aus dem In- 
halt: Mirandolina, die Wirtin eines Gasthauses 
In Florenz beherbergt in Ihrem Hause äuBste. 
den völlig verarmten Marchese di Forllpopolt 
und den wohlhabenden Conte d'Albaflorit«. 
Beide haben sich in die Wirtin verliebt. 
Mirandolina gefällt dieses Spiel sehr gut, ob- 
wohl sie zu dem Kellner Fabrizio hHlt. den sie 
schließlich heii'atet. 

Eine Komödie voller Witz und Cliarmo und 
Ireffliclien Dialogen, die zu den besten und 
bühnenwirksamsten Stücken von Goldini 
zählt. 

Karten in be.schrünkier Anzahl sind an der 
Abentlkassu zu haben. 

Nr » LANOKNRR ZKITDNO Dlenslng, dir. Ifl. Januar I9Bfi 

Egelsbacher ® Nachrichlen 

OFFENTHAL 

Die Blütß zieht den spitzen Hut' 
Heimlich und ohne daß man i-s merkte hat 

dich im W.isrerRlas auf dem Fensteibreit ein 
kleliii'.s Wunder voIIzoRimi: die Hyaziiitlien 
sind eililiihl, und dm zaili'ii llluten, die an 
zei tiri'i liliches l'orzellaii eriniiei i), heben ili'ii 
kleinen ;.pll/i'n Papierhut keck in 'lie Hohe, 
Iiis Wollleii sie damit den Kriihling grüßen, 
de'Mi) iM'Sle fiülie Aligesandlc sii' sind. Sie 
< I /.:ihli M noch eher von ihm als das Si-Iiiu e- 
j'.lo( kchi'ii. 

Aus dem Orii nl kam die zarti' Blüte zu uns, 
und ihr Nami' iMinncrl an I lyakintlios, einen 
einst in Sparta ver<'hrten Gott, der au.s I'^ifer- 
siii'iil erschliiRen wurde, und der so schön 
war, ilalt seinen) edlen Blute eine kostbare 
Blume i'iitsiiroß die 1 lyazintiiiv 

Im friiiii'ii Alterluni wurde sie freilich nocli 
wenig beachtet, um ilie Milte* des 17. .lahihiin- 
dei ts aber wurden in Holland und zwar zwi- 
Klien lliiarlem und Leiden, auf riesigen Kel- 
derii lüülen aller Karben Rezogen Auch hei 
Berlin gab es übrigiMis früher ail.SRedehiite 
Ilyazintheiikulluieii Ihre Reinheit und ilir 
tostlichi's Aussehen ließi'ii sii' zur bevoiv.ugten 
Komnuinions- und Konfirmatloiisblume wer- 
den, d.e zu ilii'Si'ii festlichen Tagi n die Zim- 
mer scliinückt, in denen ofl noch noi Ii das 
f.raii der S|)älwinlerta|ie liegt. Und darum 
nagt man zur Hyazinthe auch Liehlblüte, 

WIR GRAl ULIEREN . . 
. . . lliM-rii'Willi Scheller, Schillerslraßi' 27, 
zum 7ij und Krau Emma .hikoby, Augiist- 
Hehel-Straße 2(1, zum 70. Gi-hiirtstaR am 20.1.; 
. . . t'rau Krieda Stri'cker. Taunu.sstraße 32, 
zum 77. und Krau Dorothea Becker, Main- 
Ktriiße .'). zum 'iri. Gehiirtstiig am 21. I.; 
. . . Krau iOva Trii't.sch. B.'ihnslraße 17, zum 
113. und Krau Wilhelmlm' Lötz. .Schulstraße 17, 
zum 71. C'iebinistag am 22. 1. 

Die Langi'ner Zeitung schließt sicli den 
Gratulanli'ii au 

e nie rarisfiiiirtcn des Kiiltiirkreisos finden 
dl) der Zeil vom 2:t.—21). Mal iinil vom B.— 
H. Juni (nicht im .lull, wie In der letzten 
Ausgabe ginieldi't) statt. 

p (icni'i'ulvcrsuinniliiiiK des 1. Schülzenvcr- 
ein«. Am !l. 1 lIKif» hielt der l.Schützenver- 
«■in iOgelsbach lll.')!l seine die.sjührige General- 
versaminUing im KoIIor der Gast.stätte Karls- 
bader Hof ab. Voll den 2» MilRliedern waren 
K) anwesend. Vorslandswahk'ii slanden nicht 
an, denn der Jetzige Vorstand wurde auf un- 
bestimmte Daui'r gewählt. Erster Vorsltzi-ndi r 
Heinrich Kink gab einen TätlRkeitshericht 
vom vergungenen .lahr. Vereinsmcisler mit 
dorn l.uftRewelir wurde GüntiT Eisenbach, 
mit dem KK-Gewehr ist es der Vereinsvorsit- 
zinde .selbst. Die .Schützen habi.'n auch im 
letzten .lahr an der Krolsmcisiorschaft teil- 
genommen. In der B-IClasse mit diMii Luft- 
gewehr erreichten sie den .'S. Platz, in der C- 
Klasse mit dem KK-Gewehr kamen sie auf 
<ten 1. Platz. Von den Vereinskäm|)fen di'r 
Vorrunde diesi'r .Saison wur.ten :i gewonnen 
iiiMl 2 knapp verloren. Die Tramingsstunden 
wei-den Weiler jeden Dienstag im Bürgerhaus 
(Schießstand im Keller) abgehalten. Interes- 
(ienten. vor allem Jugendliche sind dort gern 
gesehen. (lö) 

Feiierwehrball bis zum Morgen 
e Am Samstag veranstaltete die Freiwillige 

Kouerwehr Egelst)ach ihren tradltlonelh'n 
Feuerwehrball im Bürgerhaus. In die.semJahr 
hatte sich kein Kgelsljacher Wirt bereit erklärt, 
den Ausschank zu übernehmen. Aus diesem 
Gnmde wuixle die Bewlrtaing in eigener Regie 
durchgeführt. Alles war bestens orgimi.siert. 
Di'r Saal und die Empore waren bis auf den 
letzten l'latz bi^.setzt. Ortsbrandmeister Erwin 
Schi-oth begrüßte die Anwesenden herzlich 
und wünschte ihnen ein paar angenehme 
Stunden. Di'ii Tanz eröffnete mit einer Polo- 
naise wie in den vergangenen Jahren der 
stellvertretende Ortsbrandmeister Meyer. 
Die fa.st pausenlos spielenden Fidelios sorgten 
für gute Stimniung, die sich von Tanz zu Tanz 
sti'lgerte. Bei einer Verlo.'iung waren rund,4ü 
Blumenstöi'ke zu gewinnen. Den ersten Preis 
bei einem Erbsenraten bildete ein großer Prä- 
sentkorb. Als gegen S Uhr der Saal noch fast 
voll besetzt war un<l alle sangen „Mir gehn 
iiet liam, mir lileiwe do", konnte man wieder 
einmal fesLstelien, wie beilebt doch der Feu- 
mvehrball ist. (lö) 

Clubkampf der Egelsbacher Schützen 
Fruiikfurtef Scliiltzenverein lH(iU gegen 
I. Hchiltzenvercin Egelsbach 1 1)34:1 02U 

Im ersten Kampf der Rückrunde waren die 
Egel.sbacher Schützen am letztim Donnerstag 
zu Gast beim Frankfurter Schützenverein 
llliiO, In einem spannenden Kampf unterlag 
die Munn.schafi aus Egel.sbach knapp mit 5 
Ringen. Die besten Schützen der Egelsbacher 
waren Günter Eisenbach (boster Schütze von 
beiden Mannschaften), mit 140 lllnRon, Hel- 
mut Schönig mit lUS Ringen und Ewald 
Bchmidt 1:13 Ringe Der Vorkwmpf wurde von 
Egolsbachs Schützenverein mit 1 040:1 023 klar 
gewonnen. (lö) 

TischtriiiilH 
SK(i IJIcUcnbach II — SO Egelsbuch i(;5 

Das zweite Spli.1 der Rückrunde in der C- 
Klas.se verlor am letzten Donnerstag die SG 
Egelsbach In Bickenbach etwas unglücklich 
mit 5: U. Die Doppel wuixlen- zwar von 
Wmliczka'Jungermann imd Luley,'Mes.ser ge- 
wonnen. jedoch die Einzelspiele gingen fast 
alle knapp verloren. Aus den Einzebipielen 
k.innten Bormuth. Messer und Jungermunn 
Ji' I Punkt holen (lö) 

e Von einem rerKoneiiw «Ken sind In Egi ls- 
hach nachts die lUHllichen Kennzi'iehen ent- 
wendet woideii .Sie lauten: OK • DT 102. Um 
Hinweise auf den Täli'i bittet die Polizei. 

I- Jubel, Trubel, llcllerkeil. Am .Ssimstag 
veran-.lalli'le die Abteilung Boxen der .SG 
Egelshach ihren diesjidirigen Kap|)enabend. 
Eine Bulteiiredi' des Boxs|>ortfreunili'S Horst 
Stornfels bildete den niirri.scheli Auftakt. Nach 
zwei Einlagen dir „Parn'bachstelze" war 
.schon eine liombige Sliniimmg Im Raum Die 
Krau des Box.'eniors Karl Schreibweis stieg 
auch in die Bull und gab einen närriselien 
Uberblick vom vergangenen .lahr. Die tlnler- 
haltskapelh' s|)ielle nach dem Motto „ji-de .Se- 
kunde einen Twist", und die Anwe.M'iiden 
konnten ihrc-n Köi Jier wieder einmal so ricli- 
1 ig durchschütteln. (lö) 

ICIn Itrisriierlrht Uber Kihirlrn 
o Am Freitag, dem 22. .Iimuar, hält der Jour- 

nalist (Jeoig Pollkell einen LIchtblUlervortrag 
(iber seine llelse, die ihn in die östlichen Teile 
<ler .Sowjetunion fülirte. Pollkeit veriiffent- 
lichti' ül)er seine Erlebnisse ein Buch mit dem 
Titel „Wo Moskau weit im Weslen liegt". Der 
Vortrag beginnt um 2(1 Uhr im Gasthaus Re- 
liel. Veranstalter i.st Li'hrer E. Schäfer. 
Anmeldungen für die Dorfverschönerung 

Bekanntlich hat der hesslschn Minister für 
Landwirtschaft und Koi-sti'ii, (iiistav Hacker, 
mich in die.sem Jahre wieder z.ii einem Wett- 
bewerb „Unser Dorf soll schöner werden" 
aufgerufen. An dem Weltheweib können sich 
Gemeinden bis zu 3 (HM) lOinwohnen) beteili- 
gen. 

Die Anini'ldiingen fiir die Biteiligiing an 
dem Wi'tlbewerh haben bl:i I. Kehriiar bei 
den zuständigen l-andwlrtschaflssi'liulen und 
I .andwii Lschaflsämlern ( Iiiindjugend-Bera- 
timgsdic'iisl) zu erfolgi-n. Mim rechnet wieder 
mit einer regen Beteiligung von Gemeinden. 

i:it/.iIAIISi;N : 
Diskussionen über die Wasserversorgung 

Im Osten sollen llobrungeii niediTKebrucht werden 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

im .Sitzungssaal des Rathausi.'S die di'itte 
öffenl liehe Cieineindevertri'tersitzung der 
Li'gislatui Periode 111(14. (111 statt. Einen breiten 
Itaiim nahm der Dringlichkelt.santrag der 
CDU zur Wasservcr.sorgungsfrage in der Ge- 
meinde Erzhausen ein. Die CM)U schlug vor, 
diM (Jenieindcvorsiand möge VerhandlunRen 
mit 'ler .Siidliessisi'lien Gas- und WasstM'-AG 
aufnehmen mit dem Ziel, eine alsbaldige Vc>r- 
be.s.serung der Wasserversorguni; in Erzhausim 
zu erreielien. Die Gemeindevertretung möge 
Auskunft erteilen, zu welchem Ergebnis die 
Verhandlungen geführt haben, ob und ggf. 
welche baulichen Maßnahmi-n zur Verbesse- 
rung der Was.server.soiRunR in Erzhau.sen er- 
forderlich sind, wann mit <lem Beginn der 
erforderlichen Maßnahmen zu rechnen ist und 
ol) und ggf. in welcher Höhe der Geineliule 
Erzhausen aus den zur Verbe.sserung der 
Wasscrver.sorgiing erforderlichen Maßnahmen 
finzanzielle Belastungen erwachsen werden. 

Bürgermeister I.eyer gab zu diesem Punkt 
der Tagesordnung einen sehr nusführlichen 
Bericht über den Stand der Verhandlungen 
mit der .Südliessisclien Gas- und Wasser- AG in 
Darmstadt über dlc.scs Problem. 

Seinen Ausrül)rungcn war zu entnehmen, 
daß bereits im Jahre Ifltiü von dein verstor- 
bencn Bürgermeister Lötz und dem damaligen 
wie auch heul igen Bauausschußvorsitzenden 
Pliilit)l> Lindenlaub die ersten Verhandlungen 
zur Verbesserung der Wusserversorgung in 
Erzhausen geführt wurden. Sie wurden im 
Jahre 1003. nachdem keinerlei Verbesserun- 
gen zu verzeichnen warc:n, fortgeführt mit 
ilem Ergebnis, daß der Hauptstrang in Darm- 
.siadt-Arheilgen verstärkt wurde, damit grö- 
ßere Wa.s.serinenRen eingefülirt werden konn- 
ten. Eiiii- wesentliche Verbesserung der Erz- 
häu.ser Wasserver.sorgung wurde hierdurch 
jedoch nicht erzielt. Die Wassernot erreichte 
während der Hitzeperiode im letzten Jahr 
ihren Höhepunkt. 

Im Frühjahr 111(14 waren wieder Verhand- 
lungen geführt worden, die dazu führten, daß 
am Ortseingang von ICrzhausen (Gelände der 
Firma Büttner) eine Druckverstärkungspumpe 
gebaut werden sollte. Nach Meinung von 
Fachleute der Südhessl.schen Ga.s- u. Wusser- 
AG müßten dann die Druckverhiiltnisse in der 
Gemeinde Erzhausen bedeutend verbessert 
sein. Nach dem Einbau der Pumpe Im 
Juli 1904 wurde auch tatsUchiich eine Besse- 
rung erzielt. Im Ostteil war hiervon aller- 
dings wenig zu spüren, so daß das leidige 

Wasser)irobleiT) in iler Gemeinde Erzhausen 
nach wie vor beslehen blieb. Di'r erwogene 
Bau einer Ilingleitung im Südteil Erzhausens 
.scheilerle bisher an der Koslenfriigi". 

Der Bürgermeister gab bekannt, dafl in den 
letzten Tagen eine erneute Besprechung mit 
den Verantwortliclien der .Südhe.ssischen fJas- 
und Wasser-A(i erfolgt sei. Im Frühjahr 
dieses Jahres sollen nun Versiiclisbohriingen 
Im Osti'n Erzhausens nii'di'iRebracht werden, 
um l)ei einem positiven lOrRebnis den östllchi'i) 
oberen Ortsteil, iler wohl am meisten von der 
Wa.s.sermlsere helrofleii ist, Ix'sser versorgen 
zu können. 

Bevor dii'se Bohrungen allerdings durchge- 
führt werden, ist noch ein Gutachten vom 
Landesamt für Iiodc:nfor.schung einzuholen. 
Man ist allgemein der Auffassung, daß bereits 
Im Juni lOliS Wasser aus den zu bobrendi-n 
Brunnen gefördert werden kann. Sollte da» 
Gutachten negativ ausfallen, dann ist an den 
Bau eines Wasserspeichers gedacht. Diese 
Kosten sind alleidlngs ungleich höher; an 
einen Bau im .lahre 10(15 ist nicht mehr zu 
denken. 

In diesem Zusammenhang erklärten sich die 
Vertreti'r der Südhe.ssi.schen nicht bereit, in 
c'iner öffentlichen Aussprache über dieses 
Problem zu diskutieren, da man sich hiervon 
nichts verspricht. In einer nichtöffentlichen 
Aus.schußsltzung ist man jederzeit bereit, ent- 
sprechend StellunR zu nehmen. 

Bürgermeister Leyer teilte weiter mit, daß 
Dr. Schmidt vom Landesamt für Bodenfor- 
schung bei ihm vorgesprochen habe, um an 
Hand der Ortiichkeit ein Gutachten üb<!rdiese 
ge|)lanten Versuchsbohrungen abzugeben. Das 
für die Versuchsljohrungen vorgesehene Ge- 
lände wurde von ihm negativ beurteilt. Er 
hält Bohrungen in der Nähe der Wolf.sgarten- 
allee-Brücke für besser. Entsprechende Ver- 
handlunRen wurden bereits aufgenommen. 

Die CDU-Fraktion stellte In diesem Zusam- 
menhang an den Gemeindevorstand den An- 
traR, daß ihr der Konze.sslonsvertrag, der 
mit der Südhessischen Gas- und Wasser-AG 
abge.schlossen wurde, Informationshalber zu- 
gestellt wird. Dem Antrag wurde entsprochen. 

Die ausführlichen Erläuterungen von Bür- 
germeister Leyer fanden allgemeine Zustim- 
mung. Der Gemeindevorstand wurde in die- 
sem Zusammenhang einstimmig beauftragt, 
weitere Verhandlungen zu führen. Sobald 
neue Aspekte in dieser Angelegenheit auf- 
treten, ist der Gemeindevertretung Bericht zu 
erstatten. 

ERZHAUSEN 
.lahrrshiiiiplvrrsummliinK de» GrflllKrl/ui ht- 

vi'rrln» 
ez Der C;eflUgelzuchtverMn 1021) hielt Im 

Gastbaus „Erz.häusiT Hof" seine J«ilireshau|>t- 
versammluiig ab, zu iler zahlreiche Mitglie- 
der erschienen waren. Nach der Begrüßung 
durch den ersti-n Vorsitzenden Georg Berck 
giKlachte man d(*s In) vergaiigenen .lahr ver- 
htorbenen Mitgliedes Jakob IjMz. 

Aii.s ili iii Gc 1 häftsbericht des Vorsitzenden 
ging hervor, ilaß die im vergangenen Jahr 
abgehaltene l.okalschiiii die hesll)esuchti!ste 
In den letzten .laluen gewesen seil. Da nlljähr- 
lich die Zahl der ausgi stellteii Tiere .•jicli ver- 
ringert, a|i|iellic-rle der Vor.-llzeiide an alle 
Mitglieder, dafür .Soigi' zu tragen, daß durch 
z.üchlorl.sche Arbeit die Aussti lluiigszahl und 
die Vielseitigkeit iler Geflügelrassi-n bei der 
nächsten Lokalschau verbessert wlni. 

Abschlli'ßeiid dankte Cleorg Berck diTii 
Aiisslelliingsliiiler Heinrich Wannemacher 
lür die anläßlich der l.okal.schaii Im vergan- 
genen Jahr geleistete Arbeit. 

Im Anschluß daran hesclii-lnlgten <lie Re- 
vi.soreii Kurt Klssclbaeh und Jakob Berck 
dem Vereinsrechner Karl Dilfer i.-lne ein- 
wandfreie Buchführung. Sie bi iintraglen Ent- 
lastung. die einstimmig gewährt wurde. Ver- 
.sammlimgsleit.T Kurt Kisselbach dankte dem 
Vorst;md für die geleistete Arb<;it und gab 
dor Hoffnung Ausdruck, daß hei aktiver Ver- 
einsarbeit jedes einzelnen Züchters auch für 
lIKi,') ein Erfolg nicht ausiileiben möge. 

Folgender Vorstaiwl wurde ansctiiießenil ge- 
wählt: 

). V^)i'sll/<MUl<*r Goorn yjcrck, 2. Vorsitzen- 
der Fri(?drlch Neiisel, Riilmer Karl Dilfer, 
.Schriftführer Ewald Haaß, Belsilzi-r Gerhard 
Aiigustilnak und Karl Heinz, Kasslerer Philll>p 
Dilfer, Zuehtwarte Karl Wannemacher und 
Heinrich Kalk, Aussitellungsl<;iter Hnns Dil- 
fer, Revisoren Kurt Kl;;3elh.ich und Richard 
Reichel und RlnRwart Alfn-d Bi>cker. Den 
Vergnügimgsaii.sschiiß bilden Hans Dilfer, 
Karl Dilfer, Krledrlch Neusi-l und Ewald 
Haaß. 

Bei der traditionellen BriiteierverlosunR 
gingen die Züchter Philipp Dilfin" und Eduard 
Kawecka als Gewinner hervor. 

Zum Abschluß der Vi.Tsammhmg wurde be- 
kanntgegeben, daß die hei der Bundeswehr 
sich b(>findllchen Mitglieiler Hans Jürgen 
Schlapp und Rainer Göbel befristet von der 
Beitragszahlung freigestellt sind. 

Gefiagelzuchtvereln 
Jahrgang 1940 

Zur Be.sprechung der 
Jahrgangsfeier treffen 
wir uns am Freitag, d. 
22. Januar Iflß.'i, um 
20 Uhr Im Gaslhaus 
Henßel. 

1929 Egelsbach 
Am 22. Januar 11)69 
20.30 Uhr, findet bei 
Baumhardt die Jahres- 
Hauptversammlung 
statt. 

Der Vorstand 
t. A. Johann Becker 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung d.inken 
wir hiermit recht herzlich. 

Ingrborg Ilickler 
Dieter Dornt 

Egelsbach, im Januar IHB!) 

Ischias 
Hexenschuß, Rückensclimerzen. steifen Nacken und ondero 
rheumatische Erkronkunoen bekämpfen Sio erfolgreich mit 
Tonal. Tooal brinflt die quälenden Schmerzen rasch zum 
Abklingen. Es wirkt ferner entzündungsnemmend und lost 
Muskefveikrampfunaen. Nach neueren Ernenntnissen ver- 
mag Togal auch den SloHwechsel im rheumalisch-aller- 
nisch entzündeten Gewebe zu normolisieren. Togal be- 
seitigt so nicht nur den Schmerz, sondern fordeit audi 
aktiv die IHeilung. Jahrzehnte bewährt - gut vedroglich. 

In Apollieken. DM 1.60 u. 3.90 

JrA ö'm da! 

Mutti und Vati zeigen 
•I an durch «Ina 
Gaburltanzalga 

In der 

Langener Zeitung 

Für die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu un.serer silbernen Hoch- 
zeit sagen wir hiermit unseren herz- 
lichsten Dank. 

Heinrich Weber und Frau 
IJnhI geb. Wagenknecht 

Egelsbach, den Ifl. Januar 1905 

Sekretärin 
(Buchhalterin) sucht z. 
1. 4. 05 geeignete Halb- 
tagsstellung. 
Off -Nr. BO an die LZ 

Jeden Donnerstag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf auch über die Straße 
Es ladet freundlichst ein: 
Familie Philipp llenBel 

, 11 E 8 8 I S C H E R H O F Tel. 2082 

Unsere liebe Müller, Schwiegermutter, Groß- und Urgroß- 
mutter. Schwägerin, Tante und Patin 

Dorothea Müller, geb. Petry 

ist am 17, 
schlafen. 

Januar 1D(J5 im Aller von 84 Jahren sanft ent- 

in stiller Trauer 
Ihre Kinder und alle 
Angehilrlgen. 

Egelsbiich, Arheilger Straße 1 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 20. 1. 1905, 12 Uhr, auf 
dem hiesigen Friedhof statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir 
Abstand zu nehmen. 

Plötzlich und unerwartet verschied am 16. Januar 1905 mein 
lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Phil. Wilhelm Keim I. 

im Alter von 73 Jaiircn. 

Egelsbach, 16. Januar 1905 
Rheinstraße 70 

In stiller Trauer 
Katharina Keim 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet um Mittwoch, dem 20. 1. 1985 um 
11 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 
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Wo Skrälinger auftauchen, gibt es Ärger 
Unter Thorfinns Leitung gründeten Wikinger vor fast tausend Jahren an der Ostl<Uste Amerikas eine Siedlung 

Im Sommer des Jahres 10O6 landeten zwei 
Schiffe in Grönland. Eines davon stand unter 
dem Befehl Thorfinns, den sie auch Karlsefni 
nannten. Das bedeutet „Derienige, der ein gro- 
Ber Mann sein wird". 

Thorfinn Karlsefni blieb mit seiner Mann- 
schaft den Winter über auf Brattahlld. Im 
nächsten Frühjahr wurden die Anker gelich- 
tet. Frauen, Kinder und alle Haustiere muß- 
ten mit an Bord; denn Thorflnn wollte fern 
von Grönland eine neue WikinEcrsiedlung 
gründen. 

Als es Sommer wurde, blähte der Wind 
nach Immer die Segel der kühnen SchilTer. 
Weiter südwSrts ging die Fahrt. Ein Jahr spä- 
ter endlich trug ein gewaltiger Strom die drei 
Sdilffe von der Küste weg Ins Binnenland. 

Hier waren herrliche Wälder; Seen, die von 
Fischen wimmelten und überall blühte der 
Weizen. Der wilde Wein auf den Bergen 
machte auch dem letzten Zweifler klar, daQ 
Thorflnn sie nach Vinland gebracht hatte — 
In das Weinland, von dem jeder Grönländer 
träumte! 

Bald hatten sich alle von den Strapazen der 
langen Seereise erholt. Wieder kam ein Win- 
ter. Aber die Winter In Vinland waren mild 
und feucht. Das Vieh blieb auf der Weide und 
die Wikinger waren froh und guter Dinge. 
Doch dann entdeckte Gudrid, Thorfinns Weib, 
•Ines Morgens dunkle Punkte auf dem See. 
Die Punkte wurden größer; und als sie nahe 
herangekommen waren, erkannten die Wikin- 
ger, daß es Fellboote waren. Bösartig blickend 
Leute mit struppigen Haaren und breiten 

Backenknochen saßen darin. Sie ähnelten 
denen, die man In Grönland wegen ihres klei- 
nen Wuchses Skrälinger, d. h. ScJiwächlinge 
nannte. 

Wo Skrälinger auftaudien, gibt es immer 
Aergerl Zwar verschwanden sie so lautlos, 
wie sie gekommen waren. Aber Thorflnn 
stimmte in das Lachen der anderen nicht ein. 
Mit finsterer Miene stand er am Ufer und 
folgte den Booten mit seinen Augen, bis sie In 
der Ferne ver.schwunden waren. 

Als die ungebetenen Gäste zum zweitenmal 
kamen, brachten sie allerlei Pelzwerk mit, um 
Tuche dafür einzutauschen. Vor allem roter 
Stoff entzückte sie so, daß es Streit gab. Zu- 
letzt wußten die Wikinger sicli nicht anders 
zu helfen, als das Tuch in kleine Fetzen zu 
reißen. 

„Jetzt wollen sie Wallen", schrie Sigurd 
Olafson und schlug sich vor Vergnügen auf 
die Schenkel. „Eine rostige Lanze für zehn 
Bärenfelle! He, Thorfinn, ist das ein Gc.schäft?" 

Thorflnn Karlsefni hatte dem nicht enden- 
woMenden Gefeilsche ungeduldig, aber schwei- 
gend zugesehen. Jetzt grlfl er ein. Die Skrä- 
linger mußten die Lanze zurückgeben. Das 
gab böses Blut. Von dem lauten Treiben ge- 
reizt, brüllte plötzlich ein Stier In Thorfinns 

Die Erzbischöfe von Salzburg waren durch 
Jahrhunderte stolze Fürsten, die über Land 
und Leute regierten. Viele von ihnen ließen 
Schlösser bauen und Parks anlegen, die noch 
lange nach ihrem Tode erzählen sollten, was 
für große und reiche Herren sie gewesen wa- 
ren. Unter ihnen war der Erzbischof Markus 
Sittikus. 

So um 1618 herum beauftragte er einen be- 
rühmten Baumelster, das Schlößchen Hell- 

brunn zu erriditen und dabei einen schönen 
Park mit Grotten, Teichen und Wasserspielen 
anzulegen. Der große Herr muß wohl gern auf 
Kosten anderer Späße gemacht haben, denn 
mit diesen Wasserspielen hatte es eine eigene 
Bewandtnis. 

Nah beim Schloß steht im Park ein langer 
steinerner Tisch mit steinernen Sitzen rund 
herum. Jeder Stuhl hat ein Loch in der Mitte, 
was aber das Hinsitzen nicht unbequem macht. 
Hier pflegte der Erzbischof mit seinen Jagdge- 
fährten zu tafeln, und es wird wohl stets hoch 
hergegangen sein. Wenn nun die Herren slch's 

Herde los. Entsetzt ließen die Eingeborenen 
alles stehen und liegen, sprangen in ihr« 
Fellboote und fuhren schnatternd davon. Nodi 
drei Wochen lang konnten die Wikinger in 
Frieden leben. Thorfinns erster Sohn Snorre 
wurde in dieser Zeit geboren. Dann kamen 
die Skrälinger zum drittenmal. Sie hatten sich 
zu ungeheuren Scharen zusammengerottet. 
Da legten die Wikinger den weißen Schild nie- 
der und hoben den blutroten hoch. Das bedeu- 
tete, daß sie den Kampf annehmen wollten. 

Die Skrälinger warfen mit Steinen und 
sclilugen mit einem scliweren, bläulichen Et- 
was, das die Form eines Schafmagens hatte, 
auf die verhaßten Fremden ein. Die Norman- 
nen wlclien zurück und wären wohl der 
Uebeimacht erlegen, wenn eine gute Fügung 
sie nicht nochmals ohne ihr Dazutun gerettet 
hätte. Als nämlich eine ihrer Frauen sicli 
verzweifelt seihst ins Schwert stürzen wollte, 
cischrakcn die Eingeboi enen darüber so, daß 
.sie wiederum die Flucht ergriffen. 

Dennoch wußten die Wikinger nun, daß sie 
sich auf die Dauer hier nicht halten konnten. 
Schweren Herzens be.schlossen sie, ins unwirt- 
liche Grönland heimzukehren. Thorfinns Sohn 
Snorre aber war der erste weiße Amerikaner, 
der auf diesem Kontinent geboren wurde. 

schmecken ließen, wurde es plötzlich unter 
ihnen unangenehm feuclit: aus dem Loch im 
Sitz strömte reichlich Wasser hervc:*. Nur der 
Steinsessel des Erzblschofs blieb trocken, und 
er hatte gut lachen. Dazu sprühten auch hinter 
der Tafelrunde aus unzähligen verborgenen 
Röhren dichte hohe Wasserstrahlen auf die 
Gäste. Was an ihnen noch trocken geblieben 
war, wurde nun durchgeweicht! 

Wenn die vornehm gekleideten Damen und 
Herren im Park lustwandelten — puh — 
sprühte längs des Weges eine dichte Reihe 
von Wasserstrahlen hoch, wie wir sie von 
unseren modernen Rasensprengern kennen. 
Wer aber von den Gästen sich endlich daran 
belustigte, in einem kleinen Freilichttheater 
die zierlichen Figürchen der Handwerker zu 
betrachten, die durch Wasser angetrieben, ihre 
Handfertigkeit vorführten, der mußte das 
Vergnügen damit bezahlen, daß er auch 
nicht trocken davonkam, weil hinter ihm das 
Wasser zu sprühen und zu regnen anfing. 

Wer heute Schloß und Park besucht, muß es 
sich bei der Führung gefallen lassen, wie einst- 
mals die vornehmen Damen und Herren, 
mehr oder weniger „gewaschen" zuwerden. 

Die größte Halle der Welt ist die des Bahn- 
hofs von Washington in den Vereinigten 
Staaten. Sie kann über 50 000 Mensdien fassen. 

Schnell mal probieren, ob der Teig auch gut 
ist. Pit nimmt am Kociikurs semer Schule teil, 
natürlich nidit nur wegen der Motze! ScblieB- 
lich waren die oerunmiesien »leisierkSche alle 
männlichen Ge.schlechts. Und die Mutti freut 
sich schon auf das erste Menu ihres tOditlgen 
Jüngers vom Kochlöffel. Foto: Feldmann 

Kiefern 4000 Jahre olt 
8ie sind sicher die allerältesten aller derzeit 

lebenden Pflanzen, die Jüngst in Arizona ent- 
deckten ..Bristlecon-Kiefern" Selbst die bis 
jetzt als älteste Bäume geltenden Mammut- 
bäume vun Kalifornien haben sie weit „in 
den SdiHtten" gestellt. Während diese „nur" 
etwa 3000 Jahre alt sind, hat man das Alter 
der nodi immer weiterwachsenden Bristlecon- 
Kiefern mit genau 4100 Jahren bestimmt. 

Trotz der viertausend Jahre, die sie „auf 
dem Buckel" haben, sind diese Kiefern nicht 
höher als zehn und kaum dicker als einen 
Meter. Das ist auch wohl der Grund, warum 
man sie bisher nicht für besonders alt hielt, 
während di^ Manimutbäume zehn Meter dicke 
und bis zu 100 Meter hohe Stämme aufwei- 
sen. 

Als diese unscheinbaren Ktetern vor 4000 
Jahren keimten, lebte Europa nodi in der 
Steinzeit und hatte eben erst das Kupfer ent- 
deckt. Noch war Homer nicht geboren, der 
Turm zu Babel nicht gebfiut und die chine- 
sische Schrift nidit ersonnen. Die Jahresringe 
im Holz der Bristlecon-Kiefern liegen so eng 
beisammen, daß man sie mit freiem Auge 
überhaupt nicht erkennen kann. H. Sch. 

Der hohe Herr haf's regnen lassen 

QUiilken 
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10. Fortsetzung 

Und gerade weil idi sdion söldic badien nabc 
erleben müssen — gerade darum habe ich mir 
•inen Sdirecken geholt vor allen Männern. Kön- 
nen Sie das denn nidit verstehen?" 

Das Gesidit der Frau Gwendolin ist wieder 
ruhiger und freundlidier geworden. 

,Ah, so ist das. Du bist soviel erschrocken.— 
Sieh, Nanni, es kommt immer darauf an, wie 
einer besdiaffen ist. Und wenn — wenn du 
nodi soviel Angst hast vorm Heiraten. — Idi 
seh das ein. Und idi werde es dem Hans sagen 
und er wird sidi gedulden und nidit zur Hodi- 
zeit drängen. Aber — sidier will er didi haben, 
mein Sohn. Darum braudist du didi nicht fürdi- 
ten. Kannst ruhig ,Ja' sagen zum Verlöbnis und 
alles ist gut. Der Hans wird didi ganz in Ruhe 
lassen. Und denke nur, alle anderen Männer 
audil Wird sldi keiner herantrauen an die Braut 
vom Herrn V^erwalterl Darüber wirst du Ja als- 
dann froh sein, ja?" 

•Adi — idi laß keinen an midi heran, audi 
wenn idi ganz allein bin", gibt Nanni rasdi zu- 
rüde. .Wegen der zudringlidien Männer brauch 
idi keinen, der midi sdiützcn müßte . . Und 
aadi einem Atemzug; .Frau Gwendolin, wenn 
es ihm nidit eilig ist — wenn er auf eine Hoch- 
jeit nidit drängt. — Könnter er da nidit über- 
haupt warten? Vielleidit überlegt er sidi's? 
Vielleidit gefällt ihm später ein anderes Mäd- 
dien besser als idi? Adi — idi war so froh dar- 
über r 

Martha Gwendolin ringt die Hände. 
«Das hat man von aller Barmherzigkeill Sold) 

himmelsdireienden Undankl Jetzt hättest du 
einmal Gelegenheit, daß du deine Dankbarkeit 
erweisen könntest. Helfen könntest du ihm — 
und uns . . .' Jetzt hordit Nanni auf Sie tritt 
einen Sdiritt näher zu der alten Frau. 

•Helfen, Frau Gwendolin? Das wurde idi mit 
Freuden alle Tage Aber wie soll idi helfen 
kön^'on not einem VerlÖhniK?" 

Martha Gwendolin kämpft innerlidi mit sidi. 
Eigentlidi hat sie ihr Geheimnis nidit preisge« 
ben wollen. Der Hans wäre wütend, wenn er 
zuhörte. Sie hat so fest damit geredinet, daß 
die Nanni um nidits fragen und mit Jubel und 
Dankbarkeit ,Ja' sagen werde. Aber die Nanni 
ist ein ganz eigenes Mädel. Die sagt nidit ,Ja' 
aus Egoismus — eher aus dankbarer Hilfs- 
bereitsdiaft. Ein nobler Charakter, muß sie den- 
ken, und beinahe will etwas wie Sdiam in ihr 
aufwallen. Nur einen Augenblidc lang. Dann 
hat sie wieder nidits anderes als ihr Ziel vor 
Augen. Und dieses Ziel heißt: Den Sohn be- 
wahren vor einer drohenden Gefahr. Den Sohn 
und sidi selbst sdiützen vor einer Verniditung 
der Existenz. 

Es geht um Brot und Dadi und Leben. Geht 
um das eigene ,Idi*. — 

Martha Gwendolin kneift die Lippen ein. So 
soll eben die Nanni helfen. Ist ja sdiließlidi 
nidits wie ein annes Ding. 

«Ja, du kannst uns — kannst dem Hans viel 
helfen. Idi — habe dir erst nidif alles so sagen 
wollen, weil — na ja, idi habe gemeint, du bist 
nodi zu jung, daß du alles so verstehen kannst. 
— Aber idi sehe, du bist ein gutes und ge- 
sdieites Kind." 

Martha Gwendolin legt die Hände auf Nannis 
sdimale Sdiultern. 

.Mein Sohn ist verleumdet worden. Auf eine 
ganz sdiledite Art. Der Gutsherr glaubt was 
ganz Sdiledites von ihm. Und da will der Hans 
jetzt dem Herrn beweisen, daß alles eine Lüge 
gewesen ist. Und das kann er nur, wenn er dem 
Herrn seine Braut vorstellt." 

Die Nanni seufzt tief auf und sieht Frau 
Gwendolin aus großen Kinderaugen fragend an. 

,1dl versteh das alles nidit recht . . .* 
Martha Gwendolin zieht das Mäddien noch 

enger an sidi. Flüstert in Nannis Ohr: „Der 
Hans will nidit, daß du es weißt. Weil er sidi 
sdiämt. was man ihm nadisagt. Aber idi hübe 
dich gern, idi habe ein Zutrauen zu dir. Sagst 
es keinem Mensdien? Also — der Gutsherr ist 
ein eifersüditiger alter Esel. Hat auf seine spä- 
ten Tage nodi eine Junge geheiratet. Na und — 
jetzt ist er eifersüditig auf meinen Sohn. Der 
alte Narrl — Ist dodi nidit anders möglldi, ein 
Verwalter muß dodi reden mit der Gutsfrau 
Und daß er sie mal im Wald getroffen und be- 
gleitet hat beim Jagen und so. — Aber die 
Mensdien sind ja so gemein. Und so haben sie 
dem Hans gleich was Sdillmmes nadigesagt und 
haben es dem Gutsherrn in die Ohren geblasen 
und jetzt merkt mein Sohn, daß der Herr ver- 
stimmt ist. Hat sich einen Neffen kommen las- 
sen Wahrsdieinlidi will er den einführen in den 
Gutsbetrieb, daß er Verwalter werden soll. So 
ein hundsjunger Laff. der nodi studiert . . .* 

. Nanni hat aufmerksam zugehört. 
.Frau Gwendolin . . .", unlerbridit sie plötz- 

lidi die Erzählungen. »Da wäre dodi das Beste 
und Redlidiste: Ihr Sohn geht hin zum Herrn 
und redet sidi mit ihm aus. Sieht ihm in die 
Augen dabei und kennt keine Furdit und Sdieu. 
Was muß er da eine Lüge aufführen mtt einem 
Verlöbnis, wenn's ihn doch eigentlich gar nodi 
nicht freut?" 

„Du bist nodi ein rechtes Kind", sagt Frau 
Gwendolin zwisdien Nadisidit und Ungeduld. 
.Du hast ja gar keine Ahnung, wie es in der 
Welt zugeht . . " 

«Oh dodi — ich habe sdion genug erlebt bei 
den Torissers . . sagt das Mäddien bitter. 
«Ist viel zu viel Lüge in der Welt. Und viel zu 
viel Bosheit ..." 

«Na also, sieht du!" fällt Frau Gwendolin leb- 
haft ein. «Ist dir dodi selber genauso gegangen 
wie meinem armen Hans. Idi habe dir damals 
gleidi die Hand gereicht und dir geholfen, wie 
du von meiner Sdiwägerin bist beschimpft und 
ausgejagt worden Idi habe midi erst nidit lang 
besonnen Habe nidit so lang darüber nadige- 
dadit, ob du etwa wirklich unsdiuldig bist, habe 
midi nidit daran gestoßen, daß du auf dei 
^1raß(» nnfiinrien worden bist Und mein Sohn 
stößt sidi audi nidit daran. Dein Glüdc kannst 
du madien. Mädel! Du bleibst ja sonst wahr- 
sdieinlidi dein Lebtag eine arme Magd. Und 
jetzt könntest du Frau Verwalterin werden und 
eine angesehene Frau dazu! Und trotzdem willst 
du didi immer nodi sträuben, daß du deine 
Dankbarkeit zeigst für alle Wohltat? Wo du 
doch nur alles Gule davon hättest. Denn wir 
werden es dir nie vergessen, wenn du uns jetzt 
helfen würdest, das kannsl du dir denken!" 

Und da das Mäddien immer nodi beklommen 
sdiweigl und sein Herz nicht aus nodi ein weiß 
in seiner Bedrängnis, beginnt die alte Frau bit- 
terlich zu weinen Birgt das Gesidit In der 
Sdiürze und stößt unter Tranen hervor: 

.Verlassen — verraten und verlassen ist 
man, wenn's darauf ankommt. Wenn idi nur 
gerade sdion unter der Erde liegen würde . . 

«Aber Frau Gwendolin Bitte, hören Sie auf 
^u weinen' Idi — wenn es wirklidi so ist. daß 
ch Ihnen helfen kann in so großer Sadie — 
ijnd — wenn sich Ihr Sohn nodi lang gedulden 
will mit dem Heiraten — Ich sag ja, Frau Gwen- 
dolin Und ich gehe mit ihm zum Herrn hinauf 
Mein. nein. Idi weiß, was es heißt: Sdiledite 
Nachrede und darunter leiden müssen . Sie 
waren ja wirklidi gut zu mir, und er, adi Gott, 
hl mußt mir helfen, lieber Gott ," 

Nanni hat sich auiwemend in die Anne der 
Frau Gwendolin gestürzt 

Dem lungen Gesdiöpf ist es. als habe es sidi 
heroisdi vom sichoren Ufer in eine reißende 

Flut gcstür/t. weiTlnan von dort um Hilfe ge- 
rufen hat. Sie weiß nidit. ob sie jemand wird 
retten können Sie weiß nidit einmal, ob sie 
selbst jemals wieder das Ufer erreidien wird. 

Aber der Sprung vom Ufer ist gesdiehen. 
Die Fluten sdilagen zusammen über der klei- 

nen Nanni mit dem großen, gutmütigen Herzen. 
m 

Der Gutsherr hat Hans Gwendolin zu sidi ru- 
fen lassen. Er will ihm auftragen, Götz in den 
Gutsbetrieb Einblid^ nehmen zu lassen und ihn 
mit allen Belangen daselbst vertraut zu madien. 
Weiß der Kuckudc, was für ein Gesicht der Kerl 
zur Sdiau tragen wird, denkt Herr Heimfried 
mit einem grimmigen Lädieln. Dann sdiiebt er 
mit einer brüsken Handbewegung den Brief bei- 
seite, den ihm die Morgenpost auf den Früh- 
stüdcstisdi gelegt hat. Der Brief ist von Claripse. 
Sie hat ihre Mutter .zwar leidend, dodi zum 
Glüdc außer jeder Gefahr* angetroffen und bit- 
tet um Nadisidit und Verständnis, falls sidi ihr 
Aufenthalt im Elternhaus um einige Tage ver- 
zögern sollte. 

Natürlidi hat Herr Heimfried Götz zur gltti- 
dien Stunde wie den Verwalter zu sidi bittea 
lassen Götz befindet sidi audi sdion aul der 
offenen, ebenerdig gelegenen Veranda, ihm ge- 
genüber im Armstuhl der Gutsherr. 

.In fünf Minuten halb elf", stellt Herr Heim- 
fried nadi einem Blidc auf die Uhr fest. .Pur 
zehn Uhr habe ich mir den Mensdien besteW. 
.Aber Seine Gnaden lassen auf sidi warten . . .* 

Im nädisten Augenblidc klapjsern Pferdehufe 
über das Pflaster des Hofes. Götz erkennt so- 
gleidi den wilden Jäger vom Tage seiner An- 
kunft Der Verwalter madit zu Pferd eine gute 
Figur, stellt Götz fest. Jetzt sdiwingt er sidi 
leicht aus dem Sattel und wirft die Zügel einem 
Knedil zu 

.Abreiben und ein paarmal langsam rund voi 
den Hof führen . . .* befiehlt er herrisdi. Dann 
eilt er mit federnden Sdiritten die Stufen zur 
Veranda empor. 

Einen Augenblidc herrsdit beklemmendei 
Schweigen. Götz empfindet es peinlidi. Hann 
Gwendolin steht vor dem Gutsherrn in sehr 
aufrechter, selbstbewußter Haltung. Herr Heim- 
fried mißt die Ersdieinung des Verwalters mii 
durdidringendeni Blidc. 

.Sie lassen sich Zeit, Herr Verwalter, wenn 
man sie ruft . . .", eröffnet er sdiließlicfa das 
Gespiädi. Hans Gwendolin riditet sich stramm 
auf. 

FoptBf*t7iinp folgt 
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Walroß-Zähne, Bücher, Bäume 
VlrlfältlKCs Waldmusrum in Braiinfels - Alles über die Sfidsce 

p;incs der eigemirllg.sten deutschen Mu.seen 
Lsl im hessischen l.uflkurort Braiinfels an der 
Lahn zu finden. Im Waldmuseum des Natur- 
for.schers Dr Kanngicssei' entdeckt der Be- 
sucher die größte deutsche Südsce-Bücherei, 
seltene und kostbare Steine und Pflanzen, 
eine \vi-rtv(illo Ilandschriftensammlung und 
WalrofJ-Ziihne - Hr. KannRiessor sammelt 
alles. 

Kin Be.such verläuft nach einem genau ein- 
zuhaltenden Zeremoniell. Freundlich begrüßt 
der greise Forscher seine Gäste und führt sie 
durch die geräumige Vorhalle, in der allerlei 
•sehenswürdige Dinge aus dem fernen Afrika 
ausgestellt sind. Hier wird jeder Besucher, 
der zum erstenmal kommt, gebeten, sich in 
das Gäslebuch einzutragen. 80 (KIO Namen 
stehen schon darin. In diesem ersten Raum 
findet er die größte Südsee-Bücherei, aber 
auch eine Reihe sellener Mineralien aus allen 
Teilen der Erde, Taraspil aus der Nähe von 
Schloß Tarasp in der Schweiz, mexikanischen 
Obsidian und kostbaren Karneol aus Idar- 
Oberstein. Dazwischen Kuriositäten: Zähne 
des Elefanten, des Mammuts, Nilpferdes und 
des Walrosses. 

Interesse für alles 
Die Vielfalt der Sammlungen mag auf den 

ersten Blick verwirrend erscheinen. In der Tat 

liegt dem Museum kein genauer Sammlungs- 
plan zu Grunde. Die Frage nach einem Spe- 
zialgeblM beantwortet Dr, Kanngiesser mit 
dem Goethewort „Ich be.schränke mich auf 
. . . alles!" Tatsächlich gibt es wenig Gebiete, 
an denen sich nicht auch das Interesse Dr. 
Kannglessers entzündet hätte. Über SOO Pub- 
likationen bezeugen dies. 

In einzelnen Räumen befinden sich abge- 
schlossene Sammlungen, .so eine stattliche 
Pflanzensammlung, wo sich kostbare Selten- 
heiten, wie da.s „Juwel des Drausensees", 
eine Wasserlinsenart, seltene Pflanzen der 
Masurischen Seen, der Alpen und des Hima- 
laya finden. Dr. Kanngiesser hat nicht nur 
ein Herz für die Kleinsten im Pflanzeni-eich, 
sondern er hat auch die Großen und ganz 
Großen gesammelt. In seinem Park gibt es sehr 
seltene Bäume, wenn auch zwei der schönsten 
vor seinem Museum dem Straßenbau zum 
Opfer fielen, ein Erdbeer- und ein Silber- 
baum. Der erstere ist geschützt als kostbarster 
deutscher Hartholzbaum, während der Silber- 
oder Mehlbeerbaum ein „echter deutscher" 
Baum ist, da sein Vorkommen im wesentli- 
chen mit der deutschen Sprachgrenze endet. 
Schnittscheiben la.ssen die feine Maserung 
der Hölzer erkennen. Dr. Kanngiesser tiat 
viele solcher Schnitte in seiner Holz- und 
Furniersammlung zusammengetragen. 

Auch Schädel zu brsIchtiKen 
Im Hause eines Naturforschers dürfen na- 

.türlich Käfer- und Schmetterlingssammlun- 
gen nicht fehlen. Im Waldmuseum firvdet sich 
darüber hinaus noch eine Schädel.sammlung, 
deren Glanzstücke zwei Guanchenschädel 
sind: Schädel der ausgestorbenen Urbewoh- 
ner der Kanarischen Inseln. Viele andere 
Kostbarkeiten verborgen sich in dr>n Schrei- 
nen und Schränken dos Museums, Kostbar- 
keiten, denen oft nur der Sammler und Lieb- 
haber ihrenWert ansieht. Am meisten schätzt 
Dr. Kanngießer selbst die Sammlung der 
Handschriften von Staatsmännern und Wis- 
senschaftlern. 

Die Fülle der Sammlungen, die hier auf 
kleinstem Raum zuisammengetragen wurden, 
bietet für jeden etwas. In einfachen Schäch- 
telchen und Döschen finden sich Schätze, die 
andere Museen auf Samt und Seide betten 
würden. Dem Forscher selbst scheint sein 
Mu.seum nur dazu zu dienen, mit Menschen 
ins Gespräch zu kommen. Er empfängt jeden 
Besucher mit der gleichen Höflichkeit, führt 
jeden in gleicher Aufge.schlossenheit durch 
sein Reich. Er sucht aber immer die Gele- 
genheit zu einem Gespräch, um seine Ge- 
danken und Erkenntnisse vorzutragen und 
Um „wertvolle" Menschen kennenzulernen. 

Bcilagenhlnwcis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt des 

Wasehmittels „Persil 6.5" bei. 

Kalenderspruch 
Nun hängen sie wieder an der Wand, die 

neiien Kalender; wir haben ihre ersten Blätter 
abgerissen und uns inzwischen an die neue 
Jahreszahl gewöhnt. V/ir stellen an jedem 
Morgen fest, welcher Wochentag ist, wie das 
Datum lautet, und werfen wohl auch manch- 
mal einen Blick auf die Rückseite des kleinen 
Zettels,, wo Kochrezepte und Kalendersprüche 
stehen. Aber noch ehe uns das, was wir dort 
losen, recht bewußt wird, flattert das Da- 
tumsblatt schon in den Papierkorb und ist 
vergessen. Eigentlich Ist das sehr schade, 
denn die Kalendersprüche verlieren dadurch 
im Grunde genommen ihren Sinn. Es steht 
viel Wahres in den Sätzen, und die Kalender- 
macher wollten eigentlich, daß uns so ein 
Spruch den ganzen Tag über begleiten sollte, 
zum Tro.^t oder zur Ermutigung. Denn Ka- 
lendersprüche und Kalenderreime werden 
nicht heute geschrieben, damit sie morgen 
vergessen sind. Schon unsere Großeltern er- 
mahnte dieser oder jener Satz, tröstete 
Goethe, Rückert, Chamisso oder Mörike. 

Auf unseren Schreibtischen liegen Pro- 
spekte, Zeitschriften und Zeitungen in Fülle. 
Wir lesen so viel — und doch bleibt un.ser 
Gemüt oft einsam im Trubel unseres Alltags. 
Ist es nicht wunderbar tröstlich, wenn man 
am Morgen auf dem kleinen Zettel, den man 
vom Kalender nimmt, die Weisheit eines 
Sophokles durch die Jahrtausende zu uns 
herüberwehen spürt: „Doch der ist weder 
unklug noch beschränitt, wer nach dem Irr- 
tum sich vom Fall erhebt, anstatt im Unrecht 
trotzig zu verharrcMi . . 
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nie FraRcii iind Antworten, die der Slaliilitiit der noulschen Mark 
Kalten, bestimmten da» tiesieht der KraKestiiiide vom 10. Dezember I!)(i J. 
Die beiden den Bundespostminister betreffenden KraRen sind dem 
Protokoll der I'lenarsitznnR vom !l. Dezember entnommen. — Der Kanf- 
kraftschwund der WübrunK, durebaus nielit nur auf die Deutsrhe Mark 
besehränkt. verdient und (indet da» Interes.se breitester I.esersebiebten. 
Eine Diskussion hierüber im Rahmen der KraRestunde wurde ausRC- 
I5st durch die Fragen des he.ssiseben FDP-Abfieordneten Dr. Kohut. — 
Betraehtet man die Entwieklun* nach dem /.weiten Weltkrien, so findet 
man nur relativ wenise Länder, in denen der Geldwert über länRcre 
Zeit hinweg stabil Behalten werden konnte. Das Bemühen, den Geld- 

wert zu stabilisieren, wird durch die ständiRcn VeriinderunRen in Pro- 
duktion und Verbrmurli ersehwert. Eine aulomati.scbe IteRClunR der 
GeldmenRe ist nieiit durchführbar. Die Zunahme der (ieldmenRC und 
die damit verbundene AnderiinR des (ieldwertes ist nidit zuletzt auf die 
ICrhöhunR der Kinkommen und die mit den Kxportüberschüssen ver- 
bundene NaciifraRe nadi Geld zurückzuführen. KundestaR. Uundcs- 
rCRierunR und Bundesbank haben deshalb Rerade im verRauRcnen .lahr 
etwa durch die VerrinRcrnn* des Zustroms ausländischen Kapitals 
Maflnahmen zur SicheruuR der Gcidwertstabilitiit unternommen nnd 
eine bewußte Stabilitätspolltik Im internationalen Raum durchzu- 
setzen versucht. 

Seil 1948 Kaufkraftschwund der DM 19 bis 25 Prozent 
Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Kann die Bunde.sregierunK Tatsachen an- 
führen. die beweisen, daß der Vorwurf, die 
Deutsdie Mark habe seit 1948 50'/» ihrer Kauf- 
kraft eingebüßt und verliere Jähriich weitere 
t bis 4»/t Ihres Wertes, zu Unrecht erhoben 
wird? 

Dr. Langer, Staatssekretär Im Bundesmini- 
sterium für Wirtschaft: Diese Frage Ist uncin- 
gesdiränkt mit Ja zu beantworten. Welchen 
Preisindex Sie immer nehmen, der in der 
Frage erwähnte Vorwurf besteht keinesfalls 

Zusatzfrage Abg. Könen (Düsseldorf) (SPD): 
Kann ich au» Ihren verschiedenen Antwor- 

ten entnehmen. Herr Staatssekretär, daß die 
Kaufkraftminderung, wie Sie sie hier in Zah- 
len genannt haben, in erster I.inie oder viel- 
leldit sogar vollständig aus der Bewegung des 
Index der Lebenshaltungskosten erredinet 
worden ist? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Die Zahlen, die 
ich eben genannt habe, basieren auf dem 
Preisindex für die Lebenshaltung unter Be- 
rücksiditlgung der dem Hohen Hause be- 

r 
Das GcbSudr der Dcatsrhen Bundesbank In Franlifurt am Main. In Ihrem nircktorlum und Im Zcn- 
Iralbankrat sitzen unsere Währungsfirztc, die ihrem Patienten, der Deutschen Mark, von Fall zu Fall 
geeignete Medikamente verabreichen, damit sie gesund bleibt. (Foto; dpa) 
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XU Recht Der Preisindex für die Lebenshal- 
tung weist in den ersten zehn Monaten dieses 
Jahres im Vergleich zum zweiten Halbjahr 
1948 eine Minderung der Kaufkraft von 19Vo 
auf und nicht, wie behauptet wird, von SO'/o. 
Dieser Kaufkraftverlust ist in der langen 
Spanne von 16 Jahren eingetreten. Es kann 
also keine Rede von einem Kaufkraftverlust 
von jährlich 3 bis 4''/o sein. Angesichts dieser 
eindeutigen Zahlen des Lebenshaltungsindex 
erscheint es der Bundesregierung unverständ- 
lidi, wie der in der Frage erwähnte Vorwurf 
erhoben worden konnte. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Wie stellt sidi die Bundesregierung dazu, 
daß die Renten Insgesamt sieb^mal erhöht 
worden .sind, so daß jetzt die allgemeinen 
Renten um 46,8*/i erhöht wurden, was doch auf 
eine Minderung der Kaufkraft schließen läßt? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Ich glaube, 
Hauptzweck der Rentenerhöhung war niclit, 
dem Kaufkraftverlust zu entsprechen, son- 
dern die Rentner an der Steigerung der Pro- 
duktivkraft der deutschen Wirtschaft, insbe- 
sondere an den Leistungen der arbeitenden 
Menschen teilnehmen zu lassen. 
Zusatzfrage Abg. Schmidt (Braunschweig) 
(SPD): 

Herr Staatssekretär, können Sie sagen, wie 
rroß der Kaufkraftverlust der DM im Verhält- 
nis zum Dollar bzw. zum Schweizer Franken 
ist? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Ich kann diese 
Frage hier nur allgemein beantworten. In 
den letzten Jahren war die Entwicklung des 
Preisindex für die Lebenshaltung in den Ver- 
einigten Staaten ganz besonders stabil. Die 
Entwicklung in der Schwei? war in der jüng- 
sten Vergangenheit nicht sonderlich gut. Ich 
möchte darauf hinweisen, daß Im Jahre 1962 
der Index in der Schweiz bei 115 (1953 = 100) 
gelegen hat und Inzwischen auf 123 angestie- 
gen ist. Damit ist die Steigerung in der 
Schweiz in dem Zeitraum, über den ich hier 
zufällig die Zahlen habe, von 1982 bis zum 
Oktober 1964. größer als in der Bundesrepu- 
blik gewesen. Aber ich kann die Frage gern 
noch ausführlich beantworten 
Zusatzfrage Ab*. Vogt (CDU/CSU): 

Herr Staat.ssekrctär. ist es Ihnen möglich in 
diesem ZusammenhanR, auch den Kaufkraft- 
schwund der Schwedischen Krone bekanntzu- 
jebfn? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Wenn Sie den 
Preisindex für die Lebenshaltungskosten von 
1953 100 setzen, zeigt der Preisindex in 
Schweden im September dieses Jahres 143. in 
der ilundo'irepübiik 124 Punkte auf. 

kannten verschiedenen Indexreihen. Ich möchte 
darauf hinweisen, daß der Index aus dem 
zweiten Halbjahr 1948 natürlidi eine gewisse 
Problematik in sich birgt Wie Sie wissen, 
stammt er aus einer Zeit vor der Gründung 
der Bundesrepublik. Das Ist aber nicht meine 
Schuld, sondern wohl die Schuld des bekann- 
ten Verfassers. Hier werden bei dem zweiten 
Halbjahr 1948 meines Erachtens systematisch 
fragwürdige Vergleiche angestellt 
Zusatzfrage Abg. Könen (Düsseldorf) (SPD): 

Sind Sie aber mit mir nidit auch der Auf- 
fa.ssung, daß der I.ebenshaltungkostenslndex 
nicht alles erfaßt, was bei der Beurteilung 
einer Kaufkraftentwidilung zu bedenken Ist? 

Dr. Langer. Staatssekretär: Selbstverständ- 
lich bejahe ich diese Frage. Herr Abgeordne- 
ter. Aber ich darf darauf hinweisen, daß es 
eine ganze besondere Problematik beinhaltet 
einen alles erfassenden Index aufzustellen. 
Unser Preisindex für die Lebenshaltung, der 
vom Statistischen Bundesamt erredinet ist. ist 
aber, glaube ich, durchaus ein sehr brauch- 
barer Index. Es gibt beim Statistischen Run- 
desamt einen Beirat, an dem auch die Ge- 
werkschaften beteiligt .sind. Dieser Index wird 
be.sonders einvernehmlich erarbeitet. 
Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Teilt die BundesrcRierung die Meinung des 
WährunRsexperten Dr. Hjalmar Sdmcht. daß 
die WertschrumpfunR der Deutschen Mark mit 
staatlicher Hilfe herbeigeführt wird? 

Dr. Langer. Staatssekretär im Bundesmini- 
sterliim für Wirtschnft: Die Btindesregierung 

teilt diese abfällige Auffa.ssung ganz und gar 
nicht. 
Zusatzfrage AbR. Dr. Kohut (FDP): 

Will sich die BundcsreRlerung weiterhin auf 
Indizes stützen und es zulassen, daß der Spu- 
rer, der Vertrauen zur jeweiligen deutschen 
Währung hatte, in fünf Jahrzehnten zum 
drittenmal enttäuscht wird, während Grund 
und Boden, Waldbesitz und vieles andere Im 
vollen Wert erhalten bleibt? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Herr Abgeord- 
neter, der Preisindex ist für uns keine absolute 
Wahrheit. Er ist nur Au.sdruck der Entwiclt- 
lung. Wir haben auch international gesehen 
kein besseres „Thermometer", um die Ent- 
wicklung zu messen. Ich möchte aber zum 
deutsdicn Sparer etwas sehr deutlich sagen: 
In der Bundesrepublik haben wir in diesem 
Jahr eine Sparquote, die in der deutschen 
Geschichte und auch im internationalen Ver- 
gleich — das erste sage ich ohne Einschrän- 
kung, das zweite mit einer gewissen Zurück- 
haltung — nahezu einmalig ist Die Sparquote 
hat in der Bundesrepublik Deutschland in die- 
sem Jahr 10°/p über.-idirittcn. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Herr Staatssekretär, wollen Sie wirklich in 
Abrede stellen, daß sich die Kaufkraft der 
Deutschen Mark alljährlich um mehrere Pro- 
zent mindert? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Herr Abgeord- 
neter, ich habe darauf hingewiesen, daß in der 
Entwiddung — Sie hatten ja die Zeiträjime 
genannt — vom zweiten Haibjaiir IfliS bis 
jetzt eine Minderung um 19 Prozent eingetre- 
ten ist. Idi habe audi auf eine gewisse i^rag- 
würdigkeit der Vergieidisbasis — zweites 
Halbjahr 1948 — verwiesen. Aber audi wenn 
Sie das Jalir 1950 nehmen und mit den ersten 
zehn Monaten von 1964 vergleichen, kann 
überhaupt keine Rede von einem Kaufkralt- 
veriust von 50''/ii sein. Dabei ergibt sich auch 
„nur" — zehnmal in Anführungsstridiegesetzt; 
Icein Mensch in der Bundesrepublik beruhigt 
sich damit! — ein Kaufkraftverlust von 25V(i. 
Das ist genau die Hälfte der gegenüber 1948 
behaupteten Steigerung. 
Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Welche Maßnahmen gedenkt die Bundes- 
regierung einzuleiten, damit die „Schwind- 
sucht" der Deutschen Mark, eine Tatsache, die 
der Präsident der Deutschen Bundesbank, 
Blessing, nicht bestreitet, gestoppt wird? 

Dr. Langer, Staatssekretär Im Bundesmini- 
sterium für Wirtschaft: Herr Abgeordneter, 
gestatten Sie mir bitte eine Vorbemerkung. 
Gewiß bin ich nicht in der Lage, hier Erklä- 
rungen für den Präsidenten der Deutschen 
Bundesbank abzugeijcn. Ich möchte aber dar- 
auf hinweisen, daß Herr Präsident Blessing 
mit seiner von der Bundesregierung voll ge- 
teilten Sorge um die Stabilität der Deutschen 
Mark nicht im Zusammenhang mit derart pro- 
pagandistisch verzerrten Darstellungen ge- 
nannt werden sollte. 

Wie Sie wissen, haben Bundestag, Bundes- 
bank und Bundesregierung gerade in diesem 
Jahr erfolgreiche Maßnahmen zur Sidierung 
der Geldwertstabilität unternommen. Idi er- 
wähne nur die Abwehr von Auslandsgcld. die 
Beschränkung der Bankenliquidität, die Er- 
leichterung der Einfuhren im Zunc flcr .'ill".'u- 
igen Zoll.senkung gegenüber Importen aus 
dem EWG-Raum sowie die Begrenzung dos 
Bundeshaushaltes . . . Jeder Kenner der Mate- 
rie weiß, d.oß angesichts der europäischen 
Integralion und der internationalen Zusam- 
menarbeit auf wirtsehafts- und währungs- 
polili.'ichem Gebiet nationalen Maßnahmen 

Einheitliche Notruf-Fernsprechnummern 
Abg. Dr. MüMer-Emmert (SPD): 

Wird der Bundespostminister dafür Sorge 
tragen, daß die Notruf-Fenisprechnummern 
(Überfall, Verkehrsunfall. Feuer, Rettungs- 
dienst. Erste Hilfe) aller Städte vereinheitlicht 
werden? 

Stflcklen, Bundesminister fUr das Post- und 
Fernmeldewesen: Die Deutsche Bundespost 
hat vor mehr als zehn Jahren die Fernsprech- 
rufnummern 110 für die Notdienste der Poli- 
zei — Überfall und Verkehrsunfälle — und 
112 für die Notdienste der Feuerwehr — 
Feuer, Rettungsdienst und Erste Hilfe — für 
alle Fernsprechortsnetze des Bundesgebietes 
verbindlich festgelegt. Wenn die.se Anordnung 
nach so langer Zeit nodi nidit lückenlos durch- 
geführt ist so liegen dafür Gründe vor, die 
von der Deutsdien Bundespost nicht allein zu 
vertreten sind. Die genannten Notrufnummern 

können in jedem Ortsnetz nur einmal ver- 
geben werden. Umfaßt ein Ortsnetz bereits 
z. B. mehrere selbständige Gemeinden, so ist 
es Sadie der Notdienstträger, der Deutsdien 
Bundespost den Ort anzugeben, zu dem die 
Notrufanschlüsse ge.sdialtet werden sollen. So- 
weit es sich bei den Feuerwehren um frei- 
willige Feuerwehren handelt, werden oftmals 
vorhandene private Anschlüsse für Notrufe 
mitbenutzt Die betreffenden Anschlußinha- 
ber sind aber in einem solchen Fall nic+it da- 
mit einverstanden, daß ihre in der Regel in 
dem betreffenden Ort allgemein bekannte Ruf- 
nummer durdi die Nutrufnummer ersetzt 
wird. Ähnliche Verhältnisse sind auch bei der 
Polizei anzutreffen. Erschwerend wirkt sich in 
vielen Fällen die Tatsache aus, daß die Not- 
dienstträger zum Teil die Kosten für einen 
weiteren nur einseitig benutzbaren Ansdiliiß 
sdieuen. 

Billigere Ferngespräche 
am Samstagmorgen? 

AbR. Riommcr (SPD): 
Wie stark ist, in Prozenten der Belastung 

au anderen Wochentagen ausgedrückt, die 
Belastung des Telefounetzcs an Samstagen 
zwischen 8 und 11 Uhr? 

Stücklen, Bundesminister für das Post- und 
Fernmeldcwcsen: Ich beantworte Ihre Frage 
mit Vorbehalt: mit 50'/o, mit einer Einschrän- 
kung und einem gewi.ssen Vorbehalt 
Zusatzfrage Abg. Mommer (SPD): 

Herr Minister, sehen Sie danach eine Mög- 
lichkeit auch die Gebühren für Ferngespräche 
am Samstagmorgen zu senken? 

Stücklen, Bundesminister: Herr Kollege 
Mommer, Sie meinen in der Zeit von Samstag 
8 Uiir bis 14 Uhr, also einen durdigehend be- 
günstigten Tarif von Freitagabend 18 Uhr bis 
Montagfrüh 8 Uhr? Zu dieser Frage kann ich 
heute noch keine endgültige Aussage madien. 
Wir müssen einmal überprüfen, wie weit da- 
durch die Familiengesprädie begünstigt wer- 
den, denn das ist der Sinn der Begünstigung. 
Weiter ist zu prüfen, ob nicht die neu auf uns 
zukommenden Aufgaben, z. B. die Datenüber- 
tragung, in dioser Zeit von Samstag 8 bis 
14 Uhr ausgeführt werden müssen. Ich würde 
sagen, daß ich nach Beobaditung innerhalb 
eines Jahres eine Aussage machen kann, ob 
die Begünstigung ausgeweitet werden kann 
oder nicht. 

Grenzen gesetzt sind. Deshalb hat die Bundes- 
regierung insbesondere seit Beginn dieses Jali- 
res eine bewußte Stabilitätspolitik Im inter- 
nationalen Raum durchzusetzen versucht Sie 
hat damit, wie z. B. der einstimmige Beschluß 
des EWG-Ministerrats vom 15. April 1964 be- 
weist, gute Erfolge gehabt, die sich etwa in der 
Handelsbilanzsituation gegenüber der EWG 
sehr deutlidi niedergeschlagen haben. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Herr Staatssekretär, will die Bundesregie- 
rung — nach Ihren Ausführungen — nicht 
von den VorschlivRen des chcmalißen Relchs- 
bankprüsidenten Dr. Schacht Kenntnis neh- 
men — ich unterstelle, daß Sie die drei von 
ihm gemachten Vorschläge kenuan — und 
MaDnahmcn gegen die tatsädilidi In aller 
Öffentlichkeit, vor allem an den Preisen, 
festzustellende Wertminderung der DM tref- 
fen? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Herr Bundes- 
tagsabgeordneter, ich meine, daß ein Staats- 
sekretär dieser Bundesregierung si^ nidit zu 
Äußerungen des Reichswirtsdiaftsministers der 
Jiviire 1934/35 äußern sollte. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Darf ich bei der hier offen gezeigten Be- 
sdieidenheit der Bundesregierung höflidist an- 
fragen, was mit den 40 Milliarden DM Devi- 
sen gesdiehen soll, die als sogenanntes Ham- 
stergeld bei der Bundesbank Hegen? Darf Idi 
weiter fragen, ob man sie nicht — entspre- 
diend den Vorsdilägen des Immerhin als 
Währungsexperte anerkannten Herrn Schadit 
— Im Ausland arbeiten lassen sollte? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Herr Abgeord- 
neter. ich wiederhole, was idi eben mit größe- 
rer Zurückhaltung gesagt habe. Ich glaube 
nicht, daß die Erfahrung des Reichswirtschafts- 
ministers Dr. Schacht aus der Zeit, als er 
Reichswirtsdiaftsminister war, der Bundes- 
regierung Anlaß bieten sollte, ihre erfolgreidie 
Politik zu überprüfen. 
Zusatzfrage Abg. Wehner (SPD): 

Herr Staatssekretär, halten Sie — Im Sinne 
des Herrn Fragestellers — Herrn Dr. Sdiadit 
für einen Wähningsexperten schlechthin? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Herr Abgeord- 
neter Wchner, ich habe hierzu keine Erklä- 
rung für die Bundesregierung abzugeben. 
Angesichts meines Alters zögere ich auch 
etwas, einq, persönliche Meinung zu äußern. 
Ich würde aber, wenn Sie mich heute nach 
meiner Meinung über die aktuellen Äußerun- 
gen von Herrn Dr. Schacht in einer deutschen 
Illustrierten fragen, sagen: Ich halte Ihn jetzt 
niclit für einen WHhrungsexperten. 
Zusatzfrage Abg. Wehner (SPD): 

Würden Sie es für denkbar halten, daß man 
den Mefo-Wechsel-Reiter Dr. Schadit als einen _ 
Experten für ganz spezielle monitSre Ab- 
scliöpfungsaktionen und nldit als einen Wih- 
runsscxpcrten bezeldinet? 

Dr. Langer, Staatssekretär: Herr Abgeord- 
netor, ich habe die Hoffnung, daß Sie Mitleid 
mit mir haben und mich von der Beantwor- 
tung dieser Frage entbinden. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Kliesing (CDU/CSU): 

Herr St:<atssekretär. würde idi ihre Antwort 
an Herrn Kohut richtig interpretieren, wenn 
Idi darin nicht einen Ausdruck der Besdiel- 
denhelt der Bundr.srepublik sähe — wie Herr 
Kollege meinte — sondern einen Ausdruck 
der Selbstachtung, die sidi eine Regierung In 
einem demokratlndien Rechtsstaat selbst schul- 
dig ist. 

Dr. LaiiKcr. Staatssekretär: Ich beantworte 
diese Frage uneingeschränkt mit Ja. 

(I.ehhnftpr Boifnll im ganzen Hause). 

Eine wertvolle Briefmarkensammlung 

Riits(iiliahii-(iiaU(li auf dem Hosenboden. 
Foto: Mooser/Alhony 

Als er im Kdlor unter allem Gcrümp<'l und 
dem üblichen Zivllisiitionssdintt, der sich im 
I.juife der Zeil ilort nnKf^s^mnielt hntte, die 
nriefmiukcnsunimlunK wiederfnnd, liJitle er 
jubeln mönen vor Freude. V.v wi\i Kleher, eine 
Knslbiiikeit entdtckl /.u hsilien. liine Koslhnr- 
kcil? Oi», er war niclit ansprudisvoll. Die 
SnmtnIiniU hraiichle «in* kein«- Kostbarkeit zu 
sein, v.'enn sie nur einen kleinen Weit hiitte! 
Wenl^sten.s soviel. d;iÜ er trndlleli .seinen alten 
Wa;ien reparieren las^^m koimle, Nöti^ halte 
der es .<;eh(>n l.'inKst, 

Kr r»frn(ie das Album. Und da waren sie 
noch, alle, die vielen bimten Marken, an die er 
slcli von seinen .hiuendtagen her so ßut er- 
innerte. Die alten, nbr.e^rllTenen und verullb- 

Marken .ms Traden, l^ayern, Saelisen und 
Württemberß und aus fremden lilindern, 
manche üb(»r hundert .lahre alt. Dazu die 
neuen, «lattcn, farbenpriiehtlRen Rllrler aus 
der Ranzen Well, die er als Kind so Rerne be- 
trachtel hatte. Damals hatte er sich mit den 
neuen Marken Rcschmiiekt, damals hatten sie 
sein Presliße unter den Kamernden Relmhen. 
Heute aber baute er auf die unscheinbaren 
alten Marken. Sie sollten ihm nun helfen, 

Vom Umgang mit Polizisten 
Oder: K.rger schadet nur / Von Henri Knap 

Polizisten sind auch Menschen, wenn es 
auch keine normalen sind, denn sie haben 
Immer recht. Joder Autofahrer kommt mit 
ihnen in Berührung. Von dieser Berührung 
hHngt für jeden Autofahrer viel ab. 

Du parkst dein Auto beim Briefkasten an 
der Ed<e. um rasch die Karte mit den Geburts- 
tagswünsdien für Onkel Max einzuwerfen. 
Du läßt den Motor weilerlaufen, denn länger 
als drei Sekunden dauert es nicht. Gerade 
willst du dich wieder auf den Sitz hinter dem 
Steuer fallen lassen, als der Poiizi.st auftaudit. 
Sofort denk.st Du natürlich, er hahe die ganze 
Zeit hinter der nächsten Haustür gestanden 
und, auf Didi, ausgerechnet auf Dich gewartet. 

Er ist sdion stundenlang immer im gleichen 
Schritt durch sein Revier marschiert, ohne 
eine Sünderin anzutreffen. Er konnte nidit ein- 
mal ein SdiwHtzchen mit dem blonden Fri'iu- 
leln an dem fliegenden Vorkaufsstand machen, 
denn in der vorigen Woche hat ein zur Kon- 
trolle der Polizisten angestellter Kollege ihn 
kurz nach so einem .Schwätzchen angehalten 
und ihn disziplinarl.sch bestrafen lassen. .So 
ein Gespriich, das über etwas anderes als 
Dienstgesch.lfte geht, heilll „ein übernü.ssiges 
Gespräch". Daß er den ganzen Morgen nicht 
gesehen hat, wie Teppiche nach zehn Ulir 
geklopft wurden, keinen Straßenmusikanten 
ohne Erlaubnis hat spielen hören, quiill ihn, 
gleichzeitig auch die Angst, daß er selbst etwas 
„Uebernii.ssiges" geworden ist. Auch ein Poli- 
zist hat gern etwas zu tun. 

Außerdem vernahm dieser Polizist heute 
früh tiedm Frühstück von seiner Frau, daß sein 
neunjähriger Sohn Franz gestern seine Jacke 
beim Spiel verloren hat. Dem steht gegenüber, 
daß deine Frau die Karle an Onkel Max bei- 
zeiten geschrieben, aber daß au diese Karte 
zwei Tage lang in deiner T?sdie herumtrug.st. 
Heute morgen hat deine Frau beim Au.sbür- 
sten des blauen Anzugs die Postkarte gefun- 
den; dabei setzte es iiöse Worte über deine 
Oleidigültigkeit. 

Die entzündlichen StolTe sind also in rei- 
chem Maße vorhanden, sowohl im Polizisten, 
als auch in dir, wenn er mit einer dich rei- 
zenden Wichtigkeit in der Stimme fragt; 

„Wissen Sie denn nidit. daß Sie liir Auto 
hier nicht parken dürfen? Sie müs.sen zehn 
Meter von der Ecke entfernt stehen bleiben." 

Und nun geiit's schon los. Aus der Brust- 
tasche seiner Uniform holt er einen Tinten- 
stift. 

In diesem Augenblick schwenkt ein junger 
Mann auf einem Rad auf euch beide zu. Du 
willst dem Radier beweisen, daß du didi von 
so einem Polizisten nicht einschüchtern läßt 
und rufst also: 

„Na, denn man los! Tu, was du nirtit la.s.sen 
kannst!" 

Der Polizist sieht von seinem Notizbuch 
auf und fragt; „Was soll das Geduze? Ich tue 
nur meine Pflicht, Sie können audi hiifiich 
bleiben. Zeigen Sie mir Ihren Führerschein!' 

Du greifst in deine Tasche, zum Donner- 
wetter! 

„Ich habe meine Autopapiere zu Hause lie- 
gen lassen." 

Der Polizist macht das Notizbuch wieder 
auf. „Das werden dann zwei Strafzettel", sagt 
er in gleichgültigem Ton. „Falsch und an 
verbotener Steile geparkt und ohne die ge- 
setzlich vorgesdiriebenen Autopapiere Auto 
gefahren. Ihr Name, bitte." 

„Aber hören Sie mal", sagst du. „Ich kann 
die Papiere in einer Viertelstunde aufs Revier 
bringen. Und was das Parken angeht, das ist 
doch eine Kleinigkeit! Es waren doch nur ein 
paar Sekunden." 

..Das wird der Staatsanwalt beurteilen, ob 
es eine Kleinigkeit ist", sagt der Polizist. Das 
Publikum ist auf elf gespannt lausciiende 
Personen angewachsen, die dem Dialog atem- 
los folgen. 

„Das ist ja eine ganz falsche Dienstauf- 
fassung". sagst du. während ein Gefühl maciil- 
loser Einsamkeil dich durchdringt. 

..Jetzt bekommen Sie drei Strafzettel", sagt 
der Polizist. „Noch ein Wort und -Sie kommen 
mit." 

Du liast die Schlacht verloren. Du liegst gei- 
stig am Boden, und der Polizist kann seinen 
Fuß auf dein Haupt setzen. Dein Widerstand 
ist gebrodien, du nennst deinen Namen, deine 
Adresse und dein Geburtsdatum und alles; 
was der Polizist wissen will, und in kurzer 
Zeit bist du eine ganze Masse Geld und Zeit 
los — nur, weil du vergessen hast, die Post- 
karte an Onkel Max in den Kasten zu 
stecken und weil du das an dem Polizisten 
hast auslassen wollen, dessen Sohn seine Jadte 
verloren hatte und der .selbst bei et was „Ueiier- 
flüssigem" ertappt worden war. Du hast dich 
nicht mit Ruhm bedeckt ... 

Kur7.(|üsdiirlite von Jean Broes 
eines seiner Probleme zu lösen. Und er be- 
schloß, die Marken zu vedlußern. 

,,Ich Rehe Jetzt die I\rlefmark<'n verkaufen", 
saRte er zu seiner Frau, wührend er den Man- 
tel anzoR, der»n es war (Iraußen wlnlerlicl) kalt. 

„Wiedersehen, Ich bin bald wieder zurück." 
Kr v<'rlH'ß das Haus benchwlnRten Schritte-}, 

fröldich eine Melodie vor sidi hlnsuninierul. 
Auf der Straße Rriif^len iht> wilflfremfle Mimi- 
schen, wohl seines Rliickllchen Clesij'ht'S 
weRen, denn e-: Ist ein seMs.mies DIur: wenn 
(»Iner vo riehllR vr)n Mer/eti i^liirkllch ist? sple- 
R'dl sich das in seinem Oeslcht wider imd 
viele Milmenschen sehen es und fühlen sich 
auch Rliicklich, sei es auch nur für den fhichll- 
Reii Augenblick rle.s Grußes .. . 

Kndllch betrat er ein bekanntes Hrlefmar- 
kenReschilft. Der Besitzer beRrüßte ihn 
freundlieh und fraRte nach seltu'n Wünschen. 

,,Ich habe zu Mause ein altes firlefmarken- 
nlbum Refunden. Da Ich d)er von Hrlefmar- 
ken nichts versiehe, möchte Ich Sie um eine 
fachmännische UeurteilunR dieser SammlunR 
bitten. Was Isl sie wohl wert?" 

,,Ich bin Ihnen Rerne behllflidi", saRle der 
Mann, zor das Album zu sich hernn und be- 
Rann es nufmerksnm zu studieren. Manche 
Rliitler betrachtete er nur kurz, andere wieder 
prüfte er aufmerksam, dann widmete er sich 
einer einzelnen Marke, ßrunrle kurz und bl«Ht- 
terte weiter. Nach wenlRen wetteren Minuten 
klappte er das Album zu und snßle; 

„Ks bündelt sldi um eine .luRendsammlunR. 
Viel Wertvolles Ist nldit darunter. Außerdem 
sind die Marken teilweise In einem schlediten 
Zustand. Die meisten Sfitze sind nicht kom- 
plett. Ich würde Ihnen für die ganze Samm- 
lunR 40 Mark bieten." 

„VierzlR Mark?" wiederholte der junRe 
Mann unRlüubiR und kttmpfte dabei ReRen ein 
SchwindelRefühl an. „Ja, aber... Ich dachte 
dodi ..er bemühte sich krampfhaft seine 
FassunR wiederzuRewlnnen. 

„Und die alten Marken? Sind die denn Rar 
nichts wert^'* 

„In Ihrem Album", saRte der Brlefmarken- 
hHndler und Ittchelte mltleidlR, „sind nur sol- 

che alte Marken, die recht hliuflR vorkommen. 
Nehmen Sie zum Beispiel diese badlscho 
Marke, Ich besitze eine Ranze MenRe davon. 
Sie kostet nur zv;el Mark das Stück. Und hUfr 
diese alle spanische Marke von 11153'*, er bl.'ll- 
terte hastlR im Album unri wU;. auf eine ver- 
Rllbte Marke?, ..kov.tet uiiRCslempelt wohl eine 
MenRe Ccld, abj-r i'{?slemf>elt Ist sie mir ein 
r)aar PfenniR v.'ert Tut mli leid. Ich h.-^flaure, 
ihrun keine b' -.sere Auskunft t'.ehen zu k/in- 
nen." 

,,Vl<'len Dank", sarjte der junre Mann, nahm 
sein Album unrl stolperte aus dem I.aden, 

Aus der Traum, dachte er, nichls wert. Rar 
nichts wert. Vielleicht hiitio Ich sie vorhin doch 
Il(»ber Rlelch verkaufen sollen, flann rnüfMe Ich 
mich weniRstens nicht mehr nill d(M» Marken 
herumschlaRen 

Plötzlich syiranR Ihn das Mißtrauen an. 
Sollte der flilndler vielleicht versucht haben, 
ihn zu übervorteilen? Wie. wenn clnch wert- 
v«)lle Marken dannder waren? f)b er es nicht 
norh cilnmid ver.>>uchen sollte? 

Kr beRab sich auf dem kfirzesten WeR in ein 
nnfieres PrlefmarkenReschJift. Wieder wurden 
die Mauken Renau Reprüft, wieder wurde der 
mlßbllllRende Kopf Re.«!ehülielt imd wieder er- 
hielt er den niederschmetternden Rescheid: 
„Ks tut mir sehr leid, aber . ." 

Da wußte er. daß er seine HoffnunR beRra- 
ben mußte. Kr schlurfte aus dem Laden und 
machte sich auf den Helmweß. Mit schleppen- 
dem Schritt trieb er Im Strom der Passanten 
vorwHrls. ein teilnahmsloses und leeres Ge- 
sicht unter vielen. Niemand Rrüßte ihn, nie- 
mand beachtete ihn, denn er untersrfiled sirh 
In nichls mehr von der Masse der anderen 
FußR^inRer. 

Zu Hause nnRekommen s(iillrfi er sidi In 
den Keller und leRte das Album in einen 
Schrank, in dem nlte Srfiuhe und ausRedlente 
Hüte aufbewahrt wurden. MftRe es hier ruhen, 
dachte er. bis es spHter einmal meine Kinder 
wiederentdecken. Vielleicht wird es ihnen 
mehr nützen als mir. 

Dann schloß er die Schranktüre. Rab sich 
einen Ruck und stieß mit festen Sdiritten in 
seine WohnunR hinauf. 

Als ölsardine zu sechst 
Von Jo Hanns Rösler 

Seitdem ich mit r ^iner Frau und mit den 
Kindern in die großi. Stadt übergesiedelt bin 
— das ge.schah vor uniiefiihr einem .lahr. 
genauer gesagt vor 14 Monaten und zwei 
Wociien — habe ich einen sonderbaren Traum, 
der sich in gewissen Abstünden wiederholt. 

Mir triiumt, icii wiire ein Fisch aus der 
Gattung der Piicharden, inndesühlidi -Sardi- 
nen genannt, die sie in grollen Netzen an der 
atlantischen Küste Frankreichs, in der Bre- 
tagne fangen und in Oel sieden IVIein Traum 
setzt immer erst dann ein. wenn die Prozedur 
des Fischfangs und der Oeikorherei vorbei isl, 
und ich. noch die Wiirme des Siedens im Rhil, 
mich behaglich unter meinesgleichen auf den 
langen und breiten Eicheniirettern strecke, zum 
Abkühlen sozusagen, wfihrend sie schon in der 
großen Halle nebenan ihre kleinen Dosen vor- 
bereiten. siiubern und ginttreihen in die ich in 
Kurzem meinen Einzug halten werde. 

Ich hatte bei Beginn meines wiederkehren- 
den Traumes zuerst immer Bedenken, so eng 
gepfercht mein Dasein weiter zu leben, aber 
man gewöhnt sich schnell an die Lehensweise, 
zu sechst in einer kleinen Dose zu leben, man 
würde sich wahrscheinlich gegenseitig mit 
dem Kopf zunicken, als wollte man sagen: 
„Na ja. es gehl dtich besser, als man fürch- 
tete!" wenn sie uns den Kopf gelassen hütten. 
Aber den hallen sie uns vorsorglich aiigenom- 
men. Vielleicht Ist es Oberhaupt nur der 
Kopf, der Großmäuliges sagt und mil den 

gegebenon Zuständen nicht zufrieden Ist. 
Nein, ich muß gestehen, ich empfinde keiner- 
lei Unbehagen, in dieser kleinen Sardinendos» 
zu liegen, mit sechs meinesgleichen, man ge- 
wöhnt sich schnell daran. Wenn ich dann am 
Morgen erwache, bin ich keineswegs gerädert 
und gefedert, sondern mit meinem Los über- 
aus zufrieden, denn ich denke an die anderen 
in den tausend und abertausend Dosen, die 
auf der ganzen Welt genauso leben und auch 
nicht mehr Platz haben als unsereiner. 

Ich reibe mir den Sdilaf und den Traum 
aus den Augen, blid<e auf den Kalender und 
erkenne, dalJ heute der Erste Ist und gleidi 
nach acht Uhr der Verwalter unserer Wohn- 
siedlung, zehn Hochhäuser am Stadtrand, 
kommen wird, um die Miete zu kassieren. 
Denn das ist der Unterschied zwi.schen Traum 
und Wirkliclikeit, daß ich für meine Woh- 
nung von ß4 Quadratmetern für sedis Per- 
sonen Miete bezahlen muß und nicht zu knappl 

Unter Kollegen 
Ein Tenor, der mehr Eitelkeit als Talent 

besaß, fragte einmal nach einer Theatervor- 
stellung seinen bekannten Kollegen Leo Sle- 
zak: „Nun, lieber Kollege, was haben Sie sich 
heute gedacht, als .Sie midi auf den Brettern 
sahen?" — „Daß Sie auf dem Holzweg sind", 
war die Antwort des humorvollen .Slezak. 

Der Mann, der Rinder stechen wollte 

Alle Fenster waren weit aufgerissen. Vom 
Hof her orgelte das Dursigebrüil aus den 
Vieiistäiien und übertönte das Summen des 
Ventilators. Längst hatte der dicke Boß seine 
Jacke in die Ecke gefeuert, die Hemdürmel 
aufgerollt. Ein Boy schielte um die Türöff- 
nung; „Draußen wartet ein Mann, Chef." 

„Soll morgen wiederkommen. Verdammte 
Hitze!" Der Drehatuhl ächzte mürrisch. 

In den Viehställen brüllten zehntau.scnd 
Rinder oder mehr. Der Boy sdiob seiqe 
Nasenspitze wieder an der Türklinke vorbei; 
„Der Mann geht nicht. Er verlangt unbe- 
dingt . ." 

„Zum Teufel", stöhnte der Boß, „sag ihm, er 
soll mich gefälligst in Ruhe lassen, icli laß ihn 
ja auch in Ruhe." Der Boy verschwand. 

NaROlsdiuhe klirrten näher. Es klopfte. 
„Tag." 

Der Boll be.sdiioü, sich bei der Bullenhitze 
überhaupt nicht aufzuregen. „Außerhalb der 
Reihe keine i'"abrikbesichtigungen. Zuständig 
ist der Pförtner am ilaupltor." 

„Keine Schiachtmeisterstelle frei?" fragte 
der andere. „Im Morgenblatt wurde eine 
Steile an^'.eboten ' 

Der Roß besah sidi den Mann: baumlang, 
Bartstoppeln, entzündete Augen, seltsam starr 
bliclcend Stiefel, «n denen der Staub so dick 
wie Mehl klebte. Der Boll lehnte sich im .Stuhl 
zurück und güi'iite. ..Mein lieber Mister, wir 
vergeiien den i'osten nur .in Neger Den .Mei- 
ster' hallen wir nur aus Rekiamegründen da- 
hinter gehängt. AiiOerdem schlechte Roziih- 
lung " 

„Sie wi lden eine Ausnahme niaciien." 
Der DjiHte verschlang ein .S[iedcbrot: „Sie 

sind ein .Spaßvogel", schmatzte er zwischen 
zwei Bis.sfn. die dem Urot den daraus madi- 
ten. ..aber von mir hus . Sie können morgen 
früh anfangen, neunzig Dollars vorerst." 

Der andere nickte gnd klirrte zur Tür zu- 
ri' ' ...MI right, BoHl" 

Erzählung von Martin Boclenstein 
D(*r rief ihn zurück: „Hallo." 
„Was Ist denn noch?" 
„Bleiben Sie nodi nen Moment, Mister... 

Set^.Qn Sie sich Irgendwo hin. Whisky?" 
Er anRelle eine F'lasche aus dem Schreib- 

tisch. „Prost, Mister. Nun sagen Sie mir nur, 
warum in aller Welt sind Sie auf den närrl- 

s(iien Gedanken Rektmimen, jeden Tag ein 
paar hundert Rinder abzustechen? Sie .sind 
der erste Weiße, der nich nach einem soldien 
Job drängt" 

Der andere sagte: „Idi kann mir nicht vor- 
stellen, warum Sie das interessieren dürfte." 
Er schwieg, dann zuckte er die Schultern: 
„Also um Ihre Neugierde /.u befriedigen. Ich 
hatte eine kleine Farm da oben in den Ari- 
zonabergen. Eine Wellbledihütte, ein steiner- 
ner Schuppen mit MarRnrinekisten gefleckt, 
und ein Brunnen Matte ich den Brunnen nicht 
vorher zufillllR entdeckt, wäre Ich niemals in 
die Wildnis gezoRen. Nichts als Viehherden, 
Staub und Sonne und ein Haufen rostiger 
Felsen ringsum. Mand>mal gab es einen 
Adler, das war auch alles Und Almy, meine 
Frau. 

Wir lebten ein paar lahre df)rt. Wir kamen 
weder vorwärts noch rückwärts, und wir 
waren verteufelt glü<*klich. ob SIe's mir Rlau- 
ben oder nicht Wir hatten zu essen und Ich 
konnte jede Worhe ein sauberes Halstuch um- 
knüpfen und .im SonntaR hatten wir abends 
eine Stunde Ruhe auf der Bank hoch über 
dem Weg, der sich durch .Sand und Geröll zum 
nächsten Kaff am Rande des GeblrRes In die 
Ebene he.imterschlänRelle 

Ich weiß nidit. ob Sie was für Sonnenunter- 
gänge übrlR haben Früher habe Ich auch dar- 
auf gepOffen. Aber da ob(»n war das anders. 

Kinmal Im Monat durfte einer nach unten 
reiten, Post abholen — uns schrieben nur Ver- 
sicherungsagenten. wenn man's recht bedenkt 
— durfte einen Drlrik an der Bar in Mikes 
.Saloon nehmen und ein paar KlelniRkelten ein- 
kaufen. Wir wechselten uns Immer ab. das 
war .soviel wie Weihnachten für uns Wenn idi 
unten war. durfte ich einen Dollar, nie mehr, 
beim Pokern riskieren War Almy die Glück- 
liche. durfte sie beim Fnsrtr eine .Stunde odei 
zwei unter der Stahlhaube sitzen Ab und zu 
kam ein Predigei in seinem Ford zu uns, 
brachte ein Strlckmustef für Almy mit oder 
ein Puddingrezept und schoß das Maj' izin sei- 
ner Flinte auf einen Adler leer Rollen besudite 
uns der Sheriff aiit seinem ln'<j>"'<l-^o T'tt 

Dann blieb der ReRen aus. Fünf Wodien fiel 
kein Tropfen vom Himmel, da gab der Brun- 
nen kein Wasser mehr. Die Herde wurde un- 
ruhig. Almy mußte losreiten, um einen Wagen 
mit einem Wasserkessel heraufzuschicken, das 
hiitte vielleicht für ein paar Tage gereicht, und 
der Wetterbericht im Radio meldete schon 
Regen an. Ich blieb oben, um auf die Herde 
aufzupa.ssen, aber da war nicht viel aufzupas- 
sen 

Almy war weggeritten. Die durstigen Tiere 
brüllten hinter ihrem Zaun Drei, vier Bullen 
tobten hin und her. Schließlich war die ganze 
Herde ein kodiender, rasender Haufen. 

Was soll Idi Ihnen sagen, als Ich zum tau- 
sendsten Male auf die Bank stieg, sah Idi tief 
unter mir eine rote Bluse leuchten. Irgendwo 
Im Dunst Das war Almy. Sie trug eine rote 
Bluse. Rrst viel später fiel mir ein, daß sie am 
Morgen eine gelbe Bluse getragen hatte, als 
sie lo.szog Sicher war sie auf dem Rückweg in 
Mikes Universalladen eingekehrt und hatte 
sich die Bluse gekauft, um mir eine Freude zu 
machen. Ich sah sie näher kommen, Idi vergaß 
das tolle Vloh in dem Pferch, der bis zum Weg 
reichte. 

Ich starrte gedankenlos der roten Bluse ent- 
gegen und freute mich ein bißchen. Sie winkte 
und ich winkte zurück. Wir winkten beide und 
dann war mein Herzschlag weg. 

Da war es zu spät. 
Hinter mir fetzte das Gatter mit einem 

Krach auseinander Die wahnsinnigen Tiere 
tobton den Weg zum Abhang hinunter. Idi 
stand da oben auf der B<mk wie auf einem 
Aussichtsturm. Almy bog um die letzte Krüm- 
mung. die ihren Augen die Herde verdeckt 
hatiA und winkle, winkte immer nodi. Dann 
~ dann wälzte sich eine braune I.awine auf 
sie /.u Vor meinen Auger) wurde sie totge- 
trampelt, einfach lotgetrarnpelt Die Bullen 
waren blind vor Durst und Haß. die Herde 
donnerte hinter Ihnen her auf die blutfarbene 
Bluse zu 

Der Mann schwieg eine Welle. 
..Die Leute mit dem Wasserwagen fanden 

mich am Nachmittag und nahmen mich mit Ins 
Tal". äMgte der Mann. ..Am Ah»»nd h«'' 'nn es 
daf>n zu regnen.*' 

r 

r 
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NACHRICHTEN 

Sechs Spiclalibröchf in der II. Funball- 
Amateurlifia 

In der II. Fußball-Amateiirliga Darmsladt 
inuBlen scc'li.>i der insge.samt zelin Spiele, 
durcli starlscn Regen und heftige Sturm- 
böen. in der zweiten Halbzeit abgeptitfen 
werden. Die Aschaffenburger besiegten nur 
knapp die Amateure des SV Darmstadt und 
konnten ihren Vorsprung weiter ausdehnen. 
Lampertheim erreichte in Trebur ein be- 
achtliches Unent.whieden. Der SV Bischofs- 
heim gewann gegen das Schlußlicht der Ta- 
belle. Schaafheim, sicher mit 3:1 Toren. Auch 
SV Weiterstadt konnte zu Hause nicht über- 
zeugen und verlor 0:3 gegen RW Walldorf 
die nun vor Idingen den 6. Platz eingenom- 
men haben. Die Ergebnisse: 

Aschaffenburg — SV 98 Amateure 3:2 
SG Nied.-Roden — FC Bensheim ():Oabgebr. 
SV Bi.schofsheim — Schaafheim 3:1 
Germ. Ob.-Roden — TSV Pfungst. 1:0 abgebr. 
FC Arheilgen — SG Arheilgen 1:0 abgebr. 
TSG Messel — FC Langen 1:1 abgebr. 
TSV Trebur — Lampertheim 1:1 
SV Weiterstadt — RW Walldorf 0:3 
Gernsheim — KSV Urberach 2:0 abgebr. 
BC Griesheim — SV Münster 1:2 abgebr. 

1. Aschaffonburg 22 58:27 31:13 
2. FC Bi-nsheim 21 49:33 20:16 
3. SG Nieder-Roden 20 33:43 25:15 
4. TSV Pfungstadt 21 4ß:30 25:17 
5. TSV Trebur 22 ß2:37 25:19 
B. RW Walldorf 21 40:30 25:19 
7. FC Langen 21 51:35 24:18 
8. SV Münster 21 51:40 24:18 
9. FC Arheilgen 21 42:38 24:18 

10. SV 98 Amateure 21 47:30 23:19 
11. SC Grie.sheim 21 44:41 23:19 
12. Gernsheim 21 32:30 23:19 
13. Ober-Roden 21 34:42 19:23 
14. Bischofsheim 22 38:41 19:25 
15. SG Arheilgen 21 23:36 18:24 
16. Lampertheim 22 2B:36 17:27 
17. KSV Urberach 21 32:44 16:26 
18. TSG Messel 20 24:45 13:27 
19. Woiterstiidt 22 22:55 13:31 
20. Schaafheim 22 21:62 11:33 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt — 
Aschaffenburg, Bensheim — Ober-Roden, 
Schaafheim — Nieder-Roden, Langen — 
Trebur, SG Arheilgen — Messel, SV 98 Ama- 
teure — FC Arheilgen, Urberach — Bischofs- 
heim, Münster — Gernsheim, Walldorf — 
Griesheim, Lampertheim — Woitersladt. 

SSG-JiiKendfußball 
D-JKd.: VfB Offenbach — SSO Langen 0:0 
Auf dem sehr hoch gelegenen Sportplatz des 

VFB litt das Spiel unter dem sehr starken 
Wind, der beiden Mannschaften ein Schnipp- 
chen schlug und kein Spiel zustande kommen 
ließ. Die Abwehrreihen halten es mitunter 
sehr schwer, den Ball aus der Gefahrenzone 
zu befördern. So versuchten beide Mannschaf- 
ten geschickt, das Tor sauber zu halten, um 
wenigstens ein Unentschieden zu erreichen, 
was dann auch gelang und gerecht war. 
C-.lgd.: SKG Sprendlingen — SSG Langen 0:2 

In Sprendlingen sah man eine in tech- 
ni.scher Hinsicht überlegene Langener Mann- 
schaft, die jedoch im ersten Durchgang keine 
zählbaren Erfolge erzielen konnte. Die Platz- 
herren verstanden es, ihren Strafraum abzu- 
blocken und die Gästestürmer zur Verzweif- 
lung zu bringen. In der zweiten Halbzeit än- 
derte sich dann das Bild, die Angriffe wurden 
über die Flügel vorgetragen, die Hintermann- 
schaft der Platzelf geriet ins Schwimmen und 
Emmer war es durch zwei Treffer vorbehal- 
ten, seine Mannschaft zum hochverdienten 
Sieg zu führen. 

B-Jgd.; SSG Langen — Dietzenbach 7:0 
Im letzten Verbandsspiel dieser Runde 

wollten die Langener nochmals ihr Können 
unter Beweis stellen und fertigten ihren Geg- 
ner aus Dietzenbach glatt mit 7:0 ab. An dem 
Torreigen beteiligten sich alle Stürmer, ja 
selbst die Läuferreihe war oft im gegneri- 
schen Strafraum zu finden und versuchte, Tor- 

Spielabbruch in Mßssel beim Stand 
von 1:1 

Es ist immer wiedei erstaunlich, über welch 
treue Anhänger der 1. FC Langen verfügt. 
Sie kamen auch am letzten Sonntag trotz 
drohender Regenwolken und des herrschen- 
den starken Windes zum Spiel nach Messel. 
Der Platz war in erfreulich gutem Zustand. 
Nur der Wind machte den Spielern zu schaf- 
fen und erstaunlicherweise den Langencrn 
mehr als den Messelern. Der 1. FC erschien 
ohne Dieter, der. wie man hört, partou nicht 
auf Linksaußen spielen möchte und deswe- 
gen seiner Maiuischaft fehlte, jedoch wieder 
mit Valloz. Auch Gaiißmann stand wieder 
zur Verfügung. Daß Köppchcn Mittelläufer 
und Kreti linker Läufer spielte, erschien un- 
verständlich, obwohl damit nichts gegen Köpp- 
chen gesagt sein soll. Kreti fand sich auf 
un.gewohntem Platz nicht zurecht, wie über- 
haupt die gesamte Langener Mannschaft kaum 
zu ihrem Spiel fand. Statt den Ball, schon we- 
gen des starken Windes, flach zu halten, 
wurde darauf los kanoniert, genau so, wie es 
der Gegner tat, der allerdings in der ersten 
Hälfte gegen den Wind zu spielen hatte. 

So hatte das Spiel in der ersten Hälfte 
wenig erfreuliche Momente für die Langener, 
obwohl Gaußmann in der 10. Minute seine 
Mannseha.>'i in Führung brachte. Messel 
wehrte sich seiner Haut .so gut es ging und 
hielt des Spiel größtenteils offen. Mit wenig 
Hoffnung auf einen Langener Sieg begann die 
zweite Hälfte, in der nun Messel den Wind 
zum Bundesgenossen hatte. Noch operierte 
der Langener Sturm zu Beginn etwas ge- 
schlossener. wenn nicht druckvoller wie in 
der ersten Hälfte, doch nach einer Viertel- 
stunde passierte das Unglück. Bei einsm Ge- 
dränge vor dem Langener Tor hob 
den Ball ins eigene Tor. Kurz danach setzte 
ein orkanartiger Sturm mit peitschendem Re- 
gen ein, der den Spielabbruch zur Folge hatte. 
Der Schiedsrichter ließ auth beim Nachlassen 
des Unwetters mit Recht nicht weiterspielen. 
Vielleicht war dies das Glück für den 1. FC 
Langen, der trotz seines guten Spielermaterials 
in letzter Zeit einfach nicht überzeugen 
konnte. Manndeckung z. B. scheint beim Club 
ganz aus der Mode gekommen zu sein. So hat, 
wie wieder in Messel zu beobachten gewesen 
ist, der Gegner viel zu viel Bewegungsfreiheit. 

Fiißball-A-KIasse Darmstadt 
In der Gruppe West der Fußball-A-Klasse 

Darmsladt fielen vier der sieben Spiele den 
Regen- und Sturmböen zum Opfer. Im Spit- 
zenspiel SKV Mörfelden gegen TSV Godde- 
lau ging Mörfelden als Sieger hervor. Die Er- 
gebnisse: 
SKV Mörfelden — TSV Goddelau 2:1 
SKG Stockstadt — SF Bischofsheim ausgef. 
SKV Büttelborn — SG Ueberau 1:1 abgebr. 
SV Nauheim — VfB Ginsheim 5:1 
SV Erzhausen — SKG Roßdorf 1:0 abgebr. 
TSG Wixhausen — SV Biebesheim 1:2 
SV Reinhe'm — SG Egelsbach ausgef. 

1. SKV Mörfelden 17 56:18 30:4 
2. TSV Goddelau 17 38:11 27:7 
3. VfR Groß-Gerau 16 39:12 23:9 
4. Nauheim 17 52:28 22:12 
5. SF Bischofsheim 17 37:32 19:15 
6. SKV Büttelborn IC 29:28 16:16 
7. Biebesheim 16 30:31 16:16 
8. SG Fleisbach 16 32:39 15:17 
9. TSG Wirihausen 17 28:30 15:19 

10. SV Reinheim 15 19:33 13:17 
11. SKG Stockstadt 16 16:28 12:20 
12. SV Erzhau-sen 15 29:40 11:19 
13. SG Ueberau 16 27:42 11:21 
14. SKG Roßdorf 16 18:42 9:23 
15. VfB Ginsheim 17 23:59 5:29 

Am kommenden Sonntag: Goddelau — Erz- 
hausen. Ginsheim — Mörfelden, Rxjßdorf — 
Egcisbach, Ueberau — Nauheim, Bischofs- 
heim — Bültflborn. Biebesheim — Groß- 
Geiau. Wixhausen — Reinheim. 

Erneuter Spielausfall bei Egelsbach 
Nachdem in der Nacht zum Sonntag wie- 

derum starke Regenfälle in ganz Südhessen 
niedergingen, wurde am Sonntagmorgen nach 
frühzeitigem Anruf von Schiedsrichter Hem- 
berger, Heusenstamm, das Spiel der Egels- 
bacher beim SV Reinheim wegen Unbespiel- 
barkcit des Reinheimer Platzes abgesetzt. 

HANDBALL 

Spitzenspiel endete mit einem Sieg der SSG Langen 
Langen I — TSV Braunshardt 10:6 (4:2) SSG Langen I — TSG 46 Darmsladt 9:7 (4:2) 

Am vorletzten Spieltag der Hallenkreis- 
klasse I Darmstadl gelangen der Langener 
Mannschaft wiederum zwei Siege. Im Spitzcn- 
spiel des Tages stand sie dem TSV Brauns- 
hardt gegenüber. Hier zeigten sich die Lange- 
ner von ihrer besten Seite und ließen aber- 
mals erkennen, daß sich ihre Spielweise ge- 
genüber der letzten Saison sehr verbessert 
hat. Hätte man in Langen die Trainingsmög- 
lichkeiten, wie sie anderwärts schon seit Jah- 
ren vorhanden sind, dann wäie allen Hanc^- 
ballspielern hier noch mehr geholfen. Doch 
zum Spiel: 

Es begann von Anfang an sehr tempera- 
mentvoll und man merkte beiden Mannschaf- 
ten an. was für sie auf dem Spiele stand. Die 
Braunshardter eröffneten den Torreigen, doch 
postwendend glich Langen mit einem sehr 
schönen Tor von Müller II aus. Gute Einstel- 
lung zum Gegner fanden die Langener nun in 
der Folge. Sie störten schon in der Entstehung 
dessen Angriffe und unterbanden so seine 
Durchschlagskraft am Wurfkreis. Stark in der 
Kondition spielten die Langener auf. So 
konnte Heinz Kretschmann das zweite und 
dritte Tor mit plazierten Schüssen erzielen. 
Ein allzu überhasteter Einwurf brachte die 
Braunshardter in den Ballbesitz und der An- 
schlußtreffer war die Folge. Bis zum Halb- 
zeitpfiff des sehr gut amtierenden Schieds- 
richters Steinmetz aus Pfungstadt konnte 
Kretschmann I das vierte Tor erzielen. 

Nach dem Wechsel verstärkter Druck der 
Langener Mannschaft auf das Gehäuse der 
Braunshardter und Naumann erzielte den 
vielumjubelten fünften Treffer. Mit einem 
14-Meter-Wurf und einem gleich darauf er- 
zielten weiteren Treffer ihres besten Spielers 
Schäfer, kamen die Braunshardter auf 5:4 
heran. Nach einem scharfen Zwischenspurt 
gelang es Rang und Kretschmann I, den Ball 
dreimal im Braunshardter Tor unterzubrin- 
gen. Die Braunshardter Mannschaft verlor 
dadurch Konzeption und Übersicht. Dem 8:5, 
der Bratmshardter Schäfer hatte ein Tor ge- 
worfen, ließ Müller I nach glänzender Vorar- 
beit der Langener Sturmreihe das 9:5 folgen 
und schließlich war es Müller II, der mit dem 
10. Tor, das ebenfalls schön herausgespielt 
wurde, den Sieg endgültig sicherstellte. In der 
Schlußminute konnte der TSV Braunshardt 
das Ergebnis noch auf 10:6 verbessern. Damit 
hatte sich die Langener Mannschaft nicht nur 
für die Vorspielniederlage revanchiert, son- 
dern auch ihren zweiten Tabellenplatz ge- 
festigt. 

Im zweiten Spiel des Tages hatten es die 
Langener mit der TSG 46 Darmstadt zu tun. 
Einst der Angstgegner der Langener, sind die 
Darmstädter in diesem Jahr weit von Ihrer 
einstigen Stärke entfernt und stehen auch 
deshalb am vorletzten Tabellenplatz. Aber 
trotzdem taten sich die Langener schwer, ehe 
ihnen der 9:7-Sieg gelang. Bis zur Pause hieß 
es durch Tore von Rang (2) und Spreu (2), bei 

Beim Stande von 0:0 abgebrochen 
Am Sonntag standen sich in einem „Schla- 

gerspiel" in Übei-au der dortige FC und die 
SSG aus Offenthal gegenüber. Das Spiel fand 
bei strömendem Regen und sehr starkem Wind 
statt. Die Gäste aus Offenthal traten wieder 
mit der gleichen Besetzung an, die in den letz- 
ten Wochen und Monaten — sdt dem 26. 10. 
1964 ungeschlagen — so erfolgreiche Spiele 
lieferten. Das Spiel litt unter dem Wind und 
kam nie richtig zur Entfaltung. Es war in 
der ersten Halbzeit bis zur letzten Minute 
ausgeglichen. Die Gäste und die Gastgeber 
hatten Chancen, die sie aber ungenutzt lie- 
ßen. 

In der zweiten Halbzeit setzte der Regen so 
stark ein, daß der Unparteiische nach 10 Mi- 
nuten in der 2. Hälfte das Spiel abpfiff. 

Offenthal trat mit folgender Besatzung an: 
Müller, Karaeh, Hombach, Ph. Haller, Zeiske, 
Seibert. Spatz, W. Kaller, Rath, Jäckl und 
Sehlee. 

Die Mannschaften der Reserven trennten 
sich 0:4. 

zwei Gegentoren der Darmstädtcr 4:2. Nach 
dem Wechsel erzielten Müller II und Knöbl 
das 6:2, Naumann und Kretschmann I ließen 
alsbald das 7:3 und 8:3 folgen. Damit schien 
man sich bei Langen zufrieden zu geben. So 
kamen die Darmstädter noch einmal starkauf, 
so daß es am Ende nur noch 9:7 hieß. Man 
muß hier jedoch auch den starken Kraftver- 
schleiß im ersten Spiel gegen Braunshardt 
noch in Rechnung stellen. 

Mit diesen beiden Erfolgen konnte sich die 
SSG nunmehr endgültig den zweiten Platz 
sichern. Das hatte man am Anfang der Runde 
dem Team aus Langen nicht zugetraut. Des- 
wegen gehört allen eingesetzten Spielern volle 
Anerkennung. Praktisch dürfte dem TSV 
Braunshardt der Meistertitel nicht mehr zu 
nehmen sein, denn mit drei Punkten Vor- 
sprung führen dio Männer aus dem Ried die 
Tabelle an. Allerdings haben sie noch vier 
ausstehende Spiele, während die SSG nur 
noch gegen die zweite Mannschaft des TSV 
Pfungstadt zu spielen hat. So hat man theo- 
retisch immer noch eine Chance, zumindest 
ein Entscheidungsspiel zu erreichen. Schön 
wärs, doch muß man erst das Spiel gegen 
Pfungstadt unter Dach und Fach bringen. 

Jugendhandball bei der SSG 
Beide Jugendmannschaften der SSG waren 

auch an diesem Wochenende mit Verbands- 
spielen beschäftigt. Langen I sicherte sich 
mit einem 14:2-Sieg gegen 46 Darmstadt und 
mit einem 17:0-Sieg gegen Weiterstadt den 
Gruppensieg und trifft in den Endspielen auf 
die Mannschaften von Egelsbach und TSG 
Darmstadt. Langen II verscherzte sich durch 
ein 5:5-Unentschieden gegen Nieder-Modau 
den Gruppensieg, konnte aber das zweite Spiel 
gegen 98 Darmstadt sicher mit 5:1 Toren ge- 
winnen. 

Die B-Jugend, die ebenfalls noch Hoffnun- 
gen hatte den Kreismeister zu erreichen, 
mußte an diesem Wochenende ohne Pernass 
und Fackelmann antreten und gab dabei 
beim 3:3 gegen Pfungstadt einen sehr wich- 
tigen Punkt ab. Mit 9:2 Toren wurden im 
zweiten Spiel die Griesheimer geschlagen. 

Schüsse anzubringen. Die Hintermannschaft 
war kaum beschäftigt. 

Sehr gespannt darf man sein, wie diese B- 
Jugend in den bevorstehenden Pokalspielen 
abschneiden wird. Wenn das Training weiter- 
hin fleißig bc.sucht wird und kleinere Mängel 
abgestellt werden können, wird sie ein wich- 
tiges Wort mitzusprechen haben. 

Am kommenden Samstag finden folgende 
Spiele statt: 
D-Jugend: 

SSG Langen gegen Sparta Bürge), 15 Uhr, 
C-Jugend: 

SSG Langen geg. SV Dreieichenhain, 14 Uhr, 
B-Jugend: 

Spielfrei, vielleicht Freundschaftsspiel. 

B-Kla.s.se Offenbach 
SV Tempeliwe — TV Dreieichh. 0:1 abgebr. 
Spvgg. Weiskirch. — VfB Offenb. 2:0 abgebr. 
TSG Neu-Isenburg — SSG Langen 1:1 abgebr. 
FSV Mühlheim — Eintr. Stoinheim 1:3 abgebr. 
Eiche Offenbach — SKG Rumpenh. 0:0 abgebr. 
TSG Klein-Welzheim — SG Wiking 5:0 

1. Eiche Offenbach 13 23:11 18:8 
2. TSG Klein-Welzheim 14 37:18 18:10 
3. TV Dreieichenhain 13 26:16 17:9 
4. SSG Langen 13 26:25 16:10 
5. FSV Mühlheim 13 29:25 15:11 
6. SKG Rumpenheim 13 16:16 14:12 
7. SG Wiking 14 25:30 13:15 
8. Spvgg. Weiskirchon 13 27:21 12:14 
9. SV Tempelsee 12 19:22 12:12 

10. TGS Jügesheim 13 21:22 10:16 
11. VfB Offenbach 13 22:32 9:17 
12. Eintr. Steinheim 13 15:28 9:17 
13. TSG Neu-Isenburg 13 21:41 7:19 

Am nächsten Wochenende spielen: TGS 
Jügesheim — TSG Klein-Welzheim, SG Wi- 
king Offenbach — Eiche Offenbach, SKG 
Rumpenheim — FSV Mühlheim, Eintracht 
Steinheim — TSG Neu-Isenburg. SSG Lan- 
gen — Spvgg. Weiskirchen, VfB Offenbach — 
SV Tempelsce, TV Dreieichenhain ist spiel- 
frei. 

B-KIassc Dieburg 
1. Oberau 17 51:18 27:7 
2. SSV Spachbrücken 17 36:17 26:8 
3. SSG Offenthal 17 34:13 25:9 
4. Groß-Bieberau 18 47:27 25:11 
5. TS Ober-Roden 18 38:20 24:12 
6. Niederklingen 17 32:25 19:15 
7. Wiebelsbach 18 38:33 19:17 
8. Gundernhausen 17 33:31 13:21 
9. Klein-Umstadt 17 23:38 13:21 

10. Heubach 17 Sl:40 ISSl 
11. Münste?! 17 20:32 10:24 
12. Lengfeld 16 30:37 9:23 
13. Radheim 17 22:38 9:25 
14. Niedernhausen 17 19:52 8:2t 

HALLENHANDBALL 
Kreis Darmstadt, Gruppe I; 

TH Darmstadt I — TG Bessungen 8:8 
TH Dai-mstadt II — TSV Nd./Ob.-Modau 6:11 
TH Darmstadt I —TSV Nd./Ob.-Modau 13:11 
TH Darmstadt II — TG Bessungen 4:8 
SSG Langen — TSV Braunshardt 10:6 
TSV Pfungstadt II — TSG 46 DarmsUdt 6:5 
BSG Langen — TSG 4« Darmstadt 9:7 
TSV Pfungstadt II — TSV Braun-shardt 5:9 

THD 1 107^0 18:4 N.-Modau 89:96 9:13 
Langen 91:75 16:6 Dst. 46 85:89 8:14 
Braunsh. 82:63 14:8 THD II 71:100 6:16 
Sessungen 94:82 13:9 Pfungst. 66:90 4:18 

Kreis Darmstadt, Grnppe 11; 
SG Wedterstadt — SV Darmstadt 98 II 3:8 
SG Egelsbach — TV Langen 13:8 
TV ßeeheim — TG 75 Darmstadt 9:3 
TV Langen — SV Darmstadt 98 II 7:3 
TG 75 Darmstadt — SG Weiterstadt 7:13 
TV Seeheim — SG Egelsbach 7:5 

Egelsbach 95:70 15:5 Weiterst. 86:78 10:10 
Dst. 98 79:57 15:5 Langen 73:87 6:14 
Seeheim 88:79 10:10 I>5t. 75 54:104 4:16 

Schwarzwaldfahrer der Ski-Gilde trafen gute Schneeverhältnisse an 
Walter Kunz und Gisela Kieinert die neuen Stadt- und ClubmeUter 

Während es bei uns in Langen in Strömen 
regnete und der Wind brauste, fanden die 
90 Teilnehmer an den Stadt- u. Clubmeister- 
schaften — Aktive und Zuschauer — am Aus- 
tragungsort im Schwarzwald ideales Wetter 
vor. Der Schnee war gut und ab und zu 
herrschte am Samstag sogar Sonnenschein. 
So waren die Voraussetzungen für einen guten 
Verlauf der Meisterschaften gegeben, umso- 
mehr, als die Organisation dazu hervorragend 
klappte. 

Per Bus und Pkw traten die Teilnehmer am 
Samstagmorgen die Fahrt an. Noch vor der 
Ankunft hatte das Vorkommando unter der 
Leitung des Sportwartes Otto Kleinert die 
Rennstrecke bereits abgesteckt. Die Start- 
nummern waren im Bus während der Fahrt 
ausgelost worden. So konnte schon kurz nach 
der Ankunft das Rennen mit dem Abfahrts- 
lauf beginnen. 

Insgesamt 38 Rennläufer standen am Start, 
als Fritz Lenhardt die Teilnehmer ohne Fehl- 
start auf die Strecke schickte. Das erstmalig 
eingesetzte Fernfunksprechgerät bewährte sich 
dabei sehr gut. Mit zwei Durchgängen im Ab- 
fahrtslauf war gegen 13 Uhr dieses Rennen 
gelaufen. Bereits nach der Mittagspause war 
die Slalomstrecke abgesteckt worden. Auch 
hier wurde zu zwei Durchgängen gestartet. 
Gegen 15.30 Uhr war die Stadt- und Club- 
meisterschaft gelaufen. 

Die Skiläufer, die an den Kursen teilnah- 
men, wurden von Lehrwart Helmut Gümper- 
lein bereits am Samstag unterrichtet. 

Auf der Fahrt nach Saßbach in die Quar- 
tiere machte sich schon heftiger Wind be- 
merkbar und am Abend regnete es. Nun 
bangte man um den Schnee. Die Sorgen waren 
aber bald vergessen, als am Abend bei Tanz 

und Unterhaltung im Hotel frohe Geselligkeit 
herrschte. Mit viel Optimismus fuhr die Ski- 
Gilde am Sonntag wieder hoch nach Unters- 
matt. Wider Erwarten war hier der Schnee 
noch recht gut. Die Skischule konnte ihr Trai- 
ning fortsetzen und der Rest der Skifahrer 
tummelte sich bis zum Nachmittag in der 
herrlichen Bergwelt. Müde, aber sichtlich zu- 
frieden, wurde die Heimreise nach Langen ge- 
gen 16 Uhr angetreten. 

Die Ergebnisse der Stadt- und Clubmeister- 
schaften: 
Abfahrt 

Herren: 1. Walter Kunz, 1.21.8; 2. Ulrich 
Hahn 1.30.6; 3. Günther Siegel 1.30.8. 

Damen: 1. Gisela Kleinert 1.24.9; 2. Johanna 
Kühn 2.13.4; 3. Ingeborg Hanke 3.21.3. 

Männl. Jugend: 1. Dieter Kirchner 1.14.6; 
2. Edgar Hanke 1.18.6; 3. Jürgen Jensen 1.22.2. 

Schüler: 1. Peter Keinrath 1. 20.6; 2. Jürgen 
Hanke 1.46.6; 3. Rolf Evers 2.57.4. 
Slalom 

Herren: 1. Walter Kunz 1.20.1; 2. Ralph Bär 
1.20.8; 3. Ulrich Hahn 1.21.6. 

Damen: 1. Gisela Kleinert 1.19.2; 2. Ingeborg 
Hanke 3.41.6. 

Männl. Jugend: 1. Dieter Kirchner 1.50.4. 
Schüler: 1. Jürgen Hanke 1.41.4. 

Kombination, alpin 
Herren: Stadt- und Clubmelstcr, Walter 

Kunz, 2. Ulrich Hahn, 3. Günther Siegel. 
Damen: Stadt- und Clubmeisterin, Gisela 

Kleinert. 
Männliche Jugend: Stadt, and Clubmelater. 

Dieter Kirchner. 
SchOIer: Stadt- and Clubmeiiter, Jürgen 
Hanke. 

Woanders kauft man anders ein 

Sdion in Europa gibt es Untersdiiede - Handel auf Tausdibasis in Asien - Falirende Warenliäuser in Alaslca 
Nicht überall ist es so einfach, daß man nur 

um die nächste Ecke zu gehen braucht, um in 
ein Gesdiäft zu treten und dort das Ge- 
wünsdite zu erwerben. Hausfrauen in ande- 
ren Ländern haben bei ihren Einkäufen oft 
Sorgen, von denen sich die Europäerin nidits 
träumen läßt. Doch auch in Europa gibt es 
Untersdiiede in den Einkaufsmöglichkeiten, 
die mitunter recht seltsam anmuten. 

So bedeutet es etwa für die Bewohner ein- 
samer Inseln rings um England schon ein 
sorgsam zu bedenkendes Ereignis, wenn sie 
— höclistens einmal Im Monat — mit dem 
Kutter nach dem Festland fahren, um dort 
in der nächsten Küstenstadt ihren Bedarf für 

Die ersten Tage des Vorfrühlings läßt iieses 
sportlich-elegante Kostüm aus einem blau- 
weiß karierten porösen Wollgewebe voraus- 
ahnen. Die Jacke ist etwas länger und zwei- 
reihig gesdinitten, die Taschenklappen sdiräg 
aufgesetzt, im Rücken sind seitlich zwei 
Schlitze angebracht. Foto: IWS 
die folgenden Wodien zu declien. Nicht anders 
ist es bei den Hallig-Bauern der deutschen 
und holländischen Nordseeküste. Nicht zu ver- 
gessen auch die Frauen von den einsamen 
Bergbauerngehöften, die viele Stunden bis 
zum nächsten Ort zurückzulegen haben und 
im Winter oft genug für Monate abgeschnit- 
ten sind, weil meterhoher Schnee jedes Durch- 
kommen unmöglich macht. Das Einkaufen ist 

hier also mit Schwierigkeiten verbunden; müs- 
sen doch die eingekauften Waren audi per 
Boot oder auf dem Rücken stundenweit be- 
fördert werden. 

Auch in den USA finden sich in vielen 
Staaten ähnliche Verhältnisse. Zwar ermögli- 
chen dort großzügig aufgezogene Einkaufs- 
organisfltionen einen bequemeren Einkauf. 
Doch die Hausfrauen in den USA sind selten 
anders als in Europa; auch sie wollen die 
Ware, die sie für ihr gutes Geld erwerben, vor 
dem Kauf sehen. Dazu aber müssen sie sich 
an Ort und Stolle begeben. Das einzige Mittel 
dazu ist vielfach das Auto. Nicht wenige 
Farmerfrauen setzen sich daher wenigstens 
einmal im Monat hinter das Steuer ihres klap- 
pernden Wagens und fahren nach dem näch- 
sten größeren Ort, um dort alles für ihre Fa- 
milie zu besorgen. 

Einmal In der Wodie fleischlos 
Apfelbeignet 

.fl Aepfel, 125 g Mehl. '/« I Bier. 1 Ei. 1 Tee- 
lürfel Zudcer, Muskat. Fett zum Backen. 1 Tee- 
löffel Oel. etwas Zimt. 2 Eßlöffel Zucker zum Be- 
streuen 

Aepfel sdiülen, Kerngehüuse ausstedien und in 
Ringe schneiden Aus Mehl. Bier. Eigelb, Zucker, 
eine Prise Salz und Muskat einen dickflüssigen 
Teig bereiten. Zuletzt das steif geschlagene Ei- 
weiß unterheben. Die Apfelringe in den Blertelg 
tauchen, in reldillch Fett bad?en und in Zucker 
und Zimt wenden. Dazu grünen Salat. 

QuarkgrieBknüdel 
100 g Butter, 2 Eier, Salz. Muskat, 500 g Quark, 

250 g Hartweizengrieß. 2 Eßlöffel Butter. 2 Eß- 
löffel Paniermehl 

Die Butter schaumig rühren, Eier, Salz, Muskat 
und den durch ein feines Sieb gestrichenen Quark 
darunter mengen. Anschließend den Grieß nach 
und nach dazurühren und etwa '/i Stunde quellen 
lassen. Aus der Masse kleine Knödel formen, In 
kochendes Salzwasser einlegen und nach dem 
WIederaufkodien langsam garziehen lassen. Beim 
Anrichten mit dem in der Butter gebräunten Pa- 
niermehl begießen. 
Verlorene Eier mit Curry- und PaprlkasoBc 
Pro Person 2 Eier. 1 Eßlöffel Essig, 40 g Butter, 

1 kleine Zwiebel, 40 g Welzenmehl (2—3 Eßlöffel), 
Vi 1 Brühe. 2 Eßlöffel Kondensmilch. Curry. Pa- 
prika, Zitronensaft. 

Eier einzeln in einer Tasse aufschlagen, in Vi 
Liter kokendes Essigwasser geben und abseits 
vom Feuer etwa 4 Minuten ziehen lassen. Heraus- 
nehmen und tn warmem, leicht gesalzenem Was- 
ser warmhalten. Aus Butter. Zwiebelwürfeln und 
Mehl eine helle Schwitze bereiten, damit die 
Brühe binden und etwa 10 Minuten kochen. Durch 
ein Sieb gießen, die Kondensmilch zufügen und 
die Hälfte der Soße mit Curry, die andere mit 
Paprika absdimedcen. Eine Portion Reis, wie 
UbIidi zubereitet, jeweils auf einem Teller an- 
richten. 2 Eier darauf anordnen, dann ein Ei mit 
Curry-, das andere mit Paprikasoße überziehen. 

Um beim nördlichen Teil des amerikani- 
schen Kontinentes zu bleiben: In Kanada wia 
in Alaska spielen die „Trader", die fahrenden 
Händler, für die Versorgung der Hausfrauen 
eine sehr große Rolle. In den zivilisierten 
Teilen sind von den großen Firmen hier rich- 
tige Dienste eingerichtet, bei denen mit gro- 
ßen „fahrenden Warenhäusern" die einsam- 
sten Kunden regelmäßig bedient werden. Doch 
je weiter man nach Norden kommt, desto 
schwieriger wird der Handel. 

Indien, das mit einer Fülle von Händlern 
und Handwerkern jeder Art gesegnet ist, 
unterscheidet sich gewaltig von China, in dem 
gegenwärtig kaum mehr ein Geschäft in euro- 
päischem Sinne existiert. Asien Ist, um Jahr- 
zehnte zurüclcgeworfen, heute wieder zum 
klassischen Limd der „Selbstversorger" gewor- 
den. Der Handel vollzieht sich sehr oft nur 
auf Tauschbasis Chinas Hausfrauen befinden 
sich deshalb in keiner beneidenswerten Lage. 
Sie wird lediglich erleichtert durch die vielen 
„illegalen Fliegenden Händler" die ihr Ge- 
schäft auf dem Rücken tragen und von Dorf zu 
Dorf ziehen, um zu verkaufen. Freilich stets 
mit einem gewissen Risiko denn erwischt 
man sie, dann wandern sie ins Gefängnis. 

Australien wiederum ähnelt in seinen Ver- 
hältnissen den Küstenstädten Europas — im 
Innern aber Kanada bzw. sogar Alaska. Auch 
hier kann die Hausfrau wochenlang warten, 
bis endlich ihre Farm auf der Route eines der 
„fahrenden Warenhäuser" liegt, oder sie kann, 
was allerdings mit einigen Kosten verbunden 
ist, ihre Bestellung per Post oder Funk für 
den privaten Lufttransport aufgeben. 

Für den Nachmittag und Abend ist diese 
schwarze Samtkappe sehr dekorativ. Wenn sich 
die Dame umdreht, dann wird der effektvolle 
Schmuck im Nacken sichtbar. Foto: Laskowy 

Bürsten braudien Pflege 
Zwischen den einzelnen Borsten der Bürsten 

setzen sich meist Seiten- und Schmutzreste ab. Sie 
lassen sich einfach reinigen, wenn man die Bür- 
sten eine Zeitlang in Essigwasser legt, außerdem 
let)en sie dann länger. 

Es bleibt noch viel zu tun 
Die Gesundiieitserzieiiung darf nidit nadiiassen - RUdcbiick und Ausblick 

Schönheit und Jugend sind nicht identisch 
Wer Kosmetik im wahrsten Sinne des Wor- 

tes beherracfat — im Sinne von Ordnung und 
Harmonie der ganzen Persönlichkeit—.braucht 
wahrhaftig keine Angst vor dem Aelterwer- 
den zu haben. Auch wenn Schönheit (mit 
ihrem sprichwörtlichen Erfolg) und Jugend 
leichthin in einem Atemzuge genannt wer- 
den, so sind sie doch nicht identisch. Sie stehen 
nicht einmal in Wechselbeziehung zueinander. 
Schönheit bedeutet Geschlossenheit und Ein- 
heit des Inneren und Aeußeren. Sie kann im 
Alter größer sein als in der unausgeglichenen 
Jugend! Aber freilich kann sie auch im Alter 
durch Nachlässigkeit vertan werden. 

Gerade die berufstätige Frau ist es sich selbst 
und ihrer Umgebung schuldig, rechtzeitig dar- 
an zu denken: Das Anziehende eines reifen 
Gesichts geht nicht von faltenlosem Haut- 
rellef aus, sondern von den Gedanken, die, am 
hfiuflgsten gedacht, die Gesichtszüge geprägt 
haben, von der inneren Harmonie und Ord- 
nung. Aber wie es so mit der Ordnung ist: 
Man hat sie jahrzehntelang geübt, in den 
großen und den kleinen, den äußerlichen und 
den tiefen Dingen, und dann kommt der Tag, 
an dem man sich sagt: Es lohnt sich nicht 
mehr. Der Tag beginnt meistens mit einem 
resignierenden Blicäc in den Spiegel. Es ist ge- 

Lila. Dagegen schmeicheln alle zarten Farb- 
nuancen vom Ros6 bis zum matten Rot der 
Gerbera. 

Am Abend muß die Haut gründlich vom 
Schmutz des Tages und von der Aufmachung 
gereinigt werden: Im Gesicht mit Reinigungs- 
milch und viel Wasser, am ganzen Körper mit 
Seife und viel Was.serl Viel Wasser ist wich- 
tig, denn die Haut braucht sowohl den Reiz 
des Wassers zur Straffung als auch die Feuch- 
tigkeit an sich. Eine pflegende Creme — auf 
alle unbekleidet getragenen Hautpartien auf- 
getragen, da diese am schnellsten altern — 
vervollständigt das Kosmetik-Programm der 
reifen Frau, die sich ohne Resignation, ohne 
Bitterkeit und ohne Neid auf die Jüngeren 
selbstsicher und gescheit In ihrem Beruf be- 
hauptet. 

Zu Beginn eines neuen Jahres pflegt der 
Mensch einen Uoberschlag zu machen. Wa- 
rum sollten nicht auch die, die sich seit Jahr 
und Tag um die Probleme der Gesunderhal- 
tung unserer Bevölkerung bemühen, einmal 
Bilanz machen im Rückblick auf die vergan- 
genen Monate. Was uns nach wie vor mit 
größter Sorge belastet, ist und bleibt das 
Problem der Verkehrsunfälle, das Problem 
des Verkehrstodes. Hier läßt sich bei den viel- 
fältigen Bemühungen von selten der Gesund- 
heitserzieher nur eines immer wieder wieder- 
holen. Die Verkehrsunfälle dürfen nicht als 
eine Art selbstverständlicher Tribut an die 
Technik hingenommen werden. Die Todesopfer 
sind für die zivilisierten Völker eine ausge- 
sprochene Schande, die unter allen Umstän- 
den beseitigt werden muß. Es darf keine 
„Schlacht" auf der Straße" mehr geben. Hier 
muß eben unaufhörlich mit allen Mitteln der 
Aufklärung und der Erziehung gearbeitet wer- 
den, um den Menschen in etwa fähig zu 
machen, seine Verlcehrsmittel zu gebrauchen 
und auch auszunutzen, ohne daß dabei gleich 
Mitbürger Schaden nehmen müssen. 

Auch auf einem anderen Gebiet wäre eine 
Aufklärung der Oeffenflichkeit notwendig. 
Wir haben mit tiefem Erschrecken zur Kennt- 
nis genommen, daß die Zahl der Selbstmorde 
in der Bundesrepublik mit 12 000 im Jahr die 
Zahl der Verkehrstoten fast erreicht hat. Sollte 
nicht auch hier eine Hinwendung zu den 
zwischenmenschlichen Beziehungen, ein dau- 
ernder Hinweis auf die Notwendigkeit der 
Verantwortung für den Nächsten eine Besse- 
rung dieser Zustände herbeiführen können? 
Auch hier sind wir der Ueberzeugung, daß 
eine laufende Aufklärung Nutzen bringen 
könnte. Ja, man könnte es fast schon so aus- 
drücken, daß eigentlich auf allen Sektoren 
eines menschlichen Zusammenlebens in ge- 
sundheitlieher und auch sozialer Hinsicht die 
Aufklärung immer noch einiges zu wünschen 
übrig läßt. 

Wenn wir gerade im Jahr 1964 immer wie- 
der über die großen Erfolge auf dem Gebiet 
der Seuchenbekämpfung, vor allem auf dem 
Gebiet der Bekämpfung der Kinderlähmung 
unterrichtet wurden, so müssen wir doch eines 
feststellen, daß die Erfolge dort gut waren, 
wo eine gute Aufklärungsarbeit geleistet wor- 
den ist, daß sie aber dort nachgelassen haben, 
wo wenig getan wurde. 

Wir wissen, daß jede Aufklärungsarbeit 
Geld kostet und zwar dann am meisten, wenn 
sie wirklich feststellbare Erfolge zeitigen 
soll und auch schon gezeigt hat Wir sind zwar 
der Meinung, daß z. B. das Geld zur psycholo- 
gischen Vorbereitung der Schluckimpfung 
gegen Kinderlähmung sich um ein Vielfaches 
verzinst hat, wenn 'vir den Erfolg dieser Maß- 
nahmen registrieren. Aber wir wissen auch, 
daß Dauererfolge nur durch Immerwährende 
Wiederholung erzielt werden können. 

Die Probleme der Gesundheitiaufkiärung 
und Gesundheitserziehung haben bei anderen 
Völkern auch Eingang bei einem Massen- 
medium gefunden, das eigentlich leder Bür- 
ger eines Staates benötigt und das weiterhin 
sich noch eine besonderen Interesse erfreut: 
die Briefmarke. 

Ledigt'ch die Bundesrepublik hat dieses 
wichtige und große Gebiet einer staatlichen 
Erziehungsaufgabe über die Briefmarke noch 
nicht in Angriff genommen Es wäre überaus 
wünschenswert, wenn sich die zuständigen 
Stellen, vor allem das Bundesptistminislerium 
und das Bundesgesundheitsministerium, 
entschließen könnten, für die vielfältigen Auf- 
gaben, die sich auf dem gesundheitlichen Ge- 
biet ergeben, der üriefmarke zu bedienen. Das 
Weltgesundheitsjahr 1965. das unter das Thema 
der Pockenbekampfung gestellt worden ist, 
wäre ein willkommener Anlaß, eine Marken- 
serie zu schaffen, die der Wichtigkeit der 
PockenbekSmpfung und damit der Schutzimp- 
fungen überhaupt gewidmet ist. 

Dr. Konrad Günter 

Aasiig hunic JZbcke. - ein wenig oczs^ieU\ aSez fjzakiisch 

fährlich, denn dann kunn ein Sichgehenlassen 
einsetzen, das unsere Leistungsfähigkeit 
hemmt und uns die Sympathien der Mit- 
menschen verscherzt. Darum; Pflegen Sie sich 
täglich genauso akkurat wie damals, als Sie 
Ihre erste erfolgreidie Stellung antraten! Es 
lohnt sich. 

Die tägliche Pflege beginnt mit dem Bür- 
sten des giinzen Körpers — selbstverständ- 
licli, solange es uns keine Mühe macht —. ent- 
sdieldend wichtig, wenn wii uns dazu auf- 
raffen müssen Nur eine gut gereinigte und 
durchblutete Haut hält utis in Porm und ist 
ein unbezahlbares Naturkorsett. Und dann: 
Auf die Mittel der dekorativen Kttsmeli!': soll- 
ten wir auch für den berufhclien Alltag nirht 
verzichten, aber - je älter wir werden, um so 
dezenter müs.'^en wir sie verwenden Bevorzu- 
gen Sie von den besten Jähren an eine halb- 
fette Cremetonutig «um Verdecken kleiner 
Huutfehler Vermeiden Sie lede Irnrkene Auf- 
machung, die die Haut all. schlaff und stumpf 
ersdieinen läüt Mit dei aitershediiigtcn Ab- 
nahme des HaarfarbstnlTes sehen die Augen 
oft kalt aus. Sie wirken warmer und aus- 
drucksvoller, weiu» man Wimpern und Brauen 
mit grauer Tusche tnnl Der l^ippenstift muß 
mit Bedacht gewählt werden Ein volles 
Kirschrot steht den wenigsten Frauen über 
50 — ^'»nausnweniß wie hellstes Teenager- 

Die Boutique-Moden haben der Elegance 
ein yajiz neues Gesicht gegeben So viele nette 
Ideen, soviel werspie'te Einfälle dip alle ihren 
rechfeti Platz gesucht und gefunden haben Es 
sind mcht ntit die Accessoires, die durch die- 
sen informellen, beschwingten Stil so viel 
Variation erhalten haben auch dre Kletdung 
selbst ist abwechslungsreidier geworden ße- 
soTidera die reizende Roek-Bl-usen-Mode ist in 

ein riditty bedeutsames Stadium getreten Um 
die Mitte der fünfziger Jahre gab der Pari' 
aer Modeschöpfei Gwenchy tn dieser RidUung 
überrasdiende Impulse Er eritwarf Blusen 
von phantasievollster Art, er assortierte ihnen 
ftödce. dtp uon origmeH.steT /Vote wareri Man 
war entzückt, und alle Welt riß sich förmlidi 
um diese hiib.'ichen Modelle Sehr schnell folg- 
tpn die anderen Cröfien der f/aiife Cotifüre 

seinem Seispiel und hatten ihre Boutique* 
Kollektion zur Hand. Noch immer sind die 
Frauen, und vor aUem die jungen Mädchen 
aller Länder, voller Entzücken Uber die char^ 
mante Nonchalance aU die.ser Kreationen die 
zwischen praktisch und verspielt gerade die 
passende Note haben. Ob sie sporfhch sind 
oder sehr feminin — ein winziger Schuß 
Fasching ist eigentlich immer dabei und ge- 
rade das lockert das Bild so liebenswürdig auf. 

Abends zu Hause, beim Apr^s-Ski, 
kleinen Gesellsdiaften im Freundeskreis, in 
der „Bar nebenan" — stets ist dieser Anzug — 
wenn er der Gelegenheit entsprechend ausge- 
wählt wird — die richtige Garderobe Schot» 
tenkaros. Tweed. Wollstoffe mit Litzen. Borten 
und Bommeln benäht geblümte BauernmuM" 
setine, Brokat, handgewebte Bordürenstofft, 
gesteppte Seiden. Filz in leichter tudiartiger 
Qualität alles kommt tn Frage Man stickt 
gerne mit Holzperlen manchmal auch mit 
Glitzerfcram Man benäht mit Blumen, mit 
Bändern und jeder der eine aparte Idee Hat, 
ist König/ 

Modell-Besdireibung: 
1. Der Rock aus Wollstoff ist mit einer WoU- 

Litze und Wollbommeln benäht Dazu passend 
ein Netz aus Wollhäkelei über den Haaren. 
Die lose Überbluse Ist au* Jersey 

2 Zum de/co((etierten Samtoberteil ein Rock 
aus steifer Seide ganz mit großen Perlen be- 
stickt Eine nette Handarbeit 

3 Zum gewebten Rode mit buntem Bordü- 
renmu.ster der eine vordere Falte hat. ein 
WollmusselinC'Bluse in sportlicher Fo»**» 
Z^dergiirtel. 

4 Aus leichtem Filz ist der glockig geschntt- 
tene Rock der mit ausgeschnittenen FilzhH 
ten geschmückt ist — die B/umen sind gan 
emiacfi selbst zu /abruteren und machen 
Effekt Dazu eine schlichte Jiimperblti<f ou 
Wolle 
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pinca TngM ver«mcht« Jemand, mich zu 
*-• Übertölpeln Wir waren Ins Gespräch ge- 

rateii, diest r J miand, ein Rroßer didccr Mann 
mit etwas schvammigen RacJccn und einem 
Atem, der Ihm zu schaffen maclite, und ich. 

leii laß am Waldrand und sah ihn den 
achmalen Wefj /.wischen den Wiesen herauf- 
kommen. lanKe, bevor er mich sehen konnte. 
Kr schnaufte entsetzlich und blieb von Zeit zu 
Zeit stehen. Seine Wanden waren ganz blau 
vor AnstrenKun«. obwohl der Han^; wahrhaf- 
ti|; niclit steli war. Als er oben war, schien er 
sichtlich erleichtert. Kr blieb abermals stehen, 
doch sein Zustnnd nahm ihm wahrscheinlich 
die Kreiido an dem prachtvollen Ausblick, den 
die Hiihe bot. an den dunklen WaldhiinKen 
und den lichten Wiesonzunijen,''dle sich dazwi- 
8cJ]cn dränfiten. Er schnaufle ein paarmal und 
lieM sich — lantfsnir» imd unbeholfen — Ins 
Moos-' Sinken. 

Ich wies Ihn auf den bedenklichen Zustand 
seines Körpers hin und meinte. dafJ er etwas 
für sich tun müsse, denn er war nodi nicht 
alt, keinesfalls zehn Jahre illter als icli. Er 
erwidi'i le inißmutU'. daß er «erade Im neßriff 
sei, etwas für sich zu tun. deshalb sei er ja 
hier oder ob ich glaube, daß er. ein vlelbe- 
schiiftlKter Mann, zum blofion Spaß dieses ver- 
dammte Nest von einem Knrbad aufßesurht 
habe'* 

Er schnaufte j:v»ch cnie Weile, dann beruhigte 
sich sein Her?, allmählich, und er wurde KJinz 
friedlich Er schielte zu mir hin und fragte 
nacli meinen AnKeleuenhelten, nach dem Wo- 
her und Wohin. Ich sagte es Ihm. So kani Idi 
Ins Erzählen Violleicht war es. daß Ich lanßc 
mit keinem Menschen gesprochen hatte, viel- 
leicht er/Jihlte ich etwas mehr, als es sonst 
meine Gewohnheit ist. Plötzlich jedenfalls 
riciilele sich mein Nachbar auf und schlug sicli 
auf flon S<*henkel „Sie sind mein Mann!" rief 
er. Ich Ruckte ihn verwundort an. 

„Mensch —sagte er. ..wer so erzählen 
kann —' .lederifalls. Sie haben was erlebt, und 
Sie verstehen es, «'s wiederzugeben. Sie soll- 
ten Ge.schlchtcn schreiben, statt herunizuvaga- 
bundleren. So etwas wollon die Leute! Haben 
Sie es.nie versucht?*' 

Ein Angebot mit Pferdefuß 
Kurzrjeschidile von Plogant 

Idi snRti' Ihm, dnO ich mir mnndimnl Auf- 
zciclinunj{cn madie, aber icti hütte nie daran 
Kedadit, sie als Gesdiichten zu betraditen. 

Der Herr wurde ganz aufßereßt. Er hatte 
sldi aufrecht hinfiesetzt, dodi das wurde Ihm 
ansdielnend zu anstrengend. Nicht jedermann 
vorsteht es, auf dem nackten Erdboden zu sit- 
zen. So ließ er sich wieder hintenüber fallen 
und stützte den Kopf mit dem Arm. 

„Idi bin Verleßer", schnaufte er, „ich be- 
sitze ein paar Zeltunßen. Sie werden für mich 
Geschichten schreiben. Jede Woche eine!" 

Idi erwiderte Ihm, daß das wohl nicJU ßut 
Kinßc. Denn erstens hütte Idi es nie versudit, 
und zweitens würe das ein Zwanß. Und Ich 
haßte jeden Zwang. 

„Papperlapapp!" saßte er. „Sie braudien 
nur niederzuschreiben, was Sje mir eben er- 
zählt haben — das sind alles Geschichten, die 
ich gebrauchen kann. Und die Leute bekom- 
men mal etwas anderes vorgesetzt als diese 
ewigen faden Llebesgeschlchton. Und Zwang? 
Mensch, Sie verdienen sich damit doch eine 
Stange Geld! Sie können auch zwei Ge.schich- 
ten schreiben oder drei." 

Idi sagte ihm, daß Idi nirgendwo zu Hause 
wäre, nicht einmal eine Schreibmaschine be- 
säße. 

Aber er ließ s-di nicht von seiner Idee ab- 
bringen. „Papperlapapp!" sagte er wieder. 
..Sie werden bei mir ein Zimmer bekommen 
und eine Maschine. Ich setze Sie irgendwo In 
die Redaktion, und Sie schreiben jede Woche 
eine Geschichte oder zwei oder drei." 

Ich wollte ihm nun endlich den Wind aus 
den Segeln nehmen. „Und was bekomme ich 
dafür?" fragte Ich listig. 

Er überlegte nicht lange. „Ich gebe Ihnen 
sofort fünfhimdert Mark", meinte er. „Und 
dann werden wir weiter sehen. Wir machen 
einen Vertrag.** 

Es tat mir wirklidi leid, daß Ich ihn verlet- 
zen mußte; denn es Ist Immer sdimerzlldi für 
Jemanden, eine fixe Idee aufgeben zu müssen. 
Ich überlegte, wie Idi es ihm beibringen 
könnte. Aber, er verstand mein Zögern falsdi. 
„Idi gebe Ihnen adithundertl'* sagte er, „und 

Sie sdireiben mir jede Woche zwei Geschich- 
ten. Ein klarer Handel!" 

Ich legte midi lang Ins weidie Moos und ver- 
schränkte die Arme unter dem Kopf. Das ist 
die angenehmste Lage, die es auf der Welt 
gibt. Idi sah die ziehenden Wolken über mir, 
die slill wie weiße Schiffe unter der unend- 

lichen Glodce des Himmels dahinsdiwnmmea, 
iah, wie Bio allmählich Im Weiterziehen ihre 
Form änderten und vergingen, wie ile sich 
fanden und sich zusammenballten zu neuen 
Formen. Ich sah, wie die Ränder einer Wolko 
aufglühten, well die Sonne Ihr Licht an sie 
verschwendet/i; und fast vergaß Ich meinen 
Mann, der von mir verlangte, daß Idi Ihm ein 
Stück meines I.ebens verkaufen solle. Doch 
sein kurzatmiges Schnaufen erinnerte mich an 
Ihn. 

„Nein!" sagte idi, weil idi merkte, Ich mußte 
hart sein zu ihm, wie zu einem Kinde, da.s 
Vernunftgrihide nicht versteht. „Nein! Ich 
werde es nicht tiui. Ich werde Ihr Angebot 
nidit annehmen. Denn, sehen Sie, was sollte 
Ich mit dem Gelde?*' 

Er war sprachlos. Er wollte etwas erwidern, 
aber sein Mimd blieb offen stehen. Er sah 
sehr komisch aus, wie ein Fisch, den man an 
l.and geworfen hat. „Aber — aber —". stotterte 
er, „Sie können sidi alles Mögliche kaufen — 

„Wozu?" fragte Ich. „Idi braudie nichts." 
„Sie können es zurücklegen — für Ihr Alter 

zum Beispiel, für Krankheitsfälle —, Sie kön- 
nen sich sichern für alle möglichen Wechsel- 
fälle des Lebens." 

„Und sind Sie sidier?" fragte Idi Ihn. „Sie 
haben wahrschelnlidi viel Geld. Nützt es 
Ihnen? Erscheint Ihnen der Himmel blauer? 
Duften Ihnen die Wälder kräftiger, weil Sie 
es haben? Ist Ihr Herz gesünder und Ihr 
Appetit größer?*' 

Er schaute mich schräg von der Seite an, 
und er sdmaufte weniger heftig, fast als ob 
er es für einen Augenblick verges.sen hätte. 

Er erwiderte auch nidits mehr. Nadi einer 
Weile erhob er sich. Er sprang nicht auf, er- 
frisdit und gestärkt von der Rast auf dem 
Waldboden. Er ächzte und schnaufte und 
mußte sich auf seine Arme stützen, um hoch- 
zukommen. Er bildete eine Welle nachdenk- 
lich, und, wie niK schien, traurig zu mir hin. 
Kr tat mir in der Seele leid, wie er dann hinab- 
schritt, schwerfällig und schnaufend. 

Und eine Weile lag Idi noch und dachte dar- 
über nach, was aus mir werden würde, wenn 
Ich sein Angebot angenommen hätte. 

NJS^SSOVSA ssACht Spitzendreher 

Universalfräser 

und einige 

Hilfsarbeiter 

Sünden Sie uns Ihre Hewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespräch v(m montags bis frei- 
tags in der Zeit von « bis 1(» Uhr. 

NASSOVIA wtiinaiiGMuscHmiKfAtRiK G.M i H. 

Haushälterin 
die zuvorlässit! und perfekt ist, für ein 
l.imdhaus bei Kronberg/Ts. gesucht. 

Ilewerbungen erbeten an 

tUtR-YATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschlift für Loderl<loidung 
Frankfurt/Main, Postfach 2023 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Eintritt suchen wir 

1 techn. begabt. Mitarbeiter 
zur Betreuung unserer maschinellen 
Anlagen und Apparaturen. (Möglichst 
mit Führerschein Klasse 3). 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeug- 
nisabschriften oder auch persönliche 
Vorstellung auf unserem Personalbüro 
Montag bis Freitag von 8—12 und von 
14—17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut K6. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 

(107 Langen/Hessen, RhelnstraQe 27/29 

Gesucht; 

1 jung. Konstrukteur 
für au.sbaufähigc Stellung, Eclb- 
stündige Arbeit. 

1 Stenotypistin 

2 Putzfrauen 

Karl Gronemayer KG 
Langen, Mörtelder Landstraße 35 
8 Minuten vom Bahnhof, Tel. 7807 

■ HBBBBBBIIBaBBBa 

Für unsere Selbstbedienungsliiden In LnnKt'n 
und runguii-Uberlinden suchen wir tüchtige, 
strebsame 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

in Voll- und Teilbeschäiftigung 

Wir bieten außer hohem Gehalt eine beson- 
dere Verkaufsprämic, Pcrsonalrabatt und sou- 
Ktise VerKÜniitifcunKen. 

Wenden Sie sich bitte an unsere niichste Filiale 
oder direkt an unsere Personalabteilung in 
Frankfurt am Main. 
Frankfurt n. M. 1, Hanauer Landstr. 161-173 
Postfach 2205 

Wir suchen 

Mechaniker 

und 

Schlosser 

für interessante Arbeiten in unseren Betriebs- 
werkstütten bei leistungsgerechter Bezahlung. 
42 li-Stunden-Woche, Werkskantine. 

Bewerbungen bzw. Anfragen auch außerhalb 
der normalen Geschiiftszeit — Telefon 8i)81 — 
wollen Sie bitte richten an: 

ADOX Fotowerke Dr. C. Schleussner GmbH 

6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 
Personalabteilung 

ANZEIGEN in der Langenei Zeitung 

 finden allezeit aufmerksame Leser 

Stund«nhilf* 
ein- oder zweimal w^Whentlhrh. 
2 bis .'1 .Stunden ßesueht.TaKe nach 
VereinbarunK, 

M. I„ Merkel 
I ianf{(M)-( )l)erliiulen, 
Weind()rnweK Hl. 'rclef(ii\ 710117 

Kontoristin 
f. atiuenelnne 1 )iiner,slelh?. ßesuchl 
Werkskiiche vorhaMd<Mi. 

hewi'rbuniien sein iftlieh, telefoii. 
cider per.sönlleh erbeten an: 
lleekeiibauRrselhehan 
Bölining & Söhne 
I.unuen. Mosel.stra(.le l!i 
'l'elefon odei :tl)(U 

Quarzlampen Hanau 
Kvelyn. ICva-llöliensoiitien 
Sollux. Solilux-Sh-aliler 
illau-Kot-lIrllstrahlen 
IMiihp.H rn(c Infranhil 
riiilipits llUraphil 
Osrani rote Tlieratherin 
O.srum Ultra VituUix 
Flekir. Sehwlt/kUMleii 
Klektr. Inhulicr-Apiiuratr 
llochfroquenzapparatr 
lOlektr. MttSNUKeapi>arat«* 
llicO'Klimumusken 

Wilh«lm Schmidt 
6 Frankfurt a. M., Telefon 33 20;t4 
Münciiener .Str. 17, Ecke Wesersir. 
Ärzte- und Krankenpflcgearlikel 
Ilri allrii Kusxrii zuRrlaasrn. 

Amtlicha Bakanntmadiung>n | 

Dii' nltchsle Ilrraluniiiiiitundr für dir MUt- 
Icr- und HliudlimafUriioriir IhI luti Millwoch, 
dem 20. .Innuiir lIWri, von 14 IS Hin, In der 
Cieschwl.slcr-.S(h()ll-.Srhiilc. 

I.iinc.cn, den IK HMiS 
Der Miigi.'-Ii iil: 

liniliaili. IliirgrnniMsti'i 

Ilior spricht die 

Volk.shoc hsc hule 

llieliterle.sunK Paul KehulHlek 
Die fiu' Doiuier.sta«, den IM. .lanuar. voiu''- 

S(»heMe Autorenlesunn l'aid Schal liiek muH 
wri'en Ki-krjuduin« des Dichter;: ausfallen. 

TEPPICHE 
(ii oliKI ildUllIHWMllI 

I I I W O L L E III 
L-aaerpreise 

— viel gespart — 
I II I Uli I II ▼ I llillll II 

HAARGARN 
I I I Ii I I I Ii I II I I I 

Spitzmiiualitütcii 
llinwi-is für un.irre .lan.-Intrrr.ssrnlrn: 
Stets 200 Teppiche 
IM/-Teppielt-Spe/iallaKer, Sprend- | 
linxen-Nord (Sir fahren durch | 
SprendlihKen zum OrtMausKanR nach I 
I'Tin. Nil. ICffeelenhunk lt*t/.tr Ampel I 
ßuNNtelle Nord). Karlstr. 10 L II. Tep-1 
pich-CiironhandliinK II. W. AIILKKtI 
- LagirrpreiNc* - llnvrrhhidl. IlCMiclitK. | 
Tel.: Hprcndllnfcen (i7501 IMZ 

Wenn Ihnon din klnlnfn tinp.inilch* 
kiHlun Alltani uowic Kof»! , 
I riuifn', /.lim- und IiriHT• 
/i'f». K.ih'f, br(|iiitu«n(f« I rhalliMMi 
iukI ()<'■(.ini(lu-n, 
KonnMi) liio ofl nnl 1 • 2 
Tnhl«?Uon" At)liill<' hnl(«?M „8p.ill< 
Iflblotlon" luibeo »irli himI iiImt 
rtO Jtihion bcwttlitl Olli li.ilioM <lio 
t Kj'^n'K.'tinft, it(i(li (li>- HpnbtiHch ho* 
(linqiro Urnnctifn noklior l^r'.f liwt'f« 
di'n /II ciltis'.ri) iiikI tu<irn|)tl<>-.<MMl 
iiiul oiit'.|)<inii(Mi(l riiil (lio (ii*f(il\(] /ti 
wiil'''n. Ü.f. Ir.l (ItT (jiolU« V()i/u'| 
((♦»r „Spall liiblodon". lim nnllleo 
diitior „Spalt-Tabluttnn" »innnM hol 
t)<ch li<il)0() 
10 SUick DM O.BG, ?0 Stück DM 1,50 

fiO Stlir.k DM 3,HO 
In nllon Apoihckon nihaitiich. 

NASSOVIA sucht Stenotypistinnen 

und 
Halbtagskraft 
HUfli Nacliwuiii.skriifle für inlercssanle Tiilig" 
keit in der Verkaufsabtcilung. 
Nachwuch.skriiricn gariinlicri'ii wir gründliclie 
Einarbclt. 
.Si-nden .Sie uns Ihre Bewerhimg mit di-ti iib- 
liclien Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
l)er.sonlirhen nespriiih von montags l)is frei- 
tags in der Zeit von II Iiis Hi Uhr, 

NASSOVIA WIRK/IUGMAUHINIKUIIIK C M I I 

Wer Sli'ln auf Sli'Ui rügt — wn nnvfr- 
droKjen » 11 r cschlifthrheti Monlich- 
keilen mjt7l — bi'i ler?i wlid 1>-i Krtolp 
nicht nu^hlellii"! lie.otid'Mi' wi'nn fi dir 

LANGENER ZEITUNG 
duiet» r e n ♦♦ J n» (5» u f > InHi-rh-n n 
zum Kihirte? ^••iner l.»*l«''urtjf 'iimht 

r Für 
wohlige 

W&rmiB 

Thermö 

SheU 
daa neue Shell Heizoal 

mit Roatachutz 

I.ACK. sritoil A i'u (initill 
Hk IMillipf Wernei KG 
SIIKM.-I lelzfll-AK'*nliir 

Landen. Rahn^lrafi«- I. Tel 55'M 

Wir dankiM) tiii* di«' 'l'eÜnahine, die iiijin uii.s bei dem Ahlehen 
unseres liehen Vateis 

Joh Heinrich Hauer 

Mitj'CKenhraihle. Dank der Su/.ialdenn»kiallsihen Partei ftir 
lle Kran/.ni«*derleKunn uiui die anei kennenden Wort«? für «h-n 
Vi'rstorhenen. 

Mlse \V«*rner ueh liauer 
Tina (irulirr ^eh Hauer 

faiuiar 1!M>3 

Freitag und Samstag 

Ausstellung- und Verkauf 
meiner hellebten 

AACHENER- UND IMPORRTTUCHE 
AnzuRrrNte, reine Wolie u. Trevira 
3 m u. 3,20 m p. Rest ab DIVI 50,— 
lloscnreiitc, reine Wolie und 
Trevira p. Rest DM 1.5.— 
Knabenhosenrestr DM 5,— 
Damen- u. Hcrrcninuntclstoffe, 
reine Wolle, p. Rest v. DM 30,- b. 80,— 
Orlg. eiiKl. Shetland-Mantelstoffe 
f. Damen u. Herren, geeignet für 
Pelzfütterung, 2,80 m p. Rest DM 80,— 
Klndermantelatorfe in groOer 
Auswahl,p, Rest ab DM 5.— 
Keste f. warme Wintrrjackrn und 
Kotzen. Lodenstofre p. m DM 8.— 

Kleiderstoffe, reine Wolle und 
Trevira, 
WinterklrldrrKlurfe. 2,50 m Ig., 
1,40 m breit, p. Re.st HM 1.5,— 
OsterrelchiNche WintrrdirndlNtoffe 
per m DM 5,— 
.lerse.v-Reite für Kostüme, 
Kleider, Röcke 
Ober 1008 Rockrestr in Tweed, 
Mohair, Slietiand, Kammgarn und 
Trevira, p. Rest ab DM 5,— 
Oabardlnreste für Ho.sen u. Röcice 
Putierreite für Rücke in Taft 
imd Serge, p. Rest DM 2.50 

in I.anKen, GaiitslSUe „Frankfurter Hof", Liitlierpliitz 2 

Tuchhaus Karl Ovrtor, NUrnb«rg, Br«it« Gosse S1 

n A N K S A G II N Ci 

Allen Freunden und Bekannten, die beim Heimgang unseres lieben Knt- 
schlafenen 

Karl Göbel 

ihre herzliche Anteilnalime erwiesen haben, niöciiten '/ir auf diesem Wege 
danken. Unser besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Schäfer für seine trösten- 
den Worte. 

In .stiller Trauer 
OIk» Göbel geb. Heurr 
und alle Antehörlfen 

Langen, KriedriehslraUe 2Ö 

Naiii schwerem l.eideii und last unei triiglichcn .Srimierzen vei si liii il am 
I'rciliig, dem 1,5. .lanuar IlHifi, mein lieber Mariii. mi'in guter Vater, Swliti, 
•Siluviegersobn, Knkel, Hruder, l'ate und Onkel 

Helmut Kiefl 

nn Alter von .'IK .laluen. 

In stiller 'l'rauer 
l'llli Klrfl, ^el) Mei.seiihaeh 
Kita Kiefl 
und alle AnRehftriKeii 

I.angi'n, den 15. 1 IIMi') 
Wllheini-I.eusehiu'r-IMal/. Iii 

.Atn Freitatf, dem 15. l. 19ti5 ijaben wir unseren lieben Vater, Großvater, 
UiJ4ro(ivater, Onkel und Schwüßer 

Friedrich Wetzel 
• 15. 1. IBBtl t 13. 1 lail.') 

zur letzten Ruhe geleitet. Herziichen Dank alieti, die uns mündlieh, .sehrift- 
lich oder durch Kranz- und Blumenspenden Ihre Anteilnahme bekundeten. 
Kowic den Alterskollegen dex .lahrgangs IRH5 Htl. HeNnndrren Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe tmd allen, die ihm die 
letzte Khre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
l'amilie Friedrieli Welzel 
Familie Günther llrlnrirli Weizrl 

Langen, im Januar IBUj 

-r— s 



■ M 

Sport- iHd 
SüiitrgMilB- 
ifkaft l889t.V. 
liiigtn 

FieltHg, den 22, 1. Bfi, 
20 Uhr im Cliibhaiis 

llaii|itvorstiin(N- 
RUztlllff. 

Jccli'n Frcilnß 
/iisHinnicnkii iifC 

im Cliiblokiil 
„noiitsclios Haus". 

Nur nioiisliiB, 20 30 Uhr. VorliinRort 
I.udwlK 'I'homii's 

LousbubBngeschichten 
Mittwoch und Dimncrstnß tiiKlIch 20.30 
Kill brillant in.szenlortcr Kriminalfilm 

Das Auge des Bösen 

Tennisclub 06 Langen 
llatiptvrr^aininliiiiR 

lim 2B. Jan. 20.30 Uhr. 
in dLM' Westfndhallc. 
TiiBc.-iordnunK: 
1. Koehon.'.c'hHftsbc rieht 

de.s Vor.slando.'i, 
Horicht dci* Kasson- 
pnifpr, 

2 KnllasluHK des Vor- 
sliindi's, 

3. riciU'hmiKunR des 
Vdranschlaßes 1. das 
neue Goschafts.iahr 
einsc'hlieUlieh der 
FestselzunB der Mit- 
uliederbeilräge, 

A. Verschiedenes. 

Jahrgang 1900 01 
Am 21. .lanuar fin<let 
un) 20 Uhr eine 

BpsprechiinK 
Im Cafe Treu.sch statt. 

Jahrgang 1902 03 
trifft sich am SamstaK 
dem 23. Januar 1»«5, 
tun 20,00 Uhr im Cafe 
Krone zwecks 

RildemustauM'h. 

freiw. Feuerwehr 
Langen 

Freitas, den 22. 1. (ifi, 
20 Uhr, findet im 
Gasthaus zum Liimm 
eben die .Tahreshaupt- 

vorsanimlunR statt, 
wozu alle aktiven und 

passiven MitRlieder 
eingeladen werden, 

Antriifie sind bis zum 
20. 1. IHtiS beim Orls- 
brandmeistor einzu- 
reichen. 
Der Ortsbrandmeister 

Gr, Werner 

Am FreitaR, 22. 1, 
CUibabrnd 

im Ciife Krone. 

19fi5, 

Jahrgang 1919'20 
Wir treffen uns mit 
EhcRatten am 22, Jan.. 
20 Uhr im Caf6 Mar- 
weR. Die Einberufer 

Jahrgang 1895'96 
ScbidkolIeRinnen tref 
fen sieh am 21. l, um 
ITi Uhr im Cafe I.iedcr- 
bach. 

Talafon 2112. 
Wir vorlihiRrrn, rinselilirlUlrh ItlrnstnK 

20.30 Uhr, den Film: 
Der Preis 

mit F.lke Sommer und Paul Newman 
Trci ab 18 .lahron ' 

Mitlworh iinri DnnnrrslaK 
Ein grofter Coup von Altmeister Duvivler 

Robert Hoiieln u. JeoR Sorel In 
Rasthaus des Teufels 

Auf der StroRe zum Mord! 
SpaiinunR bi.s zum Endel 

Wir 
haben 
ims 
ver.lobt 

Offenbach 'M. 
Andröstrafle 3 

&li(trud l^iitler 

&tuHS "DröU 

Januar lOliS 
LanRcn 
l^eukertswcR 7 

T«l. 2209 
Dien.siaR bi.s nnmirrstaR 
Woehonlaß.'i 20,30 Uhr 

Ab 10 Jahren 
Verwehte Spuren 

Ein sensationelles FilmereiRnis, da.<! 
nichts von seiner bezwinRonden Faszi- 

nation verloren hat! 
mit: 

Kristina Siiilrrbaum, l''ri(z vun lloMKeii 
l'aiil Dahlkc 

In Langen oder Umgebung suchen wir 
spätestens zum 1, April die.ses Jahres 

f ür einen Mitarbeiter eine 
2'/,.-3Zlmiiiir-WohnuRg 

Dr Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen Hessen, Rheinst. 27/29 
Postfach 69, Tel. Langen 3B 24 

Hörbohiiiflort: 

. HILFE 
diifct. 

r 

Allen Freunden und Nachbarn, die mir durch ihre Gratula- 
tionen und Geschenke zu meinem 90. Geburtstag viel Freude 
bereiteten, danke ich auf diesem Wege aufs herzlichste. Ganz 
besonderen Dank Herrn Ministerpräsidenten Dr. August Zinn, 
Herrn Landrat Walter Schmitt, Herrn Bürgermeister Wllhehn 
Umbach und dem Turnverein 1802 LanRen für die Ehrungen 
•sowie Herrn Pfarrer Stefanl für die lieben Worte und die 
überbrachte Urkunde der Evang. Kirchengemeinde Hessen- 
Na.s.sau. 

Jakob Heberer 
Langen, Taunu.sstraße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu Unserer 
Silber-Hochzeit danken wir unseren Kunden, Nachbarn, Ver- 
wandten und Bekannten recht herzlich. 

I.iidwig Baier und Frau 
Charlotte geb. Herth 

Ijinifm, Annnstrnße 17 

^ AEG. ^ 

LAVA M AT 
WaNch-Vollautiunat 

nur 1180,- DM 

Waichmaschinan-Fladung 
SprendiiiiRcn 

Frankfurter StraHe 79 

Möbl. Zimmer 
mit fließ Wn.s.ser und 
ZH ab 1, 2, OS gesucht. 
Off.-Nr. 92 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Biid, 
Off.-Nr. no an die LZ 

Suche dringend: 
Wohnungen aller Art 
und niiihl. /immer. 
Dem Vermieter ent- 
stehen keine Kosten. 

Ferner suche ich: 
Häuser u, Hauplätze. 

l'rufeld 
Immobilien und Ver- 
sicherungen, 

LaiiRen, 
Breslauor Straße I), 
Telefon 7 1114 

fiaststätte Luthereichr 
Wir Euchen tüchtige 

Serviererin 
In Dauerstellung, 

Telefon 3634 

Moderner 
KInder-Faltwagen 

sehr gut erhalten, 
preiswert zu verkauf, 

Becker, Egelsbach, 
Wolfsgartenstr, 41 I, 

Kinderwagen 
für 50 DM zu verkauf. 

Bärenz, Hegweg 6 

SIEMENS 

PHILIPS 
mit 
fiM •fhOi'Hiüte' i 

Mittwoch, 20, 1, 190.') 
I.anKen; v. 9—11 Uhr 
im Hotel 
„Deutsches Haus" 
Darmstädter Str. 23 

HÖRGERÄTE 

LUDWIG WALTER 
ffM. • liIpzlQir SiraBi 31 

Teltfon 77 2327 

r 
NAUMANN 

Immobilien - Langen, Feldbergstraße 7 
Telefon 3237 oder 015074/193 

empfiehlt sich fUr: 

An- und Verkauf von Haus- und Grundbesitz 

Industrie-Objekte H Vermietungen 

Fertighäuser Finanzierungen 

Wir vermitteln nicht nur, 

wir beraten auch! 
Ä 

Guterhaltener 
Gasherd 

(3 Flamm.) billigst ab- 
zugeben. Nachfragen 
erbeten ab 19 Uhr bei 

J. üraivhcn, Langen, 
Carl-Sehurz-Str. 7-9, 
Niiho Steubenstraße 

VW Export 
Bj. IU57, TU bis lH(i(i. 
versieh, bis Febr. 1905. 
zu verkaufen. 

Annastraße 14 
(immer zu Hau.se) 

VW Export 56 
Garagenwagen, 
01 000 km, TO bis Juli 
190,'), Schiebed., Rück- 
scheinwerf,, neue Bat- 
terie, viele Extras, für 
1250 DM zu verkaufen. 

Telefon 2798 

Guterhaltene 
NSU Fox 

4-Takt, TÜ bis Nov. 05, 
preisw. zu verkaufen. 

Egelsbach, 
In den Obergärten 

Ihre Sdiiüspassa^en in alle Welt 

bei 

Reisebüro K. Becker 

Verkehrspavillon - BahnstraBe - Tel. 3778 

aus der neuen Frühjahrs-Schau 19B5 
finden Sie bereits in un.serer großen 

KinderwaKen-Ktaüe 
Auch Kindermöbel, Fußsiicke, Wagen-Decken, Matratzen u. 

alles Zubehör sowie l'uidi-Bcttrn 
zeigt Ihnen das grolle, leistungsfähige Fachgeschäft 

BUCHERER 
Sprendlingen - Frankfurter Straße (10 
Ruf 8 71 89 Lieferung frei Haus 

Handschriftliche 
kontolose 
Buchhaltung 

„Soeneeken" (zeit- 
sparend) gebraucht, 
DM 200,—, verkauft 

Autohaus Schroth, 
Langen, 
Darmstädter Str. 52, 
Telefon 38.')3 

Einmal wöchentlich 
Putzfräu 

gesucht. Sehr gute Be- 
zahlung. Vereinbarung 
telefon. unter Nr. 3747 
erbeten, wochentags 
zwisch 8 u. 18 Uhr, od. 
Off.-Nr. 59 an die LZ 

Haushaltshilfe 
nach Vereinb, gesucht, 
ebenso Kraft t. leichte 
•Schreibmasch.-Arbeit. 
Masch. I<ann evtl. ge- 
stellt werden. 

Anemonenweg 49, 
Telefon 7 11 04 

GUnstiR zu verkaufen 
(neuwertiR): 
1 Klichcn-iilherd, 
1 Elektroherd mit 
Automatik, beides auch 
als Kombination oder 
einzeln. 
Anzu.sehen nach l«Uhr 
(xi. Samstag ab 10 Uhr. 

Damm, 
Florlan-Geyer-Str. 10 

Suche eine 
Dauerserviererin 

Kann im Hause 
wohnen. 

(iasthaus Wildpurk 
Bayersoich 

Kinder- 
Lederhandschuhe 

im Birkenwäldchen 
gefunden. Abzuholen 

Florian-Geyer-.Str, 8 

4-Zi.-Wohnung 
Küche u. Bad, nvtl Ga- 
rage, Nahe Lutherplatz 
(Allbau) zu vermieten, 
Miele 270 DM, 
Off,-Nr, 87 an die LZ 

Junges kinderloses 
Ehepaar sucht 

Wohnung 
Zimmer u. Küche, leer, 
teilmöbl. od. möbliert. 
Angebote erbeten an; 

Böhning & Söhne, 
Langen, Moselstr. i3, 
Telefon 3390 od. 3061 

Jung. Ehepaar sucht in 
Langen od. Umgebung 

2'ä-3-ZI.-Wohng. 
(auch Altbau). 
Off.-Nr. 61 an die LZ 

Bauplatz 
679 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 93 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstraße 43, 
Näheres; 

Sprendlingen, 
Offenbacher Str. M 

Zirka 800 qm 
Bauerwartungs- 
land 

im Wingert z. verkauf. 
Off.-Nr. 89 an die LZ 

Mann zum 
Gartengraben 

gesucht. Gute Bezah- 
lung. 
Off.-Nr. 81 a. d. LZ 

Großer Preisskat 
Mittwoch, 20, Jan. 1965 
Beginn um 20.00 Uhr 

Gaststätte 
„Lindenhof" 
Offenthal 

Reparaturen 
aller Art 

Zu erreichen unter 
Telefon 5223 

Alles für das Bett' 

Langen, Fahrgasst. 

ür die JetziRC Jahreszeit! 
Vrrkuufslag am UünnerstaK, 21. 1. ISUj 
von 9 bis 16 Uhr in Langen in der Ga.st- 
stätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Selbstbedienung I Verkauf n. Gewicht I 
Selbstnäher sparen Geld I 

Versuchen Sie es 1 
KE8TIA SpezIalfcHchäfl (ür Retlr 

Grete Fritsth, Markthcidenfeld/Main 

a 

K^Ver bereitet 
zu seinem Jubiläum 
Tausenden von Röver-Kunden 
eine Freude: 

Das Jublläums- 
Prelsausschreiben 
bietet mehr als 5000 Preise 
für 3 richtige Antworten 

Teilnahmebedingungen 
■ werden in der Umgebung unserer Röver-Filialen verteilt 
■ können Sie anfordern tiel Röver, Ffm.-Niederrad, Goldsteinstr.lSI 
■ erhalten Sie In Jeder Röver- Filiale 

M 

Zum Röver-Jubiläum beanspruchen - jetzt mit Sonderpreis! Filiale 
Balinatr. 112 

^n^mcr2atungp 

GEN VND DEN DREIEICH G Ä V/ 
Erschemt wiiehentllcb zweimal; dienstags und freitags, 
Hezugsprels monatlich 2 20 DM «izügl 0,40 DM Trflgerlohn 
Druck und Vorl«K Buehdruekitrel Kühn KG, Langen bei 
Fraiikturt am Main Darm,stfldtcr StraUe 26.   Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvetkündigungsblall der Behörden 

Anzeigonprei«; 0,18 DM für die aehtgcspallcne Millimeterzeile. 
PrclBnachläcsa nach Anzeigenpreinliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgnbe bis vormittags 10 Uhr d<?s der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anz<>lgen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 6 Freilag, den 22. Januar 1965 Jahrgang 17/66 

DIE WOCHE 

Scheeler Hl ick auf Mainz 
Hessen wird den iiuitiKen Kntwurl der 

i'heinland-ptäl/i.sehen 1 .and(';;re(;ierunK zui* 
Verwaltunßsreform des Landes nicht wortlos 
hinnehmen. Wenn auch blshiT noch keine; offi- 
zielle Stellununahme vorließt, .so isl doch an- 
zunehmen. (lall der hessische Ministerpräsi- 
dent laut .seinen Unmut über diese l'läne 
kundtun wird. Von der beab.viehtiKlen Neu- 
Kliederung sind niiiniich vor allem .jene Ge- 
biete hetriillen, die starke Ilindungen an Hes- 
sen haben und sieh in Viilksbeßi^hren mit 
2.n,:i l'rozent der .Stimmen Im Hegierungsbe- 
/irk Montabaur tmd in Hhcinlu.'ssen mit 
2I),2 Prozent für He.ssen ausge.sprochen hatten. 

Aus den Kreisen hessischer Ileimatbiinde 
ist denn auch der Verda< ht Keäullert worden, 
(lio rheinland-pfälÄisehe Verwaitungsreforin 
solle nur am Hhein vollendete Tatsachen 
.(•haffen, um eine Hückgliederung dieser alt- 
he.isi.schen Gebiete an II -ssen für alle Zeiten 
uiunöglieh zu machen. 

Dic.se Kinwiinde, mögen sin nun bei'eehtint 
sein oder nicht, sind leidcT ein wenig illusio- 
nistisch; sie stellen alles aridere als „Ilealpoli- 
tik" dar, um ein heute viel strapaziertes Wort 
/u Kehrmichen. Zw:ir sagt der Artikel 29 d( s 
flrundfiesetzes. auf den sieh die Althessen be- 
rufen, daM €*ille nach 194,5 bei der Neugliede- 
run.i; des Mundesgebietes neuge.schaffenen 
oder anderen Iluiidesländern zugeschlagenen 
fUA'olkerungsleile ein Jahr nach Inkrafttreten 
des Grundgesetzes in einem Volk;;entseheid 
ilir<' zukünftige L.mdoszugehörigkeit bestim- 
men sollten. Dieser Volksi'ntscheid wäre nach 
fl ni Volksbegehren von dem bereits die Hede 
war. längst f.'illig gewesen, denn die vom 
(".rundgesetz geforderten 10 Prozent waren ja 
in den bilden in Frage stehenden Landes- 
l( ilen wciit Üliei-sehi'ilten worden. 

Die zögeinde Haltung des Hundes, denn er 
niülJte diesen Volk.senthcheid veranlassen, ist 
iil)"r kein bii.ser Wille, sondern — um das 
Wort abermals zu vorwenden — in der Tat 
Heaipolitik. Das liiindi'sland Hheinland-Pfalz 
wäre nämiicli ohne seine I.andesleile Monta- 
liain- und Rheinhes.sen übifrhaupt nicht denk- 
l)ar Ubrigbleibi-n würde ein nicht lebens- 
fähiger Torso, zu dem nicht einmal die Hau|)l- 
stadt gehön^n würde, denn Mainz liegt in 
Hheinhessen. Und da nun, so oft und so li i- 
ilcnsciiaftlich das Thema auch diskutiert wor- 
flen Ist, bisiier keine befriedigetide Losung aus 
diesem Dilemma aufgezeigt worden isl, wird 
das Land Rheinland-Pfalz wohl ofier übel be- 
stehenbleiben, Es wird bestohenblelben, weil 
bei einer Auflösung des Landes der weitaus 
grölite Teil an das ohnehin viel zu große Bun- 
desland Nordrhein-Westfalen fallen müßte. 
Kine andere Lösung erscheint kaum denkbar. 
ICine V<.'rgrößerung die.ses Superlandes wird 
aber vr)n keiner Soite ernsthaft angestrebt. 
Ks wird bestehen bleiben, weil die Rhein- 
pfalz — sozusagen heimatlos — übrigbliebe. 

Mit anderen Wi>rten: Die Landesregierung 
in Mainz mußte bei der Ausarbeitung ihres 
Keformplanes vom slatus quo ausgehen. Sie 
hat l.") Jahre abgewartet, ehe sie die.sen Plan 
vorgelegt hat, und diese Zeit dürfte aus- 
reichend bewiesen haben, daß eine Auflösung 
des Landes Rheinland-Pfalz, sfiviel auch im- 
mer dafür sprechen mag. unter den gegebenen 
Umstanden an der Praxis gescheitert ist und 
auch in Zukunft scheitern dürfte. 

Als he.ssische Nachbarn sollten wir Ver- 
ständnis für die Nöte von Rheinland-Pfalz 
haben und Großzügigkeit statt Starrheit prak- 
tizieren. 

Nun gutes Einvernehmen 
Bundeskanzler Erhard und Staalspriisident 

de Gaulle haben bei ihrer zweitägigen Begeg- 
nung auf Schloß Rambouillet in drei wichtigen 
Fragenkomplexen, nämlich der Verbesserung 
der deuLsch-französischi-n Zu«immenarbf?it. 
einer neuen Initiative für die europäische 
politi.sche Union und der Einsicht in die Not- 
wendigkeit, die deutsche Wiedervereinigung 
auf der Grundlage des Selbstbestimmungs- 
reehtes zu erreichen, Einvernehmen erzielt. 

Dazu heißt e« in einer Erklärung von 
französischer und deutscher Seite u. a.: „Der 
Staatsprilsident und der Bundeskanzler gaben 
ihrem beiderseitigen Willen Ausdruck, die 
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und 
Frankreich weiter zu vertiefen. Hinsichtlich 
der Europa-Politik stimmten sie darin ü'^er- 
ein, daß, nachdem ent.icheidende Entschlüsse 
Im Dezember 1964 in Brüssel auf dem Agrar- 
markt getroffen wurden sind, der Augenblick 
gekommen Ist, um die Probleme der politt- 
»chen Zu.sammenarbeit erneut zu prülc-n. 

Der franziisi.sche Staatspräsident stimmt 
mit dem deutschen Regierungschef darin 
üijerein, daß, solange das deutsche Pri>blem 
durch die Wiedervereinigung auf der Grund- 

lag<> des .Selbstbestimnuingsreehts nicht ge- 
regelt wir<l, ein dauerhafter Friede nicht ge- 
währleistet ist. l)i(? Fragen, die sich in dieser 
Hinsicht sti'llen, werden natürlich mit der 
amerikanischen und der britischen Hegierung 
geprüft werflen mit di'tn Ziel, gemiMnsame 
.Schritte zu vereinbaren", 

.Mteiitat auf den liersisihen IteKieriiiiKschef 
Auf den persischen .Ministerpräsidenten 

Ha.ssan Ali Mansour isl gestern in Teheran 
ein Hevolvi.'rattentat verübt worden. Mansour 
mußte schwerverletzt in ein Krankenhaus ge- 
bracht werilen, wo ihm zwei Kugeln aus Hals 
und Milz operativ entfernt wurden. Sein Zu- 
stand wurde von den Ärzten nach einer Dlut- 
transfusion als „befriedigend" be/.eiehn'' 

Straiill wiin.si'ht sieh i'lii Kessorl 
Der C;sU-Vorsitzende Franz .losef Strauß 

wandte sich gegen das Klischen vom ,,ge- 
fährlichen .Strauß", Kr bezeiehnele es als eine 
Methode der p,syehologisclien Kriegsführung 
gegen seine Person, Strauß wünsiht sieh i in 
llessort im Dundeskabinett, in d<-m er sc^ine 
guten F.igenschaftin entwickc^ln und die iliin 
nachgesagten mier wlrklieli vorhandenc-n 
schlechten Eigenschaften verber;ien kfiiine, 

Niehl zur SI'I), Die FDI'-Ilun/lestagsabge- 
ordncten Hermann Dürr, Dr, (),waUI Kohut 
(Langen) und Willy Max Hadeinaeher haben 
Gerücht«! demenlioit, flenen zufolge sii- beab- 
sichtigten, zur SPD überzutreten, 

Vater mit dem Iti'il erschlagen. licfi einem 
Streit zwischen seinen Eltern hat ein .Seeh- 
zehnjähriger in lierlin seinen Vaier mit der 
Axt erschlagen. 

Vorwürfe Wienands zurückgewiesen 
Im Mittelpunkt einer fast neunstündigen 

Welu'debatte des Hundestagi's stand der in 
eini-r Hamburger Illustrierten veröffentliehte 
lierielit des sozialdemokralisehc>n Wehrex- 
lierten Karl Wienand. Der Abgeordnete hatte 
deinVerti'idigungsministeriurn die sirmli;se 
Ausgabe von Milllarden-Iieträgen vorgewor- 
fen. In der Aussprache, in der 1.5 liedner zu 
Wort kamen, distanzierten sich Spri>chi>r aller 
Fraktionen einschließlieh der SPD von dem 
IHilst riertenlii'iiehi Wienands. 

Dislioiitsatz erliiiht 
Zur Abwehr «Mner konjunkturellen Uber- 

hitzung hat der Zenlralbankrat gestern den 
Di.ikontsatz um ein halbes Prozent auf a'j 
Prozent erhöht. S<'il üiier dreieinhalb .lahirn 
wurde jelzt zum ersten Mal wieder die ManK- 
rate verändert, die mit Wirkung vom ,5. Mai 
lilfil von auf .'i Proz. ermäßigt wordi'n war. 
llaiisliallsaiissciMilt kiirzl VerteidiKiiiiKsetal 
Der V.Mleidigung,'.etat der lUindc-republik 

fiir 19(1.') ixt vom HaushaltsiiussehiiM des Hun- 
di'st.-ißes dra.stisch gekiirzl worden. Der Ein- 
zelhaushalt des Verieifligungsmini.stcriiims, 
der mit l!l.2 Milliarden D.M in der gleii'hen 
Höhe wie der Verteidigiingshaushalt 1904 vor- 
gele;;i worden war, umfaßt nach den lieia- 
luiiv.in fies Haushaltsausschus.ies, die gestern 
abgesclilossen wurden, nur noch Ausgaben 
von rund 1H,2 Milliarden DM. 

Churchills U'.'finden iinveräiidert 
In dem gestern am späten Abend veröffent- 

lichten IJulletin iiieß e.s, daß im Zustand .Sir 
Winston C'hurcWlIs keine Änderung einge- 
trelen ,st>i. 24 Stunden vorher hatte das Bulle- 
tin von einer zunehmenden Kreislaufschwäche 
des Pali( nli'n gesprochen. 

Zwei bciicidenswerle Mädchen 
Sie haben Kut lachen, die beiden Winler- 

sportlrrinnen; nach l<urzer Ksst vor der llfllle 
geiil's aufi zur Abfahrt! 

Minister Schneider zur Erweiterung des Rhein-Maln-Flugiiafens 

Sciinrfe Kritik der Arbeitsgemeinscliaft gegen den Fluglärm 
Zur Frage der Erweiterung des Frankfurter 

Ithein-Main-Kliighafens nahm Innenminister 
Heinrich Schneider Stellung. Der Minister er- 
klärte dazu: 

„Mit der Zunahme des Flugverkehrs auf 
dem Mughafen Frankfurt lu^hmen auch die 
Störungen der umliegenden Gemeinden durch 
den Fluglärm zu. Es ist ein landesplanerische.s 
Anliegen der Landesregierung, die Intere.s.sen 
des Flugiiafens und der umliegenden Gemein- , 
den soweit als möglich miteinander abzustim- 
men. Dabei spielen die Fragen der zu erwar- 
tenden Steigerung des Flugverkehrs und des 
Fluglärms eine ent.scheidende Rolle. 

Diese Fragi n w.iren Gegenstand eines Gut- 
achtens des Max-F'Ianck-Instituts für .Strö- 
mungsforschung in Göttingen vom 24. 9. 10H3. 
Das Gutachten kommt zu dem Ergebnis, daß 
mit Beeinträchtigungen einer Reihe von Ge- 
meinden in Fiughafennähe zu rechnen sei. 
.Seine .Schlußfolgerungen waren Anlaß für die 
Flughafenge.selLschaft vorsorgliche Einsprüche 
gegen die Bauleitplanungen insbesondere der 
Gemeinden Raunheim, Mörfelden. Klein- 
Gerau, Walldorf. Groß-Gerau. Worfelden und 
Zeppelinheim einzulegen. Dadurch waren die 
zuständigem Aufsichtsbehörden gehindert, 
diese Bauleitpläne zu genehmigen. 

Das Land spricht vun Gutachten 
Die Landesregierung hat dann, um sich ein 

Gesamtbild von der zu erwartenden Entwick- 
lung des Verkehrsaufkommens und der Lärm- 
belästigung zu verschaffen, ihrerseits ein Gut- 
achten des bekannten Sachverständigen für 
Planung und Bau von Flughäfen, Professor 
Dr,-Ing. Gerlach, Stuttgart, erstellen las.sen. 
Es Süll Grundlage für die landesplanerischen 
Entscheidungen im Flughafongebiet sein. 

Dieses Gutachen deckt sich iti,soweit mit 
dem vom Max-Planck-Institut erstellten Gut- 
achten, als es ebenfalls den Bau einer Nord- 
Süd-.Startb;ihn in seine Berechnungen einbe- 
zieht. weil die Anlage einer weiteren Parallel- 
bahn zu dem tjestehenden Start- und Lande- 
bahnsystem aus Gründen der Flugsicherheit 
nicht möglich erscheint. Allerdings weicht die 
Achse der im Gutachten Oerlach gedachten 
Nord-Süd-Startbahn etwas von der dem Gut- 
achten Koppf zugrunde liegenden Startbahn 
ab^ und Icommt so zu einer Mind<*rung der 
möglichen Beeinträchtigung einiger Anliegcr- 
gemcinden. 

Das Gutachten Gerlach Ist Gegenstand 
einer ersten Beratung der Landesregierung ge- 
wesen, Dabei Ist weder eine abschließende 
Entscheidung über den Bau der Nord-Süd- 
Startbahn getroffen worden, zumal dazu auch 
kein Antrag der Flughafengesellschaft vor- 
li^t, noch hat sich die Landesregierung mit 
Kinzelfragen der ßauleitplanung angrenzender 
Gi-meinden befaßt 

.Sobald die Landesregierung auf Grund der 
voi liegenden Gutachten zu ein(!r ab.schließen- 
deii .Stellungnahme gekommen sein wird, soll 
in Beratungen mit den in Frage kommenden 
Gemeinden versucht wer<len. zur notwendi- 
gen Abstimmung der eventuell unterschied- 
lichen Interessen zu kommen," 

LanKen nicht durch die Planung berührt 
Im Langener Rathaus war dazu zu erfah- 

ren, daß die Flughafen-Aktiengesellschaft 
nichts gegen den Fliichennutzungsplan der 
Stadt Langen eingewandt hat. Daraus ist zu 
.schließen, daß I.angener Gebiet nicht un- 
mittelbar durch die Planungen des Rhein- 
Main-Flughafens berührt wird. Langen ge- 
hört auch der Arbeitsgemeinschaft gegen den 
Fluglärm an, einem losen Zusammenschluß 
der Kommunen rund um den Flughafen Die 
Arbeitsgemeinschaft kam jetzt in Kelsterbach 
zu einer Sitzung zusammen, an der auch Bür- 
germeister Wilhelm Umbach teilnahm. 

Bei der Zusammenkunft wurde darüber 
gesprochen, daß der Flughafen gegenwärtig 
seine Startbahnen nach Westen verlängert, so 
daß die Schwelle der Pisten von der Auto- 
bahn Frankfurt — Mannheim um einige hun- 
dert Meter nach Westen verlegt werden kann 
Das bedeutet, daß die östlich des Flughafens 
liegenden Gemeinden in größerer Höhe von 
den Ma.schlnen überflogen werden. Für die 
Gemeinde Raunheim bedeutet das aber zu- 
gleich. daß die Voraussetzungen für den Bau 
der Waldstadt für etwa 25 000 Men.schen noch 
schlechter geworden sind, Raunhelm bf.-findet 
sich in einer schwierigen Lage, weil eine Ge- 
meinnützige Wohnungsbaugc>sellschaft sich 
nun weigert, den Erbbaupachtzins in Höhe 
von 1.25 Millionen Mark in diesem Jahr zu 
entrichten. Deswegen bezieht die Gemeinde 
Raunhelm eine klare Frontstellung gegenüber 
der Flughafen-AG. 

Raunhrim wird pruzetKieren 
Die Arbeitsgemeinschaft riet den Gemein- 

den. die Frage zu prüfen, ob nicht gegen die 
Flughafen-AG eine einstweilige Verfügung 
erwirkt werden sollte, well auf dem Flughafen 
gegenwärtig die Startbahnen erweitert wer- 
den. Darin erblickt das hessische Verkehrs- 
ministerium kleine unerhebliche Arbeiten. 
Die Arbeitsgemeinschaft, i.eren Sprecher der 
Morfeldener Bürgermeister Bachmann ist. ließ 
sich Jedoch vom Hessischen Gc>meindetag ein 
Gutachten geben, das in diesen Arbeiten eine 
wesentliche Erweiterung des Rhein-Main- 
Flughafens erblickt, vor der die benachbarten 
Gemeinden gefragt werden müssen. Neben 
dem Erwirken eirtCT einstweiligen Verfügung 
wurde vorgeschlagen, eine Feststellungsklage 
zur Klärung der Sachlage einzuleiten, Ziel 
diese« Schritte« vor dem Verwaltungsgericht 
«oll es sein, die Genehmigung de« hessischen 

Verkehrsmini.steriums für den Au.sbau der ge- 
genwärtig<'n Startbahnen als unzulässig zu 
erklären. Die Geineindevertreter von Raun- 
heim haben bereits be.schlos.sen, eine solclio 
Klage anzustrengen. Walldorf wird sicii vor- 
aussichtlich anschließen. In Kelsterbach und 
Mörfelden wird noch darüber diskutiert. Die 
Arbeitsgemein.schaft hat es jeder der Gemein- 
den anheimgestellt, wie sie sich verhalten 
wollen. 

Von einigen Gemeinden wurden ferner 
Schaden,sersatzanforderungen gegen die Flug- 
hafen-AG angekündigt, weil durch Einsprüche 
des Riiein-Main-FIughafens Neu-Isenburg, 
Walldorf, Mörfelden, Raunheim und Worfel- 
den in ihrer baulichen Entwicklung teilweise 
erheblich eingeengt werden. 

1000 Hektar Wald in (jrfahr 
Dr. Weisser, der Vorsitzende des Kreisver- 

bandes Darmstadt in der Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald, hielt vor den Vertretern der 
Arbeitsgemeinschaft einen Vortrag, in dem er 
darauf hinwies, daß der Bau einer Nord-Süd- 
Startbahn große Waldflächen beanspruchen 
würde. Insgesamt müßten etwa tausend Hek- 
tar Wald abgeholzt werden. Hinzu komme 
noch, daß eine Hochspannungsleitung verlegt 
werden müßte, was ebenfalls V/aldverluste 
mit sich brächte. Solche Einschläge seien au,s 
klimatischen und gesundheitlichen Gründen 
nicht zu verantworten. 

Der hessische Verkehrsminister Rudi Arndt 
hat vor kurzem erklärt, daß das gegenwärtige 
Startbahnsystem des Rhein-Main-Flughafens 
nur noch bis etwa 1972 ausreichen werde, wenn 
der Rhein-Main-Flughafen, von dem die ge- 
samte Wirtschaft im Rhein-Main-Gebiet pro- 
fitiere, weiterhin konkurrenzfähig bleiben 
wolle. 

B<-i der Zusammenkunft der Arbeitsgemein- 
schaft wurde heftig kritisiert, daß die Ein- 
richtung von sechs Lärmmeßstellen In der 
Umgebung des Flughafen« den Gemeinden 
keine Erleichterung gebracht hätte. Anschei- 
nend gehe die Flughafen-AG nicht gegen 
Lärmsünder in der Luft vor. Die Anlage 
koste'e mehrere hunderttausend Mark. Bi»i 
ihrer Übergabe hatte Bürgermeister Umbach 
eir;e Meßstation auch für Langen gefordert. 

I.anirn wird durcb den Bau einer Nord- 
Süd-PUte nicht nnmltlrlbar berOhrt. Die 
Ktadtverwaltunc muB aber wuhum bleiben. 
Hie muß sieh insbesondere schnell darO^r In- 
formieren, ob nach dem Bau einer solchen 
dritten l.andebalui niebt die dort verkehren- 
den Maschinen beim An- oder Abflug Ober 
dir Stadt Langen fllecen müBlen, wenn sie 
anf Reisekurs gehen, »lese Frage ist »Or Lan- 
gen, das bisher Ijn Gecensatz tti anderen 
Orten vom FlugUrm Im wesentlichen ver- 
srhont geblieben ist, sehr «iehtlg. 
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Ein alter Narr 
In ii'Ji'iu Jahr srlzt <»r sich, wenn der K»n- 

ni'Wil ins I/iiii(l ziclit. die vSihrlh'iiUjtppi» ntil, 
Hli'fkt du* Ordi'n nn und InddiKl d«»in uHrri- 
hj'hcn Prinzen. Kr ».st »'in aiti-r Niiir. wie i'V 
•srlh-.t s.iul, d<M\n seil ritUMn ludbi-u Jitiuliun- 
d» rt hal er der Tolliliii dii- Tm-iu» ^^chnllcn. 
war cm fr<)hlichrr und fd^saincr Hnlcrlan 
und oft i'in näiMinister. Seit ei' die 
Sie))/.iM iiljersi'hi'it ten liat. bleibt er beim 
(S( liunUoIn Kil/en und hült M.di nnt dein Trin- 
Ken, aber M)n>t ist er nu-bt nur der 
».sondern auch <ier froblieli-ste Narr im bunten 
Iteii-b. Kr lial fiinl/.iKuial d«'n Kasebini^ kom- 
men sehen, fiinf/iK lU>senmonta^'e (lat er mit- 
erli'l)t, uule und l)bse, rrdhiicbe und traurige, 
mul ebenso oft hat er den Asclieinuttwoeb 
iil/ers{an(k»n mit müden Au«en urui leerer 
Hörse Obwohl ei' ein Nai r ist, wurde er weise». 
«US KrfalnunK weine in fünf .labr/eJuilen. 
Und .s(j .silzt er in Kwncm r-'L-kehen, angetan 
mit Khrenschiirpe und Stern und hel)t 
liichelnd das CJlas, um sj'inen Krinneruni<<n 
zuzutrinken — und de!) junut'n Narrinnen, die 
schon die Knk<'linn<»[i «einer KasehinKssehö- 
nen von damals .sind . . . 

Wetin man iim fraßt, riann meint er, dalJ die 
Narrenwelt in den langen Jahren, da ei- sie 
kennt. ni<'hl niiiriseher »geworden sei und im 
übrigiTi auch die ßanze Welt nicht weiser. Ks 
hält sieh alles die Waase, so ist seine Ansicht, 
auf CJlüek folgt Unglück, auf Lachen Wi'inen 
und auf joden Kosenmonta^ ein Asclu»rmitt- 
woch. L'nd darauf wollen wir trinken . . . 
Tiinken mit einem iilten Narren! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Katharina Christina (dachet. Ib-in- 
richstr. I zum H4. C)(>burlstaß und Herrn (teorg 
Umpfenbach, Rabnstr. 3(1 zum 7B. (leburthtati 
am 23. 1 ; 
. . . Krau Babotle Fischer, Hlumenstr. 9 zum 
84 Oeburtstüß, Herrn Kmil Olantt-r. F»)rst- 
rinß 30 zum 7(1. fleburtstaß. Frau Kva von 
Kaickstein. Außerhalb SO |(i zum 77. fJe- 
burtstüß am 21. L; 
. . . Frau Maria Zahorsky, I.anKestr. 20 ziun 
80. G(»burl«taji am 25. 1. 

Die I^mßener /eitunß wünscht ihnen alles 
Gute und weit<'rhin beste (JesundlK'it 

Junge Frau wird vermißt 
heit drm 10. Januar wird die 24 Jahr«* all« 

Frau l'rüula Thoq, geborene Heitel, aus l.an- 
«en. HasenwInkeJ 55 vermIfK. Die j«n«e I rau 
verlief) die Wohnung nach einer Au.seinaiider- 
»et/ung mit Ihrem Khegatlen. Nach einer .Mit- 
teilung der Kriminalpolizei hinlerliell sie 
einen Brief, In dem sie eiklärte, nicht ge- 
willt zu sein, wieder zu ihrem .Manu zurück- 
zukehren. InzwiHeheu ist die Junge I rau aher 
weder bei Ihren Kllern nueh bei anderen V>r> 
wandten eingetroflen. l>ie l'olizel bittet des- 
wegen die Bevölkerung, sieh bei der Suche 
nach der Frau zu beteiligen. Krau Thon ist 
am L Juni 1940 In Kassel geboren. 1.75 Meter 
groß, schlank, hat kastanienbraunem Haar, 
graugrüne Augen und im (ieslcht vereinzelte 
Sommersprossen. Sie verlief! ihr Haus mit 
einem Koffer. 

TV-Spielleute beim Landesturnfest 1965 
Am kommenden Wochenende, dem 23. und 

24 Januar, sind die vier Spit/en.-piclmanns- 
züße des Landes Hessen zu einem Sonder- 
lehrßang nach Mühlheim am Main eingeladen. 
Kr dient der Vorbereitung von S<mderein- 
ßätzon beim I^indesturnfest l!)f)5 in Offen- 
bach. Eingeladen ist neben den namhaften 
Spielmanns- und Musikzügen der Sportunion 
Mühlheim, TV-Dauborn und SV-Ffungstadl 
auch der Spielmanns- und Musikzug des 
Turnvereins 18(i2 Langen e V. Die TV-SpieU 
leute sind sich ihrer ehrenvollen Aufgabe be- 
wußt. Sie freuen sich jetzt schon darauf, ver- 
eint mit ihren Kameraden wus MühJheim. 
Dauborn und Pfungstadt bei dem geplanten 
Oroükonzert sowie bei Aufmarschen zu-;am- 
men musizieren zu können. 

Mit dein WahlHpruch <les V«r«'inH „Kin 
deutsches Lied |At unser Ifort und unser 
Spruch: »'in Mann, ein Wort" wurde die gut 
besuchte Versiunmlung eröffnet. Di-n «»rscble- 
nenen Mitgliedern konnte <lurch den Vrirstimd 
ein erfK'ulirlier Rechenschaftsbericht gegebert 
Wi'rden. Im Jahreslx rlcht des 1. Vorsitzenden 
spiegelte sii'h die rege Tiltigkeil des Vi-reins- 
lebens widi r. Ks wurrleri 47 Dbungsnbenrle 
abgehalten, fl W»'rlungs- und Freundschaft.s- 
Singen ndi bostim Krfolgen besiKhl unrl in 
r.angen se|l);>t durch gesangliche Darblj'lun- 
giMi in !) V«'ian? taltungen milgewirkl. hn Ja- 
nuar wurde di*r tnulilionelle I Jerterki aiiz- 
Maskenball <lurcf»gefühi'l. „Geinfillh-he 
Ab(»nde". M iiUH-j partien Frauemiusfliige und 
d<»r KamilienaUNfhig förderten die Verbun- 
d(*nheit unl(M' den Mitgliedern. Duieh den 
Kassenwart konnte elx-nfalls ein erfreulicher 
He<henschal thberiebt gegi'ben werden. Die 
Uechnungsprufer l)»'statigten ihm eine ein- 
wandfreie Kassenführung. Nach d<r Knt- 
lastung des Vorstandes erfolgte <li«' Neuwahl 
Sk' wurde zu einem eindeutigen Vertrauens- 
beweis fiir die Vorstandsmitglieder. All<* win- 
den einstimmig für ein weiteres Jahr in ihrem 
Amt bestätigt. 

Ks sind dies: 1. Vorsitzender Fritz (fas<ioi f. 
2. Vorsitzender Kricb Werkmann. Kassenwart 
Heinrich Ih-rth. Schriftwart W<Mn<M' Helf- 
mann »md Vermögeiiswart Fritz (Jalloy. Als 
Vizedii igenten werden tätig sein: Werner 
Helfmann und Hichard Schmidt. 

Das ans( hlic>I5end aufgestellte Jahrespro- 
gramm bringt am Samstag, dem 13. Februar. 

(h'ii „Liederkranz-Maskenball" und am Sams- 
tag, dem 27. Mrtrz, ein Konzert in der Form 
eine» „Liedt-rabends". Welter Bind un Pro- 
gratnni vorge; eben die Teilnahme an Festen 
bi'freundeter Vereine, di<' Mitwirkung bei 
örtlithen V<'ranHln!tungen und die Durclifüh- 
l ung von gesellig»»n Falu t(»n und Abenden 

H<'i d<'r allgi-meinen Au;'ipraehe über wich- 
tige Fragen des Vereinsh bens /uigte .sich, wie 
sein alle Mitglieder an <iem Vireinsh-ben 
ti'llnehmen. Sie bestätigt«- d<'n guten fielst. 
w<'leher im ..Lie<lerkranz" lebendig ist. 

Mit dem ('h(»r .Hr(i<ler, leitbl <lie Hand /.um 
1^11 Ilde" fanrl die .lahii-shatipt Versammlung 
iliien ^^^Ildlgen Ab-c-hluli. 

Liederkrcnz-Maslienbull 
Del schon zur Traditic»!! gewordene grolle 

Maskenball des MäniUMchors ..I.iederi^ran/" 
1H3'I I-angen wird am Sainsta/'., rl<Mn 13. 2., 
in <ler Turnhalh' am Jahnplat/ stattfinden. 
Das unti'i' tiem Motto „C'ocktail-I'artie am 
Hio CJiande" siehende lOreignis v<Mspricht ein 
mit Urwald/auber und lro))i.scher Landschalt 
gewürztes besonde rs tarbeiifrohcs Mild zu ent- 
falten. Das bunte Treiben wird bis m du- 
Moigi-nstunden anhalten. Sekt- und ('(uktail- 
Har sorgen für gute .Stimmung. Die schönsten 
und be/aubernd^ti n Masken wiM'den mit Prei- 
sen belifhnt. Karlen zum verbilligten Vorver- 
kaufsf)reis von drei Mark sind ab morgen In 
den bekarmtin V<trverk.iufsstellen uiut bei 
den Mitglitnh'rn erhältlich. He. 

Zwei Kindergärten im Oberlinden 

Kirchengemeinde und Arbeiter-Wohlfahrt im Besitz des Geländes 
Der /eitpunkt. zu dem in der Wt»hnstadt 

Olx'rlinden Kindergärten gebaut wi'nlen kön- 
nen. ist we.sentlich näher gerückt. Der evan- 
g(»lischen Kirche sind 1783 C^uadratmeter Bau- 
land kostenlos ijb«Meignet worden. Das (le- 
lände stammt je zur Hälfte aus dem Hesitz 
der Nassaui.sehen Heimstätte und der Stadt, 
Der Hauplatz liegt unmittelbar westlith der 
Martin-Luther-Kirche. Zu der Obergabe 
waren Veitreter der Nassauischen Hi'imstätte. 
Stadtamtmann Häri'nz und Oberamt.^ricbter 
Dröll s<»wie Otto Kckert von der Clesamt- 
kirchengenii'inde Langen zusanmiengekom- 
men. Auch die Arbeiter-Wohlfahrt wird in 
der Wohnstadt einen Kindergarten bauen, und 
zwar auf einem Geländ«». das in den Grün- 
streifen einßebett«»t ist. der sich von Osl< n 
nach Westen erstreckt. Der Hauantrag der 
Arbeiterwohlfahrt li<»gt bereits dem Kreisbau- 
amt in Offenbacb vor. Di«» caritative Organi- 
sation will <lort außerdem eine So/ialstation 
und eine Alten-Tagesstätto einrichten. Das 
nötige Geliinde I.'nI auch schon kovienlos iib«*r- 
<'ignet worden. Km 4'nt^preehend.'r. v<m de»* 
Stadtverordnetenver.^amnilung noch zu fas- 
sender Hesehluß. gilt als eine Fojnialie. zumal 
die Stadt Langen fin- <li<'ses Gelände keinen 
Pfeimig zu zahlen halte. 

Krst jetzt ist bekannt geworden, warum die 
Übergabji de«; (ielände;; lür den Kindeigarten 
der evangelischen Kiicbengemeinde so lang»- 
g(»<lauerl liat. Helm Vermes^vcn hatte sich das 
Katasteramt um 2H Ouarlratmetc»r verreehfjet, 

Ks dauerte einige Zeit, bis <ler Fehh-i gefun- 
den werden konnte ihins Heimel, der auch 
Architekt der Martin-Luther-Kirche war, ar- 
beitet gegenwältig die Kin/elpläno lür den 
Hau des Kindergartens aus. Die .statischen 
Hi-rechMiingen solh-n vor <lein Ai)schluß ste- 
Ih'n In viel Wochen soll der Stad Verwaltung 
dann der Hauantrag vorgelegt v.erden Der 
Kirchenvorstand boffl. daß (lie Genebmigun«! 
sehr rasch erteilt wird, damit bald mit dem 
wichtigen We-ik begonnen werden kann. 

Das Vorhaben der Ai beiterwolilf.dn t zv. i- 
schen ,.An^ Forstring" und „Im Ginsterbusch" 
— das Gelände ist über viertausend Qiiadiat- 
meter groß umfaßt neben einem Kind«*!- 
garten ein«» Tag-s.stätte für Kinder :owie ein 
Tagesheim für die älteren Hüiger mit Pf' tje- 
statioii. 

Lang.^n besitzt zur Zeit nur d»ei Kindergär- 
ten' d'-n städtischen in der Zimmerstrafie. 
ein« n Kind rgarteri der evan'4eMs( ben K^r- 
chen'jeineiride mit l'^l» Plätzen in dej' (Jb'and- 
straß(» und i'inen im Land'.-.flücht!ing-h<'i.n, 
Das isl viel zu wenig für eine SIjmK von der 
Gi(>ße I .ingens Vieh' Kllem hoffen, daß die 
Stadt bereits m di(,.;m Jahr Mit!<l für d -n 
Hau eines \\«iter<M) KiMd-Mgarl'-ns zur Verfii- 
gung stellt. Au<li dM' k."thc/lisc!i(j Kircl^'ngi'- 
nu'inde ti.igt sich mit dem (ledanken. e'nen 
Kind'»rgart<*n /u bauen. Konkrete Pläne siid 
j< do< h bisher in d<'r Öffentlichkeit noch nicht 
bekannt /N-woiden 

Vertriebene: 1965 - das Jahr der Menschenrerlite 

• KIne Polizeistreife bat in derI^utherstiaße 
einen betrunkenen alteren Mann aufgelesen 
und nach Hause gefahren 
nete sich am Dienstag. 

Der Bund der Vertriebenen hat das Jahr 
I9(>.'> zum ..Juhr der Menschenrechte" pra- 
klamiert. Kr will die Weltöffentlichkeit auf 
das Schicksal der .Millionen von lleiniatver- 
triebenen hinweisen. 
In diesem Jahrhunderl, das rrian das Jahr- 

hundert des technisch<»n Fortschritts n<'nnt. 
sind etwa (lo Mitlinr"*n M-'n ch'-i aus polit - 
schen. religiö.sen oder rassischen Gründ«»n von 
Haus und llof und aus ihrer Heimat verlrie- 
ben worden. Täglich finden irgendwo neue 
Vertreibungen statt. Die größte Gruppe, die je 
aus ihrer Heimat vertrieb»'n wurde, sind die 
ostdeutschen Menschen, deren Zahl 18.3 Mil- 
lionen beträgt und von denen drei Millionen 
ihr I^'ben opfern mußten. 

Wenn solchen politischen M<'thod<'n. die 
freilich schon im Altertum üblich waren, 
nicht Kinhalt geboten wird, ist das künftige 
Ausmafj der Vertreibungen nt>ch nicht abzu- 
sehen. Daher appelliert die größte von diesem 
Schicksal betroffene Gruppe, stell vertretend 
für alle Vertriebenen in der Welt, an die Of- 

Der Vorfall ereig- fentlichkeit. die Völker, die Staatsmänner und 
an das Weltgewissen. Sie will zum Ausdruck 

Ein Jahr des Erfolges bei den Sängern der SSG 

J«hrp»bi<uptvrrsvmiiiluiiK drr CirwiiKs'btriluiiK drr KKO 
Am .Sain.sta({ül«'iid fand die Jahn-shaupt- 

vor.sammlung der Sängpr in der SSfl in der 
W<-.st«*ndhaIl<- statt. Di<- Mitglieder waren sehr 
zahlreicti vertreten Mit großi-m Interesse 
wurden die abg<rgeb<nen Berichte aufgenom- 
men Gerade das vergangene Jahr brachte der 
Oesangsabteilung viel Arbeit, aber <*s wurde 
/ugleith auch ein .Jahr des Krfolgs S<m es b<'i 
cer Fremdensitzung, t)eim Krühlingsife-st <xler 
an den Festtagen — i;nmer hatten die Sänge- 
rinnen und Sänger Ihren Teil zur Programm- 
geüt;. Itung beigetragi^n Kini'S der gruliteii Kr- 
ejgnit-T^ im v«rrgang»-i».-n .Jahr w^r wohl da-- 
K'ir./jer\ .Lieder der Volker" mit dem Solisten 
I,<wfen4.e Winters, der alle Besuther durch 
»ein iirutU Kiitirvn begeistert'-- Mit dem Oru- 
V/nuin ..Ui- S-liopfung- von iiaydn. die am 
I.V .Nov*-mkj'.r in 'ier Stadtkin:^ I.angen dar- 
li' lMAfn wurde, fand da* .Jubiläuin«jahr einen 
h/Tsorrageficleri Abschluß 

den Neuwahlen wurden folgende Vor- 
-■ 'i:initglip<ler gew; 'ilt 1. Obmann H<-Imut 

Beihtel, 2. Obmann: Heinrich Hartmann. 1. 
Kassierer: Edmund Kraft, 2. Kassiererin: 
Gerda Hamm, 1. Sihriftführerin: Klfrii-de 
Kothenburger. 2. Sihriftführerin: Gerda Alt- 
mannsberger. 1. Notenwart; Haii-s I'eti-r 
Jlothenburger. 2. Notenwart: Ingrid Hugoth, 
Beisitzer: Fritz Hunkel, Wilhelm I>-.ver, 
Sprwheriii der Frauen: Luise Sallwey, Be- 
treuerin des Kindeichorcs: Anna Steitz, Ver- 
gnügungsausschuU: Liesel Hamm, Kath Steg. 
Luise Sallwey AI* Vizedingenten funiiieren 
bei den Siingern Helmut Bithtel und Hans 
Bär. bei d<-n Sängerinnen Herta Armer und 
Gerda AltmannsU-rger. 

Im Anschluß fand eine lebliafte Di.skussion 
über eine «nentuelle Konzertreise statt. 

IVr Vorsitzende <l«-r Gesangsabteilung. Hel- 
mut Bechtjrl, bat zum AbM^luU alle Mitglieder 
nochmals darum, auch im Jahre ItMi'i bei allen 
geplanten Veranstaltungen tatkräftig mitzu- 
helfMi. 

briniion, dalJ die (ii'utsclicri Ili'imalvcrtiicb<>- 
ncn iiii hl nur an ihr .Srliicksal di-nkcn. das sie 
im .lahr 19(>r) nun 20 .lalire zu tiaijen haben 
Dir Duiid der Vertiii-benen — Vereinigti- 
l.^indsiil.iniisi haften und Landesvi-i bände — 
h:it il.is .Jahr IHK.) zum „Jahr der Men.srhen- 
reelile - tnoklamii'it Kr will <lie Ofrenilichkeit 
<K's In- und Auslandes in Wort. Hild. Sdiiift, 
in Adies.si'ii und Manifestationen mit den 
I'robleini'n <ler V'erlreibniig, iliien politi.sclien 
Kons< ()ui nz< n und Gef.ihien für den Frieden 
in der Will ,s<nvii' für die Woliifahit der 
V ■ lilieit befassen. 

Der Ilessi.sehe Landesverband eröffnet da.s 
..Jahr der Men.schenrechte" mit einem grollen 
KoiiKiel) in der Sladthalle zu Hanau. Die 
Großkundgebiinw findet am .Sonntag, dem 
24. Januar, um 1» Uhr, statt Ks siirechi-n der 
Präsident des Hundes der Vertriebi-nen, Dr. 
h c. Wenzel Jaksch und LandesvorsitzA-nder 
MdL Josef Walter. 

Kursus über Säuglingspflege 
iJas Dt'utsche K«4e Kreuz. Ortsvereinigung 

Langen, gibt allen weidenden jungen Müttern 
Gelcgenbe t. sich uit einem demniu bst statt- 
findenden Kursus für Siiugllngsi)flege zu ^>e- 
teiligen. Interessenten sollen sich bald bei 
Frau lieh ne S< häfer, W<ilfsgartetistralie 
melden, dainit die Termine f"«<tgelegt werden 
könui'n. 

Kostüinball des ACL 
Der tradilioneile Kostümball des Automo- 

bilclubs I,angen finde« am U Februar wie üb- 
lich im großen Turnhallensaal unter dem 
Motto ..Strandgeflüster intern — ational" statt 

Der CJi .-'alter des Balls. Toni Gasparek, ist 
s(-hon wii-der si'it W'H-hen tätig, um den Saal 
dem Charakter des Festes entsprechend aus- 
zugestalten Die Besucher erwartet dahi-r wie- 
der eine Atmosphäre, die eine stimmungsvolle 
Karnevalsnacht verspricht. Bei der Kostum- 
« ahl ist wieder freier Spielraum gegel^-n 

Kandalirrer im Krankenhaus 
Kin betrunkener Mann aus Erziiausen, der 

auf dem Taunusplatz aufgci{riffeii wurden 
war, wurde von der Polizei in das Kreiskrari- 
kenhau« gebracht. Dort landallerte er so sehr, 
daß er in die Nervenklinik Gtxldelau einge- 
wiesen werden mußte. Ks handelt »Ich um 
eineii Kpileptiker. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe l/angener, aadj heut derl Ich miih 

widdej' zuallerer.scht bei meine Mjlarweiter 
bedanke. Ihr habt wi'rkhch viel Inti-resse am 
lokah' Geschehe, awwc»r ob ei- allminanner aaeh 
im Hecht s»Md. de« will ich liewer net unn<'r- 
suche. Seht, neulich kan) uffs Dabei, daß 
Lange-Wc'st jetzt aach en Fibolungswald mit 
1 äejewit'.'^e un so krieje s«ill Schon sin Stimme 
laut, die wo maan<'. daß grad so IJejewIese 
baal /um 1 .ange-Wildwe.sl wern könnte. Nim, 
ganz so schwaiz sollt na-i da net glei sehe 
(obw(fhl manches bisher l'i lebte di in Kritiker 
recht geww<' dul). Die For^ier wem fich<»n 
uft'basse, glaab ich. un icl» bl« ib bei meim 
wiedeholl .>ehon g«Mnachte Voischlag. die 
„Wildsüu" (mjl zwaa Haa) datuj offentheb b«*- 
kaimtzug(»ww<* Di'S deet bj'stimmt aach helfe, 
unsern Frholungswald sauwer zu halte. 

Im Weste also kinftig v<»rbildlich(» Wald- 
wege, Aalage un Splelbliitz — im Oste en 
verscheenerte FaddeUleUh — da soll bloß 
kaaner mehr sage, es det nix f(n' unser I.eul 
g<'daa wem Wolle nu'r doch zufriede sei, daß 
die guti' V«)rsiitz ewe in gute Spi<»lblatz um- 
gewandelt wem, Mir hawwe de Sauerstoff 
so netig wie die Audos es Benzin. De M(dor 
nuiß bei beiden intakt sei un bleiwe. Un dazu 
sollt aam kaan Weg zu weit un kaa Mittel — 
aach kaa llaushallsmittel — zu deuer sei. 
Des rnaanl for heul, korz un bündig, 

Muern Schor.sch vom Vienöhrnbrunne 

Di't Winter wird ausverkauft 
Noch ehe wir Grund zur Annahme haben, 

daß der Winter für dieses Jahr vorliber Ist, 
eilen wir mit unseren Gedanken und Plänen 
beieits den sonnigeren Jahreszelten entgegen. 
In den Textil- und Schuhgeschäften unserer 
Stadt werjigstens hat nian die frostige Jahies- 
zeit ber<>its abgeschrieben, wir beginnen am 
Montag mit di m diesjährigen Winterschluß- 
verkauf, 

Schon lange haben die Hausfrauen auf dies'* 
günstige Gelegenheit gewartel, ihren Bestand 
aui/ufüllen, und wem nach dem kostspieligen 
Weihnachtsfest noch etwas (ield id)rigblieb. 
diM' kami es nun vortejlhaft anlegen. 

So wcrdi-n auch m dieacni Jahre wjed;»r 
die Frauen vom Kinkaufsfiobtr gepackt; die 
Tage des Schlußverkaufs wdl kerne versäu- 
men. (iniidig übersehen sie das bnnninige 
Ciesicht di> Hausheiren. wenn <'r mittaj^s das 
nochmals aufgewiinnte Gericht vom Vortii« 
vorgeset/t bekommt. Sie waren ja üen ga i- 
zen Vormitlag unterwegs — wann hiitten s'e 
krxhcn sollen. Und außcrd-'m: auch er isl ja 
nicht leer a-isgegangen bei diesem Fest des 
Kaulens. wo Hie ihm d«)Ch geu i.ssermaßen als 
Tio-tpfliister«'hen sooo billig einen larb' n- 
frohe. .Schlips ers!and< n bat . . . 

Neues Gurderclienhajs im StaiÜon 
Die Stadtveroidiieieii ta^^cn 

Die Sliidiverordnclenversainin'ung wi/d am 
Fjcilag, dem 'Iii Januar, \\ »i der zu einer 
öfi'enliichen Sitzung im Hathau:::aal zu-^am- 
nunktinmen Auf der Tagesordnung steht 
UTiter an<ler»-m der Stellenj)lan ftU' das Jaln 
l}Mi5. nicht a!)er der Kntwurf des neuen Hau<- 
ha!lplane.-s 

Die Stadtvater liaben sich dann noch mit 
der IManung eines Gard<'roben- utid Um- 
kleidehauses im Scbwinnnsladit>n zu belassen 
Im Herbst dieses Jahres solh'n die Hol/- 
baracken abgetragen werden An ihrer Stelle 
wird ein massives CJebilude errichtet, für das 
bereits Zuschüsse aus dem n)t-weiß< n Sjjorl- 
förderungsprogramm der Landesregierung be- 
antragt worflen sind. 

Geschäftsleuie vvnren sehr interessier 
R<'i ein<*r Veranstaltung des Kinzelhandels- 

verbandes Offenbach und d<»s I^angener (ie- 
werbever^iins im Hotel Weingold bat der 
St<"uerbevollm:ichtigl(» SpSth aus Köln vor 
etwa vierzig Zuhörern über die Vorbereitung 
der IJnternehmensnachfülge gesprochen. Der 
Referent wies darauf hin, daß auf diesem CJe- 
biel viel ver.>äunjt werde. fJer CJast verstand 
es. die an s ch trocken«* Ma erie U be- dig dn - 
zuh»gen und durch viele Beispiele aufzulok- 
kern. Seine Ausführungen wurden mit großem 
Interesse aufgenommen, vor allen» auch die He- 
stimTiungen über die Krbfolge. Der Vortra- 
gende gab zahlreiche detaillierte Informa- 
tionen Kr riet den Gesch.iftsleuten. sich recht- 
zeitig von einem Steu<»rberater oder Juristen 
beraten zu lassen. 

• lliiiweib. Kine in diest»r Ausgabe veröf- 
fentUcht<' An/A*ige der Haushaltsbevorratungs- 
stelle enthalt einen Abschnitt, der zum ko- 
stenlosen Bezug eines „Ratgebers für die 
richtige Haushaltsbevorratung" berechtigt. 
Wer diesen Kupon einsendet, erhalt eirje 
interessante Broschüre mit vielen nützlichen 
Hinweisen. 

KInbrecher re^ffsenommeii 
Bean)te der l^ndespolizeistation Heusen- 

stamm nahmen einen jungen Mann au» Diet- 
zenbach fest. Kr wird beschiUdigt. mehrere 
GarUnbütten ausgeplündert zu hab^n Bei 
ihnj konnte zahlreiches Dieb<*sgut sicherge- 
stellt werden. Ein I.angener erkannte einen 
Teil davon als sein Kjgentum wieder. Dadurci» 
ist erwieM'n. daß der Festgciu^mmene auch 
in Zwangen ..tätig" war. 

• B**! rin**r Kuutrulle stellte die Stadtpi/lr/ei 
am D:)nnerstag fest, daß ein 24 Jahre alter 
Autofahrer aus langen nur emen Führer- 
schein b^'sltzt. d*»r ihn berechtigt. Motorrä- 
der zu steuern Oeg*-n den junii*'n V^nnjrde 
ein»' Anz#»is?e erstattet 

Ni. 6 LANGENER ZEmJNQ Frpitiig, den 22, .Tanuur l»es 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Ni. Vinzenz und dir Ilelirn 
In ili'n alten Knii-ndern für die Winzer Ktnnd 

lim heul Igen 22, .Tiinuar ein Wetler.sprucli: „An 
dem Tag VInzcntluH jede Ilebc treiben muH", 
nies miig auf den erHlen Illick eino Zumutung 
für den WeliiKtock sein, denn ea Isl im .lanuiir 
ja im iillgemelnirn noch recht winterlich bei 
uns, Tat.sll'-'hllch trifft dle.se llauernrirgel nuch 
nur recht selten zu, Krellich be.stöllßen die 
Weinbauern, daß es bei mildem .Januarweiter 
vorkommen kann: Die HelM-n trelbcrn um Knde 
.lanuar, iiIko zum Sl, VIn/.enzlag,' lhrt?n erste!» 
jungen Saft, KIne Hegel aber Ist das durchaus 
nicht. Trotzdem hal es mit dem Haucrnspruch 
aber seine Hichtigkell, nie Welterwelshelt 
kommt, eben,so wie der Heilige Vinzenz und 
sein Namenstag, aus ItalUm und Spanien, also 
aus den Gegenden, wo dio Natur viel früher 
erwacht. Von daher kam der Wein, und mit 
ihm sein Schutzpalron zuerst nach Knink- 
relch, und zogen von dorther Ins deutsche 
I.and. Historisch Kesehen erlitt Vinzenz, der 
aus Spanien nach Frnnkn»Icli kam und für 
das Christentum Zeugnis ableKte, den Marter- 
tod unter Diokletian, 

Andere fjissprüche für den 22. .fanuar be- 
haupten; „Wie das Wetter um Vinzenz war, 
so wird es Kein Im «anzen .fahr." Oder: „Vin- 
zenz schönen .Sonnen.scheln. brinKt relchi'ii 
.SeRcn In den Wein," In Krankreich hal sich 
In den Welnbaujiebleti'n noch ein gewisses 
Hrauchtum erhallen, das Sl, Vinzenz als 
Hebenheillgen feiert und selni'n Ta« durch 
be.sondere Veranstallungen au.szeichnet 

WIR GRATULIEREN , , 
. . . Krau Gertrud Crzondziel, AuKust-Hebel- 
Slralle ■>:i zum 71t. Gehurlsla« am 2:i, 1,; 
. . . I'rau Kli.vabcth Kühn, 1 utherslr, 12 zum 
72. Oi'burtstiiK am 2(1. I. 

Auch die I.aiigener Zi'ilung enihielel hciz- 
liche niückwünsche. 

e Die schulärztliche lIntersuchmiR der 
Sclialneullnfie Ostern 1!)(,5 finilel am 27, .la- 
nuar ÜIB,') im lUiiKerhaus stall. Knabin 
!»..'iO Uhr, Mädchen 10.3(1 Uhr." 

e r)vr Nri>-Ortsverein KgeKsbach hält mor- 
fien Abend um 2000 Uhr im Collc« des EU'.en- 
heim-Saalbaiies seine die.sjährige Generalver- 
sammlung ab. (Hj) 

e »er Cirfliiicelziichiverein Egelsbach hält 
heute Abend um 2(1.30 Uhr im Colleß der 
liahnhofsRastställe seine die.sjährise General, 
versamlung ab. (jü) 

e llauernhull. Der Oiisbaiu'rnverijand R.t^els- 
bach veianslaltet morgen Abend um 20 Uhr 
im Saal der Cla.stslätte „lle.ssischer Hof" sei- 
nen traditionellen Hauernball. (lö) 

u Uer .SchUlzvnvereiii ICicelsbarh nimmt am 
Dienstag, dem 2ti .lanuar, an einem Kreund- 
.«chafts.schielicn im neuen .Sehülzenhaus in 
I.angon teil. Auch die Krauen dir Schützen 
•sind dazu herzlichst eingi'laden. Abfahrt isl 
um 20 1.'i Uhr am Hürgerhi'us. Gleichzeitig 
wird darauf hingewiesen, daß am Donners- 
tag, dem 2«. .Januar, im Bürgerhaus (Schieß- 
stand im Keller) ein Rundenwettkampf gegen 
den Schützenverein „Wilde .Jagd" aus Nieder- 
rad statifiiidet. Aus dem Vorrundenkampf 
ging der Schützenverein Egelsbach als Sieger 
hervor Um zahlreiche Beteiligung an beiden 
Weltkämpfen wird gebeten. (|ö) 

Höhensonne für Schulkinder 
c Da die Gemeinde Egelsbach eine Zentral- 

lidhen.sonne besitzt, soll den Schulkindern 
auch in diesem .lahr wieder die Möglichkeil 
der Höhi^n.sonnenbeslrahlung unter Auf.sicht 
der Gemeindeschwestern geboten werden. Die 
Bestrahlungen währc-nd der vergangenen 
Jahre hatten auf den (Jesundhi-itszusland der 
Kinder einen guten Einfluß Sie trugen dazu 
bei, die l^eistuiigsfahigkeit zu heben, das All- 
geme»nbefinden zu verbessern und auch die 
Widerstandsfähigkeit gegen Erkältungs- und 
Infektionskrankheiten zu stärken. Es k(mim<'n 
dafür die Kinder des 1.—9. Schuljahres in 
Frage, soweit gesundheitlich keine Bedenken 
bestehen. An den B<!strahlungen ,sollen keine 
Kinder teilnehmen, die eine Tuberkuloseer- 
krankung durchgemacht haben oder infolge 
allergischer Hauterkrankuiigen besonders 
lichtempfindlich sind Da keine schuhirztliche 
Untersuchung erfolgt, müssen sich die Eltern 
in Zweifelsfällen mit dem Hausarzt vorher 
besprechen. Die Uestrahlungen beginnen am 
Montag, dem 25. Januar. Sie finden jeweils 
montags und donnerstags um 14 Uhr im Saal 
des Bürgerhau.ses statt. Es werden 12 Be- 
strahlungen durchgeführt. Der Unkostenbei- 
trag je Bestrahlung beträgt 20 Pfennig. Das 
2. schulpflichtige Kind einer Kamille zahlt die 
Hallte, das 3. und jedes weitere teilnehmende 
Kind einer Kamille hat nichts zu zahlen. Bei 
Bedürftigkeit können die Eltern einen An- 
trag auf Erlaß des Unkostenbeitrags bei der 
Schulleitung stellen, (lö) 

Unbekannter schoß auf Laternen 
e Am letzten Wochenende hat>eji Untje- 

kannte in der I^ngi-ner Straße und in der 
Schultttruße je 'ine Straßenlampe durch 
Schüsse zerstört. Der Täter in der fk-hulstrafje 
kam mit einem Auto angefahren, hupte ein 
paar Mal, stieg aus dem Wagen und gab, ver- 
mutlich mit einer Pistole, drei Schiisie auf 
die Liampe ab. Die Lampe in der Langener 
Straß« ist vermutlich von dem gleichen Mann 
demoliert worden. Vor einiger Zeit war 
schon eine I,äimpc in der OstendstraOe, ver- 
mutlich durch Steinwürfe, beschädigt wor- 
den, Die Täler konnten bisher nicht ermittelt 
werden. Hinweise, die zur Ergreifung der 
Täter führen können, nimmt die Gemeinde- 
verwaltung entgegen. Auf Wunsch werden 
die Informationen vertraulich behandelt. 

e Der Juhrgung 1040 trifft sich heute Abend 
um 20 yhr bi-i Ilenllcl, um die Jalirgimg.sfelcr 
zu bi'.sprechen, 

o Der <irriiiKelzuchlvrrein 20 Egelsbach hält 
heute abend um 20.30 Uhr bei Mitglied Buiim- 
hiir<ll (Giislhaiis am Bahnhof) si^Ine dies- 
jährige Jiihreshauiitversammlung ab. Die 
wichtige Tage,sordnuiig veranliißte den Vor- 
stand, um vollzähliges Erscheinen zu hltlen. 

ERZHAUSEN 
ez Wie der Gemeindevorsland In flrzhiiusen 

mitteilt, findet am .Samstag, dem 23, Januar 
100.^, nachmittags 14 Uhr, Im Hofe der .Schule 
die Obergabc des nt^ien Kt^uerwehrlöschfahr- 
zeuges statt. Zugleich wird auch Ortsbrand- 
meister Georg von Berg für «eine bisher 10- 
jährlge Kommiindanlentäligkelt geehrt, 

„Dem flelOlgen Sänger" 
ez Der Gesangverein „.Sllngerbund-.SUnger- 

lust" Erzhausen hal anläßlich seiner Jahres- 
hauptversammlung eine Ehrung der Sttnger 
vorgenommen, die im Jahre 19(14 keine oder 
nur bis zu drei .Singstunden versäumt haben. 
In einirr Ansprache betonte dabei Vorsitzender 
Waller Wannemacher, die geehrten Sänger 
sollten besonders für die Jugend ein leuch- 
tendes Vorbild sein. Der große Römer mll der 
Auf,schrlft „Dem fleißigen .Sänger" wurde für 
regelmäßlg(?n Singstundenbesuch an folgende 
Sänger überreicht: Karl Breldert, Helmut 
Deußer, Kriedrich Heller jun,, Wilhelm Jakobi, 
Willi .Jakobi, Georg Kölires, Helmut Köhr«'s 
und Herbert l-olz. Einen kleinen Römer für 
ebi^nfalls guten Besuch erhielten; Erwin Brei- 
dert, Heinrich Breidert,Günter Delrioux, Fritz 
Kornoff, l'eler Fritz, Erwin Groh, Georg Groh, 
Heinrich Haaß, Heinz Haaß, Willi Heller, Karl 
Hüfner, Dieter Jakobi, Ludwig Jost, Georg 
Knöß, Kriedrich Lötz, Karl Lötz, Willi Preusch, 
Heinrich Wannemacher, Karl Wannemacher, 
Heinrich Wannemac'lier, Walter Wannemiicher, 
Helmut Wi'ber, Wilhelm Wesp und Bruno 
Wolter. 

Keine Anliegerbeitrüge 
in der Hauptstrnße Erzhausens 
flaiisliults|ilan fiir 1!)i)5 einstimmig 

verabschiedet 
Einstimmig haben die Gemeiiidcvertr(;ti'r 

boi ihrer lelzten öffinilichen Zusammenkunft 
den Haushnltsplan für das Jahr 1!)(1.5 verab- 
schiedc?!. Auf Grund eines Antrags der .SPD- 
Fraktion wurden ursprünglich vorgesehene 
Anliegerbeiträge in Höhe von 4.'5 000 Mark für 
den Ausbau der Hauptstraße gestrichen, weil 
das Land Hessen nur dann Mittel für bereits 
bi'stehende Gemeindestrafien im Rahmen 
eines Sonderprogramms bewilligt, wenn die 
Anlieger dieser Straßen nlchl finanziell 
herangezogen werden. Obwohl für den Aus- 
bau der Hauptstraße derartige Mittel noch 
nicht gewährt werden, möchte man die,so An- 
lii'ger aus Gleichheitsprinzipien nicht schlech- 
ter stellen, als die anderer Straßen, die in den 
kommenden Jahren ausgebaut werden. Durch 
entsprechende Uindispositionen können die 
erhöhten Ausgaben vim der Gemeinde aufge- 
fangen werden. Der Antrag der .SPD wurde 
von der CDU unter.slützt. 

Die CDU-Kraktion beantragte, innerhalb des 
Schulgeländes bessere Abstellmöglichkelten 
für die Fahrräder zu schaffen. Dieser Antrag 
konnte finanziell auch berücksichtigt werden. 
Über die technischen Möglichkeiten sfill aber 
ersl mit der Schulleitung gesprochen werden. 

Nach Eingang Ihrer Stellungnahme wird sich 
die OemelndeviTtretung erneut damit be- 
fassen. 

Ein weiterer Antrag der CDU-Kraktion, 
jährlich mindestens viermal Sperrgüter von 
der Müllabfuhr abzufahren, wurde vorerst 
zurückgestellt, well der Vertrag mit dem 
MüHabfiihrunternehmer Im Laufe dle,ses 
Sommers abläuft. Da danach ohnehin eine 
staubfreie Müllabfuhr eingeführt werden soll, 
isl eine Änderung der Müllabfuhrsatzung er- 
forderlich, Hei dieser wäre dann die Abfuhr 
von Sperrgütern entsprechend zu berück- 
sichtigen. 

In der vorausgcrgangenen Sitzung des 
Finanz- und Hauptausschusses waren noch 
ca, 20 000 Mark wk; folgt verplant worden: 
Für die Besucher aus der SBZ 3000 Mark, 
2000 Mark mehr für den Ankauf eines Keuer- 
löschfahrzeuges, GewerhesteiKTausglelchszah- 
lungen an andere Wohngemelnden 4(M)0 Mark, 
für die Unterhaltung von Straßen, Wegen und 
Brücken weitere II 000 Mark, 

Aus den EUitsausführungen des Bürger- 
meislers ging h('rvor, daß der ordentliche 
Haushi.ll In Einnahmen und Au.sgabcn ausge- 
glichen auf 1 213 824,1)6 Mark festgesetzt Ist. 
Der außerordentliche Hau.shall wurde auf 
!)70(K)0 Mark festgestellt. Die Steuerhebesätze 
für die Gemeindesteuern wurden gegenüber 
dem Rechnungsjahr 1!)()4 nicht geändert. Der 
Höchsttpetrag der Kassenkredile, die zur 
rechtzeitigen I.ei.stung von Ausgaben des 
ordentlichen Haushaltsplanes In Anspruch 
genommen wenlen dürfen, wurden gegen- 
über 11)04 um r)0(M)0 Mark auf 2(M) 0(M) Mark 
erhöht. 

Der Gi-samtbetrag der Darleihen, die für 
die Bestreitung von außerordenilichen Vor- 
haben erforderlich sind (III. Bauabschnitt der 
Ort-skanali.sation), wurde auf 341 (MIO Mark 
fe,stgesetzt. 

Die Sclilüssclzuweisungeii des Landes be- 
tragen für das Rechnungsjahr l!)«,') etwa 
000 0(K) Mark. Das sind rund 50 Prozent des 
ge.samlen Etats, Die größten Posten auf der 
Au.sgabenseite sind: Straßenbau, Schuldcm- 
diensl, Sportplalzbau, Kanalisation, der Bei- 
trag für <len Abwasserverbund Erz- 
hausen/Wixhau,sen, die in diesem Jahr wie- 
derum (fihöhle Kreisumlage und die An.schaf- 
fung eines Kleinfeuf!rwehrlüschfahiv,<fuges, 

Alles in allem, so bi'tonte Bürgermeister 
Leyer, sei die Haushaltlage der Gemeinde 
Erzhausen zufriedenstellend. 

Er sah sein Auto wieder 
In Darmsladl war vor einigen Tagen einem 

Geschäftsmann in der Innenstadt sein Per- 
sonenwagen gestohlen worden. Plötzlich sah 
er seinen Wagen wieder, In dem sich zwei 
junge Männer, verniujlich Ausländer, breit- 
gemacht hatten. Vergebens versuchte er, Ihrer 
habhaft zu werden. Der Wagi'n hatte mittler- 
weile ein Offenbacher Kennzeichen erhallen, 
das In Egelsbach gestohlen worden war. Die 
näheren polizeilichen Ermittlungen sind noch 
im Gange, 
lötet. 

Gefährlicher Schulweg, Auf dem Heimweg 
von der .Schule wurde in einem Vorort von 
Heldeltjerg eine siebenjährige Schülerin von 
»inem Kleinbus aus Sinsheim erfaßt und ge- 

Dorothra llollatz 
KInr NchrirtslPlIerln wurde (i.l 

Die Schriftstellerin Dorothea Hollatz In 
Darmsladl Ist eigentlich keine Darmstädterin. 
Sie stammt nämlich aus Stralsund und ver- 
lebte Ihre Kindhell In fjörlllz, wo Ihr Vater 
Bürgermeister war. Nach der Heirat mit Prof. 
Dr. Hollatz wurde die gebürtige Dorolhi'a 
Maß zur Dorothea llollatz, unt<!r welchem 
Namen sie auch Ihre ersten Romane schrieb 
Als 20JährIge kam sie nach Darmstadt, wo sie 
heute als Witwe lebt, Sie Ist In Darmstlidter 
kiiltunjllen Kreisen sehr bekannt durch ihie 
Romano „Kilian und die Winde", „Das end- 
lose Warten", „Die sieben glücklichen Tage" 
und „Wer unter euch Isl ohne Sünde?". Auch 
stammen aus Ihrer Feder mehrere Kinder- 
erzählungen und Gedichtbände, 

LchrgunK 'Ur Hlnglellrr. Der Odenwaldkluh 
führt am bevorstehenden Wochenende (23, 
und 24.) in seinem Jugendwanderheim In 
Knoden einen I^chrgang für SIngleltor der 
Jugendgruppe durch, Liederbücher, Noten und 
Musikinstrumente sind mitzubringen. Der 
Lehrgang beginnt nm Samstagnachmittag um 

Evangelische Kirche, Egelsbach 
Sonntag, 24, I., 10,10 Uhr: Goltesdlen.st. 

11.20 Uhr: Konflrmanden-Gotte.sdlenst. 11.20 
Uhr: Klnd(fr-Gottesdic?nsl, 

Montag, 25. 1,, 20 Uhr; Evangell,sche Jugend, 
20.30 Uhr: Kirclienchor, 

Dienstag, 2«. 1., 20 Uhr; Madchcrnkreis. 
Mittwoch, 27. 1., 18.30-20.,30 Uhr: Mädchen- 

kreis II. 
Donnerstag, 28. 1., 15 Uhr; irv, Frauenhilfe, 

17-18 Uhr: Mädcheiijungschar, 
Samstag, 30, 1., 15.30 Uhr: Mädchenkinder- 

kreis, 

lANOENER ZEITUNO 
Voranlworlllch (ui Polilili und tokalnochiichlon; 
Frlodfich, Schudtlch, (Ur Unl6rhallung und Anxoigon: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag: Buchdruckeiel 
Kühn KG, langen, Oaimtladlor Straße 26, Rul 3893, 

An die Mitglieder der 
Stog0-GroBmarkt • e.G.m.b.H. 

In Egelsbach 
Zu der am 
Dienstag, dem 2(i. I. I!)65, 20 Uhr, In drr 
(iaslNtätte llciusel 
staltfindenden Versammlung wird hier- 
mit höfl, eingeladen, 
Tagesordnung: 
NrubrHrtzung der örtlichen Sammelstelle 
Für die.se Sammelstelle wird-eine ge- 
eignete Per.sönllchkcit gesucht. Inter- 
essenten werden gebeten, «Ich bei der 

L. B. A.-Genos.senschaft, Egelsbach, 
Schulstraße 18, 

zu melden. 

An/Pißrnannahmr 
(flr KgelsbMli 

Osrar Drrdislfr 

Heidelberger Str. 3 

Volks- und Mittelschüler erhalten In unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung Unsere Anlagen gehen nahezu In alle 
Lander der Welt 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sich boi uns duich eine* rii'u/eitigt-' OißanisHtion 
der UntcrnehmpnsverwaltunR und durch unsere Geschäfts- 
vprbindunMcn mit den meisten Löndern solide Fach- und 
Grundkenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

erhallen durch unsere Lehrmeister mit jahrelanger Ausb'lder- 
erfahrung In unserer modern eingerlchleten und vorbildlich 
geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Unser regelmäßiger Werksunterricht dient zur Vertiefung 
der in der Berufsschule erworbenen Kenntnisse. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lebrausbildung stehen wir Ihnen Jeder- 
zeit zur Verfügung, 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschlnenlabrtk • lcel/l>acli 

Zum büldif^en Eintritt werden ^«'sucht: 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen 
Im Zelchnungle.sen 

Spitzendreher 

Zuschuß 

Wir bieten: 
I)auer.stellung — beste Verdienstmöglichkeit 
zum Mittagessen in unserer Werkskantine, 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb, Bei der 
Wohnungsbeschaffung sind wir behilflich, 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GMBH & CO. 
Maschinenfabrik, Egelsbach 

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme sowie die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer liel)en Entschlafenen 

Frau Anna Heilmann 
geb. Kühn 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer KietzIg für seine tröstenden 
Worte am Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlapp lür seine ärztliche 
Mühew altung, der ev, Frauenhilfe lür die Kranzniederlegung 
und all denen, die der Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In gtiller Trauen 
Ilannelore Appel geb, Heilmann 
nnd AngebSrice 
Maria Werfcmann geb. Kühn 
und Angdiirig« 
Basaiuie KBhn 

Egelsbach, 
WoogstraBe 19 
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OFFENTHÄL 
WIR GRATULIEREN . . . 

o Am SiimstuK, dorn 23. .Innunr, feiert Frau 
Elise Zimmer. Waldslraße 4, iliren 84. Ge- 
burl.staR. 

Am SonnlaK. dem 24. .riiiiiiar, feiert riaupt- 
lehrer im Hiiiie.stnntl, Ilerr Wiilv IWoIlreclil 
UiebiirKer .StrnfJe 4. seinen 74. ncbiirl.stnß. 

Am M<int!iR. dem 2.'j, .Inniiar, feiert Herr 
Anton Wil.'Jclieck. Taunii.s.slriillü B, seinen (t.) 
GobiirtsUif^. 

() I'ainilienahriul der lluiKlcfroundr. Am 
SamstaK, dein 2.'V .Januar, findet um 20 Ulir in 
der Ga.'itslätle „Darm.sliidter Hof" (bei Köder) 
ein I'amiiien.'ibend (ier I lundefi'ounde Offen- 
tlial .stall, (lia) 

o Miitlrr- und SäuRlinKsbi-ratunf; isl am 
UienslaK. dem 2(1, .Januar, bei der Ileijamme 
Luise I.anRhoiz, I.anRener .Straße ,31. 

o I.isic der TiprsciichciibrilräKc. In der Zeit 
vom I!). .Januar bis einschlieUlich 2(i. .Januar 
liegt wahrend der Dienslslunden in der Ge- 
melntli'verwallunR die I.isle der Tierseuciien- 
beitriige zur Einsichtnahme offen, (ha) 

Das UathauN wird renoviert 
o Zur Zeit werden im Raihaus Runovie- 

I ungsarbeiten im Vorplatz und im inneren 
Treppenaufgang ausgeführt. Die Einwohner- 
schaft wird gebeten. In den niichsten Tagen 
nicht den inneren Treppenaufgang, sondern 
den Aufgang nach der Schulstraße zu zu be- 
nutzen. 

Gleichzeitig weist die Gemeindeverwaltung 
auf ihre Sprechstunden hin. Sprechstunden 
sind montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr 
und donnerstags von 20 bis 21 Uhr. (ha) 

Baurrnball — und danach! 
o Am vergangenen Samstag hielt die Orts- 

gruppe Offenthal des hessischen Bauernver- 
bandes ihren ailjiirhlichen Bauernball ab Die 
Veran.stiütung wird seit .Jahren von vielen 
unserer Einwohner gern besucht. Auch dies- 
mal war der Saal „Zum Iscnburgcr Hof" «ehr 
gut besetzt, so daß ftir verspätete Giiste der 
PlaU kaum ausreichte. Die Kapelle des Offen- 
thaler Musikvereins spielte fleißig zum Tanze 
auf und an den Darbietungen, unter anderem 
ome Tombolaverlosung, wurde reger Anteil 
genommen. Überall sah man frohe Gesichter 

Die Mitglieder der Ortsgruppe allein mit 
Ihren Frauen .sind zahlenmäßig nicht in der 
Lage, einen Saal zu füllen, aber viele andere 
Einwohner waren wieder der Einladung ge- 
folgt. Alle kamen auf ihre Kosten. 

Bis auf einen. Der besaß die Unverfroren- 
heit (oder wurde sie ihm eingegeben?), sich 
alle Anwesenden zu notieren, um am nächsten 
morgen damit hausieren zu gehen. Er erlaubte 
sich, Ballbesucher, die dem gastgebenden Ver- 
ein nicht angehörten, die Frage zu stellen 

sie auf dem Bauernball zu suchen hätten! 
Der Vorstand des Ortsverbandes des 

Bauernverbandes sagte dazu: „Es wirft 
sich die Frage aut ob jeder Be- 
sucher einer öffentlichen Veranstaltung eines 
C^ereJn» andern gegenüber Rechenschaft 
(chuldig ist. Dann müßte sich jeder bald 
hüten, der Einladung eines Vereins zu folgen 
nur um nicht das Mißfallen anderer zu er- 
regan. Sollen lolcbe AllOren dem Gemein- 
wohl ntltren? Darf die Freiheit, die sich eia 
Einzelner nimmt, die vieler anderer ein- 
Ichränken? Haben solche Leute nicht genug 

der Zeit, in der Bespitzelung und Ver- 
Ichtllchmachung an der Tagesordnung war? 
Oder bedauern sie es gar, daß diese Zeiten 
jrorüber sind? Uns jedenfalls bleibt nur die 
j^tstellung, daß wir offensichtlich nicht mehr 
im Mittelalter leben, aber bei manchem die 
Vergangenheit noch nicht überwunden ist, 
selbst wenn er sich als der beste Demokrat 
JOnkt." 

Vor und hinter den Kulissen 
Nach sehr langer Pause spielte wieder ein- 

mal eins Wanderbühne In der kleinen Kreis- 
Mdt. Ausgerecfanet den „Freisdiütz". lo der 
Wolfsschluchtszene heulte der Wind und 
krachte der Donner ... 

„Da haben wir's, Frau", sagte da Alois 
l^reitmUller, „dös Wetter habe idi sdion seit 
•inigen Tagen in meinen Knochen gespürt!" 

DREIEICHENHAIN 
wir Rraiullrrrn: 

. . . Frau Anna Kaffanke, Ringstraße 31, zum 
7.'t. und Frau Elise Winkel, An der Trift 5, 
zum 72, Geburtstag am 21. 1,; 
. . , Frau Kalharine Nold, Steingasse 2, zum 
7!).. Herrn Georg Knipp, Weimarstraße 10, 
zum 72. und Frnu Amalie f.enhardt, Saal- 
Ra,sse (!, zum B.'i, Geburtstafi am 22, I.; 
, . . Herrn Karl l'fleiderer. Siemensstraße .'), 
zum 72. Gcburlstafi am 2:!. 1.; 
, , , Hi'rrn Ili inrich I'Yry. Solmische-Weiher- 
Klr, :i4. zum 72. und Herrn J.udwiR .IimR, 
Weimarstraße 4, zum 72. GebiirisiaR am 24. 1,; 
. . . Frau Marfiarete Winkel, Schulgasse 2, 
zum 77. GeburtstaR am 2.'>. I,; 
. . . Heirn Karl Kaiser, Frankfurter Str. 2,3, 
zum 72. Geburtstag am 2(!, 1,; 
. . . Herrn Wilhelm Stroii, Dorotheenstr, 4(J, 
zum 82, und Frau Lioba Hammer. Kreuzwie- 
senstr. 4, zum 72, GeburLslag am 27. 1. 

Wir wünschen den Dreieichenhainer Ein- 
wohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Stadtverordiiclen Versammlung 
Ende Januar wird die Stadtverordneten- 

versammlung voraussichtlich zu ihrer näch- 
sten Sitzung zusammenkommen. 

Weitere Au.sgrabungen in der Burg 
Die Ausgrabungen in der Dreieichenhainer 

Burg worden fortgesetzt. Das Gelände am 
Bergfried sieht fast wie eine Mondlandschaft 
aus. Ein drei Meter tiefer Schacht ist au.s- 
gehoben. Dabei stieß Krei.sdenkmalpf leger 
Karl Nahrgang auf weitere interessante Funde 
aus der ottonischen Zeit, also aus dem elften 
Jahrhundert. Es konnten Mauern eines wei- 
teren Gebäudes au.s dieser Zeit freigelegt 
werden. Direkt am Berdfried wurde außerdem 
noch eine Zwingermauer freigelegt, die sich 
durch eine andere Mörtelfärbung deutlich 
von den anderen alten Mauerresten abhebt. 
Karl Nahrgang sammelt gegenwärtig das Ma- 
terial für eine wissenschaftliche Arbeit. 

Rundgang der Stadlväler 
Stadtverordnelenvorsteher Klaiber hat die 

Mitglieder des Bauau.sschusses, dos Haupt- 
und Finanzausschusses und des Magistrats 
eingeladen, am Stimstag, dem 23. Januar, sieh 
um !),30 Uhr auf dem alten Friedhof einzu- 
finden. Anschließend sollen verschiedene Bau- 
gebiete besichtigt werden. Der Rundgang 
wird vorau.ssichtjich über drei Stunden dau- 
ern. Vor allem für die neuen Stadtverordne- 
ten dürfte dieser Rundgang wertvolle Infor- 
mationen bringen. 

Klaiber Vorsitzender des Ilauptausschusses 
Die Mitglieder des Haupt- und Finanzaus- 

schu.sses sind jetzt zu einer Sitzung zusam- 
mengekommen, bei der der Vorsitzende ge- 
wählt wurde. Dieses Amt bekleidet nun Stadt- 
verordnetenvorsteher Klaiber. Zu seinem 
Stellvertreter wurde der CDU-Stadtverord- 
nete Seves t>e*telit. 

Gegen eine stahlharte Luwund Kcscbleudert fand sidi bei den Schweizer Viererbiib-Mcister- 
sdtaften In St. Moritz die Besatzung des Bobs unter Steuermann Lory. Unser Bild zeigt wäh- 
rend des .Sturzes v. 1. Beugger, Nigell, Thoma und Lory, die gerade aus Ihrem Sclilltten ge- 

srhleudert werden. Wie durch ein Wunder wurde keiner dfv .''portler ernstlirh verletzt. 

Die Macht des Pantoffels 
Kurzgesdilchle von Friedrich Klingenbaum 

Dem ebenso steinreichen wie leutseligen 
Margaiinckönig Krank F. Huston begegnele 
auf einem Spaziergung im New Yorker Vorort 
Harlingtun ein abgerissener Mann, der auf 
e ncm Handwagen allerlei Gerümpel hinter 
Sich herzog, das er irpendwo rtufßclepen haben 
mochte und auf seine Weise zu verwerten 
gedachte. HusU)n wollte achtlos an dein Tröd- 
ler vortibergehen. docli dieser — wie die mei- 
.sten seiner Zunft — hatte ßcnuR Mcnsclien- 
kenntnis, um dem elegant gekleideten Spazier- 
gänger seinen gutmütiRcn Ch.irnkter vom 
Gesicht abzulesen. 

.,Si£', sagte er und hielt seinen Hundwagen 
an, „Sir, gehen Sie niciit achtlos vorüber, Bitte 
geben Sie mir eine ganze Kleinigkeit!' 

Frank F. Huston, der den Mann erst jetzt 
richtig ansah, zögerte niclit, seine Briefta^clie 
zu ziehen. Dann ließ er sie entiäuücht sinken. 

„Es tut mir leid, mein Freund", sa;^te er. 
„Idi wollte Ihnen einen Dollar gebcii, aber 
lA habe keinen. Wie icli sehe, ist der kleinste 
Schein, den idi bei mir trage, eine lOO-Unliar- 
Note — ein wenig viel, wie Sie zugeben wer- 
den," 

Der Trödler nickte. „Gewiß, Sir. Ab. 
,,Aber ...?" 
„Aber wenn es nur daran liegt, so ertau- 

ben Sie mir, daß ich Ihnen den lüO-Doilar- 
Schein in einem Ge.-chiiftwecliseln lasse! Aller- 

dings müßten .Sie inzwischen meinen Wethen 
bewachen , 

Der Margarineiiönig koi.iite sidi eines 
I.ächelns nicht erwehren Der Mann gefiel ihm, 
denn er war bereit, sicii den I^ollar zu ver- 
dienen, wenn auch nur durch einen unhrfleii- 
tenden Gang. 

„Abgemacht!" sagte er auigeriiumt, „Hier 
haben Sie die Note, und ich h.nlle bei Ihrem 
Wagen so lange Wache" 

Der Lettler faltete den vverlvoilen .Sciiein 
sorgfältig zusammen, steckte ihn in die einzige 
unversehrte Tasche seines an vielen .Steilen 
zerris.senen Anzuges und verEchwund, v. äiircnd 
Frank F, Huston die Deichsel rin«: Karrens in 
die Hand nahm und wartete 

Ais er nocli dem Mann naciisciiaute. wii- die- 
ser um die nächste Strat'eneckc eilte. I:am ein 
Mr, Huston be!:annter Direktor eines i'Iew 
Yorker Bankhauses des Weges, der, den Mil- 
lionär erkennend, entsetzt stehenblieb und 
abwechselnd den Margarinekönig und d'^n 
Wagen mit dem Geriimnet 'ans:-'''-ff 

„Di'S Vögel 

hungern. 

Füttert sie"! 

Förderstufe ohne Offenthal 
Versammlang des Schulverbandcs Dreieicb lehnt Offenthaler Antrag einstimmig ab 

Bellagenhinwels 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Cascade" 

beL 

Der Schulverband Dreieieh ist vor wenigen 
Tagen in der alten Schule in Dreieichenhain 
zu einer Versammlung zusammengekommen. 
Es handelte sich dabei um die konstituie- 
rende Sitzung für die Legislaturperiode 1964/ 
68. Karl Arnold aus Götzenhain wurde ein- 
stimmig in seinem Amt als Vorsitzender der 
Verbandsversammlung bestätigt. Als Ver- 
bandsvorsteher wurde einmütig der Dreiei- 
chenhainer Bürgermeister Hans Pfrommer 
wiedergewählt. Sein Stellvertreter ist nach 
wie vor Bürgermeister Willi Lenhardt von 
Götzen hain. 

Wichtigster Punkt der Tagesordnung war 
ein Antrag der Gemeinde Offenthal auf Auf- 
nahme der Offenthaler Schüler in die Förder- 
stufe des Schulverbandes Dreieich, die zu 
Ostern 1965 in Dreieichenhain eingerichtet 
wird. Der Antrag der Gemeinde Offenthal 
wurde von der Verbandsversammlung ein- 
stimmig abgelehnt, weil für die Offenthaler 
Schüler nicht die erforderlichen Räume in 
Dreieichenhain zur Verfügung stehen. Die 
Förderstufe umfaßt mit den Schülern des 
fünften Schuljahres aus Dreieichenhain und 

Götzenhain bereits drei Klassen. Wenn nun 
noch die 31 Schüler aus Offenthal hinzu- 
kämen. wäre die Bildung einer vierten Klasse 
notwendig. Die Aufnahme der Offenthaler 
Schüler ginge al.so zu Lasten der Kinder aus 
Dreieichenhain, denn dann ließe sich Schicht- 
unterricht nicht vermeiden. Solche Auswir- 
kungen sollen aber auf jeden Fall vermieden 
werden. 

Bürgermeister Pfrommer wieß darauf hin, 
daß die Situation dadurch entstanden sei, daß 
Offenthal im vergangenen Jahr den Beitritt 
zum Schulverband abgelehnt habe. Das Raum- 
programm des Veibandes sei nun auf die bei- 
den Kommunen Dreieichenhain abgestellt. 
Offenthal könne jetzt nicht die Konzeption 
über den Haufen werfen. Vom Schulamt seien 
zwei Vorschläge gekommen. Der erste habe 
einen Verband für Dreieiehenhain, Gotzen- 
hain und Offenthal vorgesehen, der Vorschlag 
B ohne Offenthal. Durcli die Haltung der Ge- 
meinde Offenthal sei der Vorschlag B ver- 
wirklicht worden. Jetzt bestehe auch über 
die Hintertür für Offenthal keine Möglichkeit 
mehr, dem Schulverband Dreieich beizutreten. 

Frank F Huston klärte den Hankier lachend 
auf, 

„Und Sie glauben, der Mann kommt wieder, 
Mr, Huston?" fragte der andere. 

„Warum nicht?" 
„Die Welt ist sclilecht!" 
„Und wir sind darinnen, um sie besser zu 

machen!" 
„Was hindert den Mann, mit den lüO Dollar 

durchzugehen?" 
"Was hindert Ihn daran, es nicht zu tun? 

Im übrigen — blicken Sie da hinimter, dort 
kommt er schon'" 

Der Bankier sah kopfschüttelnd dem Bett- 
ler zu, wie er dem Millionär ordnungsgemäß 
99 Dollar in die Hand zählte und sich bedankte. 

„Hören Sie, mein Freund", sagte der Bank- 
mann zu dem ehrlichen Trödler, „hier haben 
Sie von mir auch noch einen Dollar, denn ich 
habe Ihnen Unrecht getan. Ich hätte wetten 
mögen, daß Sie mit dem Geld auf und d.ivon 
seien!" 

Der Trödler steckte den zweiten Dollar 
dankend ein. Dann hob er den Kopf. 

„Daran habe ich natürlich audi gedacht" 
sagte er betrübt, „aber es ließ sidi nicht 
machen. Wo sollte idi das viele Geld lassen'' 
Meine Frau hätte es natürlich gefunden, und 
dann hätte der Segen schief gehangen, denn 
sie will nun einmal nicht, daß idi auf die 
schiefe Bahn komm<»!** — 

Noch DTs leicMer, 

nimm Konserven! 

101106 Bbscn fein Vj Dose *»0 

HolOiidledi« 

6CinUSC6fDS6fll Vi Dose •' 

NeiBe BoMen e. Unsen _ 
mit Suppenkraut Vi Dose •' 

Junge 

Bsecldiolinen 

SsmüsemlsGhung 

.1 Dose 

Vi Dose • 

Italienische ^ __ 

lomalen geschält 1200 g Dose ■•48 

GemUse-Suppenloiif Vi Dose 158 
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Kleine Fahrschule auf Eis und Schnee 

C«H(e lips des ADAC' — Was sagen die .Turisirn? 
Noi'ii ist der Winter nicht vorüber, auch 

wenn man meinen .sollte, der ganze Schnce- 
und Külte-Vorrat mü.ssc schon verbraucht 
sein. Das gcfjihrliche Glat-Ieis kommt erst und 
wird überall auf den arglosen Kraftfahrer 
lauern 

Uiifälli' bei Kis und .Schnee werden in d(?r 
Hegel durch .Schleudern oder Rutschen ver- 
iii Kacht, Nur allzu häufig wird eben vergessen 
(lall bei winti'ilichen Verhältnissen die Rei- 
fen viel geringeren Kraftsehluß erreichen wie 
auf eisfreier Falirhahn Das bedeutet einen 
vir-lfacii längeri'n Bremsweg und verminderte 
.Sieheiiierl beim liefaluen von Kurven, 

l'ahrbahn sorgfältig heoliaehten 
Die siciiersten Abwehrmaßnahmc^n gegen 

soIcIk.» Gefahren bestehen in sorgfältiger Be- 
obachtung der Fahrbahn und deren Umge- 
l>ung. ui gespannler Aufmerksamkeit, und was 
das Wichtigste ist, irn Verzicht auf höhere 
Fahrgesehwuidigkeilen. Sie meinen, .so lang- 
.sanies F'ahren, wie es notwendig wäre, um 
auf Glatteis niehl zu rutschen, sei nicht zu- 
niutbar? Diese Auffassung ist längst veraltet, 
flenn die Gerichle legen heute bei Glatteisun- 
fäilcn äußerst strenge Maßstäbe an. So wurde 
eine Fahrerin wege^n fahrlä.ssiger Körperver- 
letzung bestraft, die mit ihrem Wagen mit 
ejner Go-sehwindigkeit von 20—2.'5 km/h auf 
Glatteis mit einem entgegenkommenden Wa- 

gen zusammenstieß, dessen Insa.s.sen leicht 
verletzt wurden. Das OLG Hamm (Urteil vom 
IB, 4, e.'i — VRS 25, 455) .sagte dazu; „Auf ver- 
eister Straße muß ein Kraftfahrer nicht nur 
langsam, sondern in ständiger Reaktionsbe- 
reitschafl und mit gespannter Aufmerksam- 

'''h^cn. Hat er nicht die erforderlichen 
I ähigkeilen, um den Anforderungen beim 
Fahren auf vereisten Straßen genügen zu 
können, so darf er unier dessen erschwerten 
Bedingungen ein Kraftfahrzeug nicht lenken". 

AVichlig: Vier gute Keifen 
Wie lind wo soihrn wir die erforderliirhen 

F.ihigkeiten zur sicheren Fahr/eugb(»herr- 
schung erwerben? In der Fahrschule lernen 
wir das nicht und der liebe Nachbar weiß 
darüber .selbst nicht recht Bescheid, Nun gar 
so schwierig ist das auch wieder nicht, wenn 
ein paar gute Tips des ADAC befolgt weiden. 

Wir haben immer und überall Glatteis oder 
Schneegliiltc zu erwarten, sobald die Tempe- 
ratur unter plus .5° absinkt. Besonders glalt- 
eisempfindlich ."»ind die Fahrbahnen auf Brük- 
ken und Dammstreeken. in Mulden und Ge- 
lände-Einschnitten, bei Baumbeständen dicht 
an der Straße, bei Rauhreif, Nebel oder fei- 
nem Sprühregen. Während der Abenddämme- 
rung kann jede na.<w5e Fahrbahn durch schrof- 
fen Temperaturabfall rasch zur Ei.sbahn 
werden. 

Mit diesen Erschwernissen kann man nur 
bei einem wirklich verkehrssicheren Zustand 
des Fahrzeuges fertig werden. Dazu gehören 
Reifen mit wenigstens 3—4 mm ProfilMefe. 
Mit glatten Reifen zu fahren ist unverant- 
wortlich, weil man .<»ich und andere gefährdet, 
ganz abgesehen von den kata.slrophalen Fol- 
gen, die sich aus dem Verlust des Versiche- 
rungsschutzes ergeben. 

Achtung vor „srhneldigen" Fahrern 
Sichere Anwärter für Glatteisunfälle sind 

die „schneidigen" Fahrer, die glauben, in ihrer 
Fahrkunst jedem anderen überlegen zu sein. 
Lassen Sie sich von diesen „Super-Schnellen" 
nicht zu gleich unvorsichtiger Fahrweise ver- 
leiten. Die Ge.schwindigkeit darf nur so er- 
höht werden, daß die Bremswirkung des Mo- 
tors ausreicht, um rechtzeitig anhalten zu 
können. Wenn aber einmal gebremst werden 
muß, dann ist es unerläßlich, vorbei* weich 
auszukuppeln. Auch das Gaspedal und die 
Lenkung dürfen nur behutsam weich betätigt 
weidi^n, um sowohl die angetriebenen als auch 
die gelenkten Räder ohne Rutsehgefahr frei 
rollen zu Ia,ssen, 

Wenn der Wagen schlendert . . . 
Wie kommt eigentlich der Wagen zum 

Schleudern? Solange nur die Vorderräder 
überbremst, also blockiert sind, rutscht der 
Wagen in der momentan eingehaltenen Fahr- 
richtung geradeaus weiter. Sobald jedoch die 
Hinterräder zu rutschen beginnen, schiebt das 
Wagenheck unweigerlich zur Seite. Mit wei- 
chem Gegensteuern kann bei etwas Glück und 
langsamer Fahrt der Wagen wieder in gerade 

Fahrt gebracht werden. Zu späte oder schroffe 
I-enkkorrektur läßt aber die anfängliche 
Rut-schpartie in unkontrollierbares Schleu- 
dern ausarten. Dagegen läßt sich schon einiges 
tun. Ziinäch.st gilt es, langsam zu fahren, weil 
dann die Schleuderbewegungen langsam er- 
folgen und so die benötigte Zeit zum Gegen- 
sleuern zur Verfügung steht. 

Wer aufmerksam jede Änderung des Lenk- 
widestandes beachtet, ver.spürt auch ver- 
deckte Glatlei.sstellen und kann sich so ent- 
sprechend vorsichtig verhalten. Diese be.son- 
dere Vorsicht wird vom Kraftfahrer gruiid- 
•sätzlich verlangt; Ein Kraftfahrer muß bei 
Fro.s.twelter mit Glatteisbildung rechnen und 
so seine Geschwindigkeit darnach einrichten 
(OLG Hamburg, Urteil vom 28, .3, ßl — vei- 
kehrsrechtliche Mitteilungen fit, 44). 

I''unR,'inKer müssen aufpassen 
Aber nicht nur dem Kraftfahrer, sondern 

auch dem Fußgänger wird von den Gerichten 
eine erhöhte Verantwortung aufgebürdet: 
„Auf ei.sglatter Bunde.sstraße muß auch ein 
Fußgänger durch sein Verhalten dazu beitra- 
gen, daß ein Kraftfahrer nicht seinetwegen 
zum Brem.sen genötigt wird (BGH-Urteil vom 
1.3. 7, «2 verkehrsrechtliche Mit.teilungen lOfi:), 
Seite 1), 

Der ADAC mahnt alle .Straßenbenutzer, 
also Kraftfahrer und Fußgänger, durch vor- 
sichtiges und rücksichtsvolles Verhalten zur 
Vermeidung von Verkehrsunfällen mitzuhel- 
fen, (ADAC-Pressedienst) 

Ein herrliches Weiß - voll Sonne und Wind 

denn Skip entfaltet jetzt noch mehr Sauerstoff! 

Sauerstoff 

wirkt wie Sonne 

und Wind 
Vt)in WaMiu korl) in <lic Wasch- 
nusthiiic, von der Wasih- 
iiiasciünc II) den ScI.rank: Das ibt 
drr Alltag unserer WomHc! liir 
fchh der Saticr^loiT «Icr irischen 
l.iift. Skip emialtet jeut noch 
mehr SaucrsiolF. Faser liir Faser 
wird gründlich durchfluiel. 

Mit dem neuen Skip 

ßccondcrt wtrtsch.irtlicll 
im pnUüsdieA 3-KÜo-£imer 

Schauen Sie, 

wie liefflicii weiB 

und duftig frisch 
Sie werden es sehen: herrlich 

weiß kommt Ihre Wasche 
ai« der Maschine. Sie werden es 
spüren: Ihre Wasche ist wieder 
dullig und frisch. Waschen Sie 

ab heute mit Skip. Oberzcugeo 
Sie sich von dem herrlicheo 

WeiB voll Sonne und Wind! 

in Ihrer Waschmaschine: jetzt noch weiBer-nech frisciier-nech saubeierl 
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Engpaß Arbeilsmarkt 

Strenger FrosI ist kein Hindernis mehr für den Winterbau. Unter einer behelzlen und lichten Traglufthalle {im Bild links) werden die Bauarbeiten 
zur Errichtung einer Wohnsiedlung fortgeführt. Dadurch wird eine moderne Lösung aktueller Probleme des Winferbaus erziell 

Kr/n nnf/orid/e; Ail)clliitnntkt In der WcH Ist 
80 ariffcapannt wie dci civiilscfie Scihsi Im No- 
vrnihcr liaffcn wir nach rund OOOOOO oh'cno 
Stallen Wir bcsduilllqpn ühci eine Million 
Gaffturhcitc! bei uns. Augcnndtclnllrh slnrl wir 
oiuh mit dieser ZoliI noch nichl bei der oberen 
Creme angelangt Die Bundesanslnll In Nürn- 
bert) vetTek'hnele Im Novetnbet nnrb last 
50 01)0 ollrne Stellen liir otisländisrliG Arbeit' 
nefirner Von den /mhornilen Srhwfinlinnrjen 
nbge.iebcn. hfilt der Trend der r.nnehrnenih'n 
fiesifi^fflcjunq von Ausländern weiterhin an. 
Die ^\chr7nhl der Arbcitskriilto kommt nach 
wie vor ans Italien, Griechenland. Spanien und 
der Türkei Die Zahl der Gasiarbeiler niis 
(uiflrrc(iro/)H/sf/jcn Ländern xlelgt aber an. 
Größter Mangel besteht Insbesondere bei qua* 
liii/lertcn Pacharbeilern, da die Irnmet slnrke^ 

Bauarbeiter nicht mehr Monate ohne Arbeit 

Winterbauförderung ein sozialpolitischer Erfolg / Radikaler Rückgang der saisonalen Arbeitslosigkeit 

Die im lalire 1959 von der Bundesregierung cingelcitcto „Aktion Winlcrbau" ist ein vol- 
ler sozialpolitischer Erfolg geworden. Die saisonale Arboitslosigkcil in der BauwirtsdiafI 
ist in der Bundesrepublik radikal zurückgegangen. In den )ahren vor der Winterbau- 
förderung waren im Saisonticf der Bauproduktion jeden Jahres etwa 600 000 bis 650 000 
Bauarbeiter arbeitslos. Im anomal kalten Februar lO.'iB stieg die Atboilslosenzahl so- 
gar über 800 000. Seit Inkrafttreten des „Gesetzes über Maßnahmen zur Förderung der 
ganzjährigen Besdiäftigung in der Bauwirtsdiaft" vor fünf Jahren Ist sie auf 57 000 im 
Januar 1964 gesunken. Audi der volkswirtsdiaftlicho Nutzen, der In einer verstärkten 
Bautätigkeit liegt, ist beaditlidi. 

Die unfr«iwilll}jo WiiiturpiiiisB, dio dadiirA 
onlstand, daß diirdi Btrnnsnn Frost, Iiis 
und Schnee dio Arbeiten niif den Baustellen 

unlnrhrodien wurden, bedontete früher oino 
liaiiü Zoll für die Uaiinrbeitcr. Sie wurden ent- 
lassen und mußten „stempeln" gehen. Das hallo 
bittere Konsequenzen für die arbeitslos gewor- 
denen Bnuarbeiler und ihre Familien. Eine wel- 
tern unerfreulldio Beglcitersdieinung dieser Ent- 
lassungen war ein Absinken der Produktion des 
Baugewerbes, vor allem im januar und Februar 
jeden jahres. Bis zum Jahre IMg fiel die monal- 
Ii(he Produktion des Bauhanptgewerbes im Sai- 
ßontlef auf weniger als die Hälfte, verglichen mit 
der Saisonspil/.e 

Seh ledil H Iii 
Mit der Gewährung von Sdileditwettergeld, 

das an Stelle der Arbeilslnsenuntcrstüt/.ung von 
der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung In Nürnberg ge/.ahlt 
wird, verfolgte die Bundesregierung zwei wesent- 
lidie Ziele. Uieses Sdilechtwetlergeld, das in der 
Uegel höher als dio Arbeitslosenunterstützung 
ist, soll den Bauarbeitern den Lohnausfall er- 
setzen, der ihnen Infolge schlediten Wetters enl- 
stehl. Neben diesem Lohnausgleich, der den Le- 
bensunteihalt dos Bauarbeiters und seiner Fa- 
milie in jenen Wodien sfdierstellt, In denen aus 
zwingenden, witterungsbedingten Gründen nidit 
gearbeitet und den Arbeitgebern die Fortzahlung 
des Lohnes nidit zugemutet werden kann, dient 
das Sdileditwettergeld audi dazu, den Betrieben 
des Baugewerbes ihre Arbeitskräfto zu erholtoii. 
In Perioden milden Winterwetters kann die Bau- 
tätigkeit ohno die umständlldie Einstellung von 
Bauarbelten unverzüglidj fortgesetzt werden. 
Das Sdileditwettergeld bietet somit den Unter- 
nelimern indirekte Anreize zur verstärkten Bau- 
tätigkeit. 

In den ersten fünf jähren seit der Einführung 
des Schleditwettergeldes wurden folgende Be- 
träge ausgezahlt: 1959,^eo = 124 Millionen Mark, 
aBW),61 = 131,1 Millionen Mark, 1901/62 = 318,4 
Millionen Mark, 1962/63 = 057,8 Millionen Mark, 
19li3/G4 ■=: 5,10 Millionen Mark, Insgesamt 2,061 
Milliarden Mark 

Sfhon In der er.sten Anlaufzeit der Förderungs- 
maßnahmen Im Winter 1959 60 betrug die Ar- 
beitslosenzahl nur nodi 239 000. In dem darauf- 
folgenden Winter (1960/1981) ging sie auf 130 000 
zurück. Diese Zahl sank In den folgenden Win- 
tern noch stärker. Im Winter 1962/63 erreldita 
sie einen Stand von 73 000 und fiel im Winter 
1963/6.1 auf 57 000. 

Diese starke Abpahme der Zahl der arbeits- 
losen Bauarbeiter macht den sozialpolitischen 
Effekt der Winterbau-Regelung überaus deutlidi. 

Keine KUndigunfgHbriefe 
Die Gewährung des Schleditwettergeldes Ist 

mit zwei widitigen Auflagen verbunden, dio von 
den Sozialpartnern der Bauwirtschaft erfüllt 
werden müssen. Durch den Abschluß eines ent- 
sprechenden Tarifvertrages Ist dafür Sorge zu 
tragen, daß die fristlose Kündigung wegen 
sdilediten Wetters unterbleibt. Außerdem haben 
sie eint.n Fonds einzurichten, aus dem die Ar- 
beiter in der Woche zwischen Weihnuditen und 
Neujahr ohne Arbeitsleistung entlohnt werden. 
Die Mittel für diese Zahlung worden von den 
Baufirmen im Laufe des Jahres Im Verhältnis 
zu ihrer Lohnsumme erhoben. In der kurzen Zell 
zwischen den Feiertagen lohnt es sich kaum, die 
Arbeiten aufzunehmen. Den weil entfernt woh- 
nenden Arbeitern Ist es nicht zuzumuten, ivegen 
einzelner Arbeitstage die lange Fahrt zur Bau- 
stelle anzutreten. Das Schlechtwettergeld und 
der Lohnausgleich für die Weihnachtswodie er- 
möglichen den Baubetrieben und den Bauarbei- 
tern die Oberbrückung der Perioden, In denen 
die Bautätigkeit ruht. Diese Maßnahmen dienen 
somit der Erhaltung einer einsatzbereiten Bo- 
legsrhafl. 
Jährliche \Ver(Nvhöprun|{ 4410 IVlili, 

So erfolgreich die bisherigen Förderungsnmß- 
nahmi-n In sozialpolitischer tlinsicht gewesen 
sind, in wirtsdiaftspolitischer Hinsicht haben 
sich allerdings die Erwartungen, die In die neue 
Regelung gesetzt worden sind, noch nicht In dem 
erwarteten Ausmaß erfüllt. Dabei wird die ge- 
ringere Auftragsvorgabe ira Winter bemängelt. 
Zweifellos sind aber auch wirtschaftlich beacht- 

liche Erfolge erzielt worden. Die Arbeitsleistung 
im Bauhauptgewerbo ist nach vorsichtigen Schät- 
zungen infolge der Winterbauförderung um zwei 
Prozent Im vergangenen -Fünfjahroszeitraum ge- 
stiegen, wobei dio Arbeitszeitverkürzung mit auf- 
gefangen wurde, so daß man eine Steigerung um 
stoben Prozent ansetzen kann. Nach dem Pro- 
duktions- und Preisniveau des Jahres 1904 er- 
gibt sich aus den in der Bauwirtschaft zusatzlich 
geleisteten Arbeitsstunden eine jährliche Wort- 
schöpfung von wenigstens 400 Millionen Mark. 

Da die bisherigen FörderungsmaDnahmen zwar 
die Saisonarbeitslosigkeit so gut wie beseitigt, 
ein ganzjähriges Bauen aber noch nidit Uberall 
ermöglicht haben, wird In dem vom Bundes- 
arboltsministeriiim veranlaßten Gutaditen des 
IFO-Institutes für Wirtschaftsforsdiung in Mün- 
chen der Vorschlag gemacht, dio am 1. April 
fällige Arbeitszeitverkürzung von 42 auf 41 Stun- 
den so vorzunehmen, daß sie als geschlossene 
Freizeit Im Ansdiluß an dio nrbeitsfreio Weih- 
nadilswofho angehängt wird, da in der Regel die 
erste Janiiarhälfto die bauungünstigste Zeil des 

Jahres ist. Von einer solchen längeren Winter- 
freizeit, beispielsweise bis 10. Januar, vorspricht 
man sich auch gesteigerte Arbeitsnelgung im 
Dezember und nach dieser Freizeit. 
Kauen im Winler n<>ch altraiitiTer 

Die Bundesregierung Ist In Zusammenarbeil mit 
der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Aibeitslosenversidierung bemüht, den Winterbau 
für Bauherren und die Bauindustrie i.odi attrak- 
tiver zu machen. Dazu sollen Zuschüsse an Bau- 
herren, die In der Zeit vom 1. Dezember bis 
3t. März bauen und zinsverbilligte Darlohen an 
Bauunternehmer für die Ansdiaffung von Bau- 
geräten und Unterkünften für winterfeste Arbeit 
dienen. 

Zu wenig werden euch dio Maßnahmen genutzt, 
dio für dio Bauarbeiter selbst vorgesehen sind. In 
der Zeil vom 1. Dezember bis 31. März können 
sie einen Zuschuß zum Kauf für ihre Ausrüstung 
(Bekleidung, Schuhe usw.] beantragen, der oller- 
dings nicht höher als 150 Mark liegt. Die Höhe 
des Zuschusses richtet sich nach den Einkommens- 
verhältnlsson und dem Familienstand des Antrag- 
stellers. Geeignete Arbeits- und Schutzkleiclung 
gehören mit zu den ersten Voraussetzungen für 
ein zumulbares Welterarbeiten im Winter. 

Alle diese Maßnahmen dürften dazu boitragen, 
den sozialpolltisdion und insbesondere den volks- 
wirtsdiaftiichen Effekt der Winterbauforderung 
nodi weiter zu steigern und gleldizeilig die Aus- 
gaben für das Sdileditwetlergeld zu senken. 
Damit wäre das doppelte Ziel der Bundesregie- 
rung, die saisonale Arbeitslosigkeit zu beseiligen 
und ein ganzjähriges Bauen herbeizuführen, der 
Vorwirklidiung noch nähergerückt. 

Doppelte Hilfe für die FamiÜe 

Verbessertes Kindergeld und erstmals Ausbildungsbeihilfe 

Die Familie gibt Geboraenheit. Regierung und Parlament tun das Ihrige, sio zu fördern und zu er- 
hallen. 

Bundesregierung und Bundestag sind dabei, 
einen weiteren entscheidenden Schritt zur 
Verbesserung des Familienlaatenausgleidis zu 
tun. Die CDU CSU hat mit Billigung der FDP 
Ende Oktober einen Initiativantrag zur Ände- 
rung des Kindergeldgesetzes eingebracht. Er 
sieht jährlich Mehraufwendungen für den Fa- 

imilienlastenausgleidi in Höhe von rund 700 
Millionen Mark zu Lasten des Bundeshaus- 
halts vor. Die Bundesregierung steht voll 
hinter dieser Initiative der Unionsparteien. 

Sobald diese Initiative verwirklicht Ist, woran 
angesichts des Willens aller Parteion im 
Bundestag nicht der geringste Zweifel be- 

steht, wird die bisher hödiste Summe seit Ein- 
führung des Kindergeldes im Jahre 1955 durch 
ein Gesetz zusätzlich für den Familienlasten- 
ausgleidi zur Verfügung gestellt werden. 

Die entscheidende Bedeutung des Gesetzes 
liegt jedoch nicht nur in der Verbesserung des 
Kindergeldes, sondern mehr noch In der Kom- 
bination von Ausbau des Kindergeldes und För- 
derung der Ausbildung. Die Intensivierung der 

Bildungspolitik Ist eine dc^r grüßen Aufgaben, 
die dem Gesetzgeber heule aufgegeben ist. Dio 
bisherigen Maßnahmen auf diesem Gebiete litten 
darunter, daß es eine Vielzahl von Ausbildungs- 
beihilfen gibt, wie z. B. in der Kriegsopferver- 
sorgung, beim l.aslenaiisgleich, in der Sozialhilfe, 
In der Studentenförderung, in der Förderung der 
beruflichen Forlbildung Immer wieder hat dio 
Bundesregierung versucht, eine einheitliche För- 
derung durch ein Bundesgesetz zuwege zu brin- 
gen. Das ist bis zur Stunde daran gesdieilert, 
daß die i.änder unter Berufung auf clas Grund- 
gesetz die Zuständigkeit für Jugendförderung 
und -ausbildung für sich beanspruchen 

Um nicht noch weiter in Vorzug zu geraten, ist 
man In Bonn auf den Ausweg gekommen, durch 
einen entsprechenden Ausbau des Kindergeld- 
rechts einen entscheidenden Schritt zu tun, um 
den Familien den Entschluß zu erleichtern, die 
Kinder über das Volksschulaltor hinaus auf wei- 
terführende Schulen zu schicken Deshalb sieht 
dio jetzige faniilienpolitische initiative nichl nur 
eine Verbesserung des Kindergeldes, sondern 

rc Ralionallslcrunq, Meclianlsicnina und Aiilo- 
n:nll.'ilcninn äei Ptudiikllon den RednrI an an- 
gelernten Arhellshrällen sinken liißl. Diesel 
l'acliatlyeller-EnqpaB läBI sich auch durch eine 
noch stärkere Rekrullerunq ausländischer Ar- 
beitnehmer kaum Oberwinden, da es sich bei 
Ihnen last aufischlleBllch um unaelernle Kral- 
le handelt. 

So groß auch die Sorgen um den ani/espann- 
Icn Arbeilsmarkt aul der einen Seite sind, so 
sehr sind sie natürlich aul der anderen Seite 
ein Beweis '/ti/ die glänzende Verlassung un- 
serer Wirtscha.'l, 1958 lag die Zahl der oilenen 
Stellen mit etwa 350 000 bei ungelähr der Hüll- 
te des heuligen Standes, während es Im Vor- 
/ahr Immei noch etwa 50 000 weniger waren 
als In diesem Jahr. Vor 12 Jahren wurden 
noch eine Million Arbeitslose In der Bundes- 
republik gezählt. Der Stand hat sich seither mit 
100 000 fiul ein Zehntel reduziert. Die Arbeits- 
losenquote In der Bundesrepublik beträgt nur 
0,4 Prozent, Der Begrill Arbeitslosigkeit Ist 
lür uns ein Fremdwort geworden. Auch bei 
den 100 000 registrierten Arbeltslosen handelt 
es sich nichl um echte Fälle, sondern zum 
weitaus überwiegenden Teil sind es nicht mehr 
Elnsatzlählge oder aber Leute, die am Stichtag 
zulülliq als .arbeitslos' registriert wurden, 
weil sie noch nicht In eine neue Tätigkeit ver- 
mittelt waren. Einen gewissen Satz stellen auch 
lene Elemente dar, die nicht viel von der Ar- 
beit hallen. Alles in allem jedenlalls ist der 
ungemein angespannte Arbeitsmarkt ein Aus- 
druck lür das Florieren unserer Wirischalt, 

darüberhlnaus eine AusbiUlungsbeihilfe von 
nionalliüi 4U Mark für alle Kinder vor, dio 
zwischen dem 15. und 27. Lebensjahr weiterbil- 
dende Sdiulen bosudien. Die Ausbildungsbeihilfa 
soll geleistet werden für den Besudi aller slaat- 
lidicn, kommunalen und slaallidi anerkannten 
Ausbildungsstülten sowie für dio Ausbildung in 
anerkannten Lehr- und Anlernberufen, soweit 
weder eine Erziehungsbeihilfo noch oino Ver- 
gütung vom Ausbildungsbetrieb gezahlt wird. 
Die Ililfo ist Steuer- und sozialabgabenfrei; ihra 
Zahlung soll durch dio Arbeitsämter erfolgen. 
Diese geplanten Ausbildungsbeihilfen werden 
den Bund jährlich über 400 Millionen Mark 
kosten. Um dio finanzielle Belastung für den 
ohnehin sehr stark angespannten Bundesetat er- 
träglich zu machen, sind zunüdist nur Einzelkin- 
der von dieser Ausbildungsförderung ausgenom- 
men, iiiil Ausnahme der einzigen Kinder von 
Witwen oder sonstigen alleinstehenden Per- 
sonen. 

Beim Zu ititkindergeld wird vom 1. Januar 1963 
an die Kiiikoninieusgrenze, dio im April Ii)Ul bei 
CÜO UM monatlich gezogen worden war, auf 
650 DM angehoben. Diese Einkommensgrenze 
wird zukünftig bei Familien mit mehr als zwei 
Kindern ganz aufgehoben. Diese Verbesserung 
kostet den Bund 270 Millionen Im Jahr, so daß 
die kombinierto Verbesserung der Ililfo für di.i 
Familie im Jahr an dio 700 NlillioniMi Mark er- 
forderlich madit. Die Regelung soll nach dc'n Vor- 
stellungen der CDU/CSU am 1. April l!l()5 in 
Kraft treten. Für clas kommende |ahr wird ein 
Mehraufwand von insgesamt rund 510 Milliiiuen 
Mark notwendig. Der allgemeine Wegfall der llin- 
kommensgrenze beim Zweitkindergeld, der von 
der Bundesregierung und von den Parteien ge- 
plant ist, konnte bei diesem Schritt wegen der 
Kosten nodi nichl vollzogen werden. Er würcio 
neben den Kosten für dio Ausbildungsförderung 
allein für das Kindergeld über 700 Millionen 
Mark iährlidi notwendig machen. 

Die neuen Piano stellen ledenfalls in der För- 
derung der Familie einen ganz enlsdieidenden 
Schritt nach vorne dar. Wenn man diese direk- 
ten familienfördernclen Maßnahmen mit den Ver- 
günstigungen der Familie im Steuerredit und ciia 
familienfördernden Regelungen, wie Fahrpreis- 
ermäßigungen usw. zusammen sieht, dann ran- 
giert die Uunclesrepiiblik fortan auch im inter- 
nationalen Maßstab durdiaus in den oberen Re- 
gionen. 

Bundesregierung und Parlament haben clas 
Versprechen, der Familie wegen ihrer Bedeutung 
für clie Gesellsdiafl alle nur erclenktlidie Unter- 
stützung zu geben, erneut «nugolöst. 

Mehr Lohn und Gehalt 
Das Jalu 1964 hat füi rund 14 Millionen Ar- 

beitnc'hniür belrilrtitlidie Lohn- und Gehallsvor^ 
hesseiunijen gebructit Die durdischnilllidie Er* 
höhuny dm tarillölme betrug bei den Aibci. 
lern 6,1 Prozent, bei den Tarifqehältern der An» 
gestellten r*ind 4 Pro/tMil. An der Spit/e laq die 
Bauwirtschaft mit 9,2 Prozent (initbodinql durdj 
Arbeitszeltverküryunq), die dienilsdie Industrie 
mit 7.3 Prozent, die Metullindustrie mit 9 Pro* 
zent. die Bodmten mit B Prozent In der Ce* 
saniltendenz entspridU dei Anstieg dei Löhne 
und Cehjitei dorn von 1963. der im Durdisdinitt 
6,1 Prozent betrug. 
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mit Vollgas... 

Das Haus mit der großen Auswahl für die ganze Familie 

seit über Jahren 

Langen, Fahrgasse/Ecke Wasserg. u. Sprendlingen, Darmstädter Str. 3 

Da«; entzauberte Herz 

„Seit -sechs Monaten lebt ui Amerika ein 
Junger Hund mit einem eingepllanzten Herzen. 
Dies haben am Wochenende amerikanische 
Chirurgen in New York mitgeteilt. Das Tier 
halte das Herz eines nicht verwandten .'Vrt- 
genossen erhalten und lebt heute c^benso nor- 
mal wie andere Hunde." Ich will an der Wahr- 
heit dieser Nadirieht nicht zweifeln. Icli habe 
es in einer seriösen Zeitschrift gele.sen. Man 
konnte la .schon damit rechnen, dalJ die Chir- 
urgie eines Tages so weit kommen würde, in 
Ruliland hat man vor .laliren schon einmal 
einem Hund einen anderen Kopf angeniiht 
und er lebte damit eine Zeitlang weiter. 

Dali man bei schwierigen Herzoperationen 
die I''unktionen von Herz und Lunge für die 
Zeit der Operation einer Herz-Lungen- 
Maschine anvertraut, ist diich längst nichts 
Neues mehr Aber ich kann mir nicht helfen — 

Dci.v, was die Miisili ausspricht, t.sf elum, un- 
endlich und ideal Sie spricht iiiclit die Lei- 
deiischaft. die Liehe, die Schnsncht die.ses 
oder jenes Itidlvidiiutns in dieser oder jener 
Lage aus. sondern die Leidensch.ift, die Liebe, 

saicano im Alten lestamenl, „unti alles vor- 
nehmen unter dem Himmel hat seine Stunde. 
Geboren werden und sterben, würgen und 
heulen, brechen und bauen, weinen und tan- 
zen. herzen und ferne sein vcm Herzen." 

Ich weiß nicht, ob ich den amerikanischen 
Chirurgen böse sein .soll, daü sie durdi ihn 
Bastelei mit Hundeherzen, das „Herz" so ent- 
zaubert haben. Aber schließlich heißt „Chir- 
urgie" Ja, wörtlich aus dem Griechischen über- 
setzt, „Handwerk" Und sie haben gewiß gutes 
Handwerk geleistet, wenn sie so empflncllidic 
feine IDlnge, wie Nerven und Adern, die zun- 
Herzen führen, nahen konnten 

Im übrigen glaube Ich aber, daß noch viele 
Jahrzehnte und vielleiclit Jahrhunderte dar- 
über vergehen werden, bis das „Herz" ent- 
thront wird. Icli traue dem Herzen noch vlei 
/.Ii. Trotz aller neuen Sadillclikeit und Nüdi- 
ternheit wird auch weiterhin mandier junge 
Mann noch „Herz"-kIopfen haben, wenn er 
dem Miidchen seines „Herzens" begegnet, ei 
wird ihr sein „Herz" zu Füßen legen. Und es 
wild auch noch weiterhin „herzlose" und 

oanii-„nerzige" ivienscnen genen. Harmnerzig 
heißt ja bekanntlich: sein Herz bei den Armen 
haben. (Als Verwundete teilten wir die .Schwe- 
stern im Lazarett in drei Kategorien ein, n.'im- 
llch in „barmherzige" in „warmherzige" und 
in „herzige".) iSs sind ja schließlich audi schon 
Jahrhunderte her, daß wir uns vom antiken 
Weltbild lösten und wir sagen immer noch — 
als hätte Kopernikus nie gelebt —; ,,Die Sonne 
gebt auf und dieSonne geht unter", und sagen 
nidit: „Die Erde hat sich so weit gedreht, daß 
uns die Sonne wieder Im Gesichtskreis er- 
sdieint." 

„Ein Mensch siebt, was vor Augen lijt; Gott 
aber sieht das Herz an." Wenn wir diesen bib- 
lischen Satz hören, dann denken wir bestimmt 
nicht an die Blutpumpe, an den Muskelklum- 
pen in unserer Brust, sondern wissen, daß wir 
in unserer Ganzheit, mit Leib und Seele, oder 
wie wir es nennen wollen, etwas sind, das von 
Gott angesprochen und von ihm gefordert 
wird. Die Chirurgen sollen mit ihren Experi- 
menten ruhig fortfahren und die Psychologen 
und Psydio-Analytlker weiter darüber for- 
sdien und nachdenken, was nun eigentlich die 
Seele des Mensdien sei. Das ist ihr gutes Redit. 
Sie werden es nicht verhindern können, daß 
die Menschen, wenn sie „Herz" sagen, etwas 

ganz Besonaöres meinen. Nebenbei bc-lYltirm^ 
Idi habe den stillen Verdacht, daß selbst ein 
Chirurg und Herzspeziallst in einer stillen 
Stunde seiner Frau versichert, daß er sie mit 
„ganzem Herzen" liebe und sie „mein Herz" 
nennt. „Gott sieht unser Herz an." Er sieht «s 
bestimmt nicht an, wie der Arzt hinter dem 
Röntgenschirm, der den Muskel sich zusam- 
menziehen und ausdehnen sieht, oder wie der 
Elektrokardiograph, der die Äußerungen der 
Herznerven auf den Teststreiten schreibt. 

„Gott siebt das Herz an" das heißt: Als dein 
Herz zum erstenmal im Mutterleib zu zucken 
begann, da hat er mit dir schon etwas Be- 
stimmtes vorgehabt, mit dir in der Ganzheit 
deiner Person. Er bat dich auf sich hin ge- 
schalTen. Du sollst seil. Gegenüber, sein Vi«- 
ö-vis sein, sein „Ebenbild", sein Gesprächs- 
partner, sein liebstes Geschöpf. Er will, daß du 
dich in deinem Leben an diese Bestimmung 
erinnerst. Dein „Herz" soll ihm gehören. Des- 
halb hat auch Gottes Sohn, auf die Frage, wa« 
unsere wichtigste Aufgabe wäre, welches das 
„vornehmste Gebot" wäre, geantwortet: „Du 
sollst Gott, deinen Herrn lieben von ganzem 
Herzen und deinen Nächsten wie dich selbst." 

Und er hat hinzugesetzt: „Tue das, so wirst 
du leben." 

die Sehnsucht seihst Martin Luther 

die Nadiricht hat midi doch bewegt Man vcr- 
sucbl Ja üblicherweise zuerst alles an Tieren. 
Und eines Tages probiert man es denn am 
Men.sehen. Und dann ist es endlidi .soweit, daß 
unser Herz nicht mehr darstelll als den Mus- 
kel, der das Blut im Umlauf halt. Nadi Be- 
lieben kann man dann Herzen uustausdien. 

Unser Herz ist dann nidit mehr das Organ, 
an das wir zeitlebens gebunden sind, das uns 
von seinem ersten .sdiwachen Schlagen im 
Mutterleib begleitet bis zur letzten Stunde. 
Woher man allerdings das Austauschherz neh- 
men will, kann ich mir nidit vorstellen. Wer 
wird schon auf sein intaktes Herz verzichten? 
Oder wer wird das Herz eines Gorillas oder 
eines Känguruhs in seiner Brust tragen wol- 
len? Jedenfalls werden wir aber unsere Vor- 
stellungen und AusdrueJcsweisen lindern müs- 
sen. Wir werden keine Berechtigung mehr 
haben, so „berzlidi" von unserem Herzen zu 
sprechen. Wenn Hans seinen und seiner ge- 
lleblen Grete Namen in die Rinde der alten 
Eiche im Stadtpark schneidet und ein kühn- 
geschwungenes Herz darum malt — was hat 
seine Liebe mit dem Muskel zu tun. der seinen 
Blutkreislauf bewirkt? 

Wenn man ein Herz uudi austauschen kann, 
warum schimpft mim dann seinen Direktor 
einen „hartherzigen" Patron und bezeichnet 
ein anderes Wesen als „herziges" Mädchen? 
Wenn ich von Jetzt an mit „herzlichen Grü- 
ßen" einen Brief sdiließe, werde Idi in die 
Gefahr kommen, an den amerikanischen Hund 
denken zu müssen, der mit einem fremden 
Herzen im Leib herumläuft. Ob er anders bellt 
als vcnher? Ob er noch genau so freudig mit 
dem Sdiwanz wecielt, wenn er seinen Herrn 
begrüßt? Ist es ein Spitz, ein Dackel, ein Bern- 
hardiner oder ein Schäferhund? Heißt er 
Waldl oder Manne, Ajax, TrefT oder Hektor? 
Und wird Manne mit dem Herzen von Hektor, 
oder Fifli mit dem Herzen von Ajax ein ande- 
rer sein als vorher? 

Natürlidi wissen wir, daß es nur eine Hypo- 
these war, als man vor Jahrtausenden sich dar- 
auf einigle, das Herz, das in des Menschen 
Brust pocht, als Sitz der Seele, als den Ort, da 
alle Empfindungen und Regungen ihr Zentrum 
haben, anzunehmen. Man war sich ja nie so 
ganz sicher. Die alten Griechen sagten; „Es 
liegt in den Kniegelenken der Götter", wenn 
«le ausdrücken wollten, das etwas im Willen 
äer Götter verborgen war. Eine Zeitlang stan- 
den auch die Nieren im Verdacäit, der Mittel- 
punkt des menschlidien Wesens zu sein. Wenn 
Idi M^iziner wäre, könnte ich Jetzt darauf 
hinweisen, daß der nerviis sympathicus mit 
einigem Rec^ht als Zentrum angesehen werden 
Könnte. Aber bleiben wir beim He'zen, wir 
haben uns daran gewöhnt. „Dein ist mein gan- 
zes Herz" schmettert der Tenor. Und mit dem 
Zeitwort „herzen" meint man: Jemandem seine 
Liebe durch Zärtlichkeiten darzutun. „Ein Jeg- 
licher hat seine Zeit", schreibt der Prediier 

Die grauen Schatten sprangen über die Straße 

Die seltsamen Berichte, die droben in den 
trostlosen Wäldern von Härjedalen kursleren, 
Inden immer wieder neue Nahrung. Ob die 

■Menschen in ihrer Einsamkeit eine besondere 
Gabe entwickeln, soldie Geschichten zu ersin- 
nen, oder ob die phanta.stischen Abenteuer 
sich wirklich so zugetragen haben wie sie er- 
zählt werden, konnten selbst die Professoren 
unserer Universität in Uppsala bisher nicht 
ergründen. 

Ich möchte hier nur ein Erlebnis beisteuern, 
das die Forschung über geisterhafte Erschei- 
nungen zweifellos noch schwieriger gestalten 
wird. Denn während es auf der einen Seite 
ganz unmöglich Ist, daß mir jener Mann begeg- 
nete, scdiwöre ich andererseits tausend Eide, 
mit ihm gesprochen zu haben. 

Idi kam von Stockholm und war mit dem 
Wagen schon einige Stunden unterwegs. Aus 
den schwarzen Kiefernwäldern schlich sich die 
Nacht auf die Straße. Ich schaltete die Schein- 
werfer ein. Aber auch sie vermochten nichts als 
Kiefern zu enthüllen, durdi dAren Wildnis hin- 
durdi der schmale Landweg aufgesdiüttet war. 

„Langweilige Gegend", sagte idi gerade zu 
mir selbst, als plötzlich weit vor mir ein grauer 
Schatten über die Straße sprang. Ai-me und 
Beine wirbelten kreuz und quei durcheinan- 
der. Ich trat entsetzt auf die Bremse, und 
während ich nun langsam weiterrollte, strengte 
ich meine Augen an, ohne jedoch etwas er- 
blicken zu können. An der Stelle, wo der 
graue Schatten über die Straße gestürzt war, 
war ich längst vorüber, da lag plötzlich quer 
zur Straße ein Baum vor mir. 

Ich überlegte noch, wie Ich den geisterhaf- 
ten Schatten mit dem unüberwindlichen Ver- 
kehrshindernis in Verbindung bringen könn- 
te, als ein Mann durch die Aeste des umge- 
stürzten Baumes in das Lidit der Scheinwer- 
fer trat. 

„Da haben Sie Schwein gehabt!" rief er mir 
zu, während ich, von der langen Fahrt ein we- 
nig steif geworden, aus dem Wagen stieg. 
„Aber gehen Sie nur ein Stück mit mir hier 
hinauf. Nach etwa drei Kilometern kommen 
Sie an das Kraftwerk von Lillehammar; von 
dort aus können Sie dann die Polizei anru- 
fen." Ich bedankte mich und vertrat mir er- 
leidiert die Füße. 

Eine knappe Stunde später hatte idi im 
Wasserwerk die Verbindung mit der Poli- 
zei. Der Konstapel vertröstete mich: es sei so- 
eben ein wichtiges Fernschreiben zu erledigen. 
In einer halben Stunde könne Idi mit ihm 
redinen. Ob ich wenigstens die StraQe ge- 
aidiert büttcT 

Unheimlidies Erlebnis / Von C. K. Falaii 
„Ja", antwortete Ich, „wir haben ein paar 

Aeste abgebrochen und auf die Fahrbahn ge- 
legt. Auf der anderen Seite steht mein Wa- 
gen. Ich habe die Beleuchtung nicht ausge- 
schaltet." 

Pünktlich dreißig Minuten später holte er 
mich ab und war darüber verwundert, daß 
ich allein war. 

„Sie haben doch vorhin am Telefon er- 
zählt, die Aeste hätten Sie nicht allein ausge- 
legt. Sie sprachen jedenfalls In der Mehrzahl." 

„Ja, schon redit", sagte ich. „Dort oben traf 
Ich einen Mann, der mir behilflich war." 

„Einen Mann?" fragte er ungläubig. „So 
spät? In dieser Einsamkeit?" 

„Ich muß gestehen, daß ich zunädist auch 
ein wenig zurückhaltend war. Aber er kam 
mir harmlos vor. So wie den Unbekannten 
habe idi mir immer einen Einsiedler vorge- 
stellt." 

„Wir haben hier einen. Aber der kann es 
nicht gewesen sein", sagte der Konstapel und 

lud mich in das Polizeiauto ein. „Können Sie 
denn eine Beschreibung von dem Mann ge- 
ben?" 

„Es ist wohl gar ein gesuchter Verbrecher?" 
fragte ich. 

Der Konstapel fuhr los und sagte: „Dafür 
hat es nie Anzeichen gegeben. Der Mann ist 
vielmehr eine arme alte Haut. Er wohnt un- 
ten am Fluß In einer morschen Hütte, die beim 
Bau des Kraftwerks vor dreißig Jahren den 
Arbeltern als Unterkunft gedient hat. Hier", 
er deutete '.m Vorbeifahren nach draußen, 
„führt der Pfad in die Einsiedelei hinab." 

„Genau bis hierher hat er midi begleitet" 
erinnerte ich mich. 

„Humpelt er?" fragte der Polizist. 
„Ich glaube, er hat ein steifes Bein." 
„Konnten Sie auch erkennen, ob er an der 

rechten Hand nur noch den Daumen hat?" 
„Ja", sagte ich. „Ich bemerkte es, als wir 

die Aeste abbrachen, und wunderte midi 
über die Geschicklichkeit, die er trotzdem be- 
saß." 

„Seltsaml" entfuhr es dem Konstapel. „Das 
verstehe, wer will." 

Vor uns tauchten Im Scheinwerferlicht die 
ausgelegten Zweige HUt. Gleich darauf hielten 
wir vor dem Baum. Belm Anblick meinet Wa- 
gens atmete ich erleichtert luf. 

„Ich hatte sdion die Befürchtung, er sei mit 
meinem Wagen auf und davon", gestand Icäi 
dem Beamten. 

„Ganz unmöglich!" rief er und begann, eine 
Leine zwischen dem Baum und seinem Wagen 
zu spannen, um das Hindernis wegzuschleifen. 

Ich war ihm behilflich. „Wissen Sie", sagte 
Ich, „die Sache mit dem Einsiedler kommt mir 
— ehrlich gesagt — spanisch vor. Sie fragen 
midi hier aus, ohne mir eine Erklärung zu 
geben." 

Er blickte mich, wie mir sdiien von der 
Seite an und sagte, während er weiterarbal- 
tete; „Ich kann Ihnen einfach nicht glauben, 
daß sie den Mann hier oben gesehen haben." 

Der Beamte hatte das Seil sowohl «m 
Auto als auch um Baum befestigt. Er richtete 
sidi auf und sah mich prüfend an. „Als Sie dort 
Im Wasserwerk auf mich gewartet haben", be- 
gann er ruhig, „da kam gerade ein Fernschrei- 
ben an alle Pollzeistationen, In dem gefragt 
wurde, ob der von Ihnen angeblich hier ge- 
sehene Mann Irgendwo bekannt sei." 

,,Na und?" entfuhr es mir. „Das hindert doch 
nicht, daß ich Ihn hier getroffen habe!" 

„Das ist Ihre Meinung", sagte der Konsta- 
pel. „Meine Ist ganz anders: Der Mann war 
nämlich ungefähr zu der Zeit, als Sie hier In 
Ihrem Wagen das Hindernis erreiditen, in 
Falun kurz vor dem Bahnhof vom Zug abge- 
sprungen. Dabei ist er unter die Räder ge- 
raten, wurde überfahren und auf der Stelle 
getötet." 

Der Deutsche Tierschutxbund bittet: 

die hungernden ^ 

Ein Kicäitenbaum steht einsam 
Im Norden auf kahler Höh; 
Ihn schläfert; mit weißer Decke 
Umhüllen Ihn Eis und Schnee. 
Er träumt von einer Palme, 
Die fern Im Morgenland 
Einsam und sdiwelgend trauert 
Aul brennender Felscnwand 

Htinrlcfa Htiint 

r 
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Direktor Conried warf den Hörer weg 
Mit Höflichkeit gehl manches bester 

Nacli seiner Ankunft in New York suvlite 
Enrico Caruso den Direktor Conried auf, der 
ihn zu einem Gastspiel engatfiert hatte. Con- 
ried saß am Schreibtisch und telefonierte. Als 
Caruso eintrat, nickte er Ihm nur kurz zu und 
telefonierte weiter. Als das TelefonRcsprficli 
kein Ende zu nehmen schien, lächelte Caruso 
vor sich hin und sagte leise zu sldi selbst: 
„Nur Ruhe, Ich werde auch noch drankom- 
men .. " 

Conried warf entsetzt den Hörer zur Seite 
und rief Caruso zu; „Um Himmels willen, 
Carusu. sind Sie etwa auf der Reise hierher 
heiser geworden?" 

„Das welB idi nicht", sagte Caruso, der 
weder unterwegs nodi nach seiner Ankunft 
gesungen hatte. 

„Wieso wissen Sie das nicht?" fragte Con- 
ried. „Da.s müßten Sie doch selbst auch mer- 
ken!" „Ich kann es nicht wissen. Mister Con- 
ried, well Ich mich seit meiner Ankunft in 
Amerika noch nicht getraut habe, laut zu 
sprechen, um Sie nicht bei der Telefoniererei 
zu stören." 

Original und Kopie 
Der berühmte Lavater, der sich mit dem 

"tudlum des menschlichen Gesichtsausdrucks 

beschäftigte, wurde eines Tages von einer 
stark geschminkten Dame gefragt, was er von 
ihrem Gesicht halte. Lavater wollte ihr nicht 
allzu grob die Wahrheit sagen und antwor- 
tete: „Ich bin der Meinung, daß Sie ein lie- 
benswürdiges Original, eine geschickte Male- 
rei und eine treue Kopie In einer Person ver- 
einigen." 

Adele 
„Idi bin zwar nur eine Frau. Aber bisher 

war mir noch kein Mann gcwaclisen!" sagte 
gerade Adele Sandrnck, als ihr Regisseur hin- 
zukam. 

„Ihn natürlich ausgenommen", fügte sie 
hinzu. 

„Vielen Dank", meinte der. 
„Bitte, es war nur höflichkeitshalber." 

Orientalisch 
Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 

weilte In Paris ein orientalischer Fürst. Er 
halte die Angewohnheit, auf Gesellschaften 
an die Damen Pralinfes zu verteilen, und 

„Der wird siiii «underii, wenn er erfährt, wie 
.Rrciß' die OohaltsziilaRe ist!" 

zwar gab er jetler Dame immer nur einen 
Bonbon. Einmal aber gab er einer Dame drei 
Stück. Höchst geschmeichelt dankte eile Dame 
und fragte, weshalb sie denn so vor den ande- 
ren ausgezeichnet werde. 

Da vorbeugte sich der Orlentale .sehr tief 
und sagte lächelnd: „Oh, Madame, Sie haben 
doch einen dreimal so großen Mund wie die 
anderen!" 

ittdierlldte JCtelnlgkeilen 
KreisUuf der Üingc 

In einer mittelgroßen Stadt beklagt sich der 
Direktor des Theaters, daß das Geschfift so 
schlecht f{ehe. . 

„Und warum gehen denn so wenig Leute In 
Ihr Theater. Herr Direktor?" 

„Well ich die Preise erhöht habe." 
„Und warum haben Sie denn die Preise er- 

höht?" 
„Well so wenig Leute ins Theater gingen." 

l>opiirlNinnig 
„Ich muß midi über llnen Karl beschweren, 

Frau Hnmmersrhinß. Kr rtfft mich immer 
nacJi." 

„Ein sdircckltclu?! .hinge. Krau Mahucital 
Und ich iinbe Ihnl sdion so oft gesagt, er soll 
sich nichl wie Hn Nrirr honf»hmrn." 

WM* die Altrn HiiiiKeii 
„Gertrud", sagte dei Vatoi In slrengem Ton, 

„du mußt <ioir»on Krcurid nicht ermutigen, 
abends imnioi so lange hierzuhleibrn Das ist 
ja schrrcklich Was sagt denn Mnma dn/u''" 

„Die sagte. Woißt du. mein Kind, die Männer 
haben sidi auch nidit ein bißchen veHindert, 
seitdem idi jung war*' 

Ein Kenner 
Künstler; „Die Geige. Herr Reidimann, auf 

der ich heute bei Ihrer Gesellschaft spielen 
werde, ist über zweihundert Iniire alt'" 

Reidnnaim: „Wenn Sie bei mir spielen, hät- 
ten Sie sich aber auch eine neue mitbringen 
können! Na, hotlentilch merkt's keiner von 
meinen Gäsi»^" " 

Überraschung mit ein paar Blumen 
Manche Männer benehmen sich albern 

„Entsdiuldigen Sie, daB es etwas länger ge- 
dauert hat, aber wir liaben die Tafeln für 

Analphabeten nidit immer vorrütig!" 

Haben Sie schon einmal einen Jungen Mann 
beobachtet, der — mit einem Blumenstrauß 
bewaffnet — einem Stelldichein entgegeneilt? 
Eine seltsame Gestalt, nidit wahr? Mir er- 
scheint er Immer wie ein Wesen aus einer 
anderen Welt, und das ist er ja eigentlich 
auch; denn viele Männer heutzutage halten es 
ihrer für unwürdig, mit einem BiumenstrauD 
In der Hand über die Straße zu laufen. 

Nüchterne Männer sclienken grundsätzlich 
keine Blumen, sie legen ihrer Angebeteten 
vielmehr eine Tafel Schokolade oder ein 
Fiäschchen Parfüm auf den Tisch, und damit 
ist der Fall für sie erledigt. 

Natürlidi sind nicht alle Männer so, die 
meisten überraschen Ihre Braut oft und gern 
mit ein paar Blumen; spaßig Ist nur, wie sie es 
tun- 

Neulich trat Idi einen Freund. Er trug einen 
großen Schuhkarton mit sich herum, der über 
und über mit Luftlöchern versehen war. 

„Nanu", fragte ich, „du hast wohl Maikäfer 
gefangen?" 

„Unsinn", lachte er, „ich bringe meiner 
Freundin einen Rosenstrauß. Wir wollen uns 
nämlich verloben, weißt d\i." 

®»lfetn 
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11. Fortsetzung 
,Ich "weiß, daß idx um Vergebung bitten muß. 

Ganz besondere Umstände haben es mit sich 
gebradit — und idi habe diesbezüglich auch 
«ine Mitteilung zu machen, weldie . . .* 

Hine Handbeweguug des Gutsherrn bringt ihn 
2um Schweigen. 

«Ihre Entsd)uldigung können Sie zum SdiluO 
anbringen. Jetzt haben wir Wichtigeres zu be- 
■predien.* 

Dann madit er Götz mit dem Verwalter bo- 
kannt In Hans Gwendolins Gesicht steigt matte 
Röte und Götz versucht mit leiditer Heiterkeit 
über den AugenbUdc hinwegzukommen. 

,Idi glaube, idi habe den Herrn Verwalter 
idion kennengelernt . . sagt er mit einem 
kleinen Lädieln. Der andere mißt ihn mit ste- 
chendem Bilde 

«Ja. Idi glaube audi . . .* 
.Wie das?" will Herr Heimfried wissen. 
«Ach — es war nidits Aufregendes", gibt 

Götz lädielnd zurück. «Herr Gwendolin ertappte 
mich auf verbotenem Weg. Es ist immer unan- 
genehm, auf verbotenen Wegen angetroffen zu 
werden . " 

«Das hast du mir ja gar nidit erzählt?" wun- 
dert sich Herr Heimfried. Und zu Hans Gwen- 
dolin fast heftig: .Sie haben dodi hoffentlich 
keine Strafe eingehoben von meinem Neffen?" 

Götz hebt begütigend beide Hände. 
.Nidits von aHedem, Onkel Georg. Hätte midi 

bei meiner Ankunft irgend etwas beeindruckt 
— würde ich dann nidit davon gesprochen ha- 
ben?* 

Hans Gwendolin klemmt die Unterlippe zwi- 
sdien die Zähne und seine Stirn wird sehr rot. 
Der Gutsheir geht zur Tagesordnung über und 
gibt dem Veiwaiter Anweisung, was alles sei- 
nem Neffen gezeigt und vorgeführt werden 
•olle. 

.Unseren Mähdresdier mußt du unbedingt 
genau studier«n. So was wird hier bei uns gar 
nidit erzeugt. Uberfteeprodukt. wunderbar. Wir 

beginnen doch in längstens adit lugen mit üer 
Rongenernte?" 

Hans Gwendolin sduittclt den Kopf. 
.In unserer Gegend hier findet die i^ognon- 

ernte seit Mnnsdicngedcnkon in der zwcilrn 
Juliwodie statt. Das wäre also hruer — genau 
in zehn Tagen.* 

Herr Heimfried nickt befriedigt. 
.Gut. Dann wird mein Neffe eben in zehn 

Tagen unsere neuesten Masdilnen kennenler- 
nen.* Er zögert einen Augenblick, fragt dann 
mit emporgezogenen Brauen: .Sie wollten Ihre 
Verspätung entsdiuldigen. Herr Verwalter?" 

Hans Gwendolin wendet jetzt dem Gutsherrn 
das Gesicht zu. Es gleicht einer steinernen 
Maske. 

.Ja, das möchte idi allerdings. Idi — habe 
midi gestern abend im engsten Familienkreis 
vorlobt. Da ist es natürlich spät geworden — 
und , . •* 

.Idi verstehe . * .* Herrn Heimfrieds Stimme 
klingt heiser. Über seiner Nasenwurzel stehen 
steile Falten. Wieder drüdct das dumpfe Schwei- 
gen wie zu Beginn der Unterredung auf die An- 
wesenden. Bis Hans Gwendolin mit etwas be- 
legter Stimme sagt: 

.Ja und — idi wollte natürlich bitten, ob es 
angenehm wäre, wenn idi der Herrsdiaft meine 
Verlobte vorstellen dürfte " 

Wieder einen Augenblick tiefstes Sdiweigen. 
Dann ein lauter, fast keudiender Atemzug des 
Gutsherrn, der in ein polterndes Ladieu über- 
gebt. 

,Ja, natürlidi — das heiBt; bei uns ddhrim 
war es Sitte, daß der Verwalter seine Familien- 
feste mit dem ganzen Gesinde auf dem Gutshoi 
feierte und wir als Besitzer das Fest besuchten. 
Ein sdiöner, alter Braudi. — Wir wollen ihn 
beibehalten. In zehn Tagen soll die Ernte be- 
ginnen? So wollen wir heute in adit Tagen, ehe 
sie beginnt, als frohen Auftakt dieses Fest be- 
gehen. Idi hätte es für heute angeordnet — 
aber nodi fehlt die Gutsfrau. Sorgen Sie also 
inzwisdien für die nötigen Anordnungen! Idi 
danke, Herr Verwalter." 

Mit einer Handbewegung, einem Kopfneigen 
ist Hans Gwendolin entlassen. Und er weiß audi 
gar nidit, wie er hinausgekommen if»t. Steht 
einen Augenblick später wie benommen im Hof 
und starrt ins Leere. Wieder einige Herzsdiläge 
später ladit er sinnlos auf. Und dann hört man 
ihn hinter den Ställen mit einem Knecht sdiimp- 
fen und fludien. 

Frau Gwendolin hat Nanni in den Himbeer- 
schlag gesdiickt mit einem großen Deckelkorb 
und dem Auitrag, den Korb bis zum Rand ge- 
füllt heimzubringen. Das Mäddien ist froh, fort- 
aes(hickt worden eu sem "Nur wundert sidi 

„Und da nimmst du einen Schuhkarton? 
Warum hast du sie dir nicht in ScidonpapicM* 
wickeln lassen?*' 

„Damit sidi aile Leute nach mir umdrehen 
und faule Witze machen, was? Kommt Rar 
nicht in Kraßp'" 

So sind sie, die Herren der Sdiüplunß! Ver- 
schließen zarte Blumen in einem Schuhkarton, 
um nicht ausßolacht zu werden 

Mandie lassen sidi ihren Blumenstrauß so- 
gar als Kuchenpaket zurechtmachen, einiße 
verbergen ilin sorgfältig imter dem Mantel, 
andere wieder zahlen lieber ein paar Marl? 
mehr und si4iid;en die Rlütenpraciit durch 
einen Boten an die Liebste. Sehr romantisch 
ist das allerdings nicht .. 

Sorgen haben die Mensdien! Ich kann nur 
lachen über diese Tricks, die sich MJinner aus- 
denken, um Rlumen sdienkrn zu können, 
ohne ihre Riteikeit zu verletzen .. 

Offen Roslanden, ich finde solche Methuden 
albern! Das kommt aber daher, weil idi der- 
artigen Kummer nicht kenne; denn ich stocke 
das Strüußchen für meine kleine Fee gewöhn- 
lich ImnT^r in die .Aktentasdie ... Ohner \V«»rUv 

Nanni, wekhe bislier iusl slvlnvisiii von (1<mi 
Gwendolins an lliuis und Garlen wor- 
den isl. über diesen jjlöl/.üdien Auftrufi. Miin 
lidt sie bisher ul)si(hllith ferngeluillen von den 
Dorfbewohnern wie vom Gulsyesinde. Was dl-.o 
ist heule in Frau Gwendolin gefahren? 

Ach, was soll idi mir darüber l.inn den Kopf 
zerbredien, denkt Nanni und wandcMl mit leiih- 
ten, ilinken Sthiitten über den Moosi)oden <los 
sanft bergan sieigenden Waldes. Fiau Gwendo- 
lin hat ihr genau den Weg zum Himbeerschituj 
bcschriei)en. Der Tag ist sdiön, dodi drückend 
heiß und über den hodigetürmten Sduofen im 
Weslcni taudien jetzt am frühen Nadunitlag die 
ersten Wolken auf. Es sind groHe, sdione, weilte 
Wolken und sie habun vielleicht nichts zu be- 
deulen. Denn es scheint, als ob es überhaupt 
nidit regnen konnte. 

Viollei(iil will midi Frau Gwendolin ül)er- 
rasdicm, zieht es dem Mailchen na(h ein(»r Wei- 
le durdi den Sinn. Sie will dodi in die Uezirks- 
stadt fahren und dort ein Ivleid für mich kaufen, 
hat sie gesagt. Weil idi dodi festlidi angezogen 
sein soll nächste Wodie, wenn das l-est aut 
Sonneborn ist. Idi fürdite mich vor diesem Fest. 
Idi fürdite midi ja überhaupt ganz .sdireddich 
vor der Zukunft. „Er" ist nidit freundlich gegen 
mich. Müßte er nidit eigenllidi dodi dankbar 
sein, weil idi ihm helfe gegen eine Verleum- 
dung? 

Der Waldweg hat Nanni zu einer Lichtung 
geführt, die auf einem Hügel liegt. Didites Hini- 
beergestrüpp bedeckt hier den Boden. Die Him- 
beeren sind jetzt reif. Wie köstlich rot und 
friscii sdiimmern sie zwisdien dem Laub. Mit 
einem Laut freudiger Überraschung eilt Nanni 
hin urul beginnt zu pflücken. Bald ist sie so sehr 
in iiire Arbeit veitielt, daß sie all ihre Sorgen 
und bekümmerten Gedanken vergißt. Und so 
gewahrt sie nidit, daß sidi der lliininel allmah- 
lidi zu verdüstern beginnt, über den Berggipfeln 
hat ein Wolkenschieben begonnen. Sie sind auch 
nidit mehr so hell wie gebiahte Segel, sondern 
gleichen jetzt eher sciimutzgrauen Säcken, die 
sich langsam niedersenken. Und Nanni hebt ersl 
den Kopf, als ein erstes leises Donnermurren an 
ihr Ohr dringt und gleicii/.eitig ein kühlei 
Windhauch über sie hinstreicht. 

.Wird doch kein Wetter kommen? Mein Korb 
ist ersl gut halbvoll . . ." Nanni sagt es zwi- 
schen Angst und Gewissenhaftigkeit. Wenn sie 
jetzt umkehrt, ist Frau Gwendolin vielleidit 
unzufrieden. Auch ist es noch gar nicht sirhpr. 
ob wirklich ein Wetter kommt? Dann lachen sie 
midi aus und .er" würde beim Abendtisdi wie- 
der solch düster-spöttischc»n Blicic nodi ihr wer- 
fen wie gestern abend, als Frau Gwendolin ihr 
befahl, sie möge die Flinte im Flur auf den 
Nagel hängen und Nanni scheu fragte, ob sie 

wohl geladen sei? „Angslhaso — sie isl clodi 
gesidiert", lint Frau Gwendolin goladit. 

Kommt das Weiler aber dennoch daher, wie 
es den Anscliein hol, denn es wird inimer düslo- 
ror und der Donner rumort schon zicinlidi laut 
über die Berge — ja. dann ist v.a auf jeden Fall 
zu spiit und Nanni würde das Verwalterhaiis 
nicht mehr trofken erreichen. So scheint es ihr 
besser, bis zum Aushrudi des Gewitters noch 
Heilig zu sein und dann irgendwo Unterschlupf 
zu sudien Auf dem Weg zum I limbüerschlag ist 
sie an einer kleinen Brelteihütle vorbeigekom- 
men. Die Tür stand nur anneleimt. Die llolz- 
knechte verwahren dort ihr Handweikszeug, die 
Hütte ist nur wenige Schritte von hier entfernt. 
Die Wolken haben sicli plölzUch rasdi gesenkt 
und es beginnt sogleidi sehr heftig, mit großen 
warmen Tiopfen zu regnen. Der richtige Som-' 
merregen, stellt Nanni beinahe mit Vergnügen 
fest. Dann abiT beginnt sie doih zu laufen. Der • 
nodi isl sie bis auf die Haut durduiäßt, als sie 
die Tür der Hülle aufstölU und eintritt. 

Im nädisten Augenbluk erschrickt Nunni zu- 
tiefst Nidil so sehr über den Blitz, der den 
kleinen Raum für einen Moment erhellt hat. 
Sondern weil ihr der Blitz zeigte, daß sie in 
der Hütte nidit allein ist Auf dei Werkzeug- 
kisle an der Hinterwand sitzt ein Mensch. 

.Ach — komm nur herein. Kleine! Hat dich 
der Regen wohl beim Beerensuchen überrascht?" 
sagt eine Stimme im Halbdunkeln zu ihr Es ist 
eine junge Stimme und der Mensch auf der 
Kiste ist auch iung und sdilank und er mag 
nicht viel über zwanzig zählen, soweit Nanni 
dies erkennen kann Eben darum ersdieint es 
ihr drollig, daß der junge Munsdi sie ansdiei- 
nend für ein Kind hall? 

«Komm und setz dich hierher aut die Kiste, 
es ist genug Platzl" fordert der Fremde Nanni 
auf. Doch da sie zögert, erhebt er sidi und sagt 
zwischen Ungeduld und Beruhigung: 

»So. jetzt wirst du dodi Platz genug haben, 
du Heusdireck — oder fürditest didi am Ende 
gar vor mir?* 

Seltsam, dieser Mensdi neckt sie doch jetzt 
auch wegen ihrer Furdil Und es tut dennodi 
nicht weh Im Gegenteil. Nanni ündel es nett 
von dem Fremden, daß er aufge^itanden ist von 
der Kiste, um ihr Mut zu madien Sie setzt sich 
jetzt auch aut eine Seile des Kistendeckels und 
sagt: .Danke sdiön Aber Sie können sich sdion 
auch hci.seizcin. Es isl wirklidi cienuu Platz * 

Fortsetzung foUt 

Nr. 6 LANGBNEII ZIlTtDNO Freitag, den 22. Januar 1065 

Marine auf neuem Kurs 

ModernislerunK der Flotte hat begonnen 

VOLKSBANK^DRIIIICH 

31e und Ihre Bank 

müasen im Wettbewerb bestehen. Jeder muß Tag für 
Tag zeigen, was er kann. Oesohenkt wird nichts; die 
Leistung wird bezahlt. 

Eine Hausfrau, die gut wlrtsohaftat, kommt aus; 
wer an seinem Arbeitsplatz etwas leistet, kommt 
voran. 

Sie stehen im Wettbewerb wie Ihre Bank; Ihnen zur 
Seite steht 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

182 Starts bei den heimischen Segelfliegern 

.liilircshiiuiilvcr.sanimliing igii5 des LuftsportvcreiiiM KKcIsliarh/lIcsseii R. V. 

Die Bimde.smnrine, die in Aufbau und Aus- 
rüstung in den vergangenen Jaliren hinter 
dem Heer und der Luftwaffe zurUckntehcn 
mußte, wird 19G5 deullicher als bisher, öffent- 
lich In Erscheinung treten. Naclidem sie sich 
am Anfang vornehmlich mit alten Schiffen 
zu begnügen hatte, konnte Jetzt mit Ihrer 
Modernisierung begonnen werden. Die Pha.se 
ihrer Umrüstung auf neuzeitliche Seefahr- 
zeuge und Waffen wird sich allerdings über 
mindestens fünf .liihre erstrecken, .so daß die 
Miu iiie erst etwa am Ende die.ses .lahrzehnts 
dem technischen Standard der SeestrcitkrHfle 
des Gegners in der Ostsee gleichkommen 
dürfte, 

23 neue Sehiffc 
.Schon Im lelzlon .lahr konnte die Marine 

Kiirtsclnitte verzeichnen. Insgesamt wurden 
vierzehn größere Kriegs.schiffe, drei Unter- 
see-Hoote und sechs kleinere Spezialfnhrzeuge 
in Dienst gestellt. Vier kleine, alte Schulboote 
sowie einige andere Hilfsfahrzeuge wurden 
„eingemottet", also gleichsam in den „Ruhe- 
stand" entlassen, Kben.so erging es den beiden 
Scluilfregallen ..Ilipper" und „Graf Spee", die 
zuvor ihre letzte, große Auslandsreise hinter 
sich gebracht hatten. Deutsche Werften ci-- 
hiclten im vergangenen ,Iahr Auftrüge zum 
Bau von D!) Schiffen und Booten im Werte 
von 540 Millionen DM. Für IflßS sollen sie 
Auftrüge für weitere 31 Schiffe bekommen, 
die einen Wort von etwa 400 Millionen DM 
reprü.sentieren. Zwei Zerstörer der „Ham- 
bin-g"-Klasse — die „Hessen" und die 
„Bayern" — sowie einige Landungsboote imtl 
Hilfs.schiffe sollen In den niichsten Monaten 
von der Marine übernommen werden. 

Drei Ilaketcn-Zcr.stürcr 
Noch für das erste Quartal lOßS hat das 

Verteidigungsministerium dio Vergabe des 
Auftrages zum Bau der drei ersten Raketen- 
Zerstörer nn nmerikani.sche Werften ange- 
kündigt. Dio Marino hat ihren EntscliUiß, 
die.se Schiffe In den Vereinigten Staaten her- 
stellen zu lassen, mit dem Hinweis begründet, 
daß bis jetzt nur die USA genügend Erfah- 
rungen in der Konstruktion solcher Fahrzeuge 
besitzen. Noch bevor jedoch die Zerstörer aus- 
geliefert sind, vor der .lahreswende lIlfiR/fl!) 
also, soll — so plant es die Flotte — mit dem 

I<ß,'lib;\u des gleichen Typs auf deutschen 
Werften begonnen werden. Denn aut dem 
Programm stehen di-ei weitere Lenkwaffen- 
Zerstörer, die als Nachfolger der Leih-Zer- 
störer aus den USA. die sich ji?lzt im Dienst 
befinden, zu gelten haben. Standardwaffe für 
die neuen Einheilen wird die amerikanische 
Flugabwohrrakete „Tartar" sein. 

Schnellboote und Korvetten 
Das gleiche Geschoß soll auch den Flugab- 

wehr-Korvetten, die für die Marine vorge- 
sehen sind, als Armierung dienen. Ferner 
laufen Versuche, die darauf abzielen, die 
„Tarlar"-Rakete auch für den Einsatz gegen 
feindliche Schiffe verwendbar zu machen. 
Wenn diese Tests erfolgreich verlaufen, will 
man den genannten Flugkörper auch den 
Schnellbooten des Typs „Jaguar" als Waffe 
geben. Die Modernisierung der Seestreitkräfte 
umfaßt schließlich den Bau weiterer U-Boote, 
nachdem die Möngel der ersten Unterwasser- 
schiffe aus der westdeutschen Produktion 
überwunden zu sein scheinen. Außerdem ist 
die Be.scliaffung von Schiffen zur beweglichen 
Versorgung der Flotte geplant. 

„Starfighter" statt „Sca-Hawk" 
Auch die Marineflieger sind in die Um- 

rüstung einbezogen. Vor allem wird der Jagd- 
bomber „Sea-Hawk", der aus der englischen 
Produktion stammt, durch den Starfighter 
„F 104 G" ersetzt, also durch jenen Flugzeug- 
typ, den die deutsche Luftfahrt-Industrie auf 

Grund einer amerikanischen Lizenz auch für 
die Luftwaffe baut. Die Au.sstattung der .See- 
fliegergeschwader mit dieser bereits bewähr- 
ten Maschine ist im vergangenen Jahr ange- 
laufen und soll 1066 zum Abschluß kommen. 
Im Herbst 196,5 wird überdies die Ausliefe- 
rung des französischen Flugzeugs „Atlantic- 
Brequet" beginnen. Es ist als Aufklarer und 
Unterseeboot-Jäger vorgesehen, soll al.so den 
englischen Typ „Fairy-Gannet" ablö.sen. der 
zur Zeit für diesen Zweck dient. 

Die erste WollrelKi' 
Jedoch nicht nur die technische Moderni- 

serung ist für die Marine im Jahre lOß.'i be- 
d(;utsam. Sie stellt sich auch darauf ein, mehr 
als bisher im Ausland in Erscheinung zu tre- 
ten. So wird am 2(1, Januar das Schulschiff 
„Deutschland" mit 2B7 Offizie^rs-Anwärtern 
an Bord zu einer fünfmonatigen Ausbildungs- 
roise um die Welt au.slaufen, E.« handelt sich 
hier um die erste Wcltumrundung eines Schif- 
fes der Bundesmarino; der Kurs führt unter 
anderem nach Tokio, nach Honolulu und nach 
San Francisco, Im zweiten Halbjahr lüfl.'i führt 
das Schulschiff „Donau" nach Südamerika, 
wobei es Brasilien und Argentinien ansteuern 
.soll. Das Segelschulschiff „Gorch Fock" hat 
im kommenden Sommer eine Roise In die 
Karibische See — und zwar nach Puerto Rico 
— auf seinem „Fahrplan". 

Der Luttsportverein Egelsbach/llesscn e. V. 
hielt am vergangenen Freitag im „Karlsbader 
Hot" seine diesjährige Hauptversammlung ab. 
1. Vorsitzender PhiUpp Müller begrüßte die 
Mitglieder des Vereines, die niclit nur in 
Egelsbach, sondern auch in Langen und der 
weiteren Umgebung beheimatet sind. Er 
dankte besonders den passiven Mitgliedern, 
dio es sich nicht nehmen ließen, anlüßlich der 
Hauptversammlung Eindrücke vom Vereins- 
lebcn zu gewinnen. Im Tätigkeitsbericht des 
Vorstandes konnte mit Stolz hervorgehoben 
werden, daß auch die vei-gangone Fiugsalson 
ohne ernstliclie Unfälle abgelauten Ist. Die 
aktiven Segelflieger haben sich bei insgesamt 
11)2 Starts aut den beiden Hochleistungssegel- 
flugzeugcn „Landrat Jakob Heil" und „Egels- 
bach II" insgesamt 220 Stunden in den Lütten 
getummelt. Hinzu kommen noch dio Starts 
des 2. Vorsitzenden Walter Schneider auf sei- 
nem eigenen Segelflugzeug D-3(), Bei den 
„Deutschen Segelflugmeister.schattcn 1004" in 
Rotli bei Nürnberg belegte Schneider in der 
„Offenen Klasse" aut „Landrat Jakob Heil" 
trotz schworen Handicaps einen hervorragen- 
den (1. Platz. Damit wurde die.ser Egelsbacher 
Sogolflieger Mitglied der deutschen Segel- 
flugnationalmannschaft. 

Besonderes Lob wurde auch dem .lugend- 
leiter und Modellflugreferenlen Eugen Rühl 
für seine vorbildlich geleitete Jugendgruppe 
gespendet. Seit über einem Jahr ist er mit den 
Jungen an der Arbeit, bis jetzt wurden über 
.10 Flugmodelle verschiedener Klassen gebaut. 
Für die kommende Saison haben sich die 
Modellflieger viel vorgenommen, .sie werden 
die Wettbewerbe der Umgebimg besuchen und 
auch an eine Ausstellung ist gedacht. Außer- 
dem werden sie wieder Gelegenheit haben, 
als Passagier eines Motorflugzeuges die Hei- 
mat von oben zu sehen, — Die Vorstandswahl 
ergab keine wesentliche Änderung, auch im 
Jahre 1965 wird Philipp Müller als 1. Vor- 
sitzender die Geschicke des Vereines leiten, 
unterstützt von seinem alten, bewahrten 
„Team". Gegenwärtig werden beide Flug- 
zeuge in der Werkstatt im „Bürgerhaus" 
grundüberholt. Die aktiven Segelflieger haben 
noch sehr viel Arbeit, um die Hochleistungs- 
segler rechtzeitig im Frühjahr an den Start zu 
bringen. Nebenher wird auch die theoretische 
Ausbildung fortgeführt, die Flugzeugführer 
werden dann im Flugfunksprechverkehr ein 
Wörtchen mitzureden haben, und das bedeutet 
für viele noch einige harte Stunden, die sie 
die Schulbank drücken müssen. Aber auch bei 
den Segelfliegern hat das Sprichwort „Ohne 
Fleiß kein Preis" immer Bedeutung gehabt, 
davon wissen die Egelsbacher ein Liedchen 
zu singen. Neben der Werk.stattarbeit be- 

schäftigen sie sich .seit Jahren mit Aerodyna- 
mik, Wetterkunde, Flugsicherung und all den 
Gesetzen, Verordnungen und Regeln, die ein 
„Luftfahror" heutzutage beherrschen muß. 
Natürticii kommen nach diesen sauren 
Wochen die frohen Feste nicht zu kurz, die 
SegeUliegerlage in Idar-Oberstein und die 
anderen Veranstaltungen haben immer guten 
Anklang gefunden. So gehen die Egelsbacher 
Luftsportler auch in die kommende Flug- 
saison mit großen Erwartungen, hoffentlich 
finden sie dabei reclit tatkräftige Unterstüt- 
zung beim Petrus, denn ohne gutes Wetter 
geht's eben bei Segelfliegern nicht. 

K. w. 

%hi Aus der Welt des Films 

„Frühstück mit dem Tod" (UT). „Frühstück 
mit dem Tod" ist ein Kriminalfilm, der sich 
vom üblichen Schema weit entfernt. Es geht 
um Raubmord und um den angeblich un- 
schuldig hingerichteten Angeklagten dieses 
Verbrechens, Ein unerhört rätselhafter Kri- 
minalfall mit einer überraschenden Lösung. 
Sonja Ziemann spielt in dem Film eine 
Rechtsanwäitin, die in einem Raubmordprozeß 
gegen ihren Mann, den Staatsanwalt (Wolf- 
gang Preiss) plädiert und diesen ProzelJ ver- 
liert. Das kränkt sie nicht nur persönlich, son- 
dern hat auch eine Reihe ebenso mysteriöser 
wie brutaler Geschehnisse zur Folge, an 
denen die Anwältin nicht ganz .schuldlos zu 
sein scheint, 

„Znrro, der schwarze Kächer" (UT), Wohl- 
bekannt als Held, Helfer in der Not und 
Draufgänger auf abenteuerliclien Schauplät- 
zen in aller Herren Länder — so sehen wir 
Zori'o wieder in diesem neuen Farbfilm. In 
den amerikanischen Bürgerkriegswirren strei- 
tet er für Ehre und Recht der Unterdrückten, 
die von einem unberechenbaren Schicksal 
hineingerissen werden in die Stnidel an der 
Grenze zwischen Gut und Böse. 

„Der Reigen" (LiLi). Jean Anouilh, Dreh- 
buchautor und Verfasser der pointierten Dia- 
loge hat Schnitzler's Stück der Gegenwart et- 
was näher gerückt; er läßt es im Paris der 
Belle Epoque spielen und hat selbstverständ- 
lich den frivolen Mechanismus und die Cha- 
rakteristik der Sehnitzlerschen Figuren nicht 
angetastet. Den Reigen der flüchtigen Begeg- 
nungen im ewigen Kampf der Geschlechter 
zwischen weiblicher Schwäche und Raffiniert- 
heit und der Dummheit und dem Egoismus 
der Männer eröffnet die Dirne. Sie schnappt 

sich den Soldaten und verliert ihn an das 
.Stubenmädchen. Der schmucke Krieger läßt 
Uniformglanz und Überredungsgabe auf das 
naiv-romantische Kind wirken, um, kaum am 
Ziel, schon wieder das nächste amouröse 
Abenteuer zu suchen. 

„Kalifornische Kiichc" (LiLi). Mit Peitsche, 
Colt und Degen kämpft man in dem MGM- 
Film Kalifornische Hache. Hart waren die 
Auseinandersetzungen, ein.schneidend die Pro- 
bleme, die das Land betrafen, das der Kaiser 
von Mexiko so gern sein eigen genannt hätte. 

„Die Verdammten der blauen Berge" (Licht- 
burg). Ein Kriminalabenteuer aus dem heißen 
Afrika mit mörderischer Verbrecherjngd im 
Wilden Westen. In diesem deutschen Aben- 
teuerfilm von Internationalem Format nach 
dem bekannten Roman spielen mit; Lex 
Barker, Ann Smyrner, Dietmar Schönherr, 
Ronald Frasei-, Verorjika Vendell, Gustel Gun- 
delach, Waltor Rilla, Percy Sieff. 

„Der Klllcr von Tokio" (I.ichtburg), Eiskalt, 
skrupellos und ausgekocht. Das sind die Killer 
von Tokio. „Alles oder nichts" lautet ihre 
Parole. Wer sich nicht daran hält, hat die 
Sonne zum letztenmal erblickt. Der Film ser- 
viert 90 Minuten Hochspannung am Fließband. 
Dieser Unterwelts-Reiljer läßt den härtesten 
USA-Chicago-Thriller vergessen. 

Landesthcatrr Darmstadt 
Shakespeare: „Maß für Malt 

Unter der Inszenierung von Heinz Sclürk 
wurde im Landestheater Darmstadt erstmals 
Shakespeares „Maß für Maß" aufgeführt. Die 
letzte Aufführung liegt schon Jahre zurück. 

Seit der Uraufführung hat das Schauspiel 
in 360 Jahren trotz einer veränderten Ge.sell- 
schaftkaum etwas von seinem ursprünglichen 
Erfolg eingebüßt. Es geht um die zwiespältige 
Ehemoral in den verschiedenen Kreisen, um 
die Zwiespältigkeit der damaligen Rechtspre- 
chung und um strenge Urteile. Die Inszenie- 
rung durch Schirk wurde entsprechend der 
strengen und kaum aufgelockerten Handlung 
konsequent durchgeführt. Diesem Ziel hatte 
sich auch Ruodi Barth mit seinem Bühnen- 
bild untergeordnet. 

Ein Herrscher (Herzog Vincentio) übergab 
einem seiner Getreuen (Angelo) alle Macht, um 
angeblich auf Reisen zu gehen. Statt dessen 
bleibt er in der Verkleidung eines Mönchs in 
seinem Land und unter seinem Volk und 
überwacht seinen Vertreter, der vor Anfech- 
tungen nicht bewahrt bleibt. In den Haupt- 
rollen l>egegnet man Anfried Krömer als 
Angelo Cind Franz Kollasch als Vincentio, 
während Kornelia Boje die Nonne Isabella 
darstellt. 

Merfett Orak! 

Jetzt: Erstmalig und einmalig! 

Besonders ^ut 

zumBatfen: 

Die Kuchen werden locker und lecker. 
Orata ist mühelos in jedem Teig zu 
verarbeiten. 100 °/o rein pflanzlich und 

ungehärtet. Ganz besonders gesund 
und bekömmlich. Vorzüglich auch 
zum Kochen, Braten und Frittieren, 

250g. 9^ 
Im vMiieKelteu Becboc 

    

: locker-lecker: 
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AUF IN DEN FASCHINQ! 

'Ar^ \ 

^rolfe Laune und >Mumm« ^mde 

Ein v«rgnüg(«r Abend mil LufUchlang»n, KonfoHi und Blumen • Kleiner Faschingiiauber mit »blumiger Wirkung« • Von Susanna 

Nr. 0 LANOKNBB ZBITONO Freitag, den 22. Januar 1965 

Bliinipndekorationen müssen nidit iitimcr 
niilwpndig und teuer sein. Oft genügt ein ori- 
gineller Einfall oder ein kleiner Knitt, um 
etwiis persönliche Atmosphäre und frohe Lau- 
ne 7.U zaubern. Zweige, Moos, Laub, Ranken 
oder gar etwas Gras können eine bessere De- 
koration abgeben als kahl und unpersönlicli 
ohne Pfiff und Liebe hingestellte teure Blu- 
men. Sehr loiclit kann man mit bescheidenen 
Mitteln eine ül)errasdiande „blumige Wir- 
kung" erzielen, wenn man sich nur ein klein 
wnnig Mühe gibt und nicht immer auf alte 
Klischees der Blumendekoration zurückgreift. 

Um einige dieser Varianten zu zeigen, ver- 
anstaltet das Rosenlhal-Studio-llaus die Aus- 
stellung „Blumen einmal anders*'. Sie möchtL 
gleiclizeitig dem Bescliauer die etwas „schwer 
ver-ityndiichen" modernen Vasen nahebringen 
und die Einheit von Vase und Blume demon- 
strieren'. denn oftmals mangelt es nur an Vor- 
stellungskraft und Verständnis, wenn man zu 
den modernen Entwürfen keine rechte Be- 
ziehung findet. Mehr noch als die Vasen her- 
kömmlicher Form verlangt die Vase im moder- 
nen. zeitgemäßen Stil eine „sparsame Hand": 
sie darf nicht mit überquellender Blumen- 
pracht beladen werden. In der Ziuückhaltung 

Erst wurde das »Kunslbuch« studiert 

liegt hier die Meisterschaft. Der unwider- 
stehliclve Drang, eine „Sinfonie in Blättern 
und Blüten" zu komponieren, erzeugt oft einen 
MifJklang. Die Blumen dürfen nidit die Form, 
und die Form darf nicht die Blumen erdrücken. 
Es kommt also aufs Fingerspitzengefühl an, 
die richtige Blume für die richtige Vaso zu 
finden. Die Einordnung der Blumen erfordert 
ein feines Empfinden für die Farbwirkung: 
eine undekorierte Vase wirkt mit bläßlichen 
Blumen leiclit fade, wührend eine farben- 
freudig dekorierte Vase dls Kontrast förmlich 
die znrtgetönte oder gnr weifie Blume ver- 
langt. Symrhelrie in der Gesamtordnung ist 
meist von Übel. Die Blumen sollen locker in 
der Vase stehen, zwanglos und natürlich wir- 
ken. Drei edlu Rosen sind oft sciiöner als ein 
ganzer Strauß, der sich mühsam aus der V;>se 
luM':uisc|uiilt. 

Neben Form imd Farbe der Vase und der 
richtig ausgewälilten Blume will aber auch 
der Platz bedacht sein, an dem das Blumen- 
arrangement wirken soll. Auf wirken liegt 
die Betonung, denn mandie noch so liebevoll 
erdaditen Blumen-Gedichte stehen nur herum 
und wirken nicht. Auch darüber .sollte man sich 
einige Gedanken machen, ob der blumige Ein- 

fall auf Tisch oder Büfett, vor einem dunklen 
oder hellen Hintergrund, am Fenster oder 
mitten im Raum stehen sollte. 

In .Japan, wo die Kunst des Umgangs mit 
Blumen zu den hiichsten Tugenden einer Frau 
zählt, gilt ein Strauß in der Nähe eines Blu- 
menstillebens als gesdimadclos. Die .l;ipanerin 
stellt zum Beispiel Wasserhlumen in einer 
Schale unter ein Bild „Fliegende Wildgänse" 
und erreIdU damit eine lebensnahe, v.ihrhafl 
„beflügelnde" Wirkung. Kein Japaner wiitl 
die Wasseiiropfen an rior V;ise abwisciien, 
weil sie an Ta\i und Kühle erinnern und ein 
lebendiges Element an der glatten Vasenwand 
sind. Sie dulden sogar abgef.illcne lüülen- 
lilättei' unter einem Strauß als „Wehmuts- 
träiien" üt)er die Vergünglielikeit des Lebens. 

Die Aus.-,lellung „Blumen einmal anders" 
möchte einen Weg zu diesen kleinen Neben- 
säclilidikeiten unseres nüditernen Lebens 
weisen, die jedodi beileibe keine nebensäch- 
lichen Kleinigkeiten sind. Denn wer wollte 

Wenn Urgroßmutter tanzen ging . . . 

lleut' tanzen luir auf dem Faschingsball und 
amüsieren uns i)i dem Trubel überall... Wir 
haben einen kleinen Ticlc, aber sonst sind wir 
doch chic! — Soll ich etwas verraten? Ganz 
einfach! Sie wählen aus der Serie „Feiina- 
Palette 63" ein elegantes Corselet aus Lycra, 
bedruckt mit dem Motiv „Silberrose". Das 
hauchfeine, superelastische, neue Material eig- 
net sidi vorzüglich für die Figurformung. Der 
hochmodische Druck, die Schönheit des neuen 
Dessins wirkt wie ein eng anliegendes Kleid. 
Nicht nur zur Veredelung der Silhouette zu 
tragen, sondern auch für einen vergnügten 

Fasching geeignet! 

Da liegt ein altes, kleines vergilbtes Büch- 
lein vor mir, das über hundert Jahre alt ist 
und das die Großmutter zu einer Zelt ge- 
schriebe.r hat, als noch der Kaiser regierte und 
als man noch den Traum vom schönsten Ball- 
kleid mit tausend Hoffnungen nährte. In dieses 
Büchlein wurden, ganz private Dinge einge- 
tragen, da steht, wann Hannes zum ersten Ma- 
le gekommen wai-, „in einem langen schwarzen 
Rock", und da steht schließlich audi, wie 
schon die Rosen blühten, als Im Kirchlein des 
Dorfes Kerzen brannten und ein Hochzeitsfest 
.seinen Anfang nahm. Diese Bemerkungen ste- 

' hen aber in diesem Büchlein ganz am Rande, 
sie stehen auf den letzten Blättern, und die 
anderen Seiten sind alten, sonderbaren Re- 
zepten vorbehalten, die man heute nicht mehr 
kennt, von denen sich aber imsere Vorfahren 
i lies Glück der Welt versprochen haben. 

^^ofies stolzer Bräutigam / Von Elisabeth Pütz 

Sofie, unsere Magd, hat etwas gegen die 
Manner. Sie taugen nldits, sie übersehen, ge- 
blendet von weiblidien Rundungen, „Herz 
und Gemüt", sie versagen im Gebrauchsfalle. 

Mein vorsichtiger Einwand, daß sie Ja als 
eojähriges Fräulein die Männer gar nicht ken- 
ne und sich stets vor eigenen Erfahrungen 
gedrückt habe, beantwortet sie gekränkt mit 

■ihren beliebten Magazin-Sätzen, etwa „auch 
an ihr sei der Kelch der Liebe nicht vorüber- 
jgegangen" — audi ihr habe einmal „eine Män- 
nerhand rauh ans Herz gegriffen". 
|i M6glicher\veise habe Id» im Hinblick auf 
•ihre zwergenhafte HäflUdikeit — ein langer 
iWeg, bis man „zu ihrer Seele vordringt" — 
ein wenig ungläubig gelächelt; das war für 
sie ein Grund, sidi Geltung und Ansehen zu 
verschaffen. Aber wie? 

Gestern brachte sie uns nun ein oval aus- 
gesdinittenes, aufgeklebtes Bildchen, bestutzt 
und beschnippelt und sorgfältig mit Bleistift 
„verbessert". Hier sei ihr Bräutigam — bei 
einer Feldartillerie war er und ist in Cottbus 
MIIMMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIHIIimlllllMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

lA^elch ein in Wieset ^eke! 

im Lazarett mit dem letzten Gedanken an sie 
gestorben — im vorigen Weltkrieg — ja, so 
war es! 

Es war ein Bild des Bamberger Reiters — 
Irgendwo ausgeschnitten. Wir sahen uns un- 
tereinander stumm an. "Niemand hatte die 
Ki'aft zu widersprechen. Wir fanden ihn „sehr 
sympathisch". „War sicher ein tüchtiger Soldat" 
— und so ist eine alte Rätselfrage endlich 
gelöst. 

Der Bamberger Heiter ist verwundet als 
Feldartillerist Im Lazarett in Cottbus gestor- 
ben — seine letzten Gedanken galten unserer 
Sofie. Vielleicht ist er die Verkörperung ihres 
Ideals, was natürlich für unsere Männer heute 
schwer erreichbar ist. 

Seither fühlt sich Sofie von uns verstanden. 

Und so wollen wir einmal etwas in Urgroß-' 
mutters kleinem Notizbuch blättern, und ich 
weiß, Urgroßmutter wird nidit ungehalten 
sein, wenn sie nus ihren Himmelsfernen lier- 
unterschaut und wahrnimmt, daß wir einiges 
aus ilirem Büchlein verraten. 

Vor jedem Tanze mußte man ein schönes 
Gesicht haben. Und da steht also das Rezept: 
„Rosmarien in weißen Wein geweidit und ein 
wenig aufgesotten, macht ein sdiönes Gesicht 
und einen guten Gerudi aus dem Munde, stär- 
ket das Haupt und den Magen, wenn man 
von diesem gekochten Wein des Morgens 
nüditern ein wenig trinkt." Aber es ist auch 
an die „blöden Gesichter" gedadit, und irgend- 
wo findet man ein Rezept im Büchlein „für 
ein blöd Gesidite": „Wermuthsaft in die Au- 
genwinkel gethan. Violensaft oder auch Ohren- 
schmalz thuet eben dasselbe." Und weiter 
stehen in dem Büdilein geheimnisvolle Rezep- 
te, wie man Glüdt und Freunde gewinnt. Aller- 
lei Getränke haben diese zauberhafte Kraft 
Inne. Ein „Wunderwasser" kann man wie 
folgt herstellen: „Nehmet lebendigen Sdiwefel 
eine Unze, Weißbaumöl zwei Unzen, Myrrhen 
zwei Unzen, machet alles zu Pulver, mischet 
es imtereinander, dazu thuet ein Pfund Rosen- 
wasser und destilliert es. Dieses hebet in einem 
verstopften Gefäß auf. Wenn man es gebrau- 
chen will, so thuet In dasselbe ein weiß Lfipp- 
dien, waschet das Gesicht mit, wenn ihr .sdila- 
fen gehen wollt, des Morgens waschet euch 
mit Gersten- oder auch nur mit Brunnen- 
wasser, so wird das Gesicht so schön seyn, daß 
euch die Leute küssen wollten, wenn sie euch 
sehen." • 

Als Urgroßmutter zum Tanze ging ... Längst 
haben sich die Zelten geändert und aus dem 
Tänzchen von einst, sind Veranstaltungen 
geworden, die Urgroßmutter nidit mehr be- 
greifen würde 

Eine wirldich „blumige Wirkung" entsteht in 
dieser schönen Vase mit Teakholzfuß von 
Tapio Wiskkala. Freude und Frohsinn im Heim 

durch Blumen! 

schon zählen, wie oft es eine Blume war, die 
eine liebevolle Brücke schlug, die für ein be- 
sdieidenes Zuhause den hoffnungsvollen ■ 
Lichtstrahl bedeutete und die mit ihrer blu- , 
migen Diplomatie das auszudrücken vermoch- i 
te, was nicht in menschliche Worte und Be- 
griffe zu kleiden Ist? 

BILDERBUCH DER MODE 

^ubie.h2 hei tCatnuval 

Man trägt jetzt wieder modische De.ssins tuie 
klassische Streifen, Schaftmuster tmd Glen- 
scheck, die den Herrenoberhemden wieder et- 
was Farbe geben. Vorbei ist die Zeit der 
anonymen, unifarbigen, weißen Oberhemden, 
die eigentlich nur noch zu Nachmitlaas- und 
Abendansilgen getragen werden. 
Unser Foto zeigt ein besonders schickes Nico- 
line-Modell „York" aus erslfclassioein, hoch- 

^ modischem, breitflestrei/lem Mako-Popeline. 
' SeKr interessant M • de». <iU(^«runde(e, uni- 

weiße Nadelkragen. Dazu passend abgerundete 
Umschlagmanscitetlen 

Eigentlich sollten Sie diesmal den Fasching 
zu Hause feiern! Das wollten Sie doch schon 
lange, in jedem Jahr haben Sie es wieder ver- 
sdioben, nicht wahr? Haben Sie keine Angst, 
wenn man es richtig einrichtet, ist die Sache 
halb so schlimm und macht doppelt Spaß. Vor 
allen Dingen muß alles improvisiert sein oder 
wenigstens so aussehen, sonst kommt nämlich 
keine rechte Stimmung auf. Fangen wir gleich 
mit den Einladungskarten an. Sie müssen 
lustig und nett sein, gleich etwas Persön- 
liches ausstralilen und das Wichtigste kurz 
sagen. Malen Sie alles selbst, auch wenn Sie 
gar kein Zeichentalent haben, je krummer 
die Figuren, um so netter. Vor allen Dingen 
verzichten Sie auf ein „Maskenfest" im Hau- 
se. Denn es ist witzlos, sich die Maske aufzu- 
setzen, wenn man die Gewißheit habeii muß, 
daß jeder doch jeden sofort erkennt. Ein Ko- 
stümfest ist ebenso nett, zumal wenn man das 
Motto trifft, das alle Möglichkeiten offenläßt. 
Ziehen Sie den Kreis Ihrer Gäste sehr eng, 
es genügen acht Personen, zehn bis zwölf sind 
ideal, mehr dürfen es aber unter gar keitien 
Umständen sein. Aber alle müssen Im Kostüm 
erscheinen. 

Dekoration der Räume? Oft genügt farbige 
Beleuchtung, die durch Lampions und Bunt- 

ßtsaßt! 

Frauen sind bestimmt nicht neugieriger als 
Männer — sie tüollen nur immer olles wissen, 
worauf Männer noch nicht einmol im Traume 
kommen. Johannes Heesters 

Es Ist mir nicht fclor, tt-as die IVfen.schen auf 
dem Mond tuollen — auf der Erde fllbl es noch 
genug soziale Mondlandschcfften. 

Georges D Pire (Friedens-Nohelprelsträger) 
Würden Tiere so grausam behandelt, U)le 

Frauen ihre Füße behandeln, donn wäre ein 
einjiper Aufschrei sämtlicher Tierschutzver- 
eine di Folge. Victor de Kowa 

Der fünfte Hochzeitstag eines Filmstars ist 
kein Jubiläum, sondern genau das, tuas dos 
Wort besagt) der Tag, an dem sie zum fünften 
Male heiratet Daphne du Maurier 

papier leiclit zu erreidien Ist. Bunter Tiscli- 
Bchmuck, ebenfalls aus buntem Papier herge- 
stellt, vervollständigt das Bild. Man stellt 
natürlich kleine Tisdie auf oder improvisiert 
sie aus Hockern und Kisten. 

Wichtig ist die Tanzfläche. Der Teppidi muß 
unter allen Umständen verschwinden. So 
schon es ist, wenn man einen Freund liat, der 
sich an das Klavier setzen will, so sorge 
man doch für .Schallplattenmusik. Das ist we- 
sentlich zuverlässiger. Für alle die.se Dinge ist 
ja eigentlich nidit die Hausfrau, sondern der 
Hauslierr verantwortlich, es kann aber nicht 
schaden, wenn wir Frauen uns auch darum 
etwas kümmern. Hauptsächlich müssen wir ja 
wohl für die Bewirtung sorgen. Und da gibt e,s 
nur eine Möglichkeit: Das sogenannte kalte 
Büfett. Das Ist ein großer Name für eine äu- 
ßerst praktische Angelegenheit. Ein guter 
Rat: Nicht zuviel hinstellen! Lieber machen 
wir uns die Mühe und gehen später noch ein- 
mal in die Küche, als daß in dem zu erwarten- 
den Trubel etwas umkommt. 

Die alte Erfahrung, daß die durcheinander- 
gebrachte 'Vohnung am nächsten Morgen für 
die Hausfrau immer deprimierend wirkt und 
nidit selten dem Fest einen schlechten Nach- 
klang gibt, sollten wir beachten. Aus diesem 
Grunde empfiehlt es sich, einen Raum der 
Wohnung einfach abzuschließen und ihn unter 
gar keinen Umständen in den festlichen Tru- 
liel elnzubeziehen. So schön es ist, wenn bei 
einem Faschingsfest viele Nebenräume vor- 
handen sind, in die sich die Gäste verlaufen 
können, so angenehm empfindet man am 
nächsten Morgen ein sauberes, aufgeräumtes 
Zimmer, in das man sich zurückziehen kann, 
bis die letzten .Spuren des Festes aus den an- 
deren Räumen verschwunden sind. Vielleicht 
bestellt man sich dazu die Reinemachefrau 
auf einige Stunden, Hoffentlich kommt sie am 
Sonntag! 

Wenn Sie den hier gegebenen kleinen Rat- 
schlägen noch Ihre eigenen Erfahrungen an- 
schließen und alles ein wenig für Ihren Freun- 
deskreis und Ihre Räumlichkeiten abwandeln, 
dann könnte es doch eigentlich bald soweit 
sein: Sie feiern den Fasching., zu Hause! 
Und ich wünsche Ilmen recht viel närrische 
Freude dazu... 

ed: Hei üin-Press Mortcll; Jora 
Schon blinzelt Frau Made mil iliren neuen 
Frühjnhrsmodellen in der Hand durch einen 
schmalen S;ial( der noch kühlen flionnlstdren,' 
Die Zeit »eroeht rasch ... und bald unrd der 
erste ivdrmende Sonnenstrahl Friihlings- 
luünsche uieclcen, Aus dem Pildurbiich der 
Mode zeigen xuir heute ein dreiteiliges En- 
semble aus Gmiuder uiiidress mit Weber und 
Ott coloi'-dress. Jucke und Bluse .sin(/ eiu/arbij;, 
in passenden Compose-Karo der Huck. Das 
Material ist aus Orion-Arcrijl- und anderen 
Chemiefasern hergeslellt. Kiu Wunsch, der 

nicht auj dem Monde liegt! 

NACHRICHTEN 

TV-Handballer erkämpfen KiMsenerbalt 
In PfnnKstadt 

TV — SO Egelsbach 8:13 
TV — 98 Darmatadt 1 b 7:3 

TISCHTENNIS: 
TTC Langen — Eintr. Rüsselsheim 9:6 

Die Gäste aus der Opel-Stadt, die als Neu- 
ling einen beachtlichen vierten Tabellenplatz 

Kekordsturm de» TSV Trebur 
im Waldstadion 

Durch den Spielabbruch kam der 1. FC Lun- 
gen am vergangenen Sonntag in Messel gerade 
noch ohne Punkteinbuße davon. Dabei zeigte 
sich erneut, daß der Angriff zur Zeit die sich 
ihm bielenden Chancen in der Mehrzahl der 
Fälle nicht auszunutzen ver.steht, denn sonst 
hätte mit der Unterstützung des starken Win- 
des bis zur Pau.se eine klarer^ Führung als 
das 1:0 erreicht werden mü.ssen. Aber auch 
nach dem Seitenwechsel hatte Mikulas noch 
iMne UK) prozentige Möglichkeit, aus ca. 10 m 
Entfernung völlig unbehindert das 2:0 zu er- 
ziehe, doch der Ball landete neben dem 
Kasten, 

Der 1:1-Ausgleich, der bei dem plötzlich 
einsetzenden Hagelschauer durch ein Eigen- 
ti)r von Köppchen fiel, war zwar ein Geschenk 
für die TSG Me.sspl, aber andererseits hätten 
die Gastgeber, die nun mit dem Wind im 
Rücken spielten, durchaus auch noch zum 
Siegestreffer kommen können, so daß die 
Gäste mit dem Spielabbruch zufrieden sein 
konnten. 

Von der erhofften Wende war bei der Club- 
elf jedenfalls in diesem Derby nichts zu sehen. 
Es wirkte sich zwar positiv aus, daß Valloz 
und Gaußmann wieder einsatzfahig waren, 
aber trotzdem blieben plazierte Torschüsse 
Mangelware. Außerdem ist Dieters Weige- 
rung. auf Linksaußen zu spielen, einfaeli 
nicht zu verstehen. Gerade jetzt, wo es gilt, 
auf jeden Fall einen der ersten sieben Plätze 
zu erreichen, muß der Club stets in stärkster 
Besetzung antreten und kann nicht auf einen 
seiner talentiertesten Spieler verziehten, der 
als typischer Linksaußen „Torschüizenkönig" 
der Landesliga war und ebenfalls auf diesem 
Posten einige Male in der Hessenauswahl .sehr 
gute Leistimgen zeigte. 

Der in Messel vorgenommene Platztausch 
von Kreti und Köppchen hatte darüber 
hinaus auch nicht die Wirkung, die mar. sich 
davon vi'rsproehen halte, Köppchen lieferte 
zwar (»ine recht gute Stoi-iperpartie, aber Kreti 
kann im Abwehrzentrum zweifellos mehr 
für seine Mannschaft leisten als auf dem 
Außenläuferposten, für den es ihm an Beweg- 
liehketi fehlt. 

Es gilt deshalb am kommenden Sonnlag, 
einmal im Angriff endlich alle „persönlichen 
Wünsciie" fallen zu lassen und nur das Beste 
für den Verein als das Entscheidende anzu- 
erkennen und zum anderen ein stiibiies Ab- 
wehi-bollwerk zu errichten, das in der L.age 
ist, den Rekordst.urm des TSV Trebur, der 
den Neuling inzwischen bis auf den sechsten 
Tabellenplatz „hinaufschoß" sicher zu stoppen, 

Roßdorf erwartet die Sd Egelsbach 
Nach dem erneuten Spielau.sfall am ver- 

gan.genen Sonntag, müssen Egelsbaclis Fuß- 
baller diesmal in Roßdorf beim Tabellenvor- 
letzten antreten. Trotzdem dü-.fte die Fahrt 
nach Roßdorf für die Schwarzweißen kein 
Spaziergang werden, denn der Gastgeber 
seheint im Augenblick doch wieder etwas 
Tritt zu fassen, nachdem es in der Vorrunde 
in Folge von Verletzungen nur zu neun Plus- 
punkten und somit nur zum 14, Tabellen- 
platz reichte. Auch im Vorspiel in Egelsbach 
ließ die Mannschaft aus Roßßdorf erkennen, 
daß es ihr wahr.scheinlich nur an der nötigen 
Erfahrung noch fehlt, um manches Spiel docii 
noch für sich zu entscheiden, denn die stark 
verjüngte Mannschaft hinterließ trotz der 
3:1-Niederlage einen recht guten Eindruck. 
Uber mangehide Tätigkeit konnte sich sch<m 
damals EgeLsbachs Abwehr nicht beklagen 
und vor eigenem Publikum am Sonntiig dürfte 
dies wohl nicht anders sein. Wie erinnerlich, 
konnten die Egelsbacher zuletzt im Spät- 
sommer 19C4 in Roßdorf im Pokalspiel mit 
3:0 gewinnen, allerdings erst in den letzten 
15 Minuten, Ob es diesmal überhaupt zu bei- 
den Punkten reicht, erscheint doch recht frag- 
lich, wahrscheinlich nur dann, wenn es die 
Schwai-zweißen verstehen, auch einmal zu 
kämpfen und nicht, wie schon so oft. bei 
einem Tore Rückstand zu resignieren. Bleibt 
zu hoffen, daß die Wittei-ungsverhältnisse 
nicht wieder einen Spielausfall verursachen. 
Abfahrt der Mannschaften mit Pkws. 

Reserve 12 Uhr, erste Mannschaft 13.15 Uhr 
pünktlich ab Vereinslokal Theis. 

Sorna TuS Griesheim — Sorna 1. FC Langen 
1:2 (1:0) 

Tore sind anscheinend bei der Club-Soma 
Mangelware geworden. Dem harterkämpften 
2:1-Sieg am Vorsonntag in Wixhausen folgte 
am vergangenen Wochenende das gleiche Er- 
gebnis in Griesheim. Die Gastgeber, die durch 
aktive Spieler verstärkt, die wesentlich jün- 
gere Elf stellte, erzielten eine frühe 1:0-Füh- 
rung und hätten dem gesamten Spielverlauf 
nach mindestens einen Punkt verdient gehabt. 
Den Anschlußtreffer besorgte Hoffeiner durch 
einen herrlichen Kopfball unmittelbar nach 
der Pause. In der Schlußmlnlute schließlich 

Am letzten Spieltag der diesjährigen Hallen- einnehmen hatten sich am letzten Sonntag 
runde löste die 1. Mannschaft des TV Langen vorgenommen. Sie kämpften um jeden 
in der Pfungstädter Sporthalle die größte letztem Einsatz. Drei Punkte ge- 
Überraschung aus, als sie gegen den Tabellen- ,^^,annen sie an Brett eins und zwei, an Brett 
führer 98 Darmstadt mit 7:3 einen beacht- sechs drei Punkte. Glück hatten da- 
lichen, entscheidenden Erfolg erringen konnte Rüsselsheimer, daß sie auf einen mit 
und damit den Klassenerhalt sicherstellte. Ersatz spielenden Tabellenführer trafen. Tron 

Das erste Spiel des Nachmittags gegen die geschäftlich verhindert. Hoppe kam in 
SG Egelsbach stand zunächst unter einem uri- Mannschaft, er spielte glücklos und ver- 
günstigen Stern und begann auch recht depri- j,^ei Spiele. Die Spitzenspieler des 
mierend für die Langener, denn nur 8 Spieler Werkmann und Kehm waren völlig 
konnten sich beim Anpfiff des Schiri dem Form Hätten Jäger und Beck an drei 
Gegner stellen. Ein weiteres Handicap stellte eine so glänzende Leistung 
sich bereits nach 8 Minuten ein, als der TV- vollbracht, man weiß nicht, ob beide Punkte 
Torwart Bredella, der nach einem Sportunfall . Lampen geblieben wären, 
seit Jahren zum ersten Mal wieder das Tor siegespunkte holten: Werkmann und 

wagte Püsche einen Fernschuß, den ein Gries- hütete, durch eine erneute Knieverletzung gehring je 1. Jäger und Becker je 2 in der»   — ■ • ' ausscheiden mußte. Verständlich daher der j;inj,ei. in den Doppel waren Werkmann/ 
frühe 10:l-Rückstand der Langener, die außer Kehm zweimal und Jäger/Sehring einmal er- heimer Abwehrspieler ins eigene Netz ab- 

fälschte. 
Langen spielte mit: Püsche II, SehrIng, Bar- 

tocha, Schneider, Weger, Pollich, Hoffeiner, 
Enders, Kunz, Püsche I, Fleischmann. 

Am kommenden Sonntagvormlttag muß der 
Club bei der TSG Darmstadt doch vermutlich 
stärker spielen, wenn er die erste Saisonnie- 
derlage vermeiden will. Abfahrt 9,30 Uhr 
Rosenapotheke. 

SS(J Langen — Spvgg. Weisklrchcn 
Nachdem der größte Teil der Fußballüpielc 

des Vorsonntags dem schlechten Wetter zum 
Opfer fiel, sieht der kommende Sonntag in 
der B-Klasse Offenbach wieder ein volles 
Programm vor. Die Fußballer der SSG Lan- 
gen empfangen die Spvßß. Weiskirchen, die in 
<ier Vorrunde den Langenern eine böse Uber- 
raschung bereitete. In einem wahren Spiel- 
rauseh überrannten die Gäste damal.s die 
Umgener mit 7:2 Toren. Als langer Tabellen- 
führer galten die Wciskircher als Favorit Nr. 
1 Inzwischen scheint jedoch ihr Sturm etwas 
an Durchschlagskraft verloren zu haben, denn 
mit 12:14 Punkten rangieren die Gäste zur 
Zeit auf Platz 8, Ob es jedoch den Langenern 
gelingt, die Schlappe der Herbstserie zu kor- 
rigieren, dürfte weilgehendst von ihrer Tages- 
forni abhängen. Die Spiele gegen den FSV 
Mühliieim. sowie die ersten 45 Minuten gegen 
Neu-Isenburg lassen allerdings hoffen, daß 
der Giistgeber nun endlich seine Form-Krise 
überwunden zu haben scheint. Da beide 
Mannschaften Uber ein tcchniscti bi?achl!ches 
Können verfügen, kann man mit einer über- 
durehsehnittlichen Begi'gnung rechni^n. 

(ielinKt Offenthal das 50. Tor? 
Am Sonntag spielen die Ofl'entiialer Fuß- 

baller auf eigenem Gelände gegen den FC 
Lengfeld. Die Gäste aus dem Odenwald sind 
keine iiervorragende Mannschaft; sie beli;gcn 
zur Zeit den drittletzten Tabellenplatz in der 
Fußball-B-Klasse Dieburg. Da die Offenthaler 
am Sonntag bei Tabellenführer Überau ein, 
wenn man die Wetterverhältnisse bedenkt, 
gutes Spiel lieferten, wäre es den Gastgebern 
zuzutrauen. 6 Tore gegen die Gäste zu schie- 
ßen, so daß sie 50 Tore in dieser Saison auf 
ihr Konto verbuchen können. Der Tabellen- 
dritte, der FC Überau, hatte diesen Grenze be- 
reits überschritten, (ha) 

HANDBALL 

SSCi-IIandballer bestreiten Ihre Irtztrii 
llullensplele 

Die diesjährige Hallenhandball.sai.son geht 
ihrem Ende entgegen. Dies trifft zumindest 
für die erste Mannschaft der SSG-Handballer 
zu. Am Freitagabend kommt es noch zu den 
fälligen Rück-spielen gegen die zweite Mann- 
schaft des TSV Pfungstiadt, das ja für die 
offizielle Wertung noch von Bedeutung ist 
und gegen die Mannsschaft der Techn. Hoch- 
schule Darnistadt, doch hat die.ses Spiel kei- 
nerlei Bedeutung für den Tabellenstand, So 
gilt es also für die Lar.genw, sieii im Spiel 
gegen Pfungstadt einen guten Abgang aus der 
diesjährigen Halienrunde zu ver.sciiaffen. 
Außerdem ist ja noch immer nicht gesagt, daß 
der TSV Braunshardt schon den Meistertitel 
sieher hat. 

einem selbstlosen Kampfgeist nichts entgegen- 
zusetzen hatten. Als die Mannschaft schließ- 
lich komplett war (7 Mann, ein Reservespieler 
stand nicht zur Verfügung), kamen die Lan- 
gener besser ins Spiel und konnten auch das 
Ergebnis auf 8:13 verbessern. Allerdings war 
die Zeit für eine Resultatsverbesserung zu 
knapp, so daß beide Punkte an Egelsbach gin- 
gen. 

Was die 7 TVler im 2. und entscheidenden 
Spiel gegen 98 Darmstadt an Kampfgeist, 
Einsatzbereitschaft und Uneigennützigkelt de- 
monstrierten, mußte einfach mit Erfolg be- 
lohnt werden. Diese Gründe zusammenge- 
nommen, ermöglichten dem TV in diesem 
Spiel, ein fast mustergültiges und gekonntes 
Hallenspiel gegen einen beachtlichen Gegner 
zu liefern und damit die nötigen Punkte zum 
Klassenerhalt zu holen. Bis zur Pau,'".e (:i:3) 
konnten die Darmstädter den jeweiligen Tor- 
vorsprung der Langener ausgleichen, hatten 
aber in der 2, Hälfte gegen die sich mit aller 
Kraft aufbäumende Langener Truppe niclits 
mehr entgegenzusetzen. Mit dem Schlußpfiff 
des Schiri ging ein Jubelschrei durch die 
Halle. Der TV hatte an diesem Tag das fast 
Unmögliche möglich gemacht. 

Die Anerkennung dieser Leistung gehört den 
Spielern: Bredella, Dröll, Berg, Becker M,, 
Beckmann W., Eulenberg, Butz, Steinmetz, 

Die Tore warfen: Eulenberg (II), Butz (4), 
Beekmann W, (3). 

Ein altes bewährtes Hausmittel 
Ist der Franzbranntwein. Der bekannteste ist woW der „BRACKAL-Franzbranntweln mit Wenlhol", ein un-^chUdüches Naturprodukt, das außer dem seit altershnr verwendeten Menthol versdiiedene. aus Hellkrttutern ßewonncne Wirkstoffe enthalt. Lesen 
Sie In den nüch.stcn Wochenendausgaben an dieser Stelle, wie vlclseltlR dieses alte Hausnilttcl anwend- 
bor ist. Millionen Flaschen wurden berelU n der Bundesrepublik verkauft. ErhUUllch In ApoUieken 
und Droßcrlen, 

folgreich. 

Tabellenstand der Landesliga Süd 
1. TTC Langen 11 98:51 :1 
2. TTC Mörfelden II 11 97:22 -J;2 
3. SV Erbach 11 73:71 12:10 
4. Eintr. Rüsselshelm 11 83:82 11:11 
5. TTC Elz 11 81:80 11:11 
6. Groß-Gerau 11 68:78 11:11 
7. Germania Wiesbaden 11 84:96 8:14 
8. Lampertheim 10 (10:81 7:13 
9. Eintracht Wiesbaden 11 61:98 5:17 

10. Tschft. Griesheim 11 50:97 2:20 

TTC Langen II — Darmstadt 75 II 9:3 
Die zweite Mannschaft hatte große Auf- 

stellungssorgen. Daß sie gegen Darnistadt den- 
noch gewann, war beachtlich. Die Spieler 
Sallwey, Mattelat und Jäger von der dritten 
Mannschaft verloren kein Spiel. Herth war 
zweimal erfolgreich, Scheit gewann ein Spiel. 
Die Doppelpunkte holten: Herth/Scheit und 
Jäger/Sallwey je einen. 

Im Vorspiel konnte die 3. Mannschaft er- 
satzgeschwächt Arheilgen mit !):(3-Sieg schla- 
gen, Am vergangenen Wochenende fand nun 
das Rückspiel statt. Beide Mannschaften waren 
.seit vielen Wochen ungeschlagen und Arheil- 
gen ist neben Wixhausen II erster Anwärter 
auf den Titel, Arheilgen wahrte seine Chance 
und schlug die Langener Mannschaft, die 
keine Einstellung zum Gegner fand, sicher 
mit 1:9. Sallwey, Roemer und JSgers spielten 
enttäuschend und Grein kämpfte sehr un- 
glücklich, Auch Sehlichtmann spielte nicht so 
konzentriert, wie man es von Ihm gewohnt Ist. 
Nur Mannschaftsführer Mattelat fand zu 
seinem Spiel, 

Die Jugend dagegen erfreute wiederum ihre 
Anhänger durcli einen 9;6-Sieg über TG 75 
Darmstadt, Bis zum Schluß stand der Sieg in 
Frage, aber G, Armer und H. Junker zeigten 
sich von der besten Seite und ließen in den 
Einzeln sowie Doppeln Ihren Gegnern keine 
Chance.Für die Siegpunkte sorgten: G.Armer, 
H. Junker, Rolf Gurrey je zweimal, G. Siegl 

TV II Im Punktkampf in Seeheim 
Im letzten Vorrundenspiel der II. Mann- 

.schaft des TV am kommenden Wochenende  ^   
gegen Nieder-Ramstadt wird .sich ent.scheiden, einmal. Armer und Junker gewannen ihre 
wer danach alleiniger Tabellenführer ist. beiden Doppel. 
Beide Mannschaften sind noch ungeschlagen. 
Ausschlaggebend für einen Langener Erfolg 
dürfte es sein, daß der hervorragende Nieder- 
Ramstädter Spielmacher, der von der TH- 
Mannschaft kommt, in Sehach gehalten wer- 
den kann. 

Wenn in der ersten Rückrundenbegegnimg 
gegen Ebersladt die L;mgener mit gleicher 
Konzentration und ähnlich spielerischer und 
kameradschaftlicher Einstellung wie im Vor- 
spiel aufs Feld gehen, konnte hierbei erneut 
ein Punktgewinn verzeichnet werden. Daß die 
Tabellenführung erfolgreich verteidigt werden 
kann, weiß man Im Langener Lager und wird 
dies auch zu belierzigen wissen. 

CiKWICllTHEBEN 
KS\'-Reserve bei ASV Griesheim 

Zum fälligen Verbandskampf der Kreis- 
klasse muß die Langener Reservemannschaft 

Ffm-Griesheim bei der Reservemannschaft 

Spiele am Wochenende 
Am kommenden Samstag fährt die 1. Mann- 

schaft nach Elz bei Limburg. Dort hingen 
schon immer die Trauben..sehr hoch für den 
TTCL. Die zweite Mannschaft spielt am Sonn- 
tag In Gräfenhausen. 

Die 3. Mannschaft spielt am Sonntag um 
9,30 Uhr in der Albert-Schweitzer-Schule ge- 
gen Ernsthofen. Die Jugend führt am Sams- 
tag um 14.30 Uhr ein Freundschaftsspiel ge- 
gen RW Walldorf durch. 

SG Egelsbach — SV Erzhausen I 9:1 
Aus dem dritten Verbandsspiel der Rück- 

runde ging am Montagabend im Bürgerhaus 
im Lokalderby gegen die SV Erzhausen I die 
SG Egelsbach als klarer Sieger hervor. Der 
Gast konnte nur den Ehrenpunkt erzielen, 

des ASV antreten. Die Griesheimer Re.ser- Wodiezka/Jungermann und Luley/Messen ge- 
vlsten kiimen bisher kaum ohne Anleihen aus wapnen die beiden Doppel ganz sicher. Auch 
der Landesllgamannsciiaft aus. Die Punkte in den Einzelspielen ließen die Gastgeber der 
gingen deshalb zumeist bereits an der Waage Mannschaft der SV Erzhausen keine Gewinn- 
verloren, Für die Langener gilt es deshalb in Chance. Hier holten Jungermann und Weil- 

/u     1 - orster Linie, mit vollständiger Mannschaft münster je zwei und Wodiczka, Luley und 
lieh 19 00 Uhr ab Clubhaus. Alle anderen pünktlich zur Stelle zu sein. Schwerer wird Messen je einen Punkt. Auch das Vorrunden- 
Mannschaften sind an diesem Wochenende es im nächsten Helmkampf gegen die TG spiel konnte die SG Egelsbach mit 9:5 für sich 
spielfrei Stockstadt werden.  entscheiden. (lo) 

Abfahrt zu die.sen Spieleu i-rfoigt pünkt- 

Spitzenqualität 

auch im W 

WINTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 

175,- IM,- 
U«,— llö#" 

Restposten 

und Einzelstücke 

out unttrcn Sp«ilflloblcilung«n 
••i «rhtblich ktrabg«ift4xttn 

frtistn vtrbOrgtn wir um 
ISff Quolitfit und kohtfi 

Ctbrouchswtri 

QUALITÄT WIE IMMER 
BERATUNG WIE GEWOHNT! 

Daunen-Steppdecken 
Volldounen in hochwertigen Bezugsloffen, 
•ig*n« Fertigung. 150/200 
Mit weißen Gönsedounen 
Mit guten hellgrauen Daunen 
Einiith-DoufltndtcKtn 150300 129.— 130 200 110,— 

Rheuma-Steppdecken bum iso/mo 
Füllung 100®/o weißo SchofidiurwoMo 74,— W,— 
Rh«uma*EiniI«hdtditn 150/200 54,— 130.'200 
Rh«uma>Unt«rbttt«fi 100/200 39,50 
fetlw. m. Icl. FeJtlefft 90.190 47,— 42,— 

Wolldecken -100% reine Schurwolle 
Teilw. m. kl. Schönheitjfehlarn 150 200 74,— 47,— 
Etwas Rtsondtfti: Rtin Kom«lhaor 150.200 105.— Woll-R«tt0|iloid 

89,- 

59,- 
4550 

345° 

56,- 

Bettwäsche 
in unserer bekannten Eigenverarbeitung 
BeMbtzOg«, bunt und weiß 
Ubcrfchloglakan, Feinlinon 
BeHloken, Schlitzer Quolilätcn 

2875 
17,90 
14,90 

22,50 15,90 
15.90 12,50 
12,90 9,90 

Moderne Liegen 
Solide Verorbeitung 90/190 

Einteilige Matratzen 
Profilio-Federkern 90/190 
P«Schoum, teilw. m. Möbelstoff 

Federbetten moderne Flodiform 

Federkopfkissen aaso 

108,— 88,- 

»08,— to)— 69^" 

130/200 85,— 64^5 

20,50 16,- 

Parken Sie in unserem Hoff! 
■ INFAHIT IiilOENSTIASSt • NXHE PARKHAUS HAUfTWACHE 

BETTEN 

FRANKFURT/MAIN H O L ?G R A B 6 N ?7-39 
fsJoh«» H uiO'\v.)''hc Tot.-'tpn 23-1820 

% 
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Deutsche Kehlen haben Durst 

ErhHhtrr nicr-, Wein. u. Scktkonsum / Milch kann nicht mithaUrn 

SCHACH 

SV BrharhfrrnndF Ffm Ila — Scharhklab 
Langen I 5 >« : 2 !« 

Wie In der vorjährigen Verbiindsrundc, 
endete Buch die diesjährige BfRcgnung gegen 
die Ila-Breltmannsi-hafl der Frankfurter 
Schnchfreunde mit einer fast sensiitiDnell un- 
mutenden Niodorlafie des I,anRenpr Schach- 
klubs. Dabi'i stehen, wie bei der vorjührigen 
Runde, Ruch diese.s ,lahr die Frankfurter in 
der hinteren, die Langcner aber in der vor- 
deren Hiitfte der Tabelle. Allem Anschein 
nach machte sich der Aivjfall von Schilller, der 
aus familiHren Gründen nicht zur Vevfügimg 
stand, auf die hinteren Breiter llihmend be- 
merkbar. Ks ist eine bemerkenswerte Tat- 
sache, dnU die drei ersten Brettspieler von 
Langen, nfimlich Dalk. K. Teichmann und 
S'-hiiller, bei den seitherigen Runden ohne 
Niederlage blieben, aber auf die übrigen Bret- 
ter kein Verlall Ist So verlief auch der Kampf 
in Fmnkfiirt a. M. Sicherlich hat ein Schach- 
fimSvcrein. wie ihn die Frankfurter „Schach- 
freunde" mit 1,10 Mitgliedern und mit über 
100 aktiven Schachspielern darstellen, Vor- 
teile gegenüber einem kleinen Schachklub. 

So war es wieder einmal Dalk, der am ersten 
Brett In einer sizilianiscshen Partie, seinen 
Gegner Piper .^latt überfuhr und ihn nach 
nur 21 Zügen zur Aufgabe zwang. Eine große 
Lei.<tung Die Erfolge von Dalk beruhen da- 
miif, daß er sieh auf seine Kiimpfe sorgfältig 
vorbereitet urul er mit einem bestimmten 
Plan den Kampf aufnimmt. Er wendet mei- 
stens dabei a.'te Varianten an, die er als 
Pem.schachspieler gut kennt, wäihrend seinen 
Gegnern die entsprechenden richtigen Ge- 
ßenzOge nicht oiler nicht mehr bekannt sind. 

E. Teiihmann kam gegen den bekannten 
Inhaber de.s Schachcafi^s „Oseit" Ffm., nur zu 
einem Remis, aber es v/ar immerhin kein 
Verlust. Dann kamen vom 8. bis einschließ- 
lich 7. Brett nur Niederlagen. Lediglich Fr. 
Herth konnte durch einen Sieg am 8. Brett 

die Niederlage noch etwas ertriiglicher ge- 
stalten. 

Daß die Langener bei einer derartigen ne- 
gativen t.eistung bei evtl. Aufslieg.skiimpfcn 
zur Schachoberliga keine Chance haben, 
dürfte jedem Eingeweihten klor sein. Hier 
fehlen eben noch zwei oder drei starke 
Spielerpersönlichkelten um die I.ücke zu 
füllen, die durch den Wegzug von Wolfgang 
Barels aus benifl. Gründen und die Fußball- 
t.ttigkelt von Horst Mann, entstanden sind. 
Leider hat der Schachklub l«nngen aus den 
Neubürgern von Oberlinden und .Steuben- 
slraße noch keine Ztigiinge erhalten, obwohl 
sicherlich auch hier, wie Herr Roth am 3. 
Brett bei den Frankfurter Schachfreunden 
bewies, einige gute .Schachspieler vorhanden 
sind. 

Kreiszuschiiß für Sporilerhetin 
Der Kreisausachuü des Landkreises Offen- 

bach hat jetzt beschlos.sen, dem Sport- und 
Kulturverein e. V. in Ilauseu für den Bau 
eines Sportlerheinies einen Kreiszuschuß in 
Höhe von 35 OOH DM zu bewilligen. Das Heim, 
das ßrößtenteils in Selbsthilfe erstellt werden 
soll, wird nach seiner Fertigstellung allen 
Abteilungen des Vereins zur Verfügung 
stehen und wird auch eine Trainingshalle so- 
wie einen Jugendraum enthalten. 

7.U den Ko.qten der Unterhaltung der Son- 
dei'.schulklaf.sen bewilligt der Landkreis Ot- 
fenbach aus Mitteln des Rechnungsjahres 1904 
folgende Zuschüsse: Langen 6 500,—, Mühl- 
heim 3 500,—, Neu-Isenburg 4 500,—, Sprend- 
lingen 3 500.—, .Seligenstadt I 000,— DM. 

Die Gemeinden Dietzenbach und Jügesheim, 
die ebenfalls Snnder.schulklB.s.sen eingerichtet 
haben, erhielten bereits Beihilfen in Höhe von 
je 5 000.— DM. 

Als Zuschüsse zu den Kosten der Unterhal- 
tung der Sonderschulklassen stehen dem 
Landkreis Offenbach im Rechnungsjahr 1964 
rund 19 000,— DM zur Verfügung. Diese Mittel 
werden im Verhültnis der von den Gemeinden 
unterhaltenen Sonderschulkla.sson verteilt. 

Durst soll schlimmer sein als Heimweh. Der 
Woiilstandsbürger in der Bundesrepublik 
scheint diesem Leiden aber stiirker denn Je 
vorzubeugen. Im Brau jähr 1903 04 (Oktober 
I9fi3 bis Ende September I9G4) trank jeder 
Bundesbürger im Aller ab 15 Jahren durch- 
schnittlich 155,8 Liter Bier. Pro Tag waren 
das etwas mehr als zwei Glilschen. Insgesamt 
erhöhte sich der Bierverbrauch um B.B Pro- 
zent auf rund 70 Millionen Hektoliter. Zwei 
Drittel davon wurden aus Flaschen getrunken. 

Das Bier erfreut sich als alkoholisches Ge- 
tränk in Dciitsehland nach wie vor größter 
Beliebtheit. Aber auch der Weinkiinsum hat 
sich in den letzten Jahren beträchlllch gestei- 
gert. Im Rahmen der gemeinsamen europlii- 
shen Wirtschaft ist nicht nur die Einfuhr aus- 
ländischer Weinsorlen gestiegen, auch die 
Weinerntemengen in diT Bundesrepublik sind 
geklettert. 195» waren noch -l.HMillionen Hek- 
toliler Weinniost in den Fässern, während 19(i3 
bereits sechs Millionen Hektoliter Wein zur 
Ileire kamen. Allerdings haben bei Ilmfragen 
34 Prozent der Bevölkerung angegeben, daß 
noch nie ein Tropfen Wein durch ihre Kehle 
rann. Für die Weinwerbung ist also noch 
mancher Kunde zu gewinnen. 

Wie das Deutsche Industrieinstitut weiter 
ermittelt hat, ist mit wachsendem Wohlstand 
vor allem der Sekl zu einem bevorzugten Ge- 
tränk geworden. Von 19,58 bis 19fi3 hat sich 
der Sektverbrauch beinahe verdoppelt. 19fi3 
genehmigte sich Im Durchschnitt jeder west- 
deutsche Bürger über 15 Jahre schon l,ii5 Liter 
Sekt. Fünf Jahre zuvor waren es noch 0,85 
I.iter. Aber auch das war schon ein recht be- 
trächtlicher Sektverbrauch gegenüber der 
Vorkriegszeit; 1936 zum Beispiel trank jeder 
Einwohner erst 0,16 Liter Sekt. 

Insge.samt ist der Anteil der Ausgaben für 
Getränke und Tabakwaren an den Greamt- 

ausgaben eines Vier-Personen-Arbeitnehmer- 
haushaltes der mittleren Verbrauchergruppen 
von 5.8 Prozent Im Jahre 19.50 auf 7,1 Pro- 
zent im Jahre 1903 angewach.sen. An diesem 
Anstieg sind nicht zuletzt auch die „scharfen 
Sachen" beteiligt. Auch die alkoholfreien Ge- 
lränke sind auf dem Vormarsch. Von der so 
nahrhaften und gesunden Trinkvollmilch kann 
das jedoch leider nicht behauptet werden. 

Schließlich wird In der Bundesrepublik auch 
der Kaffee mit besonderer Vorliebe genossen. 
Jeder Bunde,sbürger über 15 Jahre ver- 
brauchte 19l)3 durchschnittlich 3,43 Kilo- 
gramm. 1954 hatte der Kaffeekonsiim erst 
1,59 Kilogramm je Einwohner betragen. 

Land der Hähnchenesser 
Das Brathähnchen, vor noch gar nicht so 

langer Zeil in Deut.schiand ein .Syntbni des 
I.uxus, ist auf dem besten Wege, ein National- 
gericht zu werden. Der Au.sspruch eines fran- 
z.öslschen Königs, er wolle dafür sorgen, daß 
jeder Bürger sonntags sein Huhn Im Topfe 
habe, scheint zumindest in Hessen auch 
wochentags in Erfüllung zu gehen. In einem 
Jahr, nämlich vom Dezember 1903 bis zum 
Dezember 1964, hat sich die Zahl der Sehiacht- 
und Masthähnchen in Hessen etwa vordop- 
pelt und die Hühnerhaltung damit einen neuen 
absoluten Höchststand erreicht. Im Dezember 
1964 gackerten in he.ssischen Höfen 5,12 Mil- 
lionen Hühner, das waren Ii 7 "ni/ent m"hv :i' ; 
ein Jahr zuvor; fast 400 000 davon waren 
Schlacht- und Masthähnchen. 

Auch die Schweinebestände haben sich um 
3,9 ProziMit auf 1„34 Millionen Tiere erhöht. 
Die Rindviehhaltung dagegen ist weiter ein- 
ge.schränkt worden, und zwar um 1,9 Prozent, 
so daß nur mehr 826 400 Rinder gezählt wur- 
den. 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- n Oehraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht- Krsatztelle- 

Verkauf 
Wli be.sorgen prels- 
günstig Neu-Ersiitz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung. Egelsbach. 
Ernst-Ludwig Str 57 

Freie Stellen gibt es viele  

den wirklidi guten Arbeitsplatz finden Sie bei uns! 

Wollen Sie nidit audi in nns kommen? 

Ab t. Januar arbeiten wir freitags sogar nur .bis um 15.15 Uhr — die Tätigkeit als Zahn- 
macherin bei uns ist interessant — Vorkenntnisse brauchen Sie nicht und 

es lohnt sirh! 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Vergünstigungen bei uns. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. C\1BH. 
Sprendlingen, Eisenbahnsiralie 180. Telefon: Landen 67341 

NASSOVIA suoht Stenotypistinr^fis^n 

und 
Halbtagskraft 
auch Naciiwuchskrälte für interessante Tätig- 
keit in der Verkaufs-u. technischen Abteilung. 
Nachwuchskräften garantieren wir gründliche 
Einarbeit. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespräch von montags bis frei- 
tags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

NASSOVIA W(liKiCIJGM»S[HIKtNfAB8ll( C.W. II II 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir 

einige Schriftsetzer 

für Al(zidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHORUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter btraße 26 

Telefon 3893 

ACME Maschinenfabrik in Neu-Isenburg 

sucht zum solortigon oder späteren Eintritt 

2 Detailkonstrukteure 

Gute Fachkenntnisse im Detaillieren von Maschinen- und 
Vorrichtungszeichnungen sind Voraussetzung. 
Sie finden einen guten Arbeitsplatz und eine leistung.sge- 
rechte Bezahlung. 
Arbeitszeit von B.OO bis 16.45 Uhr — 5-Tage-Woche, Works- 
küche vorhanden. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen er- 
beten an 

ACME Maschinenfabrik In Neu-Isenburg 
Uathenaustruße 15 - 19, Telefon 8228 und 2U37 

Hagenkranke atmen auf 
denn es gibt Ja die hiUebrlnReitden Apolh«k«r Vttleri Ullus-Kipteln. die in völlig Rcsclitnackfrelcr Oblatentorm hervorragend vlrksame, sdiuerzbelreiende, 
krampllüsende» sUurvreeuIierendo uod entzUn(lunr.!»bctiende ArzocUtoIte enthalten« Taschunpackuns DM 2.50 und Kurpackung DM G.&O in allen Apolhekea. 

SENSATIONS-PREISE 

für Leder-Kleidung im Schluß-Verkauf VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwaslifl 

ittlntcr d. Katharln«nklrch«)tMNl 
Kaiserstrall» 18 
(g«g«nub*f Frankfurter 

PUiclfn in- OuiMidorf, Em««. 
0*<Uiiwotf wM 

RA^O HAUPTWACHE 
IhrFerttnYispcziaiist mit 9 Fachgeschäften 

Noi I* ■ofert auf dl« Bildröhran «"H«r Oarfitetypen u. Fabrikmarken 

25 Monate Garantie 
Dazu noch bei federn Vorkauf unser kottenloser, be- 
währter molorisierter Holmkundendienst mit Ooronfle 
p TrotxdemTlef-Nettoprelsn. Vcr^lolchon Siobltio: ^ 
59-cm-Spezial- 
Tischfernseher 
# für alle Programme 9 
Taitanbsdisniinv, Automatic. •rlfinoivarpackt, «InBchliaflllch ontchroubbarnr Bolna 

Nur 568.- It" 
Normal-Tischfsh.,<ili<«Pro9r., Autom. ob 498.- c 
Stond-Fornseherm.Türen,aiioProgr. ab 598.« 'S 
Mtisikschrflnke m.Radiou.lO-PI.-Sp. ab 288.- * 
Fernseh-KombI m. Radio u.10*Pf.-Sp* ab 988.- ^ < 
Tonbandger., riesige Ausw., ■att..N«ti ab 78.- - 

Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserer 0 
0 9 Pochgeschtifte. Sie sparen schneOtlch Ihr Geld 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1 Zohliing im Mörz 
iBIilz-Raporat.-Dlanit ml» Zantralwarkit., 16 Spa- m 

stal-W«rksta>twag*nu.lniga>.32Kund*ndl«ni». X 
Fahrxaugan, auch wann Ihr Gerat nicht von un« Ut 1 f 

Höclisfpreise ff. Ihr Aftgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(flftganUbar Ott <1 Hainamann und Tagahau«) - Fernichrelbart 04-t3234 
TELEFON: 1925 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Franklurt/M., Llebfrauanilr. 5 Oarmstadt, Rhalnstr. 12 i 
Mainx. S.*Glückart-Passaga 2 Aschoff onburg.Friodrichstr. 9* 
Claflan, Saltanwag 28 .. Frfedberg, Kalsarstr. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 Gelnhauson, Röthargassa 18 

Radjp TV-Europa, HItvarsUm/HoUand, Statlonistraat 32 

Är 

Bananen i. Qualität 
goldgelb 1 kg 

Span. 

Kopfsalat Frallandwore 
GUtsklest« I 2 Stück 

ftAI. 

Tofelfipfel 
.^^organduft" 

3%SG]!X] Rabatt 

macht Freude 

Kinderwagen 
der Mc.s.spkollcktlon 19B5 In Ozelot, 
Schlungo, Pelz, Korb und Schotten, In 
Jeder Ausführung und Preislage. Dazu 

passenden Sportwagcn-Ginsnlz. 
Sportwagen, Stubenwagen, Lauffiltter, 

Tragetaschen, AutosItze, Stühlchen, 
FuBsäcke und Garnituren In großer 

Auswahl. 

Werner & Dutlnö 
Langen, Krnnkfurtor Straße 9, Tel. .3548 

August-Bebel-StraBc 19 - Bahnütraße 6 

GUnttiga Gebrauchtgaröte 
1 Gasherd, 3fl. 30,— 
1 Kühlschrank, 70 Ltr. 28,— 
1 Waschmaschine, 60 Ltr. 145,— 
1 KOhlschrank, 40 Ltr. 25,— 
1 Kohlebeistellherd 58,— 
1 Waschmaschine m.Heizg. 178,— 
1 Kohleofen 23,— 
1 Wäscheschleuder, 6 Pfd. 45,— 
1 Öltank mit Pumpe 

und Oistand-Anzeiger 69,— 
1 Waschkombination, 

eingebaute Schleuder 370,— 
1 Turbo-Waschgerät 15,— 
1 Heizgerät, 2000 Watt 18,- 
1 Teppichklopfmaschine 37,— 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 79 

Wlnterwetler- 

Kokoswetter 
Warum ? 
Well Kokos unempfindlich geßen Nässe 

ist, 
Kokos fuBwarm ist, 
Kokos schallschluckend Ist, 
Kokos sich leicht von Flecken 
reinigen läßt 

darum 
Wlnterwetier — Kokoiwetter 

Kokosläufer 
90 cm breit, per meter 14,50 DM 

100 cm breit, per meter 15,80 DM 
120 cm breit, per meter 18,50 DM 

Kommen Sie zu einem unverbindlichen 
Besuch in Ihr Teppich- u. Gardinenhaus 

J. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 
Parkplatz im Hofe 

hIcIi hab's 

Rhieuma' 

Wie leicht kann es pa.ssieren, daß auch Sie morfcen Hchon 
/a Reiße in de Knoche spiehrn", nach beschwerlicher 
Arbeit oder well das Wetter umgeschlnKen i.Ht oder weil 
Sie chronisch darunter zu leiden haben. Wie dankbar 
Ist man dann für ein Mittel, das hilft - zuverlässig wie 
ein guter Freund. 
Trineral-Oval-Schmerztabletten Bind erprobt und be- 
währt, selbst in Fällen von hartnäckigem Gelenk- und 
Muskel-Rheumatismus und bei sonstigen rheumatischen 
Entzündungsvorgängen. Bei Grippe und Erkältung 
senken sie das Fieber und befreien rasch von Abge- 
schlagenheit, Kopf-und Gliederschmerzen. Trineral-Oval 
Ist auch für magenempfindliche Personen gut bekömm- 
lich. 
Um gegen diese Schmerzen gewappnet zu sein, sollten 
Sie Trlneral-Oval-Schmerztabletten immer im Hausa 
haben, damit sie Ihnen gleich helfen, und Sie 
sich ohne Schmerzen wieder frei bewegen können« 

Scliimerztabletteii { 

ein Mittel das lillft - 
zuverlässig wie ein guter Freund 
In Ihrar Apoth.ka • SO Tabletlan DM 1.60 • SO Tablsttea DM 3,10 

* Scllwein^ 

Schulleibralen 
wie gewachsen 500 g 

Heiscilwulsl 
rauchfrisch 200 g 

Aus unserem 

2.95 

-.98 

Spenalltlilen-Progiomin: 

ScIilemmeiiillGhen .QQ 
100 g «VU 

★ Nur in Filialen mit Frischfleisch! 

Siematic / 

Ihr Vorteil! 
Auf 3000 qm Ausstellungsflächa bieten wir Ihnen zu 
unwaiirsclieinlicii gOnstigen Preisen an: 
Schlafzimmer, Wohnzimmer, Polstermöbel und Küchen. 
Außerdem zeigen wir die »NEUE SIEMATIC" mit den 
vielen technischien RaTfinessen. 
Bitte besuchen Sie unsl 

lAudi die „neue" Anbauküche Interline in 

[„TEAKHOLZ" mit weiß Resopal können wir 

Ihnen in unserer Ausstellung anbieten. 

Kostenlose Ausarbeitung von Küchenentwürfen erstellen 
I wir für Sie. Außerdem erfolg! der spätere Einbau der 
I Anbauküche ohne Berechnung. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Strohe O A EQj 
r.i.lon 25 68 und 8311 §|^Möb«lliof 
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Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir «uchen prr «ofort odrr iipSter 

Kontoristinnen 
ganz- bzw. halbtags 

Kraftfahrer Kl. II 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (S-Tage- 
Woche), eigene Kantine, EssenszuschuO, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstormin mit unserem 
Sekretariat. 

Zoilern Metallgesellschaft 
8079 SprcndlinRen, DicselstraOc 13-15 Tel.-Sa.-Nr. 61 0 61 

Für die Zusammenstellung elektronischer BausHtze suchen 
wir 

Frauen und Mädchen 
die an einer leichten und sauberen Arbeit interes- 

siert sind. 
Ausi-eichende Einarbeitungszeit wird gewährt. 
\Vir bieten gute Bezahlung, Urlaubsvergünstigurigen 
und gutes Betriebsklima. 
Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabtei- 
lung in Sprendlingen, Robcrt-Bo.sch-Straße 32—38, 
Telefon 68971, zu wenden. 

H EATH KIT Geräte GmbH 

GeleKenheit fOr Tankwart 
Für meine FINA-Großtankstelle 
suche ich bei guter Bezahlg. einen 
TANKWART 
der selbständiges Arbeiten ge- 
wohnt ist u. die Tankstelle allein 
führen soll. Samstags alle 14Tage 
frei. Eventuell spätere Übernahme 
als Pächter. 
EMIL MUELLER 
KRAFTFAHRZEUGE 
FIAT-Werksvertretung und 
FINA-Großtankstelle, 
Offenbach/M., Sprendl. I.,dslr 234 
Telefon; 88 35 21 

SCHREINER ^ 

für Innenausbau in Dauerstellung .sowie 

LEHRLING 

gesucht. 

SCHREINEREI PREUSSLER 
Langen, Bürgerstraße 35, Tel. 22 45 

Fenster in schwcd. u. amerik. Klefer, 
Türen, Einbauschränke, Ileizkörper- 
Verkl. in Limba, Eiche, Esche, Nuß- 
baum, Teak oder Ahorn, furniert und 
mattiert. Moderner Maschinenpark. 

NASSOVIA sucht Spitzendreher 

Universalfräser 

und einige 

Hilfsarbeiter 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespr.'ich von montags bis frei- 
tags In der Zeit von 8 bis 16 Uhr.- 

NASSOVIA W[|IIZ(UCMASCHINEKF>III( e.M.1.11 

DIESE riesengroße Auswahl 

Winter-Schluß-Verkauf 

Dekorationsstoffe 
Buntdruck, HO cm breit 

Dekoiationsstoffe 
Buntdruck, 120 cm breit 

liekorationsstoffe 
Dralon, 120 cm breit . 

Üiolen-Spannstotfe 
110 cm broit .... 

Üiolen-Feintüll 
150 cm broit  

Diolen-FeintUll 
220 cm breit .... 

schon ab 

Gemeinnützige Baugenossensdiaft 

eGmbH Landen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1963 von Montag, dem 25. Jan. 1965 bis zum 
5. Febr. 1965 auf der Geschäftsstelle, Bürgerstr. 12 abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags bis freitags von 9-12 und 
14-16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende Ist das eingezahlte Gut- 
haben vom 1. 1. 1963 gemäß § 37 der Satzung maßgebend. 
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die Dividende 
ein steuerpflichtiges Einkommen darstellt und bei Steuer- 
erklänmgen oder dergleichen zu berücksichtigen Ist. 

Gaststattr Lutherrichr 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung 

Telefon 3634 

Kontoristin 
perf. in Steno u. Schreibmaschine, für 
Halbtags-Beschäftigung, evtl. ganztägig 
gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Gehaltsansprüchen unt. Off.-Nr. 123 
an die LZ erbeten. 

lOlntefL- 

ScMu^ue^kauf 

Aus unserem Lager bieten wir Ihnen reguläre Ware zu weit 
herabgesetzten Preisen, besonders in 

Strickwaren für 

Dornen, Herren und Kinder 

Auch Kinder-Miintelchen, Anoraks und Hosen stehen mit im 
Programm. Unsere Auslagen werden Ihnen davon einen Aus- 
schnitt zeigen. Auf jeden Fall wird sich ein Besuch bei uns 
lolinen 

OHxidekauti 'J-heUm6 

Langen - Am Lutherplatz 

DIESE bekannt guten Qualitäten DIESE klitzekleinen Preise 

Fiottiertüclier 
buntgewebi, 50/100 . 

Kjssenbe'i; fe 
la Linon, HO 80 . . . 

Kiüseniezüge 
bestickt, 80/80 . . . 

Tischdecken 
Künstlerdruck, I30/1BO 

Hausiuch-Bettücher 
m. verstärkter Mitte. 150/2.')0 . nur 

Biber-Bettüchei 
schwere Qualitäten, 150/250 . . nur 

Tisch-Gedecke 
mit 6 Servietten nur 

schon für 

1,48 

1,95 

7.95 

lr95 

3,95 

5,95 

I.95 

2,95 

3,75 

5,95 

7,95 

9,45 

II,95 

Damen-Zierschürzen 
bunt bedruckt .... ab 

nb 

Damen-Trägerschürzen 
ein besonderer Schlager . 

Damen-Kasacks 
in großer Auswahl . . . 

Damen-Kleiderschürzen 
moderne Dessins ab 

Damen-Kasacks 
Nylon, bügelfrei nur 

Damen-Garnituren 
Baumwoll-Feinripp . . . schon für 

Damen-Perlon-ünferkleider 
mit schönen Spitzen . . , . nur 

Damen-Nachthemden 
Finette-Qualitüten nur 

Damen-Schlafanzüge 
Satin, angerauht nur 

Herren-Oberhemden 
Nylon, bügelfrei nur 

Herren-Sporthemden 
Flanell-Karos .... schon ab 

Herren-Sporthemden 
Nylonflausch, bügelfrei 

Henen-Schlalanzüge 
Finette  

1.95 

1.95 

4,95 

6.95 

10,95 

2,95 

5,95 

8,95 

14,90 

7,95 

7,95 

14,95 

12,95 

'ne 

dufte 

Schnellstrickwolle 
neueste Modefarben, 100 g 

Holl.-Flauschdecken 
f. Helm u. Reise, 140/} 90 . 

Steppdecken 
Halbwolle, 150/200 . . . 

Henen-Bademäntel 
la Frottierware .... 

1,95 

. . nur 14,95 

. . nur 30,00 

schon ab 27,00 

Textil-Kaufhaus Gebrüder Göhr oHG 

Langen, Stresemannrlng 

Oamen-Slipper 
rot und grün Box. I Flerk DM 

Damen-Slipper 
hflirarl)iR Box, 20 mm Al)s. DM 

Kinitto Ufispiolo: 

9,90 

12,90 

Damen-Pumps 14,90 

19,90 

19,90 

farbig I!c)x, VL-rsch. Absiil/.c DM 
l)is DM 

Damen-Winter-Stiefel 
schw. uiiil l)r. Box, mit u. ohm- 

Ah.sutz DM 

Langen, Balinslnil.le 27, Telefon 21 02 

ELnigs , 

Kinder-Hausschuhe 
Ohrenspangen ii. Sclmürisliefel 

Größe 20—30 r)M 

Turnschuhe 
1)1 M srhw. Leinen, Gr. 27/40 DM 

2,90 

2,90 

Kinder-Schnür-Winterstielel 9.90 

10,90 

16.90 

23,90 

v.elM II lieige Box, Gr. 27/:in DM 
Gi. .Il/.i.'i DM 

Hcrien-Halbschuhe 
lir. iiml sciiw Hox DM 

bis DM 

nalinsliatle 27, Telefon 21 112 

25.1.- 6. 2.196b 

IM WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

KAUFE 

JETZT 

25.1.- 6.2.65. IM WINTER-SCHLUSS-VERKAUF BEI 

Wir 

suchen 

für unsere Verkaufsstellen 

• Ladenleiter 

und Leiterinnen 

• Leiter für Frischfleischableilungen 

• Ladenmetzger 

• Kassiererinnen 

• Verkäuferinnen und 

Aushilfskräfte 
für Lebensmittel und Frischfleisch 
(auch in Teilbeschäftigung) 

• Plakatschreiberinnen 
und Gebrauchswerber mit flotter Schrift 

Wir bieten allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gute 
Bezahlung, Dauerstellung, günstige Aufstiegsmöglichkeiten, 
zusätzliche Sozialleislungen und Urlaubsgeld. 
Wei^an Sio sich bitte an die nächste Verkaufsstelle oder 
direkt an uns«re Personalabteilung. Persönliche Vorstellung 
auch samstags von 8 bis 12 Uhr. Pn Anruf genügt. Telefon 
Nummer 33 00 86. 

KONSUM 

KONSUMGENOSSENSCHAFT MAIN-TAUNUS EGMBH 
FRANKFURT AM MAIN KLEYERSTRASSE 90 

HEATHKIT Geräte GmbH 
sucht für sofort folgende Mitarbeiter: 

1 jüngere Kontoristin 
1 Kontoristin 
für halbe Tage 
1 Stenokontoristin 
mit guten englischen Sprachlcenntnissen 
1 Sctialtmechaniicer 
für die Herstellung elektroni.scher Meß- und Prüf- 
geräte. 

Wir bieten gute Bezalilung, Urlaubsvergünstigungen u. gutes 
Betriebsklima. 
Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabteilung in 
Sprendlingen, Robert-Bo.sch-Str. 32-38, Tel. 08971, zu wenden. 

1890-1965 

Lagerist 
(Angestellter), für un.ser Kr.satz- 
teillager gesucht. 
CUile Bezahlung, 43-Std.-VV()Llie, 
samstags frei. 

ALFONS STRAUB 
Volkswiigonliäiidler 
Ijungen, 
Oarmstädter Stralle 47-51 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Eintritt suchen wir 

1 techn. begabt. Mitarbeiter 
zur Betreuung unserer masehinellen 
Anlagen und Apparaturen. (Möglichst 
mit Führerschein Klasse 3). 

Bewerbungen mit f.ebenslauf und Zeug- 
nisabschriften oder auch persönliche 
Vorstellung auf unserem Per.sonalbüro 
Montag bis Freitag von 8 --12 und von 
' J —17 Uhr erbeten, 

Dr.Kohut K6 
Weinbrennerei und Likörfabrik 

(107 Langen Hessen, Hheinstraße 27/2!) 

Herren-Friseur 

zum 1. 4. Ulli.') gesucht. 

Friseursalon Preusc'- 

Langen, Wernerplatz 3 

Telefon 7tM2 

Wir suchen zum baldmöglichen lOintritt; 

Facti- 
und Hilfskräfte 
für unsere Buchbinderei 
(eventuell aucii zum Anlernen) 

Gute Bezahlung, gutes Betriebsklima, 
Mittagessen, Fünf-Tage-Woche, Fahrt- 
kostenerstattung. 
Bitte rufen Sie uns einmal an oder 
slellen Sie sich bei uns vor. 

Karl Wllke 
Buchdruckerei KG, Neu-I.senburg 
Bansestraße 23, Tel. 0l>102.8123 

Fiel der SliiilivrrwaltunK I.anRcn sind sofort folgende 
Sl(<llen zu b(■.^elzen: 

3 Verwaltungsangestellte 
(männlich oder weiblii'li) mit ausreicheniien KenJit- 
ni.ssen in Stenograpiiie und .Sclueibmasehine 

Fntspreciiend der Vorbildung erfolgt Vergütung nach dem 
lUindesangeslelltentarif vertrag. 
Außerdem wejden 

mehrere Hilfsarbeiter 
für die Sluc1tKür(n<'ri'i 

oinKcslollt, die mich dem Rundc.sniiintcltiirifvorlruj^ für Arliol- 
ter Gemeindlicher Verwaltungen u. Betriebe eniloimt weiden. 
Nebon Kinderzuschlägen (bereits ab I. Kind) und anderen 
Sozialleistungen wird ein zusätzliches Altersruiiegeld gewäiirl. 
Die Arbeitszeit beträgt 44 Stunden wöchentlich. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem I..eben^ilauf. Licritbild 
und Zeugnisabschriften werden umgehe.id unter Angabc des 
Kinlrittslages erbeten an 

Magislral der Stiidl I, a o^k <• ii 

Ist das nicht etwas für Sie? 

Fiilirendes Versiehei ung.sumei nehmen sucht als Nach« nelis- 
krafle Sachbearbeiter und Abteilungssekretärinnen 
Ftiehliche Ausbildung und gründliche TUiuirbeitung sind 
sichergestellt. 
Geboten werden neben leistungsgerechter Entlohnung gute 
soziale Zuwendungen und eine Altersversorgung. 
Suchen Sie eine interessante und selbständige Arbeit die 
viele Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet, dann erbitten wir 
Ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisali- 
■schriften unter V 804 an VVEKBKKIN'G (imbll, 8 I'rankfnrI 
Eschenheimer Anlage 33. 

- K O S M E TI K 

suciit für sofort: 

t 

Frauen und Mädchen 

für Abfüllung und Verpackung, sowie für leichte Arbeiten 
im Versand. 

Gute Bezahlung, angenehme Arbeitsbedingungen, Mittags- 
tisch. Persönliche Vorstellung erbeten im Betrieb. 

Sprendlingen 

Frankfurier Straße 151 

Telefon 68761 

I 

Jahre 

^^ver -Dienste 

Jublläumspreisausschreiben 

3 Rövar-Fragen . Ober 5000 Preise 

Tellnahmebedingunger. 

sind bei Röver 

zu haben 

Oer 1. Preis 
Ford Taunus 12M 

Zum Röver-Jubiiläum beanspruchen - jetzt mit Sonderpreis! Filiale 
Bahnsti. 112 



lohnt sich 

der winter-schluss-verkauf 

eigentlich noch 

9 
■ 

bei uns. ja 

C&A - Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM 

Barkauf ist doch vortellhafterl 

Qesiioht: 

1 jung. Konstrukteur 
r(ir lui.sIwluFilhIuu .Stelluny, uulb- 
Httiiiiliiit! Ai'lwit. 

Spiizendreher 

Universalfräser 

Mechaniker 
für Dütomaschinen 

1 Stenotypistin 

2 Puiztrauen 

Karl Gronemeyer KG 
I.iiiiK''n, Mitrft'Irtcr l.iiiKisIrndi! IIS 
n Miniitt ii vom llcihnhof, Tel. 71107 

Wir siirlii'ii i'liiiKi! 
Mädchen und Frauen 
siiwlü clm-ii 
Hilfsarbeiter 
für iiiisiTe mJCIlIUNIlKIlKI. 

H. G. GACHET & CO. 
Lunyon, OdcJUwiildstniUe H- 12 

Steiitrbitni ihNeu-li>enbur({ hiichl ehest. 

Buchhalter(in) 

mit «uliM-Antrusaimgsuiibi!, Die ätflliiaij 
lüt uubbiiurUliiij 1111(1 wird dur Leibliinu 

t 
lüitHprcchund dotiert. 

Aiiij. mit. Nr. III) im die l.imgt'iier Zig. 

Wir aiiclien elnetn) aiifgearhloase(n) und wendige(n) 

kauffm. Ang«st«llt»Cn) 
wolclie(r) duiun liiteremiliirt lul, dldi sltiu weltgeheiidst aolb- 
■tllndliie l'iiHltlon als äai-hbearbelteidn) Mr Verkaufiiiircis 
kidkdiatinn In uriiuier Vurwallrntt zu schaffen. 
F.lnlge Vorkt'fintiiiHbe auf dIeHeni Gebiet sowie niicli In der 
ungl Sprache wären hierbei nlltzlli'h 
Wir bieten eine Duiierstelluntt bei anutfnelunuii ArbellHbcdln- 
Miingen und lulaliuiHBtterei liter lie/.aliluii|{ 
Hunden Sie uns Ihre si brinili he neweibuiig, die wir ver- 
traulich behandeln werden, ndei rufen Sie uns /wei k« Vur- 
elnburunM eines Termins für eine unvf^rblndllche persrtnilclii) 
Viirstitlhmii an 
Außerdem suührn wir niicb eine 

Steno -S«kr»tarln 
mit enKlIsi'hen Sitriirlikennlnlssen tilr un»ere teclinlHchu 
HelrIcbKli'lluiiK, eine 

Steno- Kontorfstin 
r*ür unsnn* V(m UHiifsHhteiluiiK, einen 

Disponenten 
hlr unser KrHul/leil- und '/.ubelihrliiyer, einen 

Lagerarlaeiter 
Jür iin»er KiNuUteiN ihm) '/tiliehnrlaiier und einen 

Meciianiker 
(InnendienHl) für di« ItepHiatui unherer AdreHäiennasHitnen. 
PerHönliclie Vorstellung^ t!rh»*len 

Addressograph - Hultigrapli 

, G. m. b. H. 
' ii07U flnrendllfiKAii. nohArl'HoMeh-8tr ft. Tel 6fli>41 

wir «urhen fdr «iifurt oder hptttor 

eine Fakturlstfn 

filr Auslandaverniind (Kromd-spracbcn nlrlit er- 
ft)rderll<.h) Ix'l Biilrr Ite/.nhlunK, ß-TuKe-Worh« 
(42 Klunden), Kantinene»son. 

CAMBO TEXTILFABRIK 
KprenillluKen, Slomrnsslnill»! h5 

Ari'liileUlurliüru hu< lit fiir Inti'ri'ssiiiite Aufgiilji'n Im Wnli- 
nun«s-. Industrie- und VerwiillunKsbau 

1 jüngeren Bauingenieur (Hoclibau) 

1 techn. Zeichner(in^ 
bei gulin Arbeit.slji'dinKuni{i-n uml Iliv.uhlung 
zum KiifortiKen Kintritt. 

Josef Metzger 
A )■ L- Ii I I e U t 
l/imgen, SteubenslruUe ftU , Telefon 7747 

Zehnküpflgor, eisenverarbeitender 
I.unK«ner llelrleb im ttstllchen Sliiilltell 
■siiclil per I April oder 1. .lull in auage- 
zeiiimeles Arlii'il.sUlimii eine voll wi-rtlgo 

Stenotypistin 
mil Quiiiifildilion /.ur 

Sekretärin 
■IR ilündlKe S-Tngi'-Worlip. 

Kmv.e IlfwiMliuiit^cn mit Oelinllsforde- 
riiUKen in l.i'l.sImiK.'Jiohe uiili r (Jff.-Nr. 

101 im die l.imHeiier /.eituMH- 

Zu O.stein IDdü Ktt'llen wir ein; 

Autosdilosser-Lelirling 

Karrosserie-Spengi. Lelirling 

Kaufm. Lelirling 
(mliiml. und welbl.) 

ALFONS STRAUB 
VolkswaHen-lllliidler 
Liuigen, 
JJarmsliidler .StriilJe 47-1)1 

Wir suchen 7.uin sofortigen Klntrltt 

1 jüng. kaufm. Angestellten 

1 technischen Zeichner und 

Maschinen'Schlosser 

VÄi ; iktrMASCHINE ;iHAB R: K 
■'1^*1- 4kr, cMHii. ♦■cü. KO.ntu-ibEiiiiUö 

wir stellen ein: 

1 KRANFÜHRER 
(auch iingelornt) 

Maurer oder 

komplette Maurerkolonne 

Christian Schäfer V. KG 
Bnuiinternehmen 
Langen, WiesgUUclien IG 
Telefon 23Ü4 

Vielleicht sehen in ein paar Jahren 

alle Limousinen so aus. 

So sci'ön. 
So solbstvorständlich. 
So gorüumiy. 
Diese Limousine hat einen so grossen Gepäck- 
raum im Hock, wie ihn eine herkömmliche Limou- 
sine nie bieten kann. 
Einen Gepäckraum, der vollausgekleidet ist und 
zugänglich durch eino separate Tür. Oen man 
sogar noch grössor machen kann, wenn man die 
hintere Sitabank umklappt 

Das ist ein Gepäckraum, mit dem man mehr weg- 
schaffen kann. Ein Gepäckraum aber auch, in den 
selbst sperrige Dinge passen. Liegestühle fürs 
Picknick. Kinderwagen. Schlauchboot. Praktisch 
alles, was man transportieren will. 
Die Vernunft wächst. H/Iit ihr der Sinn fürs Prakti- 
sche. 
Darum fahren schon so viele Familien einen VW 
Variant. 
Für den VW Variant hat die Zukunft begonnen. 

Ihre VW-Händler In Offenbach Stadt und Land 

Relnhold Bltterf,Ollenbach,Zentrale: Bettinastr.3—9, Verkauf: Oomstr.47-49 -Tel.80136 
Autohaus Erich Banz, Pächter: Wollgang Kohlisch, OKenbach, Surendlinger Landstr. 85-91 
Tel. 8 37 77. 81403 
Ruchtl & Kampf OHG, Seligenstadt. Frankfurter StraBe 119 - Tel. 22 05 
Auto-Stroh OHO, Neu-Isenburg. Frankfurter StraBe 115, FrtgdrichstraBe 2 u. 11-15, 
OKenbacher StraBa 138 - Tel. 21 51, 21 52 
Alfons SIraub, Langer., Oarmstidter StraBs 47-51 • Tel. 37 87 

VW Variant ab OM « 390 a V/ 



Nr. S LANQENEB ZEITUNG Freitag, den 22. Jaimnr IMS 

Ein Kaffeestauer wird vermißt 

Ein Junger Matrose beriditet Uber eine Südamerika-Reise 

„Eslnn multo frio!" — Das Gesicht des Negers, der das aaglc, war mehr grau ala ebenholi- 
(arben. Er atand dort unten im Zwischendeck der Luke 2 und blickte lu uns empor. Wir hatten 
geradr die Stahidcckei zurückrollen lassen, um nach ihm lu suchen. Er war etwa 25 Jahre alt. 
Seine groBen dunklen Augen Helen uns besonders auf — wohl darum, weil von seinem Gesicht 
sonst nicht viel zu sehen war. Er hatte es mit dem schwarzen Bezug seines Regensdilrmes gegen 
die Kalte geschützt, die aus dem auf null Grad eingestellten KOhlraum fflr Ananas heraus- 
drängte Das nackte Gestell seines Regenschirmes hielt er wie einen Degen in der Hand. 

Er zitterte Jämmerlich. Sein schnatterndes Sprechen, xerhadit durdi das Klappern seines 
prächtigen Gebisses, war kaum verstSndllidi. Das Bild wäre zum BrOllen komisdi gewesen, 
wenn uns nicht so verd8.mmt ernst zumute gewesen wBrei Wir hatten nSmIich getfltditet, einen 
erfrorenen Hafenarbeiter ans einem unserer KflhIrSame herauszuholenl 

Najal Aber nun der Reihe nuch: Ich bin In 
München geboren und fahre als Matrose auf 
einem der fast 1000 Seesdilffe der deutschen 
Handelsflotte. Daß sie zusammen fast fünf 
Millionen BruttoreRlstertonnen haben, hat mir 
mein Erster Offizier gesagt Mir sagt das aller- 
dings nicht viel, aber als gruOe Zahl Imponiert 
sie mir. Viel mehr sagt es mir. wenn Ich höre. 

Seeluft nagt an der Farbe. Deshalb muß der 
Anstrich de« Sdilffe« oft erneuert werden. 

daß mein Schill, die „Cap San Diego" fast 
10 000 BRT hat und fast 11 000 Tonnen La- 
dung nehmen Icann. Darunter kann ich mir 
•twas vorstellen — das sind 220 000 Zentnerl 

Die „Cap San Diego" ist ein schnelles Fraclit- 
scfaifl mit Kühlräumen, eines der modernsten, 
die unter der deutschen Flagge fahren. 1962 
machte es die erste Reise. Es ging damals nach 
der Ostküsto Südamerikas — gerade wie diese 
Reise, von der idi jetzt berichten mödite. Das 
Schiff lauft 20 Knoten. Da» lind rund 40 Stun- 

denkilometer. Mit einer Ladung an Bord, die 
in zwanzig Güterzügen kaum unterzubringen 
wiire! 

Von Hamburg nach Montevideo, quer über 
den Nord- und den Südatlantik, sind es fi400 
Seemeilen oder 12 020 Kilometer. Die durch- 
läuft mein schneeweiß gestrichenes SchiiT in 
13 bis 14 Tagen. Wenn uns andere Säiiffe auf 
hoher See treffen, erkennen sie oft erst in der 
Nähe, daß wir keine Jadit sind. Mit der hohen 
Gesdiwindigkeit, dem windschlüpfrlgen 
SchiiTsrumpf und den eleganten Aufbauten 
wirkt unser Schiff tatsächiichi wie eine moderne 
Jacht. Mein Sdiilf ist ein schHnes Schiff. 

Dodi eine Liebeserklärung 
Naja. Das klingt wie eine Liebeserklärung. 

iCs sollte wirklldi keine sein. Als Seemann hat 
man aber eben ein ganz besonderes Verhält- 
nis zu seinem „Arbeitsplatz". Das ist nur 
natürlich. Welcher Arbeitsplatz bietet schon 
ständig eine andere Umgebung, wenn mnn aus 
seiner Enge nach draußen schaut? 

Ich war sdion mit anderen Schiften in Is- 
land und in Griechenland (wir hatten Stock- 
Asch geholt), in Rotterdam und Bangkok (wir 
brachten eine Fabrikausrüstung dorthin) und 
in Hamburg und Chicago (wir fuhren Volks- 
wagen). Immer ist der Hafen anders, andere 
Menschen kommen an Bord, di(LLandschaft 
ist neu und andersartig — nur «liSiSchilT ist 
das Bleibende. 

Wir kennen es, wie man einen guten Freund 
kennt. Manchmal schimpfen wir auf unser 
Schiff, weil es uns viel Arbeit macht. Aber das 
ist schließlich Aufgabe des Arbeitsplatzes, nicht 
wahr? Manchmal sagen wir stolz: „Der alte 
Zossen ist doch recht ordentlich" — wenn'wir 
wieder einmal einen Sturm abgeritten und 
von der Brücke aus beobachtet haben, wie 
unser Schiff sich aus den tiefsten Wellentälern 
emporkämpfte und wie es die steilsten Sturz- 
seen mit unwilligem Scliütteln überwand. Wenn 
man in der Kammer hört, wie die Stahlver- 
bSnde im Stampfen und Schlingern des Sdiif- 
fes knirschend arbeiten, wenn man das See- 
wasser über sich auf dem Oberdedt rauschen 
hört und sich doch in unbedingter Sidierheit 
geborgen fühlt, dann entsteht dieses innige 
Verhältnis zu seinem „Arbeitsplatz", das eben 
nur noch der Seemann kennt. 

Na^. Manchmal glaube ich doch, daß idi 
mein Schiff liebe. Jedes Schiff, auf dem idi 
längere Zeit gefahren habe. Nidit nur dieses. 

Vom argentinischen Schlachthaus in Münchener Pfannen 
Auf diesem Schiff, der „Cap San Diego", 

fahre idi nun die dritte Reise. In Hamburg 
haben wir die Räume sauber gemadit, bevor 
wir die neue Ladung an Bord nahmen. Sechs 
Laderäume haben wir. Die Hälfte davon sind 
Kühlräume. Sie bleiben eigentlich immer sau- 
ber. Auch die Räume, in denen wir den Kaf- 
fee aus Santos fahren, sind nicht sdimutzig. 

Wir haben noch andere Spezial-Laderäume: 
So die für „Chilled Beef". Das ist ein beson- 
ders behandeltes und gesondert transportier- 
tes Kühlfleisdi. Seine Temperatur wird wäh- 
rend der Überfahrt auf einem halben Grad 
genau um den Nullpunkt herum gehalten. Es 
wird nidit gestapelt, sondern hängend von dem 
Sdiladithaus in Argentinien bis zum Verbrau- 
dher in Mündien transportiert. 

Emma Sdiulze aus Buenos Aires 
Das Laden so delikat behandelter Fracht 

dauert natürlich etwas länger. Darum bin id» 
bi Buenos Aires zu einer festen Freundin ge- 
kommen. Sie ist klein und zierlich. Sie ist — 
wie könnte es in Südamerika anders sein — 
schwarz und von lebhaftem Temperament. Sie 
ift ganze 17 Jahre alt. Sie heißt — Emma 
SÄulze. 

Naja. Idi lernte sie kennen, als ich mir an 
•inem Originai-Spießbraten, einem „Assado", 
tinmal furchtbar die Finger verbrannt hatte. 

Ich hatte also ziemlich unmännlich gejam- 
mert, und das hatte Emmas Aufmerksamkeit 
erregt. Sie sorgte für Mehl zum Kühlen mei- 
ner Finger. Sie war während des ganzen 
Abends rührend besorgt um mich. Sie tanzte 
wie eine Elfe aus Spanien. Zum Schluß spürte 
lÄ kaum noch, daß meine Finger brannten. 

Letzte Reise war ich wieder bei Emma. 
Diese Reise soll ich mit Elmma und ihrem 

Vater auf ihrem Motorboot eine zweitägige 
Fahrt in das Mündungsgebiet des Parana- 
riusses machen. Er stammt aus Hessen und 
ist Zimmermeister. Ihre Mutter ist eine ge- 
borene Rafaela d'Algorroba und stammt auf 
Santa F4. Ich gehe in die Gefahr mit offenen 
Augen hinein, obwohl meine Freunde mir an 
Bord rieten, auf einem anderen Dampfer an- 
zumustern. In meiner Verwandtsdiaft haben 
wir ohnehin bereits einige Ausländerinnen 
Wir vertragen uns prächtig. Da dürfte ein« 
weitere nicht sehr aus dem Rahmen fallen. 

Automatik Ist Trumpl - 
aud) bei der Seefahrt 

Naja. Von Buenos Aires legten wir vo; 
.Schuppen A" ab, Emma war zum Hafen ge- 
kommen und winkte. Wir fuhren nach Monte- 
video. Dort luden wir an „Schuppen 31" 
Fleisch, Salzfelle und Biutmehl. In die Tief- 
i>nlu — da* aind Tanlu für Soeiscfi!«. di« 

Ein Kaffeeslauer wird vermißt 
Trotzdem muß der Menadi auf engen Ge- 

wässern am Ruder stehen, denn die Elektro- 
nik kann nicht denken. Auf der Elbe oder 
dem Parana oder etwa in der Einfahrt nach 
Rio de Janeiro steht immer einer von uns am 
Ruder. Als wir die letzte Reise den brasilia- 
nischen Hafen Recife einlaufen wollten, stand 
ich dort. Ich bekam es daher aus erster Hand 
mit, daß der Funkofüzier dem Kapitän mei- 
detfi, es sei noch immer ein Knffecstauer an 
BordI Dabei waren wir seit zwei Tagen auf 
Seel In Santos hatte man festgestellt, daß 
einer der Hafenarbeiter verschwunden war. Er 
hatte zuletzt bei uns gearbeitet. Uber Funk 
wurden wir aufgefordert, noch dem Vermiß- 
ten zu suchen. 

In Santos hatten wir gleichzeitig Kaffee und 
Kühlgut geladen. Es mußten also alle Räume 
durdisudit werden. Ich wurde sofort von 
einem Offiziersanwärter abgelöst und ging mit 
den anderen Matrosen in die Laderäume. Die 
Schiffsjungen, die noch heute ous nicht mehr 
festzustellenden Gründen alle „Moses" hei- 
ßen, mußten an Deck bleiben. Wir wollten 
ihnen den Anblick eines erfrorenen Negers 
ersparen. Damit mußten wir rechnen, wenn 
wir auch hofften,daß es einer derKaffeestauer 
gewesen sei und wir ihn in einfm der ..war- 
men" Riiume finden würden. 

Wir krodien also los. Alle Laderäume waren 
bis unter die Decke gefüllt. Wir suchten über- 
all, und da jeder der Laderäume ein oder zwei 
Zwischendecks hat und darin noch Sciten- 
gänge, Schächte, „Taschen" und Kammern sind, 
um die vielen verschiedenen Güter voneinan- 
der zu trennen, dauerte es seine Zeit. 

Nach drei Stunden waren wir durdi sämt- 
liche Laderäume hindurch. Wir hatten den 
Vermißten nidit gefunden. In den Tiefkühl- 
räumen konnte er nicht sein, well sie seit 
Montevideo verschlossen waren. Ea bliciien 
also nur die oinfarhen KOhlrflnme. Wir pin- 

direkt über dem Doppelbodec liegen — nah- 
men wir Süßöl. Mit allem hatten wir wenig 
zu tun — wenn man von dem öffnen und 
Schließen der Luken absieht, von dem Klar- 
machen der Ladebäume, mit denen die Ladung 
an und von Bord gehievt wird. Sie sind mo- 
dernster Konstruktion — ein Matrose kann sie 
allein bedienen. Die Luken können von einem 
Mann geöffnet und geschlossen werden — 
dazu drüdct er nur auf einen Knopf, das 
andere besorgt die Hydraulik. Nur die Sidie- 
rungen der Luken gegen den Seesdiiag, die 
macht der Bootsmann noch selbst. Davon 
hängt die Sicherheit des Sdiiffes ab. Das über- 
läßt man nidit der Automatik. 

Automatisch ist das Steuern. Es gibt „Eiserne 
Steuerleute", wie wir sie nennen. Das sind 
Autopiloten, die das Schiff auf hoher See auf 
dem genau vorbestimmten Kurs halten. Wenn 
Wind und Strom das Schiff etwas von dem 
festgelegten Kompaßkurs abgedrängt haben, 
dann klickt in dem Autopiloten ein Relais, ein 
Elektromotor legt das Ruder etwas nadi einer 
Seite, bis ein neues Relais klickt, und schon 
liegt das Schiff wieder auf dem riditigen 
Kurs. Die Elektronik steuert viel genauer als 
der Mensdi. 

Auch In der Freizeit gibt e» keine Lange- 
weile an Bord. Df'flr unrrt srtion die Gitarre. 

gen zuerst in die Anuiias-Kuhilust der Luke 2. 
Dort fanden wir ihn. Bei der dort gehaltenen 
Null-Grad-Temperatur fror er erbarmungs- 
würdig. Er weinte. Er flehte den .Segen aller 
Heiligen auf uns herab, weil wir ihn doch 
noch herausgeholt hatten. Er drückte uns 
immer wieder die Hände, während wi' 'hn 
nadi achtern braditen. 

Der Koch hatte sofort, als er von der .Suche 
nach dem Vermißten gehört hatte, eine Wein- 
suppe mit Ei gekocht, die damals als Speziali- 
tät gegolten hatte, als er während des Krie- 
ges im Eismeer fuhr. Diese Suppe bewährt« 
sich audi hier glänzend. 

Haben Sie 

schon einen 

Haushaltsverrat? 

Wenn ja — sorgen Sie dafür, daß er 
wieder aufgefüllt wird, wenn Sie 
etwas davon verbrauclit tiabon? 
Achten Sie darauf, daß immer alles 
frisch ist? 
Wenn Sie das tun, werden Sie und 
Ihre Familie auch in Katastrophen- 
und Krisenzeiten zu essen haben, 
bis wieder eine geregelte Versor- 
gung möglich ist. Zwei Wochen soll- 
ten Sie mit Ihrem Haushaltsvorrat 
„überbrücken" l<önnen. 

Als Hausfrau wissen Sie am besten, 
was Ihre Familie braucht 

Sie wissen, was Ihre Familie am 
liebsten ißt und... wovon Sie nm 
meisten einkaufen müssen. Sie wer- 
den Ihren Vorrat so zusammenstel- 
len, daß er beides enthält; Das, was 
alle gern mögen und das, was sonst 
für ein gutes regelmäßiges Essen 
unbedingt notwendig ist. Sie wer- 
den daran denken, daß Lebensmittel 
für den Vorrat haltbar, nährsloff- und 
kalorienreich sein müssen. Sorgen 
Sie für Abwechslung. Achten Sie 
darauf, daß Sie auch Konserven im 
Vorrat haben, die nian kalt oder kurz 
gewärmt verzehren kann. Verges- 
sen Sie nicht, für den Durst vorzu- 
sorgen. 
Aber auch andere Dinge des tägli- 
chen Bedarfs gehören zum Vorrat... 
vom Büchsenöffner bis zu den 
Streichhölzern. 

Wo finden Sie Anregungen 
und genaue Informationen? 

Fordern Sie kostenlos den „Ratge- 
ber für die richtige Haushaltsbevor- 
ratung" an. Sie erhalten dann außer- 
dem die praktische, interessante 
Vorratsscheibe. „Ratgeber" und Vor- 
ratsscheibe sagen Ihnen alles Wis- 
senswerte über die Vorratshaltung. 
Sie erfahren vor allem, welche Le- 
bensmittel für den Vorrat besonders 
geeignet sind, wie lange sie sich hal- 
ten, wie und wo man sie lagert. 
Schneiden Sie den Kupon aus und 
schicken Sie ihn, auf eine Postkarte 
geklebt und ausgefüllt, an uns ein. 
In wenigen Tagen sind „Ratgeber" 
und Vorratsscheibe bei Ihnen. Dann 
können Sie Ihren Vorrat planvoll an- 
legen oder weiter ausbauen. 

KUPON   

An die „Versandstelle Haushalts* 
bevorratung" 
8 München 1, Abhoifach. 

Bitte, senden Sie mir umgehend ko- 
stenlos den „Ratgeber für dia rich- 
tige Haushaltsbevorratung" und die 
neue Vorratsscheibe. 
Mein Namo Ist 

Vornamo 
Itft wohn« In 

Postleitzahl 

Famlllennam« 

Ort 

Straß» Nr. 

Mindcfteiu einmml Im Monal biacIiI die Sdiiffibesatzunf eine BootAiboog. WU da» Bild 
befotteH die tnngefi Aeeleal« dlcM gcMifUiclM Vorsdirift mll viel Vergaftgeii. 

Denke 

dran- 

schaff 

Vorrat an! 

Warum 15 - 35 5^? 

Warum kaufen 00 vlolo I.eutß 
aufi Lanp;en bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf - Idee 
unter Aunnutziinp; ,1pn;licher 
Hatlonalln.lcrun(x und l'ilnr.pa- 
riinf: und Ihre Mlt-.hliro durch 

• Selbstbedienen 
• Barzahlen 
• Mitnehmen 

spart unü zv/iüchen 15 - 35 
an Kosten 

Das kommt Ihnen zugute 
in den bereits berühmt 
gewordenen W*- Preisen. 
• SBlbatbadinnen • Üar^alilcn • Miinnhman 

!! Berufsbttkleidung !! 
fOi If'flcn Heruf 

von 

M. HEINIG 
h'lllirUHIIHf: M 

Ihii'iri b'iicliUi'Mrhllll fiit llcnifa- 
liuklplilimu iinil Wtl.Hi'lK! 

Ein modemor Markt gofrofller Güter für Helm 
und Maus, Ralos und rrRizsIt, Sport und Spiel, 

Toxtlllon, Elektro-GorUle und Autozubehör. 

Im Maln-Taunu5-Z«ntrum 
© Nr. 4 Tel. Ffm. 310613 

Ihre Schiffspassagen in alle Welt 

INTKIIKSSKNTKN fiii- 
Bier Ii. Mlneralwasserverkauf 

illl PliVnl«' 
NiUii-i fs <iui (ii (iroMhiiiiK*!fl. 

ui|fi lt'M-Nr. 0:» an <li<* I .iiiiKi'H'-r '/«'Hk'. 

I Tedi 
H Koniti ■ T£Wli 

• Cldkiro • Hol* • üau | 
TA0K8KUR8I 1  

VolkiichOUr In ^ Wochan 
Tedinlker u. Werkmslstar 
Konitrukiturodor Koing 43Wocti«n | 
T£WIPA-Ing«nl«ur 64Woch»n| 
-öfnor Halmitudlum, Anfraoari«... 
TEWIPA77fle BlockKh»Bodan*aa 

Knrkicdile 
nn Jpdorniiinn vnrmllli'll 

Na^icr K. C, 
Offciili:i('l)/M., Kninkfiirlor filr. ftll (12 

Telcfim (III -.il» (MI 
Mdiilnn IjIh KrclliiK von Kl biM 17.Illl Uhr 

i\ I Verleih an 
MUTO~ Selbstfahrer 

Lunguii, BiiIiiisIi.5jI 
lolflion 24 /I Woitke 

bei 

Reisebüro K. Becker 

Verkehrspavillon - Bahnstraße - Tel. 3778 

VIELE VORTEILE 

Belgische 

Eiiisen - AQ 
miticlfein '/j Dose 

Etilecr- 

Kenfliilre - oa 
450-g-Glas • # 

.„'undfuffh 3% (ThUkUl 

bietet 

RUF-4455 
noll Qrubner, 8üül, ningslraOe e13||P 

Wir niiclii-ii 
für l'l IIHllUlltl' llillTI-HSl'llli'll 

Kill- und Mi-lirruiiillli-iiliäiihcr, 
WiiliiiiiiiKfii, (iriiiidhlilrl«- iiiiil 

(■fwrrlii'riitiinc 
In Mli'lc unil Kiiiif iiml hi r.iti n Hie 

imvi'ihlMilliih 

KIENASMHNEDICKI 
IMIvU/liil.lKN 

Mitliiliahi-r Kiiil Wi ix-i 
.S|)r('iiillliiKi'ii, I liiupt.'ili iilii' ;I2-;)H 

'reii-friii imi:i5 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Fiiiiiensclillder, Maschinenscliildcr, tech.Schlldir 

I-Pam.-Bungalow 
In uu»K<^>!ri(.'bii<>ti*r VllleiiUne 

sudl. Ffin., NpuIjuij, i:10 (jin Wohnflüclie. 
Wohn- u. Kü/.l. (."il qni), Wolindiele, ;i 
weitere ZI., I.uxu»liud, kompl. Klnhau- 
Küdic, »<•[). WC, ParkiHt, OI-Zli„ 'IVr- 
ratise, Guiaijc', du.') (jni Grundstück, ulti'r 
Buumbfstand, sehr aufwendige Aus- 

staltuiiü. Kaulpieis UM 200 000. 

»ENASr^BENEDian 
IMMOim.lllN 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Haupt.stralie :)2—3<1 

Telefon «81 «5 

.S<*lten Bilionea 
Gruncl«tUck 
eiiigr/üunt, mit nias«. Haut, WC, 
La. lOüO qni, um Walde Kelegen, 
imi K(Jelob;>t bäume, Cuniferen, 
Itlumengurteiianlaite, tUiellannen, 
Kii-liten, Kiefern, Birken usw. ge- 
gen HiK'listgebot 7.U verkaufen 

Offert.-Nr. 91 an die [.angener 2U^itung. 

r ■' 

Hietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 
Lniiiioii, IlhcInKti iillc 1, 'ri'lcfoii :)l| ll!l 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verlolh »n S«lh8t(ahr«r 

Man 

kommt zu was 

durch 

Wiistenrot 

Wie hellten Sin s mit Ihrem Geld? Alles veilehtm oder 
slulB «In wenl(] Hill die Seil« ihijeii - Im die I aniilie, 
für die Wech&elfnile des l.ehens oder fürs Aller? Klwa» 
muH man jo vorsüiuen. Nun: wieviel öl« auch iiiiinbr 
sparen wollen oder können, haiibparen isl iniiiiei iichlif), 
Uenn durch hiiiisptiren iiiiichl niiin «iis weiiiij Geld viel. 
So viel, (liiO es schon nach elnirjer Zeil für ein eiuenes 
Haus oder für eine genüiliiche (lioonliimswohnuno rej. 
chen kann. Bausparer erhallen nainlich hei Ziileilui j 
oll) zlnbbllll{jes und uiikündhaies Haubpardailehen l><a 
7iir J'/i fachen Höhe des Iiis dahin (jespaiten Oulhahens, 
Dazu oibt der Staat für jeden (jesparten 100 Markscheiii 
• ina Wohnuiiasbaupraniie zwischen 25 und 3B Mark 
dazu - bis zumHochslbeliay vonlOOMark im.luhr. Statt 
Prämie kann nuch Steueinachlan in Anspruch rjonoin- 
men werden. Dieses niillionenlach bewühite und erfol(j< 
reiche Verfahren ist mich fiir Sie der richtiije Wei), 
bestiindiyes Eigentum zu eiwuihen. 
Fragen Sie Wüstenrot nach den Vorteilen des Uauspj« 
rensi Am besten wenden Sie sich an 

llezirKbluill'l 1' II Krlici, Odl-llliai'il. 
Wie.tensli II, Tel (H.'tlill: > 
Sprech/i'H in l.iiiiiii'ii l.uiiHifii'i Viilk:-Iiiink, 
Ki'ke llaiin-/I''rii'dii('liMlnill<' iiml Wi*i ihm iilm/ 
Monlny nml nunner'-inuniK'iimiUdij 

Größte deutsche Bausparkasse 

p\e 
u 

„te«»«' 

 Tateion ' 

Überführungen 

S| |k I C D . die meiilgeltaufte 
I 1^ Er Nähmaschin« der W«lf 

Große Umtauschaktion alt gegen neu 
Oaben Sie letzt Ihre alle Naliina^ichlnt /u wiiiilich guribiig*ini Hiui» 
in Zahlung' Eine neue SINGER-Nahmascbirm eihallen Sie bfieils 
lür nur OM 276,- mit Koller und Zutiehoi i 

GUTSCHEIN (aussctineii)en und du( Poslkeite klnbnni 
An SINGER elaclio cantei 
606 O'lunbacti franltluilni SliaMa 44 leieloi> UHWJfi 
Ich •rtiitta kosinnlosa Wait^chavu/iy inoinei Voft>rie<j>- 
nAhmaschin« und kostenlose Zuwendung /on Hrospek'eo 
Name 
Wohnort-   ._...     
Strafte   Aller dei Mascliine   

Wir blt'IU'n filr «ofort «»jn: 

Heizungsmonteure 

A. und E. Schweißer 

Hilfsmonteure 

(Rohrschiosser, Installateure) 
(ii'bolen werden: Tariflolin, I,<'istungn/iiUiBe, l alir- 
gelderstalliiiiK und tarifliflie Aiisl'isiiiig, 

Karl Bettenhäuser /■ -miutuei/un«sbau 
Zweigniederlassung der Kiiina K. Angiiik 
Neu-Isenburg, Offi-nbarher Str. Uli, Tel I)iil02' 2:)ilH 

/ 

r — 

4 m 



Kki/iHfibler 

SÜSSWAREN-SPIRITUOSEN 

preiswert seit über 40 Jahren! 

While Horae Whisky, 1/1 Fl DM 14,50 
Aquavil „Malteserkreuz", 1/1 Fl DM 8,60 
Jamajka-Rum-Verschnitl, 38"/», 1/1 Fl. ... DM 5,50 
Deutscher Whisky, 'a Fl DM 4,90 
„Dunnerklel", 'j Fl DM 3,30 
Deutscher Sekt „Yvonne", incl. St., I i Fl. . . DM 3,20 

Fabrikfritdie Ware im Sonderangebot! 
nur solange Vorrat reicht! 

Weinbrandbohnen, 200 g-Packung . . DM 1,90 
Bio Mix Kakaozubereitung, 400 g . . DM 1,60 
Gubor Cognacbohnen (3,—) DM 1,40 
Feurich-Florentiner (2,-) DM —,90 
Feurich-Rigolelto (1,20) DM —,70 
Feurich-Fifty-Flfty (1,20) DM -.70 
Feurich-Monachio-Mischung .... (1,-) DM —.70 
Feurich-Neapolitaner (1.—) DM —,60 
Feurich-Citronis (1,-) DM —,60 
Wildhagen Zitronen-Bonbons, Btl. . . (—,50) DM —,30 
Wiidhagen Eis-Früchte-Mischung, Btl. .—,50) DM —,30 

, Langen, BahnstraBe 36 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Ford 17 M P2, fiO 1 750,— 
Ford 12 M P4, fiS 4 D-W,— 
Ford 17 M Turnier, l)4 5 Iflü,— 
Ford 17 M P.'i, ß2 3 H50,— 
UKW U)ü(l .S, Slahl- 

•chlebetlach, l)2 2 7.')0,— 
Peugeot 4114. (14 (1 400,— 
Citroen ID (!), Iii) 2 li.ill.— 

.Simca IflOO, 62 
Fiat 800, 59 
Opel RekOid, 

Schiebed., Hl 
NSU Prinz 4, 62 
Glas T 600, 60 
Fiat 1,'iUO, U2 
Fiat .lagst, 64 
Opel Kadett, 63 

Oi-riiise AnzatiliinK, biiiui iiif Finanzierung, Besichtij 
jederzeit 1 

2 050,- 
1 150,- 

2 750,- 
2 aoo,- 
1 350,- 
4 350,- 
3 450,- 
3 050.- 

iung 

AUTOHAGIE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 
Fnedliergei Anlage 1 
Beigei SIralle 134 
Am nornbuscti 2!) 
Sonnemannslraßt 03 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße SOG 
Kurniainzer Straße 03 
Fürstenbeiger Straße 227 

Setimittstratle 41. Kuf; 33 U8 31 

FAHr€LEHKI£R(INI) 2ut<unft8rejcher Beruf 
Ihre Auebtidung erfolgt Je nach Vorkennlnieean in 4-, 8- oder 12-Wochen« Lehrgängen oder durch Fernstudium an der 

Fahrlehrer-Fachschule 9EELA, 33 Braunsc^.wejg 
Größte und vorbildliche Ausblldungsslaiu mit Internat im Bundesgebiet. Verfangen Sie kostenioaen Proepekt Nr. R30 

Sooooo preiswert im 

Winter-Schluß-Verkauf 

Teppiche, Brücken zu stark herabgesetzten Preisen 

Boucle-Vorlagen, 50/100 cm 8,90 
Tud.-Vorlagen, 50/90 cm 7,50 
WollbrUcke, 80/160 cm 35,- 
WollbrUcke, 90/180 65,- 
Kammgarn-Brücke, 80'160 65,— 
Kammgarn-Brücke, 90/180 99,— 
Velour-Teppiche, 200/300 ab 270,— 

100"/« reine Wolle 
Boucle-Teppiche, 190/290 cm ab 79,50 
Boucle-Teppiche, 240/340 cm ab 99,— 
Haargarn-Tweed-TeppIche 

200/300 cm ab 139,- 
250/350 cm ab 198,- 

Sisal-Teppiche, 190/290 cm 69,- 49,— 
Sisal-Läufer, 120 cm ab 12,90 
KissenhUllen, Wolle ab 3,90 

J. K. BACH 

Gardinen- und Dekorations-Stofte I 

Spannstoff, Baumwolle, 150 cm br. 
Spannstoff, Dielen, 150 cm br. ab 
Diolen-Slore8v.175-190cmtioch ab 
Baumwoll-Stores m. Vol., 175 cm 
Landhaus-Gardinen, 100 cm ab 
Dekorations-Stoffe, 120 cm br. 

per meter 6,90, 5,50, 4,90, 3,50, 2,90 

1,- 
2,90 
6,90 
4,50 
2,90 

Reste bis zu 60 "/o herabgesetzt 

9,- Tischdecken, Halbl., 100/150 
Tischdecken, bedr., 130/160 

8,50, 7,-, 5,- 
Plastik-Schondecken 0,45 
Plastik-Schürzen ab 1,65 

Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 
Parkplatz im Hofe 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DfENST 

7. 
Bahn Str. 9.9 Tel. 3527 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schnttidcr 
Doroitieenstj ft-tC 

WAGNER- 

Transporte 
an alle ürte. jederzeit 
fatirbereit Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen 

G WAGNER Langen 
Eijsdbethenstraße 57 
Telefon 52 23 

Holl. Gemüse-Erbsen 

Erdbeer-Konfitüre 

1/2 Oos« 

450-g-Glas 

grüne geschälte 

Delikatess-Erbsen soo g 
DRDLL-Cello-Beutel 

Linsen (USA) 500 9 
DRÖLL-Cello-Beutel 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 

Langen, 
am Bahnhof -SB-Abhollager 

geöffnet von 7 30 bis 22 Uhr — samstags geschlossen 

erhalten Lebensmittelhändler d. Ware zu Sonderangebotspreisen 

-Sonderangebot 

Ja - Sie sparen! Das große Einkaufsfest bietet große 
Chancen für jeden, der zugreift! Jetzt gilt es - jetzt gibt es die 
schönste modische Ware für wenig Geld. Und außerdem: 
Eine Riesenauswahl und beste Qualitäten. 
Nehmen Sie die Gelegenheit wahrl 

Damen-Wintermantel ab 49,00 
Oamen-Kleider ab 19.00 
Damen-Röcke ab 9,90 
Damen-Blusen ab 4,90 
Kinder-Mäntel ab 25,00 
Damen-Unterkleider ab 1,95 
Büstenhalter ab 0,95 
Hüfthalter ab 0,95 
Damen-Morgenmäntel ab 18,50 
Elbeo-Miederstrümpfe, 2.W. ab 6,90 

Herren-Socken ab 1,50 
Kittelschürzen ab 6,50 
Herren-Sporthemden ab 6,90 
Herren-Garnituren ab 3,90 
Herren-Schlafanzüge ab 9,90 
Damen-Pullover ab 9,90 
Damen-Strickjacken ab 14,90 
Frottiertücher ab 1,95 
Damen-Strumpfhosen ab 5,90 
Gläsertücher ab 0,95 

und vieles andere zu weit herabgesetzten Preisen 

WALLENFELS 

das große Textil- und Modehaus 

LANGEN, Bahnstraße 120 - Tel. 2194 

Nr. 8 LANGBNBI CBITONO Freitag, den 22. Januar I9fi5 

Langener Kaninchenzüchter holten sich viele Preise 
Aiisstcllungserfolge 

Am Ifl. und 17. Januar 10B5 fand auf dem 
Festhallengelände in Frankfurt die 15. Lan- 
desschau des Landesverbandes der Kaninchen- 
Züchter Hessen-Nassau stall. Die Kaninchen- 
züchter des Kaninchen- und Geflügelzucht- 
Vereins 1003 Langen beleiliglon sich an dieser 
Schau. In der Halle 5 auf dem Messegeliinde 
slellten sich 2 402 Tiere ihren Preisrichtern. 
Die Langener Züchter waren mit 41 Tieren 
vertreten. Die errungenen Preise zeigen, daß 
die Kaninchenzucht in Langen sehr ernst ge- 
nommen wird. Durch den hohen Stand in 
ihrer Zucht konnten die Langener Züchter 
folgende Preise erringen: 

Je einen Ehrenpreis des hessischen Ministers 
für Landwirtschaft und Forsten erhielten die 
Züchter Christian Werner auf Kleinsilber, 
schwarz, und Georg Buchsbaum auf Rex. Mit 
einem Ehrenpreis der Landräte wurde Wil- 
helm Gaußmann auf Deutsche Riesen, weiß, 
BU.sgezeichnet. Einen Kreisvei-bandsehrenpreis 
erhielt Erich Heil auf Hasenkaninchen. 

Weiter konnten erringen; Christian Werner 
zwei 1. Preise, einen 2. Preis, drei 3, Preise 

Bei der Landesschau In Frankfurt 
und dreimal die Note „sehr gut" auf Klein- 
silber, schwarz. Georg Buchsbaum einen 3. 
Preis und einmal die Note „gut" auf Rex, 
Wilhelm Gaußmann einen 3. Preis und zwei- 
mal die Note „gut" aTif Deutsche Riesen, grau, 
Ludwig Clement einen 2. Preis, einmal die 
Note „sehr gut" und einmal die Note „gut" 
auf Deutsche Riesen-Schecken, sowie zwei 
3. Preise und zweimal die Note „gut" auf 
Englische Schecken, Erich Heil einen 2. Preis 
und einmal die Note „gut" auf Hasenltanin- 
chen, Georg Fink einen 3. Preis und einmal 
die Note „gut" auf Hasenkaninchen; Rudolf 
Stricker einen 3. Preis und einmal 
die Note „gut" auf Hasenkaninchen, .lo- 
hannes Dietz zweimal die Note „sehr gut" auf 
Hasenkaninchen, Erich Jähnert einen 3. Preis, 
einmal die Note „sehr gut" und einmal die 
Note „gut" auf Englische Schecken und Heinz 
Janko einen 3. Preis und dreimal die Note 
„gut" auf Helle Großsilber. 

Wir wünschen den Züchtern, daß sie noch 
mehr solche Preise in unsere Heimatstadt mit- 
bringen werden 

Heilbäder erhalten UmtehungsstraBen 
Mil einem Aufwand von 46 Millionen DM 

wird das Land Hessen Umgehungsstraßen für 
die drei hessischen Heilbader .Schlangenbad, 
Schwalbach und Wildungen bauen. Allerdings 
wird das Land den Bau dieser Umgehungs- 
straßen nur vorzufinanzieren haben. 

Kennedybiiste enthiilU. Am Wociionende 
wurde in Darmstadt im Amerikahaus, das be- 
reits den Namen des früheren amerikanischen 
Prüsidenten trägt, eine Kennedybüste ent- 
hüllt. Die Büste stammt aus der Künstler- 
werkstatt des Bad Homburger Bildhauers 
Knud Knudsen. Der Enthüllung wohnten der 
amerikanische Botschafter in Frankfurt und 
der Darmstädter Oberbürgermeister bei. 

Wirklich nur eine Kleinigkeit 
,3rauchit du heute nachmittag noch den 

Wagen?" fragte meine Frau. Dabei drüdite sie 
sich mit einer graziösen Handbewegung ein 
topfähnUdies Ding, das ein Hut sein sollte, 
auf ihr Haar. 

„Nein", erwiderte idi, denn Ich war mit 
meinen Gedanken bei der Einkommenasteuer- 
erklärung. 

„Dann kann ich ihn Ja nehmen", sagte meine 
Frau und warf einen letzten, prüfenden 
Blick In den Spiegel. 

„Hm, wenn es unbedingt sein muß", brummte 
Idi abwesend. 

„Gib acht, daß nichts passiert", mahnte idi 
noch aus lauter Gewohnheit. 

„Aber Schatz, was soll schon passleren?" 
meinte sie und schloß die Tür hinter sich. 

Nach zwei Stunden war sie wieder da. Ich 
saß zeilunglesend auf der Couch. 

„Ist alles in Ordnung?" fragte idi, ohne 
aufzublicken. 

„Ach ja", erwiderte sie und setzte sidi neben 
mich, „es ist alles soweit in Ordnung." 

„Dann ist es ja gut", murmelte ich abwe- 
send und las weiter. 

Sie lehnte ihren Kopf an meine Schulter. 
„Was idi nodi sagen wollte, Schatz. Nur 

eine Kleinigkeit." 
„So?" meinte ich ahnungslos und faltete 

meine Zeitung zusammen, „dann wird es 
sicherlich nicht wichtig sein." 

„Es ist wirklich nur eine Kleinigkeit", fuhr 
sie fort. „Der rechte Scheinwerfer ist 
zersplittert." 

Ihre Worte wirkten auf mich wie ein Trom- 
petensignal. Ich sprang auf, wie von einer 
Tarantel gestochen. 

„Um Himmels willen, das sagst du so 
ruhig", stieß idi hervor, „wie kann der rechte 
Scheinwerfer zersplittern?" 

Sie verzog Ihren Mund. 
„Du bist Immer gleich so heftig, wenn ich 

dir etwas erzähle. Er muß doch zersplittern, 
wenn der Kotflügel eingedrückt wird." 

„Was, auch der Kotflügel ist eingedrUdttl 
Wie ist das möglich?" rief ich außer mir. 

„Stoß du mit einem elektrischen Kühl- 
schrank zusammen und sei nicht eingedrückt", 
belehrte sie mich stirnrunzelnd. 

Ich ging drohend auf sie zu und zisdite ge- 
fährlich leise: „Wie kann man auf der Fahr- 
bahn einer Straße mit einem elektrischen 
Kühlsdirank zusammenstoßen?" 

Sie zuckte kurz zusammen. 
„Der Kühlschrank befand sich nicht auf der 

Fahrbahn", entgegnete sie kalt. 
„Wo, zum Teufel, befand er sich dann?" 

sdirie ich. 
„In einem Schaufenster natürlich", stammel- 

te sie traurig. „Ich hatte vergessen, die Hand- 
bremse anzuziehen, da ist der Wagen in das 
Schaufenster der Elektrohandlung Peters an 
der Steige gerollt." Karl-Heinz Sdioning 

Aus dem kirchlichen Leben 
Aus der Petrusgemeinde 

Heute, Freitag, 20 Uhr, wird im Evang. Ge- 
meindehaus, Bahnstr. 4ß, der Farbtontilm 
„Verborgene Sehätze" gezeigt. Zu diesem 
Abend wird die Jugend herzlich eingeladen. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Zur geistlichen Abendmusik am Sonntag, 

dem 24. Januar 1U65 in der Evang. Stadtkirche 
spielt an der Orgel Hans-Jürgen Rhode. Das 
Orgelprogramm beginnt mit zwei Werken 
von Dietrich Buxtehude Präludium, Fuge und 
Ciacona in C-Dur und der Passacaglia in 
d-moll. Unter Passacaglia versteht man eine 
Variationsform mit einem sich ständig wie- 
derholenden Baßthema. Das gleiche versteht 
man auch unter einer Ciacona. 

Es folgt von Johann Sebastian Bach die be- 
kannte Toccata in d-moll. Das Charakteristi- 
kum einer Toccata ist der dauernde Wechsel 
zwischen Läufen und Akkorden. In Bachs 
d-moll-Toccata erlebt diese Form ihren Höhe- 
punkt. Zwischen dem Toccata-Anfang und 
-Schluß entwickelt sich eine Fuge, deren 
Thema den Anfangsnoten der Toccata ent- 
nommen ist. Sie scheint sich in ihrem Mittel- 
teil fast ins Spielerische zu verlieren und 
nimmt erst gegen Ende einen Aufschwung, der 
den Anschluß an die Toccata gewährleistet. 
Die Schlußkadenz des Werkes ist durch ihre 
kirchentonale Wendung ganz besonders wir- 
kungsvoll; sie steht auch bei Bach einzig- 
artig da. 

Das nun folgende Trio in A-dur über 
„Allein Gott in der Höh sei Ehr" gehört zu 
den schönsten Trios, die Bach geschrieben 

hat. Besonders reizvoll ist der Schluß des 
Werkes; die letzten beiden Choralzeilen er- 
scheinen dort als Cantusfirmus in der Baß- 
stimme. 

Der Abend klingt aus mit Bachs Präludium 
und Fuge in h-moll. Dieses großartige Spät- 
werk dos Meisters, das bereits im Präludium 
einen Fugenteil bringt, ist von einer schwer- 
mütigen Leidenschaft durchdrungen Die 
düstere Stimmung lichtet siih aber gegen 
Ende der Fuge, die durch die drei Themen 
zur Gattung der Trippelfugen gehört, wunder- 
bar auf, und das Werk schließt, nach einer 
herrlichen Steigerung in II rlur ab. Die Ge- 
meinde ist zu diesem Ab.nd besonders herz- 
lich eingeladen. 

.'Vus der Gesamtsemeinde 
Die Jahresrechnung für das Rechnungsjahr 

19H3 der Evang. Gesamtgemeindr Lingen. 
liegt in der Zeit von Freitag, dem 22. J.uiuar 
bis einschließlich Freilag. dem 2!). Januar im 
Gemeindehaus, Bahnstraße 4R, zur Einsicht- 
nahme offen 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Ernst Sänger; „Kulturzeugrn der Bretagne" 
Die Entwicklung der Bretagne, die sieh vom 

Megalithen bis zum Gezeiten-KrafI werk 
spannt, ist der Gegenstand des Vortrages von 
Ernst Sänger am kommenden Dien.stag, dem 
26. Januar 1965. 

Beginn: 20 Uhr, Gymnasium, Erdkunde- 
saal, Gäste DM 1,—. 

Hier spricht die 

Kunst- und Kuiturgemeinde 

Kabaretiabcnd 
Chansons, Gedichte und Geschichten wird 

der von Funk und Fernsuhen her bekannte 
Kabarettist Hanns Dieter Hüsch am Sonntag, 
dem 31. Januar, 20 Uhr, im Musikpavilloti des 
Dreieich Gymnasiums vortragen. In seinem 
„Literarischen Cabaret" trägt der Künstler 
eigene Texte und Kompositionen vor. 

Zu dieser Veranstaltung haben Mitglieder 
der Kunstgemeindo freien Eintritt. 

Brand in Schreinerei in Mörfelden 
Aus unbekannter Ursache brach am Don- 

nerstagmorgen in der Schreinerei Robert 
Schulmeyer ein Brand aus. Er entstand im 
ObergeschoS, das nebst den darinstehenden 
Uaschinen ein Opfer der Flammen wurde. Die 
Feuerwehr konnte Feuer auf seinen Herd 
beschranken. Der Sachschaden wit^ auf etwa 
tSOOO DM gewhatzt. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
(in der TV-Turnhalle) 

Versorgungsrenten; 
Mittwoch, den 27. Januar 1965, 
von 8—15 Uhr 

Angestelltenrenten u. Kn., VBL., VAP.: 
Doiuierstag, den 28. Jaituar 1965, 
von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten von t — 2300; 
Freitag, den 29. Januar 1965, 
von 8 — 15 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 — Schluß) und €n- 
fallrenten: 

Montag, den 1. Februar 1965, 
von 8 — 15 Uhr 

Egelfibaeb (im Postamt) 
Versorgungsrenten: An-Renten BZ: 

Mittwoch, den 27. Januar 1965, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten (I — 2200). Kn, VBL, VAP 
Donnerstag, den 28. Januar 1965, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten (2201 — Schluß) und 
Dnfallrenten; 
, Freitag, den 29. Januar 1965, 

von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr 

GStienhain (im Postamt) 
Versorgungs- aad Veraleherungs-Rrnten: 

Dienstag, den 26. Januar 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr 

Unfallrentrn: 
Samstag, den 30. Januar 1965, 
von 9 — 11 Uhr 

Offenlhal (im Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, den 27. Januar 1965, 
vor» 9 — 10 30 Uhr 

Versicherungsrf^nten: 
Donnerstag, den 28 Januar 1865. 
von 9 - IJ Uhr 

Dnrallrenten; 
Freitag, den 29. .Tanuar 1965, 
von n — 10.30 Uhr 

Dreielrhenhaln (im Postamt) 
VeruirgungsreiileB: 

Mit'woch, den 27. Januar 1905, 
von 8 .30 — 11 30 Uhr 

Arbeitprrrnien von I --4000 
DiNinerstag, den 28 Januar 1965, 
von 8 30-12 Uhr 

Arbeiterrenten von 4001 — at;blu0. An, Kn, 
VBL, VAP und llnfallrenirn: 

Freitag, den 29. Januar 1Ü65. 
von 8.30—12 Uhr 

Echtes Märchen 
Wenn die Brüder Grimm so geschrieben 

hätten: vor einem echten Walde wohnte ein 
echter Hoizhacker mit seiner echten Frau und 
■spinen echten Kindern; das Bübchen hieß 
Hansel und das Mädel Grelel. Er hatte wenig 
zu beißen und zu brechen, und einmal, als 
eine echte Teuerung ins Land kam, konnte er 
auch das echte tägliche Brot nicht mehr 
schaffen. 

Wenn sie so geschrieben hätten, würde kein 
echter Mensch mehr auf den Gedanken ver- 
fallen, das Märchen von Hänsel und Grete! 
seinen Kindern vorzulesen, denn die Kinder 
würden lachen müssen, und das ist nicht der 
Hintersinn eines echten Märchens. 

Die Märchen, wie die Brüder Grimm sie 
gesclirieben haben, sind nämlich von feinster 
sprachlicher Delikatesse, weshalb das Wort 
„echt" in ihnen fast gar nicht vorkommt, nicht 
einmal gegen Ende des Märchens, wo schließ- 
lich alle Sorgen ein Ende haben und die Brü- 
der hätten schreiben können, daß der Vater 
und Hänsel und Gretel nun in echter Freude 
zusammen lebten. Bei den Brüdern Grimm 
leben sie lediglich in Freude zusanunen. und 
merkwürdig: Freude ist mehr wert als echte 
Freude. 

Weil es falsche Zähne und falsche Rem- 
brandts gibt, darf man zwar getrost von 
echten Zähnen und echten Rembrandts spre- 
chen, aber es ist unsinnig, zu sagen und zu 
schreiben, daß der Pilot eine echte Chance 
zu überleben hatte, denn entweder hatte er 
eine Chance, dann war es gut, oder er hatte 
keine, dann war es schlecht um ihn bestellt. 

Und der Wunsch, die deutsche Sprache von 
störendem Beiwerli zu befreien, wird nicht 
dadurch größer oder glaubwürdiger, daß man 
einen echten Wunsch daraus macht, schon 
deshalb nicht, weil ein echter Wunsch zur 
Voraussetzung haben müßte, daß es auch 
einen unechten gibt. Den aber gibt es nicht 
einmal in einem Märchen. Tobias 

Wir bieten mehr! 

Kohle - Koks - Brikett naiE 
■ a 

führen wir ständig am Lager. Anruf genügt und Sie werden 
schnell und pünktlich versorgt. Auch im strengsten Winter! 
Denn nicht nur billig, sondern immer liefern können, ist unsere 
Aufgabe. Denken Sie an den Arktis-Winter 1962/631 

Heizöl 
Wir beliefern Sie mit Heizöl zu günstigstem Preis sofort! Ihr Tank 
wird sauber nachgefüllt. Wir nehmen Rücksicht auf Ihr Haus, 
auf Ihren Garten. 

Service 

Möchten Sie einen neuen Kohleofen anschaffen oder ganz ein- 
fach, bequemer und billiger heizen, wir beraten Sie kostenlos. 
Beabsichtigen Sie auf Heizöl umzustellen, besorgen wir Ihnen 
einen Zollerlaubnisschein und den passenden Lagertank. Bitte 
besuchen Sie uns einmal I 
Wir bieten mehr... 

Denken Sie daran, wenn Sie das 

nächste mal Ihren Brennstoff kaufen. 

Späth • Brennstoffhandel • KG 

Langen, Bahnstr 12, Tel 3819 

Achtung! 

Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Eintritt: DM 3,— 

Vorverk.; KlosK Liederbach 
Betz, Solmisctie Weiherstr. 1 
Farben-Jung 

Saalöffnung: 1311 Uhr 
Eintritt: Kinder DM 1,— 

Erwachsene DM 1,50 

MELAU 

EINLADUNG zur 

CPtiHieuiHtktOHistttioH 1965 

des KARNEVAL-VEREINS 1937 E.V. D R E I E ICH E N H AI N 

am Samstag, 23. Januar, um 20.11 Uhr i. d. TV-Turnhalle Dreieichenhain 
und anschließend TANZ 

und am Sonntag, 24. Januar, um 14.11 Uhr ebenfalls in der TV-Turnhalle 

^toße JKmdet- und ^uyendsitiUHß 

Der RiesenspaB von Kindern für Kinder 



Im neuen Jahr ein neuer Arbeitsplatz! 

Haben Sie schon mal In einer Bank fieairbeltel? Sie finden 
dort Arbeitsgebiete, die Ihnen sicher Freude machen werden. 
Wir suchen per sofort oder spiiler 

kaufmännische Kräfte 
(auch für IlalbtagstütlKkeit) 
mit Schreibmaschlnenkennlnlssen 

Schreibkräfte 
mit und ohne Fremdsprachenkcnntnissc 

Mitarbeiter 
für Posleinganfi, Expedition und Dotenmeisterel 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, leistungsgerechte Be/.ahlung, 
Essenzuschuß. 
Der Leiter unserer Personalabteilung erwartet Sie zu einem 
Ge.spriich: Montag bis Freitag von 10 bis 12 Uhr, Mittwoch 
und Donner.stag von 14 bis IB Uhr oder nach telefonischer 
Vereinbanmg (Telefon 28 60 28 23). 

DEUTSCHE BANK 
Filiale Frankfurt, Frankfuil am Main, Koßmarkt 18 

AKTIENGF.KKM.HCIIAFT 

Wir haben noch eine I.chrslelle frei als 

Salon Heil 
Joseph-von-Eichendorff-Straße 7 

'wir suchen zum 1. April 11165 
Ingenieur 

I oder Techniker 
für Anlagenkon.struklion 
Etektro-Ingenieur 
für Schaltschrankbau 

Wir bieten interessantes und selbstiin- 
digeti Arbeitsgebiet, Dauerstellung und 
guteii Gehalt. 

Ilitte bewerben Sie sich bei: 
DIetrIcH Relmelt KG 

Maschinen- und Apparntobaii 
(»071 Ifrlicrach 
Mcssenhfiusor Straßo 37 - 39 
Telofon 00074/289 ii. 371 

Bruch 

leiden 
   .Jitnril. . qu< behindern bie? Auoi Sie fin» den tofortige Hilfe u. Erleich* Jprung durch unter Im In» 
und Auiiond erfolgreiches 
Spranzband o. h dflr • o. Sfhenkelriemen Orr mechon. oklive Vollichufj f. Bruchleiden 

H. Sprant, Spei.-Bd., 7084 Untarkochan 
Kommen Sie bitte luni Mußnehmen — mit örjllicher Bcieheinigung • om; 

Mi 27 1. Neu'tic.'nburg 
1S-14 Höfel Diotrich 

Wjr suchen zum sofni tigen Eintritt 

Lagerarbeiter 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen 
Willu?hn-I«»'iist;hncM-riat/. 4 
Telefon 3H0I 

Freitag und Samstag 

Ausste iung- und Verkaut 
meiner beliebten 

AACHENER -UND iMPORTTUCHE 
An^ii|jrv!>te, reine Wolle u. Trevira 
3 m u 3,20 m p Rest ab DM 50,- 
IIiisrnreKt«, reine Wolle und 
Trevira p Rest DM 15.- 
KnahpnhoHPnreste DM 5,- 
Damen- u. HerrenmantelHtoffe, 
reme Wolle, p. Rest v DM 30,- b 80.- 
Orlg. engl. Shetland-Mantrlslnffe 
f. Damen u. Herren, geeignet für 
Peizfütterung. 2.80mp. Rest DM 80.- 
KindermanteNliiffe in großer 
Auswahl.p. Rest ab OM 5.- 
Reste f. warme Winterjackrn und 
Kotzen, Lndenstoffe p. m DM 8.- 

Klcidcrhlurfe, reine Wolle und 
Trevira. 
WinterkleldcrKtoffe, 2.50 m lg., 
1.40 m breit, p. Rest DM 15.— 
ONterrrichisrhe Wlnterdirndlstofre 
per m DM 5,— 
•Icrsey-Keste für Kostüme.' 
Kleider, Rocke 
über 1000 Roekreste in Tweed. 
Mohair. Shetland, Kammgarn und 
Trevira, p. Rest ab DM 5,— 
OabardinreKte für Hosen u. Röcke 
Futterreste für Rocko in Taft 
ind .Serge, p. ftest DM 2,50 

in Langen. Gaststätte ..Frankfurter Hof". I.uthrrplatz 2 

Tuchhaus Karl Oerter, NUrnbe>g, Breite Gasse S1 

^uth im WSV unsere a^eistuMg: 

Das Besondere 

Peiz-i\4äntel 

Peiz-Paietots 

ab 145,-DI\/I 

ab 95,-DI\/l 

Leder-Jacken ab 70,— Di\/I 

Ihr Pelz-Fachgeschäft 

PELZ 

Nur Darmstadt, Wilhelminenstraße 19, Teleton 77573 
- Keine Zweiggeschäfte - 

V-. 

Offenllldip Mahnung 
Die an die EvanRelische OesamtRemeindc 

LanRCii zu entrichtende Ortskirchensteuer für 
das Rechnungsjahr l!)ß4 war am 31. Ii. 10(14 
in ihrer vollen Höhe fällig geworden. Alle 
Steuorpfllchtigen, die mit ihren Zahlungen 
noch im Rückstand sind, werden hiermit auf- 
gefordert, ihre Rückstiinde. aus früheren 
,fahren, bis spätestens 15. Februar 1065, beim 
Evang, Gemeindeamt, I.angen, Bahnstraße 4(1 
an den Zahltagen Mcmtag bis Freitag in der 
Zeit von 8—12 Uhr zu entrichten, (xlor auf 
Postscheckkonto Ffm. (133 26, bzw. Konto der 
nezirkssparkas.se Langen Nr. 2775 oder Konto 
der Volksbank cGmbH. Longen Nr. 6047 zu 
Überwelsen. Bei NichtelMi.. "''mg muß ge- 
bührenpflichtige Beitreibung durch das Finanz- 
amt erfolgen. 

Gleichzeitig erinnern wir danim, daß die 1. 
Rate als Vorau.sznhlunß für das laufende 
Rcfchnung.siahr, bereits am 15. 2. 1065 fiilllg 
wird. 

Wer Stein aiil Stern fügt — wrr unver- 
drossen all» aesehflftlirhen M^^gllch- 
kelten nutzt — tx»! dem wird iIhf Erfolg 
nicht nusblpibpn Resondi^rp wenn ei die 

LANGENER ZEITUNG 
durch reselmfl üt^es inittrleren 
*um KfJnrtpT Lp)Rtiin0 Dacht 

Arztlicher Notfalldiensl 
Sonntag von II— 12 Uhr 

Notspreciislunde In der Praxis 
23./24. Januar 1065 

Dr. Pietsch senior, Annastr. 28, Tel. ,36 00 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur Ii dringender) Ftfllen, wonn Hautarxi 

nicht erreichbar 
Notspreehstunde von 11 — 12 Uhr 

24. Januar 1065 
Zahnarzt Jourdan. Robert-Koch-Str. fi 

'JximUCenamie.Ui^n 

m dei LANGENEH ZEITUNG 

finden immei autmeiksame Leaei 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Helm- 
gang unserer lieben Ent.schlafenen 

Theresia Mergl 
geb. Bogner 

s-igen wir allen unseren hCTzllchsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Kaplan Blüm für die Trostesworte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Jochen und MargitU DUtl 
■owie alle AncehSrlccn 

Langen, den 22. 1. 1065 
Im Ginsterbu.sch 30 

Kinn-Anirigen In der 
..l.anxrnvr Zrllung" 

haben Immer Rrfnl« I 

Apothekendienst in Langen 
SonntaRK- und NachtdlenstbereilHchaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemuincm Ge&chiiftsschluO: 

23. bis 29. Januar 1065 
Apotheke R. MOneh. Darmst. Str. 2 

Statt Karten 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die mir bei 
dem Verlust meiner lieben Kinder, unserer beiden Ge.sehwister 

Hildegart und Klaus Studer 
entgegengebracht wurden, danke Ich auf diesem Wege recht 
herzlich. Mein l>esonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
1er für die tröstenden Worte, Herrn Bürgermeister Umbach, 
Herrn Rektor Kalberlah, den Lehrern und dem Elternbeirat 
der Geschwlster-Scholl-Schule, den Klassenkameradinnen u. 
-kameraden, den Konfirmanden, der Firma Heenes, den 
Arbeitskollegen, den Nachbarn, allen Freunden und Be- 
kannten, die meinen lieben Kindern das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer 
Feier Sluder, Anfelika und Gerd 

Langen, den 22. Januar 1965 
Dieburger StraOe 

TiadjucJvhiy 

Sonnlag, 21. Januar 1065 (3. So. n. EpInhanlaK) 
Stadtklrchc 
0.30 Uhr: Gotte.sdionst (Pfr. Dr. Zieglcr) 

Prcdlgttrxt: Matth. 4, 12—17 und 23 -25 
Lieder: 48, 53, 189 

11.15 Uhr: Kindcrgottc.sdlenst 
20.00 Uhr: Geistliche Abendmusik mit Orgel- 

werken von Dietrich Buxtehude und Joliann 
Sebastian Bach. (Nliheres im redakl. Teil). 

(irnii'indehauN. Bahnstrune 46 
0 30 Uhr: Gottcsdien.st (Pfr. Stefanl) 

Prodigttext: Matth. 4, 12—17 und 23—25 
Lieder: 40, 53, 270, 205 

11.15 Uhr: KinderBottcsdienst 
Martln-I.uthrr-KIrchc, Di-rliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schilfer) 

Predlgttcxt: Matth. 4, 12—17 
Lieder: 51, 189, 121, 221 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kolli-kle: Für bedürftige evangelische Schüler 

in .Schülerheimen. 

Wochen veranstalluneen 
Frrilaif, den 22. Januar 
20.00 Uhr: Jugendabend im Gemeindehaus, 

(niiheres im redakt. Teil) 
Montag, den 25. Januar 
20.00 TThr: Bibclstimde Im GemHndehaus, 

Bahnstraße 46 
Dienstag, den 26. Januar 
17.00 Uiir: Probe des KInderclior.s im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 46 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

melndeh.ius, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 27. Januar 
16.00—18.00 Uhr: Klelderausgabe für Familien 

der Petrusgemeindo Straße der deutschen 
Einheit 4 

17.00 Uhr: Jungschnr Im Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46 

20.30 Uhr:Pn>be des Jugendchors In der Stadt- 
kirche 

Donnerstag, den 28. Januar 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Freitag, den 29. Januar 
18 00 Uhr: KIndergottesdIen.stvorbereitimg Im 

Gemeindehaus. Bahnstraße 46 
Cienieindrhaus der Martin-Luther-Klrchr. 
Berliner Alllee 31 
Montag, den 25. Januar 
15.00 Uhr: Jungschar (5—7 Jahre, Mildchen 

und Jungen) 
15.30 Uhr: Jung.schar (B—10 Jahre, Mädchen 

und Jungen) 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 26. Januar 
14.00 Uhr: Altenkreis 
Mittwoch, den 27. Januar 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
18.45 Uhr: Kindergottesdienstvorbcreitung 
Donnerstag, den 28. Januar 
15.30 Uhr: jungschar (10—14 Jahre, Miidchen) 
16.00 Uhr: Jungschar (10—14 Jahre, Jungen) 
20.00 Uhr: Jugendkrels (ab 16 Jahre) 
Freitag, den 29. Januar 
18.30 Uhr: Mödchenkrcls (14—16 Jahre) 

fl'adtml<«'nn l,8n(pn 
Sonntag, 24. Januar, 17 Uhr: Bibcl.stunde 
Mittwoch, 27. Januar, 20 Uhr: Blbelstunde 

Neuapostolisehe Kirche 
.Sonntag. 9.30 Uhr: Gattesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirehe Jesu Christi der llelligen der letzten Tage 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sunntflg: 10 Uhr: Sonntag.sschule 

IBtadl-Bteharei. ZlmmcrslraS« 
BSeher-Aiucabe 

Mlttw I4 3(V—leso. Samiug 14—H Uhr 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 il 
OberTall. Verkehraunfall Langen 23 33 
Fenerwehr Langen 23 33 

Taxi-Funk 3309 
Krankentahrtcn au/ Rnept 

Artar Trflbner ■. Sohn 

'-Ä. 

I 

LRNG£N- T£1.2889 

Ab Krcitag — Montag tiiglicli 20.,3Ö Ulu' 
Sa. 18 u. 20.30, So. IH u. 20 30 Uhr 

Kin unerhört riilscilmfler Krlniiniilfnll 
mit einer itbi'ri'asL'lu'nden l.osung 

l'i'üli^tück 

Biiif floaii 1 Oll 

•Sonja 7,ieniiuin — Wolfgnng Preiss 
I.oni v. Krirdl — Robert Graf 

Ivan Desny 
I'relRegehen ab 16 .laliren 

Freilag, Sam.slag 22.30 Spätvorsiellung 
Zorro, der schwarze Rächer 

Sonnlag 16 Uhr Jugenclvorslellung 

Sonntag 14 Uhr 
Der gestiefelte Kater 

Ein farbiger Miirchensplelfilm 
nach Gebrüder Grimm 

Silbst-Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ob 

¥7 
Ihr Spezialhaus tür TAPETEN 

und Fußbodenbeläge 
GartenstraOe 6 - am Lutherplatz 

illenischc Familie siu'hi dringend 

Wohnung 
Carinlne Carpanzano 
Soflenslraße 34 

Telefon 2112 
Frei ab I« .fuhren 

Itlltr AnranKS7rilrn biMchlrn 
Wochenl.igs 20 .'10. S«. ii. So. IB u. :'.0 :I0 
Wledi-r ilrelil sich Ailhur .Silinil/Icr's 

fi lvoli'S I.ii'lx'sknnis.sril ! 

Das skandnhiinwolxMic l.iclx'si'oiido in 
einer frechen, farbigen NiMi-Vcrfihnung! 
Überall diM' gioße Krfolg. 14 Wochen in 

München. Fi aiiUfurt usw. 

■''reitag, Samstag 22.:i0 SplitvorsIrlliiiiR 
Sonntag, Kl Uhr, .lugendvorslellnng 

Kalifornische Rache 
Hufe. I'iinslr, DcKen und Hevolver! 

Kln Film mit D.viianilt gehideM ! 

CAFE U T 
I.angen, Hhi'in.slralte 

Serviererin 
auch Anfängerin, für Ireitiigs. sam.slags 

titul sonnhtKs 

Maschinen-Schlosser 
für imsere Uelriebe In I.imgen u. 
Dreieiciienhain ge.>:uchl. 
5-'l'aKe-\Voclie. Oute lieziihlung. 
Angeni'hmes llelrieb.sklinia. 

Itomester-Maschinenbau GmbH 
607 I.angen, llegweg 5 
Telefon 0fll03/32.V2 

Freitag bis Miiiilag 
'.Vii 20:)(). Sa, in II. 20:i0 ttln 

So Iii. III II. 20 :(0 Uhr 

F.ln deulseliiM' Abenlenei-Fllm von 
inleincillonaleni Formal ! 

Km ItillUüliner Detektiv auf Verbrecher- 
iiigd Im wilden .Südafrika! 

.Spaniuing und .Sex ! 
mit- 

l.ex Itarker — Ann Sni.vrner 
llletmar Sehilnlierr — Kitnald l''raHrr 

Veronlkii Vendell ii. v. it 
Frei ab 12 Jahren 

FreilHK ii.SunislaK 22.30 Siiiitvnrstellnnx 

Die Kilier von Tokio 
Kill Kihn von ;ilU'rl>«»Ml<'r 
Mai l«» „Supi'i Imrt". 17 Klllor iM'hfTvn 
oiiH» Sl;ifll aiis(rin:in(lci- und Sii? 

Hln<l /.«»iij»«»! 

■■■■■■■ 

— 

Jeder Morgenrock DM 4,20 

l'iliali'n; Mahnst!'. H - Mahnstr. 123 

a^nststiitte 

.Siunstag. den 23. .I.iniiar ÜKi.'i 
Kappenabend 

ab 20 11 Uhr 
SonnluK. <i<'n 2t. .htniiar sil) 17 Ulu' 

Tanztee 
mit dei- belii'blen II. K.-Combo 

Wli' lade n .Sie her/.llch ehi 
FAMIMF SONTIIOFl' 

'I'ischbeslellung erbeten Telefon 3334 
F r i s e h g e s e Ii I a e h t e t 

^eituuruMt WuthtiiilioH 
l.anK«*!! Obcrlindrii 

Morgen SiirnKt:«^, 20.11 Uhr 

Fasching 

mit (l<'n 4 lioiiKON 

Fernsehen?-]al 
aber aur von 

Schnauder 

WICH, DKR KUNDKNDIKNST SO GUT IST 

Frankfurter l'reise — Vorführanlage 
nur Südliche Hingstraße 42, 'l'olelon 4101 

Kleinanzeigen 
hutien imiiiei Krfolß 

siieiie tüchtige Mitarbc ter 

Tin riuMtu n 

Herrensaicn 

OfCadt^itldeut 

Ctoethe.^lialle 18, Ti'lefon 3.')Hi 

Jaden Fieilag, 2011 Koslüm-Bol! 
in Urberach 

FASCHINGS-RUMMEL 

.Sprendlingen 'l'i.rnhaile 

VolkshaiiH 
.Sonntag, 24, 1. 

u 11 
e Ihr »wing liiothrrs • dir hornets 

Ziivi-rlässige 
Haushalthllfe I 
slniulcnwclsr K^fsurhl. 

< /\KI, WKISS, LulhcT.ttraße 2Ö 

JfÄ 6in Iful 
Mutti und Vati zeigen 

et an duich eine 
Gaburtsonielqa 

In de' 

Langener Zeitung 

Automobil-Club Langen 
SrlbNlvcrHtÜndlic'h findet iinsrr 

ADAC-Kostiimball 

aucli in diesem .lahre statt. 

Strandgeflüster Intern - atlonal 
am Samstag, dem 0. 2. 1905, 20.11 Uhr. Im großen Turnballensaal mit der 
W-T-Combo Wcinheim. Kintrittspreis DM 8,— inkl. Vergn.-Sl. Vorvcikauf: 
Auto-Gorich, Uheinstraile 4. und bei den Tankstellen Gasolin, Bahnstraße, 
Arul, Bahnstraße. Fina, Berliner Allee und Zigarren-Ilaus Stubenvoll, 
Bahnstraße 20. 

lassen 

Modewerkstätte 

Langer-Bleil 
Damensclineidermslr. 

Telefon 3B05 I.angen, Uahnstruüe Uli 

Meiner werten Kundschaft die Nachricht, daß ich 
heute schon im Besitz, der neuesten Modeanregungen 
bin. Ihr Besuch würde mich sehr freuen. 

Bis Milte Februar Umarbeitungen besonders preis- 
wert. 

Gut kaufen 

und doch sparen 

Kaffee-Service, f. 6 Pers. 
löticj. Blatldekor .... DM 15,75 

Tafel-Service I. 6 Pers. 
2311g. mod. Form u. Dekor . DM 

Sammeltassen, reich dek. ab . . DM 
Satz Schüsseln, 4tlg. dek. . . . DM 
Weinkelch, m. Weinlatibdekor . . DM 
Bierbecher. In sorl. Dekoren . . DM 
Gläserständer, m. 6 dek. Bierbecher DM 
Saftservice, f. 6 Pers. 7tlg. . 
Bowle, f. 6 Pers. 7tlg. . . . 
Blumengießkanne, Kupfer . 
Teeservice, Kupfer f 6 Pers. 

m. Mess. Tablett . . 
Teekanne, Kupfer mod. Form 
Leuchter, versilbert, 2arm. .. 
Keramik-Bodenvase, 45 cm . 
Standascher, mod Form . . 

DM 
DM 
UM 

35,- 
1,75 
3,95 
-.95 
-.30 
4,75 
4,50 

16,50 
4,95 

Adam Hill 
- Porat*li«n • H«iuar*t 

Langen - l.utri«rpl«tK 



Mannaroher 
LIEDERKRANZ 

^Tan K 

IIciilc. Kroll .20.;iu Ulli 
riMinR^Aliiiiilr 

I. Vcrolijsliik. WrIiiKdIiI 

Sport- yn< 
S]nqiri|iatla- 
ichad I8B9«.\I. 
lanqin 

Alil. I'iillhall 
Spii'lo nu\ Sjnu.stnn: 
CI'.IiikcihI Hin )'l niit 

1 )roi<Mrhcnli5Uii 
(liKM ). III Miutn^chall 
15 I hr m SU !{(►- 
srnlHiln* ()i r«Mil»arh IV 
(liin ) 
Spiele am SonnlaK 
1 u II M.mnsrh uc)* 
SpvnK VVi'Ihkirt'liiMi. 
h< r.! IT) niu) I I.IiO 
l'iir (hier) 

Si iMit »j; (U M "i l. .lanuiii 
I!'.'.'. M.'is5ei;.rlialts- 
^pi«'l »i •,;«'!» TSV 'r r c ■ 
l> 11 . I M.-inn'M-li.iil iini 
M U» Uhr. Ue.scrviM) 
1 ' 1.« Uiir 

hciw Fpuorwelii 
Lnncien 

IlcMllc Kifiliiu, 22. I., 
IJI» rill. tiiuh't im 
C.rlh'iiis /um l.aiitni 
(-heil <ti(' .lahic.shaupl- 

Vi'r.sammhinu slall. 
alle .ikliven utul 

p:»ssJN'tMi Milnli<'(lri- 
olMnelHctiMi worden 

Anliaj^e Kind his /um 
üll I. umr) bemi Orls- 
lirandincister omzu- 
rejt'hen. 
l)»»r Hrl hrandim'jslei 

(1k Wernei 

lknjl<' KrollaK. 22. 1.. 
i'liiliuhciid 

itn Ciif6 Kr(Mu\ 

L.K.G". 
Ili'lilc KlX'iliiM. 22. 1,, 
ln'ir. sich alle AlUivi'ti 
im V('ri>msliiliiil. 
Hiini.sliiK: .Sc'li(;c'Msliiill, 
/Miliihil sii'lio I.KO- 
Kiiliiplan. 

Di'i' Voisland 

+ Oeutschii 
Rotts Krauz 

Orlhvcruiiilutj Liiiißcn 
Wir weisen auf die am 
Samslaji, 23. .lan,, um 
211.Ifi Uhr slnlUindendp 

•lahrr»- 
hiiiipIvrrhaminluiiK 

I. fiaslh. „Zum I.öweii" 
IK. Aiitheii) hin. 
Sehri II liehe KInlailunc 
niil TaKesoidnuMK cr- 
folfile berelLs Hihiin. 

IJer Viirstaiul 

OWK 
O■I»0■U " I 
LANGEN 

SaiiiKlau, 2.'<. Jan. 11103, 
liaupIvrrhamtiilunK 

\im 2U.30 Uhr Im Klub- 
lokal Motel Weiiigold. 

I. Z. V. 
„Klub" 03 
Langm 
(0995) 

Sanisti.K, um 
Ulli. JahrcNliiiupt- 

v<M'NtitiiinlunH im Klub- 
I.oUnl „Hose", Allo nkl 
II. pnss. MilKlii'fi«'!' 
«lud hlorzu iier/lich 

Ili-r VtMstiiml 

Für dl« vlrlrn GlüiUwOnncho, niiimou 
und CiOHrhenk<' nnlilMlIcl) unsorrr Ver- 
mlihlunß dnnUon wir nllen, nuch Im 
Njimon uiiNeriM h'Mivn. re<'hl Iwi/llcli 

Klaii.'i roter rrriHor tuul l''riiii 
MdiüUa ««'1). /iöl/.oi 

1,anKeil, den 22. 1. 
Teiehslrahü 22 

ItHKi 

Uotr. .lalireshaniitvor- 
v,ininiliinK 
.\nlrii^•<• lur unsere 
.im Sam.staK. (i l-'ebr. 
ÜMSf) .^latllmdi'iwit' 
lahtrs-llaiipl- 
vfrsaiiiinhinK 
iiul his spliteslens 

Dnniierslau. 2tl. 1. (ir). 
')ei <lem 1. \'c»rs. ftH. 
WeriHM' ehl/.ureit'hell. 

Der VDi'.slaiul 

if'sonqveroin .Frohsinn' 
1ß6? < anqe» 

/ai uuHerer .lahros- 
liaiiptverMiiumliiiu; am 
Snimlaj;. di'iii 21. I. (if). 
n.irhmiüaj's Ui.lto Uhr, 

im Vi'reins-LoUal 
..Iloh'l Welni;old" 

lad< n wir alle unser«' 
he'vlii'h ein. 

Dir 'ra^esurdnunn wird 
daselhsl heUanntn^'M^'' 
hen Wir hitleu. piinld- 
lieh und voll/iilillK /u 
erwcluMnen. 

Di-r Vnrstand 

Jahrgang 1902 03 
Irint sieh morgen 
SanislaK, di'ii 2:i. 1. (iri. 
lim 211 III! Uhr im Calr 
Krone zvveeks 

Itilileriiiislinisrh. 

I Kiiterhalteiies 
Jauchen-FaO 

l/,inkl'all) liihall rillO 1, 
/■II verkiiufi'ii. 

Olfenlhal. 
.Siluil:.|raU<' 22 

('a. 2IIIIII <1111 
Bauerwartungs- 
land 

in KKelshaeh, iiin (iels- 
baiim. /.II verkaulen. 
Off.-Nr. Hfl a. d. I,Z 

Elektroherd 
unislilndi liiilber zu 

verkaulen, 'Mti DM. 
Kivhaiisen 
nalinslralti< Kl 

Verkaufe unlerhall. 
Staubsauger 

für .''III DM. 
WiiKner 
Klisabelhi'nslr. fi? 
•I'i'lefon .)2 2:t 

Herren-Fahrrad 
zu verkaulen. 

I.eukeiiiiwi'M (! 

Zwilllngs-Spcrt- 
wagen 

/II kaiil'iMi ;;esii('hl. 
VV. Kniheiiaii' .SIr. T) I. 

Wasserpumpe 
zu kaufen Mesiiehl. 
Oir.-Nl'. Ulli II. il. I.Z 

Sienieiis 
Elektroherd 

inll 'riuM'inuslnl l'iir 
200 DM nh/ujiehen. 

IN'l .tlaiiuM' Sir. 12 

Waschmaschine 
Miele Konibinelle (mit 
.Si'hleiider) iinisllindi' - 
halber sehr Kuiislii; f. 
I!)(l HM ab/.uK<'ben. 

Ib'il 
Korslrliu; IV 

(iiilerhallener 
Kinderwagen 

für nil DM zu vi'i'k. 
Vi'Me, Sleulien;Mr. 71 

Koinplelles 
Nußbaumbett 

zu vi'i'kaiirrii. 
'I'elefim ;!!l fi l 

Schlafzimmer 
uni/.iiui'hnlber kosten- 
los al>/.ii»;eben. 
Dff.-r^r .12.'i II. d. I./, 

Friseuse 
HUi'hl sani.slaßs Arbeil. 
Off.-Nr II» a. d I,/. 

Nebenverdienst! 
'/iiveil, Auslraner fdr 
Wirbi'iiro.spi'kli' f(lr 
VersaniHiaUN f. I,iint(i n 
iinil l)lii|',ebiiUK ISCH, 
Olf.-Nr. III II. d I.Z 

l'"rau, iillein.':teheiiil. 
wiar i ht 

Dame 
zwl.srhen 11(1-75 .lahl'en 
kennen zu lernen, 
l''ernsi'hen vorlianden. 
Oir.-Nr. ilf) a. (1. I.,Z 

Si'liöne 
Maükenkoslüme 

zu Vi'l'li'iheii. 
Ilohla, 'ranniisslr. 2, 
l'leke llahnstralle 
Tel. :tllll2 

Zanker Trommel- 
waschmaschine 

besti'i Ziisland. rth 
2011 DM alizui;rben 

I .ani'.eii, 
Carl-uirii'h Sti llt 

1 Bettstelle 
mit Matratze, sehr üut 
ei halten, nin:.timde- 
h,ilbi>r litlli); iibzu- 
Hi'lien. 
Olf.-Nr. Uli a. (1. l.Z 

(liit eihaltiiu'i' 
Wohnzimmer- 
schrank 

zu verkaiifi n. 
,Sii(tl. Ilini',''lr. .'i2, 
part. ri'ehts 

Km ;'llamminer 
PetrolOlen 

uiiil ein liolile Ofi'ii 
zu vi'rkaiiri'n 

Siidl. Hini'str. titi I 

.Suche 
Heimarbelt 

.Sehrrlbmiischlnpn- 
kenntiilNse voi'handen. 
Olf.-Nr 117 II. d. I.Z 

IWuslk-TrIo 
rnr Kastnachl noch 
reiinlne l'ri'i. 

Kern, K(;el:.bach 
Niddas!i'iil.k' II 

Wer nibl .Schiller 
(7 Kla^si'l Volk .schule 

Nachhilfe 
In I )eiitsi h II Hci'bnenV 
(Jlf-Nr. 112 II d, l.Z 

Isolleie noch 
Heizungs- und 
sanitäre Anlagen 

Otf.-Nr. tl!l a, d. I.Z 

Suche 
Bürohilfe 

t. halbe Taue iider 
:| woi'hciit lieh 
i;auzlä|ti|t. 

Tclefiin :il III 
iidei' IIH.i'l 

Sep. 
möbl. Zimmer 

fl. Wasser, kalt linrt 
wurm, zu vermieten. 

WiHij'Hlranc KJ 

Ropnratlircn 
aller Art 

/.u »-rreielu n unler 
TehMnii 

Möbl. Zimmor 
Im I liMi n, rih'li. warm, 
und kalt. Washer. /M, 
Itadhemit/.unK, /u ver- 
mlelen Anfrage hille 
lililei' 

Tel, 7 r.! !\ l 

.Immer Mann suehl 
l^einnl 1, 

Zimmer 
mit llei/.uni;. \Vass( r. 
In Hahiihid'nahe Im 
::o(orl n<ler Nplll«'!'. 

■relernii 2:i JM) 

2-Zlmmer- 
Koml.-Wohnung 

mit Kdeho, Und, Kern- 
heizuiiK, Neubau I.an- 
t;en-(1b(M linden, sofort 
beziehbar, im klnder- 
lo.ses Ehepaar od. Kin- 
zelper.soiien vermiol. 
Offi'it. nur von siche- 
ren Mielzahleiii unter 
Ni. 121 an die l.Z 

Aiil'trilne für 
Baumpflege 

(schneiden und spiil- 
zen) bis lOiide .laniiai' 
erbeten. 

I'liil. Kiaiik 
(l.'ii'ti nbaiibi'trii'b 
Wii'.sit.ilM'hen :)7 
'l'i'lelim II.) 

1. Langencr Katneval-Gesellsclial! 1Ö40 eV. 

Siu'ho 
Bauplatz 

in Landen sofort bu- 
baubar, zahl» Uiichst- 
prci« In bar. 
Off.-Nr. 1(15 a A. LZ 

Bauplatz 
071) qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 03 an dlo LZ 

Bauland 
825 (|in il 2S UM, 10(15 
baureif, zu verkaufen. 

Kr. A. ViiRcr 
Iminublllen 
LunKen, 
liUKelstraße 32 
Telefon 37-IB 

Jühri'h- 
haupIvrrKiininilung 

om Freitag, 20. Jan , 
2U Uhr, im Claidhuub 
„Zum Liimmehen". 
TugeKordnung: 
J. Beruht de« Vorstan- 

des, 
2. Bericht der Ka.sxen- 

prüfer, 
S Kntluntung de» Vor- 

stunden, 
4. Neuwahl des Vor- 

standes, 
5. Verschiedene». 
Anträge Kind bi» zum 
27 Januar k>ei der Ge- 
sehiiltsstelle einzu- 
reichen. 
Kv!l- u. KUsport-Club 
I..angen. Gesrhü f tsKtel le 
10*-l-tr 20. Tel. 3166 

Grundstück 
z. Zelt Grabgarten 
050 qm, hintere» Lin- 
den (Waldrand) gegen 
Gebot zu verkaufen. 
Off.-Nr. »4 a. d. LZ 

Acker 
um Strich, 1250 qm, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr, 06 u. d. LZ 

Acker 
010 qm am Ilohlgruben 
(Schwlmmbadnilhe) zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 113 a. d LZ 

250U qm 
Land 

im Ulnkelthauerweg 
Nahe der Ii 3 zu verk. 
Off.-Nr 114 a. d. LZ 

2'JOü qm 
Gelände 

an der Kgelsbacher Str 
zu verkaufen. 
Off-Nr 114 a. d. LZ 

Siimsl.n», (Ii n :i(l. .Iimiinr lllii5 
in der Niirrh.illa iles TV Laufen 

Große 

Fremdensitzung 

mit aiisrhlicHrndcni 'ranz 

Ks .spit'leii: die 7 alrxi» 

He^inn: 20,11 pünktl. Kinlaß: lU.ll Uhr 
Kinlritl; li,r>0 und f),— DM 

Vorverkauf: l<('l)en.smltlel W IleuM, 
lUihnslraUe 

TausclH* :Mui-l«en 
Opal-Rekord 

in milem /.le land 
((iaraKi'waK'Mi) Hj. ^0, 
U«'Ken «lluriK^'n Wa^eii 
}»leieh weleher Mark«'. 
Oll-N»' !»!» a. <i \y. 

I'.s wi.sNni all»» \Vell«o- 
rriNti'ii: Wer l'rm/ 
lahil. kann sieh vleleK 
Um; ti»n. Wohl d 'in, der 
dies zur KrnnliiiH 
nimml. Fahr Prin/., u. 
(U'iue Kasse .stimml! 

Fial GOO Luxus, 
Neuer Moltir ii'OdO km) 
insf^esaml .'lU 000 km. 

Hfadin, j',ul eihalh-n. /u 
verkauh-n. 

I )amui 
l''rifMlriehstral.k' T) 

Zimmer 
y\\ verniielen. Aueh 
als Doppel/immer. 

Tei I!I22 

(lul IIHlhl. 
Zimmer 

/II N'eimielen 
Diesdi-ner Stralle 12 

/ u V e r m i <• I e n : 
IMUlil. I /i.'WoliiumK. 
2H ((in. m I .an^<>ii: 

1 /(.-WohnimM. 
2;i ip>i. in ()()t/(>nhain; 
iMöbl.'/ininirr In Drei 
eieheiihaiu; 
iMUld. /.iimiHM- in I.an- 
m'u-t )herllndeii; 
Mehret I- iiiold. /iniin. 
in lM;el:'haeh. 1, 2 u. 
Helten; 
Mühl. KiolW- 2-/.iintn.- 
WolintiiiK mit Kuehe, 
Had und Winlej'^arlen 
in hangen. 
/, u V e i k a u f e n : 
1 l'ani. IIaiis in Mor> 
leUlen, DM II.IOOO,-: 
2 llaiipliilrr in (int/en- 
liain. ea. .'«00 (pn, ä .'Ii».-. 

Profi-ht 
Inirnithillen ii. Ver- 
sieherunr.'''». 
1 .anm»n-t )herlihden, 
Iheslauer Straiie 6. 
•r< Ielon 71114 

2 Zimmer 
mit Kcicbntsehe lu 
Vel lllieleli. 
Oll Nr. 117 II. d. I./, 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

M'hr preis(;iinsliK z. 
vei kaiileii 

Tel. Kim. natllllll 

Baugrundstück 
in I .mitten od. Umiicb);. 
McMicht lllai'zabliiiiK). 
Otf.-Nr. K'tl im die l.Z 

,Siiche 
2-3-Zi.-Wohnung 

in I.aiit^i'ii Oll. Unilteb. 
(auch Altbau). Illele 
2IIIMI. bis MIIIIO,— DM 
HKZ oilei MVZ 
Olf.-Nr. II« an die l.Z 

Muderiiei 
Wohnzl.-Schrank 
u. Schränkclien 

Kiiiisllf" zu verkaulen. 
Ilutlner, 
Necliai sli alle 7 I, 

Wohnungstausch 
Suche 2''.'- bis 3-Zi.- 
WiibllllllK llicle In Kllt. 
Wnlinla(;i' in Neubau 
2-Zi -WoliniiHK, Kilclie. 
Ilad. Ilalkon 
Olf.-Nr. I2.| au die l.Z 

2-Zi.-Wohnung 
niiihi,. ah 1. 2. llMiTi /u 
vernu'teii. 

I'r. A. UiiKCi- 
I ..iiiK'n, 
llunclslrafie WJ. 
'IMeftm T? IH 

1- oder 2-Fam.- 
Haus 

in l,an)4i'n geijen llar- 
zahliinK II auf Heiiten- 
b.i >1h zu kaufen |4ir- 
siiclit. 
Off.-Nr. 107 .1. <1. I.Z 

AlliM'es amerikaiii- 
hclios Khepaar. kinder- 
los. sucht 

2 Zimmer, 
Klichp und BHd, liwr. 
Off. Nr. 1(15 a d. 1.2 

VOIIANZKIGK; 

2. Fremdensitzung .SamslaK, dem 20. Kebruar 1U(15 

BvD 
Hund der vertriebenen Deutschen 

Ortsverbaiid Langen/Hessen 
Wir luden hiermit alle Mitglieder zur 
dlesJiUirlgen 

Hauptversammlung 
ein. 
Diese findet am Kri-itag, dem 5. Februar 
1HU5 im Saal de» Hess. I.andesflüeht- 
Ihigswohnhelins Langen, Kllsubethen- 
stralie statt. 
Die Tagesordnung umfaßt die sutzungs- 
maülgen Ueriehte und die Neuwahl de» 
Vorstande», Anschllellend zeigt der 
Krelskulturreferenl Herr Prelüler, 
Klein-Auheim aktuelle Film- und Dias- 
aufnahmen au» der alten und neuen 
Heimat. Unsur Kreisvorsltzender Herr 
Amtmann Kohlerl. Offenbaeh/M. refe- 
riert über die jeden Vertrlebeni^n be- 
wegenden heimatpolitlsc'hen Fragen. 
Heginn 10.30 Uhr. Wenn zu dieser Zeit 
die Beschlußfähigkeit nicht erreicht Ibt, 
beginnt die Hauptversammlung neuer- 
lieh Im gleichen Haum um 20 Uhr, wo- 
durch »le ohne Rücksicht auf die Zahl 
der Teilnehmer beschlußfiihig Ist. 
Anträge der Mitglieder sind bis Mitt- 
woch, den 3. Febr., beim Vorslzenden 
Herrn Franz Muschka, Langen/H., Südl. 
Klngstr. 48 schriftlich einzubringen. 

Der Vorstund 
Josef Pfeiler Franz Muschka 
Schriftführer Vorsitzender 

Lloyd 600 Bj. 55 
TO 11/0(1 reparaturbe- 
dürfllg evtl. zum Aus- 
schlachten, sehr billig 
abzugeben. 

.Schneider 
Mierendorffstr. 20 
Tel. 7 02 3« 

Rekord P2/62 
1. Zulassung Febr. (13, 

113 00(1 km, Garagen- 
wagen, '1 (üinge, Hadio, 
lOinzelsitze und viele 
lixti'iis, Tt) bis 67, von 
Privat für 3300 DM zu 
verkauren. 

Telefon 20 06 

Lloyd LP 600 
1056, TÜ Okt. l!l«6, 
42 300 km, 400 DM, ZU 
verkaufen. 
Off.-Nr. 122 a. d. LZ 

Hansa 1100 
unfallbeschädigt, Motor 
von 7000 kin general- 
Ubeiholt, kompl. oder 
Kinzelteile zu verk. 

Nördl. Uingstr. 60 I. 

Garage 
j'.e-.uclil. (lin'tlii';.lriil.le 
iiili'i Ilnu;i'buui;. 

Kli'iiu'ii. 
(iiii'lhe'.tralte 23 

Lauli'iiil 
Polsterarbeiten 

zu vergrben 
Oft -Nr. (Iii an die LZ 

Indiislriekaiilmann 
sucht 

Heimarbelt 
lubgl. .Sciueibarbeilen 
(elgeni- Masehine). 
Off.-Nr. 63 an die LZ 

Stundenhilfe 
2 X wöchentlich 4 Std. 
gesucht. 

Langen. 
Mozarlweg 6 
Nllhe Oberlindi'ii 
Telefon 7 15 01 

1-2 Musiker 
für 10. Febr. und über 
Karneval gesucht. 

Gaststätte Hebeii- 
stock 
Langen, 
Uheinslialie IH 

Gesucht werden 
leere und möblierte 
Wohnungen 
für Amorlkiinrr. 

II, KtoriiiH. MHrft'ldi'ii 
Annustraße 32, Telefon 00105. 2r)ÜÜ 

Suche zu Ostern 
Lehrmädchen 

für Lebensmittelge- 
schäft (Selbstbedieng.). 
Off.-Nr. 100 a. d. LZ 

Fahler mit VW-Trans- 
porter sucht 

I Beschäftigung 
Off.-Nr. 102 a. d. LZ 

Der moderne Vorhang für Küche, 
Bad und Flur ist aus Plastik I 

Hei uns finden Sie eine Rrullr Auswahl an 

Acella-Plastlkvorhängen 
Die schönsten Muster für jeden Ge- 
schmack. Kine große Auswahl auch an 

Hteiipfolle und Waehslucb 
halten wir für Sie am Lager 

GaiienslraBe 6 - am l.ullicrplalx 

Buchhalterin 
übernimmt Huchhal- 
tungsarbeiten in Heim- 
arbeit, aueh Kück- 
stände werden aufge- 
arbeitet. Angebole an 
Off.-Nr. 100 a. d. LZ 

(irpr. (IbrrHelirr er. 
teilt 

Nachhilfe- 
Unterricht 

In Englisch und Com- 
niercial-Englisch 

Brauer 
Bahnstr. 55 
ab 17.30 Uhr 

,lim(!es, beriifsliillnes 
Mädchen sucht zum 
1. I''eliiiiar 11165 

möbl. Zimmer. 
Olf-Nr. 1(13 a. (1. I Z 

reiisliiMÜi' mit Frau 
sucht 

2'/.-3-Zi.-Wohng. 
Alltel) m. I'rels unter 
Off-Nr. 36 a. d LZ 

Alli'insl. berufst. Dame 
sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Had In 
Langen, sofort oder 
später. 
Off.-Nr. mi a. (1. I.Z 

Gepflogtei', solider 
Einfamiiien-Walm- 
dach-Bungalow, 

Dii'burg, Villenlage, 
m. 4 ZI., ÜI-ZH., »uß. 
gepfl. Gart. Anl., Ilauj. 
.511, gcH. Fl. 7«7 (pu, 
115 0(10 DM 

MtOilNE KC; 
Immobilien 
Vermietungen 
61 Darmsladl 
Schuchaidstr. IH 

Tel.-Sa.-Ni-, 2 60 37-30 

Möbl. Zimmer 
mit fließ Wasser und 
ZU ab 1 2. 65 gesucht. 
Off-Nr. 02 an die LZ 

.hingen Flhepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad. 
Off -Nr. UO an die LZ 

Junges kinderloses 
Ehepaar auclit 

Wohnung 
Zimmer u. Küche, leer, 
teilmöbl. od möbliert. 
Angebote erbeten an: 

Böhning & Söhne, 
Langen. Moselstr. 13, 
Telefon 3300 od 3001 

2-Zi.-Wohnung 
mit Heizung für al- 
leinstehende Dame ge- 
sucht. 

Kr. A. Ilncrr 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße 32 
Telefon 37 48 

H E 1/WT^TB LATT F V/R. 

Erscheint wöchentlich t w e I m u 1 : dienstags und treltiigs. 
Bezugspreis monatlich 2.20 DM cuzUgl 0,<I0 DM Trflgerlohn 
Di'uck und Vering Buchdruckcrol KUhn KO, Langen bei 
Frankfurt am Main DarmslÄdter Straße 26, — Ruf SB 03. 

SXTirDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsv«rkÜDdigungtblalt dei Behörden 

Anwdöenpreis: 0,IH DM für die nchlf<e«pallene Millinieferzeilo. 
PreinnurhlaaKe nach An/(M|.?enpreiK)isle Nr ft. - Anzei^^en- 
aufgabc* bis vomnllagK 10 Uhr des der Ausf^abe vornnf<ehenden 
Tngc^, |(r6(k*re Anwi^en früher Platzanordnun^ unverblndl i( h. 

Nr. 7 Dienstag, den 26. Januar 1965 laliiganq I7/;j6 

D e Bilanz der Vertreibung 
Vor zwiiir/.lK .liihri'ii bfHaiin ilir riiSHischr 

Welehsel-Offenslve — 
■ las ...lahr der Mensehenrechte" 

Am 31. ,limiHir werden fiir die Hiiiides- 
regleriing Vizekanzler Meiule und für den 
Hund der Vertriebenen dessen l'i lisiilent 
Wenzel ,laksi'h von der Zimi-ngrenzstadl l.il- 
lieck aus <liiB .„liihr der Mensehenrechte" 
für die ganze Dundesrepublik proklamieren. 
Zwanzig .liihi'e nach der Verlrelbiing der 
Deutschen aus ilii-er ixsldeiilüchen Ilpifuat 
und anderen I.llndern Mllleleuiopas soll da- 
mit dai'iin erinnert werden, daß ilie Verliie- 
benen auf ihrean lleimiiti'echl beslehiMi, aber 
alle Gewaltlösungen, eile nur neues lIiiieclH 
scharf(Mi würden, ablehnen. 

Vor zwanzig .Iiihien, im .liinuar 11145, be- 
gannen mit (ler s()wjptischen Welchsel-Of- 
f^'nslve die Ma.ssenliwkB di'r Flüchtlinge aus 
den deutschen Oslpi'ovlnzen. In beißen<ler 
Killte — das Tlierniomeler fiel in jinen Wo- 
chen oft bis auf 25 Grad unler den Gefrlei'- 
|)iinkl — zogen Millionen Deulscher mit 
I'feixl und W<igen oder zu Fuß nach Wivsten, 
um der Roten Armee zu eni.fllehen. Viele 
waren den Strapazen der Flucht nicht ge- 
wachsen un<l starben unterwegs, besondei'.s 
alU' Leute und .Sliiiglinge. Oft war es nicht 
mehr möglich, die Toten In der hartgefrore- 
nen Erde zu begraben. So legte man sie in den 
.Schnee. Von denen, die durchkamen, kehrli-n 
nach der Kapiliilallon 1,25 Millionen in ihre 
von .Sow.ip|.s und Polen besetzte Heimat zu- 
rück, um nach kurzer Zeit zusammen mit den 
Ziirilckgebllehen(>n enflgiillig ausgewiesen 
und vertrieben zu werden. 

12 Millionen 
Bei Kriegsende lebten in den Veiireihimgs- 

gebieteii Milleleui'opas rund !il5 Millionen 
neuische, ühei' 0 Millionen davon innerhalb 
der Heichsgrenzen von Ifl:i7 in Oilpreiillen, 
Rchlr¥ilen,Ostpomnu>rn, 0:,t-llrimdenbiirg iinil 
iler Gii'nzmaik Posen-Weslpreiißi ii 3,5 Mil- 
lionen lebten In der Tscliecboslowakei (,Sii- 
di^tendeulsche) und über 3 Millionen In an- 
deren .Staaten. Von diesen innd 165 Millio- 
nen wurden 11,73 Millionen vertrieben, fast 
au.sjfchließlleh nach West- und Mitli'ldeulsc'h- 
land. 2,7 Millionen blieben zurück oder wur- 
den zurückgehallen. 2.11 Millionen beträgl 
die Zahl der Todesopfer der Verlrelhimg. Da- 
runter .s-in<l auch Ilunderltaii.sende, die wlih- 
reml ihrer Deportation In die Sowjetunion 
iiin^ Lehen kamen. Etwa 1100 000 beiitsche, 
der Großleil davon aus Ostpreußen, wurden 
In die Sowjetunion verschleppt. Nur 111(1 (1(10 
von ihnen kamen ziiriick. Etwa 40 000 sind 
als verstorben registrlerl und 200 000 befin- 
den sich nach .Schätzungen der Hundesregie- 
rung noch In der Sowjetunion Das Siiilcksal 
von 400II(MI ist bis heute iingekliirl. aber man 
darf annehmen, daß der giöMle Teil von ilinen 
die .Strapazen der Vei'scbleppuiig nicht über- 
standen bat Die au.s dem Donaii-Haiim ver- 
»chleppt<'n Volksdeutschen sind in diesen 
Zriihlen nicht enthalten. 

Helm Ins Nichts 
Für die Flüchtlinge und Vertriebenen, die 

Wesl-Deul.schland erreichten, war die Lei- 
den.szwt noch keineswegs zu Ende. Die niei- 
Hten deul.sehen .Städte waren vom Kriege 
zerstört. Millionen Frauen und Kinder auf 
da» Lan<l evakuiert. Allein im heutigen Ge- 
biet der niindesrepublik waren von den vor 
dem Krli>ge bestehenden 10,5 Millionen Woh- 
nungim 2,3 Millionen nicht mehr vorhanden 
oder unbewohnbar geworden, so daß .sogar 
viele Einheimische froh waren, wenn .sie In 
flnem Bunker oder einer Nis-senhütle Unter- 
schlupf fanden. Nun kamen die Flüchtlinge 
und Vertriebenen. Bei der ersten Volkszäh- 
lung 1050 zllhlU' mim In der Himdesrepublik 
tkber 0,5 Millionen, mehr al.s dli' Elnwohuer- 
i»hl Belgienti. Viele von ihnen mußten jaln-e- 
lang tu iJigern hausen. Allein In Bayern gab 
e.s 1,381 Flüchtlingslager, in denen die Men- 
schen nuf engstem Raum zusammeiigi'pfercht 
Ickten. ErKchwert wurde die Situation da- 
durch. daß die französische Zone »ich gegen 
Jede Zuwand -rung abspen-te und die Briten 
■unächst keinen Vertriebenen In» Ruhrße- 
biet ließen. Am schlimmsten %var die Zu- 
«ammendrängung In .Schleswig-Holstein, wo 
LS Milionen Einheimische 1.2 Millionen Ver- 
triebene aufnt^hmen mußten. In Niedersachsiti 
und Bayei'n war die Belastung nur wenig 
Seringer. 

Das letzte Kapitel 
Erst nach der Grijndung der Bundesi-epu- 

blik 11140 kamen der Wohnungsl>au und die 
Vertplebenenumslixilung allmählich in Gang, 
nachdem vorher bereits die Ijlndfr gi-tißte 
Anstrengungen gemacht hatten, um die iirgsto 

Not zu lindern. Es geliörl zu den größten Lei- 
stungen der Itiiiidesrepiihiik, daß es gelungen 
ist, dieses Mii.sseiiziislromes, dej' sich diiieli 
die Flüclillinge aus der .Sowjetzone slämlig 
versliii'kle, Herr zu werden, ein CÜiaos zu ver- 
melden und die Vertriebenen unil Flüchtlinge 
weitgehend in das Wlrlschaftsleben einzu- 
gliedern. Zu dieser gescliichtllchen Leistung 
hat das ganze Volk boigelragen, die l<>inhei- 
nilschen diircli Opfer an Geld in Porin von 
Kteuern und Wohmaiim, die Verlrli-beiu-ii 
selbst durch ihr Können und ihre Tatkraft, 
die ihnen als einziges Kapital geblieben waren. 

Wieder PashierscIieliiKcsiiriicb 
Der Westberliner .Seiiatsrat Korber und der 

Zonen-Slaiilssekrellir Wenilt trafen gesleni in 
West-Herlin zu eini'in ueui'ii Passlerscheinue- 
spriich zusammen. F.s soIUmi die Teiinini.' fiir 
<lie O.ster- und PfingstbeHiiche sowie die f)lf- 
nimgszellen der PassierKchi^inslellen feslKe- 
legt w(^i(len. Wehl-ltiM'liner, ille Verwaiulte im 
Ost.sektoi' haben, köiuu.'li jeweils einmal in 
den beiden lli'siichszellräiinien In den Ost- 
seklor fahlen. Die Antilige für Ostc?rn und 
Pfingsten sollen wii'der ziisanimen beantragt 
und ausgegeben werden 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

S 1 a a I s b e g r ii h n 1 s 
für W I n s I o n (' h u r c h 1 I I 

In der ganzen westlichen Well Ist ilie Nach- 
riehl vom Tode Sii' Winston C'luu'chills mit 
großer Anteilnahme und Traner aufgenommen 
worden. Viele Politiker und .Staiilsmihmer 
wüi'diglen das Wirken des Verstorbenen wiih- 
rend (les Zweiten Wellki ieges und später »eine 
Verdienste um Europa. Einen großen .Staats- 
mann, dessen Name ruhmreich In die Ge- 
»chlchle eingehen werde, nannte Himdi'.spriisl- 
denl Lübke in eini'in Ileileidstelegramin an 
die engli.sche Königin Elisabeth Winston 
Churchill. Unvergessen blieben dii' gidßen An- 
strengungen des Staatsmannes, um Euro|)a 
und (lle freie Well. In lilinliehem .Sinne äußerte 
sich Bundeskanzler Eibard in Telegrammen 
an l.iidy ('hur<'hlll iinil Premiermiiilsler Wil- 
.son. In einem Naehi'iif, der von allen deiit- 
sehen Kundfunk- und Feriisehanslalleii aiis- 
gesti'iihlt wurde, sagte der Kanzler: „Deulsch- 
taiid hat ihn als einen großen Gegner, aber 
auch als großen Vorkäm|)fer der Veisiiiiming 
erlebl. Er hat den Krieg mil Härte geführt, 
aber er bat steh niemals den Hlick auf die Ge- 
bole des Friedens trüben lassen. Sein Tod setzt 
einem großi u Leben ein Ende, dessen Zeugen 
sicli in Ehrfurcht vor ihm verm-lgen," 

in seinem Londoner Heim am Ilyde Park 
Gate war ('liiirebill am Sonnlagmorgen im 
Aller von neunzig ,lahren naeli zehntägigem 
Ithigen niil dem Tode gestorben. Der giößte 
briti.sehe .Staatsmaiin In diesem .lalirliiindert 
erlilt in di'ii letzlen Tagen seine» Lebens keine 
Schmerzen mehr. Das .Staatsbegrlibnls wird 
am 3(1. .lainiar stattfinden. Zu iler Heisetzuiig 
werden viele .Staatsmänner aus der ganzen 
Welt in London erwartet. Voraussiclilllch wird 
Präsident .lohnson die iimerikimli.che Delega- 
tion anfühlen Vorausselzimu dafür Ist aller- 
iling», daß i-r bis ilahin wieder so weit ge- 
sundet Isl ,lolni.son mußte am Wochenenile 
wegen einer si hweren Eikältung ein Kranken- 
haus in Washinglon aufsuchi'u. Am Montag 
wurde erklärt, daß sich sein Zustand we.sent- 
lich gebessert habe 

1. o n d o n e r 0 b e r r a s c h u n g 
Die britische Hegleriingspartei hat bei den 

ersten Nachwahli'n seit dem Wahlsieg der 
I.abour-Parlel am 15. Okiober letzten .lahres 
eine nicht erwarli'le Niederlage erlitten. 

Hotel In Flammen 
In der Nacht zum Montag ist in einem gro- 

ßi'ii Hotel am Frankfurter Hauplbahnhof ein 
Fi'ui'r ausgi'brochen, bei di>m zwei Personen 
schwer und zwei weitere Gäste leicht verletzt 
wurden. Das Feuer brach in einem Doppel- 
zimmer im zweiten Stock au», in dem »ich 
erst nach Mllternacht ein Mann und eine Frau 
einlogiert hatten. Kurz vor 3.30 Uhr morgens 
wuivlen dio Hotelgäste durch Hilferufeigeweckt. 
Sie dachten zunächst, auf der Straße sei eine 
Schlägerei im Gange. Dann ertönten auch 
schon aus anderen Hotels und Häusern in der 
Nachbarsciiaft Rufe „Feuer! Feuer!". Die Giisle 
des Zimmers, das bereits in hellen Flammen 
stand, standen am Fenster und wollten auf 
die Stiaße springen. Sie konnten jedoch davon 
abgehalten werden. Wenige Minuten nach dem 
Notruf waren bereits drei I.öschzüge der Be- 
rufsfeuerwehr. ein Krankenbus, Arnbuhinz- 
wagen und viele Polizeifahrzeuge zur Stelle. 
Dii' Gäste In dem Doppelz.immcr mußten mit 
scliweren Brandverletzungen in die Universi- 
tälskliniken gebracht weiden. In den oberen 
.Stockwerken des Hause» konnten die Hotei- 
bewolmer vor Hauch und ljualm nichts mehr 
sehen. Die Feuerwehr fulir ellig drei Ma.schi- 
nenlellern au», um im Notfall Menschen über 
die Leitern zu retten. Das war jedoch nicht 
nötig, weil sie »ich entsprecliend den Anwei- 
sungen, die durch Limtspreeher verteilt wur- 
den, verhielten. Ermittlungen ergaben, daß die 
Frau in dem Zimmer, In dem du» Feuer aus- 
brach, eine Zigarette geraucht hatte und da- 
bei wahrscheiniicli eingeschlafen war, so daß 
das Fetlerbett Feuer fing. Der Schaden an dem 
Gebäude wird auf über 30 000 Mark geschützt. 

Aiißenmini.ster Patrick Gordon Walker, der 
bei den Okloberwablen »einen Unlerhaiis^iiz 
verlori-n hatte, würfle in dem für Laboiii iiIü 
slchi'r geltenden und seit 3(1 .laliritn fiii die 
Arbellerpiirtel slinimenden Londoner Wiild- 
kreis l.eyton von dem konservativen Gegen- 
kandidaten Ronald Hiixon mil 205 Stimmen 
ge.sehlagen. Walker hat aus der Niederlage 
<lie Konsecpieiizen gezogen und ist ziirii' l gi— 
tri'ten. 

Prenüerminisler Wilson lial dem zuruekge- 
tieti'nen Aiißi-nnilnlster In einem Hrief seinen 
und de» Kabinett» Dank für .seine Arbeit und 
das Bedauern über die Niederlage ausgespro- 
ehi'ii. Wil.son veislchert darin Gordon Walker, 
daß die drei Monate .seiner Tätigkeit als 
Außenminister äiißiMst wertvoll für die Ent- 
faltung einer niMien „britischen Initiative auf 
vielen Gebieten der Weltpolitik »owobl Inner- 
halb unserer westlichen Allianz als auch dar- 
über hininis" gi'weKen seiiMi. „Großbritannien 
fängt null an, wirklich wieder etwas zu gel- 
len, und immer mehr unserer Partner .schauen 
auf iinseie Führung." Dazu habe Gordon Wal- 
ker „einen einzigartigen Beitrag" geliefert. 
Da» Kabinett hoffe auf eine „baldige Rück- 
ki lir zur aktiven Politik und zur Wiederauf- 
nahme einer Laufbahn eine» öffentlichen 
Dienstes,der im Hat tU'rNation hoch gesebiltzt 
wird." 

Zum Nachfolger Gordon Walkers Isl der 
bisbi'rige Erzieliungsminister Stewart ernannt 
worden. 

Vor einem Wechsel 
Der Direktor der Deutschen Buclihändler- 

scliule im Hör.senverein des Deutschen Biicli- 
handels e. V., Georg Ehrhart, wii'd bis s|)ä- 
leslens Ende diescN .lalires die Leitung der 
Schule abgeben. Ehrhart Ist seil mehr als zehn 
.lahren maßgeblich am Aufbau der einzigen 
Buchhäridlerschule in der Hundesrepublik — 
erst in Köln, jetzt In Frankfurt — beteiligt. 
Di"r (I5jiihrige wird voraussichtlich nachStiitt- 
garl ziehen und sich privaten Studien widmen. 

Winston Chtirchlll Ist tot 
Der britische Slautsniaiin Sii Winston S. 

Cbiirrhlll erlag Sonnlagvurmitlug den l'olgen 
des Sclilagunfalls, d**ii i'r zehn Tage /nvor er- 
litten hülle, Ilm den Nennzlg.lUhrigen trauern 
lOiigluiul und darüber hinaus viele Men^cbeii 
in der ganzen Well. 

Ilulbniusl nir (Thiirehill 
Wie das Bundesministerium mitteilte, wer- 

den die Hundesbehörden am Samstag, di'in 
Tag an dem Winstor Churchill beigesetzt 
wird, halbmast flaggen. Der Hundespräsiilent, 
di-r sich z. Zt. in Berlin l)i'fin<let, wird an der 
Beeriligung nicht teilnelimen Diigegi^n gill e.s 
In Hoim für wahrscheinlich, daß außer Hun- 
deskanzler Erhard und Aiißeimiinisler Schrö- 
der auch der CDU-Vorsitzende Adenauei' zur 
Heisetzung reisen wild. 

Aiieli Amerika flaggt Halbmast für Churcblll 
Alle ami'rikanlschen Regieriiiigsgebäude 

flaggen auf Anordnung ,lohnsons bis zum 
Tage der Beerdigung Churchills auf Halbmast. 
Eine solche Tiauerbeflaggung wurde in den 
USA noch für ki'ineii ausländischen Staats- 
mann aiigeordnel. 

Umstrittenes Memorandum Brandts veröffentlicht 

Fiir bessere llrziehuiigen zu den Staaten Osteuriipas 
nie unistrittrnrn und bprcit» mehre Monate 

allen Aufzeichnungen des llerliner BUrger- 
mristerH und HI>I)-Vuriiitzenden Willi Briindt 
Uber dir „Beziehungen zu osteuropäiNchen 
Klaalen" sind nun in Bunn verlirfentiiclit 
worden. 

Brandt erklärt u. a. darin: „Das weNlIiche 
politiHche Denken geht in zunehmendem Muß 
davon aus. die osteuropäischen kommunisti- 
schen Staaten nicht melir als bloße Satelliten 
der Sowjetunion zu betrachten. Es hegt Im 
westlichen Interesse, die EigcnstUndigkelt der 
osteuropäischen Nationen zu unterstützen." 
Brandt warnt j»'doch vor einem „Alptr.num 
zweiseitiger oder auch mehrseitiger Konstel- 
lationen" zwischen auseinanderbröckelnden 
Macht- und Interessenblücken. Da» „Hell der 
freien Völker" könne nicht Im Bilatcrialismus 
liegen, .sondern in einer „Hinnvoll gegliederten 
und geordneten Gemeinschaft". 

Brandt geht in »einer Aufzeichnung davon 
aus, daß iler geniein»ame Markt eine auf- 
tauende Wirkung auf das ökonomische Denken 
im ganzen Osttilock gehabt habe und daß 
Fortschritte auf dem Wege zur europiUschen 
Einigung dij*se Tendenz verstärken würden. 
DerSpreeher desSPD-Parteivoretan<ies, Franz 
Barsig, wies am Mimlag vor Journalisten 
lUK'h einmal diTi Vorwurf zurück, daß die 
Bundi-sreglerung üb»n' die Gi>dankengänge 
Brnndt» nicht infoi-mlert gewesen »cl. 

57 neue Kardinäle ernannt 
Papst Puul VI. hat gestern 27 neue Kardi- 

näle benannt und damit das Kurdinalskol- 
legium auf 1U3 Mitglieder verstürkt. Es ist 
dies die höchste Zahl In der Geschichte der 
römisch-katholi.schen Kirche. Glelclizeitig be- 
rief Papst Paul VI. für den 22. Februar das 

erste Konsistorium seines Poiitifikat» ein, auf 
dem die Ernennungen bestätigt werden. 

Unler den neuen Purpurtriigern befindet 
sich der Erzbischof von Paderborn, Dr. Lfirenz 
.läger, der dimiit neben dem Erzbischof von 
Köln, ,Io,sef Kardinal Frings, und dem Erz- 
bischof von München und Freising, Julius 
Kai'diniil Döpfner der dritte Vertreter des 
deut.schen Episkoiwts im Kreis der Purpur- 
träger wird. Auel) der in der Kurie tätigo 
Kardinal Bea isl Deutscher. 

Nur sechs der 27 neuen Kardinäle »ind 
Italiener. Die von Papst Johannes XXIIl. ein- 
geleitete „Inlernationallsierung" fies Kardi- 
nalskollegiiuns wird damit fortgesetzt. 

Bluttat eines Matrosen. Ein Mutrose aus der 
Biindesrirpublrk hat gestanden, einen 21 Jahre 
allen Schweden mit .einem Messer erstochen 
zu haben. 

Waschbär als Untermieter 
Ein ungewöhnlicher „Untermieter" wurde in 

einem Haus in Willingen (Kreis Waldeckj snt- 
deckt. Die Bewohner hatten in letzter Zeit 
nachts oft Geräusche verntimmen, die sie »ich 
nicht erklären konnten. Als »Ich in einer der 
letzten Nächte das Geräusch zum Lärm stei- 
gerte, suchten sie das ganze Haus ab — und 
■Stöberten auf dem Dachboden einen Wa»eh- 
bären auf. Der ungebetene Gast halte es sich 
dort bequem gemacht. 

Suchsvhaden entstand am Freitagabend bei 
einem Unfall auf der Kreuzung B 3 / Südliciie 
Ringstraße. Ein Lastwagen luiir auf einen 
Personenwagen auf, der nach links abbog, 
wegen einer Fußgängerin aber plötzlich ab- 
bremsen mußte. 
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Freiwillige Feuerwehr Langen 43 mal im Einsatz 
Jahreshauptvemammlung d#r Freiwillige n Feuerwehr — Im Mirz neues Löschfahrzeug 

l.anßcn, den 2«. ,Ianii;ir liUiS 

Böswillig alarmiert 
.IrcliMi TiiR und Jode Stunde sind die Männor 

der Frciwilligpn Frupnvchrrn in I.anKon und 
muh in der UniKcbunR cinsatzhoi ("it, um den 
BüiRPin 7.U liclfcn, wenn sie (ider ihr KiRon- 
tuni in C.cfnhr sind. Allßempin worden die 
ViM-dienste dieser opferbereiten Männer gc- 
würdiRt. Nur einitje meinen, die Feuerwehr 
foppen zu können. Kie fmden, es sei ein ge- 
lunfiener Streich, die Wehr zum Narren zu 
hallen. Fiinfzelmmal ist die I.iuiRener Feuer- 
welu- im letzten .Inlir umsonst ausgerückt. 
Manch ein Feuerwehrmann m:iR sich dabei 
gedacht haben: So wird uns gelohnt, daß wir 
unserr Freizeit opfern, um den Brandschutz 
in der Stadt zu gewährleisten! 

Es gibt Orte, in denen Feuerwehrleute sich 
nachts an bestimmten Meldern, die immer 
wieder böswillig eingeschlagen wurden, auf 
die I.aurr legten. Aber was geschah, wenn sie 
einen der Rowdies erwischten imd der Polizei 
übergaben? Vor Gericht kamen sie meist mit 
viel zu geringen Strafen davon. 

Zwanzig oder fünfzig Mark Strafe erschei- 
nen uns nicht das rechte Mittel, .solche Bur- 
schen zu kurieren. Wie wäre es. wenn sich 
das nächste Mal ein Richter fände, der so 
einen Strolch dazu verurteilte, zu mehreren 
Übungen zu erscheinen und einige Male beim 
Reinigen und Warten der Fahraeuge und Ge- 
räte zu helfen? 

F.in zweites Mal würde der so Bestrafte 
nicht mehr auf den Gedanken kommen, der 
Feuerwehr einen schlechten Streich zu spielen. 

WIR GRATULIEREN , . . 
,. . Frau MarRaretc Bein, Darmstädter Str. 32a, 
Eum 7fi, Frau Anna Mathis, Rudolf-Breit- 
Bcheid-Straße 11, zum 78„ Frau Emilie Pro- 
teld. Breslauer Straße B. zum 88. und Frau 
thristine Siebenborn, Nördl, Ringstraße fi!), 
tum 78. Geburtstag am 27. Januar; 
. , . Frau Berta Rödl. Sterzbachstraße 1, zum 
77 . Frau Luise Sor.v, Anemonenweg 91, zum 
82. und Frau F,lisabeth Werner, Gabelsberger- 
stiaßp 33, zum 7«. Geburtstag am 28. Januar: 
. . . Frau Klara Ring, Woogstraße 17. zum 
77 Geburtstag am 29. Januar. 

Den hochbetagten „Geburtstagskindern" 
wün.scht die LZ weiterhin alles Gute und vor 
allem Gesundheit. 

Jugendlicher Ausreißer 
GcRen 23.30 Uhr erschien auf der Polizei- 

wache eine Mutter, die nach ihrem siebzehn- 
jährigen Sohn fragte. Er hatte nachmittags die 
WohnimR verlas.sen. Die Multor machte sich 
große Sorgen. Am Morgen fragte sie gcRcn 
e TThr wieder bei der Polizei nach. Die Such- 
aktion hafte ,1edoch noch nicht zu eipcm Erfolg 
geführt. Doeh eine halbe Stimde später ging 
Jin Fernschreiben ein. in dem mitRetellt wurde, 
daß der Jugendliche In Bad Kreuznach aufRe- 

'griffen worden sei. 

* Bei der Polizei genieldet hat sich die 
64 Jahre :ilte Frau aus dem Oberlinden, die 

!»- wie berichtet — als vermißt gemeldet wor- 
,ion war. Sie rief die Polizeiwache an und 
'teilte dem Beamten mit, daß sie ihren Mann 
liegen Streitigkeiten verlas.sen hat lUid daß 
Hnr nichts zugestoßen sei. 

Die Polizei half 
F.in erst zwei Jahre altes Mädchen hatte -sich 

'fm Sonntag in einem Zimmer eingeschlossen, 
tpie Mutter rief einen Polizeibeamten in die 
,'Wohnung im Oberlinden. Der Polizist öffnete 
die Tür gewaltsam, .so daß die Mutter wieder 
das Mädchen in die Arme schließen konnte. 

Schwer verletzt 
Eine Fl au, die am Freitagabend an der Bus- 

baltestelle Forstring / Hagebuttenweg hinter 
einem Omnibus auf die Fahrbahn trat, wurde 
von einem Personenwagen erfaßt und gegen 
fCühler sowie Windschutzscheibe geschleudert. 
Die Frau erlitt so schwere Verletzungen, daß 
«ie in das Stadtkrankenhaus Offenbach ge- 
bracht werden mußte. 

* Au« nnbekannter Ursache ist am Samstag- 
abend in der Wolfsgartenstrafle ein Autofahrer 
iu' einen vorschriftsmäßig geparkten Perso- 
fjenwagen aufgefahren. Das Auto wurde gegen 
•ine Hauswand gedrückt. Die Polizei notierte 
1500 Mark Sachschaden. 

Mit einem flotten Marsch hat die Kapelle 
der Freiwilligen Feuerwehr am Freitagabend 
im Saal „Zum Lämmchen" die Jahreshaupt- 
versammlung der Wehr eröffnet. Ortsbrand- 
meister Georg Werner stellte befriedigt fe.st, 
daß fast alle Mitglieder gekommen waren. Als 
F,hrengäste konnte er Bürgermeister Wilhelm 
Umbach und Stadtoberinspektor Neubecker 
begrüßen. Zu Beginn der Zusammenkunft er- 
hoben sich alle Versammelten z.ur Toten- 
ehrung von den Plätzen. 

In seinem Jahresbericht stattete der Orts- 
brandmeister den Feuerwehrmännern für ihre 
selbstlose Arbeit zum Wohle der Allgemein- 
heit Dank ab. Dem Magistrat und der Stadt- 
verordnetenversammlung dankte er für die 
Unterstützung und das Verständnis, das die 
Stadt bisher stets bewie.sen habe. Der guten 
Zusammenarbeit mit der Stadt sei es zu ver- 
danken, daß die Wehr über die Geräte ver- 
füge, die nötig seien, um den Brandschutz in 
Langen zu gewährleisten. Georg Werner 
dankte auch den Krauen der aktiven Mit- 
glieder, die bei einem Alarm alles unter- 
nähmen, damit ihre Männer schnell zum Ein- 
satzort gelangten. 

Die Freiwillige Feuerwehr hatte im ver- 
gangenen .lahi- 43 Einsätze zu leisten. Ks 
handelte sicli um einen Großbrand, 8 mitt- 
lere Brände, acht Waldbrände, vierzehn 
Fläehenbrände und zwölf Katastrophenein- 
sätze. Der Ortsbrandmeister wies darauf hin, 
daß die Wehr fünfzchnmal umsonst alarmiert 
worden sei. 

Die Berichte der Kassen-, Kammer- und 
Gerätewarte zeigten, daß die Wehr sehr gut 

ausgestattet ist und daß auch die Bekleidung 
ausreicht. 

Stadtoberinspektor Neubecker würdigte die 
Verdienste der Wehr. Er teilte mit, daß im 
Zuge des Ausbaues der stillen Alarmanlage 
in mehi'eren Wohnungen von Wehrmännern 
neue Alarmwecker eingebaut werden sollen. 
Für das Rechnungsjahr 1965 seien für weitere 
Ausrüstung.sRogenstände 25 000 Mark vorge- 
sehen. Unter großem Beifall gab Herr Neu- 
becker bekannt, daß im März das neue Liisch- 
fahrzeug von der Firma Magirus ausgeliefert 
weide. Damit erhöhe sich wieder die Schlag- 
kraft der Wehr. Am Sciilusse seiner Ausfüh- 
rungen dankte Neubecker nochmals Orts- 
brandmeister Werner und dem Vorstand für 
die gute Zu.sammenarbeit. 

Mit strahlendem Gesicht begrüßte daiui 
Bürgermeister Umbach die Männer der Frei- 
willigen Feuei'wehr. Ei" dankte herzlich für 
die Einladung zur Jahreshauptversammlung, 
der er gerne gefolgt .sei, denn der Wehr fülile 
er sich mit ganzem Herzen verbunden. Das 
gute Kameradschaftsverhältnis und das dar- 
aus erwachsene Vertrauensverhältnis zur 
Stadt Langen erfreue ihn immer wieder. Die 
große Opferfreudigkeil der Mitglieder werde 
überall anerkannt In Gesprächen mit den 
Bürgern sei das immer wieder lohend hervor- 
gehoben worden. Jeder Einwohner wisse, daß 
er sidh auf .seine Wehr verla.ssen könne. Sie 
habe ihre Schlagkraft stets bewiesen. Der gute 
Ausbildung.sstand sei nicht zulet 't Ortsbrand- 
meister Werner zu verdanken. Ihm sei es ein 
reines Herzensbedürfnis, als Stadtoherhaupt 
den Männern der FF die Grüße der städti- 

Das Land will auf Nummer sicher gehen 

Die Eingemeindung der Hanauer Kobersladf steht wieder zur Diskussion 

Am Freitag kommen die Stadtverordneten 
um 20,15 Uhr im Rathaussaal zu ihrer fünften 
Sitzung in dieser Legislaturperiode zusam- 
men. Das Stadtpaiiament hat sich dabei mit 
der Auflösung der selbständigen Gemarkung 
„Hanauer Koberstadt" zu befassen, die im Mai 
1954 durch Beschluß der hessischen Landes- 
regierung verfügt worden war. Damals wiu'de 
die Langener Gemarkung um über 151 Hektar 
vergrößert. Es handelt sich dabei vor allem 
um Waldgebiet. Der kleinere Teil der Ge- 
markung war der Stadt Dreieichenhain zuer- 
kannt worden. 

Der Landrat hat nun der Stadl Langen mit- 
geteilt, daß der hessi.sche Innenminister ein 
Gesetz zur Auflösung der gemeindefreien 
Grundslücke Im Regierungsbezirk Darmstadt 
vorbereitet. Anlaß dazu ist ein Urteil tles 
Bundesverwaltungsgerichts in Berlin vom 
März ia()4, mit dein der Beschluß der Auflö- 
sung des gemarkungsfreien Grundstücks Neu- 
hof aufgehoben wurde. Vor einem Jalirzehnl 
war der Neuhof auf Grund eines Beschlusses 
der Landüsregierung zu Götzenhain gekom- 
men. Dagegen hatte der Eigentümer des Neu- 
hofs einen Prozeß angestrengt, der schließlich 
vom Bundesverwaltungsgericht als höchster 
Instanz entschieden wurde. Das Gericht stellte 
fest, daß das Land nur durch ein Gesetz die 
Gemarkung Neuhof hätte auflösen können. 
Diese EntscheidiuiR führte dazu, daß auch der 
Wildhof zwischen Neu-Isenburg und Heusen- 
stamm wieder eine selbständige Gemarkung 
wurde. Das Innenministerium vertritt ab.r 
in den anderen Fällen die Auffassung, daß in 
den Fällen, in denen keine Anfechtungsklage 
erhoben wurde, die Auflösungs- und Einge- 
meindung,sbeschlüsse rechtskräftig geworden 
seien, weil die Rechtsmittelfrisl inzwischen 
abgelaufen sei. Um aber eventuelle neue 
Musterpvozesse zu vermeiden und eine 
Rechtssicherheit herzustellen, sollen auch 
diese Fälle in das vorbereitete Gesetz aul^ge- 
nommen werden, nachdem die Beschlüsse 
nochmals festgestellt worden sind. 

Auf Grund der Bestimmungen der Hessi- 

schen Gemeindeordnung sind die beteiligten 
Gemeinden vor jeder Grenzänderung zuhören. 
Die Landesregierung hält nun eine neue An- 
hörung für erforderlich. Durch die Gesetzes- 
vorlage soll die gleiche Regelung, wie sie die 
Auflösungs- und Eingemeindungsbeschlüs,se 
der Landesregierung zum Inhalt hatten, ange- 
strebt werden. Nur in Fällen, in denen ent- 
scheidende neue Gesiclitspunkte vorliegen, ist 
beabsichtigt, von die,ser Forderung abzu- 
weichen. 

19,'i3 halte die Langener Stadtverordneten- 
vensammlung wegen der Auflösung der .selb- 
ständigen Gemarkung ,,Hanauer Koberstadt" 
folgenden Be.schluß gefaßt: ,,Es wird davon 
Kenntnis genommen, daß zwischen der Stadt 
Langen und cIcm" Stadt Dreicichenhain eine 
Einigung zustande kam. Danach erhält Drei- 
eichenhain das Waldstück nördlich der Strafie 
Langen — Offentlial mit der Ostbegrenzung 
„Hanauer Koberstadt". Die Stral.le Langen — 
Offentlial bis zur Gemarkungsgrenze Offen- 
thal verbleibt beziehunßsweise wird Teil der 
Gemarkung Langen Dreieiclienhain gibt da- 
für den westlich der Straße Langen - 
Sprendlingen gelegenen Teil des Griindstücks 
Flur VlI Nr. 21 der Gemarkung Dreieichen- 
hain ab. Die Stadlverordnelenversammlung 
billigt diese Vereinbarung." 

Sollte sich — wie es vom Haupt- und 
Finanzau.sschuß vor kurzem empfolilen 
wurde die StadlviMdrdnetenversammiuiig 
der Auffa.ssung anschließen, daß es bei dieser 
Regelung bleiben soll, dann muß das am Krei- 
tagabend von den Stadtvätern beki'jiftigl 
werden. 

Neben anderen Punkten hat sich das Stadt- 
parlament noch mit der Aufstellung von Be- 
baiiungspläni.'n für das Gebiet beiderseits der 
Südlichen Ringstraße / Mörfelder I.andstraße, 
für das Gelände zwi.schen dem alten Kranken- 
haus und der verlängerten Pestalozzistraße, 
südlich des Schwimmstadions zwischen der 
Teichstraße und der Dieburger Straße und 
den südwestlichen Teil der Wohnstadt zu be- 
fa.ssen. 

Unfälle bei Glatteis 
Spiegelglatt waren am Freitag die Straßen 

In Langen und Umgebung. Die Fahrbahnen 
u. Trottoire mußten wegen des Glatteises ge- 
streut werden. Bereits um 2.10 Uhr hatte ein 
Busfahrer an diesem Tag die Polizei davon 
unterrichtet, daß in der Mörfelder Landstraße 
ein Personenwagen von der Fahrbahn abge- 
kommen sei. Der Wagen lag umgekippt zwi- 
schen zwei Bäumen. Auf der Bundesstraße 3 
riß ein Langener Autofahrer, der von der 
Straße abgekommen war, einen Begrenzungs- 
pfahi um. 

Jahreshauptversammlung des Vereins für Deutsche Schäferhunde 

Die Jahreshauptversammlung fand jetzt in 
der Gastslätte „Zur Wilhelmsruh" statt. Die 
l^itglieder waren sehr zahlreich vertreten. 
Nach der Begrüßung durch den 1. Vorsitzen- 
den, Paul Reiser, wurde zunächst der im Be- 
richtsjahr verstorbenen SV-Kameradinnen u. 
-kameraden gedacht. Im folgenden Jahresbe- 
richt des 1. Vorsitzenden, der von allen Mit- 
gliedern mit großem Interesse verfolgt wurde, 
spiegelte sich die Verein.stütigkeit.des verflos- 
■enen Jahres, .... 

Die Erfolge in der Schäferhundezucht, die 
hauptsächlich auf den Spitzen-V-Rüden Gero 
vom Haus Elkemann (Besitzer Ed. Dietzel) zu- 
rückzuführen sind, haben den Verein weit über 
die Grenzen Deutachlands hinaus bekannt 
werden lassen. Auch die Schäferhündin Karin 
vom Vierröhrenbrunnen (Besitzer W. Härtel, 
Züchter Chr. Gaußmann) hat ebenfalls mit 
sehr gutem Prädikat abgeschnitten. 

In der Ausbildung war die .stets mühevolle 
und einfühlende Arbeit der beiden Übungs- 
warle, Hans-Walter Jost und Werner Härtel 

von Erfolg gekrönt. Die Figuranten (Heizer), 
die bei der Ausbildung die Hauptlast der Ar- 
beit zu tragen haben, wurden immer wieder 
von auswärtigen Schäferhundevereinen zum 
Hetzen angefordert. Ein klares Zeichen, daß 
auch sie mit dem Schäferhund verwachsen 
und auf diesem Gebiet versiert sind. 

Der Bericht des Zuchtwartes Ed. Dietzel war 
interessant und ließ sein großes Können deut- 
lich erkennen. Der Bericht von Kassenwart 
Wilhelm Heil zeigte, daß die Bilanz gesund ist. 
Die Kassenprüfor bestätigten einstimmig die 
einwandfreie Kassenführung, so daß ihm und 
dem gesamten Vorstand Entlastung erteilt 
wurde. Bei der allgemeinen Aussprache über 
Ausbildung und Vereinsfragen war die Dis- 
kussion rege. Sie zeigte, wie verbunden die 
Mitglieder mit dem Vereinsleben sind. Die 
Forderung nach Ankauf einer Baracke, die für 
die Ausbildung der Schäferhunde unerläßlich 
ist, wurde erneut besprochen. Dabei kam deut- 
lich zum Ausdruck, daß dieses Vorhaben jetzt 
vei-wirklicht werden muß. P-R- 

Viel Aufregung um 12jährlges 

Mädchen 

Am Abend war es wieder zu Hause 

Gestern morgen meldete eine aufgeregte 
Mutler der Kriminalpolizei; „Meine Tochter 
ist verschwunden!" Kurz vorher iiatte sie 
noch mit ihrem Kind gesprochen. Allerdings 
über ihre mangelnden Leistungen in der 
Schule. 

Die I.jmgener Kriminalpolizei leitete eine 
Fahndung nach dem verschwundenen Mäd- 
chen ein, weil man befürchtete, daß es aus 
Angst vor Strafe davongelaufen sei. Das 
Schulhaus wurde vom Keller bis zum Dach- 
boden durchsucht. Polizeibeamte und Lehrer 
durchforschten die Umgebung der Schule. Am 
Ende wurde noch der Polizeihubschrauber in 
Egelsbach zur Suche eingesetzt. Felder und 
Wälder der Umgebung wurden von Polizei- 
beamlon durchstreift. Nachmittags kam noch 
ein zweiler Hubschrauber der amerikanischen 
Luftwaffe zum Einsatz. Auch auswärtige 
Polizeistationen beteiligten sich an der Suche. 

Während sich also Polizei und viele hilfs- 
bereite Personen um den Verbleib des lijäh- 
rigen Mädchens anstrengend bemühten und 
voller Sorge waren, war das Kind in I.anneii 
umhergeirrt. Am Abend gegen 21 Uhr kehrte 
es wohlbehalten nach Hause zurück. 

sehen Gremien und auch den licrzllchen Dank 
der Bürger.si'haft zu übermitteln. 

Zu dankrr <ei auch Stadtoberinsiiektor Neu- 
becker. dei es in vortrefflicher Weise ver- 
standen habe, ein gutes Einvernehmen zwi- 
schen der Wehr und der Stadl zu schaffen. 
Gleicher Dank gelle der Kapelle, die mit 
ihrem bekannten Können nicht von der Wehr 
zu trennen sei. Die städtischen Gremien wür- 
den auch in der weiteren Zukunft darum be- 
•sorgt sein die Wehr mit tien besten Geräten 
auszustatten. Zu seinen Männern gewandt, 
.sagte er: „Seid stets bereit und erfüllt wie 
seither Eure Ehrenpflicht zum Wohle der 
Stadl Langen und ihrer Bürger." 

Dann wurden die FeiiPrwehranwärler 
Härenz und Reichert zu Feuerwehrmännern 
ernannt, da sie ihre vorgeschriebene Probe- 
zeit ordentlich abgeleistet haben. Ortsbrand- 
meister Werner bat sie. sich die älteren Wehr- 
männer zum Vorbild zu nehmen. 

UN tfie 
Liebe „LZ"! 

Die Zeit der Generalversammlungen ist wie- 
der an- und ausgebrochen. Wie Du kürzlich 
schriebst; ..Jeder Verein, der etwas auf sieh 
hält . . . Rechenschaftsbericht . . . Entlastung 
. . . Neuwahl ..." — 

Da lese ich nun, daß der alle „Liederkranz" 
in seiner Generalver.sammlung einen ganz 
neuen Posten innerhalb seiner sich dem Ver- 
ein besonders widmenden „Warle" geschaffen 
hat: den Vermögenswarl. Ja, wer wie besagter 
Mann das Vermögen hat und dieses vermö- 
gentiieh dazu benützt. die berühmten „Lieder- 
krani'."-Maskenbälle zu gestalten, wer so ver- 
mögend ist, schon 15 mal den Vereinsprinzen 
in jedesmal neuer Version darzustellen, der 
hat möglicherweise seinem Verein dadurch 
schon ein (kleines) Vermögen geschaffen Wie- 
viele mögen solches auch?. Und wer nuig 
einen solchen „Vermögenswarl" nicht möRcn? 

Als .solcher hat er also das Vergnügen, 
möglichst viele Besucher mit der heiteren 
Muse vergnüglich bekannt zu machen. Es ge- 
nügt ihm nicht, genügend Gäste zu unterhal- 
ten. sondern er will — ohne vergnügunRs- 
süchtig zu sein — unter Jokiis' Zauberstab 
allen zu vergnügten Stunden vprheifen. Dies 
ist ihm, im wahrsten Sinne, ein reines Ver- 
gnügen. Wahrlich, ein VeignüguiiRswart! — 

So vermögen wohl auch die Leser sich daran 
zu vergnügen, den kleinen Druckfehler — und 
um einen solchen handelt es sieh ja wohl — 
hinzunehmen und den Vermögeiiswart in sein 
altes Clewand des VeiRiuigungswartes schlüp- 
fen zu lassen . . 

Verf. ist der lieilaktinn bekannt 

• .Seiner Untcrlialtspriichl ist ein Li.nRent j' 
Kinudliner nicht naehgekoninien. Deswegen 
wurde nach ihm durch riiitiiigung in das 
Deiilsciie KahndimRshiu ii gesucht. Die l'oli/.ei 
konnte den Mann jetzt fi'stnehnien und d 'ni 
liiehter in Dainistadt viirfüiiren. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

K. SüiiKPr: 
Kultiirzeugcn der ItretaRne 

Die kullurelle EntWicklung eines der am 
wenigsten vom Fremdenverkehr berührten 
Gebiete Fiankreielis ist Gegonstand des Vor- 
trags. den lieute Abend Ernst Sänger hält. 
Vom Zeugen ältester VerganRenheil. Denk- 
mälern ältester Got tesverehrung bis zum 
modernen Gezeitenkraftwerk spannt sich der 
Bogen einer hohi'n Kultur und moderuer Zi- 
vilisation. Volkslainst und Traclit haben sich 
bei den Bretonen bis heute erhalten und 
gelten als die iinberiihrte.-'.li'n Bestandteile 
französischer Kullur, Nur wenig ist über die 
Geschichte diese.s T.andstriclis bekannt, so daß 
die Besucher unseres Vortrags wertvolle Er- 
fahrungen sammeln können Der heute Abend 
stattfindende Vortrag wird am kcimnienden 
Dienstag, dem 2. 2 8:1 fortgesetzt Beide sind 
mit herrlichen Farbdias ausgestattet. 

Heute, 20 Uhr. Gymnasium, Erdkundesaal, 
Gäste DM 1,—, 

Studlenfahrten 
nach Paris und Österreich 

Auch im kommenden Sommer werden von 
dem Kullurkreis Egelsbach wieder Sludien- 
fahrten unternommen. Um die Dispositionen 
der Interessenten und des Organisators zu er- 
leichtern, wurden bei der Buchhandlung Po- 
lilzer Anmeldcbogen ausgelegt, die kostenlos 
abgegeben werden Sie sind direkt an den 
Kulturkreis Egelsbach, Herrn Hans Hofmann, 
zu senden. 

Hier spiicht die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Kaburettabend: Sonntag, 31, Januar 
Hanns Dieter Hüsch wird in seinem „f-ite- 

rarischen Kabarett" Chansons, Gesi-hichlen 
und Gedichte vortragen. Der Künstler ist ne- 
ben seiner Tätigkeit an den Rundfunksendern 
und Fcrnsehanstalten überwiegend bei Kultiir- 
inslituten und Hochschulen zu Gast. Die Texte 
— die in zahlreichen Fällen auch eigene 
Dichtung sind - geben seinem Solo-Cabuiet 
Abend jenes Niveau, welches der Besucher 
einer literari,schen Cabaret-Veran.slaltung ver- 
langt Sie findet am Sonntag, dem 31. Januar, 
um 20 Uhr im Musikpavillon der Dreieicli- 
schule. Goetheslraße. statt. Gästekarten an iler 
.\bendkasse. Mitglieder frei! 

f 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Herrn Wilhelm Geiß, Niildastraße 48, zum 

75. und Herrn Ludwig I'oiii, Egelswoogweg, 
ebenfalls zum 75. Ciebuitstag am 28. Januar; 
. . . Frau Marie Fertig, Taunii.sstraUe 28, zum 
75. und Frau Marie Pering, .Schillerslraße 19. 
zum 70. Gi'burlstag am 29 .lanuar. 

Wir wünschen den Gebiirtstagskindern zum 
neuen Li>ben,sjahr weiterhin alles Gute, 

Das Ortsparlament tagt 
e Morgen, Mittwoch, den 27. Januar 19li5, 

abends 20 Uhr. findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Gemeindevertretersilzung statt. 
Auf der Tage.sordnung stehen unter anderem 
die Be.schluiifa.ssung über die Ncufa.ssung der 
Hauptsatzung der Gemeinde Egelsbach, Be- 
.schlußfassung über die Neufassung der Ge- 
schäftsordnung für die Gemeindevertretung 
und die Au.ssehü.sse und die Genehmigung 
des Bauplans für den Eigenheim-Saalbau. 

Bauernball mit Bohnenraten 
e Am Samstagabend veranstaltete dc>rOrls- 

bauemverband F.gelsbach seinen traditionel- 
len Bauernball im Saal des Hessischen Hofes. 
Dieser Ball, der auch von vielen Ej.'elsbaeher 
Bürgern besucht wird, die mit der Landwirt- 
.schaft nichts zu tun haben, ist immer ein 
Ereignis. Die Veranstaltung war rege besucht 
und bei Stimmungsmusik der Kapelle Me- 
lodia schwang jung und alt das Tanzbein. 
Auch an einem Bohnenraten, an der großen 
Tombola und anderen Darbietungen wurde 
reger Anteil genommen. fJherall sah man 
fröhliche Gesichter. Alle Anw(S<'nden kamen 
auf ihre Kosten. (lö) 

Hauptversammlung der (iefliigclziiclitrr 
e Am Samstagabend fanden sich die Mit- 

glieder des Geflügelzucht veri'in im Kolleg der 
Bahnhofsgaststätte zu ihrer .Iahreshau|)tver- 
samlung ein Der Verein zählt zur Zeit 45 
Mitglieder. Nachdem di>r .Schriftführer das 
Protokoll der letzten Versammlung verlesen 
hatte, gab 1 Vorsitzender Fritz Ruths einen 
Tätigkeitsbericht vom vergangenen Jahr, das 
von schönen Zuchlerfolgen gekrönt war. Die 
Lokalschau war ein großer Erfolg. Auf der 
Krci.sschau in Dietzenlxich konntiMi die Züch- 
ter Walter Kunze, Heinz Feurer, Heinrich 
Weber und Johann Becker erfolRieich aus- 
stellen Auf der 4(i Nationalen Ra.ssengeflü- 
gelschaii in Frankfurt a M. erhielt der Züch- 
ter Priedel Büsse auf Italiener schwarz zwei- 

inal die Note sehr gut und auf Italk>ner hell 
einmal sehr gut, Ehreni)reis, und einmal gut. 

Auf der Allgemeinen Noixibadischen Jung- 
Geflügelschau in Weinheim a. d. B. stellten 
folgende Züchter (erfolgreich aus: Heinz Feu- 
rer errang mit seinen Zwerghühn(Tn Chabo 
Schwarzsilber einmal .sehr gut Ehrenpreis, 
einmal sehr gut Zuschlags-Ehrenpreis, zwei- 
mal die Note sehr gut und einmal gut. Friedel 
Büs.se erhielt auf Italiener schwarz einmal 
jehr gut, Zu,schlags-Ehrenpreis, zweimal gut, 
und auf Italiener hell einmal sehr gut Zii- 
schlags-Ehrenpreis und einmal gut. Ihm 
wurde ferner auf seine Tauben Kupfergimbel 
einmal die Note .sehr gut Zu.schlags-Ehren- 
preis, zweimal gut und einmal befriedigend 
zuerkannt. Dem Bericht des Ka.ssicrers Joh- 
hann Becker war zu entnehmen, daß im ver- 
gangenen Jahr wieder sparsam gewirlschaftet 
wurde und daß der Verein auf einer guten 
finanziellen Grundlage steht. Die Rt>visoren 
bestätigten das und teilten mit, daß die Kasse 
bestens geführt wird Dom Vorstand und dem 
Kassierer wurden Entlastung <'rteilt. 

Im letzten Jahr wurde auch ein Ausflug 
nach Worms veranstaltet. Ein Fremdenführer 
zeigte di>n Züchtern die geschichtlichen und 
kulturellen Sehenswürdigkeiten drT Stadt. 
Den Abschluß des Ausflugs, der ein voller 
Flrfolg war. bildete ein gemütliches Beisam- 
mensein mit Tanz. 

Die Mitgliederzahl des Vorstandes wurde 
von 7 auf 5 herabgesetzt. Die Vorstanclswahi 
brachte einen Wech.sel, denn Ruths, der 20 
Jahre lang als Vorsitzender des Vereins tätig 
war, stellte sein Amt aus Alter.sRründen zur 
Verfügung Er wurde zum Ehrenvorsit- 
zenden gewählt. Der neue Vorstand: 1. Vor- 
sitzender Karl Matthes, 2. Vorsitzen<ler Wal- 
ler Kunze. Schriftführer Heinrich Weber, 
Kassierer .Toliann Becker. Beisitzer Heinz 
Feurer. Revisoren sind Georg I^iffier und 
Hans Kraft. 

Der Ausflug soll in diesem Jahr am 2:).Mal 
statt finden. Die Ixikalschau wird am 14. 11. 
im Eigenheiin-Saalbau veranstaltet. (lö) 

Egetsbacher SPD voller Zuversicht 

Vorstand auf zwei .fahre wiedergewählt 

e Der Ortsverein Egelsbach der Sozialdemo- 
kratischen Partei Deut.schlands hatte am letz- 
Itn Samstag zur Generalversammlung ins Ei- 
genheim-Kolleg eingeladen Nach der Begrü- 
ßung durch den 1 Vorsitzenden Wilhelm Tho- 
min gedachten die Anwesenden der verstorbe- 
nen Parteimitglieder. Nach der Wahl des Ver- 
sammlungsleiters und der Wahlkommission 
las der Schriftführer das Protokoll fler letzten 
Generalversammlung vor, das einstimmig ge- 
billigt wurde 

Thomin ging in si'intm Bericht auf die 
Kommunalwahlen ein. Er stellte fest, daß der 
Ortsverein Egelsbach der SPD mit seinen 
Frauen und Männern schon zu einer Zeit die 
Geschicke der Gemeinde gemeistert habe, als 
die Mitglieder anderer Gruppen noch damit 
iseschäftigt gewesen seien, in erster Linie für 
ihr leibliches Wohl zu sorgen, nicht aber an 
die Gemeinschaft gedacht hätten. Ohne die 
vorbildliche Tätigkeit der alten SPD-Mitglie- 
der seien die Leistungen der letzten Jahre 
nicht möglich gewesen Der Ortsverein habe 
über seine Fraktion .schon immer eine fort- 
schrittliche Kommunalpnlilik betrieben. Der 
1. Vorsitzende wies be.sonders darauf hin, daß 
die in den Wahlrundschreiben anderer Grup- 
pen aufgestellten Forderungen auf Anträge 
der .SPD-Fraktion zurückgingen. Die SPD 
habe in Ländern der Bundesrepublik Wahl- 
erfolge erzielt, wo das noch vor nicht allzu 
langer Zeit als fast unmöglich betrachtet wor- 
di'n sei. z, B. im Saarland, in Rheinland-Pfalz, 
in Nordrhein-Westlalen und in Niedersachsen. 
Der 1. Vorsitzende dankte den 3 Mitgliedern, 
die im vergangenen ,Iahr ihre Mandate als 
kommunalpolltische Mitarbeiter zur Verfü- 
gung gestellt haben Es waren dies der frühei'e 
Bürgermeister Adam Keil, der 11 Jahre lang 
Kreistagsabgeordneter war, Heinrich Keim, 
der 5 Jahre lang als Beigeordneter im Ge- 
meindevorstand wirkte und Peter Pfaff. der 
4 Jahre als Gemeindevertreter tätig war. 
Während Keil und Keim aus Altersgründen 
ihr Mandat zur VerfÜRiing gestellt hatten, 
konnte Pfaff nach seiner Anstellung bei der 
Gemeinde nicht mehr als Gemeindevertreter 
aufgestellt werden. 

Thomin .sagte daß Erhard nicht der Kanz- 
ler sei, den sieh die CDU erhofft habe. Er 
habe Schwierigkeiten im Kabinett, im Bun- 
destag und in seiner eigenen Partei. Die CDU 
fange auch jetzt wieder an, mit vollen Hän- 
den die Wahlgeschenke auszuteilen. Die Re- 
glerungspart, ri sei gegenüber der SPD zwar 
eine junge Partei, aber trotzdem verbraucht 
Die SPD dagegen verjünge sich immer wie- 
der und entwickele neue Ideen. Daß das 
Passierscheinabkommen zustande gekommen 
sei, sei ein Verdienst des Vorsitzenden der 
SPD, des Regierenden Bürgermeisters der 
Stadt Berlin Brand, gewesen. Ttiomin hoffte, 
■laß Brand die SPD zum Wahlsieg bei der 
Bundestagswahl im Herbst dieses Jahres 
führen werde. 

Der Ortsverein beschluQ einstimmig, die 
Delegierten zu beauftragen, in der Versamm- 
lung in Rumpenheim für eine Kanditur von 

OFFENTHAL 
o Wir Rratullrrcn. Am Dienstag, dem 

2H. Januar, feiert Frau .Siisanne Köjipen, 
Bahnhofstraße 2(1, ihren 75. Geburtstag. — Am 
Mittwoch, dem 27. Januar, kann Frau Emma 
ilartmann, Wlescnstraße 23, ihren (10. Geburts- 
tag begehen. 

o Sprechstunden des Kinunzumtrs. Am Don- 
nerstag, dem 28. Januar, hält das Finanzamt 
Langen von 19 bis 21 Uhr eine .Sprechstunde 
im Sitzungszimmer des Hathau.ses ab. Dabei 
werden Anträgt: von Arbeitnehmern auf 
Lohnsteuerermäßigung entgegengenommen 

bzw. bearbeitet. Die Si)rechstunde ist die erste 
dieser Art in der Gemeinde Offentlial. Sie 
kam nach Verhandlungen zwi.schen Bürger- 
meister Aibi'rt Ziinmi'r und dem Leiter des 
Finanzamte.s in Langen Herrn llegierungsrat 
Lill zustande. 

o FuUliallcr fahren In die Hchwrlz. Wahr- 
.scheinlich in der Zeit vom 2B. bis einschließ- 
lich 31. Mi•.^ 19H5 werden die Fußballer der 
1. Mannschaft und di'r Jugend mit je 15 .Spie- 
lern nach Hegensdorf bei Zürich fahren. Die 
Mannscliaften werden zu je eini-m .Spiel mit 
dem dortigen Fußballverein antreten. 

Bürgermeister Zimmer nimmt Stellung 

.Seiner Meinung nach ist der IteschluH des Sehulverliandes befremdend 

Zinn bei IJS-Muiiiiver. Der hessische Mini- 
sterpräsident Dr. Georg August Zinn hat ge- 
stern die achte US-Infanteriedivislon bei 
ihrem Manöver im Raum Dillenburg'Wetzlar 
besucht. 

Feldwebel gefliiehtet. Ein Feldwebel der 
Zone ist nach West-Berlin geflüchtet. 

o Wie in der Ausgabe vom 22. Januar 1965 
bereits berichtet, lehnte der Schulverband 
Dreieich in seiner Verbandsversammlung am 
14. Januar 1905 den Antrag der Gemeinde 
Offenthal ab, ab Ostern 1905 das 5. Schuljahr 
der Gemeinde Offenthal in die Fördcrstufe 
des Verbandes aufzunehmen. Bürgermeister 
Zimmer von Offenthal nahm jetzt dazu .Stel- 
lung. Er erklärte, daß ihn der Grund der Al)- 
lehnung, der ihm vom Verband offiziell mit- 
geteilt wurde, außerordentlich befremde. In 
dem Bescheid heiße es, daß der Schulverband 
Dreieieh seine Konzeption nur auf den Bedarf 
der beiden Verband.sgemeinden abgestimmt 
habe, da er auf Grund der Beschlüsse von 
Offenthal mit Recht die Auffassung vertreten 
konnte, daß man In Offenthal nicht daran in- 
teressiert .sei, im Rahmen eines Gesamlschul- 
verbandes, der hauptsächlich wegen der För- 
derslufo und der Realschule gegründet wor- 
den sei, mitzumachen. 

Bürgermeister Zimmer wies darauf hin, daß 
die Gemeindevertretung von Offentlial bereits 
vor einem Jahr beschlo.ssen habe, daß sich die 
Gemeinde Offenthal an einem Schulzweck- 
verband beteilige auf der Basis, daß die I'^ör- 
derstufo (5. und 0. Schuljahr) und die hieraus 
hervorgehenden Real.schüler auswärts be- 
schult werden, während die Haupt.schule wei- 
terhin in Offenthal verbleibt. Hieraus gehe 
eindeutig hervor, daß die Gemeinde Offi'nthal 
daran interessiert sei, einem Schulzweckver- 
band beizutreten, der hautit.sächiich wegen der 
Förderstufe und der Realschule gegründet 
worden sollte. Wiederum ein Jahr vorher, im 
Frühjahr 1963, hatte schon die Gemeindever- 
tretung der Gründung eines Schulzweckver- 
bandes zugestimmt, in .dessen Rahmen die 
Förderstufe den Realschulzug und die Haupt- 
.schulklnssen aller drei Gemeinden (Götzen- 
hain, Droleichenhain und Offenthal) an einem 
Ort, nämlich in Götzenhain, be.schiill werden 
sollten. Daß diese Konzeption nicht zustande 
gekommen .sei, habe die Gemeinde Offenthal 

nicht zu verantworten. Daran sei die ableh- 
nende Haltung der .Stadt Dreieichenhain 
schuld. 

Es stimme also nicht, daß Offenthal JemalR 
den Beitritt zu dem Schulzweckverband abge- 
lehnt habe, was immer wieder behauptet 
werde. I^.diglich mit der Im Rahmen des Ver- 
bandes vorgesehenen Unterbringung der 
Haupt.schülcr Offenthals in Götzenhain se' 
man nicht einverslan<len gewesen, was auch 
jetzt nocii durchaus gerechtfertigt und ver- 
tretbar erscheine. 

Weiter werde als Grund des Ausschlus.ses 
der Offenthaler Schüler des 5. und H. Schul- 
jahres von ilem Zweckverband angegeben, 
daß nb Ostern 1905 nur so viel Schulräume 
zur Verfügung stünden, wie für die Förder- 
stufen.schüler Dreieiclienhalns und Götzen- 
liains benötigt werden, während der für die 
evtl. Einschulung des Offenthaler Förderstu- 
fenjahrgangs notwendige weitere Schulraum 
nicht vorhanden Ist. Auch das mutet nach 
Ansicht von Bürgermeister Zimmer eigenartig 
an, denn es sei schließlich seit der Gründung 
des Verbandes Dreieich In keiner der zwei 
Verbandsgemeinden neuer Schulraum ge- 
schaffen worden; wäre Offenthal Mitglied des 
Verbandes, dann hätte also der gleiche vor- 
handene .Schulraum au.sgereicht, auch die 
Offenthaler l'"örderstufi'nschüler aufzuneh- 
men. Daß dies auch jetzt möglich wäre, daran 
zweifelt liürgermeisti'r Zimmer nicht. Er sagte 
wörtlich: „Oder hätte Offenthal Mitglied des 
Schulverbandes werden sollten unil Irolzdem 
nicht sein 5. Schuljahr ab Ostern 1965 in die 
Förderslufe schicken können, weU angeblich 
ilie Klas.senräume nicht ausreichen? An der 
Auslegung des Verbandes ist doch offtenslchl- 
licli etwas nicht richtig." 

Der Bürgermeister ist der Überzeugung,daß 
es möglich Ist, daß ab Ostern 19B5 dag ."5. 
.Schuljahr als geschlossene Fflrdprstiife be- 
.schull werden kann. (ha) 

Dr. Horst Schmidt bei der Bundestagswahl zu 
•stimmen. 

Lindtmlaub zeigte uin paar Dias und einen 
kurzen Filmstreifen von der Berlinfahrt des 
Ortsvereins im vergangenen Jahr. Bei die.ser 
Gelegenheit besuchten einige SPD-Mitgliedier 
die Witwe des früheren Oberl)ürgermeistcrs 
Ernst Reuter, Frau Hanna Reuter. 

Bei einer Stadtrundfahrt durcti den freien 
Teil der Stadt zeigte ein Fremdenführer den 
Teilnehmern alle Sehenswürdigkeilen Berlins. 
Bei einer Fahrt entlang der Mauer waren alle 
Teilnehmer von der Unmenschlichkeit und 
Grausamkeit des Zonenregimes erschüttert. 
Der Innensenator Schütz verabschiedete die 
Teilnehmer am 4. und letzten Tag des Be- 
suches. Der 2. Vtn'sitzende rief den Anwesen- 
den noch einmal die Nachmittagsfahrt des 
Ortsvereins in Erinnerung. Die Fahrt mit 
einem gemütlichen Beisammensein am Abend 
war ein voller Erfolg. Auch der vor einigen 
Wochen veranstaltete Familienabend, bei dem 
Richard Friedrich die Organisatitm und Lei- 
tung übernommen hatte, war mit einer der 
schönsten der letzten Jahre. 

Aus dem Bericht des Kassierers Adtilf Tho- 
min ging hei-vor, daß der Ortsverein zur Zeit 
170 Mitglieder hat. Im vergangenen Jahr ist 
aueti wieder sparsam giwirlschaftet worden, 
.so daß die finanzielle Lage als gut angesehen 
werden kann. Die Revisoren Karl Heinbüch- 
ner und Philipp Weilmünster konnten bestäti- 
gen, daß die Kassenführung in den besten 
Händen ist. Dem Kassierer und dem gesamten 
Vorstand wurde Entlastung erteilt. Durch die 
Wahl eines 2. Schriftführers und eines 
2. Kassierers sind zwei neue Gesichter in den 
Vorstand gekommen, ansonsten wurde der 
gesamte Vorstand wiedergewählt und zwar 
auf zwei Jahre. 

Im neuen Vorstand sind: 1. Vorsitzender 
Wilhelm Thomin, 2. Vorsitzender Walter Ave- 
maria, Kassierer Adolf Thomin, Stellvertre- 
tender Kassierer Franz Monse, Schriftführer 
Reinhold Knöß, stellvertretender Schriftführer 
Rochus Spannhoff, Beisitzer Philipp Wesp, 
Peter Pf-iff, Martin Schäfer, Anton Kraus, 
Konrad Lorenz, Heinrich Keim, Richard 
Friedrich und Hans Göricli. Revisoren sind 
Karl Heinbüchner und Philipp Weilmünsler, 
Unterkassierer Adam Bär und Leo Wängler. 

"Der aCeser fiut das Wort 
In der Au.sgabe Nr. 6 dter Langener Ze-ilung 

vom 2. 1. 1965 blieb c« in dem Artikel „Bau- 
ernball — und danach" dem Vtirslantl des 
Ortsverbandes des Bauernverbandes Offenthal 
vorbehalten, einen Ball, der nach seinem gan- 
zen Charakter eine Karnevalsveranstallung 
war, mit tierischem Fernst zu kommontieren. 

Ohne Namensnennung wurde eine Per.son 
angegriffen. Ich glaubt;, die Öffentlichkeit hat 
ein Recht darauf, zu erfahrt>n wer diese Per- 
son war. 

Dieser „Bis auf einen" war ich — Konrad 
Beibel, Offenthal, Philipp-Bltsch-Straße. 

Zur Sache: Man nimmt sich vit^I zu wichtig, 
wenn man glaubt, irgend jemand wäre daran 
interessiert zu wissen, wer diese Veranst«iltung 
besucht hat. Ich stelle nicht in Abrede, daß 
ich den einen t>der den anderen Bekannten 
gefragt habe, wo er am vergangenen Sams- 
tag gewesen sei; kann aber nicht verstehen, 
wie ich mit einer solchen Frage die Freiheit 
andert?r eingeschränkt haben soll. 

Zum Kommentar di»s Ortsverbandes des 
Bauernverbandes; Ich bin Träger des golde- 
nen Ehrenzeichens der Gewerkschaft ÖTV, 
der SPD und der Sporte und Sängergemein- 
schaft Offenthal und des silbernen Ehrenzei- 
chens dcT Gewerkschaft Bau-Sleine-Eitien. 
Ich war 25 Jahre aktives Mitglied der frei- 
willigen Feuerwehr Offenthal und bin Mit- 
gründer des Vereins der Ilundefreunde Offen- 
thal. 

Es sei mir auch die Feslütellung erlaubt, 
daß ich im tausendjährigen Reich keiner 
Organisation der Nazipartei angehört habe. 

Ich hatte deshalb auch keine Vergangen- 
heit zu überwinden! 

Die Verallgemeinerungen In diesem Artikel 
und die gute Kenntnis so manchen gebrauch- 
ten Wortes in dieser Stellungnahme lassen 

aber vielleicht Rück.schlü.s,se gi rade auf nicht 
überwundene Vergangenbt>ll zu. Für mich 
war auch die Androiiung von Fußtritten Be- 
weis genug, liiiß man viellaiclit doch noch 
einer Zi^it nachtrauert, in der man dies un- 
gestraft tun konnti;, (10. März 1933) Ich habt? 
auch nicht — auch nicht mit Eingebungen — 
irgt>ndwann meine Meinung und Gesinnung 
wi>gen irgendwelcher Vorteile geändert. 

Als Gemeindearbeiter habe Ich mit di?r 
bäuerlichen Bevölkerung sehr guten Kontakt 
unii mit manc:hen auch freund.schaftliche Be- 
ziehungen. Ich weiß auch, daß vitale unserer 
Bauern diese Stellungmahme ihres Vorstände.'! 
nicht gulgeheißen haben. 

Offenthal, den 23. 1. 1965 Konratl Seibel 

eOTZENHAIN 
g Kelche Tugcsurdnung. Nach Intensivier 

Vorarbeit durch den GemeirKievoi-stand und 
die entspr(H:hendt?n Aus.schüsse wt.'rden mor- 
gen Abend die Gemeindevertreter sich mit 
zahlix'ichen und für die nächste Zeil bedeut- 
samen Fi«gi?n zu befassen haben. In einer 
öffentlichen Sitzung um 20 Ulir im Rathaus 
sti.'hi>n ni'ben anderen folgende Punkte zur 
Beratung: Beschluß über die Anrt^giingen und 
Bedenken zum Bebauungsplan für das In- 
tlustrie- und Gewerbegebiel „Vor der Pforte", 
Bc>schluß über den Bebauunngsplan „Vor der 
Pforte", Erhöhung des Tage.sgeldsatzes für 
die Mitglie<ler der Freiwilligen Feuerwehr, 
Neufuslstrtzung der Wohnungsmieten ab 1. 3. 
1965 für gemeindeeigene Wohnungen, Bera- 
tung und Genehmigung des Stellenplanes für 
das Ri;chnungsjahr 1905, Erhöhung des Was- 
sergeldes und der Kaniilbeiuitzungsgebühren, 
Änderung bzw. Beschluß einer neuen Fried- 
ht>f-Gebührenordnung, Einführung tier ob- 
ligatorischen Müllabfuhr ab 1. 4. 1965 und 
verschiedene Bauanträge. 

Heute 20 Uhr 
Mitgliedcr- 
VcrsammluuK 

der Stugii-Oroßniurkt 
eGmbil, S.St. Egelsbach 
bei Henßel. 

Unserer verehrten Kundschaft zur Kenntnisnaiime, daß unser 
Geschäft 

ab 27. f. 1965 geschlossen 

ist. Wir danken unseren Gästen für das entgegengebrachte 
Vertrauen, 

Famlli« Philipp H«nB«l 

Unser lieber Vater 

Wilhehn Anthes 

ist am Montag, dem 25. Januar 1005, im Aller von 7ß Jahren 
für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Arno und Anna Melk 
Heinrich, Annemarie und Christa Antliea 
Gerhard und Kenate Melk 
Eckhard, Ursula, Michael und 
Andres Ulttmaun 

Egelsbach, KirchstroOe 24 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 28. Januar 1903, 
um 14.30 Uhr, auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

I 
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Ir 
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Sprungtuch, Polizei und ein Mann auf dem Dach 

Klaus und Gllnler als verhinderte Lebensretter - Offene Augen haben nodi keinem gesdiadel - Der Portler verstand nldit» 

Mit Kiruna mißt sich keine andere Stadt 
Die HliiiienmUDig größte Stadt liegt In 

Bdiwcden. Es Ist die Bergbaustadt Kiruna mit 
rund 25 000 Einwohnern, an der Bahn Lulca 
bis Narvlk gelegen. IS 181 Quadratkilometer 
(qkm) Flüche gehliren ru dieser Stadt. New 
York hat „nur" 818 qkm, London 578 qkm, 
Tokio 303 qkm, Stuttgart 207,3 qkm. Wie 
kamen nun die paar tausend Einwohner von 
Kiruna zu der Ehre, In der fiüchenmUßlg größ- 
ten Stadt der Welt lu wohnen? 

Auf 1 bis 1,B Milliarden Tonnen schUtzt man 
den Erzrelchtum der Im Gebiet von Kiruna 

liegenden Mugneleiacnbcrge Kirunuvuara (749 
Meter hodi) und Luossavaara (721) m hodi). 
Im Bereich dieser Berge, von denen im Tage- 
bau Jährlich etwa 7,5 Millionen Tünnen Erz 
gewonnen werden, sind viele Arbeiter weit 
verstreut angesiedelt. Um nun allen diesen 
Bergwerksleuten die gleichen steuorliclicn und 
flnanzlellen Vorteile einzuräumen, die sie in 
der weit entlegenen Gegend geniefien, damit 
die Arbeitspiiltze AnzlehunKskralt haben, hat 
man das ganze Gebiet lOtR zusammengefaßt 
und kurzerhand zur Stadt erkiUrt. 

Günter sah ihn zuerst. „Du, Klaus — sicii 
mal den Mann da auf dem Dadi — nein, da 
drüben auf dem UacJi des Ilotois!" Klaus 
»teilte seine Schulmappe auf die Straße: 
„Mon.fch. so ein Leichtsinn — llluft In der 
Dadirinne lang und guckt Immer auf die 
Straße runter!" „Von .Leldilslnn' kann da 
wohl keine Uede sein!" stellte Günter fest, 
„du — ich sage dir —, der niadit das mit Ab- 
sicht 

Klaus Ist starr. „Du meinst docli nldit 
etwa .. .7" „Genau. Oer ist lebensmüde. Da — 
Jetzt steht er auf einmal ganz still und sdilil/.t 
ab. wie tief es bis unten Ist. l'aß auf — der 
will sprinRcnl" — „Und wir beide stehen hier 
und glotzen ..." Klaus griff wie elektrisiert 
nach seiner Mappe: „i.os — ich telefoniere 
nadi der Feuerwehr, ein Spiungtudi muß 
her!" „Und ich Hitze In das Motel und sage 
Besdield!" Günter lief auch schon davon. 
„Wir treffen uns drüben!" 

Innerhalb der nildisien fünf Minuten pas- 
sierte eine ganze Menge. Ein sehr aufgeregter, 
zehnjilhriger Junge versudite, einem giihnen- 
den, gelangwellten Hotelportier klar zu 
machen, daß er einen Selbstmörder auf dem 
Dadi habe. Währenddessen stand ein anderer, 
nodi viel aufgeregterer Junge vor einer Tele- 
fonzelle und wühlte in seinen Taschen nach 
Kleingeld. Als er feststellte, daß sich beim 
besten Willen keine zwei Grosdien linden lle- 
Oen, jagte er die Straße hinunter und sprang 
in olnem Mietthaus, immer gleldi drei Stufen 
auf einmal nehmend. In den zweiten Stock 
hinauf. An den Augen »einer erstaunten Mut- 
ter vorbei lief er zum Telefon und halte ein 
sehr dringendes Gespräch mit der Feuerwehr. 
Nadidem der Hörer wieder auf die Gabel ge- 
flogen war, sah der Junge einen Moment 
zweifelnd den Apparat on und rief: „Wer 
weiß, ob die sdinell genug sind riß vor 
den Augen seiner entsetzten Mutter die Decke 
von seinem Bett und rannte wieder weg. 

Günter war Inzwlsdien bis zum Empfangs- 
chef des Hotels vorgedrungen und hatte ihn 
alarmiert. Als dieser zusammen mit Günter 
auf die Straße lief, kam gerade Klaus mit sel- 

Regenfluten in der Wüste Sahara? 
Wenn stdi mal die HImmelssdileusen öffnen, schwimmen die Häuser davon 

Obwohl die Wüste Sahara durdiaus nldit 
etwa eine einzige, große Ebene ist, bekam sie 
ihren Namen von dem arabischen Wort Cah- 
hra, das „Ebene" bedeutet. Über dieser Wüste, 
so meinte man früher, falle niemals ein 
Regentropfen nieder. Wie staunte dalier der 
Heisende, der 1B«4 mitten in der Nubisdien 
Wüste von einem Gewitter überfallen wurde, 
als sein Lagerplatz sich in kurzer Zeit in einen 
See verwandelte! 

Auch der deutsche Saharuforscher Rohifs 
war überrascht, als er in der noch ötleren 
Liliyschen Wüsie links des Nils an einem 
Februarlug einen 48 Stunden anhaltenden 
Regenguß erlebte. 

Redit unangenehm wirken sich soldie plötz- 
lichen Regenfiiile für die Bewohner der west- 
lidi der LIbysdien Wüste gelegenen Land- 
schafien Kessan aus. In diesen Teil der Saliara 
bringt der Südwind mandimal tropische Nle- 
dersdiliige mit, die so verheerend sind, daß 
die Iliiuser zerlaufen. Das Wasser wKscht 
nlimlidi das Salz aus den Erdklumpen her- 

nem „Sprungtudi" um die Ecke. „Die Feuer- 
wehr kommt gleidi'" rief er, „aber wo Ist denn 
der Mann?" Einige Leute waren stehengeblie- 
ben. Alle starrten an der Ilausfront empor. 

„Dort!" rief Günter. „Jetzt hat er sich lang 
hingelegt!" „Vielleicht Ist ihm schwindelig ge- 
worden?" meinte eine alle Dame. „Unsinn, der 

will dodi springen!" „Und warum geht keiner 
aufs Dadi und versucht Ihn zurückzuholen?" 

Die alte Dame hatte recht. Das sah audi der 
Empfangschef ein; wie der Wind war er Im 
Hotel und sprang In einen Lift. Günter und 
Klaus aber waren ebenso schnell: Sdion stan- 
den sie Im Fahrstuhl und sausten mit nach 
oben. 

Die Ausstiegsluke war schnell gefunden. 
„Hier Ist er 'rausgeklettert". sagte der Enip- 
fangsdief und stieg auf einen Stuhl. Fast sah 
es so aus, als wollte er mutig hinterher. Aber 
als er das steil abfallende Dadi erblickte, 
drehte sidi alles vor seinen Augen, er stöhnte: 
„Idi kann hier unmöglich hlnatis ..." In die- 
sem Moment klang auch schon das „Tatiltata" 
der Feuerwehr von der Straße herauf. 

„Laasen Sie mich doch "raus!" driingelle 
Klaus. „Nein — ich bin ein besserer Turner 
als du!" rief CJiinter und stieß Klaus mit dem 
Ellenbogen beiseite. Der Empfangsdief ver- 
sudite. die Jungen auseinander zu halten, aber 
schon war es passiert: Der wackelige Stuhl 
Ilog um, und alle drei lagen auf dem Dndi- 
lioden. Sdilmpfend rieben sie sidi den Staub 
aus den Augen, blickten nadi oben und — 
waren plölzlldi alle drei spradilos. Durdi die 
Dadiluke hingen ein I'aar lange Beine, mit 
Turnschuhen an den Füßen. Die Heine voll- 
führten einen eleganten Sprung — und damit 
stand ein hübscher junger Mann mit fröh- 
lidiem Gesicht vor ihnen. 

„Bellini, Artist!" stellte er sich vor. „Zim- 
mer 25. — Idi trete hier im Zirkus Kaiser 
auf." Er steckte ein kleines Fliisdidien mit 
Nußül In die Tasche. „Idi wollte hier oben nur 
ein kurzes Sonnenbad nehmen ... Können Sie 
mir sagen, was die Feuerwehr da unten will?" 

Man konnte. Und es hiitte deshalb beinahe 
noch großen Ärger gegeben... Aber am 
Abend saßen sie dann dodi alle im Zirkus 
Kaiser und sahen sidi Herrn Bellini auf dem 
Drahtseil an. 

Ilcnale strahlt (Ibers ganxe Gesicht, sie freut 
sidi, well sie auf dem Sclilfferklavler sdion 
einige Lieder fehlerfrei spielen kann, dabei 
hat sie die „Quetsche" erst xu Welhnadilcn be- 
kommen. Wer machi'f nadi? Aber fehlerfrei 
lim«; Foto: Weskiimp 

aus, die das Baumaterial für die im trockenen 
Wüslenkllma sonst redit stabilen HBuser ge- 
liefert halten. Verständlich, daß die Leute von 
Fessan diese na.ssen Überraschungen gar nicht 

schützen! Überdies ilndet sidi hier in geringer 
Tiefe ohnehin Wasser, so daß Palmen auch 
ohne künstlidie Bewösserung In Fe.ssan 
prüditig gedeihen. 

Alle die hin und wieder auftretenden Wus- 
sermassen verschwinden in der Wüste indes 
ebenso rasdi, wie sie kamen. Was bleibt, sind 
Brunnen und Zisternen In lebenspendenileii 
Oasen, zu denen der Beduine heute wie eiie- 
dem auf urallen Karawanenstraßen durdi die 
Wüste zieht. 

1M)MAN VOW WJBHOJA  
» Hin Im M, MMUMl M 

12. Fortsetzung 
,Na schön — lileiben wir alle zwo! sltzua —t 

Her Regen wird nidit allzu lang mehr dauern*, 
•rklart der Fremde. Er hat sid> ganz sdimal ge- 
macht und in einer Art auf der Kiste Platz ge- 
tiommen, daß zwischen ihm und Nanni freier 
Raum neblicben ist Sagt nadi einem Atemzug: 
.Hat eudi Kinder wohl der Lehrer gewarnt vor 
allerhand Stroldien, nidit wahr? Du hast sdion 
Tccht, daß du vorsichtig bist! — Du gehst wolil 
am Ende sdion in die letzte Klasse?* 

Die Nanni welD selbst nicht, wie ei kommt. 
,Vielleidit, well der Junge Mensrti, der Ihr dodi 
ganz fremd ist, in so guter Art zu ihr spridit? 
Und weil ihr das ganze Elend ihrer freudlosen 
Verlobung plölzlldi blelsdiwer aufs Herz fällt. 
Sie stünt Jäh hervor: 

,Adi Gottl Ich wollt', Ith ginge nodi in die 
Sdiule, dann wäre mir wohler . . .* 

Es isl ganz plötzlidi hell geworden. Die grauen 
Wolkensarke haben sidi entleert und sind 
gegen Osten gezogen, wo sie immer noch eine 
düstere Wand bilden, aul weldie die Sonne 
Jelzt ihr sdiönstes Wunder zaubert; die bunte 
Himmelsbrüctie. die sidi in weitem Traumbogen 
über das rirmament spannt. 

Nanni ist aufgesprungen und hat die Tür auf- 
gestoBen. Erfrisdiende Kühle dringt In den 
Raum Und gerade gegenüber der Tür spannt 
«idi das lliiiinielswunder über die Wipfel. 

.Ein Kegenbogenl Ach, wie sdiönl" Nanni 
lagt es kindlich andiichtig Und sie faltet dabei 
die I lande. 

Götz lieimfried alier steht jetzt betroffen und 
helle Rötu steigt in sein Gesidit. Das vurtneint- 
lldie Sdiulklnd, mit dem er im Dunkel geredel 
hat, Ist ein junges Mädchen. Und es lit sogar 
■ehr sdiön Von jenem Zauber kindliattur Rein 
hnit, weichet an das Herz rührt. Sie lieht gai 
nldit aus wie Irqend ein Landriiädel muß Göt? 
denken. Und warum wünschte sie, nodi ein 
Schulkind xu leinT Ja. und wer Ist ide Über- 
haupt? 

Mit ein paai sdmellen Sdiiitten ist ihr Götx 
geToliit 

,1dl muß um Verzeihung bitten', sagt er iel- 
sa, hintoi Nanni stqhend. ,Idi hielt Sie im Halb- 
dunkel für ein Kind. Und sehe Jelzt erst . . .* 
Er findet den Satz nidit zu Ende und wird nodi 
röter. Audi Nanni hat Verwirrung betallen. 
Unter halbgesenkten Lidern sieht sie narii dem 
Fremden, dem jetzt gerade ein Sonneniunke ins 
braune Haar fallt, daß es auiieuditet. lleinalie 
wie eine Gloriole sieht das Jelzt aus. Äiineit er 
nldit am Ende dem heiligen Sebastian daheim 
In der Dorlkirche, so groß und schlank und 
jung? Dann fallt dem Mäddien ein, daß die 
Gestalt des Helligen nackt den tödlichen Pleilen 
preisgegeben Ist. Und eine brennende Welle 
jagt vom Herzen zur Stirn. 

.Sind Sie von unserem Dorf unten?" fragt 
Götz hastig, da sidi Nanni Jäh zum Gehen wen- 
den will. 

,Von unserem Dorf — hat er gesagt. So kann 
er nur zur Gutsherrschalt gehören. So ist er 
wohl der Neffe des Herrn, der Hans Gwendolin 
verdrängen soll. So Ist er eigentlidi ein Feind. 
Soll er es gleidi wissen, wer sie ist. Dann wird 
er sie wahrsdieinlich nidit mehr freundlidi an- 
sehen und audi nidit mehr so lieb und gut zu 
ihr spredien. Das wird Ihr leid, sehr leid tun. 
Aber es muß eben gleidi Klarheit iierrsdien. 

,Idi gehöre Ins Verwaiterhaus . . .* stößt 
Nanni hastig he: vor. Und dann beginnt sie zu 
laufen, als wäre der Feind hinter ilir her. Ihre 
Haare Iiiegen und llire Schürzenhfinder llattern. 
Götz Heimfried sieht ihr zwlsdien Betroffen- 
heit, Wohlgefallen und Nadidenklidikeit nadi. 

.Soll das vielleicht ilie Braut des Herrn Gwen- 
<lolin sein?" Nalürlidi wäre das gut für Herrn 
lieimfried. Denn dieses Mäddien hat vielleidit 
wirklidi die Lotkunden der sdiönen Ciarisse zu- 
nichte gemadit? Dieses Mäddien kann man doch 
nur nehmen, weil man es wirkliih liebt, weil 
man es haben will. 

Aber warum hat das Mäddien gewünscht, 
nodi ein Kind zu sein, das zur Schule geht? Das 
klang so schwer, nicht nadi Glück . . . 

Langsam steigt Götz Heimfried durdi den 
regennassen Wald zu Tal. Der Regenbogen isl 
verblaßt. Wundersame Stunden zerHießen so 
leidit ins Nidits. Und dem Jungen Götz Ist das 
Herz so schwer und er weiß nidit warum. 

* 
Sie Ist wieder zurüdt. Seit vorgestern sdion. 

Hans Gwendolin hat mehrmals vergeblidi ver- 
sucht, in ihre Nähe zu gelangen. Vergebea». 
Clarlsse weldit ihm aui. 

Aber er muß sie sprachen. Muß Ihr erklären, 
warum er sidi uilt Nanni verlobt hat — ver- 
iobeu mußte. 

Morgen abend soll die ollizlelle Veilobungs- 
feler aul dem Gutshai stattRadea. Im Baisaln 
dar CutsherrvhalL 

Wenn er Ciarisse nidit vor der j'eier spre- 
dien kann, hält er die ganze Koaiödie inoigen 
abend einf.uh nidit aus. Zur Folter würde sie 
ihm werden. Er haßt Nanni, das arme, sdiuld- 
lose Gesdiöpf, (las sdieu und bloß durdis lUius 
sdileidit, haßt die Mutter, die alles inszeniert, 
den Giitsherjn und den jungen Götz, seinen 
Spion. Und natürlich zumeist sie, Ciarisse, um 
die er leidet, die sidi einer Aussprache entzieht 
und lieber lachend und plaudernd mit dem 
liübsdien junnen Neffen — sie nt^nnt ihn übri- 
gens ,unseren lieben Cousin' — auf der Ter- 
rasse sitzt. Oder nein, es ist ja gar nicht Haß, 
sondern ein trostloses Unglücklidiseln, ein Ra- 
sendwerden vor Selinsndil und Verlangen. Hans 
Gwendolin ist es zumute wie einem Hungern- 
den, dei eiue Ladenscheibe zerti limmern mödi- 
ie, um seinen Hunger stillen zu können und 
dodi weiß, daß man ihn bloß lür tull erklären 
und einsperren wiiiiie 

Als ei an diesem Abend heimkehrt, emplängt 
ihn ilio Mutter mit feierlidi geheimnisvoller 
Miene. Sie winkt ihn zu sich in die Stube, da 
Nanni in der Küdie mit der Zubereitung der 
Abendmahlzeit besdiältigt ist. Martha Gwendo- 
lin will aber ganz sidier gehen, niciit beiausdil 
werden. Sie ruii dem Mäddien daher zu, aus 
dem Garten nodi einige Küdienkräuler zu ho- 
len, welche notwendig seien, um die Abend- 
suppe zu würzen. Und Nanni geht gehorsam. 

Jetzt steht Frau Gwendolin vor ihrem Sohne 
und hält ihn mit beiden Händen an den Revers 
seiner Jacke fest. Sdiaut ihm dabei bedeutsam 
ins Gesidit. 

.Also du ... I Idi habe recht gehabt. In allem 
habe Ich redit gehabt — Sie war inzwlsdien da. 
Denk dir nur 

Hans Ist hodigezuckt. .Sie? Clarlsse? Was 
habt ihr gesproctien? Was wollte sie? Kommt 
sie — kommt sie wieder?" 

Frau Gwendolin ladite rauh. 
.Nein, Hans Es ist aus. Darum ist sie Ja zu 

mir gekoinmen, wie du niciit dabei warst. Sie 
läßt dir alles Gute wünsdum und — es ist so 
das Beste lür alle, meint audi sie. Sie wollte die 
Nanni scdien, aber die habe idi in den Hasen- 
stall gesüiiikt, wie ich sie habe aul das Haus 
zukommen sehen. Das arme Ding braucht nidits 
zu wissen, wie es wiiklidi ist, habe idi mir ge- 
dadit ..." 

.Die Nannt — was geht midi die Nanni an! 
Was die denkt. Ist mir gleldil" sdirelt Hans so 
laut, daß Ihm die Mutter die Hand auf den 
Mund legt 

.Schrei dodi nicht sol" mahnt Ftau Gwondo- 
lln und sieht besorgt durchs Fenster, ob die 
Naanl atwa (diou In Hörweite sei. 

.Ich will wisspti was du Ihr uesaut hast — 

der Clarissel — Muticri Du hast ihr dodi alles 
erklärt, wie es Ist? Daß es nur gesdielien ist 
wegen der Leute — und weil der Gulslierr sidi 
einen Spion ins Haus gesetzt liat — und — und 
weiß der Kuckuck nodi warum. Ich hatte es Ja 
trotzdem nicht gewollt — Mutter! So redel Hast 
du ihr gesagt, daß idi sie immer noch so när- 
risdi gern habe wie bisher und — claß zwlsdien 
uns dodi alles beim alten bleibt . . . ?" 

.Hans — wie magst du glauben, daß deine 
Mutter soldie Sadien reden würde zu einer 
Frau, die einem anderen gehört?* sagt Frau 
Gwendolin entsetzt. .Sieh, es hat ja wlrklldi 
keinen Sinn. Sie Ist da viel vernünftiger als dul 
Sie liat Angst vor Ihrem Mann. Nicht etwa, daß 
er ihr was am Lelien tut. Aber daß er ein Testa- 
meni macht zugunsten des Nelien. Du hättest 
aul keinen Fall etwas von der cjanzen Sadie. 
Dauiin habe ich der Gnädigen auch gesagt, ja, 
es ist schon alles so besser und die Nanni isl 
ein lierziges juiicjes Mädel und ich hoffe, daß 
ihr redit glücklidi werdet." 

.So? So? Das hast du gesagt . . ." Hans Gwen- 
dolin ist in ein mißtöniges Gelädiler ausge- 
brodien, die Mutter will Ilm wegziehen vom ol- 
fenen Fenster. Aber er starrt einen Herzschlag 
lang hinaus nadi dein Garten, wo sidi eine Krä- 
he aul einen Baum gesetzt hat. 

Wortlos eilt der Verwalter hinaus In den 
Flur. Gleich darauf kradit ein Sdiuß, daß Frau 
Gwendolin erschrocken aufsdireit. Die Krähe 
flattert davon. Gleidizeltig betritt Nanni den 
Flur. Sie ist totenblaß und ihre Knie zittern. 

.Nanni — was ist geschehen?' fragt Frau 
Gwendolin und ihre Zähne klappern aneinan- 
der. .Auf was hat der Hans gesdiossen jetzt im 
Finstern?* 

.Aul was? Idi weiß es nidit . . .* murniolt 
Nanni verstört, während sie zum Herd geht, um 
die befohlenen Kräuter in die Suppe zu sdinei- 
den. .An mir isl die Kugel ganz scharf vor- 
bei . . .* 

.Barmlierziger . . .* stammelt Martha Gwen- 
dolin. Und zu Hans, der wieder eingetreten Ist: 
.Ja, sag mal, was ist dir denn Jetzt eingeiallen? 
Du hattest ja die Nanni treffen könnenl Aul 
was hast du denn eigentlich geschossen?* 

.Was soll es gewesen sein Ein unnützer Vo- 
gel, dei mir im Weg war. Ich habe ihn Ja nidit 
erwischt . . .*, sagt der Verwalter selir ruhig 
Und mit dem nädisten Atemzug, mit leiditei 
Ungeduld; 

.Was steht Ihi da und sctht uidi un? Bringt 
lieber die Suppe auf den Tisch . . ." 

Ki-t ' n« fnl«t 

■ l . 'h 

Nr. 7 LANUKNKK ZEITUNU Dienstag, den 26. Januar l»(i5 

NACHRICHTEN 

I'fuiigstudt unterlag Ahchufl'rnburg 
In clc'i II. Amiili'uiiigu cle.s FtiilbiillbeziiUi": 

Diinnstndt konnte mich Pfungstadt den .Sie- 
gc.s/.ug licr A.M-linffc'nbui'ger niclil stopixn. 
Henslic'im, der Zweite doi' Tnbellc, veibes.' erte 
i'benriillH ."iiMii I'unklekontci nuf Kosten von 
OiiiT Hoden Di.'i- SV Miin.sier und FC Ai'iii il- 
geii. beide sirnieicli gegen fienislielm und 
Dnni'.sliidl. .sind inif dem Voniiiiiseli. Liingen 
gegen 'l'rebiii in-nnten siel) iinc^iitselileden. 
Das Sciilußlielii .Silimillieiin ije.siegie ,SG 
Nieder-Hoden niil 2:0 Toien. T.SG Messel er- 
reiclite liel der KG Arheilgen ein Unentselile- 
ilen. Beiiciiilicli war der Aaiswiirt.seifolg von 
Giie.shelm in Walldorf. Die Spiele im ein- 
zelnen 

1:4 
3:0 
2.0 
2:2 
1:1 
2:4 
2:0 
!):4 
I 2 
2:0 

T.SV l'fungstiull ■ - Asehaffenbiii'g 
l'C" lleiisheini Ober-Hoden 
.Sehiinfiienn -- KG Nieder-Hoili n 
l''l' Lungen -- TSV Tivbur 
KG Aiheilgen TSC! Messe;! 
KV !)ll Amiiteure — l'C Ariiellgeii 
KSV Urberach — SV lliscliofsiieim 
KV Münster — Gernsheim 
IlW Wiiliclorf ~ SC Grieslielni 
l.iimpi>rtbi'iin — Weiterstadt 

1. Ascliiiffenliurg 23 (!2:'2H 33:13 
2, Ft: llensheiin 22 52:33 2H:lf) 
3 SV Münster 22 (iO:44 2(!:in 
4. FC Arlieilgen 22 4(1:40 '20:18 
5. TSV Trebur 23 »4:30 2i!:20 
(i. FC Langen 22 !j3:37 25:1!) 
7. TSV l'fungstndt 22 47:34 25:10 
8 HW Walldcnf 22 41:32 25:1» 
0. SC Griesheim 22 40:42 25:19 

10. KG Nieder-Hoden 21 33:45 25:10 
11. KV 08 Amate'1,1- 22 40:34 23:21 
12. Gernslieiin 22 30:3» 23:21 
13. Ober-Roclen 22 34:45 l»:25 
14 SG Arheilgen 22 24:37 1»:25 
15. Di.schof.sheim 23 38:43 10:27 
10. Linnpertlieim 23 28:3<> in:27 
17. KKV Urberaih 22 34:44 18:20 
18 TKG Me.ssel 21 25:40 14:28 
I». Wellerstadt 23 22:57 13:33 
20. Kehaafheim 23 23:02 13:33 

Am koiiimeiiden Sonntag: A.scliaffenbui g 
gegen Ilc.'nsheiin, Ober-Hoden — Schiiajheim, 
FC Arheilgen — Pfungstadt, Me.ssel — .SV »8 
Anuiteuie, Trebiir — SG Arheilgen, Weiter- 
sladi - Langen. Griesiielm — Lamperlheim, 
Itlschofslioim — Gernsheim. Nieder-Hcideii 
gegen KKV Urberach und Walldorf — Mün- 
ster. 

Der Club hat das Siegen verlernt I 
Niicli drei Nieili^rhigeii hintereinaniler mußte 

sieh der 1. FC fjuigeii diesmal iiuf eigenem 
l'iiii/, gegen den Neuling TSV Trebur mit 
i iiiem 2 2-Unenl;icliie[|en begnügen. Lange 
Zeit siili es dabei .sogar so iius, als köniilen 
die Cüisli.' beide I'iuilUc; mit nneh lliin.se iieli- 
meii, ilenn der Aii.sgliMeli fiel erst in der 70. 
Mimiie. Daß die! G.isiguber iindi'ier.seits vor 
allem in der ersten iioili/.eit die giöliere Z;ilil 
an klaren Torchancen hatten, brouclit eigent- 
lich iiuiiuiiie selion nicht mein erwiilmt zu 
weiden. Niehl nur MiUiilns. der sieh iluich 
giiti; Fliinken und F.i Uliiille ein Lob veiiiiente, 
aber v'el zu .scdten eingeselzl wurde, versagte 
beim TorsriiiiU. s'niieni 1 .inltsiiiilJen Ilubicli. 
der für den verletzten Dieter spiellc, und die 
liiiienstüriner niueliten es nieiit iiesser. Weder 
Gaiißniann noeli Valloz vernioelilen, als sie 
vor der Pause im Strafraum frei zum Keiiuli 
kamen, zu verwandeln, und Kesper seiioM 
ebenfalls einmal knapp neiien das Ziel. 

Wenn derartige Gelegerdieiten luelil /u 
Treffern ausgenutzt werden, bruiieht man sU:h 
natürlieh nicht zu wiuulern, dnil ein do|)pelter 
Punktgewinn sehiießlieii unerreichbar wird, 
zumal der Gegner über einen wesentiicii 
moderner spielenden Angriff verfügte, der 
s'Phnörkelioa Kteil vorstieß und dessen schnel- 
ler reeiiier Flügel mit 'I'raupel und Lereli 
kaum zu hallen war. Diese beiden Stürmer 
lielien Höi'.ke und Krell in der ersten Viertel- 
sluncl«! wiederholt au.sstelgen. und die Zu- 
schuuer fragten sich mit Hcn:hl warum Kreil 
und Köppclien erst nach ca. einer iialiien 
Stunde ihre Plätze tauschten. War die Lelire 
vom leiztenSpiel inMns.«el nielil ausreicliend? 

Uls daliin war an Köppehens Lelsliing als 
Mittelläufer zwar kaum etwas auszusetzen. 
abcM- die.sen Posten kann Kreti. wie er später 
bewies, ebenso gut ausfüllen. Ais Außenläufer 
liringt Kcippehen dagegen wc!Sentlich mehr zu 
wcW- Kr, Mann und die beiden llalhsiürmer 
Kesper und Valloz ergänzten sicli beim Kpiel- 
iiulbau, .so daß es scliließlieh sehr oft nur an 
einem Vollstrecke! fehlte. 

Torhüter Zimmer zeigie vor allem lii'im 
Biilzslarl der Gäste eine Reihe ausgezeich- 
netcM' Paraden, war beim zweiten, 'l'or des 
TSV Trebur machtlos und hätie lediglich die 
l:0-Führung der Gäste eventuell durch Fiiusl- 
abwehr verliindern kömien 

In der 5 Minute wurde er allerdings vom 
rc;eliton Verteidiger Funk, cier den Hall nach 
einer Ecke von rechts mit der Urusl auf cU'r 
Linie abwehrte und ansonsten, von den An- 
fangsmimilcüi abgcwehen, den gegnerischen 
Linksaiii.len meist sicher iieherrschte. gut as- 
sistiert. 

In der 13. Minute hatten dann Gaußmann 
und Valloz das 1:0 auf dem Fuß. Gaußmann 
schoß jedoch den Torhüter an, Valloz ruLsclite, 
als er unbeliindert zum Nuchschuß aiuiotzte. 

Ausgerechnet der kleiiisle Spieler auf dem 
Platz, nänilicii der Gäslerechtsaulk'ii Tiaupel, 
sprang iiei eini:r weiten Vorlage des rechten 
Verti.'idigers in der 22. Minute am höclisten 
und hol) das Leder mit dem Kopf ülier den 
herausgelanfi nen Zimmer hinweg zum 0:1 ins 
Nelz 

Der f.angener Hichtsaußen Mikulas, der in 
der 20. Minute Ireistohend von Gaußmann 
vorbildlich einge.setzt wurde, zögerte dagegen 
viel zu lange mil dem Scliuß und kurz danacli 
machte c<s Ki?spc;r in einer ganz ähnlichen 
Kituation niclit hc!sser. Schlielllich i'eueite 
Valloz in der 30. Minute endlieli einmal aus 
vollem L.uif ab, verfehlte den Kasten aber 
um einige Zentimeter. 

F.rst ein Freistoß von Mann wurde in der 
38. Minute von GauHmann mit clem Kopf aus 
2 MeliM' Kntfernung zum 1:1-Ausgleich ver- 
wandelt. 

Doch die Freude der Langener war von 
kurzer Dauer, denn .schon vier Minuten später 
braciiie Tiiuschek .seine Elf ebenfalls durch 
Kopfb;dl auf Freistoß von rechts erneut mit 
2:1 in Führung, während Hubich im Gegen- 
211g mit einem Viilleyschuß nur das Außen- 
nelz traf. 

Nach einer .Stunde lag dann der Gäste- 
schhißmann bereits gesehlagen kurz vor der 
Linie, aber Gaußmann vermoclite den Hall 
nicht an ihm vorbei c:inzulenken. Andererseils 
hatte auch Zimmer in der 08. Minute Glück, 
daß der durchgeiirochene Tauschek über die 
L:itte schoß 

Acht Minuten später landete dann eine 
Mußflanke von Mikulas bei dem weil aiifge- 
rückten Köppclien und dessen Schuß konnte 
der Gästeslopper nicht mehr abwehren, son- 
dern und noch endgültig, zum 2:2-Ausgloich 
ins eigene Tor abfälschen. 

Zwei Gewaltschüsse von Kesper prallten 
anschließend von der Aliwehr des TSV Trebur 
ab, und nachdem der rechte Verteidiger des 
Neulings Messel, wegen eines absiehlllchen 
Fouls ohne Hall an Hubich In der 81. Minute 
vom Platz gestellt worden war, konnten die 
Gäste das 2:2-Unentschleden nur de.shalb bis 
zum .Schluß halten, weil Schicidsriehler Hoppo 
in der 85. Minute einen Treffer von Valloz 
nach einem .Slalom von Köppchen wegen an- 
gi:bliciier Absoitsstelhmg nicht anerkannte. 

Im Vorspiel der Re.servemannsehaften gab 
es mit 3:3 (1:1) ebenfalls eine Punkteteilung. 

Egelsbach holte alle Punkte In Roßdorf 
llri'i ICIfmeter — Guter Schiedsrichter ICrstaunllcher Kampfgcis. 

Jlureh eine gute Gesamtleistung hiilte sicli 
Kgei^ibaclis l'llf beim Tabellenvorlelzten SKG 
Roßdorf beide Punkte. Niciit nur dureli die 
siiielerisciie Übel legenheit, besonders nach 
der Pause;, sondern aucli durch eine befrie- 
digende käni|)i'eriselie lüinsteilungi wurde der 
Iii folg sie:liergeslellt. Wenn auch beide Gasl- 
geliertore durch F.llmeter zustande kamen, 
iieini 1:1) hatte 1). Hecker auf der Linie mil 
der Hand aligewi'lirl und beim 2:2-Ausgleich 
ließ sicli der liallilinke Hau im .Strafrauiu 
einfach uiiilalleti. .so ci.iß der ungünstig 
postii'rli' .Si-hiedsi ic iiter Schnitt ('i'.SV iieusen- 
stamiii) lionuifhin den e-inwanelfrei miukier- 
teii r,l(nieler pfiff, so lesuliierle auch Kgels- 
baclis erstes Tor aus einem IlaiuK'lfmeier. 
den Verteidigei l'"r '/inimei verschuldete 
.Alle 3 Stratstöße wurden von cli'ii Stoppern, 
bei lioßdo.rr war es Wiilii'r 'Zimmer und bei 
l'gelsbacli A Karl, verwaiiilelt Während de r 
filarkiMi I iraiigiierieiile von f'N:c>l.sbaeii nach cier 
l'ause' r.elang c;s trotz einiger gute;r IMiiglicli- 
keiten niclil, die KiUscheiiiung schon früher 
lierlieizufü'iren. .So mußli'n ehe sehwarz-wel- 
lleu Anliänger bis zur 84. Minute warten, eiie 
ia^ Spiel enlMiiltig i'iitsehie,>den war. Sehr 

zustalten kam den Kehwarz-Weißen auch die 
ausgespreiclien kouseiiiiento Haltung des regel- 
sicheren jungen Unparteiischen, iler bis auf 
den fiagllchen Klfineter kaum einen Fehler 
miulite. selbst als gegen Kude einige Ruppig- 
keiten bei Hoßdorf aufkommen wollten, 
brachte er die Partie sicher über die 'Zeit. Die 
Kgelsbacher waren mit folgender Elf ungc- 
treten Jäger, D Becker, Rühl II, Leonhard!. 
Karl. Ueiiz. M. Anthe."!, Rühl I. Rüster. Wan- 
ne>mne'ht»»- imd 1 .i'l»nt»rt 

linke Raii, der zu gefallen wußte, sich dann 
aber die Sympathien bei den Schwarz- 
Weißen durch den markierlen Klfmeter voll- 
ends verscheizte. 

Bereits In der 2. Minute blielj ein indirekter 
Freistoß in Egelsbachs Mauer hängen. Als in 
der 8. Minute der 2. Eckball vcm Roßdorf auf 
der Torlalle tanzle\ konnte D. Becker de.'ii 
herabfallenden Ball nur noch mit der Hand 
von der Linie liringen. Den fälligen Elfmeler 
verwandelte, wie schon erwähnt, Stopper 
Zimmc'r .sicher, 'i'roiz leicliter Feldüberlegen- 
lieit von Kgeisiiach halten die Gastgeber nach 
einer Viertelstunde auch das 2:0 auf dem 
Fuß. Benz halle! im Millelfeld den Hall ver- 
loren, f.inksaußen Kredel nutzte die Geie'gen- 
heit. schoß aber Jiiger an, der auch im Nach- 
greifen vor Mlttelslürmer Münkler retten 
konnte. Dafür hätte Benz aber schon drei 
Minuten sp.lter den Ausgleich erzielen müs- 
•sen, als die Flanke von Lehnert von der Latte 
direkt vor .seine Füße sprang. Fast auf der 
Torlinie stehend, jagte er aber das Leder 
wuchtig über den Balken. Di!r nun längst 
fällige Au.sglelch fiel aber erst in der 33. 
Minute. Von links wurde nach innen geflankl 
und diesmal blieb auch Veiteidige.-r Zimmer 
nur das Handspiel als Rettung. Stopper Karl 
jagte die Kugel mit Wucht unter dasTen-eiach. 

In der zweiten Hälfte; hallo wie;eler Anihes 
von rechts geschos.sen, den Abpraller hob 

Rühl II hoch vor Roßdorfs Gehliu.se, wo Tor- 
hüter Kühl mil gewagter Parade den Ball an 
«Ich riß. Als Lc;hnerl mit ge.scheiier Vorlage 
von Wannemacher abging, zögerte i-r im Ali- 
schluß zu lange;, so daß Kühl erneut re;tten 
kemnte. Gerade iiatte In der 03. Minute Karl 
nochmals schwach zurückgc;.spielt, doch der 
Halblinke Hau scheiterlo an Jiiger, da fie l der 
verdiente FUhrungstr«;ffer für Egel.sbach. 
Anthes legte sich am rechten Flügel den Ball 
mit dem Kopf selbst vor und der Ball landete 
in der äußersten Ecke, .Schern in der 00. 
Minute stand es aber erneut unent.schieden 
durch den eingangs erwähnten Elfmeter. Jetzt 
mußte;n die Schwarz-We;ißen noclimids kämp- 
fen. In den lelzlen 10 Minuten fiel dann deich 
völlig verdient die Ent.scheidiing. Zuerst 
zögerten Rüster und Lehnert frei vor Roß- 
dorfs Tor zu lange und ein sp:iler Nachschnß 
von Rüster wurde von der Deckung aufgehal- 
ten. Als aber Anthes von rechts nach Innen 
flankte, nahm Lc;hnert den Ball direkt und 
die.smai saß das Leder im Netz. In der 80. 
Minute hätte; Anthes etwas be;.ssor zielen 
sollen und das 4:2 wäre perfekt ge;wesen. Es 
blle;b beim 2:3 für Egi;lsbnch. 

Die schwarz-weiße Reserve konnte eben- 
falls ilire Begejgnung, wenn auch nur knnp|> 
mit 1:0, siegreich gestalten. Auch hier kam 
die spielerische Uberlege;nheit durch den e;inen 
Treffer niclil ge nügend zum Au.sdriick. 

Geglückte Revanche t 
NS(i Lungen — HpvRR. Weiskirchen 5:0 (3:0) 

Man Iiatte also den Angriff etwas umge- 
baut, indem M. Anthes nach vorne gezogen 
wurde, D. Beeker rechter Verteidiger spielte, 
Leonhardt erstmals nach langer Pause wieder 
als .Außenläufer eingeselzl war und Leluiert 
auf Linksaußen stand. Das Kxperlmenl mit 
Anthes glückte trotz eines sauberen Tores von 
ihm wohl kaum, er dürfte seinen Platz in der 
Abwelir iiabeii. Leonhurdt als RochtsUiufer 
konnte befriedigen, er überzeugle vor allem 
in kiimpfe;riseher Hinsicht. Hei Lelmerl sah 
mau wiederliolt giile Ansätze, das Versliinelnls 
mit dem Halblinken Wannemacher ließ aber 
iiianclmuil nocli Wünsche offen, trotzdem war 
der linke i'lügel die Hauptwaffe von Egels- 
bach. Vorzüglicii angespielt aber vor allem 
auch von Itülil 1 uiui lleuz, eile beide die be- 
stiiiinieiiden l'iguren im Mitteileid waren. 
Anfangs wollte zwi\r der sehr offensive Benz 
m seinen alten Fcliler verfailon, den Ball zu 
lange zu halten, als aber dann doch direkt 
abgesiiieit wurde, mischte auch er kräftig mil. 
.läger stand nur beim 2. Eckball, der zum 
Haudelfnieler führte, wie versteinert, sonst 
ledoeli zeigte er eine Reihe guter Puraden. 
Audi Rühl II wirkte diesmal sehr ruhig, ob- 
wohl ihm an gleicher Stelle von 2 Jahren ein 
Eigentor unterlief. Etwas Unruhe brachte D. 
Becker anfangs In dlo hinleren Reihen. Oiine 
die gewogten Rückgaben von Stopper Karl 
wäre seine Ltlslung nahezu gefahrlos ge- 
wesen. Im Angriff konnte noch RUster befrie- 
digen, besonders dann, wenn er mit Anthes 
ilen Platz tauschte. 

Bei Roßdorf standen die besten KrKfte in 
der Abwehr mit Stopper Zimmer und Tor- 
hiltor Kühl im Antri'lff wni' e« noch der Halb- 

Mit einem e;inelrucksvoiie;n Sie;g besläUglen 
die Fußballer der SSG l,angen nicht nur 
ihren Formanslie;g, sondern es ge;lang ihnen, 
die holie 1:7-Nie;derlage der llerbstserie zu 
revidieren. Dank e"ini.'S taktisch klugen Kon- 
zeptes vermochten sich die Giiste nie recht zu 
entfalten und ihre sonst verblüffend wir- 
belnde .SturmrcHhe wies währe.'nd der »OSpiel- 
mimilen diesmal merkliche LähmungscTSchcM- 
nungen auf. He.sonders von Torjäger Schelcir, 
der sich bei ei(;m zurüe khängeiiden Keim so- 
wie bei Verleidiger He ith in guli;r Obhut be- 
fand, sah man die.'iiiial kaum etwas vein sei- 
ner Ge'fährliclike!il. Damit war dem Giiste- 
sturm die I)iirclischlagskraft genomme;ii. und 
was übrig blieb, waren F.inzelaktIonen, die 
die sichere L;ingener Deckungsreihe mit dem 
aufopfc;riid kämpfenden A. Leiser an der 
Spitze, jederzeit stoppen konnte;. Die Sturni- 
reihe des Plalzbesilze.Ts spieiie hingc;gon wie- 
eie i- recht zwe;ckmiißig. Schonungslos direkte 
sie; die kleinsten Schwächen in der ge;gneri- 
shen Hinlermannschaft auf — und. was wich- 
tiger ist, sie verstand ihre Chancen zu nützen. 

Die Gäste begannen sehr nervös. Besonders 
ihrer Deckungsreihe unterliefen gleich einige 
Sclinitzer, die gefährliche Situnlionen vor dc;m 
eigenen Tor heraufbeschweiren. Dc;nnoch ge- 
lang i's ihnen, bis zur 24. Minute ihr Gehäuse 
rein zu halten. Erst dann leitete der wieder 
übernischenel stark spielende r.,angener 
Rec:htsau(len Detzer den Torrciigen ein, als er 
überlegt dem Bali über den herauslaufenden 
Gastelorhüter zum 1:0 in die Masehen heib. 
Auf der Gc:ge'nseile schoß kurz d<irauf Scbeler, 
frei vor dem Langenei' Tor stc;hend, direkt 
Tormann Müller in die Arme. In der 30. Min. 
nützte Schreiber ein Mißverständnis der Weis- 
kirchener Hintwmannschaft zum 2:0 aus. Eine 
Sensatiem schien sich anzubahnen, als Lötz 
bereits ein wenig später mit einem unhali- 
baren Hinterhaltschuß auf 3:0 erhöhte. Damit 
schien die Entscheidung ge«fallon. und die 
Frage war nur noch die Hoho des Sieges. 

Nach dem Seitenwc>chtsel kamen die vcm- 
zweifelt kämpfenden Gäst»; noch einmal ge- 
fährlich nuf, da die Langener wieder um ihre 
schon sprichwörtlich gewoiviene schwache 
Vierielstunde ndcht umhin kamen. Da Jedoch 
der .schwere Be)dein große Anforderungen an 
alle Spielen- slidlto, übernahmen die koiuli- 
t ionsstärkeren Langener mit zunehmender 
Spieldauer wiede^r das Kommando. In der 
08. Minute schloß dann wiiKlenum Schreiber 
eine Muste^i kombinatlem Bigalke - I,otz zum 

4:0 ab. Trota diiaes hoffnungslosen Rückstan- 
des resignlertc'n die Gäste nicht und kämpf- 
ten unverdrossen weiter. Als 10 Minuten vor 
Schluß der durchgebrochene Keim im Straf- 
n:iuni gf!lc>gt wurde;, ließ sic:h Bunde.swehr- 
wyldat Tcichmann die; Chance nicht nehmen 
und verwandelte dc;n fälligen Elfmeter zum 
5:0-F.ndsland. F.ine völlig unversliindllche Ent- 
scheidung iie;s re-cht se.-hwachen Unpartei- 
i.selu;n führle in der Sclilußininute zum Platz- 
verweis dc?s Langener Hechi.saußen Detzer. 
Mit eiiese;m eindrucksvollen Sieg, der sc;lbst 
in seine;r Höhe völlig verdient war, vermoch- 
ten sich ehe Langener bis auf einen Punkt an 
die füiirenden Mannschaften heianschieben. 

Die> Mami-sehafl: Müller, Barlhel, Ilorth, 
Stlefling, A. Leiser, Teichmann, Delzer, Keim, 
.Scrhreiber L.olz, Bigaike. 

Im Vorspiel cleT Heservemannschaften muß- 
ten sich die Liingener mächtig strecken, ehe 
Ne.'ubauer in der 88. Minute den knappen 1:0- 
Sieg sichern konnte. 

Bereits am Samstag hinhielt die HI. Mann- 
schaft der SSG im Molstt;rschatts.spiol gegen 
Rosenhöhe Offrnbach, nach Torcm von Wer- 
ner f3) und Hau.smnnTi fl), mit 4:0 die Ober- 
hnnd. 

SSG-JuKcndfnBball 
C-.IuRend 

SSG Langen — Dreiechenhain 5:0 
Auf dem stark aufgeweichten Spielfeld der 

SSG hatten es beide Mannschaften sehr 
schwer, zu ihrem gewohnten Spiel zu finden. 
Die f^angener Iratem dazu noch mit zahlrei- 
chen Ersatzspielern an — sie sollten auch 
einmal zum Einsatz kommen. 

In der ersten Spielhiilfte war es Hahn, der 
einen Weitschuß niis 25 m anbrachte, der Im 
Neiz landete. 

Als die GHste in der zweiten Spielhülfte 
iliren Torsteher aiusweihselten, kamen die 
Langc;ner zu einer deullichen Feldüberlegen- 
heit, Hahn gelang durch einen Alleingang 
das 2:0. Emmer erzielte das 3:0, Gerhardt 
das 4:0. Das schönste Tor des Tages erzielte 
Emmer, der mit einem Schuß aus spitzem 
Winkel das Endorgebniis herstellte. Erstaun- 
lich ist, daß die Langener Mannschaft durch 
Ihren Trainingsflc^ß auch In der zweite;n 
Spielhiilfte kondnlion.ssinrk genug ist, um 
ihren Gegner eindeutig zu beherrschen. 

Am kommenden Samstag fimlen Nachhol- 
spiele statt, die nocli festgesetzt werden und 
In der Freilagversammlung bekanntgegeben 
wei-clen. 

Zehn Tore In Ollenthal 

Krstf IManiischuft der SSG Oftuuthal Krgi-n Lcnglcld 7:'i 
Am Sonntag war auf dem Kpen'tplatz an der 

S|iessartstraße der FC Lengfeld Gast der Fuß- 
baller der SSG Offenthal. Zu Anfang schien 
es, uls wollte die erste Mannschaft der SSG 
ihrer Reserve nacheifern, denn diese fertigto 
ihren Gegner mit 7:0 ab. Doch das Spiel ging, 
trotzdem auch hier sieben Tore geschossen 
wurden, etwas anders aus 

Offenthals Mittelstürmer Heinz Rath eröff- 
nete schon in der 3. Minute den Torreigen, als 
er einen Flankenball vom Halblinken Jäckl 
envischte. Nach sechs Minuten stand es dann 
schon 2:0, wieder durch Heinz Rath, der ein 
Geschoß gegen die Latte „hämmerte", so daß 
der Ball Ins gegneri.sche Tor .sprang. Nur vier 
Minuten später war der erste llat-trick des 

Tages fertig, als wlederxun Heinz Rath, dieses 
Mal auf eiue Mustervcnlage von Manfr. Jäckl, 
ziun 3:9 einsenden konnte. In der 15. Minute 
schoß Rechtsaußen Werner Spatz das 4. Tor, 
nach einui' Flanke von Willy Hallei'. Die Zu- 
schauer waren mit lliror Mannschaft sehr zu- 
frieden. In der 16. Minute erfolgte ein kleiner 
Rückschlag, als die Gäste zu ihrem ersten Ge- 
gentor kamen. Verteidiger Hombach schlug 
den Ball so unglücklich zurück, daß der aus 
seinem Gehäuse eilende Torhüter MüUer den 

Ball nicht mehr erreichen konnte. Später 
brachte Werner SpaU nach einer Linksflanke 
den Ball zum 5. Male im Tor der Lengfelder 
unter. Dann war wieder ein Hat-lrick fällig. 
Werner Spatz erzielte das 6. Tor zum 6:1 für 
die Offenthaler. Das 50. Tor in dieser Saison 
war erzielt. Mit dem Stand von 6:1 ging man 
in die Pause. 

Danach schienen die Offenthaler wie ver- 
hext. In Sturm und Abwehr ging vieles da- 
neben. Lag es daran, daß der Halblinke der 
Hausherren, Manfred Jäckl, kurz vor der 
Pause verletzt wurde, so daß er nur noch als 
Statist auf Linksaußen mitwirken kemnte'/ In 
der 57 Minute fiel nun auch das zweite Ge- 
gentor. Zwei Minuten später stellte wiederum 
Werner Spatz durch ein 4. Tor den alten Ab- 
stand wieder her. Dann gelang dem Gäste- 
spieler Drohm das 3. Tor für seine Mannschaft 
vom Otzberg, nach klarem Abwehrfehler der 
Offenthaler Hintermannschaft. Zahlreiche gute 
Chancen der Offenthaler blieben ungenutzt, 
so blieb es beim 7:3. Bei aller Freude über den 
hohen Sie;g blieb eine Enttäuschung über die 
drei Gegentore, zumal seit dem 26. Oktober 
1064 kein Gegentor mehr hingenommen wer- 
den mußte. — Offenthal spielte mit folgender 
Besetzung: Müller; Karuch, Hombach; Philipp 
Haller, Zeiske, Seibert; Spatz, Willy Haller, 
Rath, Jäckl und Schlee. 

Die Jugendmannschaften des TSV Gundern- 
hausen und dev Susgo Offenthal trennten sich 
auf sehr schlechten Platzverhältnisscn 4:4. ha 

UNAINiR XIIIUN« 
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Unglückliche Niederlage durch umstrittenes Freistoßtor 

Nach ansprechenden i.eistungen untorlanen Erzhausens Funhaller 0:1 In Goddelau 

Auch zum Spiel beim Meisturschuflsaspiran- 
teii TSV Goddelau wurden an der Mann- 
tchnflsaufstellung des SVE neue Experimente 
vorgenommen. So spielte dtjr etatsmäßige Ver- 
teidiger Weber halblinks, während wieder 
Wannemacher für ihn verteidigte. Stachetzki, 
wieder mit dabei, lief mit der Nummer 6 aufs 
Keld. Die Er/.häuser spielten mit Eisinger; 
Wannemacher, Karl; Dilfer, Best, Stachetzki; 
Kappus, Günther, .Jost, Weber, Brünninghaus. 

Diese Elf bot am Altrhein eine überraschend 
kampfstarke Partie und unterlag unglücklich 
mit dem knappsten aller Ergebnisse 0:1. Wenn 
auch ihf- Sturm wieder manche Wünsche 
offenließ, und hier außer .lost keiner so recht 
überzeugen konnte, die Hintermannschaft 
war desto stärker. Vor allem die Läuferreihe 
war einmal mehr das Paradestück der Gäste- 
elf. 

Ihren auffälligsten und stärksten Spieler 
hatten die Goddelauer in ihrem Torsteher. 
Auch Spielertrainer und Torschütze des ein- 
zigen Tores, Habermehl, bot eine überzeu- 
gende Leistung. Durch einen recht zweifel- 
haften Freistoß, den Habermehl in der 28. 
Minute schart in das Netz trat, geriet die Erz- 
häuser Mannschaft, die den favorisierten Gast- 

gebern in beiden Spielabschnitten paroli bot, 
bereits entscheidend ins Hintertreffen In der 
Folgezeit konterten die Gäste einige Male sehr 
gefährlich. Der Ausgleich schien fällig, als 
.lost einen Freistoß Dilfers per Kopf ins geg- 
nerische Gehäuse befördern wollte. Der 
Schlußmann der Gastgeber erhochtete sich je- 
doch diesen plazierten Ball. Weitere gute Ge- 
legenheiten der F-rzhäuserStürmer scheiterten 
jedoch einmal am Platzherren-Torwart, zum 
anderen an ihrer eigenen Unfähigkeit. So 
hatte Brünninghaus noch eine tolle Möglich- 
keit, die er genau so wenig verwerten konnte, 
wie anfangs der zweiten Halbzeit Kappus. 
Dieser hatte nur noch den Goddelauer Schluß- 
mann vor sich, kanonierte jedoch aus kür- 
zester Distanz in die 2. Etage! Auch die Gast- 
geber hatten des öfteren zwingende Möglich- 
keiten und der Erzhäuser Keeper Eislnger 
hatte mehrmals Gelegenheit, sich zu bewäh- 
ren. So erlitt die SVE-Elf eine weitere, wenn 
auch mehr als unglückliche Niederlage, die 
Leistung der Gäste war jedoch, wenn man 
einige Ausnahmen ausklammert, einigermaßen 
zufriedenstellend. Ebenfalls recht knapp un- 
terlag die Erzhäuser Reserve-Elf. Mit 3:2 ging 
der Sieg an die Platzherren. 

A-Klasse Darmstadt 
In der Fußball-A-Klasse Darmstadt, Gruppe 

West, gab es keine Veränderung In der oberen 
Tabellenhälfte. Überraschend hoch fielen die 
Erfolge der Blschofsheimer gegen Blittelhorn 
und der SG Oberau gegen SV Nauheim aus. 
Die Spielergebnisse Im einzelnen: 
VfB Ginshelm — .SKV Mörfelden 
TSV Goddelau — SV Erzhausen 
SKG Roßdorf — SG Egelsbach 
SG Oberau — SV Nauheim 
SF Rischofsheim — SKV Büttelborn 
SV Biebesheim — VfR Groß-Gerau 
TSG Wixhausen — SV Reinhelm 

8SG Handball 
SSG-Handballer Tabellenführer I 

SSG Langen I — TU »armstadt I 12:9 (8:6) — 8SG Langen I — TU Oarmstadt II 6:2 (0:2) 

Entgegen der Vorschau spielten die Hand- 
baller der SSG nicht gegen die zweite Mann- 
schaft des TSV Pfungstadt, sondern trafen 
auf die beiden Mannschaften der techn. Hoch- 
schule Darmstadt. In beiden Spielen zeigten 
die Langener guten Hallenhandball und 
kamen zu zwei Siegen, die sie gleichzeitig an 
die Tabellenspitze brachten. Leider zählen 
diese Punkte bei der Vergebung des Meister- 
titels nicht, werden aber innerhalb des 
Tabellenstandes gewertet. So entsteht hier ein 
Zerrbild. Doch zu den Spielen selbst; 

Im ersten Spiel trafen die Langener auf die 
zweite Mannschaft der Techn. Hochschule. Es 
dauerte lange, bis sich die Langener Mann- 
schaft auf ihr sonst gewohntes Spiel besann. 
So war es nicht verwunderlich, daß bei der 
Pause die Darmstädter Studenten mit 0:2 
führten.. Nach dem Wechsel lief das Langener 
Spiel wie an der Schnur gezogen und die 
Darmstädter konnten dem Tordrang der SSG 
kaum noch etwas entgegensetzen. Müller II 
und Knöbl erzielten den Ausgleich, Rang und 
nochmals Müller II sorgten für die 2:4-Füh- 
rung. .letzt mußten die Darmstädter zum offe- 
nen Spiel übergehen und rannten dabei in ihr 
eignes Verderben. Schnelle Vorstöße und ver- 
wirrende Splelzüge gaben der TH gar man- 
phes Rätsel auf. Rang in der 28. und Müller I 
in der 2B. Minute stellten den Endsieg mit 2:6 
Toren sicher. Nur die unsichere Spielweise 
der Langener Mannschaft in der ersten Halb- 
zeit brachte sie um einen weitaus höheren 
Sieg. 

Im zweiten Spiel gegen die erste Mann- 
schaft der TH ging man gleich zu Anfang 
vollends aus sich heraus und hatte schon bis 
zur dritten Minute einen sicheren 3:0-Tor- 
vorsprung. Erst dann kam Darmstadt etwas 
auf und erzielte innerhalb zweier Minuten 
zwei Tore. Ein Siebenmeter, verwandelt von 
Rang, ergab das 4:2, doch die Mannschaft der 
TH ließ sich nicht abschütteln, startete ihrer- 
seits einige sehr gefährliche Angriffe und 
blieb somit immer gefähllch für die Langener 
Mannschaft. Bis zur Halbzelt stand die Partie 
8:6 für Langen. Nach dem Wechsel erzielte 
Müller II mit einem 7-Meter-Ball das 9:6 und 
damit schien das Rennen für Langen gelaufen. 
Die Darmstädter aber steckten nicht auf. Die 

1. SKV Mörfelden 1« 62:111 
2. TSV Goddelau IB H!):ll 
3 VfR Groß-Gerau 17 42:13 
4. SV Nauheim IB 53:33 
.">. SF Bischofshelm 18 42:34 
6. SG Egelsbach 17 35:41 
7. TSG Wixhausen 18 31:31 
8. SKV Büttelborn 17 31:33 
9. Biebesheim 17 31:34 

10. SV Reinheim Iti 20:.36 
11. SG Oberau 17 32:43 
12. SKG Stockstadt 16 16:28 
13. SV Erzhausen 16 20:41 
14. SKG Roßdorf 17 20:45 
15. VfB Ginsheim 18 23:65 

0:6 
1:0 
2:3 
•■i:! 
5:2 
1:3 
3:1 

32:4 
29:7 
25:9 
22:14 
21:15 
17:17 
17:19 
16:18 
1618 
13:10 
13:21 
12:20 
11:21 
0:25 
5:31 

18. und 20. Minute brachte sie wieder auf 9:8 
heran. Rang erhöhte abermals in der 21. Min. 
auf 10:8, doch zwei Minuten später hatten 
die Darmstädter den alten Torabstand wieder 
hergestellt. In dieser Splelphase wurde um 
jeden Zentimeter Boden gerungen. Jede der 
beiden Partelen versuchte zum Erfolg zu 
kommen. Dabei waren die Langener gegen- 
über Ihrem Gegner in Vorhand Knöbl in der 
25. und Heinz Kretschmann in der 27. Minute 
stellten dann endgültig den Sieg sicher. Mit 
diesen beiden Erfolgen schafften dieljungener 
die Tabellenführung, da die Mannschaft der 
TH I In Ihrem 2. Spiel ßo(?on die 2. Mannschaft 
des TSV Pfungstadt über ein 13:13 nicht hin- 
auskam. Gewinnt die Langener Mannschaft in 
ihrem letzten Punktspiel gegen den TSV 
Pfungstadt, ist ihr die Tabellenführung nicht 
mehr zu nehmen. Dieses Spiel findet am l5om- 
menden Freitagabend, ebenfalls in der Sport- 
halle der Technischen Hochschule Darmstadt 
statt. 

Die Langener Mannschaft spielte mit: Rang, 
Vogel, Müller I, Müller II, Müller III, Kretsch- 
mann I, Wambolcl, Vogel, Spreu, Knöbl unfl 
Naumann. 

Ans dem Wcttlicwcrhsrccht 
Es ist grundsiitzlich als wellbewerlisfrenid 

inzusehen, daß der Werbenfie drn Vorteil des 
eigenen Angebots dadurch hervorzuheben 
sucht, daß er die Angebote seiner Wettbe- 
werber nach Warenbeschaffenheit oiler Preis 
als geringwertiger oder unvorteilhafter hin- 
stellt. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 9. 10. 
1963 — Ib ZR 28 62). 

Aus dem Schadenersatzrecht 
Der mit dem Betanken einer Ölheizungsan- 

lage beauftragte Unternehmer hat beim Ein- 
füllen des Heizöls darauf zu achten, daß ein 
Überfüllen der Anlage vermieden wird. Er 
hat dabei auch der Erfahrungstatsache Rech- 
nung zu tragen, daß ölstandsanzeiger häufig 
versagen. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 
27. 2. 1064 — VII ZR 207,'62). 

Am kommenden Sonntag: Mörfelden gegen 
Oberau, Nauheim — Bischofsheim, Erzhau- 
sen — Ginsheim, Egelsbach — Goddelau, 
Groß-Gerau — Wixhausen, Stockstadt gegen 
Biebesheim und Relnhelm — Roßdorf. 

B-Klasse Offenlmeh 
TGS .lügesheim — TSG Klein-Welzheim 1:2 
SG Wiking Offenb. — Eiche Offenb. 1:1 
SKG Rumpenheim — FSV Mühliieim 0:2 
Eintracht Steinheim — TSG Neu-Isenburg 2:2 

5:0 
1:2 

20:10 
19:9 
18:10 
17:9 
17:11 
14:12 
14:14 
14:16 
12:16 
10:16 
10:18 
9:19 
6:20 

Lelchtathletikerfolge des TV Langen 
zum Auftakt in die neue Saison 

Gut gerüstet gingen die TV-Lelchtalhlelen 
im den Start der limdesoffenen Waldläufe in 
Frankfurt im Riedenvald. Bei herrlichem Wet- 
ter und starker Teilnahme in den einzelnen 
Klassen zeigte es sich, daß sie mit jeder Kon- 
kurrenz mithalten können. In der Klasse der 
männlichen B-Jugend siegte der talentierte 
Gernot Gutsch über 1400 Meter (3.). Edgar 
Hancke (4.), Günter Müller wurdi' gleichfalls 
1. Mannschaftssieger. 2 Mannschaftssieger in 
derselben Klasse wurde Volker l'fannernüller, 
Ludwig Müller und Günter Döbener. Die 
männliclu: A-Jugend konnte bei ebenfalls 
starker Konkun'onz über 2800 Meter mit Hans 
Rutkowski, Klaus Baldner und Rainer Pursche 
den 2. Mann.schaftssieger stellen 

Bei der Meisterklasse über 7201) Meter war 
ein besonders starkes Feld vertreten, worunter 
auch dii! internationalen Stars, wie Siyerkau- 
fer, Hintze und Axt am Start waren Trotz- 
dem konnten un.sere Mannschaften mit Karl- 
heinz Diegelmann. Manfred Lohnslein und 
Klaus Nagel den 4. Mannschaftssieg errln.gen. 
Erwin Tippel. Günter Lautenschläger und 
Norbert Paas errangen den 5 Mannschaftssieg 

In der Altersklasse konnte unser Günter 
Wolczewski in der Altersklasse II den ersten 
Mannschaftssieg erringen. 

SSG I.angen — Spvgg. Weiskirchen 
VfB Offenbaeh — SV Tempelsee 

15 
14 
14 
13 
14 
13 
14 
15 
14 
14 
14 
14 
14 

39:19 
24:12 
31:25 
26:16 
31:25 
21:23 
16:18 
26:31 
27:26 
22:24 
17:30 
23:24 
23:43 

1. TSG Kl.-Welzhoim 
2. Eiche Offenhach 
3. SSG Langen 
4. TV Dreieichenhain 
5. FSV Miihlheim 
6. SV Tempelsee 
7. SKG Rumpenheim 
8. SG Wiking 
f. Spvgg. Weiskirchen 

10. TGS Jiigeshoim 
11. Eintr. Steinheim 
12. VIB Olfenbacli 
13 TSn Neu-Isenhurg 

Am närh-sten Wochenende spielen: TV Drei- 
eichenhain — ViB Offenbach. SV Tempel- 
see — S.SG I-angen, Spvgg. Weiskirchen — 
Eintracht Steinheim, T.SG Neu-Isenburg — 
SKG Rumpenlieim, F.SV Mühlheim — SG Wi- 
king Offenbiich, Eiche Offenbacli — TGS 
Jüge.sheim, TSG Klein-Welzheim ist spielfrei. 

C-K lasse Offenhach 
T.SV Klein-Auheim — FC Bieber 2:2 
TV Hausen Sport fr. Offenhach 3:0 
Tgde. W^'iikirchen — Zeppelinheim 1:1 
FT Olierrad — Tgde. .Sprendlingen 1:0 
Sparia BiiiRrl — Hainhausen 7:0 
Rembrücken — FSV nffcnbach 1:2 
Steinberg — Götzenhain 0:6 
Tgs. Hausen — SV Dreieichenhain 1:1 

1. FT Oberivid 17 50:27 26:8 
2. TV Hausen 17 BR:22 2,T:9 
3. FC Bieber 17 26:15 25:0 
4. Tgde. .Sprendling. 18 52:10 25:11 
,5. Sparia Bürgel 18 46:27 25:11 
6. FSV Offenbach 17 35:33 ?0:14 
7. Tgde Welskirchen 17 36:23 10:15 
8. TV Rembrücken 17 33:30 10:15 
0. Götzenhain 17 67:47 18:16 

10. Steinberg '7 40:47 16:18 
11. TSV Kl.-Auhelm 16 20:.30 12:20 
12. Sportfr. Offenhach 17 22:43 9:25 
13. TV Dreieichenhain 17 21:51 8:26 
14. Zeppelinhelm 16 20:38 6:26 
15. Hainhausen 17 8:48 3:31 
16. Tgs. Hausen 18 22:26 15:21 

B-KIasse DlrbufB 
1. FC Oberau 18 20:19 26:8 
2. SSV Spachbrücken 18 39:18 28:8 
3. SSG Offenthal 18 21:16 28:9 
4. Ober-Roden 19 .39:21 25:13 
5. Groß-Bieberau 10 10:31 25:13 
6. Niederklingen 18 34:28 19:17 
7. Wiebelsbach 19 35:37 19:10 
8. Gundernhausen 18 37:31 15:21 
9. Klein-Umstadt 18 23 40 13:23 

10. Heiibach 18 32:51 1:1:23 
11. Münster 18 :12:33 12 24 
12. Radheim 1« 24:14 12:24 
13 Niedernhausen 18 22 54 10:26 
14. Lengfeld 17 26:44 0:25 

HAM.ENIIANDnAI.L 
Kreis narnistaclt, fJnippp I: 

TH Darmsladt I — SSG Langen 0:12 
TH Darmstadl II — TSV Pfungstadt 11 6:9 
TH Darmstadt I — TSV Pfungstadt II 13:13 
TH Darmstadt II — SSG Langen 2:6 

Bessung. 94 H2 13:0 THD II 70:115 6:20 
Braunsh. 82:63 14:8 Pfungst. 86:100 7:19 
Tlin I 120:115 10:7 Dst. 46 85:89 8:14 
I.angen 109:86 20:6 N-Modau 80:06 9:l.'l 

Kreis Darmsladt, Grii|i|)i! V: 
TG Bessimgen 11 — TG 75 Darmstadt II 9:5 
TSG 1846 III — TSV Braunshardt 11 4:1 
SSG Langen 11 — SG Egulshach 11 3:0 
TSG 184(1 III — TG Bessungen II 7:2 
TG 75 Darmstadt Ii — SG Egelsbach II 3:14 
SSG Langen 11 — TSV Braunshardt II 0:7 

Braunsh. 58:47 8:8 
Dst. 46 .'i2:33 13:3 
Bessungen 72:42 14:2 

Dst. 75 43:84 0:16 
SSGLang. 40:70 0:10 
Egelshach 68:57 7:0 

Krt'ls Darmstadt, Orniipc VI: 
TV Langen II — TSV Nieder-Ramstadt 2:9 
TG Bessungen III —SKG Schneppenh. II 11:14 
TuS Grie-sheim — TV Eberstadt 7.0 
TSV Nd.-Hamstadt — SKG Schneppenh. II 6:4 
TV Eber.stadt — TV Langen II 13:5 
TuS Griesheim — TG Bessungen III 10:3 

Schnepph. 40:54 6:6 
Langen 44:47 8:4 
N.-Ramst. 56:24 11:1 

Bessungen 36:50 2:10 
Eberstadt 44:56 4:8 
Griesheim 43:41 5:7 

Sophie ocier: die belohnte Tugenci 
Amüsantes Histörchen aus galanter Zeit/ Von Heinz Schönfeldt 

Es war Im Jahre des Kriegs 1767. Das kleine 
Dörfdien In der Gegend von Querfurt, zwl- 
sdien den Hügelketten links derUnstrut, hatte 
es gerade zu spüren bekommen. Aber die Ein- 
quartierung war weitergezogen, etliche Fuß- 
stunden ostwärts, bei Roßbach, lag die Reichs- 
armee dem preußischen Heer gegenüber, das 
König Friedrich aus Sachsen herangeführt 
hatte. 

Du traf gegen Abend ein Nachzügler, ein 
französischer Obrist, Baron du Fr., im Dorfe 
ein. Er hatte in Straßburg eine langwierige 
Krankheit auskuriert; nun strebte er eilig dem 
französischen Kontingent nacli. 

Die Nacht hindurch zu reiten, wollte ihm 
dennoch wenig behagen. So kehrte er im 
einzigen Gasthof des Dorfes ein, ließ sicli 
und seinem Reitknecht Zlmnur herrichten 
und ein kräftiges Mahl vorsetzen. Er konnte 
es wohl gebrauchen, denn er war von der 
Lazarettluft noch so blaß und abgezehrt, daß 
der kleine Sdmunbart mit seinem kecken 
Schwarz Ihm gar nicht recht Ins Gesicht passen 
wollte: Der verlangte vielmehr nach kräftig 
gebräunten Wangen und fröhlich blitzenden 
Augen, um das l-Tüpfelchen In einem hüb- 
schen, kühnen Soldatengesldit zu sein. 

Ju, auch die Augen des Obristen blickten 
matt und glanzlos, aber bald begannen sit 
lebhaft zu funkeln — als sie nämlich auf das 
Mädchen fielen, das die Speisen auftrug. Es 
war, als schwebe ein Schimmer von Rokoko- 
Anmut In die novemberdunkle Wirtsstube; 
vielleicht war es auch gerade nui die Düsler- 
nl» und Aermlichkeit des Raumes mit seine«) 
sdiwärzlldien Wänden und roh gezimmerten 
Bänken, die dem iugendfrischen Mäddien 
sonderlichen Liebreiz zulogen. Sophie hieß sie. 
wie der Obriit vom Wirt erfuhr, und wenn 
-ila kam und ging, folgten ihr seine Blicke, 
md er IleO ein paar Dukaten auf der Tisch- 
'«tt« tanxen und tragt« li« endlich, auf den» 

Umweg über seinen Reitknecht Jean, der aus 
dem Elsaß stammte und deutsch sprach, ob 
sie geneigt wäre, den Rest des Abends mit 
einem französischen Obristen zu verbringen 
— den letzten vor einer blutigen Schlacht. 

Aber wenn auch die Dukaten blinkten: 
Sophie war ebenso tugendhaft wie liebreizend. 

Sie errötete und schüttelte den Kopf und lielt 
sich nlÄt mehr sehen in der Gaststube. Der 
Wirt selbst räumtt das Oeschirr ab. 

Immerhin war der Antrag — vom Bedien- 
ten zwar ungeachickt vorgebracht, aber durdi 

den wie verzaubert glühenden und zugleich 
melancholisch bittenden Blick des Obristen 
alles grob Beleidigenden entkleidet — der klei 
nen Sophie sdimeichelhaft genug erschienen, 
um ihn daheim der Schwester nicht vorzu- 
enthalten. Ja, Sophie hatte eine Schwester, 
eine Zvvilllngsschwester, und Ihr Ist es zuzu- 
schreiben, daß aus dem bisher Berichteten 
noch eine Geschichte wird, die das Ei'zählen 
lohnt. Die beiden Mädchen lebten elternlos 
In einer Hütte am Dorfausgang; der Gastwirt 
war ihr Oheim, und abwechselnd halfen sie 
ihm in der Wirtschaft aus, bedienten auch wohl 
die Gäste. Marie war das treue Abbild Ihrer 
Schwester Sophie, nicht minder liebreizend und 
schwarzäugig und braunlockig — nur nicht 
ganz so tugendhaft. Ihr ging der Antrag des 
Obristen nicht aus dem Kopf, und da Sophie 
nicht versäumt hatte, auch die Dukaten des 
Offiziers zu erwähnen, beschloß Marie kur- 
zerhand, an die Stelle der Schwester zu treten. 
Sie richtete ihr Haar, unter den sonderbaren 
und schwer zu deutenden Blicken und Gedan- 
ken der sittsamen Sophie, und schlüpfte hin- 
aus in den finsteren Novemberabend. Im Wirts- 
haus kannte sie sich aus und wußte ohne zu 
fragen, an welches Fenster sie zu klopfen hatte. 

Als Sophie vormittags in den Gasthof kam, 
war der Obrist schon auf und davon. Er ritt 
geradewegs In die Schlacht hinein, sdilimmei 
noch: in die Niederlage. Die Reichsarmee war 
achon, von den Preußen geschlagen, in hellei 
Auflösung und den Obristen traf in der heil- 
losen Verwirrung durcheinanderbrodelndc 
Soldatenhaufen eine verirrte Kugel. Er starl 
in den Armen seines Reitknechts. 

Im Dörfchen, aus dem er morgens aufge- 
brochen war, erfuhr man's einen Tag später 
Unter den flüchtenden und verspiengtenTrup- 
pen, die Uber die einzige Straße westwärts 
eilten, war auch Jean, der treue Reitknecht des 
Obristen. £r nahm sidi die Zeit, vorm Gasthof 
haltzumachen und gab dem Wirt hastigeM 

Bericht. Bevor er jedoch, durch einen Topf 
Bier gestärkt, mit den beiden Pferden weiter- 
zog, deren eines nun reiterlos war, händigte 
er dem Wirt noch ein kleines Bündel aus; 
daran ein Zettel mit ein paar französischen 
Worten geheftet war, die der tödlich Ver- 
wundete niedergeschrieben hatte. Jean, sdion 
halb im Aufbruch, übersetzte sie rasch noch. 
Es war, dem Sinne nach, nichts anderes als 
die kurze Mitteilung, daß der Inhalt des Bün- 
dels der reizenden Sophie zu übereignen sei. 

Der Inhalt des BUndels bestand aus einem 
Erklecklichen an Barschaft nebst etlidien Pre- 
tiosen, den letzten Spielgewinnen des Offlziert 
vielleicht. Es läßt sich denken, daß Marie die- 
ses Geschenk — an die Schwester, der es gar 
nicht zustand — als ungerecht empfand. Und 
da es allein an Geld so viel war, daß man'i 
mit Fug als kleinen Reichtum bezeichnen 
konnte, stellte Marie alle Diskretion und Ver- 
schämtheit hintan und machte ihre Ansprüche 
geltend, zuerst beim Oheim und schlieQlldi 
sogar, als der die Schultern zuckte, beim 
Schulzen des Dorfes, der zwar auch nur ein 
einfacher Bauer war, aber klug und weltkun- 
dig, so daß seine Gutachten und Ratschläge 
von allen als Entscheidungen geachtet waren. 

Der wackere Mann hörte sich geduldig an, 
was Marie vorzubringen hatte, aber dann 
schüttelte er den Kopf. Wie es sich in jener 
Nacht verhalten habe, das könne niemand 
bezeugen (hödistens Sophie, aber die schwieg 
still); fest stehe jedenfalls, daß die Hlnter- 
lassensdiaft des fremden Offiziers für Sophie 
bestimmt sei. 

Selbst wenn es aber, so fuhr der Brave fort, 
mit den nicht überprüfbaren Angaben Maries 
-seine Richtigkeit habe, sei gegen das Legat 
■ildits einzuwenden; es erlaube vielmehr die 
cchöne moralische Nutzanwendung, daß noch 
immer auf Erden, wie weltlidie und geUtlidie 
Lehrer es seit alters predigten, die Tugend 
ihren Lohn finde. 

Kurzum — die reizende Sophie durfte alles 
behalten Sie ging bald darauf nach Paris, 
und was dort aus ihr. aus dem GeU und 
aus ihrer Tugend geworden ist — darüber fehlt 
jede Na(+)ridit 

Wie die Kinder ... 

Pinc ne'rHchliiity von Johannes Baiidis 
„Bitte-, bringe doc+i .nu.«« der Stadt irgend ein 

Spieizcu)! mit. .liid't'ii, unser P.iteiikind, liiit 
Geburtsl;ig, wir mnssi-n ihm w;is sdictiken". 
hatte meine Friiu niii ,iiif(;etni(;en Als ich .iher 
als guterzogeiier Elieniimn midi diese.s Auf- 
trags enlledigon wollte, sliind ieli völliq r.il- 
los vor dem l..identl.'<'ii ..W.is soil s denn sein", 
fragte die freundlidie ViMknureriii Idi wiiMle 
es nicht, konnte nur iingehen, d:iß d^is Kind 
zehn Jiihre nll und mäiinlielieri Ge.-clilechts 
wäre. „Irgend otwos Teehriisrhes", sdilug sie 
vor und breitete die lliMrliehkeilen vor mir 
BUS. Dii gilb PS Stnlilbiiukiisteii, iius denen 
Bich Bagger, Soilliiihnen und Krüis^ägcn kon- 
struieren ließen Aus Pliistik-Hiiusteinen 
konnte man Büroliäuscr urul Fubriken hauen. 
Eine Raumrakete wurde mir vorgestellt, die 
mit einem Treibsatz in die Luft liiegen und 
an einem Fallschirm wieder sanft zur Erde 
schweben sollte. Es gab große Baiisätze, aus 
denen ein Intelligentos Kind ein Transistor- 
Radio, andere aus denen man ein Haustele- 
fon mit vielen Sprechstellen und Zentrale 
bauen konnte. 

Als Erwachsener pllegt man gerne mit er- 
hobenem Zeigefinger darauf hinzuweisen, daß 
es solch verseil wenderisches Spielzeug zu unse- 
rer Zelt nicht gegeben hätte, daß wir so viel 

Man muß in der Fremde nlclita tun, wor- 
über man sich dnhelm nicht darf finden lannen 

bescheidener aufgezogen wurden. Wir be- 
gnügten uns mit Indlanersplelen Im nahen 
Stadtwald. Wir ließen Drachen steigen gleich 
hinter unserem Haus, wir fingen Kaulquap- 
pen und Molche im Teich und spielten Fuß- 
ball auf der Straße. Wir vergessen dabei so 
gern, daß unsere Kinder das auch gewiß viel 
llebt-r täten. Nur fehlt Ihnen die Gelegenheit 
dazu. Wir waren in Wirklichkeit viel reicher 
als sie. 

Wir halten mehr Platz. Heute kostet Im 
Umkreis der Städte der Quadraimeler Roden 
fünfzig Mark und mehr. Da gibt es keine 
Straßen, lauert der Verkehrstod. Wir haben 
noch auf den Bürgersielgen den Kreisel sprin- 
gen lassen und die Mädchen mallen auf den 
Boden die Linien von ,Himmel und Hölle", 
wo sie dann mit einem Steinclien auf den 
Zehen von Quadrat zu Quadrat hüpften. Wenn 
es regnete, liahen wir im „Rinnstein" unsere 
PaplerschilTchen fahren lassen, denn Kanali- 
sation bekam unsere Heimatstadt erst später. 
Es gibt manche Spiele, die lieule nur noch die 
Alten In Ihren Erinnerungen kennen, so lie- 
stimmte Fang.spiele mit einem „Mal", an das 
man anklopfen mußte .,elns, zwei, drei, ich 
bin frei". Wer kennt noch das Ballspiel: 
„Kaiser, König, Edelmann,, Bürger, Bauer, 
Bettelmann" und wer das Fangspiel: „Wer 
fürchtet sieh voi'm schwarzen Mann?" Uebri- 
gens haben die Historiker herausgebraeiit, daß 
dieses Kiiiflerspiel aus dem Miltolailer stammt 
und daß mit dem ,,schwarzen Mann" iirsprüng- 
lieh die Pest gemeint war. Auch der Kinder- 
reim, mit dem wir unsere Maiitäfer aus der 
Schachtel zum' Fliegen animierten, soll sehr 
alt sein, auf den Dreißigjährigen Krieg zu- 
rückgehen: ,,Maikäfer flieg, der Vater Ist im 
Krieg, Mutter Ist im Pommerland, Pommer- 
land ist iihgebrannt." 

Es gibt ein Kinderspiel, das die Kinder vor 
2000 .Tnhren spielten und das uns auf ganz 
eigentümliche Welse überliefert worden ist. 
Es Ist in der Bibel erwähnt. Jesus Christus 
hat es bei Kindern, die auf der Straße spiel- 
ten, gesellen. Wahrscheinlich hat er es sogar 
selbst als Kind auf dem Marktplatz seiner 
Vaterstadt Nazareth mit seinen Altersgenossen 
gespielt. Wir können es rekonstruieren: 
Die Kinder sitzen Im Kreis auf der Erde, einer 
oder einige befinden sich im Kreis. Die Kinder 
Im Außenkreis pfeifen und die im Kreis müs- 
sen nach der Musik tanzen. Dann bricht das 
Pfeifen plötzlich ab und geht In ein Heulen 
und Wehklagen über. Die im Kreis müssen 
dann so tun, als ob sie schrecklich traurig 
wären, weinen und jammern. Wir können 
uns vorstellen, daß solch eine Pantomime 
Kindern einen Heldenspaß machen kann. Das 
Wesen eines Kinderspiels besteht ja darin, 
die Erwachsenen In Ihrem Tun nachzuahmen, 
hier In ihrem Tanzen und Trauern, In Ihrem 
Lachen und Weinen. 

Aus einem bestimmten Anlaß erinnert sidi 
der Zimmermannssohn aus Nazareth dieses 
Spiels seiner Jugend. Er denkt an die Leute, 
die an ihm und an Johannes dem Täufer 
herummäkeln. Johannes der Täufer war ein 
ernster, verschlossener Mann. „Der Ist uns zu 
düster. Den mögen wir nicht. Ihm fehlt die 
Freiheit, die Freude, die Freundlichkeit." 
Jesus kam und ging zu den Leuten, setzte 
sich zu Ihnen an einen Tisch. Er feierte Ihre 
Hochzeiten mit und neigte sldi zu den Kran- 
ken, Krüppeln und Bettlern. Das war Ihnen 
auch wieder nicht recht. „.Siehe, der Mensch 

ist ein Fresser und Welnsäufer, ein Freund 
di'r Sünde", sagten sie. Und er spradi: „Wem 
soll ich die Menschen dieses Gesdilcchts ver- 
gleiclien und vyem sind sie gleich? Sie sind 
gleich den Kindern, die auf dem Markte sit- 
zen und rufen Hogeneiniinder und sprechen: 
Wir haben euch gepfiffen und ihr habt nicht 
gelanzt; wir haben euch geklagt und Ihr habt 
nicht geweint," 

Will Christus mit diesem Urteil den Charak- 
ter seiner Zeitgenossen veWichtllch machen? 
Oller steckt dahinter ein gütiges, verzeihendes 
Verslehen: „So sind sie nun einmal, wie die 
Kinder ...?" Wichtiger Ist die Frage, wie 
man zu einem Standpunkt kommt, daß die 
Kritik der Umgebung einem nicht mehr zu 
viel anhaben kann, wie man sich unabhängig 
macht von dem Ilerunimäkeln der ..Menschen 
dieses Ge.schlechts" Manch einer von uns 
kennt diese Not, ausgelöst durch die Meinun- 
gen der Mensdien um uns herum. Dem einen 
sind wir zu scharf und zu genau, dem anderen 
zu lässig. Dem einen sind wir zu gutmütig, 
für den andern nicht energisch genug und so 
fort. 

Hier muß vom Gewissen gesprodien wer- 
den. Wir sind zwar mit Recht nicht für solche 
Leute zu haben, die bei jeder Gelegenheit da- 
von schwätzen, sie hätten Ihr Gewissen befragt. 
Gewissen kommt von wissen, davon, daß man 
etwas ganz gewiß weiß. Gewlssensentscheldun- 
gen sind Immer wichtigste und letzte Ent- 
scheidungen. Ich weiß etwas gewiß, weil Ich 
einen letzten, absolut festen Grund habe. 
Mein Gewissen muß auf etwas gegründet, 
an etwas gebunden sein. Es kann also nie- 
mand von seinem Gewissen spredien, ohne 
uns zu sagen, woran sein Gewissen gebun- 
den Ist. Wer von Gewissen redet, muß das 
Letzte, das Absolut-Feste, muß Gott ins Auge 
fassen. Was Gott von uns auf dieser Erde will, 
hat er uns kund gemacht, durch Jesus Chri- 
stus gesagt: Wir sollen ihm Eiire machen und 
un-'eren Nächsten lieben. Das müssen wir wis- 
sen und uns danach riditen. Und wenn dann 
die kritischen Meinungen an uns heran- 
kommen und uns unsicher machen wollen — 
die einen sagen „hü", die anderen ;,hott" — 
dann haben wir diis gute Recht, all die so 
klugen, so besorgten und so wohlmeinenden 
Menschen auch mal in .in,-lerer Sicht zu sehen: 
Als Kinder, die spielen und nldit wissen, was 
sie Wollen. Atll dem Gisldiifplatz. Foto: Jorde 

Die Jugendfreundin gibt ein Gastspiel / 

An den Plakatsäulen steht groß der Name 
der bekannten Schauspielerin, und daß sie 
ein Gastspiel gibt in hiesiger Stadt. Auch Ist 
ein Zettel dazugekicbt, der besagt, daß dieses 
Gastspiel ausverkauft ist. Ja, die Leute hat- 
ten es schwer, eine Karte zu bekommen, nur 
ich iiatte es leicht. Es kam ein Briet für mich, 
ein Brief von der bekannten Schauspielerin. 
,,Alter Junge", stand darin, „ich werde vvieder 
einmal in unserer Sladt sein, und hier be- 
kommst du eine Karte für mein Gastspiel." 

Man darf nicht denken, daß ich midi dieser 
Korrespondenz und soU:her verlraulen Anrede 
rühmen will und mir etwas darauf zugute 
halte, well es doch eine bekannte Schauspie- 
lerin Ist, die mir so schreibt. Es Ist nidita 
Besonderes dabei, daß ein Mensch zu gegebe- 
ner Zeit sich eines Gefährten erinnert, der mit 
Ihm jung war und mit ihm lachte und schwärm- 
te und mit dem er seine träumerischen Pläne 
und verwegenen Entwürfe für ein großartiges 

Das Leben 
Ein Jünger fragte Glaffar, den helligen 

Weisen: 
„Meister, was Ist das Leben?" 
Der Meister schlug schwelgend den be- 

schmutzten Aermel seines härenen Gewandes 
zurück und wies dem Jünger eine schwärende 
Eiterbeule im Fleisch seines Armes. 

Im gleichen Augenblick flöteten die Naditl- 
gallen Ihr Lied und ganz Sevilla war erfüllt 
vom süßen Duft der Rosen. V. M. Garschin 

Leben besprach, damals In den Tagen, da es 
In den jungen Herzen so viele Hoffnungen 
und Sehnsüchte gab 

Und Jugendfreunde sind wir gewesen, die 
bekannte Schauspielerin und ich. Natürlich, 
damals war sie noch »nicht bekannt und fing 
erst an, eine Sdiausplelerln zu werden, sie 
lernte es noch. Das Versesprechen. Das Bei- 
seitesprechen, auch wie man mit Anstand 
übers Knie hinfällt, und was sonst alles dazu- 
gehört. Und wenn damals meine Jugend- 
freundin auf die Bühi.e geschickt wurde, 
mußte Ich sie unter den „Damen und Herren 
des Hofes" oder den „Bürgerinnen" suchen, 
die im Hintergrund namenlos die Szene be- 

Tiere fahren aus der Haut 
„Ka ist zum aus-der-Haut-fahren . , .!' 

Wer hat diesen Ausdruck nicht sdion einmal 
sehört? Doch woher stammt er? Von uns sel- 
ber können wir ihn kaum haben, wissen wir 
dodi, daß der Verlust des größeren Teiles der 
Haut uns unbedingt den Tod bringt. Säuge- 
tiere und Vögel lassen auch nicht den Ur- 
sprung der geheimnisvollen Redensart erken- 
nen, sondern bei einer verachteten und wenig 
bekannten Klasse liegt der Ursprung, näm- 
lich bei den Echsen, Schildkröten und am voll- 
kommensten bei den Schlangen ihren Körpei 
umgibt eine iederartlge Haut, die wieder von 
«Iner dünnen Hornhaut bedeckt wird, auf der 
Inselartige Verdickungen, die sogenannten 
Schuppen liegen. Selbst das Auge der Schlan- 
gen ist durch eine Hornkapsel seschützt, die 
ixiit der Hornhaut des Körpei zusammen- 
hängt. Ein piiarmal im Jahi -chleht bei 
den Schlangen ein eigenartiger Vorgang. Die 
Haut Wim ii-.v., ,,r, ,T,«pi,n;ich, dleAugen- 

Int 

wahrend dieser Zeit blind und nicht fähig. 
Beute aufzunehmen. Die oberste Hornhaut 
hat sich nämlich im Lauf der Zelt abgenützt 
und wird nun von den darunterliegenden 
mikroskopisch winzigen Häutungshärchen ab- 
gestoßen. Unter der unscheinbaren Hülle ver- 
birgt sich die Prachtfärbung des Tieres. 
Wenige Tage vor dem eigentlichen Häutungs- 
vorgang werden die Augen wieder blank wie 
zuvor, dann beginnt das Reptil den Kopf an 
rauhen Steinen zu reiben, bis die Kopfhaut 
aufplatzt und sich strumpfartig zurückschiebt, 
während die Schlange aus der in einem Stück 
zurückgelassenen Hülle herauskriecht. Jedes 
Schüppchen Ist auf dem „Natternhemd" getreu 
wiedergegeben, selbst die Augenkapseln feh- 
len nicht. Noch feucht. In prächtig s^lmmern- 
dem Glanz geht die Schlange auf Beute aus. 

Aehnlich. jedoch fetzenweise häuten sich 
Echsen und Schildkröten, wobei ihnen aber 
die Augendei-kel nicht mit abgehen, Sie wer- 

><<"»-• ■. M Onvdn 

lebten. Damals war es noch ein Ereignis, 
wenn ihr Name auf dem Programm stand 
— ich meine, es war ein ErelRiiis für Hildo 
und in gewisser Weise auch für mich. „Eine 
Zofe — Hilde Soundso" stand da beispiels- 
weise, und Hüde kam auf die Bühne und 
halte mitzuteilen, dail .soeben dieser Briet 
abgegeben sei. Dann hatte die Zofe Hilde eine 
Vase zu holen und vielleicht niidi ctiidie Male 
Ja und Nein oder womöglidi einen ganzen 
Salz zu sagt'n. Und damit war es aus, Nadi- 
her, wenn die größeren Kollegen sich vor dem 
dankbaren Publikum verneigten, gingen wir, 
Hilde und Ich, schon durch die naditstlllen 
Straßen. Und Hilde spradi davon, wie es sein 
würde, wenn sie erst, vom Beifall gerufen, 
vor den Vorhang treten würde, als Prinzessin 
im Tasso vielleicht oder als Shakespeares Julia. 
„Glaubst du, daß ich es schaffe?" fragte sie, 
und ich sagte, daß idi es glaubte und wüßte, 
und über uns standen am Himmel die blit- 
zenden Sterne ... 

Dann hat sie es gesdialTt. Es kamen erst 
harte und schwere Jahre, aber nun Ist es ein-» 
bekannte Schauspielerin, die in unserer Stadt 
eine elegante Dame in der Komödie spielt, 
auf oben der Bühne, auf der sie einmal 
einen Brief hereinbrachte. Ich sitze auch nicht 
mehr hodioben unter dem Dach wie damals, 
Ich sitze auf meinem Frolplatz In der ersten 
Reihe, festlich gewandet, wie es sidi ziemt 
für ein Tlieatererelgnls, über das die Zeitun- 
gen berichten werden. Es gibt großen Beifall, 
und am Ende steht die bekannte Schauspie- 
lerin allein vor dem eisernen Vorhang, mit 
Blumen In den Händen und ihrem entzük- 
kenden Lächeln. Die Leute klatsdien wie Ber- 
serker. sie neigt reizend den Kopf, und ein- 
mal nickt sie mir helmlich zu. Meine Jugend- 
freundin, die eine bekannte Schauspielerin 
geworden Ist. 

Hinterher sind wir nodi auf ein Stünddien 
beisammen, aber davon braudit gar nicht die 
Rede zu sein. Es sind fremde Leute dabei, 
Verehrer und Verehrerinnen der bekannten 
Schauspielerin, nette Menschen, dagegen Ist 
nichts zu sagen, aber doch wohl eine Fehl- 
besetzung, wenn man bedenkt, daß zwei 
Jugendfreunde sich gern einmal aussprächen. 
„Morgen früh", sagt Hilde zu mir, ,,holst du 
mich ab, ja? Wir wollen durch dieStadt gehen, 
wir beide, auf unseren alten Wegen." 

Und das tun wii dann auch Wir gehen die 
alten Wege, es gibt eine Menge .Sätze mit 
„Weißt du noch?" und wir kommen überein, 
daß vieles noch Ist, wie es war. und vieles 
anders geworden ist — wie es so geht im 
Leben. Auch von der Weinstuiie gilt das. In 
der wir hernach sitzen Auch dort Ist vieles 
geblieben wie damals, als wir hier oft ein- 
kehrten, einen Schoppen zu trinken, auch zwei, 
wenn das Geld reichte. Es sind noch die alten 
Stühle mit den blankgesessenen Messing- 
nägeln da. an deren einem Hilde sich einmal 
das Kleid zerriß, es hängen die alten Bilder 
an der Wand. Aber der Wirt ist neu, die 
Kronleuchter sind neu und viel zu protzig, 
finden wir, und der Hund, der an der Theke 
schläft, ist offensic+itlich auch neu 

„Nun", sagt Hilde begütigend, „wir sind auch 
nicht mehr die alten." Nein, das sind wir nicht. 
Aus der kleinen Thealerschülerin zum Bei- 
spiel. mit der ich vor Jahr und Tag in dieser 
Weinstube bescheiden pokullerte. ist eine t)e- 
kanntc Schauspielerin geworden. In diesem 
Sinne habe Ich einiges zu sagen, um den Wan- 
del - ' • ■»..•11^    

Erz.lhliing von H. .T. Toll 

„Jaja", spridit Hilde, „das ist gewiß ein 
Unterschied." Und sie fragt midi, ob ich noch 
wisse, wie sie davon geträumt hat, die Prin- 
zessin im Tasso zu spielen oder die Julia. Ja, 
ich weiß es noch. ,,Es Ist aber nichts dnrnus 
geworden, alter .lunge", sagt Hilde, „nein, 
damit war es ganz und gfir, nichts. In den 
ersten Jahren, hin und wieder, hiihe Ich solche 
Rollen ge|iicll — ganz nett, sagten die, die sich 
darauf verstehen, aber es ist nichts Besonde- 
res, so etwas liegl ihr nicht, sie muß eine 
elegante Frau spielen, das kann sie, wie es 
wenige können, eine elegante Dame in einer 
modernen Komödie. Und sie hatten recht. Da 
habe Ich Absdiied genommen von der Prin- 
zessin, von Julia und ihren feierlichen und 
edlen Schwestern. Ja - und daß Ich früher 
holTnungsvoll von Dingen geträumt habe, 
von denen ich heute weiß, daß sie nie Wirk- 
lichkeit werden und immer eine unglückliche 
Liebe bleiben werden — das, lind' ich. Ist auch 
ein großer Wandel gegen einst." 

Das Ist es, und was dies betrifft, so hätte 
auch Ich einiges zu erzählen. Denn es gab 
auch In meinen jungen Tagen etwas, dem 
Ich in meinen Träumen mit heimlichen i-Ioif- 
nungen gern nachging. Doch nun weiß Ich, 
die Träume sind alle vertan. Ich habe längst 

kleine. ^J-iFeube 
Die kleine Freude 
sah ich heute 
am Wege liegen, 
bestaubt tinci krank und slumm. 
Warum? 
Die Menschen hatten im Zeitgeschehen 
die kleine Freude übersehen. 
Doch als ich sie ein wenig putzte 
und mit Hoffnungsleder rieb 
und die Freude als Freude benutzt« 
und ich hatte sie lieb: 
Zur selbigen Stund " ' 
war die kleine Freude gesund. 

Kurt Hej/nicfc« 

Abschied genommen von Ihnen. Mit der, der 
sie galten, bin Ich durdi nachtstille StraQen 
gegangen, und sie spradi von ihren Träumen, 
und idi sdiwieg von meinen Träumen, und 
über uns standen am Himmel die blitzenden 
Sterne ... 

„Aber", spricht Hilde nun mit ihrem rei- 
zenden Lächeln, „das ist kein Grund, ein ele- 
gisches Gesldit zu machen, nldit wahrt" 

Nein, beileibe nicht. Dann ist es Zeit, daQ 
wir zum Bahnhof gehen, Hilde muß wieder 
abreisen. 

„Auf Wiedersehen, Hilde", sage idi; da 
steht sie schon im Zuge am Fenster, und wir 
geben uns ncxli einmal die Hände. „Auf Wie- 
dersehen. alter Junge", sagt sie und ladielt 
ihr reizendes Lächeln, und der Zug fährt 
langsam davon. Ich winke noch ein bißchen, 
nicht zu kurz, nicht zu lange, wie es sich ge- 
ziemt für einen Mann, der seiner Jugend- 
freundin das Gelelt gibt 

Und dann gehe Ich. und wie ich wieder auf 
der Straße bin. wird et>en das Plakat Ober- 
klebt. auf dem groß der N->mo der bekano- 
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unterstützt durch Bund und Länder, erstmalig 
Gelegenheit, eine Konzeption aus einem Guß 
zu gestalten und in Zusammenarbeit mit 
Senat und BML durchzuführen. 

In der Halle I/Ost (Ostpreußen), In der der 
Besucher die Produktenschau „Aus deutschen 
Landen — frisch auf den Tisch" findet, wer- 
den gleichermaßen Vielseitigkeit und Konzen- 
tration des deutschen landwirtschaftlichen 
Angebotes dargestellt. Spezialitäten aus deut- 
schen Landen bieten die In drei Zentren zu- 
sammengefaßten Stände der Bundesländer. 
Den Hintergrund bildet eine moderne Land- 

schaftsmalerei, die das Typisdie der Waren- 
herkunft erkennen läßt. Zugeordnet sind diese 
Zentren der „Bühne Berlin". Auch wer ca. 78 
Prozent der Gesamtversorgung liefert, muß 
sich Intensiv um die bestmögliche Versorgung 
seiner Marktpartner kümmern! Infolgedessen 
werden die. Darstellungen auf der Bühne nicht 
nur produktbezogen sein. So bringt das Büh- 
nenprogramm in insgesamt 180 Vorstellungen 
neben der Situationswerbung „Was macht 
müde Männer munter" — „Was macht 
sdilechte Schüler schlau" ununterbrochen Dar- 
stellungen, die auf Lebensmittel-Einzelhandel, 
Bäcker- und Metzgerhandwerk hinweisen. 

In Halle XII (Berlin) wird die horizontale 
und vertikale Verbundwirtschaft dargestellt 

an den Beispielen: Milch, Scliweine, Eier und 
Geflügel. — Teil A dieser Halle zeigt allge- 
meine Gesichtspunkte hinsichtlich der Ein- 
stellung des Bauern auf den Markt, Teil B, 
der als Hauptteil die Tierschau enthält, zeigt 
die Warenströme auf, die schließlich in den 
Läden der Marktpartner enden. Teil C infor- 
miert über die vermarkteten Produkte selbst. 
Im Teil D (Inden die Ausstellungsbesucher 
Gelegenheit, die Erzeugnisse zu kosten. 

Bringt diese Halle einen Überblick über die 
Unternehmungsformen, über das unternehme- 
rische Handeln In der Landwirtschaft, so wer- 

den 1000 deutsche Jungbäuerinnen während 
der Grünen Woche in Betrieben des Berliner 
Lebensmittel-Einzelhandels und Lebensmit- 
tel-Handwerks zeigen, wie es mit dem Untor- 
nehmergeist bestellt ist. Längst hat sich in der 
deutschen Landwirtschaft die Erkenntnis 
durdigesetzt, daß die tägliche Arbeit nidit 
allein das Erzeugen von Produkten einschließt. 
So ließ sich die Landjugend erneut — diesmal 
von Dozenten des Höheren Lehrinstituts für 
Graphik, Druck und Werbung, Berlin — in 
Lehrgängen über Schauwerbung und Wiit- 
schaftswerbung ausbilden. 

Den Kontakt mit den Berlinern werden 
abendliche Veranstaltungen herstellen, die vor 
allem vom Bund der Deutschen I.andjugend 
durchgeführt werden. 

Gegen Messeausweis 
Fahrpreisermäßigungen 

Die um Linienverkehr beteiligten Omnibus- 
unternehmen — eine Ausnaiinie maclit nur 
der Linienverkehr Scliieswig-Hoistein—Ber- 

— gewähren gegen Vorlage des Messeaus- 
weises zur Internationalen Grünen Woche eine 
Fahrpreisermäßigung von 25 Prozent, Messe- 
ausweise (Dauerkarten) sind ab sofort in allen 
DER-Reisebüros zum Preise von DM 6,— er- 
hältlich. Aus allen Teilen der Bundesrepublik 
werden außerdem Geseilschaft'^reisen^ mit 
Omnibussen voi'bereitet. Im Eisenbahninter- 
zonenverkehr werden Reisenden, die zur 
Internationalen Grünen Woche nach Berlin 
fahren, ebenfalls Ermäßigungen gewährt, und 
zwar: Gruppen ab 25 Personen erhalten auf 
den Strecken der Bundesbahn 50 Prozent, auf 
den Strecken der Reichsbahn (sowjetisdi be- 
setzte Zone) 25 Prozent Ermäßigung; Grup- 
pen von 10 bis 24 Personen erhalten auf den 
Strecken der Bundesbahn 33'/3 Prozent Er- 
mäßigung; bei der Reichsbahn (sowjetisch be- 
setzte Zone) erhalten Gruppen ab 20 Personen 
25 Prozent Ermäßigung. Einzelreisende kön- 
nen auf den Stredcen der Bundesbahn vom 
Abgangsbahnhof bis zur Zonengrenze die für 
Rüdtfahrten geltende ErmilRitHinc in An- 
spruch nehmen. 
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Halle VI (Pommern) 
Halle vn (Medtlenbnrg) 
Halle Vm (Thüringen) 

Halle VIHa 

Halle IX (Sachsen) 

Halle IXa 
Halle I/West (Sdileslen) 
Halle X (Danzlg) 
Halle XI (Saarland) 
Übergang Hallen XI—XII 
Vorballe XII 
Halle XII (Berlin) 

Marshall-Haus 
Phillps-Pavlllon 

Pavillon der Werbegemeinschaft 
LUneburger Heide 

Gemeinschaftsschau „Aus dentsAen Landen • 
Irisdi auf den Tisdi" 

Gemelnsiiiattsscfaaucn dea AwlaaUw uA 
suslSndlsche Flniieuitlnd« 

Gemeinschaftssdianen des Auslandes, Ruhr- 
kotalenberatung, Großgeräte für den Land- 
bausbalt, GSrtnerisdier Bedarf 
Klelngeräte und ZubebBr für Baus, Küdi«, 
Garten 
Blumenscfaau, Deutsdie Welnwerbung, 
Düngemittel 
GartenmSbel 
I Adterschlepper- 
f und Landmaschinenindustrie 

Kleingarten-Sonderschau 
SSmereien, Gärtnerischer Bedarf 
Sondersdiau des Bauernverbandes Berlin 
Sonderschau des Bundesministeriums für Er- 
nährung, Landwirtschaft und Forsten 
„Der Bauer — ein moderner Unternehmer" 
Gemeinsdiaftsschau USA 
Sondersdiau Philips 
Landwirtsdiaftlidie Fadiliteratur-Schaii 
Sdiau der Werbegemeinschaft 
Lüneburger Heide 

Internationale GrüneWoche Berlin 

Noch größer, noch grüner: 

Außergewöhnlich stark ist In jedem Jahr der Besucherstrom zur 
traditionellen Landwirtschaftsausstellung am Funkturm. 

- frisch auf den Tisch! 

Obwohl Berlin — trotz «einer 140 Bauernhöfe — keineswegs ein ^»'^''wirtsdmfUzentrum, 
sondern eine bedeutende Industriestadt Ist, nimmt die „Internationale Grüne WoAe 'm Au^ 
stellungsprogramm einen Immer widitigeren Platz ein. Seit den zwanziger Jahren da s A 
Deutschlands Bauern in Berlin zu Tagungen und Fachaussteiliuigcn trafen, hat die Grüne 
Woche an der Spree Heimatredit. Sie ist in ihren Grundzü^n unverändert geh iebej, nur der 
Kreis internationaler Teilnehmer und Besucher wird von 
tung, die sie Berlin als Forum der internationalen Agrarpolitik verleiht, nimmt ständig zu. 

sien und USA. Zum er- 
sten Male werden 
Indien, Jugoslawien und 
Neuseeland dabei sein. 
Auch die Internationale 
Grüne Woche Berlin 1965 
ist wieder mit dem be- 
liebten Internationalen 
Reit- und Springturnier 
verbunden, das vom 2. 
bis ' 7. Februar In der 
Deutscihlandhallo durch- 
geführt wird und mit 
seinen hervorragenden 
reiterlichen Darbietun- 
gen stets besondere An- 
ziehungskraft auf die 
Besudher der Ausstel- 
lung ausübt. 

Landen 

Die treuen Helfer des Landwirts sind in zwei 
Hallen auf der Grünen Wodie vertreten. 

Der deutsche Bauer — ein moderner Unter- 
nehmer! Für diese Behauptung wird die deut- 
sche Landwirtschaft während der Internatio- 
nalen Grünen Woche Berlin 1965 Beweise 
bringen. 

Dieser Unternehmer ist in der Lage, 
• hochwertige Produkte für jeden Geschmack 
anzubieten (den Beweis wird die Warenprä- 
sentation „Aus deutschen Landen -- frisch 
auf den Tisch" in der Halle I/Ost bieten), 
• seine Produkte mit Hilfe moderner Absatz- 
methoden reibungslos auf den Markt zu bnn- 
gen (public-relütions-Schau in Halle XII «Der 
Bauer — ein moderner Unternehmer"), 
• den Handel als Partner und den Verbrau- 
cher als Kunden ernstzunehmen (Ladenaktion 
„Aus deutschen Landen — frisch auf den 
Tisch") 
• vollwertiges und vollgültiges Glied der Ge- 
sellschaft zu sein (Kontaktversnstaltungen). 

Die Gesamtorganisation des deutschen Bei- 
trages zur Internationalen Grünen Woche 
1965 wird gemeinsdiafüldi besorgt voni Senat 
Berlin, dem Bundesministerium für Ernäh- 
rung, Landwirtschaft und Forsten und dem 
Zentralaussdiuß der Deutsdien Landwirt- 
schaft. Die deutsche Landwirtschaft hatte, 

Das Ausland wirbt für 
seine Produkte. Hollän- 
dischen Käse, appetitlidi 
serviert vor dem Bild 
eines boliandisdien 
Städtchens, und ein Meis- 
je in seiner malerisdien 
Tracht xelfl unser Fct». 

Blumensdiau z. B. sind diesmal an^ anderer 
Stelle untergebracht, und die ausländischen 
Gemeinschaftsstände sind In dem Areal rund 
um den Funkturm konzentriert Es werden 
wieder alle 15 Hallen, das Marshall-Haus, der 
Philips-Pavillon und der Pavillon der Werbe- 
gemeinschaft Lüneburger Heide belegt, die 
sich zum ersten Male überhaupt an einer Grü- 
nen Woche beteiligt. Insgesamt werden rund 
54 600 qm gedeckte Fläche beansprucht. 

Nach dem derzeitigen Stand der Anmeldun- 
gen werden sich folgende ausländische Staa- 
ten mit Gemeinsdiaftsschauen beteiligen und 
gute Einblicke in die Produktion ihrer Land- 
wirtschaften, gleichzeitig aber auch hervor- 
ragende Vergleichsmöglichkeiten bieten: Alge- 
rien Belgien, Dänemark, Frankreich, Israel, 
Italien, Luxemburg, Marokko, Niederlande, 
Norwegen, österreidi, Sdiweiz, Spanien, Tunc- 

Aus deutschen 

Frühling unter dem Funkturm 

Wie in jedem Jahr 
steht auch 1965 die 
Internationale Grüne 
Woche 
vom 29. Januar bis 

BERLIN 1965 zum 7. Februar statt- 
OOIAM 7FFRR findet, an erster Stelle zy. JAIN.-/.rcDr., Ausstellungska- 

lendors in lien Hnllon om Funkturm. Es zeich- 
net sich wieder eine umfangreidie ausländisdie 
Beteiligung ab. aber auch die deutsche Land- 
wirtschaft ist noch niemals großer und reprä- 
sentativer auf einer Ausstellung in Berlin 
vcrtrotcTj ^üwosüii. Die vom Zentralveiband 
der Kleingärtner vorbereitete Sonderschau, 
die sich mit der Entwicklung des Kleingarten- 
wesens unter Bcrücksiclitigung dos fast über- 
all bestehenden Landmangels be.schäftigt, darf 
der Aufmerksamkeit der Ausstellungsbe- 
sucher siclier sein. Die Aufteilung der Hallen 
zeigt 1015 ein verändertes Bild: Tier- und 

In Kürze wird den Besuchern der Inter- 
nationalen Grünen Wodie wieder ein Vorge- 
schmack auf den Frühling geboten werden. 
Gartenarchitekten, Zierpflanzenbauer und 
Landschaftsgärtner haben lange daran ge- 
arbeitet, die Biütenpradit zu planen, heranzu- 
ziehen und aufzubauen. Der Frühling wird 
diesmal in Halle IX (Sadisen) einziehen. Um 
die Wünsche der vielen Aussteller nach Platz 
erfüllen zu können, wird die Blumenschau 
allerdings kleiner sein als in den vergangenen 
Jahren, in der Fülle und Vielfalt der Früh- 
lingsblumen aber nidit etwa geringer, son- 
dern nur konzentrierter. Vielleicht ist die Wir- 
kung auf den Besucher dadurch noch größer 
als sonst. Das gilt vor allem für die immer 
wieder gewünschte Frühlingswiese. Hier wer- 
den auch in diesem Jahr weit über 10000 Tul- 
pen Hyazinthen und Narzissen ein überzeu- 
gendes Bild des Frähiings geben, das in star- 
kem Kontrast zum Winter draußen stehen 
wird. Eine den blumigen Grund der Halle 
überragende Attraktion wird ein übermanns- 
hoher Hügel sein, der mit blühenden Topf- 
pflanzen besetzt ist. 

Wie in den letzten Jahren werden die Blu- 
menbinder in kleinen Pavillons Blumen- 
arrangements und andere Proben ihrer Kunst 
ausstellen. Schließlich wird auch der Zimmer- 
gärtner wieder Gelegenheit haben, sich über 
die Pflege seiner Lieblinge und deren An- 
spx'üche eingehend beraten zu lassen. 

Instruktive Kleingarten-Sondersdiau 
Mit der in Halle XI (Saarland) gezeigten 

Schau will der Berliner Zentralverband der 
Kleingärtner, Siedler und bodennutzenden 

Grundbesitzer e. V. unter Berüdisiditigung 
moderner Gesichtspunkte der Gartengestal- 
tung auf die künfüge Entwidtlung des Klein- 
gartenwesens eingehen. Die Bestrebungen 
gehen dahin, die Kleingärten in um^ttelbarer 
Nähe der Wohnung zu haben, so daß sie zu 
Fuß erreichbar sind und auf die Benutzung 
eines Kraftfahrzeuges oder eines öffentlichen 
Verkehrsmittels verziditet werden kann. 

Diese Gartenanlagen lösen zugleich die Auf- 
gabe einer Lehrschau, In der die Bedeutung 
des Kompostes und seiner Bereitung, die An- 
lage von Gemüsebeeten und ihre Bepllanzung, 
die Gestaltung von Gartenanlagen 
Wendung von Hedien, Zierpflanzen, Obstbau- 
men, Beerensträuchern und Blumen der ver- 
sdiiedensten Art, aber auch die richtige 
Anlage von Rasenfächen veranschaulicht 
worden. 

Die ausgestellten Laubentypen, teilweise in 
Verbindung mit einem Geräteschuppen oder 
einer anderen Baulichkeit, die dem !?te<ien- 
pferd des Gartennutzers (Kleintierhaltung, 
I^mkerei u. a.) dient, bestehen aus Fertigteilen 
und .sind nidit nur gut zu placieren, sondern 
können vom Kleingärtner selbst aufgebaut 
werden. 

Audi in den Großstädten gibt es noch 
immer eine große Anzahl von Fam^en, die 
ein Eigenheim mit Nutzgarten erstreben. Die- 
sem Wunsch entsprechend wird ein ne^uzeit- lidies Siedlungshaus aus transportablen Fertig- 
elementen gezeigt, die gleichfalls in Eigenlei- 
stung zusammengesetzt 
werden können und dem 
Siedler beträchtliche 
Baukosten ersparen. Der 
zum Haus gehörende 
Garten i.st so gestaltet, 
daß es seinem Bosit/.ei 
möglidi ist, ihn in emen 
Nutzgarten zu veiwaii- 
dein. 

Je ein Stand mit Dai- 
stellungen der Bedeu- 
tung der Verwertung 
von Gartenerzeugnissen 
durch die Kleingartner- 
und Siedierfrau und der 
Beschäftigung und Be- 
treuung der Jugendli- 
chen machen die Aus- 
stellungsbesudier mit 
den weiteren Aufgaben 
der Kleingärtner- und 
Siedlerorganisation be- 
kannt. 

Nr. 7 LANGENER ZEITUNG Dienstag, don 26. Jaruiar 1965 

Von der Schützengesellschaft 

Mit zwei Niederlagen in die Rückrunde 
Vor kurzem hatte die zweite Mannschaft 

der Langener Schützengesellschaft Teil Sach- 
senhausen zu Gast. Die Langener traten in der 
gewohnten Mannschaftsaufstellung an, mußten 
jedoch den Sieg abgeben, weil in letzter Mi- 
nute der Teil-Schütze Hofstetter mit seinen 
134 Ringen, die einer ersten Mannschaft zur 
Ehre gereichen würden, mithalf, den Sieges- 
lorbeer nach Sachsenhausen zu tragen. Das 
Gesamtergebnis lautet 492 zu 515 Ringe. Die 
besten Langener Schützen waren Walter Schä- 
fer mit 127 Ringen und Ernst Winter mit 124 
Ringen. Zweilbe.ster Gastschütze war Helmut 
Lüttge mit 133 Ringen. 

Der ersten Mannschaft, die am 13. Januar 
ebenfalls gegen die Teil-Schützen in Langen 
antrat, war das gleiche Schicksal boschiedrn, 
wenn auch die Ringditferenz gegenüber dem 
Vorkampf verringert werden konnte. Die Teil, 
schützen boten eine ausgeglichenere Mann- 
schaft, in der es so gut wie keine Versager 
gab. Bei Langen jedoch waren drei Schützen 
mit Ergebni.ssen von unter 130 Ringen dabei, 
so daß das Ergebnis mit 1047 zu 1077 Ringen 
leicht höher hätte ausfallen können. Nur drei 
Langener Schützen (Heinz Schaum 139, Frei- 
muth 136, Schmidt 136) konnten die gewohnte 
Form finden. Bei Teil waren Steinmetz und 
Becker mit je 138 Ringen die Besten. 

Heute, Dienstagabend, sind in Langen die 
Egelsbacher Schützen zu Gast. Egelsbach, das 
im vergangenen Jahr noch in der gleichen 
Gruppe wie Langen startete, trifft sich für 

einen Freundschaftskampf. Den Langener 
Schützen sollte diese Gelegenheit dazu dienen, 
sich zu rüsten, denn am nächsten Abend (27. 1.) 
um 19.30 Uhr) trifft sicli die erste Mannschaft 
vor dem Frankfurter Hof, um nach Eschers- 
heim zu fahren. Dieser Rückrundenkampf 
wird alles von den Langenern abfordern. Die 
E.schersheimer hatten in der Vorrunde bewie- 
sen, daß ihnen der ei-ste Platz so gut wie 
sicher ist. 

Am Freitag, dem 29. Januar, fährt die zweite 
Mannsciiaft zum Rückrundenkampf gegen 
„Freischütz". Wenn die zweite Mannschaft 
ihren ersten Platz behalten will, muß sie ver- 
suchen, dabei die Scharte auszuwetzen, die ihr 
von Teil zugefügt worden ist. 

Am Samstag, dem 30. Januar, wird die Ver- 
einsmoisterschaft im Luftgewehr und in der 
Luftpistole ausgetragen. Alle Mitglieder wer- 
den gebeten, die im Rund.schreiben angegebe- 
nen Zeiten zu beachten. Nachzügler können 
dann am Dienstag, dem 2. Februar, noch an- 
treten. 

Am Freitag, dem .5. Februar, findet um 
20 Uhr im Schützenhaus die Generalversamm- 
lung statt. Der Vorstand bittet die Mitglieder, 
pünktlich zu erscheinen. 

Im Schützenhaus sollen noch zwei Lampen 
angebracht werden. Mitglieder, die entbehr- 
liche Geweihe oder Abwurfstangen haben, 
werden gebeten, sie bei Gelegenheit mitzu- 
bringen. 

Die Adria lockt wieder 
Kinderreiche Familien können sich noch für Ferienaufenthalt melden 

Ungläubig schüttelten viele Mütter und 
Väter die Köpfe, als sie im Juli vergangenen 
Jahres in der Zeitung lesen konnten, daß der 
Kreistag des Landkreises Offenbaeh beschlos- 
sen hatte, kinderreichen Familien einen 
Ferienaufenthalt an der italieni.schen Adria- 
küste zu vermitteln. Zweieinhalb Monate 
später standen die Teilnehmer der ersten 
Feriengruppe braungebrannt und strahlend 
auf dem Frankfurter Hauptbahnhof. Sie 
waren aus Bellaria bei Rimini zurückgekehrt. 
Der Besciiluß des Kreistages, zuerst skeptisch 
aufgenommen, war für sie Wirklichkeit ge- 
worden. Kreistagsvorsitzender Hans Muntzke 
hatte vor dem Krei.>:tag wohlbegründete Argu- 
mente ins Feld geführt, warum man gerade 
die italienische Adriaküste für diese Ferien- 
aktion ausgewählt hat. Spontan beschlossen 
die Abgeordneten, die erforderlichen Mittel 
für die ersten Ferienaktionen bereitzustellen. 

Landrat Walter Schmitt hat sich im Sep- 
tember vorigen Jahres selbst davon über- 
zeugt, daß Unterbringung und Verpflegung in 
dem in Bellaria angemieteten Hotel Orchidea 
einwandfrei und zufriedenstellend waren. Der 
nur wenige hundert Meter vom Hotel ent- 
fernte herrliche Strand und das weite flache 
Meer sind geradezu ideal für die Elteen mit 
kleineren und größeren Kindern. Schon wah- 
rend seines kurzen Aufenthaltes in Bellaria 
versprach Landrat Schmitt, sich dafür einzu- 
setzen, daß diese Aktion im nächsten Jahr 
fortgesetzt wird, ja zu einer festen Einrich- 
tung werde, um recht vielen kinderreichen 
Familien eine ebenso schöne und erhol.same. 
aber auch dringend notwendige gemeinsame 
Urlaubszeit zu verschaffen. Denn obwohl ali- 
jährlich ein schier endloser Urlauberstrom in 
alle Himmelsrichtungen zieiit, ist es nur ein 
kleiner Bruchteil der 25 Millionen Menschen, 
die in der Bundesrepublik regelmäßige Be- 
rufsarbeit verrichten und so nicht nur für 
Ihren Lebensunterhalt sondern auch zum 
stetigen Ansteigen unseres bundesdeutschen 
Sozialprodukts sorgen. Nur ein kleiner Teil 
von ihnen kann die Tretmühle des Alltags für 
zwei, drei Wochen hinter sich lassen, kann 
anderer Leute Tapete und Sprache kennenler- 
nen, kann,an fremden Tisciien fremde Mahl- 
zeiten einnehmen, kann sich bei Sport und 
Spiel entspannen und den seelischen Akku- 
mulator in Eildergalerien oder Museen, in 
fernen Domen oder an historischen Stätten 
aufladen. Muß das sein? Müssen vor allem 
jene kinderreichen Familien, die die beste 
Grundlage unseres Staates von morgen und 
die sicherste Garantie für ein stetes Entwik- 
keln auch unserer wirtschaftlichen und sozia- 
len Position sind — müssen vor .nllem die Er- 
nährer und Mütter in diesen Familien lebens- 
lang auf Erholung. Urlaub und alles, was an 
neuer Kraft und zusätzlicher Energie daraus 
zu schöpfen ist, verzichten? 

Der Offenbacher Kreistag sagte im ver- 
gangenen Jahr entschlossen „nein". Familien- 
erholung, so entschied er, muß sein und sie 
soll sein! Mit der ideellen und materiellen 
Hilfe des Kreises Offenbaeh für jene Väter, 
Mütter und ihre kleinen Kinder, die sich den 
Jahresurlaub aus eigener Finanzkraft nicht 
leisten können. Dieses Versprechen, für 19fi4 
erstmals abgegeben, wird auch in diesem Jahr 
gehalten. Noch mehr Väter, Mütter und Kinder 
können in die.sem Jahr mit Hilfe dos Kreises 
zwei Ferienwochen verleben, können sich 
unter der Kraft spendenden Sonne an der 
Italienischen Adria erholen und ausspannen. 
Die Adria lockt wieder. 

Bis spätestens 10. Februar müssen sich in- 
teressierte Familien beim Landratsamt bewei - 
ben. Teilnehmen können Familien mit vier 
und mehr Kindern. In der Anmeldimg sind 
alle Familienangehörigen, die an der Reise 
teilnehmen sollen, mit Namen und Geburts- 
datum aufzuführen. Der Anmeldung ist wei- 
terhin eine Verdienstbescheinigung beizu- 
fügen, aus der die Höhe des monatlichen 
Familieneinkommens hervorgeht. Der zu 
leistende Unkostenbeitrag: der sich, nach dem 
Familieneinkommen (einschließlieh Kinder- 
geld!) richtet, wird den Betrag von 200 DM 
pro Familie nicht übersteigen. 

Hier die Reisetermine; 
30. April bis 15. Mai (zwei Gruppen); 14. Mai 
bis 29. Mai (zwei Gruppen); 3. September bis 
18. September (eine Gruppe). 

Wir weisen besonders darauf hin, daß 
Familien, die ihre Anmeldung bereits abge- 
geben haben, diese nicht mehr erneuern müs- 
sen. An der Familienerholung können, darauf 
müssen wir besonders hinweisen, nur solche 
Familien teilnehmen, die ihren festen Wohnsitz 
im Landkreis Offenbach haben. Im vergange- 
nen Jahr haben sich nämlich nach Bekannt- 
werden der geplanten Aktion zahlreiche Fa- 
milien aus benachbarten Landkreisen und 
Großstädten gemeldet, die natürlich nicht be- 
rücksichtigt werden können. 

Nochmals: Anmeldeschluß ist der 10. Fe- 
bruar 1965. Die Anmeldungen können schrift- 
Ich an das Landratsamt Offenbach, Kennwort: 
Familienerholung 1965, 605 Offenbach a. M.. 
Geleitsstraße 124, erfolgen. Die Bewerber wer- 
den dann zu einem späteren Zeitpunkt zu 
einem persönlchen Gespräch in das Landrats- 
amt eingeladen. 

tRZHÄUSEN 
Neues Fcucr^vch^fahrzcug übergeben 

ez Vor zahlreichen Zuschauern war die Frei- 
willige Feuerwehr der Gemeinde Erzhausen 
am letzten Samstag, nachmittags um 15 Uhr, 
im Schulhof der Lessing-Schule angetreten, 
um hier der Ubergabe des neuen Kleinfeuer- 
wehrlöschfahrzeuges beizuwohnen. Pünktlich 
um 15 Uhr erschien Bürgermeister Leyer mit 
dem Gemeindevorstand, um den Übergabeakt 
zu vollziehen. In seiner Ansprache betonte 
der Bürgermeister, daß genau 4 Jahre ver- 
gangen seien, seit dem Tag. an dem die Frei- 
willige Feuerwehr ihr großes Lö.schfahrzeug 
erhielt. Damals sei eine neue Ära ange- 
brochen, die auch durch die Übernahme die- 
ses neuen Fahrzeuges noch nicht abgeschlos- 
sen sei. Das komplett eingerichteteKleinlösch- 
fahrzeug kostete rund 22 000 Mark, Es ist mit 
einer Rosenbauer-Spritze ausgerüstet, die mit 
einer Leistung von 35 PS 800 Liter Wa.sser in 
der Minute fördern kann. 

Bürgermeister Leyer dankte der Wehr für 
die bisher geleistete Arbeit und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daß dieses Fahrzeug hoffent- 
lich nie bei einem Katastropheineinsatz einge- 
setzt werden muß. Anschließend übergab er 
das Fahrzeug offiziell dem Ortsbrandmeister, 
Georg von Berg. Er verband diese Übergabe 
gleichzeitig mit einer persönlichen Ehrung für 
den Ortsbrandmeister, der nunmehr schon seit 
über 10 Jahren Kommandant der Erzhäuser 
Feuenvehr ist. Leyer beglückwünschte Georg 
von Berg und überreichte ihm eine Blumen- 
schale als Geschenk. Er dankte ihm für seine 
Tätigkeit nicht nur im Namen des Gemeinde- 
vorstandes, sondern auch im Namen der gan- 
zen Einwohnerschaft Erzhausens. Auch aus 
der Reihe seiner Kameraden wurde ihm ein 
Geschenk übermittelt. Georg von Berg be- 
dankte sich für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung, insbesondere aber für das neue 
Löschfahrzeug. 

Zur persönlichen Pflege und Wartung über- 
gab Georg von Berg dem Maschinisten Wal- 
ter Heldmann die Schlüssel für das Fahrzeug. 
Sein oberster Leitsatz müsse heißen: „Jeder- 
zeit einsatzbereit!" 

Auf den hessischen Autobahnen Ist die 
Zahl der tödlichen Unfälle 

zurückgegangen 
Als erfreulich bezeichnete Innenminister 

Heinrich Schneider in Wiesbaden die Tat- 
sache, daß auf den hessischen Autobahnen 
trotz eines Ansteigens der Gesamtunfallziffer 
die Zahl der Unfälle mit tödl'chem Ausgang 
gegenüber dem Vorjahr abgenommen habe. 
Damit hätten sich die Befürchtungen, daß das 
Jahr 1964 eine erhebliche Zunahme von töd- 
lichen Verkehrsunfällen bringen würde, für 
den Autobahnverkehr in Hessen nicht be- 
stätigt. 

Wie Minister Schneider mitteilte, seien von 
der Polizei im vergangenen Jahr insgesamt 
7108 Verkehrsunfälle auf den hessischen 
Autobahnen aufgenommen worden. Im Vor- 
jahr seien es 6529 gewesen. Diese Steigerung 
entspreche der Unfalltendenz der letzten 
Jahre. Gestiegen sei vor allem die Zahl der 
Sarhschadenunfälle. Die Gesamtzahl der Un- 
fälle, bei denen Personen zu Schaden gekom- 
men seien, habe sich nur geringfügig erhöht. 
Die Zahl der Verkehrstoten dagegen sei von 
137 im Jahre 1963 auf 115 gesunken und liege 
damit noch unter dem Stand von 1962 mit 
125 tödlich Verunglückten. 

Auch auf dem dicht befahrenen Autobahn- 
abschnitt Frankfurt — Mannheim könne man 
einen Rückgang der Personenschadenunfälle 
verzeichnen, erklärte der Minister. 40 Unfall- 
toten und 978 Verletzten im Jahre 1963 stün- 
den nur 18 Verkehrstote und 813 Verletzte im 
Jahre 1964 gegenüber. 

Gedenken an Theo Haubach 
Am Samstag waren 20 Jahre vergangen, daß 

Theodor Haubach als Opfer des 20. Juli 194A 
in Berlin das Schafott besteigen mußte. Er wa\' 
damals so krank, daß er mit einer Bahre zur 
Hinrichtungsstätte getragen werden mußte. In 
Darmstadt fand am Samstag in Gegenwart von 
Vertretern der Landesregierung eine Gedenk- 
stunde statt, in der Gerhard Pohl. Vizepräsi- 
dent für Sprache und Dichtung in Darmstadt, 
die Gedenkrede hielt und Haubach als einen 
Politiker würdigte, der sich Volk und Vater- 
land verpflichtet gefühlt habe. Anschließend 
wurden auf dem Waldfriedhof an dem Ehren- 
mal für die Opfer des 20. Juli 1944 Kränze 
niedergelegt. 

Theo Haubach war ein geborener Darmstäd- 
ter. Er war in Berlin Pressereferent im 
Reiclisinnenministerium und im Polizeipräsi- 
dium und Chefredakteur der Reichsbanner- 
zeitung. 

Ausrede: Wetter 
Die Witterung ist schon immer ein Ge- 

sprächsthema gewesen, wenn es keine ande- 
ren Anlässe zur Konversation gab. Im Augen- 
blick tritt sie noeh stärker in den Vordergrund 
als sonst. Denn das Wetter ist eine wunder- 
schöne Ausrede für alle möglichen Schwä- 
chen, Fehler und Beschwerden. Wer unausge- 
schlafen zur Arbeit kommt und sich gähnend 
über Bücher oder Werkbank beugt, weist den 
Verdacht einer faschingsfrohen Nacht ener- 
gisch zurück und entschuldigt sich: „Bei dem 
Wetter!" Vielleicht ist es wirklich schon die 
erste Frühjahrsmüdigkeit, die uns alle ge- 
packt hat, denn der Jahresanfang zeigte sich 
ja fast mit Märzensonnenschein. Seither hat 
sich die Sonne aber nur noch spärlich sehen 
lassen, und man könnte glauben, es wäre 
wirklich etwas an. der berüchtigten Schatten- 
krankheit, von der die Wissenschaftler reden. 
Ständiger Sonnenmangel ruft in unserem Kör- 
per Spannungsabfälle und Leistungsminde- 

Gesucht: 

1 jung. Konstrukleur 
für ausbaufähige Stellung, selb- 
ständige Arbeit. 

8pi)zendreher 

Universalträser 

Mechaniker 
lür BUromaschinen 

I Stenoiypisün 

Karl Gronemeyer KG 
Langen. Mörfelder Landstraße 35 
5 Minuten vom Bahnhof, Tel. 7807 

Odenwälder Glocken im Rundfunk. Der Hes- 
sische Rundfunk hat das Geläute der evan. 
Kirche in Reichelsheim im Odenwald auf Band 
genommen. Die Übertragung des schönen Ge- 
läutes ist für Samstag, 20. Februar, vorge- 
sehen. 

An der Hauswand totgedrflckt. In der ober- 
hessischen Gemeinde Haincben bei Büdingen 
kam ein Lastzug in einer Kurve auf den Fuß- 
steig und erfaflte dort einen SSjährisen Land- 
wirt und seine 34jähri8e Schwiegertochter. Sie 
wurden gegen dier Hauswand gedrüdct und 
.%'tötet. 

Wir stellen ein: 

1 KRANFÜHRER 
(auch ungelernt) 

Maurer oder 

komplette Mourerkoionne 

Christian Sdiäfer V. KG 
Bauuntemehraen 
Langen, Wlesgäßchen lä 
Telefon 2304 

Hingen hervor. Kopfweh und Müdigkeit sind 
die Folgen. Und damit wäre die z. Zt. allge- 
mein herrschende Arbeitsunlust au.sreichend 
medizinisch erklärt, wenn nicht ... Ja wenn 
nicht gerade in diesen Wochen Prinz Karneval 
sein Zepter schwingen und die Menschen die 
Gläser schwenken würden. Vielleicht sollte 
man einen Kompromiß schließen, der keinem 
wehetut: Wir ."sind von einer akuten Nacht- 
schattenkrankheit befallen! Prosit! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Brkanntmaehuns 
Am Freitag, dem 29 Januar 1965, um 

20.15. Uhr ist die .•>. öffentliche RitzimR der 
StadtvcrordnctenvcrsanimlunR im Sitzungssaal 
des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des .Stadtverordetenvorstehers 
2. Mitteilungen des Magistrats 
3. Auflösung der selbständigen Gemariiung 

„Hanauer Koberstadt" 
4. Stellenplan Rj, 1965 
5. Erstellung eines Schwimmbadgebäudes mit 

Kleideraufbewahrung, Umkleidekabinen, 
Hausmeisterwohnung usw. im städt. 
Schwimmstadion 

6. Bildung des Vorstandes des Abwasserver- 
bandes Langen/Egelsbach 

7. Einmalige Begrüßungsbeihilfe der Stadt 
Langen an die Besucher aus der SBZ und 
Berlin/Ost 

Tagesordnung II 
8. Genehmigung von Haushaltsüber.schreitun- 

gen im Rj. 1!)84 
9. Aufstellung eines Bebauungsplanes für das 

Gebiet beiderseits der Südlichen Ring- 
straße/Mörfelder Landstraße 

10. Satzung über eine Veränderungssperre 
11. Flächengestaltungsplan für das Hochhaus 

Langen, Berliner Allee 1 
12. Aufstellung eines Bebauungsplanes in dem 

Gebiet Flur 2 zwischen dem alten Kran- 
kenhaus und der verlängerten Pestalozzi- 
straße 

13. Aufstellung eines Bebauungsplanes Nr. 12 
südlich des Schwimmstadions zwischen 
Teichstraße und Dieburger Straße 

14. Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 17 
Wohnstadt Oberlinden — Abschnitt III — 
südwestlicher Teil. 

Teil B 
Tagesordnung I 

15. Straßenbeleuchtung 
16. Umzonung von Grundstücken 

Tagesordnung II 
17.—22. Genehmigung von Bauanträgen 
23.—26. Bauvorfragen 
27. Gewährung eines Darlehens 
28. Enteignung von Gelände 
29. Ergänzung eines Pachtvertrages 
Langen, den 25. Januar 1965 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. J e n s e n 

lANGENER ZEITUNG 
Verantwortlicti für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KUhn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 5893. 

Alleis für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Für sofort gesucht! 

1 Büroangestellte 
für alle anfallenden Büroarbeiten 
1 kaufm. Lehrling 
für Ostern 1965 

Dreieichenhain 

Solmische Weiherstraße 15 u. 17 
Telefon Langen 8 92 00 

Krankenfahrstühle 

System Everest und 
Jennines für Zimmer und Straße 
und zum Mitnehmen im Auto, 
auf Wunsch auch mit Klosett- 
einrichtung 
Verbandskästen und -schränke 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Galv. und farad. Elektrisierapparate 
Hico-Klima-Masken 
Gesichtssauna 
Fuüpflegekoffer mit Motor * 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt/ Main. Telefon 33 M M 
Mflnchcner StraOe 17/Ecke WeserstrafSe 
Xrvte- and Krankenpflegewarea 
Bei allen Kassen logeiasaeB. 



Kletterrosen brauchen lange Triebe 

Verjüngungssdinitt wird seltener und anders ausgeführt als bei Busch- und Stammrosen / Wenig Winterschutz nötig 
Wenn sich bei unseren Kletterrosen, auch 

Rank- oder Hedienrosen genannt, zuviel altes 
Holz anhäuft, läßt der Wuchs nadi, und der 
Flor befriedigt nicht mehr. Durch einen 
gründlidien Verjüngungsschnitt ist es möglich, 
Wudiskraft und Blühfreudigkeit wieder zu 
lieleben. Falsch wäre es jedoch, wollte man 
die langen Triebe stark einkürzen, wie das bei 
Busdi- und Stammrosen in jedem Frühjahr 
nötig ist. Dieser .Schnitt wird von vielen Gar- 
tenfreunden in Unkenntnis auch bei Kletter- 
rosen angewendet, ist hier aber fehl am 
Platze. Kletterrosen sind im allgemeinen 
wenig zu schneiden. Ab und zu muß man sich 
jedoch des Spaliers annehmen und das älteste 
Holz entfernen. 

Da diese Schnittmethode viel zu wenig be- 
kannt ist und geübt wird, soll sie an Hand der 
beigegebenen Zeichnung veranschaulicht wer- 
den. Das älteste Holz, das dicht über dem 
Boden weggeschnitten werden muß, wurde 
hell gezeichnet. Dieses Holz fällt mitsamt der 
Verzweigung der Säge und der Schere anheim. 
Alles schwarz Gezeichnete verbleibt im Spa- 
lier. Hatte man bereits im Spätherbst den 
Wurzelhals zum Schütze der Veredlungsstelle 
angehäufelt, so wird die Erde kurz vor dem 
Schnitt beiseite geräumt. Man wähle für diese 

Mehltau bei Lorraine-Begonien? 
Die im Winter sehr schön und reich blü- 

henden Lorraine-Begonien sind gärtnerisdi 
besonders hochgezüchtete Pflanzen, deren 
Weiterpflege schwierig ist. Allzu leicht er- 
kranken sie nämlich an echtem Mehltau, so 
daß vorbeugend zu stäuben wäre, z. B. mit 
Sdiwefel. Nach der Blüte wird stark zurücie- 
gesdinttten und im März unter Verkleinerung 
des Ballens umgetopft. Die Weiterpflege er- 
folgt halbsd>attlg am Zimmerlenster. Man 
gieße zunehmend und dünge während des 
Sommers. 

Arbeit einen frostfreien Tag und häufele den 
Wurzelhals der Kletterrosen unmittelbar nach 
Beendigung des Schnittes wieder an. um einer 
Spätfrostgefahr sicher zu begegnen. 

Starke Rosenzweige muß man mit einer 
Säge entfernen. Bei der engen Stellung der 

folge den Verlauf des abgeschnittenen Astes 
sehr genau, damit nicht falsche, jüngere 
Triebe der Schere anheimfallen. 

Die verbleibenden Rosentriebe sind mög- 
lichst ungekürzt zu lassen. Schwache Seiten- 
triebe können bei Bedarf im zeitigen Frühjahr 
weggeschnitten werden. Bei den kletternden 
Edelrosen (Climbing-Sorten) sei man mit dem 
Rückschnitt des Seitenholzes sehr vorsichtig, 
da er schlecht vertragen wird. 

Die Ruten der Kletterrosen sind in unseren 
Gebieten im allgemeinen winterhart und 
brauchen deshalb kaum einen Schutz. Nur in 
sehr strengen Wintern, bei Kahlfrösten und 
vor Südwänden ist ein Wind- und Sonnen- 
schutz nötig. Hierfür eignen sich in erster 
Linie gut benadelte Fichten- oder Tannen- 
zweige, die man an das Rosenholz heftet. Autäi 
■Sackleinen oder .lutestoft wäre brauchbar. Un- 
geeignet sind dagegen die neueren Kunststoft- 
folien, da man mit ihnen keinerlei Frost- 
schutz, sondern eher das Gegenteil erreicht. 
Die Schutzbekleidung muß jedoch luftig genug 
sein, damit das weiche Rosenholz nicht durch 
Fäule geschädigt wird. 

Trompetenzungen - in Töpfen gezogen 

Zweige am Boden verwendet man hierfür 
zweckmäßig eine sdimale Stidisäge. Damit 
man die abgesägten Zweige leicht aus dem 
Spalier nehmen kann, werden sie je nach Be- 
darf In kleine Stüdie geschnitten. Man ver- 

Unsere schönsten Sommerblumoii sind auch 
die empfindlichsten. Wer seinen Garten damit 
reich schmücken möchte, muß schon zeitig an 
die Aussaat denken. Sie darf nicht an Ort und 
Stelle im Freiland erfolgen, sondern in einem 
warmen Raum, entweder im Frühbeet, Klein- 
gewäch.shaus oder am Zimmerfenster. Da man 
bereits Ende Februar die Aussaaten machen 
wird, denke man schon jetzt an die Samen- 
bestellung und die Beschaffung geeigneter 
Saatgefäße. Folgende Einjahrs- oder Sommer- 
blumen können empfohlen werden: Agera- 
tum, Begonia semperflorens, Beet-Astern, 
Gazanien, Lobelien, Salvien, Tagetes, Verbe- 
nen — alle niedrig; Löwenmaul, Cosmea, Nel- 
ken, Strohblumen, Levkojen, Ziertabak, 
Trompetenzunge — alles höhere Sommerblu- 
men. 

Für die Aussaat benötigen wir flache Kist- 
chen oder Schalen, notfalls genügen auch Blu- 
mentöpfe. Gut gesiebte Komposterde mit 
etwas Torf- und Sandbeimisthung oder fertige 
Eihheitserde stellen wir schon vorher warm, 
damit die Keimung später nicht verzögert 
wird. Die Saatgefäße sind so mit Erde zu fül- 
len, daß nadi gutem Planieren und mäßigem 
Andrücken ol)en ein Rand von 0,5 cm frei 
bleibt Hierauf streuen wir dann sehr dünn 

die Samen, sieben etwas Sand darüber, drük- 
ken mäßig fest und überbrausen dann die 
Saatschale fein. 

Die Keimung soll zunächst im Dunkeln 
stattfinden. Deshalb decken wir Papier und 
eine Glasscheibe über das Gefäß. Durch 
Unterlegen von Hölzchen sorgen wir für 
Lüftung. Sobald der erste Keim erscheint, 
wird das Papier weggenommen und die Schale 
mehr ins Licht gerückt, aber nicht in die 
pralle Sonne. Zunächst erscheinen die beiden 
Keimblätter, danach das erste richtige Blatt- 
paar. Nun beginnen wir mit dem Verpflanzen 
oder Pikieren in ein anderes Gefäß mit Ein- 
heits- oder nahrhafter Mistbeeterde. Die 
Pflanzen erhalten jetzt größere Abstände. 
Zum Versetzen brausen wir eine kleine Holz- 
gabel und ein Pflanzhölzchen. Die Pflänzchen 
im Saatkasten werden angefeuchtet, gelockert 
und mit der Holzgabel gefaßt. Wir setzen sie 
bis an die Keimblätter ein. 

Haben sie sich nach guter Pflege weiterhin 
gekräftigt, wird vorteilhaft in Töpfchen ver- 
setzt. Die Kultur in Töpfen hat den Vorteil, 
daß die Pflanzen beim späteren Auspflanzen 
ins Freiland in ihrem Wachstum nicht gestört 
werden. Die Töpfe stehen v—toHh.ift in 
Pikierkästen oder Schalen 

Großer Kummer mit staksigen Obstbaumspindelo 

Der Rückschnitt war die einzige Möglidikeil, die Bäumdien zu retten / Sdiulbelspiele konnten nidit helfen 
Beim linken Baum fällt der ungewöhnlich starken Mittelast zurückzuführen sein dürfte, 

lange und starke Mittelast auf. Er hat zu sei- Der Mittelast wurde auf B Knospen zurüA- 
viele Baustoffe 

Eine glückliche Familie bezog vor ein paar 
Jahren ein Reihenhaus mit kleinem Grund- 
itück. Obwohl die Gartenkenntnisse gering 
waren, beschloß man, am Rande der Rasen- 
fläche eine Reihe Obstbäume zu pflanzen. In 
der Baumschule riet man dem Gartenanfän- 
ger zum Kauf schon etwas älterer Spindeln. 
Sie seien zwar teurer, brächten aber frühen 
Ertrag. 

So wurden an einem schönen Herbsttag 20 
Spindeln gepflanzt Der nächste Sommer kam 
und verging, und schon der Laie sah den 
Bäumchen ihr schlechtes Gedeihen an. Gern 
hätte der Besitzer helfend eingegriffen, doch 
dazu verstand er von der Obstbaumpflege zu 
wenig. So las er in Gartenbüchern nach, fand 
aber für seine Bäume nicht das richtige Re- 
zept. Er besuchte einen Gartenkurs über Obst- 
baumschnitt, stellte wiederholt Fragen über 
Spindelschnitt konnte aber mit den Erklä- 
rungen nichts anfangen. Das lag daran, daß 
man den Schnitt normalerweise an einer ein- 
jährigen Krone demonstriert, ihre Weiterent- 
wicklung und die notwendigen Schnittmaß- 
nahmen erläuterte. Im Garten dieses Rat- 
suchers standen jedoch Bäumchen, die keine 
Ähnlichkeit mit solchen Schulbeispielen hat- 
ten. Um seine Zweifel zu beseitigen und um 
ihm wirklich helfen zu können, schlug man 
ihm vor, seine Däumchen einmal aufzuzeich- 
nen. 

Dabei ergab sich, daß er Spindeln mit drei- 
und vierjährigen Kronen hatte. Die Baum- 
schule hptte dem Laien überständige Bäume 
überlassän, die nicht richtig erzogen waren. 
Wie sollte also ein Anfänger damit fertig 
werden! Hier hätte die Baumschule wenig- 
stens den für die Pflanzung nötigen Rück- 
schnitt vornehmen müssen. Sicher unterblieb 

ner Entwicklung so viele Baustoffe ver- 
braucht daß die erste, untere Verzweigung 
sidi nicht ausreißend hat kräftigen können. 
Es ist fraglich, ob die schwachen Triebe In der 
Krone weiter verwendet werden können. Der 
größte Teil des Mittelastes ist kahl, was als 
weiterer Mangel anzusehen ist Was sich an 
neuen Triel>en nach dem Pflanzen gebildet 
hat, ist ausgesprochen kümmerlicih. Das 
kommt daher, weil der Baumteil über der 
Erde gegenüber der Wurzelkrone viel zu groß 
Ist. Deshalb war es richtig, den Baum um 
mehr als die Hälfte seiner Höhe zurückzu- 
schneiden und das schwache Seitenholz etwas 
einzukürzen, um alle verbleibenden Knospen 
zum Austrieb anzuregen und so eine neue 
Krone aufzubauen. 

Die mittlere Spindel zeigt eine ähnliche 
Fehlentwicklung: der starke, lange Mittelast 
ist überwiegend kahl, und nur wenige Neu- 
triebe sind schwach. Das untere, erste Seiten- 
holz hat sich hier etwas besser als beim lin- 
ken Baum entwickelt, was auf den weniger 

gesetzt, das Seitenholz so geschnitten, daß 
etwa ein Kronenwinkel von 45—60 Graci ent- 
steht, wie er für Spindeln günstig ist. 

Das rechte Bäumchen zeigt unten bereits 
eine brauchbare Verzweigung, nur sind die 

oberen Triebe gegenüber den unteren /.u lang, 
umgekehrt soll es sein. Außerdem überragt 
der Mittelast clie unteren Seitentriebe zu weit. 
Gegenüber dem ersten Baum ist der Mittelast 
hier etwas schwächer und die Triebkraft des 
Seitenholzes besser. Dennoch war es nötig, 
den Mittelast stark zurückzuschneiden. Die 
Seitentriebe wurden unter einem Kronenwin- 
kel von 45 Grad eingekürzt 

Die Bäumchen sind durch den notwendigen 
Schnitt um zwei Jahre zurückgeworfen wor- 
den. Der Mehrpreis für ältere Ware war dem- 

Schlechtcn Kundendienst verraten diese fiberständigen, falsch geschnittenen Spindeln. Der 
starke Rückschnitt (rechts) war rrforderlldi, well die Entwicklung der Bäumchen einfach 

gnstoclct hatte. 

Guten Appetit für „Kalifornisches Fleisch" 
Ein reichhaltiges Sorlenangebot an Paprika ringt um die Gunst des Garlners 

Speisepaprika der gelben Sorte „Pfälzer Kind". Diese Pflanze 
erobert sich ansere Gärten viel zu langsam. 

er aber, um nicht die Verdienstmöglichkeiten 
an den älteren Bäumen wegzuschneiden. Un- 
kenntnis in der richtigen Behandlung der 
Bäume möchte man nicht annehmen. 

Die schwierigen Schnittaufgaben veranlaß- 
ten den Leiter, eine Kursusstunde in den 
Garten zu verlegen, um die Bäumchen zu 
schneiden. Drei von diesen Spindeln sind im 
Bild festgehalten, und zwar vor und nach dem 
Schnitt. 

Der milde, pikante Gemüsepaprika hat sich 
zwar den Markt aber noch nicht unsere Gär- 
ten erobert. Dem Paprika geht es heule etwa 
so wie vor einer Generation der Tomate. 
Jeder Gartenfreund sollte einmal den 
Anbau von Gemüsepaprika versuchen. 

Eine ganz vorzügliÄe Sorte, die auf der 
Bunde.sgartenschau Stuttgart 1961 mit einer 

Goldmedaille ausge- 
zeichnet wurde, ist 
Haubners .Szegediner'. 
In Deutschland gezüch- 
tet und gewachsen, eig- 
net er sich auch für den 
Privatgarten, wo er im 
Freiland oder unter 
Wanderkästen gleichgut 
groß, fleischig und nur 
gedeiht. Die Früchte sind 
von geringer, aber an- 
genehmer Schärfe, Bei 
allen Versuchspflanzen 
wurden hohe Erträge 
erzielt. Die einzelne 
Pflanze bringt acht bis 
zehn Früchte mit einem 
Einzelgewicht von 75 bis 
100 Gramm. 

Ziemlich große, zy- 
lindrische bis kegelför- 
mige Früchte mit sehr 
dickem Fleisch bringt 
die „Kalifornische 
Fleisch". Die Früchte 

werden grün geerntet. Die Sorte „Heidelber- 
ger Riesen" wird sehr groß, zeichnet sich 
durch kräftiges Rot und gutes Aroma aus und 
ist besonders zum Füllen geeignet. Gute Sor- 
ten für viele Zwecke sind ferner: „Aurora" 
mit mittelgroßen, grünlichgelben Früchten, 
der dunkelgrüne „Liebesapfel" und die sehr 
zeitig reifende Sorte „Frühzauber", die acht 
bis zehn Tage früher als andere Sorten ge- 
erntet werden kann. 

Die kleinste Samenmenge, eine Portion, 
enthält genügend Samen zur Aussaat. Es ist 
ratsam, schon Ende Februar im warmen Zim- 
mer in Schalen oder Töpfe oder in ein Warm- 
beet im Garten zu säen. Wird der Samen zwei 
Tage vorher für 48 Stunden in lauwarmes 
Wasser gelegt, keimt er besser und schneller. 
Gesät wird recht dünn, der Samen etwas an- 
gedrückt und samenkornstark mit Erde über- 
siebt Die Erde braucht ständig mäßige Feuch- 
tigkeit, die sich am besten unter einer Glas- 
scheibe hält. 

Sobald die Sämlinge die ersten beiden 
Keimlalätter voll entwickelt haben, wird auf 
5x5 Zentimeter Abstand pikiert Wenn sich die 
Pflänzchen berühren, pflanzt man sie einzeln 
um in 7 cm weite Tontöpfe oder in Torftöpfe, 
stets etwas tiefer, als sie vorher gestanden 
haben. Sind die Pflänzclien angewachsen und 
geht das Wachstum weiter, dann sollte mit 
wöchentlichem Abstand flüssig gedüngt wer- 
den. Geeignet ist ein Volldünger, 2 g'Ltr. Gut 
ernährte und belichtete Pflanzen haben einen 
gedrungenen Wuchs und fast blaugrüne Blät- 
ter. Bis Ende Mai braucht Paprika Glasschutz. 
Erfolgt die Aussaat im Zimmer, so genügt es, 
wenn Mitte bis Ende Miirz in einen halbwar- 
men Kasten umgepflanzt wird. Vor dem Aus- 
pflanzen ins Freie ist genügend abzuhärten. 
•Dies geschieht durch Abnehmen der Fenster 
bei schönem Wetter in den Mittagsstunden im 
Mal. 

Da Paprika noch mehr als die Tomate 
Wärme und Sonne liebt pflanzt man Ende 
Mai bis Milte Juni an geschützter Stelle im 
Garten aus, am besten an eine sonnige Süd- 
wand. Da bis zur Blüte nicht nachgedüngt 
wird, muß der Boden gut vorbereitet werden. 
Man arbeite deshalb immer reichlich nahr- 
hafte Komposterde und etwas Torf ein. Die 
kleinen, festen Wurzelballen kommen mit 40 
bis 50 cm Absland in den Boden. Erst nach 
der Blüte braucht Paprika ausgesprochen viel 
Wasser, dann muß auch wiederholt gedüngt 
werden. 

nach nicht angebracht Durch den Hücksdinitt 
sind die Spindeln für den Gartenbesitzer 
wertvoller geworden als vorher: die Fehlent- 
wicklung und vorzeitige Vergreisung koiuite 
weitgehend korrigiert und eine gesunde Ent- 
wicklung angebahnt werden. Kaum Enttäu- 
schungen erlebt der Gartenfreund mit Spin- 
deln, wenn er in der Baumschule solche mit 
einjähriger Krone auf der Wurzelunterlage 
M IX oder M IV kauft. 

Steckzwiebeln ous eigenem Vorrat 
Unter den Speisezwiebeln aus eigner Ernte 

halten wir Auslese. Die größten werden für 
die Küche verwendet, und alle kleineren, 
immerhin bis zu einer Größe von 3 cm Durch- 
messer, können wir durch Darren zu brauch- 
baren Steckzwiebeln fürs baldige Frühjahr 
machen. Das Verfahren ist ganz einfacli. 

Durch das Darren wird einmal der Keim so 
lange zurückgehalten, wie die Zwiebeln mit 
Feuchtigkeit nicht in Berührung kommen. 
Zum anderen bringen selbst größere Zwiebeln 
keine Schosser. Wir können somit gewöhn- 
liche Zwiebeln, die nur etwas klein geblieben 
sind, für die Saat verwenden und mit einer 
zufriedenstellenden Ernte rechnen. 

Das Schwierigste ist wohl das Darren selbst. 
Die Zwiebeln müssen nämlich zwei Wochen 
hindurch einer ziemlich gleichbleibenden 
Temperatur von 30 Grad C Wärme ausgesetzt 
werden. Am besten dürfte sich dies in einem 
Elektro- oder Gasbackofen durchführen las- 
sen. Die Zwiebeln werden auf einem Blech 
ausgebreitet und so der Wärme ausgesetzt 
Danach bewahrt man sie am besten hängend 
in luftdurchlässigen Beuteln bei 15 tjis 18 
Grad C auf. Im März kann auf ein Freiland- 
beet gesteckt werden. 

Rosenkohl - jUt gelagert 
Während bei Temperaturen über 10 Grad 

ein rasches Vergilben des Rosenkohls eintritt, 
ist seine Haltbarkeit bei Lagerung unter 10 
Grad zufriedenstellend. Nicht winterharte 
Sorten wie „Fest und Viel" und ..Wilhelms- 
burger" brauchen deshalb zum Einschlag 
einen kühlen Raum. — Genügend frosthart 
sind ..Gonsenheimer" und ..Hllds Ideal". 

I 

Sanittir-Monteur« 

Sanitär-Helffer 

Heizungs-Monteure 

Heizungs-Helfer 

Hilfsmonteure 

für Sanitär und Heizung für inleressanlo Arbeiten 
im Bereich Frankfurt — Langen gesucht. 
Wir bieten leistung.sgerechle Bezahlung, bei Bewäh- 
rung Dauerstellung, betriebliche Altersversorgung, 
angenehmes Betriebsklima. Die wöchentliche Ar- 
beitszeit beträgt 42 Stunden an 5 Tagen. Bei abge- 
legenen Baustellen erfolgt die An- und Abfahrt 
durch betriebseigene Busse. 
Wenn Sie Interesse haben, bei einer soliden Firma 
mitzuarbeiten, cjann melden Sie sich bitte bei 

JAKOB NOHL 
Darmsladt, Martinstraße 22—24, Ruf 7 29 41 

Fragen S'e nach Herrn Emmerich für Sanitär oder 
nach Herrn Gehlerl für Heizung, 

*^tHmc/üUcfc 
,,AvK"-Generatoren- und Motoren-Werk« 

oHG 
suchen zum baldmöglich.sten Eintritt eine 

STENOTYPISTIN 
für ganze oder halbe Tage. 

5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung, Urlaubsgeld 
und weitere soziale Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

^•vancXUck 
G078 Neu-Isenbiirt;. Bahnhofstraße 233 

Telefon 2606, Nebenstelle 29 

Einbruch stattgefunden 
In unseren sämtlichen Preisen 

Waschmaschinen und Trockenschleudern 
II. Wahl 

wunderbar die ca. TO-Liter-Düsenwaschmaschine 
Waschkombination' z teiiig DM 406,- 

• Vollautomat, sehr preiswert • 
Alle Gi«räte sind fabrikneu mit nur geringen äußeren 
Emaille-Schönheitsfehlern, jedoch mit voll. Werksgarantie 
Straff organisiert Werskundendienst Teilzahlg großzügig! 

#Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert! # 
Besichtigung und Verkauf: 

LANGEN: Dunnerstag, 28. Januar 1965, von 10—18 Uhr, 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Ijutherplatz 2 

 Reiner Liphardt, 8702 Retzbach, Frühlingstraße 2 

Kopfschmerz 
Neurolgien, Frauenschmerzen und Wefferfuhligkeif bringt 
Togol rojch und zuverlässig zum Abklingen. Die infensive 
und long onholtende Wirkung wird Sie angenehm über- raschen. Togal befreit Sie nicht nur von den quälenden 
Schmerzen, Togol beruhigt und enisponnt auch dos Ner- 
vensystem. In den kritischen Togen erleichtert Togol den 
biologischen Ablauf. Sie fühlen sich vi/ieder frisch und lei- 
stungsfähig - ohne Schoden för die Gesundheit befürchten 
zu müssen. Seit Jahrzehnten bewährt, keine Gewöhnung. 

In Apotheken. DM l.öO u. 3.90 

Wieder 1 Bewinn • iOOO.— DM und weiten 336 Gewinne beim PS-Spirenl 

Sparmonat 
Dezember 1964 
Auslosungstag 
11, Januar 19ß5 

r2817 195 
262 
295 
308 

V 2866 262 
495 

V 2871 295 
595 
695 

V 2874 995 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 

X 446.3 V2875 095 
108 
195 
308 

V2879 995 
X4460 462 

508 
662 
695 
708 

X 4460 764 
795 
862 
895 
908 

X4461 095 
195 
308 
508 

X 4462 393 

X4462 395 
495 
662 
695 
808 
995 

X44B3 062 
095 
108 
195 

X 4463 202 
262 
295 
308 
395 
462 
495 
508 
662 
695 

708 
79,i 
908 
993 

X 4464 095 
108 
195 
262 
29.1 
308 

und weitere 277 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 6 
Sparen und gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparon ! 

Monatliche Auslosungen — zusätzliche .lahresauslosung! 

Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach. Dreieichenhaln. Egelsbach. Götzen- 
hain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isenburg. Hugenotten-Allee 50, 

Wilhelmstraße; Neu-Isenburg-Gravenbruch. Offenlhal. Sprendlingen. 

3 bis 4 Maurer 
und 

Anstreicher 
bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Emil Winkel 
BAUDEKORATION 
Langen, Borngasse 11, Tel. 3020 

Wir stellen ein: 

1 Betriebselektriker 

1 Betriebssclireiner 

' 1 Packer 

1 Mann f. d. Arbeitsvorbg. 
Es wollen sich nur solche Herren mel- 
den, die Wert auf eine Dauerbeschäfti- 
gung legen. 
41'/4-Slunden-Woche. Werkskantine. 

Fa. Karl Chmellk 
Eloxal. Galvanik 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 32 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

1 jüng. kaufm. Angestellten 

1 technisdien Zeidiner und 

Masdiinen-Sdilosser 

A/ASCHEREIMASCHINENFABRIK 
iinv.i, 4tf; OMBH, i CD, KG. :if u-istiiEunn 

Steuerbüro in Neu-Isenburg sucht ehest. 

Buchlialter(in) 

mit guter Auffassungsgabe. Die Stellung 
ist ausbaufähig und wird der Leistung 

entsprechend dotiert. 

Ang. unt. Nr. 110 an die Langener Ztg. 

Für unsere Selbstbedieniiiv-iiaden in l angen 
und Langen-Oberlinden si icn wir tüchtige, 
strebsame 

Verkäuferinnen 

in Voll- und Teilbeschäftigung 
Wir bieten außer hohem Gehalt eine beson- 
dere Verkaufsprämie, Personalrabatt und son- 
stige Vergünstigungen. 
Wenden Sie sich bitte an un.sere nächste Filiale 
oder direkt an unsere Personalabteilung in 
Frankfurt am Main. 
Frankfurt a I\I. 1, Hanauer Landstr 161-173 
Postfach 2205 

Frankfurt, Nähe Bahnhof 
Wir suchen: 

Damen und Herren 
auch Nachwuchskrälle 
Englisch Bedingung. 
Sachbeaibeiter(in) 
gewandte Persönlichkeit, 
beste Aufstiegsmöglichkeit 
Dame oder Hefrn 
(auch halbtags) 
Frauen jeden Alters 
Anl'angsstundenlohn DM 2,60. 

Überdurchschnittliche Bezahlung, übliche Vergünstigungen. 
M'llagessen-Zuschuß. 
Bewerbungen erbeten an: 

KARRY KG 
6 Frankfurt/Main, Rheinstraße 23—25. Tel. 72 48 54 
Langen: Telefon 7560 

für Export-Abteilung: 

für Buchhaltung: 

für Musterabteilung: 

DANKSAGUNG 

Für die auf verschiedene Arten bekundete Anteilnahme beim Heim- 

gang meiner geliebten Mama, meiner guten Schwester 

Frau Margarete Kroner 
geb. Kuch 

möchten wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus- 

sprechen. 

In stiller Trauer: 

Käthe Schmelzer, geb. Kroner 

Kalh. Altvater, geb. Kuch 

Langen Hessen, 

Frankfurter Straße 34, im Januar 1965 

Das selbsttätig wlrlcende Kulcident-Reinigungs-Pulver reinigt und desin- 
■H ■■ V? fiziort Ihren Zahnersatz über Nadit und madit ihn frisch und geriidifrei. Der 
" " '^oi^öD'rierteKukident-Sdinell-Reiniger —er ist als Pulver und in Tablellen- 
form ethältlidi — schafft das sdion in etwa 30 Minuten, ist also für Zahnprolhesenträger bestimmt 
die Ihr iünsUidies Gebiß audx nadjts tragen. Verfärbungen und Raudierbeläge werden durd» 
KuUdent bei riAüger Anwendung aufgelöst und beseitigt. Für Anhänger der Bürsten-Reinigung 

8iht es die Kulddent-Zahnrelnigungs-Creme und die Kukident-Spezial-Prolhesenbür- 
Benutzen Sie das luibdiädlidieKukident. Niemand wird Ihnen anmerken, daß Sie 

künstlidie Zähne tragen, wenn Sie sie täglidi mit Kukident pflegen, weil die Zähne 
dann wie edite wirken. Durdi Gebraudi der Kukident-Hafüniltel bleiben Ihnen unangenehme 
tfberrasdiungen durdi plötdidies Herausfallen der Prothese erspart. Meist genügt das Kukident- 
I   Haft-Pulver, um einen festen Silz des Gebisses zu erreidien und un- 
1# Vtt W besorgt spredien, ladien, singen, husten und niesen, außerdem alles 
1« ■ 11 ■ I ®ssen zu können. Bei sdiwierigeren Fällen wird mit dem Kukident- 

. Haft-Pulver extra stark eine stärkere und länger anhaltende Halt- Wirkung erzielt Für luit^e Vollprothcsen und fladie Kiefer empfehlen wir die Kukidenl-Ualt- 
Creme. Diese ist in 2 Stärken erhältlidi. Um die Mundsdileimhaul gesdurieidig zu erhalten und 

" somit das Anpassungsvermögen der Prothese zu erhöhen, sollten 
Sie regelmäßig das Kukident-Gaumenöl benutzen. Dieses kosine- 
üsdie Präparat hat sich vieltausendfadi bewährt. Die Apotheken 
imd Drogerien halten sämUidie Kukideat-Et/euguisse stets vorrätig. 

Creme. Diese ist in 2 Stärke 

nimmt 

tJCu'kident 
Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K. G. 

694 Weinheim (Bergstr.) 
Bestimmt erh&Ulich; In Langen: Parfümeric Schade, Kur -Schurz-Straße Iii L.-Überliiidpii: 
Parfumerie Oberlinden, Schwarz u. Weuner, Forstrin* 1 d. 



Jeden Freitag 
Zusammenkunft 

im Clublokal 
„Deutsches Haus". 

Troffen mit den Offen- 
bacher CliibmitBliedern 
am Mittwoch. 27. Jan., 
20.00 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Rebenstnck", 
Rhein.-itraße 18. 
JnRPnriKruppe 
Heute. 20.30 Uhr, 
wichtifie Versammlung 
im Clublieim Darmst. 
Landstr. Um zahl- 
reiches Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Jugendleiter 

Neue 
Gänse-Federn 

aus Jugoslawien 
verkaufen. 

Bänder 
Sofienstr. 36 

Dienstag — Donnerstag ISglich 20.30 

^totikoH 
Erotikon - Karussell der Leidenschaften 

Ingrid van Bergen — Gunnar Möller 
Michael Gramer Ursula Oberst 

Fritz Rasp — Vcn-a Comployer u, a. 

Auch in Lederwaren und Sdiirmen haben wir ein 
recht großes und preiswertes Angebot zum W S V 

Handtaschen 

Berufstaschen 

Reisetaschen 

Modeschirme 

Taschenschirme 

Tischtaschen ab 2,— 

Geldbörsen ab 2,50 

J.K. BACH 

Fahrgasse 17 
Telefon 3512 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 

eGmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1963 von Montag, dem 25. Jan. 1965 bis zum 
5. Febr. 1965 auf der G .-chäftsstelle. Bürgerstr. 12 abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags bis freitags von 9-12 und 
14-16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ist das eingezahlte Gut- 
haben vom 1. 1. 1963 gemäß § 37 der Satzung maßgebend. 
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die Dividende 
ein steuerpflichtiges Einkommen darstellt und bei Steuer- 
erklärungen oder dergleichen zu berücksichtigen ist. 

WINTERSCHLUSSVERKAUF 

^Ues (üt das Sind 

Anoraks ab DM 7,50 

Röcke, reine Wolle ab DM 9,50 

Mützen, " " ab DM 2,90 

Wintermäntel ab DM 15,- 

Blusen ab DM 2,50 

und vieles andere mehr zu stark herab- 
gesetzten Preisen. 

J^indetitafadies E. SCHOLZ 
Langen, Wassergasse 1 (Nähe Bushaltestelle) - Telefon 2201 

Rathaus 

Zu verkaufen: 
Appartement-Haus 

Neubau, Langen, Komfort-Aiisstattung, 
4x1- und 4 X l',4Zimmer-Wohnung, 4 
Garagen, Miete 19 000,— DM, bar er- 

forderlich 130 000,— DM. 

Itnmobllien-Reis 
6 Frankfurt/Main, Kaiserstraße 3 

Telefon 29 20 44 oder 29 20 93 

'4b 
Telefon 21. 

Dienstag u. Mittwoch täglich 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm aus der großen Welt 

mit Janet Munro 

Schule 

des süßen Lebens 

Ein junges Mädchen träumt den falschen 
Traum von Glanz und Ruhm. Sie war 
ohne Hemmung und Skrupel. Hart und 
erbarmungslos ist der Preis, den sie 

bezahlt. 

Nur Donnerstag 20.30 Vhr 
Ruth I.euwcrik 

in 

Eine Frau fürs ganze Leben 

Ein Schwank mit Musik aus der guten 
alten und neuen Zeit mit 

Theo Lingen — Klaus v. Wussow 
Gustav Knuth 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Das Haus 

der 1000 Schreie 

Horror-Spezialist Edgar Allan Poe iiat 
sich für alle Freunde des schwarzen 
Gru.selns wieder einmal verblüffend 
Neues einfallen lassen — und der Zu- 
schauer sitzt auf dem Grill superhcißer 

Hochspannung. 
90 Minuten zu Gast in einem Haus 

des Schreckens, 
mit: 

Laurence Payne — Adrienne Corri 
Dermont Walsli 

Gaststätte Luthereiche 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung. 

Telefon 3634 

Als 
Verlobte 
grüßen 

Goethestraße 9 

/Zeinfiotd ^(röref 

Langen, 26. Januar 1965 
Forstring 67 

INGO 

22.1.65 

Die Geburt .ihres Sohnes und Brüderchens 
geben überglücklich bekannt 

Ingrid Mattelat geb. schuiz 
Klaus Mattelat sowie 
Angela und Olaf 

Langen, Steubenstraße 33 
z. Zt. Städtische Frauenklinik Darmstadt 

r 

NAUMANN 

Immobilien - Langen, Feldbergstraße 7 
Telefon 3237 oder 06074/193 

empfiehlt sich für: 

An- und Verkauf von Haus- und Grundbesitz 

Industrie-Objekte ■ Vermietungen 

Fertighäuser ■ Finanzierungen 

Wir vermitteln niclit nur, 

m beraten aucli! ji 

Reparaturen 
aller Art 

Zu erreichen unter 
Telefon 5223 

Übernehme 
Isolierarbeiten 

für Heizungen privat 
Tel. 2925. 

Diverse 
Schiafzimmer- 
möbei 

evtl. Bett m. Matratze 
u. Schrank, zu kaufen 
gesucht. 
Off-Nr. 137 a. d. LZ 

Schlafzimmer 
in vielen Stilarten, 
prei.sgünstig bei 
Eissenhauer & Menger, 

Darmstadt, 
Bleichstraße 17 

1 Lederhand- 
schuh, rechts 

Gr. iVt bei abholen v. 
Formularen v. 2 jg. 
Mädchen liegengelas- 
sen. Bitte abholen im 
Finanzamt Langen. 

Kohle- 
Badeofen 

f. 40 DM zu verkaufen. 
Taiuiusplatz 5 
Tel. 52 42 

Suche 
Zeichenmaschine 

DIN A 1 
Off-Nr. 126 a. d. LZ 

Braune 
Aktentasche 

mit Papieren am Mon- 
tag, dem 19. Jan. 65, 
verloren. Gegen Be- 
lohnung abzugeben bei : 

Fr. Wendt 
Ei-zhausen, 
Wixhäuser Str. 49 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus für 

TAPETEN und BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Wir suchen für einen bewährten Mit- 
arbeiter 2. 1. Februar od. z. 1. März eine 

2 Zimmer-Wolinung 

mit Küche und Bad. 

Adam Sehring & Söhne OHG 
Langen, Postfach 50, Ruf Ffm. 69 81 51 

Möbelhändler 

Fußboden- 

Verleger 

Dekorateure 

Wenn es sich um Teppiche handelt, 
dann bietet sich in Sprendlingen für Sie 
die günstigste Gelegenheit, eine neuzeit- 
liche Verkaufsbas's zu finden. 
Wie viele Ihrer Geschäftskollegon, so 
können auch Sie mit Ihren Kunden zu 
uns kommen, um in unserem Lager 
durch unsere Großstadtauswahl erfolg- 
reich zu verkaufen. 
Sie sparen sich dadurch ein umfang- 
reiches Warenlager und geeignetes 
Fachpersonal ein. 
Teilen Sie uns vor Ihrem ersten Besuch 
rechtzeitig Ihre Bedingungen mit . 
TEPPICH-GROSSHANDLUNG 
H. W. AHLERT 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10, 
Ortsausgang nach Frankfurt a. M., 
(Nähe Effecte'nbank) 

2 kleine 
Zimmer 

Kücho (Dachwohnung) 
Nähe Bahnhof gesucht. 

Tel. 30 05 

■Junger Beamter sucht 
möbi. Zimmer 

zum I. 2. oder 1. 3. 
Off.-Nr. 128 a. d. LZ 

Freundliches 
Zimmer 

für Ostzoncnbo.suche- 
rin fiir 4 Wochen in 
der Nähe Oberlinden 
gesucht. 
Off.-Nr. 127 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Oberlinden. Waldnähe, 
ab sofort zu vermie- 
ten. Ohne BKZ. 3 Mon. 
Mietkaution, Miele 
220 DM. 

Telefon 6 82 27 

Zu vermieten: 
3-Zi.-Wohnung 
in Langen 3,nO DM, 
einige möbl. Zimmer 
in Egclsbaeh ab 
80 DM. 

Zu verkaufen; 
Bauplatz in I.angen, 
700 qm a 50 DM 
Bauplatz in Egels- 
bacli, 600 qm ä 40 DM 
2 Bauplätze in 
C!6tzenhain. 500 und 
600 qm ä 35 DM 
Bauplatz in Ilain- 
hausen, 500 qm ä 
28 DM. 
Bauernhaus in 
Jügesheim, 50 000 DM 

Suche laufend: 
Wohnunsen, Häuser, 
Bauplätze 

Profeld 
Immobilien und Ver- 
sicherungen 
Langen, 
Breslauer Sitr. 0 
Telefon 7 11 14 

Appartement 
(möbl. od. teilmöbliert) 
Wohnzimmer, Küche, 
kl. Schlafzimmer ab 
sofort zu vermieten. 

Telefon 33 19 

Junges Ehepaar sucht 
verzweifelt 

1 od. 2 Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad. 
Beide berufstätig, 
pünktl. Mietzahler. 
Telefon 47 20 oder 
Off.-Nr. 139 a. d. LZ 

Bauplatz 
f. Doppelhaus geeignet 
geg. bar zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 132 a. d. LZ 

Grundstück 
z. Zeit Grabgarten, 
850 qm. hinteres 
Linden (Waldrand) 
gegen Gebot zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 94 a. d. LZ 

Junge, flotte Mit- 
denkerin sucht 

interessante 
Tätigkeit. 

Abgeschlossene Büro- 
ausbildung, ausreich. 
Kenntnisse in Steno- 
grafie und Schreib- 
maschine. 

Telefon 47 29 

Kontoristin mit Buch- 
haltungskenntnissen 
sucht zum 1. 4. geeig- 
nete 

Haibtagsstellung 
Off.-Nr. 135 a. d. LZ 

Telefonistin 
sucht Beschäftigung 
(auch vertretungsweise 
oder halbtags) 
Off.-Nr. 136 a. d. LZ 

I^TeppIohDM 

Auto? Afrlltaurlaub? 3000 andere Preise gewinnen 

CHEMISCHE REINIQUNCSWERKE 

Filiale Bahnslr. 112 

beimRöver-Jubiläumspreisausschreibent 

H EliWTKTB L7^T-r FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 
r 
Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trfigerlohn 
Druck und Verlag; Buebdruckerel Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungablatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Prei.machlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5, - Anzeigen- 
aufgal>e bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 8 Freitag, den 29. Januai 1-365 Jahrgang 17/66 

DIE WOCHE 

Moskauer Offensive 
Die handfeste Propaganda gegen die Bundes- 
republik, die dem Warschauer Gipfeltreffen 
des Sowjetblocks als Begleitmusik diente und 
auch sein Abschluß-Kommunique ausmachte, 
erlaubt die Vermutung, daß der Osten eine 
neue politische Offensive vorbereitet, um 
■seinem alten Ziel — einem nuklearen „Dis- 
engagement" in Mitteleuropa — näherzukom- 
men. Das deutsche Interesse an dem ameri- 
kani.schen Projekt einer „Multilateralen Atom- 
streitmacht" diente dem Kreml als Vorwand, 
um die Regierungschefs, die Außenminister, 
die Verteidigungsminister und die maßgebli- 
chen Militärs aus allen osteuropäischen Län- 
dern zu jenem Treffen in der polnischen 
Hauptstadt zusammenzurufen. 

Sicher ging es den kommunistischen Füh- 
rern natürlich nicht allein um die ..MLF", 
die auch in ihren Augen für den Westen keine 
reale Möglichkeit mehr darstellen dürfte. 
Doch sie brauchten die fiktive „Polaris"-Flotte, 
die inzwischen längst auf Grund gelaufen ist, 
gleichsam als Popanz, um sich über die an- 
geblichen Atom-Ambitionen Bonns vor aller 
Welt erregt, besorgt, ja, alarmiert zeigen zu 
können. Zu dem gleichen Zweck konnten 
sie auch den sogenannten ..Atomminen-Plan" 
verwenden, obwohl gerade die Diskussionen 
über dieses Konzept — mag es nun wirklich 
cnvogen worden sein oder nicht — das ein- 
deutig defensive Denken der Bundeswehr- 
führung bestätigt. 

Es kam u kommt dem Osten also darauf an, 
im Werten den Eindruck zu erwecken, daß 
es im Interesse der Entspannung geboten sei, 
das deutsche „Drängen naeh Kernwaffen" 
endlich und endgültig zu stoppen. Und das — 
so versucht es Moskau den freien Nationen 
zu suggerieren - könne am besten und sicher- 
sten durch eine ..atomwaffenfreie Zone" in 
Miiteleuropa erreicht werden. Man wird daher 
wohl damit rechnen mü.s.sen. daß die UdSSR 
— oder aber die Volksrepublik Polen in ihrem 
Auftrag — demnächst derartige Pläne erneut 
offiziell prä.sentiert. 

Aus sowjetischer Sicht dürfte die Chance 
tür ihre Verwirklichung zur Zeit günstiger 
sein als jemals zuvor. In Lonflon regiert — 
wenn auch mit schrumpfender Mehrheit — 
die Laboiir-Partei, die seit langem mit der 
Idee des „Disengagement" liebäugelt. Und 
auch in Washington hat sich der Einfluß je- 
ner Kräfte verstärkt, die sich von einer sol- 
chen Lösung einen stabileren Frieden ver- 
sprechen. Vielleicht gerade noch in Ankara, 
nicht jedoch in Athen und in Rom, schon gar 
nicht schließlich in Kopenhagen und Oslo 
gibt es dagegen einen wesentlichen Wider- 
stand. Wirk.same Unterstützung in seinem 
Nein gegen die atomare Verdünnung, die den 
Sicherheitsinteressen des freien Deutschland 
widersprechen würde, findet Bonn eigentlich 
nur in Paris — mit Einschränkungen allen- 
falls noch in Den Haag, in Brüssel und in 
Luxemburg. 

Die Ansicht, daß es gelte, dem Sicherheits- 
. bedürfnis des Ostens Rechnung zu tragen, ge- 
winnt im Westen jedenfalls immer mehr An- 
hänger Dabei gerat allmählich die Tatsache 
in Verges.senheit. daß der angebliche ..Stören- 
fried Bundesrepublik" weder willens noch 
überhaupt fähig ist. die osteuropäischen Län- 
der atomar zu bedrohen. Bcmn darf nicht müde 
werden, das immer wieder klarzumachen, zu- 
gleich aber daran zu erinnern, daß 600 bis 700 
Mittelstrecken-Raketen — in We.strußland sta- 
tioniert — gegen Europa gerichtet sind. Ent- 
■sprechende Waffen fehlen in der Alten Welt 
seit geraumer Zeit, so daß in Wahrheit ihr 
Sicherheitsbedürfnis nicht befriedigt ist. 

Gespräch mit Ungarn 
hs) Zum erstenmal ist es zwischen Frank- 

reich und einem Oststaat zu einem Gespräch 
über das „europäische Eiuopa" gekommen. Der 
ungarische Außenminister Peter zeigte bei 
seinem Pariser Besuch gegenüber Couve de 
Murville ein lebhaftes Interesse für die fran- 
zösische Europakonzeption in ihren drei 
Aspekten- das unabhängige, das europäische 
und das größere Europa. Der französische 
Außenminister konnte dagegen die Auffassung 
.seines ungarischen Kollegen zu diesem Thema 
kennenlernen. Peter möchte, daß das Ge- 
spräch fortgesetzt werde, vor allem während 
des französischen Gegenbesuchs in Budapest 

Es ist aber nicht das erstemal, daß die Un- 
garn für eine europäische Konzeption Inter- 
esse zeigen Als der österreichische Außen- 
minister Kreisky im Oktober in Budapest war, 
nahmen beide Außenminister in die SchluO- 
verlautbarung das Wort „Mitteleuropa" auf 
Man versprach einander „konstruktive Zu- 
sammenarbeit in Mitteleuropa". Auch das war 
ein Novum von großer Bedeutung. Schon hier 

fl-tv une-i'-i-rch'' Interesse über den Eiser- 

nen Vorhang weg und bezog westliche Länder 
in seinen Interessenkreis ein. Denn unter Mil- 
leleuropa verstanden die beiden nicht nur den 
Kern der ehemaligen Doppelmonarchie, .son- 
dern auch Deut.schland. 

In Paris wurde ferner zum erstenmal, wie 
öffentlich bekannt gegeben wurde, zwischen 
den beiden Außenministern die DeutschUmd- 
trago behandelt, wahrscheinlich im Zusam- 
menhang mit de Gaulies Europakonzeption. 
Man darf annehmen, daß Couve de Murville 
den Ungarn au.seinandersetzte, wie diese Kon- 
zeption eine friedliche und für die Oststaaten 
ungefährliche Lösung der Deutschlandfrage 
ermöglichen würde, weil das wiedervereinigte 
Deutschland ein friedlicher Teil eines befrie- 
deten Europas der Vaterländer sein werde. Es 
ist erlaubt, dieses Gespräch über Deutschland 
positiv auszulegen und als Heispiel anzu.sehen, 
dem andere folgen sollten. 

Aber auch dieses Gespräch über Deutsch- 
land hat einen Vorgänger. Außenminister 
Kreisky hat sich in Budapest vor Kadar offen 
für die friedliche Wiedervereinigung einge- 
setzt und für das neue Deutschland geworben, 
das, wie östen-eieh aus eigener bester Erfah- 
rung sagen könne. Vertrauen und Verständnis 
verdiene. Er hat die positive Bedeutung eines 
wiedervereinigten Deutschland vor allem für 
Mitteleuropa entwickelt. 

Außenminister Peter konnte in Paris an die- 
ses Deutschland- und Mitteleuropagespräch 
mit dem Österreicher anknüpfen. Für die 
deutsche Diplomatie besteht nun die Aufgabe, 
.solche Ge.spräche und Bemühungen um eine 
Einbettung der deutschen Frage in die Euro- 
paentwicklung zu fördern. Die Deutschland- 
frage kann, wie man sieht, auf manchen We- 
gen angegangen werden. 

Nach drcitaciiicr AufhahriuiK m der I.oiiduiirr WestminbUr Ilikll wird Sir Wwiston Chur- 
chill am 30. Janiiur ein Slaatshegrähnts erhalten. Die iterblidieii üeherreit« Sir WInaton* 
worden aul dem kleinen Friedhof des Dilrfchens Bladnn In Oxfordshlre neben der St.-Mar- 
tmskirrhe (unser dpa-Bild) ihre letzte Ruhe finden. Auf dem gleichen Friedhof liegen auch 

sein Vater, seine Mutter und sein Bruder John 

Mehr Geld für die Wissenschaft 

Das Bundesministerium lür wi.-senschaft- 
liche Forschung hat am Donnerstag einen 
Bericht vorgelegt, nachdem die Aufwendun- 
gen des Staates ujKi der Wirtschaft für For- 
schung und Entwicklung bis 1970 auf rund 
drei Prozent des Bruttosozialprodukts gestei- 
gert werden sollen. Bei einer Verwirklichung 
ciieser Pläne würden der Wi.ssenschaft 1970 
rund 15 Milliarden DM zur Verfügung stehen. 
Die Aufwendungen des Staates und der 
Wirtschaft betragen gegenwärtig rund 7.9 
Milliarden DM (etwa 1.9 Prozent des Brutto- 
sozialprodukts). Davon entfallen auf den Bund 
und die Länder 3.1 Milliarden DM und auf 
die Wirtschaft 2,8 Milliarden DM. Um eine 
Stei.gerung auf drei Prozent des Bruttosozial- 
produkts bis 1970 zu erreichen, müssen die 
Gesamtausgaben von Staat und Wirtschaft 
für die wissenschaftliche Forschung in den 
nächsten fünf Jahren nahezu verdoppelt wer- 
den. Der Bericht erläutert vor allem die fünf 
großen Fördei ungsprogramme des Bundes. 
Schwerpunkte dieses Förderungsprogramms 
sind der Ausbau der wissen.schaftlichen Hoch- 
sciuilen sowie die Förderung der Max- 
Planck-Gesell.schaft und der deutschen For- 
schungsgemeinschaft. 

Zur Reise Ulbrictits nacli Kairo 
Mit auffallend großer Zurückhaltung hat die 

Bundesregierung auf die Meldung reagiert, 
dal3 der Vorsitzende des Staatsrates der So- 
wjetzone. Walter Ulbricht, eine Einladung des 
Präsidenten der Vereinigten Arabischen Re- 
publik, Nasser, angenommen hat. Ulbricht wird 
al.so im Februar nacii Kairo reisen. Diese 
Nachricht winde in Bonn aufmerksam ent- 
gegengenommen. Sogar im Bimdeskabinett gab 
es darüber eine kurze Diskussion. Staatssekre- 
tär von Hase lehnte jedoch nach der Sitzung 
jede direkte .Stellungnahme ab Er be- 
schränkte sich darauf mitzuteilen, daß gegen- 
wärtig noch nicht das genaue Datum des Be- 
suches bekannt sei. Jeck ni souveränen Staat 
stehe es frei, einzuladen, wen er wolle. Wie 
bei ihren Freunden allerdings ein derartiger 
Besuch bewertet werde, müsse Kairo wissen. 
Dem Vernehmen nach steht der deut.sche Bot- 
schafter in Kairo wegen der Einladung in 
einem engen Kontakt mit der Regierung der 
Vereinigten Arabischen Republik 

Die SPD hat gestern in Berlin durch ihren 
Voi-standsprech(;r Barsig ihre Bereitschaft 
angekündigt, zu.sammen mit der Bundesregie- 
rung nach Prüfung der diplomatischen Be- 
richte aus Kairo zu untersuchen, welche Kon- 
sequenzen aus der Einladung Ulbrichts durch 
Nasser gezogen werden müßten. Außerdem 
muß nach Ansicht Barsigs den Tendenzen 
entgegengewirkt werden, daß sich zwischen 
der Zone und den blockfreien Staaten eine 
Art von Beziehungen entwickelte, die zu einer 
„praktischen Anerkennung dos Ulbrichtre- 
gimes" und zu einem „Unterlaufen der Hall- 
steindoktrin" führen könnte. Schließlich 
müsse alles getan \i^rden. daß Kairo den 
Ernst des Falles begreife. 

3 Millionen DM an Einrichtungshilfen 
für Flüchtlinge 

Mehr als 3 Millionen DM sind in Iles.-cn 
bisher als Einrichtungshilfen an Flüchtlinge 
aus der Sowjot;;one oder aus dem Sowjet- 
sektor von Berlin ausgezahlt worden. Dies gab 
Innenminister Heinrich Schneider heute in 
Wiesbaden bekannt. 

Mit den Einrichtungshilfen soll den Flücht- 
lingen die Erstan.schaffung von Möbeln und 
Hausrat erleiclitert werden. Insgesamt 4348 
Anträge wurden im Hessi.schen Innenministe- 
rium seit Beginn der Beihilfeaktion am 
I. 8. 19C1 bearbeitet. 

Aussöhnung Adenauer — Dehler 
Altbundeskanzler Adenauer und Bundes- 

tagsvizepräsident Dehler haben am Donners- 
tag eine zweistündige persönliche Aussprache 
geführt. Dabei sollen die seit zwölf Jahren 
bestehenden persönlichen Zwistigkeiteri be- 
reinigt worden sein. 

Europäisches Farbfernsehen ab 1967 
Technisch ist bis zum Jahre 11)67 ein ein- 

heitliches Farbfernsehen in Europa einschließ- 
lich dem Osten des Kontinents möglich. Fach- 
leute aus ganz Europa sind zu dieser Ansicht 
bei einer Tagung in Paris gekommen. Die Aus- 
wahl des Systems scheint sich jedoch zu einem 
Politikum zu entwickeln, nachdem Frankreich 
durch diplomatische Vorstöße in der Sowjet- 
union die Unterstützung des Ostens für sein 
System gewinnen will, für das es bisher im 
Westen Europas keine Anhänger finden konnte. 
Im April soll in Wien bei einer Konferenz die 
endgültige Entscheidung fallen, ob das in den 
Vereinigten .Staaten und in Japan bereits 
funktionierende System oder eine deutsche 
oder fran'/ösische Variante eingeführt wird. 

Der amerikanische Präsident kommt 
nicht zur Beerdigung Churchills 

Auch Schröder sagte ab 
Der amerikanische Präsident Johnson ist 

wegen seines noch immer angegriffenen Ge- 
sundlieitszustandes nicht in der Lage nach 
I-ondon reisen zu können um an den Bei- 
setzungsfeierlichkeiten für Sir Winston Chur- 
chill teizunehmen, auch Bundesaußenminister 
Schröder kann infolge Terminschwierigkeilen 
nicht zusammen mit Bundeskanzler Erhard 
nach London fahren. 

Der Staatsakt wird in 19 europäische Län- 
der durch Fernsehen übertragen, darunter die 
Bundesrepublik und die Sowjetzone. 

Trotz Temperaturen um den Gefrierpunkt 
und Schneetreiben standen auch am Donners- 
tagvormittag Tausende von Menschen gedul- 
dig in langer Schlange an, um am Sarg des 
Großen Toten vorbeiziehen zu können. 

Es bleibt heiin K3,9-Milliardcn-DM-Haushalt 
Trotz erheblicher finanzieller Mehranforde- 

rungen wird die aus konjunkturpolitischen 
Gründen festgelegte Grenze von 63,9 Milliar- 
den DM beim Bundeshaushalt 1965 nicht 
überschritten werden. 

Die Mehrausgaben für die Landwirtschaft, 
die einen Ausgleich für die in Brüssel verein- 
barte Getreidepreissenkung darstellen sollen, 
werden im wesentlichen durch Schuldver- 
schreibungen gedeckt. 

Sehirach im Krankenhaus 
Baidur von Schiruch, der ehemalige Reichs- 

jugendführer, ist am Donnerstagabend vom 
Kriegsverbrechergefängnis in Spandau in das 
britische Militärlazarett in Berlin gebracht 
worden. Dort soll er sich einer Augenoperation 
unteiv.iehen. Der 58 Jahre alte Sehirach ver- 
büßt in Spandau eine 1946 vom Nürnberger 
Militärtribunal gegen ihn verhängte Strafe 
von 20 Jahren. 

Kommentar; 
Dr. h. c. H. O. Wesemann 

Einem Zeltungsmann wird in diesen Tagen 
eine lu>he und ungewöhnliche Ehre zuteil. Die 
wirtschaMs- und sozialwlssenschaftliche Fakultät 
an der Universität Köln wird dem Intendanten 
der Deutschen Welle, Dr. Hans Olto Wesemann, 
am 29. Januar in feierlicher Form die Wü'de 
eines Dr. rer. pol. honoris causa verleihen. Hans 
Otto Wesemann, durch Bücher, Rundlunk, Fern- 
sehen und viele Ve'öllentllchungen bekannt ge- 
worden, wird nicht Ehrendoktor als Intendant 
der Deutschen Welle, sondern als Autor, als ein 
Publizist, der schwierige wirtschaltliche Zusam- 
menhänge transparent machen kann, de' ein an- 
geblich trockenes Gebiet für jedermann ver- 
ständlich und fesselnd gestaltet. 

Aber Wesemann will nicht WIrtschaftspubli- 
zistik schlechthin, er will mit seinem Wort, seiner 
Feder auch diejenige Wi'tschaltspolitik fördern, 
die die gerecMeste ist: die soziale Wettbewerbs- 
wirtschaft. Das wird Jedermann klar, der die 
Titel seiner Sendereihen überfliegt: Soll und 

Haben — Der Ve'braucher hat das Wort — DI« 
soziale Marktwirtschaft — und viele andere. Er 
ist, um es beim rechten Namen zu nennen, einer 
der Väter der sozialen Marktwirtschaft gewo'den, 
und wenn Ludwig Erhard diese Wirtschaftsform 
vom Ministerstuhl In Bonn realisiert hat, dann Ist 
Hans Otto Wesemann zumindest eine' Ihrer Ver- 
künder. Noch immer schreibt Wesemann Bücher, 
gestaltet Sendungen, obwohl er schon seit über 
zehn Jahren hauptamtlich die Deutsche Welle 
„dirigiert", die Nachrichten, Informationen, Be- 
richte und Kommentare über Deutschland in alle 
Welt ausstrahlt. 

„Die Wissenschaft erkennt die Aufgabe des 
Publizisten als Vermittler an." Mit diesen Worten 
hat Wesemann selbst die Verleihung des Ehren- 
doktors kommentiert. Er hat es nicht ohne Stolz 
getan, denn es ist das erste Mal In Deutschland, 
vielleicht soga' In Europa, daB eine an sich 
spröde Wissenschaft dem Mittler zum breiten 
Publikum aul diese Welse dankt. 

n 
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Geschenkte fünfundsiebzig IVlinuten 
„Am Ni-iijahr wiiclist der TaR um innen 

Il.iluu'iisilu-ill, am IlPiliKon Dicikoniü um 
i-inni Hirsclisprunfi, an Sebastian um eine 
Ranzp Slund . . so saßt i-s die alto Baiiein- 
W(>i>liei1 und fährt fort „nn I.iehlmeH merkt 
man erst darum!" Nun sind es nur noch fünf 
Tase bis Mariae I.iihlmeli an\ 2. Februar, und 
OS stimnit scln)n: jetzt erst merkt man, daß 
es di)cli seit der Jatireswende erheblieh heller 
geworden ist. Wenn wir genau nachrechnen, 
datin ist der Tag seit dor Wintersonnenwende 
am 21. Dezember um genau fünfund.siebzip 
Minuten gewachsen, von sieben Stunden lUV 
50 Minuten auf neun Stunden und fünf Mi 
nuten. 

Oe.sehenkte fünfundsiebzig Minuten! Wir 
merken sie vor allem nm Morgen beim 
Aufstehen, das nun für viele nicht mehr bei 
stockdunkler Nacht vor sich geht, beim Weg 
zur Arbeit, wo jetzt nicht mehr die Straßen- 
laternen brennen, sondern schon der Tag über 
die Dächer heraufsteigt. Wer zeitigen Büro- 
schluß hiit, braucht auch am Abend keine 
I^ampen mehr zu brennen — wenn der Him- 
mel nicht allzu düster aussieht. 

,1a, wir wandern schon der hellen .Tahres- 
zeit entgegen, auch wenn wir erst am 
Januarende angelangt sind und es noch weit 
Ist, bis wir wirklich etwas vom Frühling 
spüren. Aber die Gewißheit, daß es ja nun 
nur aufwärts gehen kann, daß rnil jedem 
Morgen, an dem wir erwachen, der Tag ein 
kleines Stückchen länger wird, die.se Gewiß- 
heit beschwingt uns und Uißt uns all das, 
was der Winter noch an Unfreundlichkeiten 
für uns übrig haben mag, leichter ertragen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Anna von Goscinski. Wolf.sgarten- 

' Straße 72, zum 82.. Frau Anna Henkel. Nord- 
endstraße SO, zum 76. und Frau Elisabeth 
Schneider, Schafgasse 17, zum 77. Geburtstag 
am HO. Januar; 
. . . Herrn Heinrich Werner XVH., Feldberg- 
straße l.l. zum 76. Geburtstag am 31. Januar; 
. . . Herrn Otto Lachemeier, Hagebuttenweg 8, 
zum 77. Geburtstag am 2. Februar. 

Die Langenor Zeitung wünscht ihnen alles 
Gute und weiterhin Gesundheit. 

, 95. Geburtstag 
Am Dien.stag. dem 2. Februar, kann Frau 

Emma Sinz geb. Rübenach. im Hause Mühl- 
stralJe 20 ihren 95. Geburtstag feiern. Die 
Altorsjiibilarin, die in Wiesbaden geboren ist 
und lange Zeit in Mainz lebte, hatte 5 Kinder, 
von denen drei noch leben. Ein Sohn ist im 
Zweiten Weltkrieg gefallen. Die Greisin ist 
für ihr hohes Alter noch sehr rüstig und geistig 
rege, wenn sie auch 1942 nach einetn Bomben- 
angrilf auf Mainz erblindet ist. Zu ihrem 
Festtag gratulieren ihr neben ihren Kindern 
elf Enkel und zwei Urenkel. 

* Skizug hält auch in Langen. Wio u0s mit- 
geteilt wird, hält der Skizug nach {"lersfeld 
(Rhön) am Samstag und Sonntag auch in Lan- 
gen. Abfahrt 6.59 Uhr, Rückkehr 19.55 Uhr. 

Neue AussteUung in der Abendgalerie 
Die Abendgalerie „Norso" in der Bach- 

gasse 7 eröffnet am Samstagabend um 20 Uhr 
eine Ausstellung mit Bildern von Hilde Schaad 
und Keramik von Renate. Sie ist bis zum 
26. Februar täglich von 20 bis 22 Uhr geöffnet, 
samstags und sonntags bereits ab 19 Uhr. 

Betrunkenes Kind 
Ein Taxifahrer aus Sprendlingen hat einen 

zwölf bis vierzehn Jahre alten Jungen, der so 
betrunken war, daß er sich nicht mehr auf 
den Beinen halten konnte, in das Kreiskran- 
kenhaus Langen gebracht. Die Langener Stadt- 
polizei verständigte die Kollegen in Sprend- 
lingen. Das Kind wurde in die Universitäts- 
kliniken nach Frankfurt gebracht. 

Aufklärung Uber Dr. Binder 
In der letzten Zeit Rind zahlreiche Meldun- 

gen und Berichte in der deutschen Presse 
über das Wirken von Dr. Theodor Binder in 
dem von ihm gegründeten und unter seiner 
Leitung stehenden Amazonalho.s))ital bei 
Pucallpa in Peru veröffentlicht worden. Um 
den Freunden imd Interes.senten aus Ijangen 
und Umgebimg sachliche Aufklärung über 
Fragen imd Probleme, die in den Presse\'er- 
öffentlichungeii genannt wurden, geben zu 
können, veranstaltet der I.angener Freundes- 
kreis voraussichtlich am 10. Februar abends 
eine Zu.saminenkunft für alle Freunde und 
am Wirken und W<'rk V(m Dr. ThecUir Binder 
Interessierte. Unter anderem wird an die.sem 
Abend Frau Charlotte Scluilz. langjährige 
Mitarbeiterin von Dr. Binder im Ama/.onas- 
hospital. siJreehen. 

Der Langener Freunde.skreis für (las Ur- 
waldiiospital am Amazonas lädt bereits jetzt 
herzlieh zu dii'ser Veranstaltung ein, deren 
genauen Termin wii' noch rechtzeitig bekannt- 
geben werden 

Tagung der Jungdemokraten 
Das CJesamtdeutsche Heferat des Landeavor- 

standes Hes.scn der Deutschen .lungdemokra- 
ten veranstaltete am Wochenende in Langen 
im „Goldenen Ring" ein Seminar über Fragen 
einer aktuellen Deutschlandpolitik. 

Die SeiTiinarteilnehmer nahmen einen Be- 
ricl'.t der Delegation des DJD-Landesvei ban- 
des entgegen, die im Herbst des vergangenen 
,lahres auf Kiniadung des Bezirksverbandes 
F.rfui t der I.iberaldemokratischen Partei in 
der Sowjetzolle geweilt hatte. In tler anschlie- 
ßenden Diskussion stellten dii' .lunr.deniokra- 
ten fest, daß derartige Begegnungen und Ge- 
spräche zwischen Politikern aus der Bumlis- 
reputilik und aus der Zone nutzlicli. sinnvoll 
und dazu geeignet seien, zum Abbau der 
Spannungen /wischen beidc-u Teilen DeulM-li- 
lands beizutragen und deshalli verniehrt angi'- 
bahnt werden sollten. Die Jiuigilemokraten 
begriilJten es daher, daß ini kommenden Friili- 
jahr eine Delegation der Krturter LDP .-u 
einem Gegenbesueii nach Hessen kommen 
werde. 

Schwimmbadgebäude für fast eine halbe Million 
Heute iibenil tagen die Stadtverordneten 

Mit einem Kostenaufwand von 4,52000Mark 
soll laut einer Magistralsvorlage im 
Schwimmstadion ein Schwimmbadgebäude 
mit Kleideraufbev/ahrung, Umkleidekabinen, 
Hausme'.sterwohnung und Räumen für Sani- 
täts- und Rettungspersonal geschaffen wer- 
den. Die Stadtverordneten haben heute abend 
in der Sitzung, die um 20.15 Uhr im Rathaus- 
saal beginnt, darüber zu beraten. Nach dem 
Finanzierungsplan sollen die Landesregierung 
aus dem Rot-Weißen Sportförderungspro- 
gramm 200 000 Mark und der Kreis 50 000 
Mark gewähren, so daß die Stadt noch 202 000 
Mark aufzubringen hätte. 

Zur Begründung erklärte der Magistrat, die 
noch aus dem Jahre 1934 stammenden Wech- 
selkabinen und die Kleideraufbewahrung 
seien aus Holzteilen gefertigt, die restlos ver- 
altet und verbraucht seien. Durch die Nach- 
giebigkeit des Bodens habe außerdem die 
Standfestigkeit so gelitten, daß sich die Bau- 
werke verzogen haben und gefährdet erschei- 
nen. Eine weitere . Verwendung der Holz- 
baracken erscheint nicht mehr vertretbar. 

Bei dem Bauvorhaben handelt es sich um 
ein Zweckgebäude, dessen Größe der Be- 
sucherzahl des Schwimmstadions entspricht. 
An den Seilen des Neubaus werden sich 
Einzel- und Sammelumkleidekabinen befin- 
den. Ferner sind dort Räume für das Sanitäts- 
und Rettungspersonal vorgesehen. Die Haus- 
meisterwohnung soll im ersten Stockwerk 
eingerichtet werden. Der Keller wird nach 
den Plänen ausgebaut. Er soll zur Aufnahme 

von Geräten dienen. Die Kosten für tlie 
Außenanlagen — sie sind üi dem Voranschlag 
enthalten'—werdeh auf 70 000 Mark beziffert. 

Der Magistrat macht darauf aufmerksam, 
daß ein Bewilligungsbescheid aus dem Rot- 
Weißen Sportprogramm nicht vor Mai oder 
Juni dieses Jahres zu erwarten ist. Nach den 
bestehenden Richtlinien darf vorher nicht mit 
den Bauarbeiti'n bcgoiun'n werden. Da jedoih 
zu die.sem Zeitpunkt die Badesaison bereits 
wieder im Gange ist, mü.ssen in diesem Jahr 
die alten Holzbauten noch einmal verwendet 
werden. Erst nach Abschluß der Badesaison, 
also voraussichtlich im September, kann mit 
dem neuen Bauweik begonnen werden. Es 
wird damit frühestens in der Badesaison 1966 
zur Verfügung stehen. 

Der Haupt- und Finanzausschuß hat sieh 
Mitte dieses Monats bei seiner Sitzung bereits 
ausführlich mit der Angelegenheit befaßt und 
der Vorlage des Magistrats angeschlossen. 

Bei einer weiteren Magistratsdrucksache 
geht es um eine formelle Entscheidung. Auf 
Grund eines im Oktober von der SPD-Frak- 
tion eingereichten Antrages hat die Stadt den 
Besuchern aus der Sowjetzone und aus Ost- 
berlin neben der von Bund und Land gewähr- 
ten Beihilfe von in'^gesamt fünfzig Mark noch 
aus der Stadtka.sse dreißig Mark gewährt. Der 
vom Magistrat in der Zeil zwischen der Aut- 
losung des alteti und dor Bildung des neuen 
•Stadlparlainents gei'alite Bi'schluß soll nun 
legalisiert werden. Dafür hat sich der Ilaupt- 
und Finanzausschuß bereits ausge.snroehen. 

Unterirdische Kegelbahn im Siedlerheim 
Das Siedlerheim soll unifansreicher werden 

Sehr gut besucht war die Jahreshauptver- 
samlung der Siedler-Gemeinschaft. Sie be- 
schloß, daß das jetzt im Rohbau fertiggestellte 
Siedlerheim später einmal ständig durch 
einen Pächter bewirtschaftet werden soll, 
damit da.^ Lokal rentabel betrieben wer<len 
kann. Außerdem waren die Mitglieder der 
Ansieht, daß nur durch die ständige Anwe- 
senheit eines Wirtc\s die Pflege imd die Er- 
haltung des Bauwerkes, in das die Siedler 
viel Mühe und Zeit investiert haben, ge- 
sichert ist. 

Das Vorhaben muß erweitert werden, niclit 
zuletzt deshalb, weil lür den Pächter der 
Wirtschaft eine Wohnung geschaffen werden 
muß. Freunde des Kegelsports haben den 
nicht bebauten Teil des Grundstücks für ideal 
zum Bau "einer Kegelbahn befunden, die 
unterirdisch angelegt werden soll. Die Kegel- 
freunde wollen diesen Teil des Projekts selbst 
finanzieren. Die Anlage soll drei Bahnen imi- 
fassen und vollautomatisch betrieben werden. 
Zur Be- und Entlüftung .soll eine Klimaan- 
lage eingebaut werden. Lärnibelästigungen 
für die Nachbarschaft werden nicht befürchtet, 
weil das Bauwerk ja in der Erde ruht. Die 

Erweiterungsprojekte befmden sich gegen- 
wärtig in der Planung. Bei dem großen Vor- 
haben bereitet dem ersten Vorsitzenden der 
Siedler-Gemeinschaft, Horst Grau, nur eins 
Kummer, die nötigen Arbeitskräfte zu be- 
schaffen. Während sich die älteren Mitglieder 
bereitwillig zur Verfügung stellen, bedarf es 
bei den jüngeren immer wieder eines An- 
stoßes. Das macht das Werk, das in Selbst- 
hilfe erstellt wird, schwierig und langwierig. 
Gerade deshalb ist aber der Idealismus, mit 
dem sich die Siedler an die große Aufgabe 
wagen, zu bewundern. Das Siedlei'heim wird 
bis zum Siedlerfest, das in diesem Jahr am 
ersten Wochenende im August staltfindet, 
noch nicht fertig .sein. Die Einweihung .soll 
aber im Frühjahr erfolgen. 

Der neue Vorstand setzt sicii wie folgt zu- 
.■»ammen: 1. Vorsitzender Horst Grau, 2. Vor- 
sitzender Karl Rettig, 3. Vorsitzender Erwin 
Muthig, 1. Schriftführer Waldemar Heil. 
2. Schriftführer Elisabeth Grau. I. Kassierer 
Eugen Glemser, 2, Kassierer Karl Mannber- 
ger. Beisitzer: Julius Gaußmann. Georg Kie- 
fer. Lugwig Muthig und Hermann Schul- 
meyer. 

Landestheater Darmstadt. Am Dienstag, 
dem 2. Februar, findet die nächste Vorstellung 
statt. Zur Aufführung gelangt „Maß für Maß" 
von Shakespeare. Abfahrt des Busses 19.10 Uhr 
am Bahnhof und etwas später an den be- 
kannten Haltestellen. 

Fremdensitzung der LKG ausverkauft 

Morgen. Samstagabend pünktlich um 
20.11 Uhr, werden die Garden und Elferräte 
aus Seligenstadt und Langen in die Narrhalla 
einziehen. Dann beginnt die erste grolie 
Fremdensitzung der Saison 1965. Die Vorberei- 
tungen sind so gut wie abgeschlossen. Die 
Aktiven der LKG freuen sich, wieder einmal 
unter Beweis stellen zu können, daß Langen 
zu den närrischen Hochburgen zählt. Die jun- 
gen Nachwuchskräfte der LKG gehen gut ge- 
schult in die Hütt und hoffen, die Gunst des 
kritischen Publikums zu erringen. Die Nervo- 
sität und Spannung, die bei sämtlichen Akti- 
ven anzutreffen ist. wird aber allein schon 
durch die Tatsache des vollbesetzten Hauses 
gemildert. Es muß jedoch einmal erwähnt 
werden, daß einiges dazu gehört, gegen die 
große Konkurrenz der bekannten Bütten- 
redner anzutreten. 

Das närrische Publikum wird mit guter 
Stimmung in der Narrhalla erwartet. Außer 
den LKG-Freunden aus Seligenstadt wird 
eine große Abordnung aus Neu-Isenburg an- 
wesend sein, ebenso führende Karnevalisten 
aus Darmstadt. Sie alle sind sich mit den 
heimischen Besuchern darin einig, daß es sich 

lohnt, eine LKG-Fremdensitzung zu erleben. 
Die Herren des LKG-Ehrensenats sind mit 
weiteren Ehrengasien ebenso auf die.se Sitzung 
gespannt wie der Vizepräsident der närri- 
schen IG Mittelrhein, Dr. K. Quetsch, der 
auch an der Fremdensitzung teilnehmen wird. 
Es trifft sich also alles bei der LKG. 

Nach dem vorliegenden Programm wird 
über 4 Stunden lang eine Auslese an Vor- 
trägen und Darbietungen über die Bühne 
gehen, die allen Ansprüchen gerecht werden 
sollte. Das Bühnenbild dürfte auch diesmal 
wieder zu den Besonderheiten zählen, die stets 
von der LKG aufgeboten werden. Tagelange 
mühevolle Kleinarbeit der Garden und Büh- 
nengestalter des Komitees rechnet mit der 
Anerkennung des Publikums. Wenn die 
schwungvolle Musik der „7 alexis*' dann noch 
dazu beiträgt, die Sitzungsbesucher mitzu- 
reißen, dürfte auch das bewußte „i"-Tüpfel- 
chen bei dem großen närrischen Geschehen 
des morgigen Abends nicht mehr fehlen. 
Längen erwartet eine große Fremdensitzung 
und es bleibt zu wünschen, daß sich auch 
diese Veranstaltung an die großen Erfolge 
vergangener Jahre anschließen wird. 

Brief aus Lambarene 
Der Magistrat erhielt aul seine 
Glückwünsche, die er im Namen 
der Stadt Langen Dr. Albert 
Schweitzer zu seinem neunzigsten 
Geburtstag übermittelte, aus Lam- 
barene jetzt (olgende Antwort; 

Sie haben im Namen Ihres (vlagistrats 
Herrn Dr. Schweitzer so herzliche Glück- 
wünsche zu seinem 90. Geburtstag ge- 
schickt. daß ich beaudragt bin. Ihnen 
gleich darauf zu danken. Denn obwohl 
Herr. Dr. Schweitzer noch sehr rüstig ist 
und auch die vielerlei Anforderungen die- 
ses Tages ohne Zeichen der Ermüdung 
(die manche von uns anderen hatten) 
überstanden hat. ist er doch neben der 
Erledigung der vielen täglichen Ptlichten 
außerstande, selbst alle Briefe zu beant- 
worten. 

Es hat Ihn besonders gefreut, daß Sie 
an die Jugend der Albert-Schweitzer- 
Schule erinnern. Ja: Name verpflichtet. 
Die Ehrfurcht vor dem Leben wirklich zu 
betätigen, mit dem Beispiel des eigenen 
Lebens zu lehren, ist nicht an Ort und Zeit 
gebunden. 

Bitte grüßen Sie darum die Schüler, die 
Lehrer, die Mitglieder des Magistrats, die 
Plarrer und wer sonst mithelfen will, daß 
das Beispiel Dr. Schweitzers unter uns 
wirksam bleibt, immer wirksamer wird. 
Lambarene, den 19. Januar 1965 

In solcher Verbundenheit grüße auch 
ich Sie als Ihr sehr ergebener 

gez. Unterschrift 

RUND U(\/l DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEüABBEL 

Mei liewe 1 .aiigencr. lu-iilich klinnit doch 
aaner zum .Sehorsch un seeht: ..ei, cl.i owwe 
am 1 .ulluM'blalz steht dii* gehl 't'eleton/.cll, 
also ich mach da mit Schwung enei, wi'rf ili(* 
Dier mit Schwung hinner mir zu un mei 
C'tio.che mei un was glaahste, was hassiei t?" 
Naja, i'h liah mer nix Gutes gi-ahiit im dem 
zur Antwoit gewwe: „Du weist dann so e 
seliw imgvoll Gespriieh gel lehrt hawwe". 
„Falsi'h", hat der Telefonierer gi'saelit, ,.ich halt 
mil Schwung mei 2 Grosche owwi' eneipliim- 
.se lasse un imne sin mit Schwung II Widder 
raiiskomme" lln des lustige Spiel h:it der 
dann solang gemacht, hi.. es ihm zu lang- 
wellig worn is. .la. seht mei l.eiit. da brauch 
mer sich iwwer des Defizit von de Post net 
zu wuimern. wann die so mit enie Grosche 
umgeh dun. Iwwerigeiis. die Telefonzell am 
H.ihnhof is aach net besser. Des is zwar kaan 
so gewinnbringentle .Siiielautoniiil. awwer 
wann da de erste Zehner drin verschwuinie 
is. dann leueht glei e Schild uff ,.Das Gespräch 
ist abgelaufen", un debei hat mer noch gar ■ 
net aagefange zu babbele. 

Un gPiul des dun mer doch so gern. Ob am 
Telefon odder in de Zeidung. des is ja egal. 
Mir unnerhalte uns iwwer alles mögliche un 
da werd mer ja schließlich aach emal bei de 
Post zu Wort komme derfe. Soweit also die 
amtliche Fersprechmeldunge von heut. 

Wann mer mal rumhorche dut. da krieht 
mer ja manches zu Ohrn, was aam sonst net 
unner die Aage kimmt. Dieser Dag kam aach 
Widder aaner zum Sehorsch un hat gemaant: 
„Also des mit dem Elschbächer Bollezei-Hub- 
schranwer is werklich gut. Der brauch bloß 
e bißje da owwe eriimzugondele, un schon 
kimmt alles Widder haam." Ja gut, daß es so 
is — mir wem jetzt aach noch aiLs de Luft 
iwwerwacht. wer hätte des gedacht.'* 

Nun, so e Eirichtung is ganz wertvoll, un 
freue mer uns ruhig aach emal iwwer Elsch- 
bach. Des is emal ebbcs anneres. gelle. Aus 
halbamtliche Quelle kann mer heern, daß 
Umge baal greßere Geschäfte krieje deet Ei, 
es wär awwer aach heechst Zeit, die zwaa 
fenslorlo.se Häusjen in de Bahnstraß ab- un ei- 
zureiße. Ei, die mache ja Kinner ferchtig. D -s 
is kaan eiladende Ausblick. Awwer die längst 
Zeil werds gedauert hawwe. 

Morje mache mer emal widder Fa.ssnaeht 
Die Bült is geblitzt un die Friseem wem 
Widder Hochkonjunktur hawwe. Ei. was werd 
da Widder alles zusamm.egebabbelt un' aach 
(Schoppe) geblase wem. Die Taxis hawwe 
Verstärkimge bestellt, weil die Audofahrer 
sich fahrn lasse wolle misse. So is alles in de 
Reih, un de Bollezei-Hubschrauwer kann 
ruhig in seim Schuiipe bleiwe. Awwer nachts 
dut der ja sowie.so nix seh. Mir awwer dun 
uns morje awend seh — soweit er närrisch 

— un des seid er doch idlmituinner mal, 
gelle Awwer Ihr brauchts ja net zuzugewwe. 
Wer jetzt noch kaa Eitrittskart hat, der kann 
sowie.so dehaam bleiwe. denn die Sitzimg is 
restlos auscerkaaft. Also dann, viel Spaß an 
de Freud, bis zum nächstemal. 

Ad Schee 
Euern Sehorsch vom Vierröhrnbrunne 

• l)if Windscluilzscheibc eines Autos hat in 
der iJieburger Straße ein Stein zertrümnu t, 
der von einem Person-'-nw .-..gen aus Erzhausen 
hochgeschleuderl worden war. 

Hier sprictit die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Literarisches Kabarett 
Fiir die fünfte Veranstaltung hat die Kunst- 

gemeinde den Solo-Kabarettisten Hann.>-Dietcr 
Hüsch verpflichtet. „Der Kammervirtuose des 
Kabaretts", wie er bezeichnet wurde, schreibt 
seine Texte und Kompositionen selbst und 
zeichnet sieh durch seine brilliante Interpreta- 
tion und literarische Gestaltung aus. In seinem 
Programm zeigt er sich als intelligenter Nach- 
und Zer-dinker. Er wird Chansons, Gedichte 
und Geschichten vortragen und begleitet sich 
dabei selbst am Klavier. 

Die Vorstellung beginnt am Sonntag, dem 
31. Januar, um 20.00 Uhr im Musikpavillon 
der Dreieichschule. Goethestraße, Gästekarten 
DM 3..50 und 2,— DM (Schüler. Studenten) an 
der Abendka.sse. Mitglieder haben freien 
Eintritt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Enrst Sänger; 
Kulturzrugen der Bretagne, IL Abend 

Der Vortrag, der sich mit der kulturellen 
Entwicklung einer der markantesten und 
typischsten Provinzen Frankreichs befaßt, 
wird am kommenden Dienstag, dem 2. 2., 
fortgesetzt. Mit Dias. 

Beginn; 20 Uhr, Gymnasium. Erdkundesaal. 
Gäste 1 DM. 

Studienreisen nach Österreich und Paris 
Wie weisen nochmals darauf hin. daß auch 

im kommenden Sommer kulturgeschichtliche 
Studienreisen nach den oben genannten Zielen 
durchgeführt werden. Anmeldebogen. aus 
denen alles Wissenswerte zu entnehmen ist. 
sind kostenlos bei der Buchhandlung PoUtzer. 
Keßlerplatz, erhältlich. Die Durchführung hat 
für den Kulturkreis Egelsbach. Herr Hof- 
mann übernommen, an den die Anmeldungen 
zu richten sind. Rechtzeitige Anmeldimg wird 
mit Rücksicht auf die geringe Platzmöglich- 
keit dringend empfohlen. 

1. A N E N !■: I. Z E IT IJ N O Ni H     ————   

Egelsbacher ® Nachrichten 

WIh GRATULIEREN . . . 
Herrn Friedrich Wilhelm Schroth, Weed- 

stiaße 2 zum 72. und Herrn Wilhelm Noß. 
Geschwindstraße II, zum 7;t. Geburtstag am 
30. Jiiiuiar; 
. . . Frau Marie Schroth, Nid<laslraße 77, zum 
110. und Frau Anna Gi-rth, An der Woogs- 
wii'so 7, zum 77. Gi^burfstag am 31. Januar; 
. . . Herrn Wilhelm Wagner, Malnz<T Str. 41, 
zuin III. Gehurlstag am l. Februar; 
. . . Herrn Augusl Helligenstein, Mühlweg 3, 
zum Hl., Frau Anna Bär, Hathausstraße 13, 
zum 7(1. Geburtstag am 2. Februar. 

Auch wir schließen uns dem Helgen dor 
Giatiilanten an. 

(; Sillierne Hochzeit. Am 2 .Februar feiern 
die l'"Jieleule Adam Kühn und Frau Lina geb. 
Kolb, Niddastraße 44, das Fest Ihrbr silbermm 
Huehzeit. Herzlichen CJlückwun.seh. 

e Der Kelsetaubenzuelitvereln ligelshach 
veranstaltet am Sonntag, dem 31. Januar. In 
der Zeil von 0 bis III Uhr im Saal des Erz- 
häuser Hofes seine diesjährige Brieftauben- 
siegt.M'schau. Die Egelshacher Bürger siiwl zu 
dieser VeranstJiltimg herzliehst eingeladen. (lö) 

e Der »und der vertriebenen lleutschen 
veranstaltet am Samstag, dem 30. Januar, 
um 20 Uhr, Im Saal des Elgenheim-Sartlbaiies 
seinen traditionellen Vereinsball, zu dem alle 
Heimatvertriehenen und Einheimischen herz- 
lich eingeladen weixlen. (lö) 

e Die Egrlshaeher Naturfreunde halten am 
Samstag, dem 30. Januar, im Kolleg de.s 
Eigenheim-Saalh-^ue« ihre Gl^ncralversamm- 
lung ab. Der Vorstand bittet die Mitglieder 
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen. (lö) 

e Kochkursus. Der angekündigte Koch- und 
B.icklehrgang de« Kullurkreises beginnt am 
Montag, dem 1. Februar, um 19 Uhr, In der 
Lehrküche des Bürgerhauses. Für den Kur- 
sus, der sich über fünf A./»'»'k1o erstreckt, 
Ist eine Teilnehmergebühr voft 25,— DM für 
die Beschaffung der Zutaten zu zahlen. Dieser 
Betrag Ist am ersten Abend,, spätesten« am 
2. Abend des Lehrganges, zu entrichten, (lö) 

e „Wiederkehr" stelU seine prelsgekriinten 
Tauben aus. Der Egel.sbacher Brieftauben-. 
Verein ..Wic?derkehr" veranslaltel auch in die- 
.sem Jahr — am kommenden Sonntag — eine _ 
Siegerausstellung preisgekrönter Brieftauben. 
Im ..Erzhäuser Hof" (Theiß) können die edlen - 
schnellen Vögel, auf die die Besitzer so stolz 
sind, besichtigt werden. Die Schau ist von 9 
bis 18 Uhr geöffnet Der Verein lädt zu zahl- 
reichem Besuch herzlich ein. 

e »er Obst- und Garlenbauverein hält am 
Samstag, dem 30. Januar, um 20.30 Uhr im 
Bürgerhaus-Saal einen Schulungsabend ab mit 
di-m Thema: Bau u. Leben der Obstgewäehse. 
Winteixlüngung im Hausgaiten, Winterschnitt 
an den Obstbäumen, mil Lichtbildern, Kon- 
trolle der Balkonkasten-Blumen. Wer sieh an 
•seinem Garten erfreuen will, sollte diesen 
Schulungsabend besuchen. Auch die Frauen 
sind herzlich eingeladen. 

e Motorsportclub 1951 Egelsbaeh. Am kom- 
menden Freitag, dem 29. Januar, findet Im 
Clublokal „Zur .schönen Aussicht" (Esso-Tank- 
slelle) eine wichtige Clubversammlung stall. 
Eine große Anzahl clubentscheidende Fragen 
stehen zur Debatte. Alle aktiven und passiven 
Clubmitglleder sollten de.swegen diese Ver- 
sammlung besuchen. Beginn um 20.,30 Uhr. 

Vereinsball der Siinger 
e Am Samstag, dem ti. Februar, veranstal- 

tet die Sängervereinigung 1861 Egelsbach e.V. 
im Eigenheim-Saalbau ihren alljährlichen be- 
liebten Vereinsball. Alle Mitglieder, Gönner 
imd Freunde sind dazu herzlich eingeladen. 
In zwangloser Welse werden wieder einige 
Überraschungen für die nötige Abwechslung 
sorgen. Darüber werden wir in unserer näch- 
sten Freilagausgabe näher berichten. 

„Ball der Diebe" in EKelsbach 
e Im Rahmen der Thcalerveranslaltungen 

des Kulturkreises Egelsbach wird am Sonn- 
tag, dem 31. Januar, 20 Uhr, Jean Anoullhs 
Balletlkomödle „Der Ball der Diebe" Im Saal 
des Eigenheims aufgeführt. 

Über den „Ball der Diebe" hat der ameri- 
kanische Kritiker Eric Benlley nach der 
Broadwey-Premiere geschrieben: „Hier haben 
wir Einfall, Spiel, Maskerade, mit einem 
Wort „Theater" 1" Das wichtigste Wort in 
Broadway-Premiere geschrieben: „Hier haben 
motiv des „Balls der Diebe" könnte in einem 
Kriminalroman gefunden werden. Dort spie- 
len die Verwandlungen von Verbrechern und 
Detektiven mittels Perücken, falschen Börten 
und Verkleidungen eine so große Rolle, daß 
sie dem heutigen l^eser solcher Bücher be- 
reits abgeschmackt vorkommen. Anoullh ent- 
nahm das Motiv mit keiner anderen Absicht, 
als der, damit zu spielen. Er tötet alles Emst- 
hafte, Realistische, Kriminalistische daran, 
indem er es übertreibt. Wer werden keinen 
Augenblick im Unklaren gelassen, daß wir 
uns in der Welt de« Spaßes befinden und auf- 
gc<ordert werden, keine Spielverderber zu 
sedn. Mit Wahrscheinlichkeit oder gar mit 
Wahrheit hat das nichts mehr zu tun. 

Der Kulturkreis bittet (mit Rücksicht auf 
die leider bestehenden mißlichen Verhältnisse 
bei der Garderobe-Abgabe) die Besucher, spä- 
testens 15 Minuten vor Beginn dw Vorstel- 
lung zu erscheinen. Soweit es möglich war, 
winden Vorkehrungen für eine reibungslose 

Kostcnhuflung bei l'relHpruvh 
Ein Angeklagter, der verurteilt wird, muß 

zusätzlich die Kosten des Verfahrens tragen, 
das sind die Oerlchtsgebühren, die Entschä- 
digung der vernommenen Zeugen oder ,Sach- 
versliindlgen und nicht zuletzt da» Honorar 
seines Verteidigers. Wird der Angeklagte frei- 
gesprochen, so trägt alle diese Kosten In der 
Regel die Staatskasse. 

Kürzlich war ein Kraftfahrer erwischt wor- 
den, der ohne Führerschein fuhr und sich der 
I'olizelkonirollo durch Fahrerflucht entzogen 
hatte. Er konnte durch ein llrztllches Giitaeli- 
ten nachweisen, daß er sich In einem akuten 
Schub einer Geisteskrankheit befunden habe. 
Deswegen war Ihm dlu Tal nicht vorzuwer- 
fen und er mußte freigesprochen werden. An- 
dererseits war die Öffentlichkeit vor liim zu 
schützen: der Führerschein wurde Ihm für 
Immer entzogen. 

Was die Kosten anging, befand slih das 
Gericht in einem Dilemma: Der Angeklagtu 
war zwar freigesprochen, w) daß er nn sich 
keine Kosten zu zahlen brauchte. Das Olier- 
landesgerlchl erlegte Ihm riennoch die Kosten 
auf, well die Etdzlehung der Fahrerlaubnis 
einer Verurteilung In.sofern glelchziiselzen 
sei. Der Freigesprochene wird also tief In die 
Tasche grt;lfen müssen, um Gericht, Verlei- 
diger, Gutachter und Zeugen zu enlschlldlgen. 
(Urleil di^s Oberlandesgerlchls Oldenburg 
vom fl. II. 111(11) 

Vfrkehrsverelii heim Frllhdchoppen 
Der Verkehrsverein S|)rendlingen hei Offen- 

bach will vom Febiniar ab In jwlem Momit 
«Inmal nn einem Sonnlag einen Frühschoppen 
durchWhren, bei dem unltT seIncT nttulralen 
Führung Milglieder des Magistrats und der 
SladlveroixlneUmversnmmlung mil Vrrrtrelern 
der Bürgerschaft eine Aussprache haben 
können. Dabei sollen kommmuile Angelogen- 
hellen, Anregungen und Urachwerthm auf 
ninitroler Basis in unparti-llicher Fonn be- 
«l)rochen werrlen 

Aus di-ni Hti'ucrrfcht 
Als nuß< rgewöhnllche Belastungen Im Sinne 

des von # 33 des Elnkomineiisteui rge.selzea 
sind (ieldzuwendungen an eine Tochter aus 
Anlaß Ihrer Vi-rheiratung nur zu heruekslch- 
tlgen, wenn rlle Zuwendungen in rhrrn Veian- 
lagungsztsilrjomi fiir rlle Anschaffung von 
Ausstallungagegenstlindin verwendi-t worden 
sind. (Urteil des Himdesfliwinzhofs v. 28. 2 (M) 

Evangelische Kirche Egelsbacn 
vom 31. I. bli 0. 2. lfl«5 

Sonnlag, 31. I., 10 10 Uhr: Gottesdienst. 1120 
Uhr: Konflrniandi-n-Oottesdienst, Klnder- 
Gottesdlenhl. 

Montag. I. 2., 20 Uhr: EvangellHche Jugend. 
20,30 Uhr: Kirchenchor. 

nienslag, 2. 2., 20 Uhr: Mlidehenkrels. 
Mittwoch. 3. 2., 111.30 bis 20.30 Uhr: Mrtd- 

clienkrels II. 
Donnerstag, 4. 2.. 17 bis IM Uhr: Mftdc'hen- 

Jungschar. 
.Samstag, 0. 2., 15 30 Uhr: MHilr hen-Klnder- 

krels. 

Barzahler 

kaufen Kandfank- and lYrnsehcerlte so 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverltlssige 
Fachmann ^abio^ß,ohum 

llrNHenii führeadr I>leluiihen-WerhaUU 
Langen, Diebürger SlraÜe 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

# Reparaturen aller Fabrikate In elg. mod. Fachwerkstatt 

^ Antennenbau- u. Reparatur-Schnelldienst 

♦ Wir sind VertragswerksfaH für Industrie und Behörde 

Geöttnets Montai bl* Freitag von 16.30 bli 18J0 Uhr, 
Sanislag ab B.30 Uhr 

Wir suchen für unser teciinisches Büro (Konstruktion, Ent- 
v;lcklung, Patente) eine 

tüchtige Sekretärin 
E.s handelt sich um eine außerordentlich yieLselllge 
und interessante Tätigkeit 
Damen, die an einer verantwortungsvollen Dauer- 

stellung (5-Tage-Woche) mit entsprechend guter Dotierung 
interessiert sind, bitten wir um Zusendung ihrer Bewer- 
bungsunterlagen (handge.schriebener Lebenslauf, Foto, Zeug- 
nts.se) an: 

FLEISSNER 

Po°. 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik 
BÜ73 Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Volks- und Mittelschüler erhallen In unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu In alle 
Länder der Welt 

Kaufmännische Lehrlinge 

können sich bei uns durch eine neuzeitige Organisation 
der Untemehmensverwaltung und durch unsere Geschäfts- 
verbindungen mit den meisten Ländern solide Fach- und 
Grundkenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

erhalten durch unsere Lehrmeister mit Jahrelanger Ausbilder« 
erfahrung in unserer modern eingerichteten und vorbildlich 
geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Unser regelmäßiger Werk Unterricht dient zur Vertiefung 
der In der Berufsschule erworbenen Kenntnisse. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen Jeder- 
zeit zur VerfOgutig. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslaul und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Tourlilin-Vertiii 
.Dli Naturfreund*' 

Orlsgr. Egelshacli e.V. 
Am Samstag, 30. Jan., 
findet alx^nds 20 Uhr 
Im Eigtrnheim - Kolleg 
iin.sere 

Jalires- 
hauptversummlunK 

stall. Die Milglieder 
werden hiermit noch- 
mals hl IV.I. eingeladen. 

Berg Frei! 
Der Vorstand 

Mischmaschine 
und Bohlen 

zu verleihen. 
Off.-Nr. ISI an die LZ 

Ihre Kleider ändert 
Ihnen 

Frau Winand 
Egelsbach, Schiilstr. 3B 

Telefon 2()!)3 

Für die übet aus zahlreich<-n filück- 
wünsclie, Blumen und Geschenke aii- 
liißlicli unserer VermlUilung danken wir 
allen recht herzlich. 

Manfred und Anneliese («nies 
geb. Brandl 

Kgelsbach, Im Januar HI'IS 
Niddastraße 23 

Zum Kappenabend 
am fi Februar IIMiÄ im Gasthaus 
„/UK H(;iH>NKN AlIHHICIIT" 
(Ks.so-Slalion) Kgelsbacli 
ladet herzlich ein 
l'AMII.IIC S( IINI'.IDI'.lt 

Herren-HUte 
Herren-Mützen 

E. MÜLLER 
Kgelshach 

Westendstraße H 

Anzelftenannahmr 
fflr Kgclsbarli 

Usiar Uredisler 
HrldrIbflrier Htr 3 

Chemische Reinigung „Müsch" 
Annaluni'-Htelle Kgelsliiicli. Ilhelnstr. (1,1 
Die von meinem verstoibenen Mann«', 
Georg Gernandl, geführte Annahine- 
.Stelle dor Chein. Uelnigung „Müsch" 
führe Ich In unveiilnderter Weis«? fort. 
Für |)romple Erledigung Ihrer genehfltzt. 
Auftrüge werde Ich stels bemüht sein. 

liVA (ilCRNANOT 
Egelsbach, Klieinslraße 30 

LB.A. Genossenschaft 

Egelsbach :Äuo3''3<iHo 

Wir bieten an: 
Geflügel-Körneiiutter 

so kg DM 21),ao frei lUus 
Lieferung —auch nach Langen unil 

Oberllnden — Ins Hau». 
Verkauf auch an NIchlmllglledcjr 

UmMblocntabrtk . Bcelcbacb 

Zum baldigen Einlrill werden gesucht: 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnl.ssen Im Zelchnungle.sen 

Anreißer 
für die Bluctifertlgung 

Spitzendreher 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmiigllchkclt — Zuschuß 
zum Mittagessen In unserer Werkskantine. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen Schichtbetrieb. Bei der 
Wohnungsbeschaffung sind wir behilflich. 
Bewerbungen persilnllch cjder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GMBH & CO. 
M a s c h I n e n t a I) r I k, EgeUfjaili 

Für alle e'^iesene Liebe und Anteilnahme, die uns wiihrend 
der Krank'"»'' und beim Heimgang unserer lieben Entschla- 
fenen 

Frau Dorothea Müller 
geb. Pctry 

durch Wort. Schrift, Kranz- und Blumenspenden zutedl wur- 
den sagsn wir hiermit unseren innigsten Dank. Besondren 
Dank Herrn Pfarrer Kletzlg, Horm Dr. Dr. Sciilapp, den bei- 
den Krankenschwestern Anne und Dora, der Sänge^ereinl- 
gung 1861 EgeLsbach und allen, die ihr die letzte Ehre er- 
wiesen hafjen. 

In »tiller Trauer: 
Die Kinder 
nnd alle AngebSrigen 

Egelsbach, Arheilger Straße 1 

r 
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Nr. e 
LANOBNER ZEITDNQ Freiing, den 2!). Jnnunr 111115 

Eigenheim-Saalbau wird im Sommer erweitert 

r.i iiu-liKlcvrrtroluiiR tiiRtc - 7avoI Ko(K ll)ahnrn vorROseheii 

3^. 

!ßi^' 

o Arn Miltwoch t;iRlc (li\a F.RPlsbiichor Oi ls- 
pnrlnmpnl Zu noKiiin der SllzimK wU'S Vor- 
sitzender nec'kcr niif i'liicn I.ehrßniiR für Gc- 
mclndrverlrolt'r hin, (Jen dns Frcilif^rr-voin- 
Sli'in-InstMiit in I.indonfcls In (W'r Zoll viim 
15 bis Hl Mlirz vernnstnUct. Zu diesem I.chr- 
RimK sind nuch 2 ficinrlndeverlroler viin 
KRelsbMih einKeliulen. nürRernieister WiUine- 
miicher Riib bekannt, dnlJ der fienn'indi'vor- 
slnnd einen Feldsebiltz einiiestelll biit, der Im 
Miirz seinen Dienst bei der Tiemeinde antritt. 
Der frübere Feldscluilz Ueinliard war am 
1. Dezember 19(11 mit ErrelehimR des (15. Le- 
benslaiives aus dem Dienst ausResciileden. 

Im EiRonbelm-KnileR wird der Fullboden 
renoviert', auf dem Hoden werden Dilmm- 
platten anRebrneht und elnn Asphaltdecke 
aufRetraRen. Die WeRe vor dem Bih'Rerbnus 
werden mit IMiitten ausReleRt. Die Arbelten 
wurden bereits beRonnen. Die Hrandvorslclie- 
rnnßskammer hat für die AnsehaffunR des 
neuen FahrzeuRcs mit moderner Drehleiter 
der Feuerwehr der Gemeinde einen Zuschuß 
von 14 300 Mark bewlillRl. Die Baulnndum- 
IcRung Im Uuußebiet GeKJbaum Ist jetzt nbße- 
schlossen worden. In der Wllhelm-Ijeuschner- 
Schule soll eventuell die HeizunR modernisiert 
werden. Ein InRenieurbüro wurde beriuftraßt. 
Kostenvoranschlllgo einzureichen. Der alle 
Bretterzaun Jn der Wllhelm-Leuschner-Schule 
soll zurückgesetzt und durch einen neuen 
Zaun ersetzt werden, Gemelndevertreler Fink 
v/les den Gemeindevorstund darauf hin, daß 
die noch nicht ausgebaute Brandenburger 
Straße Im Baugeblet Erbig, In der die Nas.saul- 
gche Helrnstiltte einen Wohnblock errichtet 
hat, eine Gefahrenquelle darstelle. 

Die Hauptsatzung der Gemeinde Egelsbach 
wurde überarbeitet und neugeXaßt. Die 
wesentlichsten Andeiungen sind enthalten in 
dor Bildung eines Ältestenrates, dem der Vor- 
sitzende der Gemeindevertretung, sein Stell- 
vertreter und die Fraktionsvorsitzenden an- 
gehören. , , , . . 

Künftig braucht der Gemeindevorstand das 
Ortsparlament nicht zu (ragen beim Verkauf 
von Grundstücken, soweit sie wortmüßig den 
Betrag von 2000 Mark nicht übersteigen, bei 
der Verpachtung von Grundstücken bis zum 
Grundstückswert von je 15 000 Mark und bei 
Stundung, Niederschlagung und den Erlaß von 
Gemeindeforderungen. Der Gemeindevorstand 
hat allerdings den Haupt- und Finanzausschuß 

von den ßonannton Angelegonbelten zu unlor- 
ricbten. Im 8 1(1 der liauptsatzung werden die 
AufwandscnlschildißunRpn \ind der Auslagen- 
ersatz für Gemelntlcvertreter, Oemelndevor- 
standsmltglleder und AussehußmllRlleder neu 
RorpRelt. 

Die neue Ilmiptsatzunß wurde mit 13 Stim- 
men bei 5 EnthaltunRen beschlossen. Desßlel- 
chen wurde die Geschütlsordnung für die Ge- 
meiiuleverlietunR und die Ausschüsse über- 
arbeitet und neußefaßt. liier Ist als wesent- 
liche Anderunß die GenehmlRunß der Nleder- 
scbriri zu nennen. Die neue Geschliftsordnunß 
be.iaßl, daß die Nipderscbril't über eine SltzunR 
den Gemeindevortrclern oder Ausschußmlt- 
Rlledern innerhalb von B TaRen zugehen muß. 
Würden innorbalb von 1-1 Tagen nach Zu.stel- 
lung gegen die Nleder.schrin keine Einwen- 
dungen erhoben, so gilt sie als anßenommen. 
Auch die neugefallle Geschiiftsordnunß wurde 
ciinstlmmlR genehinlRt. 

Einstimmiß wurde ferner beschlos.sen, den 
ElRenhelm-Saalbau durch einen Anbau an der 
Westselte zu erweitern. Mit dem Erweiterungs- 
bau, der schon seit lUngerer Zelt zur Diskus- 
sion stand und wegen des Gesetzes über den 
Baustop noch nicht verwirklicht werden 
konnte, wird nun endgültig im Sommer dieses 
Jahres begonnen. Der Plan sieht einen ein- 
stöckigen Anbau vor, In dem zwei Keßelbah- 
nen, ein Wandelgang mit Garderobe, ein Sa- 
nitHlsraum und Herren- und Damentoiletten 
untergebracht werden. 

Der Entwurf des Waldwirtschaftsplanes für 
das Forstwirtschaftsjahr 11185, der mit einer 
voraussichtlichen Mehroinnahme von rund 
40 000 DM abschließt, wurde einstimmig geneh- 
migt. Infolge der gesunkenen Holzpreise und 
der gestiegenen Holzwerbungskosten soll der 
Holzeinschlag jedoch gedrosselt werden. 

Einstimmig wurde auch der neue Stellenplan 
der Gemeinde verabschiedet. Das Schulgrund- 
stück Schulstraße 68 wird zum Preis von 
74 (100 DM an die Oberpostdirektion Frankfurt 
verkauft. In dem Gebäude will die Post ein 
Fernmeldeamt (Wühlamt) einrichten. Belm 
vorlüufigen Abschluß der Jahresrechnung 1004 
wurde festgestellt, daß an Steuern eine Mehr- 
einnahme von rund 100 000 DM zu verzeich- 
nen ist. Der Betrag soll laut einstimmigem 
Be.schluß einer Rücklage zugeführt werden, (lö) 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein für deutsche Schilferhunde 

(SV), Ortsgruppe Erzhausen-Wixhausen und 
Umgebung hielt vor kurzem im Vereinshelm 
am Ohlenberg seine erste Mitglieder-Monals- 
versammlung in diesem Jahr ab. Der 1- Vor- 
Bltzende des Vereins, Karl Kaspar, konnte 
zahlreiche Mitglieder begrüßen. Er eröffnete 
eine Aussprache über Tagesfragen, an dcT die 
Mitglieder regen Anteil nahmen. Es wurde fest- 
gelegt. daß «m 20. Februar 1!)(15 ein Kappen- 
abend abgehalten werden soll. Die nlichste 
Monat^rversammlung Ist am 6. Februar 1005. 
Außerdem wurden die VeroinsmitßHeder zur 
Teilnahme an einem Lehrgang Uber die Zucht 
und Beurteilung des deutschen Sch.'lferhun- 
dos am 3t. Januar In Hainstadt aufßefoi-dert. 
Innerhalb des Ortsgebletos soll ein Schau- 
kasten angebracht werden, damit die Öffent- 
lichkeit laufend in Wort und Bild über die 
Arbeit und Interessen des Vereins unterrich- 
tet werden kann. 

ez Der Verein für Vogelfreunde Erzhausen 
veranstaltet am Samstag, dem 30. Januar im 
Gasthaus „Zum Erzhüuser Hof" einen Faml- 
lienabend. Für Humor und Stimmung, ver- 
bunden mit unterhaltenden Einlagen, werden 
einige Milglieder sorgen. Zum Tanz spielt die 
Kapulle Gero-Band aus Zeilhard. Die Veran- 
staltung beginnt um 20.11 Uhr. 

ez Der trudltlonclle SUngerball der Chor- 
gemeln-schaft „Germania-Eintracht" findet 
am Samstag, dem 30. Januar, im Sportheim 
matt. Die Saalöffnung Ist bereits um 19.15 
Uhr. Die Veranstaltung beginnt um 20.11, 

Zum Tämz spielt die bewührte Kapelle 
Musikfreunde Erzhausen. 

Gelungener Jubiläunisball 
ez Ein<!n schönen Verlauf nahm der Jubl- 

liiumsball des Gesangvereins „Silngerbund- 
6ilngerlust" Erzhausen, d(!r anläßlich des !10- 
jährlgen Bestehens dos Vereins im Gasthaus 
„Zum ErZhäuser Hof" stattfand. Nach einem 
Eröffnunßschor begrüßte Vorsitzender Walter 
Wannemacher die GäSste. Er betonte, die Ver- 
unstaltungen sollten dazu dienen, die Gesel- 
Ugkeit Innerhalb des Verein-s zu fördern. 
Ansohileßend folgte eine von dem Ehepaar 
Walter Wannemacher angeführte Polonäae. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

müssen sloh nloht über die Vorzüge eines BnnUkontofi 
unterhalten; wer ein Bankkonto hat, weiß ea zu aohat- 
zen. 

Wieviel Geld mehr müßte aufbewahrt, vor UlebBtntil fin- 
Bohützt und umhergetragen weiden. Um wIhvIhI HlnlMotier 
ist es, Ihrer Bank die damit verbunden« Mühe, CHfanr 
und Arbeit zu Überlaasen. 

Sie haben die Vorzüge eines Bankkoiitoa erkannt; das 
Beigt die Verbindung zu 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Im weiteren Verlauf des Abends wui-den dann 
von aktiven Mitgliedern humoristische Vor- 
trüge gehalten, die bald die nötige Stimmung 
In den Saal brachten, So hatten zunüchst so- 
wohl Helmut Frank und Helmut Weber mit 
„Der Landpartie" als auch Helmut Frank, 
Holmut Deußer und Helmut Köhres mit dem 
Couplet „Die drei Tepplchhündler" alle La- 
cher auf ihrer Seite. Ebenso herzlichen Bei- 
fall fanden Helmut Frank und Günther Del- 
rleux mit Ihrem ausgezeichneten Couplet 
,Der kleine Stöpsel und der lange Lulatäch". 
Auch die Kapelle der Musikfreunde Erzhau- 
,sen, die zum Tanz aufspielte, ti-ug viel zum 
Gelingen der Veranstaltung bei. 

Gleichzeitig wurde vom Verolnvorsland 
miigetellt, daß anlüßlich des 90-jilhrlgen Be- 
stehens des Gesangvereins verschletiene Ju- 
biiaumsveranstaltungen In diesem Jahr 'ab- 
gehalten werden sollen. So ist für den 25. 9, 
oine akademische Feier vorgesehen. Einem 
Freundschaftssingen am 10. 10. folgt ein Prü- 
dikat-Wertungssingen am 17. 10. Außerdem 
ist für den 0. 11. ein Konzert geplant. Wie 
Vorsitzender Walter Wannemacher anläßlich 
eines Gesprüches mitteilte, stehen sümtllche 
Jublläumsveranstaitungen unter dem Motto 
„00 Jahre Siingerbund-Silngerlust Erzhau.sen". 

• Ziel: 2 Sehachmannsehaften 
ez In der gut besuchten Jahreshauptver- 

sammlung der Schüchabtellunß der Sportver- 
einigung Erzhausen begrüßte der 1. Vorsit- 
zende Heinz Demmei die Anwesenden. In 
seinem Jahresbericht hol) er vor allem den 
guten Besuch der Spielabende hervor. Weiter- 
hin betonte er, daß die naumfrago durcii den 
Zugang von neuen Mitgliedern vvieder so ak- 
tuell sei wie vor einem Jahr. Mit einem An- 
trag an den Hauptvorstand soll erreicht wer- 
den, daß das Rroße Kolleg für dleSplelabende 
der Schachabteilung zur Verfügung gestellt 
wird. 

Dem Bericht des Turnierleiters Heinz Haaß 
war zu entnehmen, daß in den Krelskiassen- 
kömpfen 1904 unter 7 Mannschaften der 5. 
Platz errungen werden konnte. Vereinsblitz- 
meister 1964 wurde Philipp Bormet. Vereins- 
elnzelmeister 19114 Heinrich Heller. Beide 
Sieger erhielten Urkunden. 

Unter der Leitung von Heinrich Heller 
wurde folgender Vorstand gewühlt; 1. Vor- 
sitzender Heinz Demmei, 2. Vorsitzender Karl 

Solbold, Turnlerleiter Heinz Haaß, Schrift- 
führer Horst Berck und Geriitewart Alfred 
Becker. 

Nach der Wiederwahl betonte Vorsitzender 
Demmei, In diesem Johr solle versucht wer- 
den die aktive Mitgllederzahl auf 20 zu er- 
höhen, damit die Abteilung mit zwei Mann- 
schaften an den Kreiskümpfen teilnehmen 
könne Außerdem soll die Spielstürke durch 
Abhaltung der Ubungsabende wesentlich ge- 
steigert werden. 

OFFENTHAL 
Heute abend GemelndevertrcterslUung 

o Am Freitag, dem 29. Januar, findet um 
20 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses eine 
öffentliche GemelndevertretersitzunR statt 
Die Tagesordnung umfaßt 4 Punkte. Es wird 
in dieser Sitzung wahrscheinlich der Bau 
einer Mehrzweckhalle beschlossen, die in den 
nüchsten Jahre gebaut werden soll. Tagesord- 
nungspunkt 2 der Sitzung ist die Auflösung 
der Gemarkung des Forstes Dreieich im Re- 
vier Offenthal. Weiter steht dor Erlaß einer 
neuen Ortssatzung über die Straßenreinigung 
und die Bildung der Schuldeputation für die 
Legislaturperiode 1984/08 auf der Tagesord- 
nung, (ha) 

Xltester Bürger gestorben 
o Am Dienstag, dem 20. Januar, ist dor 

äilteste Einwohner Offenthals, Herr August 
Marquardt, im Alter von 94 Jahren gestorben. 
Herr Marquardt hütte am 29. Miirz dieses 
Jahres seinen 95. Geburtstag feiern können. 
Er ist im Februar 1901 aus Frankfurt nach 
Offonthal verzogen, wo er mit seiner fl7.)ührig. 
Tochter in der Wiesenstraße 17 wohnte, (ha) 

o Feuerwehrball im „Isenburger Hof". Am 
Snmstaß, dem 30. Januar, veranstaltet die 
Freiwillige Feuerwehr Offenthal Ihren dies- 
jährigen Feuerwehrball, (ha) 

708 gehen auswUris arbeiten 
o Am 20, September 1904 gingen 708 Offen- 

thaler Einwohner außerhalb der Gemarkung 
einer Boschüftigung nach, Nur 15 Arbeitneh- 
mer kamen dagegen von aussvürts nach Offon- 
thal, um hier ihr Brot zu verdienen, Sie waren 
in nur 4 verschiedenen Betrieben beschiiftigt. 
Von den 15 Arbeitnehmern kamen H aus 
Götzenhain, 2 aus Opfenbach und je einer aus 
Ober-Ri)den, Dietzenbach, Langen, Frankfurt 
und Darmstadt. 

Von den insgesamt 708 Auspendlern sind 
nicht ganz die Hälfte (324) im Kreis Offen- 
bach tiitig; hier fallen die meisten auf die 
Stadt Sprendlingen mit HU Arbeilnehmern, 
auf Neu-Isenburg 75, I.angen 05, Drelelchen- 
hain 55, Offenbach 17, Dietzenbach 10, Buch- 
schlag 4 und Egelsbach und Götzenhain je 
7 Arbeitnehmer. Weitere 4 Arbeitnehmer 
gehen ihrer Arl^eit im östlichen Teil des Krei- 
ses Offenbach nach. 

Die restlichen Auspendler (384) Offenthals 
sind außerhalb vom Kreis Offenbach beschüf- 
tigt. Über 1/3 aller Auspendler (278) fahren 
zur Arbeit nach Frankfurt, Nach Urberach 
gehen 50, nach Rüsselsheim 33, nach Darm- 
stadt 1(1 imd nach Bad Soden 3 Ai'beltnt'hmer 
zur Arbeit und In den Gemeinden Ober-Roden 
und Kolsterbach sind je ß Offenthaler be- 
schäftigt. 

DREIEICHENHÄIN 
wir gratulieren . . . 

. . . Herrn August SchickeilHii/., Diiiulhetn- 
straße 11, zum 84. Geburtstag am 29. 1.; 
. . , Herrn Philipp Frl.sch. Dorotheenstr, M, 
zum 71. Geburtstag am 30. 1.; 
. . . Herrn Philipp Winkel, Erbsengasse 19, 
zum 87. und Herrn Karl Gräser. Burßstr 2, 
zum 81, Geburtstag am 31. 1.; 
. . . Herrn Georg Wolf, Am GebücU 1, zum 
77. Geburtstag am 1. 2.; 
. . . Frau Berta Best, Königsberger Straße 34, 
zum 73. und Frau Marie Muth, Mühlweg 1, 
zum 92, Geburtstag am 3.2.; 
. . . Frau Katharina Hauser, GeilJberg 4(1, 
zum 87, GeburUstaR am 4, 2, 

Wir wünschen den Droleicheniiainer Ein- 
wohnern Im neuen LobensjahrGesundheit und 
recht viele glückliche Stunden, 

I „Hab'ein Herz 
I für die Vögel. Füttere s  

Maskenball der SiingervereiniguiiK 
„Im Kronensani wie einst im Mai" 

Unter dieses Motto hat die Sflngerverelnl- 
gung ihren am Samstag stattfindenden Mus- 
kenball gestellt. Sie lädt dazu die „forlRe- 
schrittone Jugend" ein. Sie kann hier In alter 
bewührter Manier das Tanzbein schwingen 
und einen Maskonrummel verleben, wie er 
in vergangenen Jahrzehnten üblich war. So- 
gar Oma und Opa sollen sich hier mal wieder 
amüsieren können. Doch ist deshalb den ,lu- 
gendllchen dor Zutritt nicht verboten! Viel- 
leicht wollen sie mal Pause machen von Twist 
und Bosanova. Sollten sie sich jedoch weh 
tun bei Walzer und Tango, so wird sich die 
Kapelle erweichen lassen, einige „Locke- 
rungsübungen" modernen Stils einzulegen, 
sicher auch zum Amüsement der „I''orlßo- 
schrlttenen". Die Sänger sind überzeugt, daß 
die Lust am Tanzen und Allotrialroibi n 
nicht mit „25" aufhört. Das zu beweisen, da- 
zu dürfte Im Kronen.saal der geeignete „Rah- 
men" vorhanden sein. Die Sänger sind hier 
schon seit Tagen am Bauen, Wirken und 
Schmücken. 

Ansonsten wünscht sich die Sängorverelnl- 
gung mehr Masken als „Seh-Leute" Im Saal 
und hat aus diesem Grund für die Maskier- 
ten den Eintrittspreis um die Hälfte gesenkt. 
Alsdann, bis Samstag zwanziguhrelfI — Auf 
geht's!   

Von Bund und Land geehrt 
Der Vorsitzende des Verbandes Hessischer 

Zeitungsverleger, der Chefredakteur und 
Herausgebor des „Darmslädter Echos", Hans 
J. Relnowski, hat am Donnerstag seinen 
(!5. Geburtstag gefeiert. MInisterprüsidont 
Dr. Georg August Zinn überreichte ilnn aus 
diesem Anlaß den Stern zum Großen Ver- 
dienstkreuz am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik, das Relnowski bereits 
vor fünf Jahren vorliehen wurde, Oberbürger- 
meister Dr. Engel verlieh dem Veileger die 
silberne Verdienstplakette der Stadt Darm- 
stadt. Die silberne Verdienstplakette des 
Landkreises übergab Landrat Gustav Krämer, 

^e^37na£ 
aus der 
orange 

Packung 

aus der 
grünen 

Packung 

aus der 
gelben 

Packung 

Nr 8 LANaiNia CIITONQ JVottag, den >fl, J>niu*r IWB 

Spareinlagen 

um 29 Prozent gestiegen 
KrlifllKer Auftrieb der Langener Volkshank 

Htarke AiiNweltiing des Kreditgeschäftes 
Das Jahr 1904 ergab für die Langoner 

Volkslwnk e.G.m.b.H. und ihre zwei Zweig- 
slellen eine über alle Maßen rege Geschüftig- 
keil, die in erster Linie zur Erhöhung der 
llilanzsiuiime von 12,2 Min. DM im Vorjahr 
auf 15,3 Mio. DM am llilanzsticlitag führen 
ilüitte. Die Steigerung wird 25"'(p betragen. 
Die Zniil der Konten steigerte sich uin 800 
auf 83(10. Die liefripdigendo Erlragslage ge- 
stallet es, wie das grschäflsrührende Vor- 
Klandsmilglieil Karl betonte, die Reserven 
weiti'r zu stärken. 

Am bemerkenswertesten ist die überdurch- 
Mcimittllche Zunahme der Spareinlagen von 
7,7 Min. DM auf !1,9 Mio. UM. Allein zimi 
Jahresende erf(;lRte eine Zinsgutschrift für 
diese Einlagen in Höhe von rund 300 011(1 DM. 
Damit dürfte die Langener Vcilk.-^bank niil 
einer Steißerungscinote von 2il"Ai In der Spit- 
zengruppe gleichartlßer Inslitule liegen. Die 
Zahl der Sparkonten erhöhte sich im Jahre 
l!l(H um (150 auf (14011. Es wurde festgestelll, 
daß das prämienbegünstigle .Sparen z. ZI. 
eine der beliebtesten Sparformen ist. In den 
Wochen vor Jahresschluß wurden in erheb- 
lichem Umfange neue Sparvertrügo abge- 
■sihlo.ssep, die zu der günstigen Entwicklung 
der Spareinlagen mit beigetragen haben. 

Der Sparwille der Bovölkerimg fand auch 
Im Werl Papiergeschäft seinen Niederschlag. 
Für ca. 500 000 DM wurden im Jahre 1984 
von selten der Kundschaft Wertpapiere ge- 
kaufl. 

Die überaus günstige Eniwicklung der Ein- 
lagen gestaltete andererseits, das Kreditvo- 
lumen von 0,5 Mio. DM auf 8,1 Mio, DM aus- 
zuweiten Davon erfuhren die Debitoren eine 
Steigerung von 3,1 auf 3,0 Mio, DM. Die Dar- 
lehen mit einer Laufzeit von 4 Jahren und 
mehr steigerten sich von 3,2 Mio. DM auf 
4,3 Mio. DM oder um 27'"ii. Die Neubewilll- 
gungen aller Kredite im abgelaufenen Jahr 
belaufen sich auf 3,3 Mio. DM, womit die 
Langener Volksbank wiederum ihre Bedeu- 
tiuig für die helmische Wirtschaft unter Be- 
weis stellen konnte. 

In die.sem Zusammenhang wies Geschäfts- 
führer Karl darauf hin, daß bei den Raiff- 
eisen-Kreditgenossenschaften (ohne Zenlral- 
kassen) die Einlagenentwicklung im vergan- 
genen Jahr beachtlich war. Nach vorläufigen 
Ergebnissen dürften die Gesamlelnlagen den 
Betrag von 10,5 Milliarden DM erreicht und 
die Gesamtkredite 11,5 Milliiuden DM über- 
schritten haben. Bald 12 Milliarden DM ent- 
fielen bei den Gesamteinlagen auf Sparkon- 
ten. Die langfristigen Kredite gewannen an- 
teilmäßig im Halimen dos Gesamlkrediles, 
welter gegenüber den kurz- und mittelfristi- 
gen Ausleihungen an Boden. 

ßuHgenet Defeine yehen 

Wermu»«trop(en für den „Frohsinn" - wieder Dirlgentenwechtel 

Jiihreshauptversammlung des Gesangvereins „Frohsinn" 1862 

Am Sonntag, dem 24. Januar 1905, hielt der 
Gesangverein „Frohsinn" 1802 Langen seine 
Jahreshauptversammlung im Vereinslokal 

Woingold" ab. An der Ver.samiTilung, die 
nicht nur von den aktiven Sängern gut be- 
sucht wurde, nalnnen auch einige passive Mit- 
glieder toll und bekundeten damit iln' großes 
Interesse am Geschehen des Vereins. 

Nach der Begrüßung dor Anwesenden und 
der Ehrung der im abgelaufenen Vereinsjahr 
verstorbenen Mitglieder durch den ersten 
Vorsitzenden Karl Krumm, nahm die Ver- 
-sammlimg ihren gewohnten Verlauf. 

Die Berichte des Schriftführers, des Kassie- 
rers und der Uberblick über das Vereinsjaln' 
1!1H4 durch Karl Krumm, gaben keinen Anlaß 
zu Beanstandungen. Als besonders gut ge- 
lungene Veranstaltungen konnten dor Maitanz 
und die Weihnachtsfeier mit der .lubilaren- 
ehruug genannt werden. 

Karl Krumm dankte aucli Im Namen des 
gesamten Vereins allen Vorstandsmitgliedern 
für die vorbildlich geleistete bisherige Arbeit. 
Besonderes Lob konnte den Sängern Karl 
Klippert, Karl Kühn, Heinrich Sallwey, Willi 
Fleck und Friedrich Erben für ihren fleißigen 
Singslundenbesuch ausgesprochen werden, 
wobei der Ehrenvorsitzende Karl Klippert be- 
reits zum sechsten und Karl Kühn zum vier- 
ten Mal dem Verein als Vorbilder hingestellt 
werden konnten. Die drei anderen Sänger 
erhielten die silberne Vereinsnadol, 

Die Wahl des neuen Vorstandes ergab mit 
zwei Ausnahmen bei den Beisitzern keine 
Veränderung in der Leitung des Vereins, Alle 
Vorstandsmitglieder wurden einstimmig wie- 
dergewühlt. Der Hauptvorsland für das Jahr 
1905 setzt sich wie folgt zusammen: Ehren- 
vorsitzender Karl Klippert, 1. Vorsitzender 
Karl Krumm, 2. Vorsitzender Ludwig Wesp, 
1. Schriftführer Heinz Sallwey, 2. Schrift- 
führer Hans Wanek, 1. Kassierer Walter 

Gaudi, 2. Kassierer Karl Herth. Alle anderen 
Vorstandsmitglieder sowie die Mitglieder des 
Ältestenrates behielten ihre Amter. 

Einen bitleren Wermutstropfen muß der 
Verein allerdings gleich zu Anfang des neuen 
Jahres hinncbmon. Der Versammlung wurde 
mitgeteilt, daß ihr Cimrieiler Heinrich Bonder 
als Kapellmeister nach der Schweiz geht. Er 
steht damit dem Verein bereits ab 1. Februar 
nicht mehr zur Verfügung. Mit Hein- 
rich Bender, unter dessen hervorragender 
Leit\mg der Verein die „Geistliche Abend- 
nni.sik" In der Marlln-l.uthor-Kirche Im Ober- 
linden durchführte, verliert der Verein einen 
Chorleiter von hervorragender Begabung. In 
der kuzen Zeit seiner Tätigkeit (er leitete erst 
seit dem 1. September letzten Jahres den 
Verein), fand er sich mit seinen Sängern zu 
einer erfreulielten Harmonie zusammen. So 
l)edauerl es der Verein ungemein, daß die 
Trennimg sciion nach so kurzer Zusammen- 
arbeit erfolgen muß. Heinrich Bender scheidet 
Im guten Einvernehmen. Er bemühte sich um 
einen guten Naciifolger mit den besten Zeug- 
nissen, weil er, wie er selbst sagte, im „Froh- 
sinn" Sänger gefiuiden habe, die ihm mensch- 
lich lieb geworden waren und mit denen er 
musikalische Übungsslunden erleben konnte, 
die seiner Auffassung von der Chorarbelt voll 
und ganz entsprachen und wie sie sicli ein 
musikbegeisterter Chorleiter nlciil besser 
hätte wünschen können. 

Der Verein kann nur hoffen, daß der Nach- 
folger des Herrn Bender ein ebensolcher 
Könner sein wird, der dann dem Verein mög- 
lichst viele Jahre zur Verfügung steht. 

Mit herzlichen Worten und guten Wünscitcn 
wurde Herr Bender in der letzten Singstunde 
am Dienstag verabschiedet. 

Wie üblich wurde die gut verlaufene Jahres- 
hauptversammlimg mit einem Lied beendet. 

Jahreshauptversammlung des Stenografenvereins 1897 Langen 

In die Defensive 
Der Begriff des „defensiven Faiirens" ist 

gerailezu ein Modewort uuter den Verkehrs- 
farhleulen geworden. Ki'eliich kann man diese 
„Mode" nur begrüßen. Demi iiinler dem ge- 
nannten Begriff steckt eine höchst vernünftige 
und beiierzigenswerte A\iffordorung: die Auf- 
forderung, nicht blindlings darauf zu bauen, 
(laß sich alle Verkehrsteilnehmer schon Uor- 
rekl verhallen werden. Wer stattdessen stets 
in Rechnung stellt, daß jedem mal ein Feiiler 
unterlaufen kann, befleißigt sich einer „defen- 
siven Fahrwelse". Damit fährt er gut, ver- 
nünftig und in aller Regel unfallfrei. 

•So kann man es nur begrüßen, daß auch 
un.sere Verkehrsrichter sozusagen mit der 
Mode gehen. Sie sind nicht mehr bereit, den- 
jenigen, der einen Fehler als Verkehrsteil- 
nehmer begangen und dadurch einen Unfall 
ausgelöst hat, ohne großes Drum und Dran 
als Alleinschuldigen zu verdonnern. Vielmehr 
fi agen sie sein- genau danach, ob die anderen 
Unfallbetelllgten diesen Fehler vielleicht hät- 
ten voraussehtMi und so die Kollision vermei- 
den können. Damit leisten sie einen wertvollen 
verkehrserzieherischen Beitrag. Denn sie 
machen den Verkehrsteilnehmern klar, daß 
dor sture Grundsatz „Nach den Paragraphen 
bin ich im Recht, als« brauche ich weiter 
keine Rücksicht zu nehmen", auf unseren 
Straßen nicht mehr brauchbar ist. 

Hierzu drei Urteile aus jüngster Zeit, ille 
für jeden Ki aftfahrer wissenwert sind. Wenn 
ein Kraftfahrer — so kon.siaiicrt das Ober- 
landesgerlclit Hai.iburg — ein unbeaufsich- 
tigtes kleines Kind in seinem Verkehrsberoich 
(zu ihm gehören auch Gehsteig und Fuhr- 
bahnkante) bemerkt, so muß er ein unbe.son- 
nen-verkehrswidrigos Verhallen dieses Kindes 
in Reelmung stellen und seine Fahrwoise dar- 
auf einrichten. Mit anderen Worten, der An- 
blick kleiner Kinder muß für jeden verant- 
wortungsbewußten Kraftfahrer Alai'mstufe I 
— sprich: genau beobachten, was das Kind 
tut, und so langsam fahren, daß beim besten 
Willen nichts passieren kann -- bedeuten. Die 
Nutzanwendung aus der Erkenntnis, daß 
solche Verkehrsteilnehmer besonders leicht 
einen Fehler machen, empfiehlt sich aber 
auch Ijei älteren oder durch Traglasten behin- 
derten Fußgängern Auf sie — so stellt das 
Oberlandesgericht Köln fest — muß der 
Kraftfahrer erhöhte Rücksicht nehmen. 
Schließlich fällte der Bundesgei Ichlühiif erst 
kürzlich wieder ein „defensives" Urteil. Bei 
einen. Zweirad — einem Moped, Motorrad 
oder I'^ahrrad also — muß ein überholender 
Fahrer stets damit rechnen, daß jenes beim 
Anfuhren eine geringe Seitwärtsbewegung 
macht. Das heißt, es empfiehlt sich dringend, 
nie zu nahe an startenden Zweiradfahrern 
vorbeizubrausen, sondern einen gehörigen 
Abstand einzuiialten oder — wenn das nicht 
möglich ist — .vorerst auf das Oberholen zu 
verzichten. Auch das ist nichts anderes als 
die Kunst des „defensiven Fahrens", die heute 
kein Faluer mehr mißachten darf. 

Die Jahreshauptversammlung des Steno- 
grafenvereins 1897 Langen fand am 24. Januar 
im Gasthaus Westendhalle statt. Nach der Be- 
grüßung der Mitglieder, insbesondere des 
Ehrenvorsitzenden Heinrich Schäfer und dos 
Vorbandsvorsitzenden Kunkel durch den 1, 
Vorsitzenden Hans Eiclmer erfolgte die Pro- 
tokollverlesung dor Jahreshauptversammlung 
11104 durch den Schriftführer R. Kappner. 

Dor anschließende Tätigkeitsbericht ließ ein 
reges Vorelnsgeschehen erkennen. Unter an- 
derem traf man sicii zu 0 Vorstandssitzungen, 
einer Mitgliederversammlung mit Filmvorfüh- 
rung, einem berufsfachliciien Vortrag luid 
zwei Verelnswottschreiben. Ferner nahm der 
Verein am Bezirkstag In Egelsbach und Ver- 
bandstag in Darmstadt teil. Eine Weihnachts- 
wanderung stand ebenso auf dem Prograinm 
wie eine Päckchonsammelaktion für die kör- 
perbehinderten Kinder von ScliU)ß Wolfsgar- 
ten, wie dies auch in den vorangegangenen 
Jaiiren rffgoiriiäßlg geschehen war. 

Höhepunkt der gesellschaftlichen Veran- 
staltungi^n war der große Stenografenball in 
der Turnhalle. Dieser Ball hatte bei allen 
Mitgliedern und Freunden des Vereins ein so 
großes Echo gefunden, daß er künftig jährlich 
im Herbst stattfinden soll. 

Der Bericht des Recliners zeigte einen ge- 
sunden Kassenbesland. Die einwandfreie Kas- 
senführung bestätigten die Kassenprüfer Frau 
Fels und Herr Wesp. Die beantragte Ent- 
lastung des Rechners und des Gesamtvorstan- 
des wurde einstimmig gebilligt. 

Die Wahl ergab folgendes: 1, Vorsitzender 
Hans Eichner, Stellvertretender Vorsitzender 
Willi Krumm, Schriftführer Richard Kajipner, 

Stellvertretender Schriftführer Siegfried Mül- 
ler, Rechner Heinrich Werner, Kassierer Wal- 
ter Arzt, Obmann für Kurzschrift und Ma- | 
schlnenschreibon Günther Krumm, Jugend- 
loiter Dussa und Beisitzer Georg Krumm, 
Hermann Keim, Robert Baeumerth, Georg 
Koib, Bernd Wagner und Karl Fürstenberger. 

Der Mitgliedsbeitrag blieb unverändert. 
Fräulein Maus hat die Kmzschriftlehrerprü- 
fung in Darmstadt mit Erfolg abgelegt. Vor- 
standsmitglied Georg Kolb wurde zum Ehren- 
mitglied ernannt. 

Der Verbandsvorsitzonde nahm eine Ehrung 
nicht alltäglicher Art vor; Ehrenmitglied und 
Vorslandsmitglied Georg Krumm erhielt in 
dankbarer Anerkennung der in über 45 Jah- 
ren geleisteten treuen und hingebungsvollen 
Arbeit im Dienst der beruflichen Ausbildung 
in Kurzschrift und Maschinenschreiben das 
Troueabzelchen in Silber des Deutschen 
Stenografenbundes. 

In diesem Jahr sind unter anderem folgende 
Veranstaltungen vorgesehen: 2 Vereinswett- 
schreiben, Besuch des Stenografontages in 
Berlin und des Bezirkstages in Darmstadl- 
F.borstadt am 15./10. Mai und des Hessentages 
in Darmstadt am 3./4. Juli, verbunden mit 
Staffelschreiben. Der Stenografenball ist im 
Oktober vorgesehen. 

Baeumerth schlug zur Verbesserung und 
endgültigen Lösung des Raumproblerns beim 
Maschinenschreiben die Anmietung eines ge- 
eigneten Raumes vor. Die Versammlung be- 
auftragte den Vorstand, diese Angelegenheit 
noch eingehend zu diskutieren. 

Vorsitzender Hans Eichner schloß die Sit- 
zung mit dem Dank für die zahlreiche und 
rege Beteiligung. GKr. 

Morgen Jahreshauptversammlung der SSG 
werden 

neuer Vorstand muß gewählt 

Nachdem in den letzten Wochen die Abtei- 
lungen der SSG ihre Hauptvorsammlungen 
gehalten haben, findet nun am morglRon 
Samstag (30. Januar) die des Gesamtvereins 
statt. , , . 

Wie üblich sind auch hier „Berichte und 
Wahlen" die Hauptpunkte der Generalver- 
sammlung. Well das Berlciitsjabr mit dem 
Jubiläumsjahr zusammenfiel, dürften die eln- 
zolnen Berichte einen breiten Raum einneh- 
men Die Aktivität im Verein steigerte sich 
im vergangenen Jahr außerordentlich. 

Nacii drei Jahren — im Hinblick auf das 
Jubiläumsjahr war der Vorstand für diese 
Zeil gewählt worden — finden nun wieder 
Neuwahlen statt. Das dürfte zugleich auch 
einer der wiciitigslen Punkte der Ver.samm- 
lung werden. 

Fritz Hunkel, ilor Mann, der seit 1951 die 
Geschicke der SSG leitet, wird nicht mehr 
für dieses Amt kandidieren. Damit iritt eine 
Persönliclikeit zurück, der die SSG sehr viel 
zu verdanken hat. Vierzehn Jahre — die 
längste Zeit von allen Vorsitzenden, der SSG 
in Ihrer 75jährlgen Geschichte — leitete er mit 
viel Geschick und Können diesen großen Ver- 
ein In seine Amtszeit fiel das große Wachs- 
tum Langens, in seiner Amtszelt hielt die 
SSG mit dieser Entwicklung •Schritt Während 
ilie Einwohnerzahl Langens von 90(10 auf fast 
29 000 angewachsen ist, erhöhte sich die Mit- 
gliederzahl der SSG von 500 beim Amtsan- 
tritt von Fritz Hunkel auf heute über 1400. 
Ihm ist es auch zu verdanken — vor allem 
.seinem großen kaufmännischen Geschick —, 
daß die SSG heute nicht nur auf kulturellem 
und sportlichem Gebiet zum Teil ' hervor- 
ragende IjCistungen vollbringt, sondern auch 
BUbgezelchnet organisiert und finanziell gut 

fundiert Ist. Größte Verdienste aber erwarb 
sich Fritz Hunkel dadurch, daß in seiner 
Amtszeit die SSG ein Sporlgelünde mit eige- 
nem Ciubhaus erstellen konnte. So beruht 
die heutige Bedeutung der SSG nicht zuletzt 
auf dor großartigen Initiative, die er in den 
vielen Jahren, in denen er den Vorsitz inne- 
hatte, entwiciielte. Nuch all der Zeit harter 
Öffentlichkeitsarbeit, die uneigennützig und 
von viel Ideallsmus getragen von Fritz 
Hunkel geleistet wurde, ist es zu verstehen, 
wenn er, wie er selbst sagt: „mal nur noch in 
seine Singstunde gehen will". 

In diesem Zusammenhang dürfte es auch 
einmal angebracht sein, auf dio veranlwor- 
tungsvolle Tätigkeit hinzuweisen, die uneigen- 
nützig, ohne jede Vergütung und von viel 
Idealismus getragen von allen Vereinsvor- 
ständen geleistet wird. Wie die Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen als der 
größte Verein unserer Stadl, seinen Vorstand 
lür die kommende Zeil besetzen will, das wird 
die Hauptversammlung beschließen, die mor- 
gen um 20 Uhr im Ciubhaus an der Zlmmer- 
slraße stallfindel. 

Nehmen Sie 

Hireit 

Hausliaits- 

vorrat niclit 

„auf die ieiciite 

Sciiuiter"! 

Erinnern Sie sich noch an die Flutkatastro- 
phe von Hamburg oder an Cuba oder Zy- 
pern? Von einem Tag auf den anderen 
kann in unserer gefährdeten Welt die Le- 
bensmittelversorgung unterbrochen oder 
empfindlich gestört werden. Dann brau- 
chen Sie einen Haushaltsvorrat, der Sie 
und Ihre Fainilie „über Wasser hält", bis 
Sie wieder regelmäßig einkaufen können. 

Hausfrauen wissen Bescheid, 

wenn es um den Vorrat geht. 

Sie vi/issen genau, was Sie am häufigsten 
einkaufen müssen. Sie kennen den „Ge- 
schmack" Ihrer Familie. Sie haben aus 
tagtäglicher Erfahrung das richtige Gefühl 
dafür: das muß bei meinem Vorrat dabei 
sein - das kann Ich weglassen. Wenn Sie 
nun noch darauf achten, daß alle Lebens- 
mittel Ihres Vorrats haltbar und reich an 
Nährstoffen und Kalorien sind, haben Sie 
gut vorgesorgt. 

Haben Sie aber auch daran gedacht, daB 
Strom und Gas ausfallen können und daß 
Sie deshalb Nahrungsmitlei im Vorrat ha- 
ben sollten, die kalt oder kurz gewärmt 
verzehrt werden können? Vergessen Sie 
nicht, für den Durst vorzusorgen. Und über- 
sehen Sie nicht die Dinge des täglichen 
Bedarfs, die auch lum Vorrat gehören... 
vom Büchsenöffner bis zu den Streichhöl- 
zern. 

Möchten Sie 

noch mehr wissen über 

Haushaltsbevorratung? 

Dann sollten Sie den „Ratgeber für die 
richtige Haushaitsbevorratung" haben. 
Verlangen Sie ihn kostenlos, Sie erhalten 
dann außerdem die Interessante, praktl- 

I sehe Vorratsscheibe. „Ratgeber" und Vor- 
ratsscheibe informieren Sie über alles, was 
für das Vorrathalten wichtig Ist, welclie Le- 
bensmittel sich für den Vorrat besonders 

I gut eignen, In weichen Räumen und unter 
weichen Bedingungen Ihr Vorrat am be- 
sten gelagert wird. 

Füllen Sie einfach den Kupon aus, kleben 
Sie ihn auf eine Postkarte und fordern Sie 
damit „Ratgeber" und Vorraisscheibe an. 
Kostenlos schicken wir Ihnen beides zu. 

' Dann können Sie Ihren Vorrat ganz plan- 
voll anlegen oder weiter ausbauen. 

Silck ZURÜCK EIN   
Das l'ersoiialregisler dei HUdtkirche ver- 

zeichnete, wie Anfang 1915 bekanntgegeben 
wurde, für das abgelaufene Jahr 1914 die 
Taufe von 155 Kindern, die Beerdigung von 
80 Personen und die kirchliche Trauung von 
,12 Ehepaaren, 

Der ticmehidTUl Ijeschloß in seiner Sitzung 
vom 28. Januar, die bereits genehmigte Er- 
weiterung des Riialschulgebäudes mit Rück- 
sicht auf den Krieg zurückzustellen. 

KUPON 

An die „Versandstelle Haushaitsbevorratung", 
8 München 1, Abholfach. 
Bitte, senden Sie mir kostenlos den „Ratgeber 
für die richtige Haushaitsbevorratung" und die 
neue Vorraisscheibe. 
Mein Name ist 

Vorname 
Ich wohne in 

Familienname 

Postleitzahl Ort 

Straße Nr. 

Denice 

dran- 

schaff 

Vorrat an! 



Beim Geld hört alle Freundschaft auf 

Steuerzahlers Lust und Leid — Die Gemeindesäckel sind leer 

Die moderne Ju3titia nimmt als AuK^nbinde 
'Nyltest, weil es durdisichtig ist, und für die 
iWaage falsdie Gewichtsleine. Mit den frei- 
^ewordenen Augen schielt sie nach der Macht, 
nie in Bonn sitzt, und die falschen Gcwicht- 
■teine sind die schiinen Redensarten von der 
phohcn, überragenden Bedeutung der ge- 
meindlichen Selbstverwaltung". Die.se fal- 
schen Gewichtsteine wiegen nicht mehr als 
12,3 — und eben da liegt der Hund begra- 
jben, dessen Steuer — um in der Story zu blei- 
ben — ungeteilt in den Gemeindesädcel fließt. 
Damit wir wirklich zu Gerechtiglteit Itommen, 
müßte ein Au.sglelch gefunden werden. Die 

Augenbinde der Justitia müßte wieder aus 
Hausmacher Leinen sein, und die Gewiclit- 
steine auf der Waage müßten neu geeicht 
werden. In der Poiitiit nennt man dieses Stre- 
ben prosaisch den „Finanzausgleich". 

Die zweite Generation in Bonn 

Die Politik In Bonn verbindet sich für den Zeitgenossen mit den Namen der Großen", 
die Im Rampenlicht stehen: Erhard, Mende, Erler, Wehner. Aber hinler diesen Namen, 
die heute noch die großen Schlagzeilen machen, tauchen neue auf: die zweite (irneration 
der Parlamentarier unserer Bundesrepublik stSBt nach vorn. Morgen werden sie die 
headllnes haben. Wer sind diese Neuen? Wir stellen vor: 

Mit Trompttengenchmetter und BlechvtuiXk 
wurde Im BtrUrt'StegliU dat modfrnsle Kran- 
kenhaus Europas „perichlel". ime et in der 
Fachsprache heil» Die beteiligten Berliner 
und ihre amerikanucfien Freunde, die HO Mll- 
lio««n DM tu die$em 2B0-Mlllionen-8mu bel- 
Iteiierttn, /eterKn ein cUnftigei üichlfMl Orr 
Bau und Iii« UnKrhallunp von Krantccnliiu- 
•cm yehArcn xu d*n uiichllgXr*, wenn auch 
keiltjHeligtten itufgaben imMrcr OMtc. 

Große Gemeinschaftsaufgabe 
Da sich in der Gemeinde Jedoch das Leben, der 
Gesellschaft aufbaut, muQ eben hier etwas 
geschehen. Man kann den Gemeinden nicht 
die Aiifrechterhaltung des Verkehrs, den Bau 
von Schulen, Krankenhausern, Kindergarten, 
Altenwohnheimen, SplelpIHtren und Sport- 
stttten. die Versorgung mit Strom. Gas und 
Wasser und vieles andere mehr zumuten, ohne 
Ihnen das Geld zu geben, auf das sie Anspruch 
haben. 
Da über die LebensmAglichkeiten und den 
LebensstandHrd In der Gemeinde entschieden 
wird, sollte es nidii die Präge der Partei oder 
WeltnnsdiMuung sein Alle sollten sich darum 
kOmnnem Auch diejenigen, die in Bonn vor 
lauter PiinrtenRngelegenhelten dl« Not der 
StHdte und Gemeinden nicht mehr aehen, ob- 
wohl die Rundeshnuptn'ndt einet der fflnstlg- 
iten Studiennbjekte dafflr wir«. 

Der Slt'uer/.tihlt?! »iigl sich — und (iaa mit 
ni'ihtl — fi /.Hille sfMMB. wenn nidil bhi iliici- 
grnug Sloui'iii In ili'r wcsllirlien Well sieht 
clic nunflrsri'publik. wns lile Steui'rhohe be- 
trifft, In der Spil/ongruppe Und dei Stoiier- 
znhlcr hat ein Recht diiniuf. rliiß Ihm f(l|- sein 
Ci<'l(l etwii.s K''h<)len wird 

Wer erhält die Steuer 
Del' Bürgel liiil aber, audi das beweist die 
Umfrage, ganz klare VorstelUnmen davon, 
was mit dem Geld geschehen soll, das er als 
Steuer abgezogen bekommt oder selbst an das 
Finanzamt schickt. „Wenn Sie die Wahl hül- 
len", so fragte ,ifas', „Ihre Steuern an den 
Bund, das Land oder die Gemeinde zu zahlen: 
Wem würden Sie persünlich Ihre Steuern am 
liebsten geben?" Die Antworten lauteten: 

A Dem Bund = lO'/a 
• Dem Land = ll'/i 
• Keine Meinung = 20'/t 
• Der Cienieinde = 59 •/• 

„Es gellt auch anders, doch so geht es auch" — 
köiiiile man beim Vergleich dieser beiden Spiel- 
plätze sagen. Der eine, nichts anderes als eine 
bessere Müllkippe, gereicht den Rangen zwar 
möglicherweise ebenso zur Freude wie der 
Wlldwestspielplatz in den Anlagen, den Stadt- 
vätern und Eltern hingegen weit weniger. Al- 
len Kindern gesunde und vor allem sichere 
Spielplätze — unsere Genieiiideii iiiii.s.sen es 
schallen! 

Das größte und stärkste Heilgerät, ein Beta- 
tron, wurde von Siemens entwickelt E.'! er- 
zeugt Energieirerle von 43 Millionen Voll. 
Erlolgreiche Krebsbehandlungen .sind damit 
möglich. Nur wenige Krankenanstalten linheu 
bi."! heule die Mittel, sich soldier Geräte zn be- 
dienen. 

84,2 Milliarden Steuern 

Das letzte Jahr, über das komplette Angaben 
über alle Steuereinnahmen vorliegen, ist das 
.lahr 1902. In diesem Jahre zahlten Herr Mül- 
ler, Frau Sclniize und Herr Meier zusammen 
mit 52 Millionen Bundesbürgern Insgesamt 
84,2 Milliarden Mark an Steuern. In Zahlen 
ausgeschrieben ergibt das ein elfstelliges Un- 
geheuer: 84 200 000 000,— DM. Die duieJj- 
schnittllche Steuerleistung eines jeden Bür- 
gers — ob Greis oder Säugling, oh Mann oder 
Frau — lag bei 1 (ilfl.23 DM im Jahr oder 
134.94 DM im Monat. Das sind horrende Sum- 
men. 

Für Gemeinden bleibt nichtviel 

Aber für die Gemeirden bleibt nicht viel 
übrig davon Vom Gi Samtsteueraufkommen 
erhallen nämlich 

• Der Bund = 54,8 •/• 
• Die Länder = 32,»V> 
• Die Gemeinden = 12,3 */• 

Von der monatlichen statistischen Durch- 
schnittssteuer von 134,94 DM pro Kopf der Be- 
völkerung erhält die Gemeinde ganze 
16,60 DM. Und von diesen 16.00 DM kann sie 
für Herrn Müller die Straße ausbauen, für 
Frau Sdiulze die Schule erweitern und für 
Herrn Meier den Spielplatz einrichten, wenn 
das Oeld reicht. Es relcitt meistens nicht. 
Das Symbol der Gerechtigkeit ist die Göttin 
Justitia, die verbundene Augen hat und eine 
Waage in der Hand hält. Ihre Augen sind ver- 
bunden, damit sie nicht durch falsche Ein- 
drüclte verblendet wird — sie soll nur die 
Tatsachen abwägen und Ins Lot bringen. 

Gerechtigkeit heißt Ausgleich 

Heimatgemeinde - gute Stube 

Dr. Hedda Heuser (FDP) 

Eine cha. .e 
Frau, die benei- 
denaxVert gut und 
so gar nicht nach 
rolillk aussieht — 
das ist Cr. Hedda 
Heuser. Ihre er- 
freuliche Erschei- 
nung ist eine 
schlagende Wider- 
legung des land- 
läufigen Vorur- 
teils gegen die 
Frau in der Poli- 
tik. Sie Ist Är/l 1 
und hilft, wenn Ihr das Parlament einmal 
Zeit läßt, Ihrem Mann, einem bekannten 
Röntgenoingen. In die große Poiltlk kam 
Hedd» Heuser durch die Mitarbeit in der 
gemeindlichen Selbstverwaltung, die ja 
nicht zu Unrecht als d le Schule aller Poli- 
tik bezeichnet wird In ihrer Partei hat sich 
Hedda Heuser einen Namen In der Gesund- 
heitspolitik gemacht, und im Ausschuß für 
Gesundheitswesen des Deutschen Bundes- 
tages gehArt sie zu den aktivsten Kräften 
Genau wie die Kommunalpolitik nicht 
nach starren Parlelgeslchtspunkten betrie- 
hen werden kann, Ist Gesundheitspolitik 
eine Aufgabe, die nur in der Gemeinschaft 
«Her verantwortlichen KrXfte des Volkes 

getrieben werden kann. Sie weiß es und 
handelt danach 

Georg Leber (SPD) 
lii iirg („Schorsch") Lebei wird in der Bun- 
de.sii-puhlik als der Prototyp des modeinen 
Gewerkschaftsführers angesehen. Er ist 
der Mann, der aus dem Wort von der 
Sozialpartnerschaft Praxis gemacht hat. 
Als Vorsitzender der IG Bau, Steine. Erden 
exerzierte er vor. wie nan in der modernen 
Wirtschaft das Klassenkampfdenken auf 
beiden Seilen überwinden kann, um ver- 
nünftige Wege des Miteinander /.u finden 
In der Bauindustrie und im Bauhauptge- 
werbe wird kaum gestreikt, dafür sadilich 
und hart verhandelt. Wirtschafts- und 
Suzlalpolltik im Stil der neuen Zelt, 
„Schorsch" Leber hal sie nicht nur in der 
Gewerkschaft - -   -   
helmisch gemacht, 
sondern auch sei- 
ner Partei, der 
SPD. wesentliche 
Impulse gegeben 
Er wurde in das 
oberste Führungs- 
gremium. den 
Parleivorstand. 
gewählt, wo seine 
Stimme ebenso 
Gewicht hat wir 
Im Parlament 

„ifas" stellte fest, daß 
• 2l>"/> aller BUrgcr meinen, ihre Hel- 

niatgemelnde stehe günstiger als alle 
anderen Gemeinden; 

• 32"/i aller Bilrger meinen, Ihre Ilei- 
matgemeinde stehe sieh mindestens 
ebenso gut wie alle übrigen Gemein- 
den; 

• 24 ■/• aller Bürger sich keine Gedan- 
ken darüber gemacht haben; 

9 nur IR'/t der Bundesbürger die Lage 
ihrer eigenen Gemeinde ungünstiger 
einschätzen als die anderer. 

58"/« Bürgern mit einer betonten Heimatliehe 
und Achtung der eigenen Gemeinde stehen also 
nur l8"/o Kritisclie gegenüber. Darin kommt ein 
gewisser Stolz über die eigene Leistung, aber 
auch ein Ansprucli zum Ausdruck: das Er- 
schaffene zu erhallen und zu bewahren. 

Keine Konzeption 
Der Kampf um den Gemeindesftdsel wlro ge- 
führt, solange es das Grundgesetz und die 
Bundesrepublik gibt. Das Gniiidgesetz tjletet 
sehr wohl Raum für eine gere<'hle Bphandlung 
der Gemeinden, Ja, es suhreibt diese sogar vor. 
Alle sind sich darüber einig, dalj die Gemein- 
den von den lukrativen .Steuern —_ Lohn- und 
Einkommensteuer, Umsatzsteuer, Körper- 
schuftssteuer usw. — einen Anteil biikommi'n 
müßten. Mit der Hundesteuer der Grund- und 
Gebäudesteuer sowie der Gewerbesteuer ist 
kein Staat zu machen. 
In vielen Gemeinden haben die Zahler von 
Gewerbesteuer einen übermächtigen Einfluß. 
Grund: Sie bringen bis zu 70"/o des Steuerauf- 
kommens herein, obgleich sie bpstenfails 10 "/o 
der Bevölkerung ausmachen. Man darf sie 
nicht verärgern weil sie sonst abwandern 
könnten, man muß Ihnen Vorteile etwa bei 
Gebührentarifen einräumen, die meist zu 
Lasten der anderen gehen Hier schwingen 
noch die letzten Nachwirkungen der Drel- 
kiassengeseiiscliaft des wilhelminischen Zeit- 
alters nach. 
Ein Beispiel dafür: 

# Ein größeres Unternehmen In einem 
Khelnstädtchen im Bonner Raum 
bringt durch die Gewerbesteuer einen 
Großteil der Steuern auf, die der Ge- 
meinde verbleiben; 

# Dieses Unternehmen nutzte seine 
Macht, um sich äußerst niedrige Was- 
sertarife zu erzwingen, die zu einer 
Erhöhung der Tarife für die breite 
Masse der Verbraucher führten; 

# Der Widerstand der Selbstverwaltung 
gegen dieses Ultimatum wurde da- 
durch gebrochen, daß man die Verle- 
gung des Unternehmens in einen 
Nachbarort androhte. 

Die verschiedenen Bundesregierungen, die un- 
sere Republik seit 1949 regierten, haben in 
regelmäßigen Abständen die Finanzreform 
versprochen. Stattdessen fand und findet eine 
von Bonn gesteuerte Diskussion statt, die vor- 
sieht, den Finanzausgleich zwlsdien Bundes- 
i.lndern und Gemeinden zu vollziehen, ohne 
den Bund zu beteiligen. Da Jedoch der Bund 
von den Ländern zugleldi einen weiteren An- 
teil ihres Steueraufkommens verlangt, Ist eine 
solche „Lösung" unmöglich. 

„.Venn meine Straße hier Ki'iniiilil würde, käme es mir auf ein paar Mark mehr Steuern 
nli'hl anl" i»er MuslerbllrRer. der diesen Satz aussnriehl und dannrh handelt, niüflle wahr- 
schelnlif'h erst erfunden werden. Ein Melnungsforschuiifisinstltiit („ifas") hat diese Frage einem 
repräseiilaliven Quersrlmltt vorgelegt. Es fragte, oh die Bürger bereit seien, eine hlihere 
Steuerlast hln/tinehnien, wem» das Geld wirklleh der Gemeinde uiitl Ihren Aufgaben zugute 
klime. RR fler befragten Zeitgenossen sagten .Nein!" Nur 12"/» waren (In der Meinungs- 
befragung) lu diesem Opfer bereit. Wie sie sieb In der Praxis verhalten würden, stellt aber 
noch auf einem eigenen Blatt. 

Eine übeiwllltigetide Mehrheit würde also ihr 
Geld den Gemeinden anx'ertrauen Hörl man 
sieh um, warum das so Ist, bekommt man 
üherall die gleiche Meinung zu hören: „Well 
man da etwa.« für sein Geld bekomnit!" 
Natiirlleh, aueh Hund und Länder tun etwas 
für den .Steuerzahler, aber das bleibt meist in 
eitlem aniin.vinen Dunkel. Die Straße, den 
Sportplatz, das neue Stadttheatcr, den Spiel- 
plat/ und das Altenwohnhelm sieht man. Man 
iiat auch unmittelbar etwas davon. Aber ge- 
rade an die Stelle, an die man am liebsten 
sein Sti-uergeld gäbe, kommt am wenigsten. 
Die Kassen iler Städte und Gemeinden sind 
meist leer. Die Verschuldung hat astrono- 
mische Höhen erreicht. Und das, obwohl die 
Aulgaben der Gemeinden noch immer wach- 
sen 

Wohin die Mark rollt 
„Der Straßenzustand ist bei uns unter aller 
Kanone!" — sclilmpft Bürger Müller. „Die 
Sehulverhältnlsse lassen sehr zu wünschen 
übrig, es gibt zu wenig Klassenraume", klagt 
Frau Schulze. „Einen Kinderspielplatz brau- 
chen wir dringend", ergänzt Herr Meier. Und 
alle drei rufen im Chor: „Wofür z->hlen wir 
eigentlich Steuern? Was machen d 1 e nur 
damit?!" , , , , 
^13 i e" — das sind die Behörden schlechthin, 
die viele Bundesbürger trotz aller Aufklä- 
rung noch immer in einen Topf werfen. Ob- 

wohl sie in mindestens drei verscliiedeiie 
Töpfe gehören: Bund, Land und Gemeinden. 
Für den örtlichen Straßenzustand, die Sehul- 
verhältnlsse und den Spielplatz isi aber nur 
einer verantwortlich die Gemeinde. Und wenn 
Herr Müller zusammen mit Frau Schulze und 
Herrn Meier zum Bürgermeister geht, um ein- 
mal mit der Faust auf den Tisch zu donnern, 
wird der Bürgermeister sai" n: „Sie haben 
völlig recht, meine Herrschaften, aber wir 
haben Im Augenblick kein Geld." 

JVocIi dem großen Knall schnell einen Blick 
in den Spiegel. Gottlob, es ging noch einmal 
ölimp/lich ab. Mehr als 50'U aller Unlälle im 
innerstädtischen Verkehr gehen auf unzu- 
reichende Straßen zurück. Die Gemeinden 
haben hier noch uiel zu tun. 
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NACHRICHTEN 

Nur ein Sieg kann den Club wieder 
vorwärtsbringen! 

Obwohl dem I. FC Langen seit über einem 
Monat kein Sieg mehr gelang, konnte er bis 
jetzt immer noch einen der ersten sieben Ta- 
bellenplätze behaupten. Im Augenblick steht 
er auf dem sc>chslcn Hang, verdankt diese 
Position aber Uxliglich seinem relativ gün- 
stigen Torverhältnis, denn nach Punkten 
konnten die ihm folgenden Vereine Pfung- 
stadt, Walldorf, Griesheim und Nieder-Roden 
inzwischen bereits gleichziehen. 

Um nicht weiter zurückzufallen.. S(m<lern 
wieder etwas aufzurücken oder zumindest 
den .sechsten Platz halten zu können, muß 
der Club infolgedessen am kommenden Sonn- 
tag beim SV Weiterstadt unbedingt gewin- 
nen, zumal Walldorf. Griesholm und Nieder- 
lloden vor e'';enem Publikum gute Erfolgs- 
aus'sichten haben. 

Der Gegner des 1. FC Langen, der in der 
Saison 63 64 als Neuling mit guten Leistun- 
gen imponierte, hai in der laufenden Ver- 
bandsrunde an Snielstärke verloren und steht 
zur Zeit punkigleicli mit Schaafheim am 
Schluß der Tabelle Außerdem mußte er 
beim Vorspiel im Waldstadion eine hohe Nie- 
derlage hinnehmen, so daß die Ciubelf dieser 
Begegnung mit einigem Optimismus entge- 
gensehen kann 

Allerdings darf nicht vergessen werden, 
daß der l-:uigener Angriff in der Vorrunde 
wesentlich besser ..in Schuß" war und jetzl 
unter dem Zwang steht, gewinnen zu mü.ssen, 
wälirend Weiterstadt unbi'Sehwert spielen 
kann, nachdem es amilich isi. daß kein Ver- 
ein absteigt. 

Außerdem müssen sich die Gäste selhst- 
verstiii.dlich davor hüten, die Gastgeber zu 
unterschätzen, denn sonst wird es ihnen mit 
SicherhtMt nicht besser ergehen als der SG 
Nieder-Hoden. d'c den Kampf in Schaafheim 
am vergangenen Sonntag „auf die ieiehle 
Schulter nahm" und prompt beim „Schluß- 
licht" beide Punkte verlor 

Egelsbach erwartet den Tahplleni.weiten 
TSV Goddelau 

Susgo Offenihal muD nach Münster 
Am Sonntag treten die Fußballer der Susgo 

Offenthal einen schweren Gang nach Münster 
an. Sie spielen dort gegen den FSV, der eine 
sehr heimstarke Mannschaft besitzt. Die Of- 
fenthaler wissen dies auch sehr genau, denn 
man kann sich nicht erinnern, wann man bei 
dem FSV einmal gewonnen hat. Die Gast- 
geber haben in. den letzten Spielen keine 
Niederlagen hinnehmen müssen. 

Da aber die Offenthaier in letzter Zeit auch 
recht erfolgreich waren, ist ihnen ein Unent- 
schieden oder auch gar ein Sieg zuzutrauen. 
Im Vorspiel trennten sich die Mann.schaften 
4:1) für Offenthal, (ha) 

.lugendsplele des 1. FCL 
Wieder ohne Sieg blieb die Jugend des 

Fußbaiiclubs am letzten Sonnlag. Die B 2 
schnitt mit einer 1:3-Niederiage gegen die B 2 
des SV «8 noch relativ gut ab. Die Nieder- 
lage der B 1 gegen Grün-Weiß Darmstadt 
mit 0:1 isi nicht recht zu verstehen. Bei 
gleichwertigem Feldspiel fehlte es bei einigen 
Langener Stürmern an Kondition und Kon- 
zentration. 

Die A-Jugend, die ebenfalls gegen Grün- 
Weiß spielte, kam trotz überlegenem Feld- 
spiel über ein 2:2 nicht hinaus. Die Gegentore 
einstanden durch Leichtsinn in der Abwehr. 
Der Sturm war zu verspielt, hatte aber auch 
Pech mit einigen Schüssen, die nur knapp 
das Tor verfehlten. 

Zum Reisetag wird der kommende Sonntag. 
Die B 2 spielt um fl Uhr in Weiterstadt. Die 
H I trilt Um 9 Uhr Vieim SV Erzhausen an und 
die A-Jugend trifft um 10.l.") Uhr in Messel 
auf einen harten Gegner. 

.lunioren: 
Auch die Junioren des Clubs spielen aus- 

wärts. Sie treffen um 10.15 Ulir in Darmstadl 
auf den Tabellenführer SV 98. Wie meistens, 
wird es Schwierigkeiten hei der Mannschafts- 
aufsieliung geben. 

aussage zu treffen. Am Samstag wird es eine 
harte Auseinandersetzung geben. Beide Mann- 
schaften sind etwa gleichwertig und es sollte 
zu einem knappen Ergebnis kommen. Für die 
Sonntagbegegnung ist es noch schwerer, einen 
Tip zu wagen. Von der Kampfstärke der 
Gießener Ist überhaupt nichts liekannt. Im- 
merhin sollte die Routine der Etzler, Blaikner 
und Co. für ein gutes Ergebnis der Langener 
Mannschaft bürgen, auch wenn einige Nach- 
wuchsleute eingebaut worden müssen. 

BIENENHONIG 
rein, wte die Natur ihn gibt 

Tischtennis 

Wenn die Wetter- und damit auch die 
Platzverhäilnisse es zulassen, dann erwarten 
Egelsbachs Fußballer am Sonntag mit d(>m 
TSV Goddelau nicht nur den Tabellonzweiten 
der A-Klasse Darmstadt-Wesl. sondern auch 
eine Mann.whaft, die sich noch berechtigte 
Aussichten auf die Meisterschaft machen 
kann. I.ange Zeit führte die Riedeif die 
Tabelle an, sie verlor sie erst zu Reginn der 
Rück'iindr" an 'I n '»iM -fiirl' n vo" f' m 
der TSV Goddelau auch bisher die einzige 
Niederlage bezog und zwar von 14 Tagen mit 
2:1. Ausgezeichnet ist auch das Torverhältnis 
dieser Mannschafl. In achtzehn Spielen schoß 
Goddelau S9 Tore und mußte nur 11 Treffer 
hinnehmen Dies bedeutet im Schnill nur 0.61 
Gegentreffer pro Spiel. Noch keiner Mann- 
schaft, außer Mörfelden, gelang es in dieser 
Runde, bis .1el7t "■'rh- als i'in^ n 'i'f 'ffn ■ .•n"'n 
Goddelau zu erzielen. 

Diese wirklich hervorragende Bilanz läßt 
erkennen, daß die Schwarz-Weißen vor einer 
schweren Aufgabe stehen. Wer wollte aber 
deshalb behaupten. Egelsbach h.ntle keine 
Chance gegen d'e R'^'de'f Ted'? '*T'P"cehnfl 
wächst ja bekanntlich mit ihrem Gegner und 
nach der spielerisch sehr befriedigenden 
Ijeistung in Roßdorf darf man den Schwarz- 
Weißen doch einiges zutrauen. Die Stärke der 
Gäste, die im übrigen von Habermehl (früher 
98 Darmsladt) trainiert werden, der auch in 
der halblinken Verbindung spielt, liegt doch 
augenscheinlicli in der stabilen Abwehr, mit 
dem ausgezeichneten Hüter Schaffner und 
Stopper Hölzer. Im Angriff waren schon im 
Vorspiel (3:0). außer Hah^rmehi d^r meist-ns 
die Abwehr mit verstärkt, Wunderie und 
Rupp die treibenden Kräfte. Letzterer wurde 
aber in Mörfelden des Feldes verwiesen, so 
daß er in Egel.sbach nicht dabei ist. Die 
Schwarz-Weißen werden sicher wieder Anthes 
in die Abwehr zurücknehmen und den An- 
griff wieder etwas umbauen. 

Jedenfalls sollte bei der richtigen Einstel- 
lung und vielleicht auch bei etwas Schußglück, 
dies fehlte auch in Roßdorf, diese schwere 
Aufgabe gegen den Tabellenzweiten Goddelau 
nicht, unlösbar sein. 

Die Fußballfreunde dürfen bestimmt mit 
einem interessanten Punktekampf rechnen, 
der vielleicht sogar an frühere Großkämpfe 
erinnert. 

Spielbeginn 14.30 Uhr Sportfeld am Berliner 
Platz. Vorher, 12.45 Uhr. Reserven. 

SSG Langen spielt gegen Tempelsee 
Einen schweren Gang gehen die Fußballer 

der SSG Langen, wenn sie am Sonntag zum 
SV Tempelsee fahren. Der Gastgeber erreichte 
in den letzten Begegnungen einen beacht- 
lichen Formanslieg, der ihm den fi. Tabellen- 
platz einbrachte. Mit einem 14:12 Punkte- 
konlo liegt er nur 3 Punkte hinter dem Tabel- 
lenführer und liegt durchaus noch gut im 
Rennen. Am vergangenen Sonntag brachten 
die Tempelseer einen überraschenden 2:1-Sieg 
vom VfB Offenbach mit nach Hause, wäh- 
rend die Langener durch ein deutliches 5:0 
über Weiskirchen Ihren Siegeszug fortsetzten. 
Zweifellos liegen die technischen Vorteile auf 
Seiten der Langener. doch hat der ungestüme 
Kampfgeist des Platzbesitzers schon manchem 
Gegner eine böse Überraschung bereitet. Das 
mußten die Langener erkennen, als sie sich 
im Spiel der Herbstserle mit einem mageren 
2:1-Sieg zufrieden geben mußten. Ks wird also 
am Sonntag bei den Langenem darauf an- 
kommen, nicht nur eine technisch gute Lei- 
stung zu bringen, sondern aueh In punkto 
Kampfgeist dem Gastgeber nicht nachzuste- 
hen. Auf alle Fälle werden in Tempelsee die 
Früchte sehr hoch hängen. 

Sorna 
TSC 16 Darmstiidt — 1. FC Langen 3:5 (3:2) 

Mit der Spielstarke des Gegners halle die 
Club-Soma nicht gerechnet. Dazu kam, daß 
Torhüter Püsche beim ersten Tor für Darm- 
sladt verletzt wurde (Verdacht auf Knöchel- 
fraktur!) und in der Folgzeit seinen Posten 
nicht mi!hr wie gewohnt ver.sehen konnte. 
Glück für Langen, daß G. Reichert nach 
seiner Verlelzungspause seine ersten Stehver- 
suche in der Soma unternahm. Die drei Tref- 
fer der Gastgeber glich er aus und erzielte 
nach der Pause durch ein viertes Tor die 
Führung für Langen. Das fünfte Tor für den 
großartig kämpfenden Club erzielte Kunz. 
Der Mannschaft, die in Reicherl, Weger und 
Hoffelner ihre stärksten Spieler hatte, gebührt 
ein Lob für ihre hervorragende Leistung. 

I.angcn .spielte mit: Püsche II. Stubenvoll, 
Bartocha, Püsche I, Weger. Fuchs, Hoffelner, 
Enders, Reicliert, Kunz, Fleischmann. Am kom- 
menden Wochenende ist die Club-Soma spiel- 
frei. 

«iEWlCHTHEBEN 
Wetlkampfhochbctrlcb beim KSV Langen 
Zwei Mannschaftskämpfe bestreitet der 

KSV L:mgen am kommenden Wochenende. 
Zunächst tritt am .Samstag die Reservemann- 
schaft in Langen (Beginn 19 Uhr, Erkschule), 
gegen die kampfstarken Reservisten des 
Gruppenligislen TG Stockstadt an. Am Sonn- 
lagvormitUig führt dann die Reise nach Gie- 
ßen. Dort hat sich nach mehr als dreißig- 
jähriger Pause wieder eine Gewichtheber- 
mannschafl gebildet, die mit einer Werbever- 
anstaltung erstmals auf den Plan tritt. Als 
Premierengegner wurde der KSV I..angen 
eingeladen. lier MTV Gießen als Ausrichter 
hal diese Veran.staltung groß aufgezogen und 
der KSV Langen will natürlich eine gute Vor- 
stellung geben 

Für beide Kämpfe ist es schwer, eine Vor- 

TTC Elz — TTC Langen 0:9 
Am Samstag fuhr die erste Mannschaft, gut 

vorbereitet, zum zwoitschwersten Gegner 
TTC Elz. Erstaunt war man aber, als man 
die Elzer-Mannschaft nicht antraf. Man konnte 
in Erfahrung bringen, daß die Elzer angeb- 
lich eine falsche Terminliste haben sollten. 
In dem Falle könnte „das Spiel" ein „Nach- 
spiel" haben, und eine Neuansetzung wäre 
möglich. 

SKG Gräfenhausen I — TTC Langen II 7:9 
Endlich einmal eine kämpferische Leislung 

der 2. Mannschaft. Warum nicht immer so. 
N. Schmidt fehlte unentschuldigt. Die übrigen 
5 Spieler steckten aber nicht auf und zeigten 
eine seit langem nicht gesehene abgerundete 
Leislung. II. Scheit und H. Sievert sind trotz- 
dem noch hei-vorzuheben. Für die Sieges- 
I>unkte sorgten H. Scheit imd H. Sievert 2, 
H. Hoppe und W. Herlh 1 sowie in den Dop- 
peln Scheit Werner 2 und Hoppe'Herth 1. 

TTC Langen III — TSV Ernsthofen I 9:3 
Die dritte Mannschaft zeigte sich nach der 

Niederlage gegen Arheilgen wieder gut er- 
holt. In Ernsthofen verlor man unter er- 
schwerten Bedingungen 1:9. Diesmal drehte 
man den Spieß um. Erfreut kann man da- 
rüber sein, daß mit Sallwey'Jägers und R'oe- 
mer'Mattelat endlich zwei kampfstarke Dop- 
pel gefunden sind. Außerdem zeigte sich W. 
JäPers von der bellen Seite. 

Die Spiele im einzelnen: Sallwey, Grein, 
Roemer. Mallelat. Schlichtmann je I, Jägers 2. 
sowie die Doppel Roemer/Matlelat u. Sallwey/ 

in 1 Punkt. 
Die Jugend war punklspielfrei und nulzie 

die Gelegenheit zu einem freundschaftlichen 
Vergleichskampf gegen den Spitzenreiter des 
Kreises Groß-Gerau, Rot-Weiß Walldorf. 9:2 
gewann Walldorf. Der Sieg ist aber zu hoch 
ausgefallen. Mit etwas Glück wäre ein knap- 
peres Ergebnis möglich gewesen. Unglücklich 
kämpften vor allem : G. Armer. H. Junker 
und z. T. J. Potthoff. Weiter verbessert und 
s'>h" sn'elfreudig ze'Bten sich E. Schmidt und 
G. Siegel, die auch für die Siegesspiele sorg- 
ten Nur weiter so. 

Vorschau: 
Bereits in der Woche spielen die 2. Mann- 

schaft gegen Blau-Gelb Darmstadt III und 
die 3. Mannschafl gegen WembachTIahn II. 

Halbe Portion 
Manchmal, weil es Sonntag ist oder weil 

die Hausfrau einmal Pause machen will, geht 
die Familie zum Essen in ein Restaurant. Va- 
ter greift zum Eisbein, Mama zum Holsteiner 
Schnitzel. Wohin greifen die Kinder? 

Wenn die Kinder 14 oder 23 sind, Ist die 
Wahl nicht problematisch.. Doch gibt es auch 
kleinere Kinder, die vor einer Kalbshaxe 
erschrecken und denen auch ein komplettes 
Sahneschnilzel nicht zugemutet werden kann, 
wenn ihnen das Essen gut bekommen soll. 

Freilich können die Kinder etwa Wür.sl- 
chen mit Salat im Restaurant verspeisen oder 
Milchreis und ein belegtes Brot. Aber wie 
die Ellern wollen auch die Kleinen nicht un- 
bedingt etwas zu verzehren haben, was schon 
regelmäßig zu Hause aufgetischt wird. Da aber 
versagen die Speisekarten. 

Allerdings nicht alle: In einem oder ande- 
rem Holelrestaurant, sind seit kurzem auch 
halbe Portionen auf der Karte verzeichnet, 
und gleich um die Ecke hal sich wohl aus 
Gründen des Wettbewerbs ein zweites Lokal 
bereit gefunden, regelrechte Kinder - Menüs 
feilzubieten. 

Tobias hat gesehen, daß die kindlichem Gä- 
ste von den Kellnern mit derselben Akkura- 
tesse versorgt wurden wie Stommgäste, und 
daß Kinder sogar besondere Kinderbestecke 
bekamen und Spezialservletten, auf denen 
Rotkäppchen und der Wolf abgebildet waren. 

Vermutlich handelt es sich bei diesem sel- 
tenen Fall um die Paarung von Kinderliebe 
und Geschäftssinn, denn der Reslaurateur 
wird sich überlegt haben, daß Kinder von 
heute die Eisbeinverzehrer und Rolweintrin-- 
ker von morgen sind und daß mit Kunden- 
dienst nie zu früh begonnen werden kann. 

Cor(r 
-das wodernSfGetränir 

für moderne Menschen 

Aus dem Verwaltungsrccht 
liei der Entscheidung über die Wiedererlei- 

lung der Fahrerlaubnis darf die Behörde ihr 
bekannte Tatsachen auch dann berücksich- 
tigen, wenn die Eintragung hierüber in der 
Zentralkartei des Kraftfahrlbundesamtes be- 
reits getilgt ist. (Urleil des Bundesverwal- 
lung.sgerichts v. 1 ■. 4. 1964) 

Aus der Welt des Films 

„Der Untergang des Römischen Reiches" 
(LiLI). Der Film schildert den Untergang des 
römischen Kaiserreichs unter Commodus, dem 
Sohn des großen Marc Aurelius. Für Commo- 
dus war der Genuß des Lebens alles. Seine 
Grausamkeit riet eine Verschwörung hervor, 
deren Haupt seine eigene Schwester Lucilla 
war. Der historische Film, der mi4 einem rie- 
sigen Aufwand gedreht wurde, klebt_ nicht Beide spiele finden ausw^ärts statt. Die erste Buchstabe a"n der Gerchlchie. 

Mannschafl ist spielfrei. Die Jugend Irill am 
Samstag in Darmstadt gegen die SSG an. Am 
Samstag, dem 30. 1. 1965, findet im kleinen 
Saal des Frankfurter Hofes das immer gut 
besuchte Faschingsfest statt. Alle Mitglieder 
sind herzlich eingeladen. Beginn 20 Uhr. 

Kreisklasse B 
1. SG Arheilgen III 
2. TSG Wixhausen II 
3. TSG Wixhausen III 
4. SKG Wembach'Hahn 
5. TTC Langen III 
6. SKG Gräfenhausen II 
7. TSV Ernsthofen I 
8. TTC Eintr. Pfungstadt III 
9. SV 98 Darmstadl 

10. SV Ebersladt II 
11. TTC Messel II 

111:44 
101:52 
104:77 
92:79 
87.72 
93:84 
77:76 
74:98 
82:92 
54:108 
25:108 

22:4 
21:3 
20:6 
16:10 
15:9 
13:13 
10:14 
10:16 
9:17 
4:22 
0:24 

SSG-Handballer im letzten Hallenspiel dieser Saison gegen den TSV Pfungstadt 

Zwei Meisterschaften im Hallenhandball 
kommen in den nächsten Tagen auf die SSG- 
Handballer zu. Einmal ist es die Jugend- 
mannschaft, die sich für die Endspiele um 
die Kreismeisterschaft qualifiziert hat, zum 
anderen ist es erfreulicherweise die erste 
Mannschafl, die sich durch ihre letzten her- 
vorragenden Spiele bis zur Tabellenspitze 
vorarbeiten konnte. Ein Beweis dafür, wie 
sehr sich die Trainingsarbeit von Spielertrai- 
ner Rudi Müller bemerkbar macht, obwohl 
ihm nur unzureichende Möglichkeiten zur 
Verfügung stehen. Ob es allerdings zu einem 
Aufsliep in die Hallenbezirksklasse reicht, 
hängt von dem Abschneiden der Brauns- 
hardler Mann.schaft in ihren noch ausste- 
henden Spielen ab. Leider haben die Lan- 
gener am Anfang der Runde durch die Nie- 
derlage gegen Nieder-Modau und das Remis 
gegen 46 Darmstadt zuviel Boden verloren, 
um schon jetzt klareren Dingen entgegen- 
sehen zu können. Doch dürften sie auch mit 
dem bisherigen Abschneiden sehr zufrieden 
sein, denn man hatte ja bei weitem nicht mit 
diesen Erfolgen gerechnet. Eine gute Kame- 
radschaft und eine gute Splelmoral können, 
so sieht man in diesem Falle, einiges zustande 
bringen. 

Um jedoch die Tabellenspitze zu halten, 
bedarf es eines Sieges im' letzten diesjährigen 
Hallenspiel gegen die zweite Mannschaft des 
TSV Pfungstadt. Die Pfungstädter haben sich 
gegenüber ihren ersten Spielen gewaltig ver- 

bessert und sind ein ernst zu nehmender 
Gegner. So kann und wird nur eine kampf- 
freudige, auf Sieg eingestellte Langener Mann- 
schaft dieses letzte. Hindernis nehmen kön- 
nen. Das Spiel findet am Freilagabend, 20.30 
Uhr, in der TH-Halle zu Darmstadt statt. Ab- 
fahrt ist 19.30 Uhr am Clubhaus. 

Für die Jugendmannschaft der SSG begin- 
nen am Wochenende ernstere Zeiten. Sie ist 
wieder einmal soweit, höheren Zielfti ent- 
gegenzueilen. Zu Kreismeisterschaftsspielen 
trifft die Langener Jugend auf die Mann- 
schaften der SG Egelsbach und 46 Darmftadt. 
Zwar gibt man den I^angener Jungens, auf 
Grund ihrer großen Erfahrung und ihrer 
eindn'cksvollen Spielweise, die größeren Ge- 
wiruiaussichlen, trotzdem aber darf man des- 
halb seine Gegner in nichts unterschätzen. 
Nur dann ist mit dem Gewinn der Kreismei- 
sterschaft und den damit verbundenen Spie- 
len zur Bezirksmeisterschaft zu rechnen. 

Die Jüngsten der SSG-Handballer, die 
Schülermannschaft, trägt Ihre weiteren Ver- 
bandsspiele aus und -trifft am Samstagnach- 
mittag in Seeheim auf die Mannschaften von 
TSV Pfungstadt III und TSV Nieder-Modau. 
Auch hier kann nur eüie gerehlossene Mann- 
schaftsleistung zum Erfolg führen. 

Zu allen Spielen aber wünschen sich die 
SSG-Handballer, daß sie eirve große Anzahl 
Anhänger und Freunde des Handballsporta 
begleitet und daß sich die Autobesitzer ein- 
mal mehr zur Verfügung staUen. 

„Die Nackte" (Lichtburg). Horst Buchholz 
spielt in dem Film „Die Nackte" die Rolle 
des jungen Malers Dino, den Lebensüberdruß 
und Langeweile in ein verhängnisvolles 
Hörigkeilsverhältnis zu einem amoralischen 
17jährigen Malermodell treiben. Der Film ent- 
stand nach Alberto Moravlas Roman-Best- 
seller „La Noia". Zu seiner internationalen 
Starbesetzung gehören u. a. Catherine Spaak 
und Belle Davis, die Grande Dame des ameri- 
kanischen Filmes. 

„Der Kampf der Makkabäcr" (UT). Gran- 
diose Massenszenen und Monumentalbauten 
bilden den farbenprächtigen Hintergrund des 
historischen Films. In Anlehnung an die 
Makkabäerkriege des Alten Testaments schuf 
Gianfranco Parolini ein mitreißendes Film- 
werk über den Freiheilskampf eines Volkes. 
Der unerschütterliche Glaube an die Zehn Ge- 
bole war die mächtigste Waffe gegen die 
Legionen eines Tyrannen, der mit Gewalt und 
Terror antwortete. 

„Tiger des Meeres" (Lichtburg). Auch Pira- 
ten sind Menschen! Und unter Menschen gibt 
es Liebe. Und Haß. Gianna Maria Canale und 
Anthony Steel brauchen einige Zeit, bis sie 
sich in dem abenteuerlichen Farbfilm „Tiger 
der Meere" ihrer wahren Gefühle bewußt 
werden. In der Zwischenzeit jagen sie sich ge- 
genseitig um die halbe Well, bekämpfen sich 
mit Degen und Intrigen, daß es für den Be- 
schauer eine reine Freude ist. 

„Ilänsel und Gretel" (UT) ist ein farbiger 
Märchenfilm, der das Märchen ein bißchen 
anders erzählt. Auch hier kommen ein paar 
Personen vor, die man aus dem Märchen noch 
nicht kennt. Da Ist z. B. der böse Hausbe- 
sitzer. Die Eltern von Hansel und Gretel 
waren ja ganz arme Leute, der Vater war 
Korbmacher und konnte die Körbe nur 
schwer verkaufen. 

„Auf Kriegspfad" (UT). Major Burke, Füh- 
rer einer amerikanischen Kavallerieabteilung 
am Ende des amerikanisch-mexikanischen 
Krieges, gilt für den Apachen-Häuptling 
Cochlse als die Verkörperung des edlen 
weißen Mannes. Trotz der Rachegelüste des 
Comanchenstammes, der die Apachen zum 
Aufstand gegen die weißen Eroberer gewin- 
nen will, gelingt es Major Burke nach unsag- 
baren Schwierigkelten, das unruhige Grenz- 
gebiet zu befrieden und den ansässigen Sied- 
lern Sicherheit zu gewährleisten. Mit einem 
ungeheuren Massenaufgebot von Menschen 
und Tieren zeigt der Farbfilm eine der span- 
nendsten Epochen in der Geschichte Amerikas. 
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Preßburg helßl jetzt Bratislava - Die slowaklsdie Hauptstadt heute - Die 

Der Isdicdioslowakisdie Grenzpolizist pruU 
soirilültiK Visum und l'aß. Kr hat Zoil. Der 
Vorkehr um GrenzüberganK Wolfstlial-l'ctr- 
jalku, sediziK Kilometer ösllidi von Wien, ist 
wring Kin Zollbeamter interessiert sidi für 
das Triptik. Die mitgelührlen Geldbeträge 
und Wertsadien werden auf einen Zette] no- 
tioit. „\Venn wechseln, Hank mulJ eintragen", 
sagt der I'osten in gebrodienem Deulsch. 
Dann wirll er einen Blick in den Wagen. 
Schlicßlidi hebt sidi der sdiwere rot-blau- 
weiß gestrichene Schlagbaum. 

Die Straüe ist mensdienleer. Sie zieht sidi 
wie ein erhöhter Damm durdi das Land. 
Hcdits und links Kelder und Wiesen. Kin no.- 
zerner Waditurm kommt in Sidit. Ein Soldat 
klettert eilig hinab und (illnet einen zweiten 
Sdilagbaum. Im Hintergrund sieht man I'reß- 
burg oder Bratislava, wie os auf T.schechisch 
heißt, die Hauptstadt der Slowakei. 

Vor mir liegen ein tsdicchoslowakisclicr 
Reiseführer von 192H und ein Stadtplan von 
Bratislava aus dem .lahr 19G0. Das erste, was 
beim Kartenstudium auffüllt, sind die neuen 
Straßennamen. Der „Masaryk-Platz" von einst 
heißt heute „PlaU des 4. April". Am 4. April 
1945 rückten die Sowjets in Bratislava ein. 
Es gibt eine Leningradska, einen Dimitrovoyo 
namestie und sogar eine Molotovova. Die 
Stadt ist in den letzten Jahrzehnten an den 
HiinRcn der Kleinen Karpaten emporgewach- 
sen und hat sich in die Senke von Blumenau 

hinein ausgedehnt. 11)28 ziihlle sie 100 000 Ein- 
wohner, heute sind es 260 000. 

Die historischen Baudenkmäler, die die 
einstige Bedeutung I'reßburgs verraten, sind 
erhalten. Das priichtige Alte Rathaus ist ein 
Museum. Das romantische Michaelstor bc- 
herr.scht noch immer die Michalska. Und im 
Theater Divadlo gibt's klassische Opern. Der 
gotisdie St. Martinsdom, in dem einst die 
ungarischen Könige gekrönt wurden, wuide 
restauriert. 

Die einstige Sommcrresidenz österreichi- 
scher Erzherzoge, die wHhrend des zweiten 
Weltkrieges Sitz des slowakischen Präsiden- 
ten war, ist heute Pionierhaus. In einem Teil 
dos ehemaligen Eiirstcnschlosses, an de.ssen 
Eingang ein roter Sowjetstern l>rangl, sitzt 
der slowakische Nationalrat. Die Altstadt von 
Proßburg mit ihren malerisdien Gassen und 
schönen Palästen zerfällt. Viele Häuser müs- 
sen bereits mit Balkon gestützt werden. Ueber- 
au bröckelt der Putz von den Wänden. 

Die Altstadt soll lang.sam verschwinden, 
sagt man. Das Stadtzentrum soll sich zu dem 
neuen Gottwald-Platz hin verlagem. Dieser 
große Aufmarschptalz nördlich der Altstadt 
wird umrahmt von dem glatten Kaslenbau 
der Postverwaltung, zwei Gobäiidon der Tech- 
nischen Hoclischule und einer kleinen Grün- 
anlage. Er ist der Stolz der Kommunisten 
und auf den meisten Ansiditskarten zu fin- 
den, die In Preßhurg verkauft werden. 

Durch den „goldenen Wald" zur Kynsburg 
Wo in Schlesien zwischen Waldenburg mit 

seinen Grubentürmen und Schweidnitz mit 
dem höchsten Turm Sdilesiens die Woistritz 
in ihrem Zug zur Oder hin durch die Sdile- 
siertalspcrre zu einer landsdiaftlich herrlich 
gelegenen, vom Grün der Wälder umwachse- 
nen Seennädie mit einem Fassungsvermögen 
bis zu sieben Millionen Kubikmetern Wasser 
gestaut wird, kommt man durdi den „Golde- 
nen Wald" nach Kynau. Die weitläufigen Wal- 
dungen waren eine Oase der Stille, in der der 
sdilesische Dichter Paul Keller seinen be- 
kannten Roman „Waldwinter" schrieb, ein 
Paradies froher Wanderer, vor allem der 
Städter aus Waldenburg, Schweidnitz und 
Breslau, der See im Sommer ein Eldorado der 

Das Sdilesiertal mit der hochaufragenden 
Kynsburg beim Dorfe Kynau im Waldenburgcr 
Bergland, bevor die Talsperre der Welstrlt* 
gebaut wurde. Foto: Löhrlch 

Erholung für Wassersportler, Paddler und 
Schwimmer. ,,, .j j 

Über diesem ZusammenkJang von Wald und 
See redtte aus gratigen Felssdiroffon die 
Kynsburg trutzig ihre Zinnen gen Himmel, 
auf dem steil zum Seeufer herabfallenden Ge- 
stein ein Felsennest, das die Zeiten der Ritter 
wahrhaft lebendig werden ließ. Mit seinen ge- 
waltigen Steinquadern, Burgfried, Lug ins 
Land, Wehrgängen und Turm war die Kyns- 
burg ein unvergeßliches stolzes Bild vergan- 
gener Rittorherrlidikeit, die bis in den An- 
fang des 13. Jahrhunderts zurüdiroicht, als 
deutsche Siedler hier in Schlesien das Land 
urbar maditcn, Städte gründeten und ihren 
Gewerbefleiß entfaltclen. 

An den Wehrgängen vorbei kam man durch 
ein kunstvolles mit steinernem Wappen und 
Löwen verziertes Rcnaissanceportal in die 
Burg, deren letzte Besitzer das Geschlecht von 
Zedlitz war. Juhrhundcrte schlesisdier Gc- 
sdiidite mit Krieg und Frieden, mit Wohl- 
stand und Not, Hussitenansturm und Dreißig- 
jährigem Krieg sind über diese stolze Koste 
hinwoggozogen, durcli die Tapferkeit ihici 
Verteidiger blieb sie unbesiegt. Davon legten 
im historischen Waffcnsanl alte Harnische und 
Holme, Turnierlanzen, Hellebarden und 
Schwortor, Morgensterne und Fouerschlagcn 
ein beredtes Zeugnis ab. 

Gegenüber dem WalTonsaul mit den Zeu»?- 
nissen der Wehrhaftigkeit verkörperte die 
Burgkapelle die Verbindung von Kreuz uiul 
Schwert, von Christentum und nitterlichkcit. 

Die ursprünglichen Wehranlagen wurden, 
zumeist im vorigen Jahrhundert schon, wohn- 
lidi umgestaltet, Vorhöfe und Ringwälle ver- 
größert und nach dem ersten Weltkriege d^er 
Burghof mit einer Restauration für die zahl- 
reichen Besucher gastlich erweitert. 

Der wuchtige vioredcige Bergfried lief in 
einen hohen achteckigen Turm aus, von des- 
sen Rundgang man einen weiten Blick hatte 
zu den Sdiönheiten des Weistritztales, auf die 
sdilesische Ebene bei Schweidnitz, bis hin zu 
den vielen Bergkuppen des Waldenburgor 
Berglandes. Gerhardt SeifCei t 

Altstadt zerfällt ^ 

Großer Beliebtheit bei 
ofllziellen Fotografen er- 
freut sich der Slavin — 
ein russisdics Krieger- 
denkmal auf einer An- 
höhe im Nordwesten von 
Preßburg. Dieses Monu- 
ment überragt heute 
Stadt und Burg. Die rie- 
sige Anlage, in der Hun- 
derte sowjetischer Sol- 
daten ruhen, wird sorg- 
fältig gepllegt. Die Stra- 
ße, die in Kurven hin- 
aufführt, wird weiter 
ausnebaut. Von oben 
sieht man weit hinein in 
das Land, durch das sich 
das silberne Band der 
Donau zieht. 

Cedok, das staallidie Blick auf Prcllbur« 
Reisebüro in der Tsdie- Dom, link» auf dem 
choslowakei hat vor 
Jahren ein neues Hotel an der Donau, das fünf- 
stöckige „Devin" gebaut. Es hat internationa- 
les Formal. Am Empfang wird man von einer 
Dame begrüßt, die fließend sedis Sprachen 
boherrsdit und in der Schweiz ausgebildet 
wurde. Die Einrichtung ist modern und solide. 
Gekadieltes Bad, eingebaute Schranke. Das 
„Devin" hat das einst berühmte „Savoy-Carl- 
ton" auf den zweiten Platz verwiesen. Audi 
das „Carlton" wird von Cedok betrieben. Sein 
Stuck und Plüsch wollen nidit recht zu den 
offenen Hemdkragen der Kellner passen. Die 
Zimmer sind einfacher eingeriditet als die im 
„Devin". Aber die Teppiche sind' auch dort 
edit. 

w tiiT 

Der Fremde kommt in Preßburg auch heute 
mit Deutsch durch. Aber wie lange noch? 
Denn nur die älteren Leute sprechen das 
Deutsche gut. Bei den jünrioren stößt man 
häullg auf Achselzucken. Und die Kinder kön- 
nen allenfalls die Vokabeln Kaugummi, Zi- 
garetten und .Schillinge. Die Pflichlfremd- 
sprache In den Schulen ist Russisch. Deutsch 

vom Jenseitigen Donauufcr aus. KeClils Uor 
llilRcl das Schloß. Foto: I,ilhri'-li 

ist neben Französisch und Englisch Wahl- 
sprache. Das Interesse dafür wird von staat- 
licher Seite wenig gefördert. 

Wozu sollte man in Preßburg heute auch 
Deutsdi lernen? Der Eiserne Vorhang wenige 
Kilometer vor der Stadt ist zwar unsichtbar, 
aber sehr dicht. Die meisten älteren Einwoh- 
ner waren seit fast 20 Jaliron nicht mehr 
„drüben" in Wien. Die jüngeren kennen das 
Land Jenseits der Grenze meist überhaupt 
nicht, es sei denn aus den Erzählungen der 
Eltern und Großeltern, für die der Be.such 
Wiens ganz selbstverständlldi war. 

Kein Breslauer Planetarium mehr 
Das in der Jahrhunderthalle untergebrachte 

Planetarium wurde aufgelöst und der Raum, 
in dem es sich befand, dem polnischen Operct- 
tonthenter „Wrociaw" zur Verfügung gestellt. 
Daraufhin gibt es nur noch ein einziges pol- 
nisches Planetarium: Es befindet sich in 
Königshütte in Oberschlesien. 

Die Steinernen Tänzer zu Trachenberg 
Eine Sage aus aller Zeit / Von Alfons Hayduk 

In der nordostsdilesischen Bartsdiniedorung 
mit dem ausgedehnten Teichgebiot von Mi- 
litsdi-Trachenberg, das nicht nur Schlesien 
mit WeihnachtsUarpfcn versorgte, war Tra- 
dicnbcrg als erste dculsche Stadt im Jahre 
1251) von Herzog Heinrich III. gegründet wor- 
den. Der mittelallerliche Name lautete „Tra- 
diinburg". 

Von ihr wird eine Saye berichtet, deren 
r.cslaltcn als Steinllr.uren unter dem Namen 
„die stoinonicn "l'änzer", nämlidi einem rit- 
terlichen Tänzerpaar und zwei Spielleuten, 
den alten Trachnnbergorn noch heute in bester 
Erinnerung sind. 

Da lebte, so wird erzählt, in dem am Nord- 
rand der Stadt gelegenen Alten Schloß — 
andere sagen, es wäre noch in der mittelalter- 
lichen Burg gewesen — ein wunderholdes 
Schloßfräulein. Seiner vielgepriesenen Schön- 
heit wogen landen sich zahlreiche Freier ein. 
Aber das Mädchen nahm keinen von ihnen, 
sondern verschenkte in heimlicher Liebe sein 
Herz an einen Fremdling. Er galt als Ratten- 
fänger. , 

In Wahrheit jedoch soll dieser Jungling ein 
italienischer Graf gewesen sein. 

Der junge Graf hatte sich in aller Stille mit 
der hübschen Trachenburgorin verlobt und 
ihr das Versprechen abgenommen, ihm wah- 
rend seiner Abwesenheit die Treue zu balten. 

Er wollte nämlidi seihe ferne Heimat auf- 
suchen, um dort seine Familienangelegenhei- 
ten und die Eibschaftsfrage an Ort und Stelle 
in Ordnung zu bringen. Innerhalb eines Jaii- 
ros, so .schwor er, kämo er dann zurüdt. 

Dem vieluinschwärmten Schloßfräulein mag 
die Zeit wohl zu lang geworden sein — die 
Freier drängten, audi kam keine Botschaft 
von dem Vorlobten —, kurz, die junge Dame 
vergaß oder brach iiir Versprochen und nahm 
einen anderen zum Manne. 

Es war am Vorabend der Hochzeil, für die 
Schloß und Stadt festlich rüsteten. Da kam der 
um seine Braut betrogene italienische Graf 
zurück. 

In ohnmädiligem Zorn rief der Wütende 
den Teufel herbei und verspradi ihm seine 
Seele für jegliche Hilfe. Die christlidie Hoch- 
zeil konnte der- Höllenfürst nicht verhindern. 
Aber er und der Graf schlupften in das Ge- 
wand zweier welscher Spielmänner. Uner- 
kannt spielten sie nac+i der Trauung zum 
Hochzeitsreigen auf. 

Kaum hatte das Brautpaar zu tanzen be- 
gonnen, so wurde es zu Stein verwandelt. 

Jähes Entsetzen packte die Gäste. Aber im 
gleichen Augenblick erstarrten die beiden 
Spielleute. Auch sie waren — nach Gottos 
Willen — zu Stein geworden. 

In Ostpreußen pflegte der Winter über- 
raschend, sozusagen über Nacht, zu kom- 

men. Plötzlich war er da, ohne die Menschen 
erst mit Matsch und Patsch zu belästigen. So 
konnte man allgemein die winterlichen Freu- 
den, die er brachte, vom ersten Tage an in 
vollen Zügen genießen. 

Fangen wir zunadist bei den Jüngsten an: 
Sie „glitsditen" und „glibberten", wo es nur 
kleine Eisflächen gab; dazu waren die „Holz- 
sdilorren" ganz ideal, und damit es nodi 
zünftiger und flotter ging, nagelte man sich 
einen Eisendraht oder eine Blechschiene dar- 
unter. Oft wurde in der Mitte des Dorfteidies 
ein dicker Baumstamm durch das Eis bis auf 
den Grund des Gewässers gerammt, an den 
dann die Kinder Stridie banden und sich in 
blitzsdinellen Schwüngen im Kreise über das 
Eis schleudern ließen. 

Daß man, wo auch nur ein Hügeldien er- 
kennbar war. und sei es eine Grabenkante, 
rodelte, war eine Selbslverständlichlceit. Ja, 
bevor noch in Ostpreußen der Sdineeschuhlauf 
bekannt wurde, hatten sich schon hie und da, 
vor allem auf den Höhen entlang der Haff- 
küste. pliffige Steppkes Bretter von der 
Regentonne unter die Füße gebunden, mit 
denen sie verwegen die Hänge hinabglitten. 

Auf den Straßen in Stadt und Land hallen 
Schlitten allgemein die Räder-Fuhrwerke ab- 
gelöst: Die Nüstern der Pferde dampften, lu- 
stig erklang das Sdiellengeläut am Geschirr, 
und wo in den Städten jahrüber Droschken 
standen, harrten jetzt Sdilitten mit zotteligen, 
wärmenden Pelzdeckon und dickvermummte 
Kutscher mit weißbereiften SchnurrbSrten 
der Fahrgäste. Es war eine Lust, so durch die 
verschneiten Straßen zu gleiten. 

Am Sonntag machte sidi die reifere Jugend 
beiderlei Geschlechts gern ein Vergnügen dar- 
aus, ein Pferd vor eine Kette von zehn bis 
zwanzig Rodelschlitten zu spannen und damit 
zu den Nachbar- und Ausflugsorten zu fahren. 
Eine Kaffeepause wurde eingelegt. viellelAt 
sogar ein Tänzchen gewagt, eine lustige 
Schneeballsthladil veranstaltet, und bei eln- 
brechen'^ • ■ rhinkelhflt ging es in fröhlicher 
Sti ••'«rts 

Ostpreußische Winterfreuden 

Schlittenfahrten und Eissegeln, Eiswandern und Skilauf 

Sehr im Schwange war um die Jahrhundert- 
wende das heute kaum noch bekannte Eis- 
wänclcrn. Mit „Hollündcrn**, Schlitlscliuhcii, 
deren Obergeslell aus Holz bestand, und einer 
langen Eispieke legte man auf den Flußläufen, 
den vielen großen Seen und auf dem Frisdien 
wie Kurischen Haff weite Strecken zurück, wo- 
bei man sich auf den 
groBBädilgen Oberländi- 
sdien und Masurischen 
Seen wie auch auf dem 
Haff zuweilen an den 
Gürtel eine Stange mit 
einem kleinen Segel bo- 
festigte, um so den Lauf 
durch den Wind be- 
schleunigen zu können. 

Damit wären wir bei 
dem Eissegeln, das in 
Ostpreußen seinen Ur- 
sprung hatte. Zunächst 
waren es die Fischer, die 
ihre Kähne auf Kufen 
setzten, um im Winter zu 
ihren ins Eis gehnditcn 
..Buhnen" zu fahren, an 
denen sie die Eisfisdio- 
rei betrieben; dann aber 
wollten auch die Städter, 
neugierig, wie sie nun 
einmal waren, unbedingt 
mit diesen Fahrzeugen 
milfienomrnen werden, 
und so entwickelte sidi. 
ohne daß es eigentlidi 
überhaupt beabr,idiligt 
war, für die Fischer 
ein neuer Erwerbszweig in der sonst für sie 
so stillen Winterszeit. Sie wu3len den Wind 
wohl zu nutzen, und in unbeschreiblicher 
Gesdiwindigkeit jagten die Schlitten sprü- 
hend über die dröhnende Eisfläche. Daß natür- 
lich immer irgendwo ein« gastiidie und warme 

Stätte zu linden war, wo zu Kaffee und 
Schmandwalloln, Glühwein oder Grog Sta- 
tion gemacht werden konnte, braucht wohl 
nicht besonders erwähnt zu werden. Dieses 
Eissegeln brachte dann audi die sommerli- 
chen Segler und Wassersportler auf die Beine, 
Uder besser gesagt auf die Kufen. Sie bauten 

Der Königsberger SchloOteicfa war in der warmen Jahreszeit für 
Spaziergänge und Bootsfahrten »ehr beliebt, im Winter bot die 
festgctrorene Eisfläche den ScJilittschuhläufern einen herrlichen 

Tummelplatz. So manche Bekanntschaft bahnte sich hier an. 
sidi schnittige Rennschlitten und konnten 
nun auch im Winter ihrem Segelsport huldi- 
gen und auf dem Eise Regatten fahren, die an 
Sthnelligkeit denen auf dem offenen Wasser 
hoch überlegen waren. 

Auch hatte so mancher QstpreuOe ein ge- 

frorenes Gewässer direkt vor der Tür, auf 
dem zu unserer Großväter Zeilen das bequem 
im Sluhlschlitten sitzende Muttdien, die 
Hände im Mufl, die Füße im Pelzsack, von 
ihrem beschiittschuhton Mann spazierengefah- 
ren wurde. In den Städten waren einzelne 
Strecken der Flüsse als Eisbahnen verpachtet, 
abgezäunt und einlrittspflichtig. Hier traf man 
sich mit „ihr" und fuhr beseeligt Arm in Arm 
elegante Kurven und Bogen. Am Sonntag 
spielte zuweilen noch eine Blasmusik in Pelz- 
mützen, Ohrenschützem und langen, schwar- 
zen Mänteln mit roten Nasen und klammen 
Fingern flotte Weisen, und dann ging's im 
Walzertakt noch mal so sdiön. Dazwisdien 
konnte man natürlich audi die Holde zu einer 
heißen Limonade oder einem Glühpunsch in 
das auf dem Eise aufgebaute Zelt einladen. 
Man wußte eben, was sldi gehörte — vor 
allem die Pennäler mit ihren bunten Mützen. 

Auf dem Königsberger Schloßteich gab es 
sogar eine Kunstlauf-Eisbahn, auf der vor 
allem junge Mädchen mit niedlidi kurzen 
Rndidien und graziösen Figü^dien ihre Bo- 
gen und Pirouetten drehten und sich von den 
Zusdiauern bewundern ließen. 

Der Sdmeeschuhlauf kam erst ziemlich spät 
nach Ostpreußen; denn ein entsprediendes 
Gelände fand sidi hier kaum. Auf den Passen- 
heimer Höhen wurde der Sdineesdiuhlauf 
zuerst von den Sportlern der Reichswehr aus- 
geübt. die hier auch die erste Ski-Sprung- 
sdianze Ostpreußens bauten. Auf den Elbin- 
ger Höhen wie auch auf dem samländischcn 
Galtgraben fanden sidi freudige Anhänger 
des Schneeschuhlaufs, und schlieDlidi wurde 
dann überall dort, wo sich eine Erhebung 
zeigte. Ski gelaufen, und auf dem fladien 
Lande wurden eindrucksvolle lange Wande- 
rungen durch die weiten, tlefversdineiteii 
Wälder und Felder unternommen, wobei auch 
oftmals Pferde zum Skllörlng vorgespannt 
wurden. 

So war Ostpreußen ein herrliches WintT- 
paradies, das wohl wenig von sidi redf-n 
mathte, da<i dem einzelnen aber auf vlelf^'- 
tige Welse darum um so mi^r 
Freude schenkte. 
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Lieber eher In die Schule 

AnlräKC auf vfirzcitlce Kinscliiilung / Unruhe 
iilicr IlrrbNlbcRiiin 

tlbcrdurchschnilllich viele Anträge auf vi>r- 
zcilige Kinscliulimg sind zu Osteni HUiS go- 
Bloilt worden. Sehiilfachleiilü bringen die.se 
Tal.sac'he in Veibiiidiing mil der boabsichtig- 
tcn Umstellung des Srhiiljahrboginns von 
Ostern auf den Herbst, über deren Zeitpunkt 
die Eltern lang im' unklaren gclas.sen worden 
waren. So war lange von liMili als Jahr der 
Uiiislelliing die Hede, bevor als endgülliger 
Zcilpiiiikt imiV bekannigegeben worden i.sl. 

In Frankfiirl sind zum Beispiel für annä- 
hernd !)00 Kinder Anträge auf vorzc'ilige Ein- 
»(■liiiliing zu Ostern dieses Jahres gestelil 
worilen. Die meisten Elleni befüreliten, da» 
Ihre Kinder zu all würden, wenn sie erst im 
Herb::! üinci in (Iii' Sehiile kämen. Im Vor- 
jahr lagen nur 4711 .'uiUlier Antrüge vor. Sie 
können von allen KrziehiinKsbereeliliglin ge- 
sieilt werden, (1( ren Kinder zwischen dem I. 
Ji'uiuar und dem 1. April 1!)(!.') seejis .laltre alt 
werden. 

Alles (ii)ipl im iliinki lii 
Tnzwisi'lu'U ist heraus, daf.l der .Sehulin'- 

ginn niciit liHiti, wie es der Hessische Klilliis- 
minister beabsichligle, sondern laut liesihluß 
di'r KultusminisIcrkonferiMiz erst lllliV auf 
den Herbst verlegt wird. Wi Iclie Übergangs- 
möglichkoiten dafür gosehaifen werden, ist 
noch unklar. Sicher isl, daß nicht alle im 

Herbst schulpflichtig werdenden Kinder auf 
einmal eingeschult werden können. Die Kla.'i- 
senfrequenz würde zu stark und die Schulan- 
fänger zu aU werden. Schulämlcr hoffen, daß 
es I!I07 zwei Einschulunngstermine geben 
wird, zu Oslern und im Herbst. Dann könnten 
die zu Osloi n eingo.schullen Kinder im Herbst 
nach halbjährigem Schulbesuch In die zweite 
Klasse versetzt werden. Wenn man dann das 
erste und da.s zweile Schuljahr als eine Ein- 
heit betrachtete, könnte das fohlende Halb- 
jahr d(s ersten Schuljahres weilgehond aiis- 
geglKhen werden. 

Wie es mit den Versetzungen und Enlla.s- 
Kiuigen an allen Sehuiformen wird, ob die 
Sehiildaiier vi'rkiirzt oder veiliingert wird 
oder vielleiehl dieselbe bleilit, isl noch un- 
gewiß. 

Tollwut in Hessens Wäldern 
In den Na( likriegsjaiiren Irai <iie Tollwut 

erstmalig wieder verstärkt in ili'n fiebieliri 
zwi.'-elien Oder und Elbe auf. In diT liunfie.-- 
republik wurden ilie ,in der Zonengrenze lio- 
geiidiM) Länder wie Sr'lileswig-I lol.stein, Nie- 
d<■r.^a( hsen- lli's.en und li.iyiM n davon /.uersi 
belrtil'fen. In Ile ieu i.sl sie /.. Zt. wieder selu' 
.'ilaik verbicitel und isl zu i-iner nielil zu 
unterseiiiilzeiuien Cleiitlir fiir die niTenllieli- 
keil newordeu. 

Wäiiii'uii ni.'in frniier die Toilwiil vorwie- 
gend an iiundi'n und Kalzen lir-obachlelo, 
weiß man iunile, ilall sämllieiie .Säugelieie, 
.sogar Vögel von ihr br^fallen wi'iden können. 
Das Wild bildi't heute <lie griillle (lefaiir für 
eine Verbreitung. 

Tollwutkranke Füch»« und Wild sind leicht 
an ihrem verlraiilen Verhallen zu erkennen. 
Das kmnke Wild verliert jegliche Scheu vor 
dem Menschen und kfimmt bis in die Ge- 
höfte und Wohngebiete hinein. Bei Hunden 
Bind Freßunlusl, Launenhaftigkeit, erhöhte 
Reizbarkeit, Beißwut und Lähmungen be- 
kannte Symptome einer Tollwuterkrankung. 
Diese Infektionskrankheit wird durch das 
Tollwutvirus und zwar mittels Biß oder Be- 
lecken durch ein lollwuterkrankles Tier auf 
den Menschen übertragen. Das Tollwulvirus 
wird durch den Spoieliol des erkrankten Tie- 
res au.sgeseliieden und kann auch durch Ab- 
lro|)fc-n überallliin verschleppt werden. Schon 
die winzigste Hanl Verletzung kann eine Über- 
tragung de.i Kranklieilsencgers ermöglichen, 
der schließlich im Zenlralnervensyst(-ni sein 
Zerslorungswerk eins(»t.zt. Der Tod tritt durch 
I.iiliniung der Aleinniu.skulaliir ein. 

Waldliesueher sollten In jedem Falle unler- 
lassen, verendete l''iiehse. 1 luchse, Eichhörn- 
chen sowie Wild anzufassen. Toli-s odcrloll- 
wulverfläeht.iges Wild solllo unvc-rzügiieh flem 
zuständigen Ilevierförsler oder der I'olizei- 
iiehördi' ginieldel werden .Iiigendliehe sind 
dineh I.ehrer und K.ilern eril-ijreehend ;iuf- 
ziiklären. 

.Ii-dei- Ulli oder jerle Heiiiluung inil eiiii'iii 
lollwiilerkrankli-n Tiere isl im elgeiH'n In- 
leiesse sofiiri dem näclisleii Ar/I zu rni-ldeii, 
der imverziiglieh i'iiie Selliilziinpfiing veran- 
lassen wird. Nur eine ri'clilzeilige Iinplung 
sielierl den Siluilz vor dieser tödlicii ver- 
laulenden Krankheit. 

Erstattung von Beerdigungskosten 
Ist eine Familie von dem Ableben eines 

lliror Lieben helmgesuclil worden, so isl /u- 
nttchst die wlchligsle Sorge, diesen in wm- 
di^cr Form z.ur lotzten Ruhe zu betton. Spnlor 
stellt sich dann die Frage der meist hohen 
Hogröbniskosien. Oipse muß nnch dem Hür- 
gerllchen Gesetzbuch der Erbe tragen; also 
nicht etwa die Kinder oder der überlebende 
Ehegatle, wenn sie nicht zu di'U Erbc^ii ge- 
hören. , , 

T5le nächsten Angehörigen haben eine 
morallsclu; Verpflichtung zur Totenfiirsorge. 
Wenn sie aus dieser Pflicht heraus zunächst 
einmal die Beerdigungskosten gezahll haben, 
so könnten sie später von dem ofler den ImIh-ii 
Ersatz verlangen. In einem Fall, in dem <ler 
  nicld eibende — Stiefsohn die.se Kosten 
vorgeschossen halte, entschied <las f,eri'ht 
darüber liinaiis: 

Wer als naher Angehiirlger eines an den 
I''olgen eines Unfalls Verstorbenen im Haii- 
men der Tolonfürsorge die Bi'erdigungskosleii 
gelragen nat, ohnt^ hierzu verplllchlel /.u sein, 
weil er nicht zu den Eiben gehört, kann K.r- 
slatlungsansprüelK! niehl nur gegen ilie Krhcn, 
sondern aucli get^en fleii Unlallsi'hädigei i',e|- 
ti-nd maclien also gegen denjenigi-ii, d. i den 
tinfall veriirrachl und daher die Scliärleti zu 
erselzi'ii hal. Illrleil des Oberland. ■;eviihls 
Sa.u liriii ken vom (i. Htill) 
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Ein herrliches Weiß - voll Sonne und Wind 

denn Skip entfaltet jetzt noch mehr Sauerstoff 1 

Sauerstoff 

wirkt wie Sonne 

und Wind 
Vom\Vasihckor!> in dieWa-sdi- 
iD.ischinc, vot^ ticr Wasdi- 
jiuschint in den Schrank: ist 
der Alliat; unserer Wäsclic! Ihr 
ichil der Sauerstofl' der fribchcn 
Luit. Skip cnifaUci jei/t nodi 
mehr SauersioÜ. Faser für Faser 
wird gründlich durchliutct 

Schauen Sie, 

wie lierrlicli weiß 

und duftig frisch 
Sie werden es sehen: herrlicb 

weiß kommt IhrcWäschc 
aus der Masdiine. Sie werden es 
spüren: IhrcWäsdie isl wieder 
duftig und frisch. Wa^en Sie 

ab heule mit Skip. Überzeugen 
Sie sich von dem herrlicheo 

Weiß voll Sonne undWindl 

Mit dem neuen Skip in Ihrer Wasciimascliine: jetzt nocli weiBer-noch frisciier-noch sauberer! 



Gewehr im Regenschirm verboten 

Neues Biindeswaffengeselz sehr gründlich - Für den Export ist vieles möglich 

Totschläger' 

Bo 11 II (dint). ficwchrc oder Pistolen, die sich 
iH'imtiic'Iiisch in so hiirmloscn Gegenständen 
wie Spawerstöelien und Kenenschirmen ver- 
lierRen, werden in Zukunft von Ciesetzes 
wesen als VerlireeherwerkzeuRe anReselien. 
CewerlisniKniger Handel und Kr«erb solclier 
C.eriitsclialten wird in dem neuen „Jliindes- 
walTensesetz" verboten. 

Obwolil sicli diT ni'sclzciit- 
IOlSCniQ0ei wiirf hiluptsiiflilidi mit .Sduifi- 
w;ilTen bcliißt, simi in einem Aufw^sdicii iiui'li 
glpicb nichrseilis gcsdililTcne .Spiinßnics.scr. 
Stiilili utcii mit Metiillltnopf — die soKonimntcn 
TotsihiäKer — imri <''C in Unter\veltsl<rpison 
solir bctieblen SchinKrinse unter tlerstel- 
lunus-, Hiindeis- und Einfuhrverbot ßcstellt. 

Die Bundesrcgierunf! erläutert soldi strenge 
Bevtimmungen mit der Bemerkung. .Schlag- 
ringe und Totschläger seinen ..typische, viin 
Verbrechern benutzte Angriffs- und Ver- 
teidigiingswiiffen". Avich die als Stock oder 
.Scliirm getarnten Schuli-, Hieb- und Sticli- 
wiitlcn werden von der Bundesregierung als 
besonders für Straftaten geeignete Werkzeuge 
bezeichnet, weil hierbei vom Träger das Über- 
raschungsmoment ausgenutzt werden kann. 

So werden die „schweren Jungen" also in Zu- 
kunft auf illogaleu Import oder Eigenbau ange- 
wiesen sein. 

Gegen die Wilderer hat sich die Bundes- 
regierung gleich ein ganzes Bündel von Prä- 
ventivmaßnahmen einfallen lassen. Schon das 
Vertriebsverbot von getarnten Sduißwalfeii 
zielt mit auf sie ab. Aber auch Gewehre, die so 
klein zusammengelegt werden können, daß sie 
unauffällig in einem Huck.^ack unterzubringen 
sind, dürfen in Deutschland nicht mehr in den 
Handel gebracht werden Zwar lieben auch 
mandie legalen .läger zusammenklappbare 
Wallen, aber ihnen wird es nichts ausmachen, 
daß dabei die Teile ihrer demontierten Sdiieß- 
prügel noch fiO /.entimeter lang sind. 

Gleichzeitig werdeji auch die von Wilderern 
gern benutzten Randfeuerpatronen verboten 
und auch die .^duHißliche Ilohlspitz-iMunitiDn 
ebenfalls, nie 1 lohlspitzgeschosse platzen beim 
Auftrelfen auf Wild- oder Mensdienkörpi'r 
und rufen grauenhafte Verletzungen hervor. 

Abel keine Hegel ebne Aus- 
nahmi-: All diese .schönen 

Dinge düi'fen dann hergestellt wi'rden. wenn 
sie in den Export gehen, ncscheinigung vom 
Kollegen Ii'nenminister genügt. 

Ausnahme 

Armbrust „Schußwaffe im Sinne des Gesetzes" 
ISesiimmunKen über Kr« erb und Kühren von 

Wallen «erden in dem neuen (ie.setz iiielit er- 
lassen. Das wollen die l.änder in eigenen „l an- 
deswalienBesetzen" neu regeln. 
■i*;,».-Immerhin wird für die Hinules- 
ItiiniblCi Organe eine entsprechende recht- 
liche Grundlage getroffen, nämlich für Solda- 
ten, Vollzugs- oder Sicherirngs-Beamte. Absatz 
drei des Paragraphen 33 erspart den Herren 
Ministem den umständlichen Erwerb eines 
Wallenscheines. Sie werden in die Kategorie 
der ..persönlich erheblich gefährdeten Pei'so- 
nen" eingestuft und können eine WatTe erwer- 
ben. wenn sie sich von ihrem Kollegen Innen- 
minister eine Beseheinigung geholt haben. 

Den größten Kummer machte ollensichtlich 
der Schredtsehuüwalfen-Bereich, Argerlich 
stellt die Regierung fest: ..Immer wieder fan- 
den interessierte Personen einen Weg. um eine 
der erwähnten (Sehreckschuß-)Waffen in eine 
scharfe Waffe umzuwandeln." In der Tut gab 
es in der Kriminalgesdiichte zahlreiche Mord- 
schützen. die im Do-it-yourself-Vei fahren aus 
einer Gas-, Betäubungs- oder .Scheinlodpistole 
eine wirksame Waffe zu basteln wußten. 

Künftig sollen nur noch solche SchreckschulJ- 
walfen auf den Markt gebracht werden dürfen, 
die mit einem Aufwand umzubauen sind, der 
praktisch einem Neubau gleichkommt. Uber 
die Wahrung dieser Bestimmung wird die 
Physikalisch-technische Bundesanstalt wachen, 
von der diese Waffen vor dem Vertrieb geprüft 
werden müssen. 

Genauso problematisch ist der Versandhandel 
mit Walfi'n und Munition. Sicher hat hier der 
mit einem Versandiiandel-Gewehr erfolgte 
Mord an US-Präsident .lohn E, Kennedy 
die Gesetzgeber mit beeindruckt. .ledi'nfalls 
braucht der Versandhandel-Käufer außer Waf- 
fen- oder Wal'fencrwerbsscheiM künftig auch 
noch eine behördliche Bescheinigung, daß er 
das vorgeschriebene Mindestalter für derartige 
Kauftätigkeit erreicht hat. 

Sämtliche WalTenhändler müssen in Zukunft 
bei Werbung und Vertrieb darauf hinweisen, 
daß die Eührung bestimmter .Schußwaffen nur 
mit Waffen- oder .lagdsdiein erlaubt ist. Die 
Bundesregierimg meint, solches .sei in letzter 
Zeit sehr häufig „gellissentlich verschwiegen" 
worden 

Unter .,SchußwaHeir' versteht das Gesetz im 
übrigen auch Bolzenschuß-Apparate, die von 
Metzgern zum Tierschlachten benutzt werden, 
oder Bolzensetz-Geräte. wie sie bei vielerlei 
Bauarbeiten verwendet werden. 

Selb-t die historisdie 
CnetgieSpeitnei ..\rmbrusl ist nicht aus- 
gespart. denn die Gesetzgeber meinen, die Be- 
wegungsenergie. daß heißt die Wucht und 
Durdisihlagskraft des Pfeiles, hänge bei dieser 
Walle nicht vom Scinitzen. sondern von der 
Armbrustkonstruktion ao. Durch Mu.^kelkraft 
werde ledi",lich potentielle Energie „gespei- 
chert" und durch das Lö.-:en der ,Sperr\'orrich- 
tung freigegeben, llingeijen gellen noriiTale 
Sehießbo"en. Schlendern und HIasrnhre „nicht 
als SdiußwalTen im Sinne des Gesetzes". 

Enetg 

„Bei Gefahr Seheibe einsehlapien", heißt das erste ProRramm des neuen Krankfurtcr blu- 
dentenkaliaretts „Die Kreimauler". Unser Bild zeigt drei Mitglieder des Jungen Knsembles 
bei einer Parodie au( die Zivilsehiitzfibel unter dem Titel „Denken Sie an I llngstsountag . 

„Sdiwimniende Städte in der Bucht von Tokio sollen die drückende Raumnot der japa- 
nischen Hauptstadt in der /iikunit boheben. Junge japanische Archetiktcn haben die kuh- 
pon PrniPktf» kiir/Iiih im Modell vorReführt, so Kiyonori Kikuteke, der mehrere etwa 
dro'hiinderl Meier hohe Wohntürme aus Eisenbeton auf eine riesige Insel stellen will. 

An jedem Tank ein „leckonzeigegeröt" 

Mehrl<oslen für unterirdische Öltanks - LAWA fordert Erneuerung aller Behälter 

Jugoslawiens Soldaten Sold 

Verteidigungsmiiiister beantragt „Gehaltserhöhungen" - Der Andrang läiU nach 

Belgrad (dpa). Der Sold in der .iugosla« i- 
«chcn Armee hinkt seit .lahren hinter den Löh- 
nen und GchüUcrn in VerwaltunR und Wirt- 
schaft nach. Auch die Wohnungsnot der Unter- 
offiziere und Offiziere bereitet grolie Sorgen, 
üics ist kein Geheimnisverrat, sondern die 
Essenz einer Uede, die der jugoslawische Ver- 
teidigungsminister Cleneral Ivan C.'osn.iak vor 
dem Belgrader Skupsehtina, dem Tarlanient, 
in diesen Tagen gehalten hat. 

Der Verteidigungshaushalt ,Jugo.ilawiens 
wird sich nach den Angaben des Ministers in 
diesem Jahr auf umgerechnet etwa 1.9 Milliar- 
den DM belaufen, in den Personalausgaben 
des Verteidigungsministeriums von etwa 7t!(i 
Millionen Deutsche Mark steckt eine Erhöhun" 
von 165 Millionen DM. -Sie ist notwendig für 
eine ISprozentige Aufbesserung der Besoldung, 
die, nach den Worten des Ministers, .seit 19i)8 
mehr oder minder konstant geblieben ist. 

Der Zivilist kann in Jugoslawien mit Neben- 
arbeit und durch LeistunK.'präm.ien sein Ein- 
kommen verbesset n. Der Offizier kann das 
nicht. Er produziert ja nichts, er dient und da- 
für wird er entlohnt nach dem militärischen 
Brauch aller Zeiten und aller Armeen. 

Wenn der Offizier der jugoslawischen Volks- 
armee routinemäßig die Garni.son wechselt, 
dann ist jedesmal das übliche Mityerdienen 
seiner Frau eine Frage, die dem Familienhaus- 
halt Kummer bereitet. Bei aller Planwirtschaft 
läßt 3S sich eben doch nur selten ermöglichen. 

daß zum Beispiel tiie Frau eini's Ma.ifjrs am 
neuen Garnisonsplatz il'ire.> iVIannes ebenfalls 
eine Planstelle, etwa al-; Lehrerin od:-r Chemi- 
kerin bekonmit. 

Minister Gosnjak ist in der Verteidigung der 
materiellen Armee-Interessen auch nicht an 
der Wohnuiigsmisere seiner Schutzbefohlenjn 
vorbeigegangen und hat gesagt, dafi in diesem 
Jahr 670(1 Wohnungen für längerdienende 
Dienstgrade unbedingt fertiggestellt werden 
müßten. Die .^rmee betreibt den Wohnungsbau 
oft in eigener Regie. Auch dic'ser hinkt abei 
hin'er den Erfordernissen lier. Es lagen dem 
Verteidigungsministerium im vergangenen 
Jahr 20 miO VVohnungsgesuche von Unteroffi- 
zif'rcn und Offizieren vor .Sie konnten nur zur 
irilfte befriedigt werden. 

Wohin unzureichende Besoldung und unge- 
löste Wohnungsprobleme einer Armee führen, 
die docli in eigenen [ic-ereswerkstätten für den 
Zivilbedarf Gebrauehsgütei produziert und 
dem I-.a'Kl im letzten .lahr im Pioniereinsatz 
12(1 Kilometer neuer Straßen schenkte, hr.t 
Armeegeneral Gosnjak an einem Beispiel ver- 
deutlidit. In den hochentwickelten Eandes- 
teilen Slowenien und Kroatien, wo für gute 
Arbeit gutes Geld bezahlt wird, hat, so sagte 
er vor der Skupsehtina, der Drang zum Eintritt 
in die Armeeschulen ganz erheblich nachge- 
la.-sen. In Slowenien ist er nach Gosnjaks Wor- 
ten auf ein nur noch ,.symbolisches Minimum" 
gesunken. 

Frankfurt (Zr). Müssen sämtlidie unter 
der Erdoberfläche installierten lleizöltanks 
erneuert werden? Wenn sieh die Forderun- 
gen der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser 
(LAWA) durchsetzen, müßten für den UmlJau 
oder die Auswechslung der rund eine Million 
Tanks in der Bundesrepublik etwa vier Milli- 
arden DM aufgebracht werden. Die Besit- 
zer der 700 000 privaten Öltanks würden da- 
von mit 2,8 Milliarden UM betroffen. 

Die LAWA ist der Ansicht, daß das Lagern 
von Öltanks in seiner gegenwärtigen Form 
nicht die Reinerhaltung der Gewässer gewähr- 
leistet. Gegen die Musterverordnung der 
LAWA, die in den letzten Tagen den Bundes- 
ländern vorgelegt wurde, läuft die Mineralöl- 
wirtschaft Sturm, weil sie die darin enthalte- 
nen Forderungen für überspitzt hält. 

Die Musterverordnung verlangt im einzel- 
nen: Alle unterirdischen Ölbehälter dürfen 
nur doppelwandlg sein oder müssen einen 
Auffangraum besitzen. Außerdem müsse» »i« 

mit einem Leckanzeigegerät ausgerüstet sein. 
Diese Vorschriften beziehen sich nicht nur auf 
die Tanks, die künftig eingebaut werden, son- 
dern auch auf alle bereits installierten 
Behälter, 

Von Vertretern des Mineralölwirtschaftsver- 
bandes in Frankfurt wurde versic+iert, daß auch 
sie den Wasserschutz befürworteten. Die 
Mineralölwirtschaft sei durchaus bereit, in aus- 
gesprochenen Wasserschutzgebieten doppel- 
wandige Ölbehälter einzubauen. In anderen 
Gegenden sei jedoch ein fachgerecht einge- 
bauter einwandiger Öltank völlig ausreichend. 

Mit Entschiedenheit wies die Mineralölwirt- 
schaft die Behauptung zuriick. eine Ver- 
mischung von einer Million Liter Wasser mit 
einem Liter öl verursadie eine Verseuchung 
des Grundwassers im hygienischen Sinne. Die 
vielzitierte und häufig mißverstandene Formel 
„eins zu einer Million" sei nur so zu verstehen, 
daß bei einem soldien Mischungsgrad das öl 
im Wasser geschmacklidi festzustellen »ei. 

Die größte Drehbrüdie der Welt, die El Ferdan-Brücke über den Suezkanal *>ei 
wurde jetzt in Betrieb genommen. Mit einer Gesamtlange von 317 "n«*. 
nung von 167 m ermöglidit die von Krupp erbaute kombmierte Eisenbahn- und StraBen- 
brBcke dank ihrer Spannweite den Schiffsverkehr reibungslos in beiden Richtungen. 

Nach „getaner Arbeit" zieht es den „schönen Kurt" (Curd Jürgens) in die Arme seiner 
reizenden Lolita (Daliah Lavi), allerdings nicht ahnend, daß f 
einem Gauner in Frack viel Atrger bereiten können. Jürgens spielt eine 
nerteams in dem Rolf-Thiele-Film „DM-Killer". (Aufnahme: Stadthalle — Appelt/Nora) 
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Malta bietet eine geschichtliche Lektion 
Erste Gebrauchsserie nadi Unabhängigkeit erfaßt Jungsteinzell bis Gegenwart 

Wir verzieren Kerzenreste 

Die Mittelmeerlnsel Malta Ist das Zentrum eines kleinen ArA - 
pels mit Gozo und den besdieldenen Eilanden Comlno und Coml- 
notto Die Gesdiichte der Bevölkerung überspannt weiten Be- ?eld°e von derprTmltlven Anfängen bis zur höchst technisier 
Pniwirkluna Wegen der geographischen Lage und des herrlichen 
NalurÄ lIJiefeTsierte'n sL seit eh und Je die Seefahrerna«o- 
nen für diese Gestade. Auf die Karthager folgten Römer, Araber, 
Normanneir Franzosen, viele andere Völkersdiaften und zum 
Schluß die Enßländer. 

Der erste Freimarkensatz 
der Inselrepublik nach der 
Erlangung der Unabhängig- 
keit besteht aus 19 Stufen. 
Sie sind typografisch mit 
ijroßem Aufwand gestaltet 
und schildern die Geschichte 
Maltas von der Jungstein- 
zeit bis zum heutigen Tag. 
Das Spektrum reldit dabei 

von neotithisclien Zeugnissen über Punier, Rö- 
mer, Christen, Sarazenen aus den Anfangs- 
tagen bis hin zum Eucharlsti.schen Kongreß von 
191.^ der Selbstregiei-ung von 1921, der Unao- 
hänRißkeil von 1964. der Niederlassung des 

iaMMel»"^zie^Mazken 

Alliierten Hauptquartiers und zu einer Abbil- 
dung der Schutzheiligen. ■ 

Die Entwürfe von Dr. E. ^- Cremona zeitig- 
ten Nennwerte zu '/«d, Id, 1 /«d, 2d, 2 /td 3d, 
4d, 4'/«d, 6d, 8d. Is, Is 3d, ls6d, 2s, 2s6d, 3^5^s, 
10s und 1 Pfund Sterling Formate von 24 x -9 
und 41 X 29 mm mit den Zähnungen Km4,. 
und K 14'/j auf getöntem Papier mit dem Was 
sprzeichen Malteserkreuz. 

Die mediterrane Insel verfügt seit dem 1. De- 
zember 1860'über eigene Postwertzeichen, vor 
dem Eintritt in den Weltpostverein am 1. Juli 

1885 begnügte man sidi mit den Ausgaben von 
Großbritannien. Alte Abstempelungen sind bei 
Sammlern gesucht. 

Insgesamt produzierte Malta 
300 Freimarken, zu denen sich noch 26 Nach- 
portomarken gesellen. Hinzu kommen aus dem 
letzten Weltkrieg drei Feldpost-Zulassungs- 
marken. 

Eishockey-WM 1965 in Helsinl(i 
Vom 3. bis 14. März 

1965 richtet Finnland 
die Aussdieidungen zur 
Weltmelstersdiaft Im 
Eishockey aus. Die gast- 
gebende Post widmete 
dem Veranstaltungs- 
reigen am 4. Januai 

-eine Sondermarke zu 0,35 Finnmark ml'einer 
Szene aus dem schnellen Spiel. Der StlJtief- 
druck verfügt über ein Format von 34 X 24,5 
Millimeter mit der Zähnung K 11 /• 
Auflage von 3 Mill. Stück. Olavi Vepsöläinen 
gestaltete den Entwurf, B. Ekholm besorgte 
die Gravur. 

Deutsche Bauwerke aus 12 Jahrhunderten 

Ihr könnt die Kerzen, 
die ihr verzieren wollt, 
fertig kaufen. Die Grö- 
ßeren unter eudi können 
einmal versuchen, eine 
Kerze selbst zu ziehen. 
Kerzenreste sind nadi 
dem Weihnachtsfest da- 
heim genügend vorhan- 
den. Sie werden nadi 
Farben getrennt in eine 
Blechdose gelegt und 
darin gesdimolzen. In- 
zwisdien bereitet ihr die 
Glasröhre vor. Ihr müßt 
genau In die Mitte der 
Glasröhre einen Docht 
legen. Das ist nldit ein- 
fach, denn wenn er 
schief liegt, brennt die 
Kerze nldit. Damit der Docht In die Mitte der 
Kerze kommt, befestigt Ihr an das ""j®" 
Ende eine Büroklammer. Um das ^dere 
Ende wird ein Hölzchen gewldtelt. DurA das 
Gewidit der Büroklammer, die den Dornt nach 
unten zieht, könnt ihr ihn nun genau regulie- 
ren. Aus dem flüssigen Wachs werden die 
alten Dochte entfernt. In dieser Zeit kühlt das 
Wachs etwas ab, und ihr könnt es dann In die 
Glasröhrchen gießen. Ist das Wachs 
könnt ihr die Kerze herausnehmen. Es geni 

TOKIO 1901 Bis Durdilodiung auf den beiden 
Europamarken der Bundespost vom September 
1964, augenblicklich zu Preisen "w» 
D-Mark im Handel, entpuppten sich ^s Private 
Madiensdiaft und werden darum nldit in die 
Kataloge aufgenommen. 

1 Die Deutsche Bundespost leitete am 15. Dezembei 
1 .nit drei Stufen zu 50 Pf hellbraun, 60 Pf hellrot und 
: JO Pf dunkelbraun eine neue Gebraudisserle ein, die 
' 1965 ihre Ergänzung um zwölf Marken finden wird 
i Unter dem Thema „Deutsche Bauwerke aus zwölf 
I Jahrhunderten" berüdtsiditigt diese Emission Im 
; einzelnen das Berliner Tor In Stettin (5 PO. Zwinger 
- in Dresden (10 Pf), Sdiloß Tegel In Berlin (15 m 

M. « Lo«a. w PI). O"'™» 
Trifels (40 Pf), fn WeUte^burg (80 Pf), Damenstift in Königsberg (90 Pf), 
hofentor in Soest (70 Pf), 5^ 6®? Rathmis in Löwenberg (2 DM) und Trinitatishospital von MelanchthonhauslnWittehberg(l D^^ Folge unter Ein- 
Hildesheim (5 DM), Die ^andespostdirektten Be^^^ g p, 
Äfler'^RheTnpfaTz berKaÄrweil In Berlin noch das frühere Ortspostkartenporto von 
den Tariferhöhungen verschont blieb. 

Ein Denkmal zum Klettern ... 
hat man im Zentral-Park von New 
York aufgestellt. Es zeigt die Gestalten 
aus dem Märchen „Alice im Wunder- 
land". in dem alle Tiere In FreundsAaft 
leben. Hier Ist den Kindern das Klet- 
tern erlaubt. Nasen, Ohren, Haare und 
Finger der Gestalten dienen zum Fest- 
halten. 
Zähne, die abends länger sind... 
als am Morgen, hat der Hase. Das 
liegt daran, daß die Zähne der Nage- 
tlere ständig wachsen Wenn der Hase 
tagsüber im Walde geruht hat und zum 
Futtern feldwSrts hoppelt, sind seine 
Zähne in dieser Zelt, da sie ntots zu 
mümmeln hatten, gewachpn. In der 
Nacht aber, wenn der Hase futtert, 
schleifen sldi die Nagezähne wieder ab, 
so daß sie morgens kürzer sind als am 
Abend. 

schiedene Farben dazu verwendet. Aus dieser 
Masse läßt sich auch ein Kerzenständer her- 
stellen, wie ihn unsere Abbildung zeigt. Das 
Wadis wird mit einer Messerspitze heraus- 
genommen und zu einer Halbkugel gehäuft, 
in die ihr dann die Kerze hinelnsteAt. 

Auch mit Knetwadis könnt ihr Kerzen sehr 
hübsch verzieren. Das bekommt ihr in ver- 
schiedenen Farben in Jedem Bastelgeschäft. 
Mit einem feinen Messer schneidet Ihr for- 
men aus - z. B. Herzen - sie werden durch 
Handwärme weldi, lassen sldi modellieren 
und bleiben an der Kerze haften. 

„Die vergnügten Rodler" 

ianz leicht, wenn ihr die Form vorher kurz 
Tn heißes Wasser haltet. 

Die Kerzen wollen wir nun redit hubsdi 
i/erzleren. Dafür werden Wachsreste einge- 
ichmolzen und kurz vor dem Erkalten mit 
einem Pinsel oder Sdiaumbesen zu Sthnec 
»eschlagen. Mit einer Messerspitze oder ^nem 
Hölzchen wird dieser Sdiaum an eine Kerze 
Bedrückt. Es sieht wie lauter kleine Rösdien 
aus Besonders hübsdi wirkt es, wenn ihr ver- 

Von links nach rechts: 1. Hafenstadt in Sud- 
italien, 6. Konditorware, 7. weiblicher Vor- 
name, stark abgekürzt, 8. ruhendes Gewässer 
in Parkanlagen, 10. geröstetes Brot, 12. der 
älteste Sohn Noahs, 14. Ziergegenstand. 16. 
Gewürz, 17. nordischer Hirsch, 19. Vorge- 
birge. — Von oben nach unten: 1. Vogelbrut- 
stätte, 2. Tierprodukt, 8. weiblid-.er Voroame, 
4. Auslese, 5. Kleiderschaden, 9. Industriestadt 
im Ruhrgebiet. 11. nahe Verwandte. 13. Brot- 
aufstrich, 14. Zahl, 15. Altnümberger Dichter 
und Scäiuhmadier, 18. Italienische Tonstufe, 
(ch — 1 Budistabe) 

Auflösung: '«l '81 
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i^TS'ailia •» «TSV -6 '13 ^ IsaN 1 :uaiun 
uaqo aoA — sbh '61 'tPia "tl 'siuv '91 3sba >1 
■U13S ZI 'tsBOX 01 '<P13X '8 "cn "L 'sra 9 ladeaN "i 9;\paJ tpeu ooA uMHiinSj»* »ja 

OPEU KADETT DM 5075.- ab Werk Bochum. trVM.-f..     

Ein dicker Brummer brummt nicht lange vorm KADETT 

Wer sich Lastwagen, Omnibusse und sonstige Lang- 
sam-Fahrei gern ausgiebig von iiinten ansieht, der 
braucht sich nicht unbedingt einen KADETT arizu- 
schaffen. Der KADETT kommt nämlich ziemlich 
schnell daran vorbei: Dritter Gang, Gas - erledigt. 
Er hat ja auch 40 PS. Und jedes PS hat nur 16.8 kg zu 
bewegen. Verständlich, daß das eine gute Beschleu- 
nigung ergibt. (Wir halten eine gute Beschleunigung 

fürwichtig: sieist einezusätzlicheSicherheitsreserve.) 

Da der KADETT obendrein sehr kurvensicher und 
völlig unempfindlich gegen hohe Drehzahlen ist, kann, 
wer will, tatsächlich sehr schnell mit diesem Auto 
fahren. Ein Hinweis noch für die Bewunderer von 
dicken Lastkraftwagen und Omnibussen: 
Auch im KADETT bekommt man genug davon zu 
sehen. Im Rückspiegel. 

An Adam Opel AG, 609 Rüsselshelm, Tgz1 
Bitte schlicken Sie mir ausführlicrfies Informationsmaterlal 
über (Jas KADETT-Programm 

Name      ______ 
Postlz./Ort/Kreis     
Straße 

OPEL KADETT kurz gesagt O.K. 
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Wenn man seinen Schirm vergessen 
Kleine Geschichten von zerstreuten Leute« 

Protes.sor Bucerius war ein wenig jerslreut. 
Regnete es, ging deine Haushälterin mit ihm 
vor die Haustür und spannte den Schirm auf. 
Sie wußte, «onst würde ihr Herr mit dem 
Sdiirm unterm Arm durch jeden Wolkenbruch 
laufen, ohne daran zu denken, ihn audi nur 
aufzuspannen. Eines Tages ging Professor 
Bucerius wieder wohlbeschirmt von dannen. 
Nach Hause aber kam er mit zwei Stliirmen, 
von denen allerdings keiner sein eigener war, 

„Ja, Grete", meinte der Herr Professor, „erst 
war ich im Cafi Gross und dann In der 
Oppelei, bevor ich in die Bibliothek ging. Dort 
merkte ich, daß idi den Schirm vergessen 
hatte, und so ging ich auf dem Heimweg an 
der Oppelei und beim Caf6 Gross vorbei und 
nahm in beiden Lokalen den vergessenen 
Sdiirm wieder mit." 

Der Schlongenfroi^ 
Der bekannte PhUosoph Käslin war be- 

rühmt wegen seiner Zerstreutheit. Als er ein- 
mal als Gast an einer Tafelru..de saß, hatte 
■r ganz vergessen, daß er nicht zu Hause 

war. Er legte enttUuscht Messer und Gabel 
hin und sprach dann: „Meine verehrten Gäste. 
Idi muß Sie um Entsdiuldigung bitten wegen 
dieses Schlangenfraßes, Meine Jetzige Köditi 
versteht nldits von ihrem Handwerk." 

Briehasche gesucht 
In verschiedenen New Yorker Blättern er- 

schien vor einigen Jahren eine Anzeige, in 
der Chuck Parker seine Brleftasdie suchte, die 
er irgendwo liegen gelassen hatte. Chudc 
Parker war Gedäditniskünstler und hielt ge- 
rade In New York Vortrage über das Thema: 
„Wie stärke idi mein Erinnerungsvermögen?" 

Das Frühstück 
Der große Gesdiiditsforscher Mommsen 

hatte einen Studenten zu sich bestellt. Er llefl 
Ihn warten und vergaß Ihn. Während der 
junge Mann Im Zimmer saß, erschien das 
Dienstmädchen und stellte belegte Brötchen 
und eine Flasdie Wein auf den Tisch. Der 

. . und wenn Sie meinen Antrag annehmen 
— 80 stecken Sie bitte diesen Ring an Ihren 

Flnuer!" 
Student wunderte sich über diese Aufmerk- 
samkeit, machte sidi aber sofort daran, alles 
zu verzehren. 

Nadi zwei Stunden erschien der Professor. 
Er sah den leeren Teller und die leere Flasche 
und sagte: „Da können Sie sehen, lieber Jun- 
ger Freund, wie zerstreut ich sdion bin. Ge- 
rade verspürte idi mächtigen Hunger und 
nun sehe ich, daß Idi Ja schon gefrühstückt 
habe." 

Sie jubelte in hellem Entzüdcen 
„Wos sind Sie denn von Beruf?" / Von Ralph Schneider 

..Idi hätte mir das Genick bredien künnen!" 

Ich begegnete Lydia in einem Künstlercafö. 
Sie modite etwa fünfundzwanzig Jahre alt 
sein, ging sehr modern gekleidet, üug die Fri- 
sur nach dem letzten Sdirei und raudite eine 
Zigarette nach der anderen. 

Dennoch gefiel sie mir; sie war eine reiz- 
volle Schönheit und besaß Geist. 

Nadi einer angeregten Plauderei wollte sie 
auf einmal wissen, weldien Beruf ich hätte. 

„Idi arbeite für die Zeitung", sagte ich. 
„Aha!" meinte sie nur, musterte midi von 

oben bis unten und fragte schließlidi: „Und in 
welchem Bezirk tragen Sie aus?" 

So endete mein erstes Abenteuer. 
Kurze Zeit darauf traf Ich Julia. Sie schien 

noch sehr Juug zu sein, idi sdiätzte sie auf 
siebzehn oder achtzehn. 

Sie war st^ Jugendlich unbeschwert und von 
solch einer mitreißenden Frische, daß ich mich 
sofort bis über beide Ohren In sie verllebte. 

Natürlich erkundigte sie sich auch bald nach 
meinem Beruf. Diesmal wollte ich klüger sein 
und antwortete: 

„Ich bin Literat". 

£ä(herU(h( JCleinigkeiten 
Beurteilung 

„Merk' dir", erklärte der Gatte, „man soll 
einen Mann nie nach seinen Kleidern be- 
urteilenl" 

„Tu' ich auch nidit, ich beurteile ihn nur 
nadi den Kleidern seiner Fraul" 

Warum nidit? 
„Glaubst du an Vererbung, Max?" 
„Und ob! Mein ganzes Geld hab' Ich doch 

dadurch bekommen." 
Ein Erfolg 

„Hat diese teure Behandlung Ihren Mann 
von seiner Glatze befreit?" 

„O Ja, als die Rechnung kam. konnte er sich 
si^on eine ganze Handvoll Haare ausraufenl" 

Sdißnr Tage 
Gefängnisdirektor (zum Sträfling, der zur 

Entlassung kommt); „Waren Sie mit dem 
Essen zufrieden?" 

Sträfling: „Gewiß. Herr Direktor, Ich kann 
nur sagen, wer hier über's Essen klagt, ver- 
dient es gar nicht, herzukommen." 

Ein Scfalauknpf 
Fritzdien kommt In Vaters Arbeitszimmer: 

„Du, Papa, das Barometer ist gefallen!" 
Vater: „So. Ist es stark gefallen?" 
Fritzchen: „Ja. sehr stiirk, mindestens «inen 

Meterl" 
Uas war einmal 

„In meiner Wohnung habe ich ein paar 
herrliche alte Meister." 

„Aus welcher Zeit?" 
„Nun, aus der Zeit, in der Ich noch sclir 

viel Geld hatte!" 

Sie Jubelte In hellem Entzüdccn, fiel mir um 
den Hals und rief: 

„Ein Engel sind Siel Jetzt habe Ich endlich 
Jemanden, der meine Fünf In Literatur besei- 
tigen kann!" 

Das war ein neuer Sdilag für midi, und ich 
beschloß, geistvollen Frauen und sehr jungen 
Mädchen in Zukunft aus dem Wege zu gehen. 

Dann kam Christine: eine Büroangestelle 
wie tausend andere, hübsdi, ein blOdien fredi 
und sehr neugierig. 

„Was sind Sie denn von Beruf?" horchte sie 
mich zuerst aus. 

Um jedes weitere Mißgeschick zu verhüten, 
gestand Ich schlidit und einfach: „Ich bin Au- 
tor!" 

Sie lädielte ein wenig ungläubig. An jenem 
Abend tanzten wir, vergnügten uns köstlidi 
und später brachte ich sie zum Autobus. 

„Haben Sie mir nicht vorhin erzählt, daß Sie 
Autor sind?" fragte sie plötzlich. 

„Gewiß, das habe Ich." 
Da schaute sie mich mit großen Augen an 

und stammelte verlegen: 
„Ja, aber wo haben Sie denn Ihr AutoVI" Mutti hat an alles gedacht. 

Pulken 
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13. Fortsetzung 
In einem langgestredcten Seitentrakt des 

Gutshofs befindet sidi ein geräumiger Saal. Man 
feiert dort die kleinen ländlidien Feste, wie sie 
der Verlauf der Jahreszeiten mit sidi bringt. 

Man hat den Saal gefegt und die sauber ge- 
tünditen Wände mit Blumen bekränzt. Mehrere 
lange Tisdie hat man aneinander gestellt zu 
einer Tafel. Audi einige Musikanten hat man 
AUS dem Dorf kommen lassen. Sie müssen aller< 
dings im Hof spielen, vor den offenen Fenstern, 
denn es ist zu wenig Platz für sie. Wohl be' 
findet sidi ein erhöhter Platz am rüd^wärtigec 
Saalende. Dodi dort hat man einen Tisch und 
einige gepolsterte Stühle für die Gutsherrsdiafl 
bereitgestellt 

Zur gegebenen Stunde ist der Verwalter mit 
Mutter und Nanni erschienen. Er Gndet die An- 
gesteliten des Gutes fast vollzählig versammelt, 
Sie sitzen ganz wohlgesittet an ihren Plätzen, 
aber Hans Gwendolin hat das Gefühl, als grin- 
sten sie heiralidi. Als erwarteten sie irgendein 
besonderes Ereignis. 

Martha Gwendoim ist audi in keiner guten 
Stimmung Der Sdiredt des gestrigen Abends 
hat sie die halbe Nadit wach gehalten. Sie hat 
Nanni natürlich gut zugeredet, sidi nicht zu sehr 
zu fürditen vor jagdiidien Dingen. Das komme 
eben zuweilen vor. Aber in ihrem Herzen ist 
die alte Frau überzeugt, daß der Vorfall keine 
Zufälligkeit gewesen ist Sie hat sidi des Nadits 
sogar mit dem Gedanken getragen, zu ihrem 
Sohn m die Kammer zu gehen und ihm zu sa- 
gen, daß sie nicht langer aul dieser Verlobung 
bestehe Dann aber war ihre Angst vor der Zu 
kunit größer Nem man durlte sich jetzt keine 
Blöße geben durlie nicht verraten, wie es um 
Hans Gwendolins wahre Gefühle stand. Und sie 
blieb und wadite seuizend dem Morijen entge- 
gen, der neue Enttäusduing bradite 

Der Postbote halle emcn Briet lür Frau Gwen- 
dolin Von ihrem Bruder, dem Josel Torisset 
Sie hatte dem Joset nämlid) mitgeteilt, daß die 

Nanni Ihr Glück ni.ft?;Te, Indem IHr Sohn, der 
Verwalter, sie heiraten wolle. Nun müsse der 
Josef dodi wohl einmal mit der Wahrheit her- 
ausrücken, daß die Nanni eigentlidi sein Kind 
sei, das er aus Irgendeiner Kriegsliebschaft 
habe? Und ob er sidi denn audi bewußt sei, 
daß er die verdammte Pflidit und Sdiuldigkeit 
habe, für dieses Kind etwas beizusteuern als 
Mitgift, wenn sidi schon ein Ehrennjann herbei- 
lasse, seinen ehrlichen Namen als ivlantel dar- 
über zu breiten? Diesen Brief hat sie an Jenem 
Nachmittag gesdirieben, als sie Nanni in den 
Himbeersdilag gesdiidct hatte. 

Heute morgen hat der Josef geantwortet. Er 
freue sich gewiß, daß die Nanni so bald einen 
Mann gefunden habe. Hätte ihn freilich mehr 
gefreut, wenn ihm das Kind dies selbst mitge- 
teilt hätte. Zumal man aus einem solchen Schrei- 
ben audi erst riditig erkannt hätte, daß auch 
das Herz des Mädchens dabei sei. Was aber die 
Vermutungen und Vorhaltungen der guten 
Sdiwestei Martha betreffe, so müsse er die Sa- 
die Jetzt endgültig klären. Nein, die Nanni ist 
nicht sein Fleisdi und Blut, er ist der Berta im- 
mer treu gewesen. . . . und Du mußt wissen, 
meine liebe Schwester, daß wir Zuhause dodi 
streng erzogen worden sind. Da kommt einem 
so etwas, wie du gedadit hast, gar nicht in 
den Sinn. Die Berta war selten gut zu mir, 
sie ist eine harte Frau, Gott weiß es. Aber ich 
bin ihr Dank sdiuldig, denn durdi sie bin idi 
Meister geworden in meinem Handwerk und 
mußte nicht bei fremden Meistern dienen Da 
weiU ein ordentlicher Mensch, was er ihr schul- 
dig ist. Die Nanni aber ist ein armes Kind. Ich 
habe sie gefunden in der sdirecklichen Nacht 
wie die Stadt Dresden abgebrannt ist War da- 
mals dort als Soldat auf der Durdireise. Weiß 
selbst nidit, durdi was für ein Wunder ich am 
' eben geblieben bin. Habe das Kind neben 
einer toten Frau gefunden, die hat wohl ein 
brennendes Trüminerstück erschlagen. Und das 
Kind hat gelebt. Habe es mit mir genommen, 
habe die Nanni immer sehr lieb gehabt, obwohl 
-•s der Berta nidit redit war Du kannst Dir 
wohl denken, liebe Schwester, daß ich dem Kind 
herzlich gern ein bißdien Mitgift gönnen 
würde. Aber idi habe nichts, darüber ich ver- 
fügen könnte. Und die Berta gibt der Nanni 
nichts. Nidit einmal den Namen darf idi nen- 
nen, so fängt die Berta schon die sdirecklidicn 
Schimplnamen an Nun bleibt nichts übrig, als 
daß ich dem lieben Kind alles Gute wünsdie 
und sie soll mit bald selber schreiben. Ja? Ist 
so ein braves, gutes Mädel, unsere Nanni, das 
ist mehr wert als Geld und Gut. Und mußt end- 
lich audi bedc>nken. liebe Schwester, daß der 
Hans, wie idi mich erinnere, sdion laug nicht 
mehr der Jüngste ist und wohl froh sein kann, 

daß er das liebe, junge Kind zur Frau" Kriegt, 
auch ohne Mitgift . . .' 

Ja, Frau Gwendolin hat nichts als Enttäu- 
sdiung von diesem Brief eingeheimst und über 
den Schluß hat sie sidi sehr geärgert. Ihr Sohn, 
der Herr Verwalter, sollte froh sein. Er, dem 
die Gutsherrin zugetan — ach, wenn es bloß 
keine Sünde gewesen wäre . . . 

Martha Gwendolin war recht mürrisdi gegen 
die Nanni den ganzen Tag. Und herausgeplatzt 
ist sie mit allem, wie sie das Mäddien vor sich 
gesehen am Abend, vor dem Aufbruch zum 
Gutshaus, Ganz allerliebst war sie Ja eigentlich, 
die Kleine. Trotz des sehr bescheidenen Kleides, 
das sie zu dem festlichen Anlaß trug. War ein 
Sonntagskleid von ihr, das sie selten getragen 
und von der Dorfschneiderin hat umändern las- 
sen für das zarte Mäddien. Aber weiß der 
Kuckuck, das Mädel schaut in dem schwarzen 
Seidenzeug wie eine verwunschene Prinzessin 
aus — sehr zu ihrem Mißvergnügen, da sie sidi 
vorgenommen hatte, der Nanni noch schnell 
eine Standrede zu halten über die unveidiente 
Ehre und Gnade, die ihr heute zuteil werde. 
Und sie ist mit dieser Rede losgebrochen trotz 
allen Liebreizes des Jungen Gesdiöpfes. 

.Na, mein Bruder, der Josef, kann zu Tode 
froh sein, daß er dich unter die Haube bringt. 
Ich werde ihm auch sdireiben. Keinen Pfennig 
Geld geben dir die Torissers mit. Und nidit ein- 
mal einen ehrlichen Namen hast dul Auf der 
Straße hat er didi aufgelesen. Wer weiß, wer 
dich verloren hat! Vielleicht irgend so ein leich- 
tes Mädel 

.Das glaub ich nicht!* ist da die Nanni los- 
gebrodien. Hat das goldene Herzanhängerdien, 
das ihr der Vater zum Abschied zugestedct, 
hervorgezogen und dem hochgeschlossenen 
Kragen des schwarzen Gewandes. .Sehen Sie — 
das hat mir der Vater zum Absdiied gegeben. 
Darin ist ein Bild von meiner Mutter Die sieht 
nidit aus nadi einer solchen schlediten Frau, 
wie Sie meinen!" 

Frau Gwendolin hat große Augen gemacht. 
Das Bild der fremden Frau hat sie wenig be- 
kümmert. Aber das kostbare Sdirnudsstück hal 
sie mit ihren Blicken förmlidi verschlungen. 

.So — das hat er dir gegeben Das soll zu 
dir gehört haben? Merkwürdig, daß er dann 
sonst nichts hat. was dir gehört!" Die Nanni ist 
rot geworden 

.Es soll ein ganzer Kufler voll gewesen sein 
der zu mir gehört hat", versetzt sie nicht ohne 
Stolz .Die Mutter hat alles verbraudit, alles hat 
sie ihm mit der Zeit abgeluchst, hat er mir an- 
vertraut und es war ihm sdireckiidi Aber idi 
habe ihn getröstet und gesagt, daß Ich ihm des- 

wegen nidit böse bin, weil 'Sie mich Ja doch 
viele Jahre im Haus hatten und das kostet 
sdion etwas. Ja, da muß man sdion trotzdem 
dankbar sein!" 

Aber diese Erzählung hat Martha Gwendolin 
nodi mehr geärgert. Sie hat sich audi vorge- 

nommen, dem Bruder demnüdist iiire Meinung 
zu schreiben und in dieser Stimmung voll Gift 
und Galle Ist sie mit Hans und dem Mäddien 
hinaufgegangen zur Verlobungsfeier. 

Die Stimmung im Saal ist indessen ziemlich 
lebhaft geworden. Man stredct die Hälse und 
äugt nadi den offenen Fenstern. 

Da blasen die Musikanten audi sdion einen 
Tusch. 

Die Gutsherrschaft ist angekommen. 
* 

Jetzt sitzen sie beim festlichen Abendessen. 
Und das Sdiwerste ist vorüber — denkt die 

Nanni mit einem stillen, sdiweren Seufzer. 
Sie hat sidi gefürditet vor dem Augenblick, 

da der Verwalter sie der Herrsdiaft vorstellen 
werde. Mit gesenkten Lidern ist sie an Hans 
Gwendolins Arm durdi den Saal geschritten, um 
nidit die vielen, auf sie gerichteten Blicke sehen 
zu müssen. Hat die Augen erst voll erhoben, als 
eine sehr milde, gütige Stimme zu Ihr sagte: 

.Also das ist unsere künftige Frau Verwalte- 
rin? Ist nodi sehr jung, Herr Verwalter — fast 
ein Kind . . ." Und nach einem Atemzug, in 
seltsam weidiem Tone: «Aber ein sehr liebes 
Kind — Gott sdiütze Sie, mein Kind — und 
alles Gute , ." 

Ciarisse hatte den Gutsherrn befremdet an- 
gesehen Was ist in den alten Mann gefahren? 
denkt sie. unangenehm berührt. Seit wann ist 
Herr Heimfried gerührt über den Anblick eines 
Jungen Mäddiens? Sie will Götz, der ihr zur 
Linken sitzt, lädielnd eine Bemerkung zuflü- 
stern Aber der junge Mensch achtet ihrer nidit 
Er starrt wie gebannt in Nannis Gesicht, das 
sidi bei der Kede des Gutsherrn leicht gerötet 
hal Also war seine Vermutung dorti richtig. 
Das Mdddien, das er vor kurzem während des 
Regens in der Hulzhütte kennengelernt, ist die 
Bruut des Verwalters. 

(Fortsetzung folgt) 

KAUFHAUS 

FRANKFURT/M ZEIL/ECKE STIFTSTRASSE 

Woanders ist es auch nicht besser 

Die genehmigte Fludit - Erzählung von Walter Nissen 
Wir wohnten zu Jener Zelt auf dem Gut, Idi 

hatte eine jüngere Sdiwester, ein braunes 
Pony und eine Gouvernante, der ich Gedidite 
•chrieb — da blieb nicht viel Zelt zu Sdiul- 
arbelten. Trotzdem war idi bisher glatt durdi 
alle Klassen gekommen. So konnte Idi in mei- 
nem einfachen Hirn den Nutzen der Arbeit 
nldit begreifen. Nur morgens auf dem Sdiul- 
weg — wir hatten eine Stunde Wagenfahrt 
naä der Stadt — sdilug idi mich mit lateini- 
schen Genusregeln und mathematischen Lehr- 
sätzen herum. 

Jetzt aber sah Ich für meine Versetzung 
in die Sekunda dunkel. Sie war sogar außer- 
halb des Bereichs der Möglldikelt, wie Idi mir 
eingestehen mußte, wenn Ich offen war. Mir 
war das nicht gleldigültlg. Demütigungen und 
Mißerfolge habe Idi nie geschätzt. 

Die Loge spitzte sich jäh dramatlsdi zu, als 
•Ines Tages, etwa eine Woche vor der Kata- 
itrophe. mein Freund Fritz Tacke in unseren 
Hof sprengte, sein sdiäumendes Roß an den 
Zaun band und midi aufgeregt In den Park 
verschleppte. Tacke besuchte ein anderes 
Gymnaslura und stand ebenfalls vor der Ver- 
letzung In die Sekunda. Vielmehr vor dem Sit- 
zenbleiben In der Tertia. Nur daß sein Vater, 
unser Nachbar, Gutsbesitzer Tacke, verspro- 
dien hatte, ihn halb totzusdilagen, falls er 
etwa... 

Zwlsdien den Tannen ballte Fritz die Faust: 
„Wir wollen flUditenl Boltensteln geht audi 
nicht mehr nach Hause, wenn er sitzen 
bleibt..." 

„Natürlich", sagte Ich, aber mir fiel's wie ein 
Bleiklumpen Ins Herz: Die beiden anderen 
Jungen hatten ja Angst, noch Hause zu pch'n 
— Idi aber hatte keine, brauchte keine zu 
haben. 

Tacke iadite auf diesen Einwand gewnlt- 
tätlg: „Du bist eben nodi nie sitzengeblieben 
— du hast eben keine Ahnung, was dein Vater 
sagen wird. Wir wissen das. Wir kennen die 
Brüder!" 

„Gut!" erklärte ich. „Nach Amerika?" 
„Unsinn — dort sudien sie uns dodi zuerst! 

Nadi Untjarn! An Ungarn denkt kein Mensdi. 
Wieviei Geld hast du?" 

„Zwei Mark fünfundsedizig." 
„Reidit nicht. Da mußt du dir mindestens 

noch acht Mark verschaffen. Sowieso reicht 
das nicht länger als drei oclur vier Wodien. 
Dann müssen wir natürlich Geld verdienen. 
Boltensteln will den Zlgc-unerkindern lateini- 
sche Nachhilfestunden geben oder Sdimctter- 
llnge fangen, aufspunnen und verkaufen. Idi 
werde Reitknecht, weil ich dodi mit Pferden 
Bescheid weiß Was kannst du denn?" 

Ja — was konnte Ich eigentlich? Kühen, 
wenn sie gemolken werden wollten, die 
Sdiwänze festbinden, vielleicht noch ... „Ich 
kann Bogen schnitzen, Pfeifen aus Pappelholz 
machen ...", sagte Idi so nebenbei. 

„Ist nichts!" entschied Tadte, „Jetzt wo's 
Revolver und Blechpfeifen gibt!" 

„Vielleicht Gelegenheltsgedldite. Da wird 
doch immer mal ein Ungar Geburtstag 
haben!" 

Tacke lachte: „Dann sind schon Ilolzpfeifen 
noch besser!" 

Endlich fiel mir das Richtige ein. „Laubsäge- 
arbeiten!" rief Ich. 

„Das ginge", billigte Tacke, „Rahmen und 
kleine Küstdien. Da muß man dann eben in 
die Häuser geh'n, wenn man sie los werden 
will." 

* 
Die Zeit bis zum Versetzungstag benutzte 

ich dazu, mich In die Rolle des verängstigten 
und bedrüd<ten Sohnes einzuleben. 

Einmal fragte mein Vater zwisdien zwei 
Löflein Suppe: „Wirst du denn eigentlich ver- 
setzt werden?" 

Mir wurde ganz kalt. Jetzt war der Augen- 
blick da. „Ich glaube nldit", sagte Idi düster, 
„Idi kann ebon keine deut,<;chen Aufsätze 
machen!" 

Mein Vater zuckte die Adisein. „Nu — beim 
Schuster Obst brauchst du ja keine deutschen 
Aufsätze zu schreiben!" 

Wunderbar. Nun hatte idi die Situation, die 
Ich braudite. Man wollte mich zum Sdiuster- 
lehrling erniedrigen, während ich die Karriere 
eines Laubsägers ... 

In der letzten Nacht schlief ich nicht. Zum 
erstenmal lockte die bunte Lüge der Welt, auf 
die ich später noch oft hereingefallen bin und 
holTentlldi nodi oft hereinfallen werde. Zum 
erstenmal fühlte ich die Traumhaftigkeit der 
wirklldien Dinge und die Wirklichkeit der er- 
träumten. 

Tags darauf blieb Ich tatsädilidi sitzen. Der 
Direktor verlas die Urtellsverkündlgungen in 
der Aula, hielt bei meinem Namen inne und 
schaltete den denkwürdigen Satz ein: „Be- 
gabung Ist gar nichts! Begabt ist Jeder Ge- 
birgstrottel. Navigare necesse est! Rudern, 
rudern! Ein treibender Kahn kann lange trei- 
ben, schließlich aber haut er doch einmal 
irgendwo auf!" 

Als Ich aus dem Schultor trat, erbliditc idi 
— meinen Vater. Ehe Ich midi drücken konnte, 
faßte er midi ab und sagte: „Ich weiß sdion 
alles. Ich habe deinen Klassenlehrer gespro- 
chen. Na — deshalb brauchst du aber nidit so 
blaß auszusehen. r:)as holst du nodi zehnmal 
nadi. Beim Rennen kommt's nie darauf an, 
wer beim Sinrt vorn liegt, sondern wer am 
Ziel gut absdineidct. Deir Ziel ist nodi weil, 
mein Lieber! Komm jetzt rüber in die Kondi- 
torei. Idi werde dir zum Trost einen Apfel- 
kuchen mil Schlagsahne geben lassen." 

Wie vor den Kopf gesdilagi-n verzehrte icii 
meinen ApfelUudion. Die boid 'n andern war- 
teten Jetzt am Ralinhof. fulncn bald unbe- 
kannten Wundern, unheltannlem Glanz ent- 
gegen ... 

Ich fand die iluliuim meines Vaters empö- 
rend. Nadi meiner Auffassung iiatte idi viiter- 
lidien Zorn zu beansprudicn. Kin Vat?r iiatie 
Tyrann zu sein und seinem Sohn damit das 
Redil auf Geheimnis, Flucht und ei.'^enes 
Leben zu garantieren. 

Tränen des Sdinicrzes über meine veigülite 
Reise traten in meine Augen. Mein Vater hielt 
midi für krank. Idi erzählte ihm — nun isam 
es schon nicht mehr darauf an — alles. 

F.r lachte so, daß die ganze Konditorei 
dröhnte. Dann sah or mich an, und in seinen 
Augen waren, glaube ich. auch Tränen: 
„Jugend — Jugend! So sdiön ist das nie wie- 
der — nie wieder ..,! Weißt du was?! Ich will 
dir den Spaß nicht verdorben — reiße ruhig 
aus! Hier hast du zehn Mark. Du bist jetzt ein 
vierzehnjähriger Mcusdi — warum sollst du 
nicht mal was von der Weit sehen! Vielleicht 
Ist das überhaupt bloß eine Falle, daß Ich dich 
hier mit Apfelkuchen traktiere. Vielleicht will 
Idi dich bloß sicher niadien, um dich dann zu 
Hause gemein zu mißhandein'" 

Idi sah mißtrauisch zu ihm in die Höhe. 
Plötzlich begrilT ich seine Güte und llng nun 
erst richtig nn zu heulen. 

„Na", sagte mein Vater, „hödiste Zeit, daß 
du dir mal ein bifJdion den Wind um die Nase 
wehen läßt!" 

Er bestund darauf, midi zum Baiinhof zu 
bringen. Unterwegs kaufte er noch eine 
Dauerwurst und steckte sie in mein Köffer- 
dien, das ich bei Bekannten verstaut hatte. 

Meine beiden Reisegenossen erschienen 
nicht, Boltensteln, der Streber, war, wie sich 
später herausstellte, natürlich versetzt wor- 
den. Und Tacke hatte es im ietzlen Augen- 
blick vorgezogen, sich mit einer simulierten 
Kranitheil inc " 711 legen, so daß sich der 

Zorn seines alten Herrn nicht auswirken 
konnte. 

Idi mußte also woiil oder übel allein los- 
fahren — mein Vater bestand darauf. Er ver- 
langte auch, daß ich mindestens so lange fort- 
zubleiben hätte, wie die Dauerwurst reiche. 
Aus einem Kupeefcnstor dritter Klas.se winkte 
Idi noch lange. 

Die seeiisdie Verfassung, in der ich midi be- 
fand, war nicht seiir beneidenswert. Idi hoile 
meine Dauerwurst heraus und fraß sie lang- 
sam aber ununterbrochen auf. Als sie sidi am 
Nadimittag ihrem F.nde zuneigte, sah Ich kei- 
nen Grund, das Abenteuer noch welter fortzu- 
setzen, stieg aus und fuhr mit dem nächsten 
Zug zurück. Am Abend traf ich wieder zu 
Hause ein. 

Mein Vater war nidit weiter erstaunt und 
sagte: „Das war deine Strafe. Jetzt weißt du, 
daß es woanders audi nldit besser Ist. Eine 
sehr unangenehme Wahrheit. Sie bedeutet die 
Ahnung vom Ernst des Lebens, die Erkennt- 
nis, daß es unmöglich ist, sich von Irgend 
etwas mit Vorteil zu drüdten. Von heute ab 
gehörst du also zur reiferen Jugend. Und das 
Ist schon beinaiie so trist, wie zu den Erwadi- 
senen zu gehören!" 

Mit Sdiwung bergab — das große GlUdc der 
kleinen Sklbasen. Foto: Pfälzer/Anthony 

Zwei Männer bauen Vogelhäuser 
Heilere Annierltungen von Uieter Kaergel 

Idi habo niiui ontschlos:ien. ein Vogelhaus 
zu b.iuen. WUhrond unsere Architciden be- 
reits die niic'iistcü fünf Jalirliunderle in Beton 
nusßiel)i.'n, bleibt das Vo.'ielhäusdicn ein Hort 
d.;r Tradition; es /.oigt ieiiiglich in der Form 
dos Dtidics zorte Unterschiede. Ich habe nicht 
gcwr",t. daran etwas zu verandern. Mein 
Vo^olivui.; sl.'lit auf einem Pflock, lint ein ijrei- 
tc-, nüerdi'ir.K vvind;;chiefes Gicbi'dach, da.s 
aiii' vier ''i'il- r'K n ruht 

Mein N:iciib:u' war ofiensiciitiicij von mir an- 
Reapornt word. n. Idi hörte ihn bald im Hoiz- 
iiclicr siigcn. er sägte sclir lange, viele Abende 
süRto er. 13,• nn w:ir es still. Idi wartete auf 
das naciiharliche nichtfest Nichts Int sich Nur 
fiel mir auf. daß er dns Pmjckl noch nidit 
verworfen liabcn konnte Denn in seiner 
Küche brannte d.is Licht bis in die späten 
Abende iiinein. Er muf.llc etwas iicponderes 
voriiaben, 

Einej Morgens stand mein Vogeiiiaus nicht 
mehr ;dlcin. Das andere war ki.'in eigentliches 
Vogcllmu^:. Es war eine Arl ilochgarago mit 
fünf StodvwerUen. die .seitlich und wabenför- 
niif! in der gcwa;;testeii Architektur verscho- 
ben waren. Das Dadi seiiwang sidi — wie hat 
er das nur gemacht? — in Itühner, piizäim- 
litlicr Wölbung üijer das Ganze, und nach 
Nordwesten waren Wiiuililcndcn angebracht, 
die an schmalen IVlelalisl.iljen frei schwebten. 
Im oberen Stodfwerk iilierraschie der Bau 
durdi seine technischen Knide, Zylindrische 
Futterbehälter mit schmalen, bis in das unter- 
ste Stodcwerk führenden Körnerru'.-chen 
zeigten, daß die Automntion sich des Vogel- 
hauses bemächtiEl iiatle. 

Ich erwog, mein dürftiges Vogelhaus zu ent- 
fernen. Bline plötzliche, fast kindische F.mp- 
ilndsarikeit hielt mich aber davon ab. Es er- 
schien mir undenkbar, daß Vogel geringerer 
Herkunft dort speisen duiiten. Das war doch 
ein l.uxusliotel für Durchreisende erlesenster 
Vogelarten. Spatzen zum Beispiel konnten 
dort unmöglich logieren. Und für sie ließ Idi 
mein Haus stehen Adi. es war eine 
Kaschemme, eine nidilswiirdige Kneipe in ho 
erhabener Nachbarschaft Ks wurde kalt, sehr 
kalt. Wir kauften das VogeifiiUcr im selben 
Laden. Die Küche war also die gleiche. Nun 
ia, man kennt das. Wir streuten geinein.-;am, 
wir «tnnrlen zu gleicher Zelt hinter den Gar- 

dinen. Die Meisenringe am Praditbau Unister- 
ten heil in ihren Melallgelenken, die Warme- 
aniage verstrahlte mildes Licht. Da, eine 
Amsel! Sie liog das herriidi gebogene Dadt 
an, kam aber wegen der leiditen Vereisung ins 
Gleiten, fing sidi wieder und schwebte unter 
das Dach meiner bescheidenen Hütte, Ich 
blickte zum Fenster hinüber, hinter dem ich 
den Nadibarn veri.iutete. 

Vögel folgen wohl auch dem Herdentrieb. 
Die unter meinem Dach versdiwundene Amsel 
lodde andere Vögel an: ein Amsel weibdien, 
einen Grünilnk. mehrere Spatzen, sogar einen 
Kernbeißer. Eine gemisdite Geselisdiaft, ui)d 
durchaus nidit die sdilediteste! Idi sah hin- 
ülier. K.in Dnnipfaff schien dort interessiert zu 
sein, entschied sich aber, von den wippenden 
Meisenringen verängstigt, für meine 
Ka.^chemmc. F.ine Wolke von gefiederten 
Gästen stob aus meinem Häusdien empor, 
einige Vogel blieben, auf dem Dachfirst wip- 
pend, zurück. Audi um das Luxushotel wurde 
es jetzt lebendig, aber es war eine Nervosität 
zu beoijachten, als käme man dort vor lauter 
gesellschafllidien Verpfiichtungen nicht zu 
'rische. Indessen ging es in der Kneipe mun- 
ter zu. Man drängelte und rangelte sich un- 
geniert, die Aniseihfihnchen fochten vor der 
Haustür. Spatzen und Finken tummelten sidi 
und die Meisen — ja, die Meisen! — Sie stan- 
den um ein irdenes Sdiälchen. das ich mit 
Talg gefüllt hatte, wie um die Tiieke einer 
Hafenbar. Und drüben knisterten die IVIeisen- 
ringe leer an den Gelenken Ohne Zweifel; 
Meine Kneipe wäre bei zaiilenden Gästen eine 
Goldgrube gewesen, mein Nachbar hätte Kon- 
kurs anmelden müssen. Seine automatische 
Futteranlage blieb unberührt Kolibris verrei- 
sen eilen nicht in unsere Breiten, auch die 
anderen Kxoten bleiben daheim, und sie hät- 
ten hier einen Winterurlaub gehabt, von dem 
sie in ihrer tropischen Heimat noch lange 
zwitschern könnten 

Einen Tag danadi haben mein Nadibar und 
ich gemeinsam die Futtergarage zu einem 
riditigen Vogelhaus umgebaut Daß es bei ihm 
darüber zu keiner Mißstimmiuig kam, lag an 
einer tröstlidien F.rkenntnis: Es gibt gottlob 
gewisse Dinge, die auch ohne Fortschritt noch 
eine Zukunft haben Und diese Beobachtung 
war ihm der Umbau wert. 

Woche für Woche 

neue Prelsvortelle 

GalülH* 

Mougul-Schokolade 
Marke Peitsch 100 g Tafel m 

DeMsdiM Iwieback 
Holterdlpolter 350 g Pal<et 

•.. und noch Rabatti 

•, r-» r-r- v: - \ 
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Sanitär-Monteure 

Sanitär-Helfer 

Heizungs-Monteure 

Heizungs-Helfer 

Hilfsmonteure 

für Sanitär und Heizung für Interessante Arbeiten 
im Boreich Franltfuri — Langen gesucht. 
Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, bei Bewäh- 
rung Dauerstellung, betriebliche Altersversorgung, 
angenehmes Betriebsklima. Die wöchentliche Ar- 
beitszeit beträgt 42 Stunden an S Tagen. Bei abge- 
legenen Baustellen erfolgt die An- und Abfahrt 
durch betriebseigene Busse. 
Wenn Sie Interesse haben, bei einer soliden Firma 
mitzuarbeiten, dann melden Sie sich bitte bei 

JAKOB NOHL 
Darmsladt, MartinstraUe 22—24, Ruf 7 29 41 

Fragen S'e nach Herrn Emmerich für Sanitär oder 
nach Herrn Gehlert für Heizung. 

Tüchtige 

Reinemaclifrau 
zur Pflege von Biii-oräumon 2 mal wöchentlich 
gesucht. 
Geboten werden freie Fahrt vom Wohn- zum 
Dionstort. gute soziale Betreuung. 

Nähere Auskunft erteilt: 

Bahnmeisterei Langen 
Nussovlaslralle 3 

Wir suchen in Nebenbeschäftigung oder nebenberuflich 
bev/egliche 

Mitarbeiter 
zur vermittelnden Vorbereitung von Versicherungsabtchlüssen 
ulier Art. Anleitung u. Unterstützung wird laufend gewührt. 
Wir zahlen sehr gute Provisionsvergütungen, so daß Sie eine 
gute u. ausbaufühiBv" Einnahmequelle haben Schreiben Sie an 

GOTHAER FEUER Verticherungsbonk a. G. 
ßo.") Oflenbach/M.. Sprendlinger I.andstr. 118. Telefon 8 60 25 

Für sofort oder später suchen v»ir 

Foto- 

Laborantinnen 

Wir bieten anrjenehme Arbeits- 
bedingungen und leistungsgereciitb 
Bezahlung, 4t-Std.-Woche. 
Altersversoigung, Urlaubsgeld, 
Fahrgeiderstattung 

Holzliäuser & IVIülliause 
Offsetdruck ■ Buchdruck • Reproduktion 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 9Q-98 
Telefon 67207 u. 67208 

Steuerbüro In Neu-Isenburg sucht ehest. 

Buchlialter(in) 

nit guter Auffassungsgabe. Die Stellung 
»t ausbaufähig und wird der Leistung 

entsprechend dotiert. 

Ang. unt. Nr. 110 an die Langener Ztg. 

Lagerist 
(Angestellter), für unser Ersatz- 
teillager gesucht. 
Gute Bezahlung, 43-Std.-Woche, 
samstags frei. 

ALFONS STRAUB 
Volkswagenhändler 
Langen, 
DarmstSdter Straße 47-51 

Für unsere neu zu eröffnende F'iliale 
in Buchschlag suchen wir eine tüchtige 

Verkaufsstellen- 

Leiterin 

Bewerbungen erhillen wir an 

A. K. Schindling KG 
Süßwaren - Spirituosen-GroÜ- 
liundel - Import 
ßuchschlag, Buhnhofätraßc lü 
Telefon <>H147 

ASTRA' Maschinentabrlk 
siirhl per soforl 

jüngeren ßuchhatferiinl 
rüi l.iilinbuchhiiltung 
evtl. auch Anfänger(in) für 
.-ipäleres selbständiges Arbeilen. 

i'er 1. 4. 1(11)5, ('Vtl frühe)' 

Telefonistin 

Sie finden iiei uns eine .mgenehme, gut 
bezahlte Dauerstellung, 5-Tage-Woche, 
verbilligtes Mittagessen in werk.'ieigrner 
Kantine. 
Bewerbungen liclili'ii Sie bitte im: 

E. G.HENKEL 
MASClIlNENFAliniK 
Ni'u-Ispnhiirß, Dornhofstralie 4i) 
Telefon 8:142 oder H77t) 

Zu Ostein 1965 stellen wir ein: 

Autosdilosser-Lehrling 

Korrosserie-Spengl. Lehrling 

Kaufm. Lehrling 
(männl. und weibl.) 

■PM ALFONS STRAUB 
Volkswagen-Händler 

IVif/e I.angen, 
Darmstädter Straße 47-51 

Ireie Siellen gitii es viele  

den wirkiidi gu(en Arbeilspluu nnileii Sie bei uns! 

Wullen Sie niitii aiiili 7u uns bomnien^ 

Ab 1. Junuai urbcilen wir freitags sogar nur bis um 15 16 Uhr — die Tätigkeit als Zahn- 
macherin bei uns Ist Interessant — Vorkenntnisse brauchen Sie nicht und 

es iohnl sirli! 

Kommen Sie, damit wir Uber alles sprechen können — auch über die vielen Vergünstigungen bei uns. 

ZAHNMBRIK WIFNAND SÖHNE & CO. CMBH. 

Siirendlingeii, lilsenbahiisiraUe I8U, Telefuni Langeu 67J4I 

wir suchen elne(n) aufgeschlosse(n) und wendige(n) 

kauffm. AngestellteCn> 
welche(r) daran Interessiert ist, sich eine weitgehendst selb- 
ständige Position als Sachbearbeitei(ln) für Verkaufspreis- 
kalkulation In unserer Verwalti-n»; zu schaffen, 
ßinlge Vorkenntnisse auf diesem Gebiet sowie auch In der 
engl. Sprache wHren hierbei nützlich 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedin- 
gungen und leistungsgerechter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die wir ver- 
traulich behandeln werden, oder rufen Sie uns zwecks Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbindliche persönliche 
Vorstellung an. 
Außerdem suchen wir noch zwei 
techn. Ubersetzer Clnnen> 
für Engliscli/Ueutsch, eine 
Steno-Sekretärin 
mit englischen Sprachkenntnissen für unsere technische 
Uetriebsleitung, eine 
Steno- Kontorf stfn 
für unsere Verkaufsabteilung, eine 
Steno-Kontoristfn 
mit englischen Spruchkenntnissen für unsere US-Verkaufs- 
abteilung, einen 
Disponenten 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager, einen 
Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager und einen 
Meclianiker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Adressiermaschinen. 
Porsöimrhe Vorstellung erbeten. 

0 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
HOva Kprcndllnffi^n. Robert-Bosch-Str 5. Tel. 66041 

n 
IHRV-IV-OVORTEIL 

1 Lr ni 
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QFXil-Eler-Makkaroni 
250-g-Packung •' 

Rindsgulasch 
In pikanter Solle 600/300-g-0ose 2.15 

Import-Blütenhonig 
500-g-Glas 1.58 

Colif. Fruchtcocktail 
1/1 Dose 2.15 

Meraner Kurtraubensaft 
1/1 Flasche einschl. Glot 135 

Feine Heringsfilets 
•V I.V.O - ..Fischmeister" 200-g-Dose 1.10 

STETS BESONDERS ZU EMPFEHLEN: 

-V-i-V-O- Konfitüren 

wie hausgemach.t, 
delikat, mit 

köstlictiem 'Aroma 

tiletcl VIELE VORTEILE beim täglichen Einkauf 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt, spStestens Jedoch 
zum 1. 4. IDAS 

Steno-Kontoristin 

für unscie Aljteilung Klnl<auf, 
die mit allen vorl<ommenden Arbeiten vertraut ist. 

Bewerbunm'n mit dc»n üblichen Unterlagen wyllen Sie hilt^ 
riciiten an 

ACME Maschinenfabrik GmbH 

Neti-lhcnlMirK» Hatticnaustrafie 15-19. Tel, 8228''2S37 

Persönliche Vorstellung von Montag l>is Kreitag in der Zeit 
von Ö.OO bis 16.45 Uhr. 

Wir suchen für sofort oder später 

eine Fakturistin 

für Auslandsversand (Kremdsprachun nicht cr- 
fordorlich, bei Ruter Hczahluiig, .'j-Tiige-Woche 
(42 Stunden), Kantinenessen. 

CAMBO TEXTILFABRIK 

Sprendlingen - Siemensstraße 55 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt in Daueistellung: 

Hilfsarbeiter 

für Tätigkeit an Druckmaschinen u. in der I'iickorei 

Angenehmes Bell ieb.sklima, Workessen, Ai'bcitsklei- 

dung, gute Kahrtverbindung, besonders gute Uo- 

zuhlung. 

MASA-DEKOR GmbH 

0070 Sprendlingen, Frankfurter Stralle 145—117, 

Telefon 0 02 23 

Poln. 

Zwiebeln 

Mainz 

Zitronen 

3 Pfund 

6 Stück 

-.99 

macht Freude 

Wir stellen ein; 

1 Betriebselel(tril(er 

1 Betriebsschreiner 

1 P3cl(er 

1 Mann f. d. Arbellsvorbg. 
Es wollen sich nur solche Herren mel- 
den, die Wert auf eine Dauerbeschäftl- 
ßung legen 
41'/«-Stunden-Woche, Werksknntlne. 

Fa. Karl Chmellk 
Eloxal. Galvanik 
Neu-Isenburg, Dornhof.stratJe 32 

7,1'hiiköpfigei', <!isenverarbeitender 
I.anüi'iii'r iSelrieb im fetlichen .Stadtteil 
sucht per 1. April oder 1. .Juli In auBRe- 
zclchneiesArbeitsklima eine vollwertige 

Stenoiypistin 
mit Qualifikatiiin zur 

Sekretärin 
4.')slündige 5-Tage-Woche. 

Kurze licwerbungen mit Gehaltsforde- 
rungen In Leislungsliohe unter Off -Nr. 

104 an die f^angener Zeitung. 

Wir stellen ein 

Kontoristin 
für .selbständige Arbeiten 

Fachicrah 
für I^ohn und Kasse 
Wir bieten S-Tage-Woche, Kan- 
tine. freiwillige L<flstungon. 

G.A LÖFI LER jr. K C. 
SEKTKEM.KIIEI 
Sprendlingen, Telefon l)7.'i(il 

Gesucht; 

Mechaniker, Elektriker, 

Sdilosserii.Hilt'»ar heiter 

bei hohem Loiin gesuciit. Voizu- 
stellen Montag bis Kri'itag von 
7 bis in riO Uhr. 

Automatische Kniitine 
Werk III. 
Ni'u-lsenlmrK. Cari-Ulrirh-Str. 100 

Putzfrau 
gesucht. 

RIEGELHOF&GÄRTNER 
I.iingen, I'illler.slralte,Telefon 7li(Kt 

1 jung. Konstrukteur 
für ausbaufähige Stellung, selb- 
ständige Arbeit. 

Sphzendreher 

Universaifräser 

Mechaniker 
für BUromaschinen 

1 Stenotypistin 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfeider Landstraße 35 
5 Minuten vom Bahnhof, Tel. 7807 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 
Fach- 
und Hilfskräfte 
für unsere Buchbinderei 
(eventuell auch zum Anlernen) 

Gute Bezahlung, gutes Betriebsklima, 
Möglichkeit für Mittagessen, Fünf-Tage- 
Woche, Fahrtkosienerstattung. 
Bitte rufen Sie uns einmal an oder 
stellen Sie sich bei uns vor. 

Karl Wllke 
Buchdruckerei KG, Neu-Isenbuiß 
Bansestiaße 23, Tel. 06102/8123 

kalkuliert 

US.-Llnsen 
aus neuer Ernte, Sonderqualität, 5(K) g 

Bauchspeck 
gut durchwach.sen, vacuum-verpackt, 200 g 

Apfelmus 
..Extra", lafrlfertiß, Glas, 700 g J'üllgcrwicht 

Franz. Weichkäse 
Vollfetl .')0 " u. Marke ..Bebe Pätre", Schachtel 

-,75 

1,40 

-,95 

-,75 

füi' Ut-tdüb; 

Ab Freitag 

29 
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Ausgabe der Sommerprospekte für 

^ TOUROPA 
# SCHARNOW 
H HUMMEL  

LINKE« BECKER 

Ftm., Zell 107 (gegonüb. der Haupipod), Tel. 28 28 58 

|0 HAUPTWAC H E 
/lj|pr f^rii'sefispezi^^^^^^ 9 Fachgeschäften 

Neu 
• "ei uns ab sofort auf die Bildröhren 
• aller Gerötetypun u. Fabrikmarken 

25 Monate Garantie 
Dazu noch bei {cdom Vorkauf unser kostenlotsr, ba- 
währter motorisierter Hclmkundendienst mit Garantie 
^ Trotzdom Tief-Nettopreise. Vergleichen Sie bitte t 4 
59-cm-Spezial- 
Tischfernseher 
9 für alle Programme 9 Tastanbodlonung, Automotic, ofininolvorpockt. •InschManiich untchrauhbarer 

Kur S68.- 
oder 
24x 
28.. 

Noimal-Tischfsh., alloProgr.« Autom. ab 498.-IS.** 
Stand-Fernseher m.Türen, alleProgr. ab 598.-S 29.- 
Musik8chränkem.Radlou.10*PI.-$p. ab 288.-« 15.- 
Fernseh'Kombi m.Rodio u.10-PI.-Sp. ab 988.- ^ 49.- 
Tonbandger., riesige Ausw., SattoMati ab 78.- - 
{Besuchen Sie doch gleich morgen «Ines unserer M 

9 Fachgeschäfte. Sie sparen schliefSlich IhrOeld 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

l.lahiuiig Im Milrz 
0 BHtz-Raparat.-DianstmitZantralwarkst., 16Sp«- A 
# zial-Warl<i»a>lwag«nu.intgai.32Kundendlanit- Z 
e Fahrzaugan.auchwannlhrCarätnlchlvonunilill { 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(«•••nAbar Ott A H«ln«nionn unrf T*tahou«) - ^rnt<lir«lb«rt 04«13234 
TELEFON: 2915 7t + 19 26 14 + 28 2868 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in; 
hankfurt/M., Uabfrauanstr. 5 Oomstadl, Rhalnslr. 12. 
Mains, S.-CUckart-Patsaga 2 A>chaf{anburg,FriadilcK^,9 
Gießen,^ Seltersweg 28 Fdedberg, Kaiserstr. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 Orlnhausen, Rötherga^fA^t 

Radio TV*Eurepa, HitversUm/HollarMi, Stallonssirao^^S 



Für sofort odor später suchen wir eine 

junge Dame 

mit gewandten Unißangsformen.die unsereBosuclier 
rmpfiingt sowie die Telefonverniittlung und den 
Kornschreiber bedient. 
Wir bieten in unserem Fabrikationsbetrieb einen 
angenehmen Arbeitsplatz bei guter Bezahlung. 
Wir haben .'i-Tagc-Woche und Knntinenessen. » 
•Sc hicken Sie uns bitte Ihre Bewerbungsunterlagen 
mit I-irhtbild unt. Nr. I.'i4 an die I.angener Zeitung. 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir Mu hcn i>cm' -(»fort oclrr spiitor 

Kontoristinnen 
ßnnz- b/AV. hnlbtiißs 

Kraftfahrer Klasse II 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (ä-Tage- 
WiK'he). eigene K.intine, Essen.szu.^chulS, techn. moderne 
Ai beit.-ibedingungen. 
Sfhreiben Sie uns bäte, wenn Sie daran interessiert sind 
oder verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit 
imserem Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
G07H SprnKlIinueii. niosolstranc 

Tel.-Sa.-Nr. 0«1 

Suche ttJchtigcn 

Herrenfriseur 

l^odeffiseuf l^üUer 
Goothestnißc 18 Telefon 3516 

Wir suchen eine 
Lohnbuchhalterin 
zum bnldißen Eintritt. Eventuell nach 
Vereinbiuung mittwochs frei oder auch 
IIalbt:igskraft. 

Bewerbung; mit den üblichen Unterlaßen 
erbeten an II. (l. (lachet Ä* Co. 

Lehrmädchen 
für Ostern 19(>r) gesucht. 

Damensalon M. L. Schlemm 
Neu-Isenburg 
Stolze.^lraßc 8, Tel. 0()102 2r>21 

Gleiszeller Kirchberg . QD 

wöißwJm " Itill. 0.61. ■UU 

Gemiisemischung . QQ 

Tüchtige Friseuse 
sofoTt gesucht 

» 
Angebote unter Nr. 1(>1 'an die LZ 

Kontoristin 

zur Führung einer kleinen Kasse und anderen 
Büroarbeiten gesucht. 

Interessante Arbeit, 5-Tage-Woche, 
Hauptbahnhofnähe 

Angebote an: 

LASSEN & CO. GMBH 

Int. Spedition und LufireisebUro 

6 FRANKFURT/MAIN, Moselstraße 27 
Telefon Nummer"33 07 91 

Fahrräder 
1d «Uen Prelslaßer 

Schneider 
Dorofheensti Ä-IC 

WAGNER- 

Transporfe 
an alle Orte, Jederzeit 
fahrbereit Mit Wagnei 
fahren, heißt Geld er- 
sparen 

G. WAGNER, Langen 
Ellsdbeihenstraße 57 
Telefon 5? 23 

HiöK -Sonderangebot 

Weiße Bohnen m. Suppenkraut 
1/1 Dose 

Gemüsemischung mit Erbsen 
mittelfein 1/1 Dose 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

INSERATE 
I ottten wu munei 
trühzeltlg 
autzuqeben 

Im 

-SB-Abhollager 
Langen 
am Bahnhof 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr — samstags geschlossen 
e: holten Lebensmitteihändier d. Ware zu Sonderangebotspreisen 

Markenschokolade Tafel 
In verschiedenen Sorten 100 g 

[npress-Kallee 
voll aromatisch, Großglas 100 Q 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M/P-t, 1963 
Ford 17 M Turnier, 62 
Ford 12 M, 1059 
Ford 17 M/P2, 1961) 
Ford 17 1V1'P3, 1963 
Ford TT 800. Spezinl, 

6.sitzer. 1963 
Opel Rekord Ij, 1964 

unter anderem; 
3 9,';0,— DKW 1000 S, 1962 2 750,- 
3 2.'i0,— Glas T 600. 1959 1 050,- 
1 200,— Fiat 1500, 1962* 3 750,- 
1 750,— Opel Rekord, 1961 2 050,- 
4 5.50,— Opel Kadett, 1963 3 600,- 

VW Export, 1962 3 100,- 
4 550,— VW 1500, 1963 4 200,- 
6 400,— VW Kasten, 1963 3 700,- 

Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichligung 
jederzeit I 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berget Straße 134 
Am Dornbusch 29 
Sonnemannstraße 93 

ZeU 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Fürstenberger Straße 227 

Schmittstraße 47, Ruf; 33 08 31 

lassen 

Langer-Bleil 
Damenschneidermstr. 

Langen, Bahnstraße 116 Telefon 3896 

Meiner werten Kundschaft die Nachricht, daß ich 
heule schon im Besitz der neuesten Modeanregungen 
bin. Ihr Besuch würde mich sehr freuen. 

Bis Mitte Februar Umarbeitungen besonders preis- 
wert. 

Intel. Lehrling kann sicli 
melden. 

rh,' 1890-1965 

Jahre 

-Dienste 

Jubiläumspreisausschreiben 

3 Rövar-Fragen - über 5000 Preise 

Tellnahmebedingungen 

sind bei Röver 

zu haben 

Der 1. Preis 
Ford Taunus 12 M 

Zum Röver-Jubiläum beanspruchen - jetzt mit Sonderpreis! 
Filiale 
Bahnstr. 112 

/^unae /Hä7)cken sin7> oen ^nßLanh enitäuschi 

Viel Arbeit, kaum Familienansdilun, wenig Freundschaften mit jungen Engländern und Engländerinnen 
„Wenn die jungen Europiier, bevor sie In 

unser Land kommen, mehr über unsere Le- 
bensweise erfahren würden, fiele es ihnen 
wahrscheinlich nicht so schwer, sich uns anzu- 
passen, und sie stünden uns mit größerem 
Verstündnis gegenüber." Was glauben Sie, wo- 
her dieser Salz stammt? Vermutlich tippen Sie 
auf ein F.ntwicklungsland, fern von Europa, 
uns fremd und unverstündlich. Aber Sie täu- 
schen sich: Den Salz schrieb ein Engländer im 
Rahmen einer Untersuchung über die vielen 
jungen Mädchen, die „vom Kontinent" in das 
Inseireich kommen, um dort als Hausange- 
stellte zu arbeiten und Englisch zu lernen. 
Mehrere lau.send solcher „kontinentaler" Mäd- 
chen sind es in jedem Jahr, 41 Prozent davon 
sind Deulsdie. In weitem Abstand folgen die 
Italienerinnen mit 15 Prozent. Die Untersu- 
chung bezieht sich also hauptsächlich auf un- 
sere Landsleute. 

Nötig geworden war sie, weil es sich in 
England herumgesprochen hatte — auch Zei- 
tungen und Rundfunk griffen das Problem 

auf —, „daß die Mädchen enttäuscht seien 
und entmutigt norti vor Beendigung der vor- 
gesoliencn Zeit nadi Hause zurückkehren; auch 
daß sie es schwierig fänden, sich mit Jungen 
Engländern und Engländerinnen anzufreun- 
den, und somit oft unglücklich seien; ferner, 
daß sie zuviel arbeiten müßten, ja manchmal 
sogar ausgenützt würden." Man sieht, die 
Inselbewohner schonen sich selbst nicht und 
gehen der Sache auf den Grund. Sie haben 
viele Fragen gestellt. Dabei kam es zu interes- 
santen und betrüblichen Ergebnissen. Betrüb- 
lich, weil sich herausstellte, daß etwa 40 Prozent 
der jungen Mädchen niemals bei anderen eng- 
lischen Familien eingeladen werden, weitere 
20 Prozent nur einmal im Monat. Annähernd 

die Hälfte der Mädchen sagte auch aus, daß 
„ihre Familie" ihnen niemals bei den Schul- 
arbeiten helfe, die für die Sprachenschule er- 
forderlich sind. 

Interessant ist das Ergebnis insofern, als 
eine zu geringe Bezahlung oder eine zu lange 
Arbeitszeit im Grunde nie die Ursaciie der 
Unzufriedeniieit war, sondern das Sich-nicht- 
wohl-Fühlen. Sobald ein junges Mädchen in 
„seiner" Familie „warm" geworden ist, macht 
Ihm die Arbeitszeit nichts mehr aus. Aber „es 
bleibt die Tatsache", so heißt es zum Schluß 
drr Untersuchung, „daß 63 Prozent der jungen 
Europäer unser Land enttäuscht verlassen". Ob 
die Engländer daraus ihre Schlüsse ziehen 
werden? 

Wenn Sie eine Kindergesellschaft geben ... 

M 
W' 
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Der Winter ist die eigentliche klassische 
Zeit der Kindergesellschaften. Durch die jah- 
reszeitliche Witterung und Kälte können die 
Kleinen nicht draußen spielen und so ergibt 
es sich geradezu von selbst, daß in der Woii- 
nung ein um so regeres Leben herrscht. Der 
Mutter erwächst dadurch nicht nur vermehrte 
Arbeit, sie muß auch ein erhöhtes Maß an 
Feingefühl aufbringen. 

Ist eine Kindergesellschaft geplant, so sollte 
die Mutter stets daran denken, daß es ihren 
Kindern die größte Freude macht, die Gäste 
selbst auswählen und einladen zu dürfen. Jede 
Einmischung der Erwachsenen wird von den 
Kleinen sehr empfindlich registriert und kann 
ihnen — wenn zum Beispiel der angeblich 
beste Freund oder die angeblich beste Freun- 
din aus irgendeinem Grund nicht eingeladen 
werden — die ganze Freude an der Itinder- 
gesellschaft verderben. Audi an den sonstigen 
Vorbereitungen sollen die Kinder des Hauses 
regen Anteil nehmen: Zurechtstellen der 
Stühle, Auflegen der Gedecke usw. Auch bei 

der Art der Hcwirtung niuü die Mutter viel 
Verständnis aufbringen. Man .sollte sich stets 
zum Grundsatz madien, niemals zu reichlich 
und zu üppig aufzuti.schen. Wird die.se Regel 
nicht befolgt, so entsteht bei Kindern weniger 
bemittelter Eltern oftmals Neid und unbe- 
wußter Groll, 

Sportliche und beiiucine Schuhe tun Kindir- 
fiilten gut. Man gibt breiten Formen ebenso 
wie Seliuhen mit warmer Fütterung aus der- 
ben, guten I.ederarten den Vorrang. Auch 
Ciiimmistiefel mit warmem Kutter halten Kin- 
derfflße im Wintermatsch warm und trneken. 

Foto: dsi 

Kinderschuhe werden oft zu spät gekauft 
Nicht nur die richtige Länge, aucii die Breite ist widitig 

Wer Kindern Sdiuiie anzieht, sollte wissen, 
daß er im eigentlichen Worlsinne den Weg 
durch das Leben bereiten hilft. Denn: verdor- 
bene Füße können zur Ursache dafür werden, 
daß ein Mensch als P.sychopath endet. 

Kinder sind Konformisten mit dem Wunsch, 
unter ihren Spielgefährten möglichst nlclit 
aufzufallen. So werden sie immer nach den 
gleichen Schuhen verlangen, die ihnen bei 
Nachbarskindern gefallen haben. Im Falle der 

„Schwupps!'' - und schon zu^^ie! 

Fallenrock und Pullover sind für kleine Mad- 
ehen ebenso hübsch wie praltfisch — beson- 
ders wenn das Material leicht zu |,liegen Ist. 

Im allgemeinen haben wir Frauen über 
Wolmung und Kleidung einen guten Über- 
blick, jedenfalls einen besseren als über die 
kleinen-Dinge des täglidien Verbrauchs, jene 
zusätzlichen Dinge, die doch einen Bestand- 
teil des Haushalts und somit seines PUats bil- 
den: Wasch- und Spülmittel, Bohnerwachs 
und Sprays, Shampoos und was es noch alles 
an derlei Hilfsmitteln gibt, und die wir doih 
tä^llich im Gebrauch haben. 

Gebraten - gebadcen - gedärnpR- 
Reis mit I.eber 

250 g Lebor, 50 g Fett, 2 Zwiebeln, 250 g 
Tteis, 1 Liter Brühe, 1 Eßlöffel Tomatenmark, 
Salz, Pfeffer, Majoran, Piment, Paprika, ge- 
riebener Käse. 

Leber in feine Streifen sdiueiden, Fett zer- 
lassen, Zwiebeln darin braunen und Leber- 
scheiben hinzufügen, kurz bräunen. Reis 
hinzufügen, glasig dünsten, Brühe und Toma- 
tenmark unterrühren, aufkochen, salzen und 
mit Pfeffer, etwas Majoran und einer Prise 
Piment würzen imd ausquellen lassen. 

Mit Käse und Paprika bestreut zu Tisch 
geben. 

Keine Haschee-Steaks 
375 g Beefsteakhack, 125 g Schweinehack, 

Salz, Pfeffer, 1 Prise Nelken, 1 Prise Ingwer, 
3 Eßlöffel Rotwein, 50 g Fett, 1 Eßlöffel To- 
matenmark, 1 Pi-ise Zucker, ';.i Tasse Wein. 

Hack redit pikant mit Gewürzen und Salz 
abschmecken, mit Rotwein vermischen und 
kleine Beefsteaks formen. In heißem Fett von 
beiden Seiten schnell anbräunen. ',3 Tasse 
Wein mit Tomatenmark und etwas Mehl ver- 
quirlen, über die Beefsteaks geben und diese 
unter mehrmaligem Wenden in der Soße 
garen. 

Gebackenes Schweinefleisch 
1000 g Schweineschinken oder Schulter, Pfef- 

fer, 3 Nelken, 50 g Fett, '/* 1 Brühe, 1 Tasse 
Apfelmus gewürzt mit Zimt, Nelken, Pfeffer 
und etwas Majoran. 30 g Zucker. 

Fleisch in heißem Fett mit Pfeffer und Nel- 
ken bräunen, salzen urid eine Stunde dünsten. 
Gutgewürztes Apfelmus über das Fleisch 
streichen und unter häufigem Uebergießen im 
Ofen garen. 

Gedämpfte bayrische Rostbratlende 
4 Scheiben Rinderlende, 100 g Luftspeck, 

1 Zwiebel, 30 g Fett, Paprika, 1 Glas Weiß- 
wein, 'U I Brühe. 10 g Stärkemehl, '.'s 1 sauren 

^Tljaa^y<mcrM,keLMlf^ 

Vurüicht bei Hochgeblrgssonue 
Benutzen Sie nur einen fetthaltigen Lippen- 
stift, sonst werden die Lippen rissig. Bei Schi- 
läufen in größeren Höhen reicht dieser 
Schutz nicht, dann muß es eine spezielle Lip- 
pensalbe sein. Besitzen Sie eine sehr ■ zarte, 
reizbare Haut, genügt im Hochgebirge eine 
Oelbehandlung allein nicht. Sie tun gut daran, 
Ilire Haut \,'or ledem Ausgang ins Freie zu- 
sätzlich mit einer guten Lichtschutzsalbe ein- 
zureiben. Sobald Sfe vom Schilaufen zuiiidi 
Bind, entfernen Sie die Salbe wieder, damit 
die Poren frei atmen können. Madien Sie 
danach eine kleine Trominelmassafie nüt allen 
zehn Fingern. Dann greifen Sie vom Fenster- 
brett zwei Handvoll Schnee und verreiben 
ihn sanft auf der Haut. Danach tmdcentupfen 
und eincremen. 

Rahm; 40 g Fett. Salz, P[cfior; 5(ifl g Uloino 
Kartoffeln, Salz, Paprika. 

Spcdt und Zwiebel fein würfeln, in, Fell 
hellbraun rösten, vom l'eucr nehnu n, Paprika 
unterrühren, mit Wein und Brühe löschen, 
wieder aufs Feuer setzen, binden uii'.l auf- 
kochen. Lendensdieiben in heißem Fett von 
beiden Seiten bräunen, sali'.en, würzen, in die 
SoCe legen, geschälte Kartoffeln hinzufügen, 
mit dem Fleisch zusammen garen und ab- 
schmecken. 

Würzige Nieren 
Sdiweinenieren, Zwiebeln, Ungarisdi Gu- 

lasch-Gewürz, Salz, 1 Tasse saure Sahne oder 
Milch, Mehl. 

Nieren einige Zeit wässern, von Sehnen be- 
freien, in Würfel schneiden und zusammen mit 
den Zwiebeln in heißem Fett anschmoren. Un- 
garisch Gulasch-Gewürz hinzugeben und gar- 
schmoren. Mehl in saurer Milcli oder Sahne 
verquirlen und Soße didten. Mit Salz ab- 
schmecken und mit Kartoffelbrei oder Reis zu 
Tisch geben. 

Gewiß wollen wir auch mit ihnen sparsam 
sein — aber?! D.e Industrie glaubt, uns das 
Siiarsamsein solcher Verbrauchsgüler leicht zu 
machen; sie bietet uns in zunehmendem Maße 
große und größere l-ackungen, bei eignen der 
Preis oft tatsächlich voi teilhafler ist als bei 
kleinen Packungen. Aber nachrechnen sollte 
man da.s sicherheitshalber doch! 

Das ist natürlich gut, allerdings nur dann, 
wenn jede Hausfrau auch wirklich nur die 
Menge nimmt, die sie bemUigt! Sie meinen, 
d;iß wir das alle tun? Ich sage nein — aus 
eigener ICrfahrung. Wir wollen es natürlich, 
:' ";r das Unterbc wiißtioin bohrt „es ist ja 
1 jhlich da'" Je nach Wearnsart, nach Tem- 
perament, SPlb.;t nach unbekiirnmcrter Sorg- 
losigkeit wird sidi dies Unlorbewußlseiii 
dui'chsatzon. liei Tabletten und Hüs igkeitcn 
mit Maßbehiilter wird es selten vorkommen, 
daß zuviel verbraucht wa'd. al.er bei Scluilt- 
gut liegt die Gefalir naht'! 

Schwupp — und es ist mehr Seifenpulver 
genommin worden als nötig wäre, sihwupp, 
wird irgend etwas aus großer Packung mehr 
genommen. Und aus diesen „Sdiwupps" .setzt 
sidi ein Mehrverbrauch zusammen, der bei 
weitem die Ersparnisse der großi'n Packung 
übersteigt. 

Diese Schwäche muß man erkennen, dann 
wird es meist leicht sein,-sich ein wenig zu- 
rückzuhalten. V»er aber glaubt oder aus der 
Erfahrung weiß, daß das unmöglich ist und 
man der Versuchung doch immer wieder 
unteiiiegt, spart unter Umständen mehr, 
wenn er die etwas teurere, kleinere Packung 
nimmt. Das allerdings muß jede Hausfrau 
selbst entscheiden, denn nur sie kennt sich 
und weiß, wie man am besten sparen kann. 

Schuhe kann daher das elterliche Nudigeben 
gegenüber dem Kinderwunsch fragwürdig 
sein. Umfragen ergaben, daß der überwie- 
gende Teil der Eltern Schuhe nach dem 
V/unsche ihrer Kinder für sie auswählen. 

Diese Befragung von 10 000 Elternpaaren 
förderte außerdem das Ergebnis zutage, daß 
40 Prozent der Eltern Kinderschuhe zu spät 
kaufen und 80 Prozent aller Kinder zu kleine 
Schuhe tragen. Offensichtlich vergessen viele, 
daß das Kind und demgemäß auch sein Fuß 
wachsen. Dies bedeutet die Notwendigkeit, für 
die Ausstattung des Kindes mit Schuhen völ- 
lig andere Maßstäbe zugrundezulegen, als 
etwa für die Erwachsenen. 

Nach der Meinung ausländisdier Orthopä- 
den gehört Deutschland zu den Ländern, in 
denen dank dem Bemühen namhafter Wissen- 
schaftler verhältnismäßig vernünftige Kinder- 
schuhe produziert werden. Ihren Bemühen 
kommt die neue runde Schuhmode entgegen. 

Kistlie lassen sich leichter entschuppen, wenn 
man sie vor der Zubreilung eine Zeitlang in 
E'3sig legt. 

Denn spitze Schuhe sind die Ursache für die 
beachtlichen Kuß-ieformationen, vor allem der 
Großzehenlage, die Fußärzle bereits bei (i—n- 
jährigen Kindern festgestelll haben. 

Eltern sollten beim Schuhkaut bi i uclv.acliti- 
gen, daß nach der MeihünS'^'WfSBBWH'Ier 
Orthopäden eingebaute lyijlagen malst unniitz 
sind. Nach .'\uffassung dieser Experten schw;i- 
chen Einlagen den Fuß, indem sie ihm die 
trainierende Muskelanstrengung ersparen, diu 
normalerweise das Heben des inneren Fuß- 
rnndes erfordert. Eltern sollten aber auch 
daran denken, daß nicht nur die ausreichende 
Länge des .Schuhs wichtig ist, sondern minde- 
stens im gleichen Maße auch die Breite. 

Schuhkauf für Kinder kann nach all dem 
recht mühsam sein. Vielleicht sollten sich die 
Eltern dabei nidit ausschließlich auf die Ver- 
käuferin vorlassen, vor allem wenn erkenn- 
bar wird, daß sie nicht die erforderliche Er- 
fahrung hat. Zwar bemühen sich die Schuh- 
ge.schäfte im allgemeinen pflichtgemäß darum, 
gerade ihre erfahrensten Verkäufer in die 
Kinderabteilung zu stellen, doch setzt der hin- 
länglich bekannte Per.sonalmangel diesem Be- 
mühen oft Grenzen. 

iinb imm&z wiedez im kleine /Cleib... 

Die Mode bringt heute oft fast zu viel an 
V:riul:uiieii, zu viel färben und Effekte. Ge- 
re de die elegante Frau mit dem exklustoen 
C ;sc)imack Ist {eicht ein bißchen getangweilt 
ron ait dem aparten Durcheinander und be- 
vorzugt darum die äußerste £in/achheit. Otu 
sogenannte „kleine Kleid" wird Fauorit. Bei 
ganz offitiellen Gelegenheiten erscheinen die 

Damen der Prominenz in superscfilic/itcn 
Wollkleidchen, das Unauffälligste vom Unauf- 
fälligen! Allerdings sind diese „Unlertreibuii- 
gen" dann häufig mit einem Vermögen an 
Sdimuik und Peinnantel oartiiert — aber da 
tut es bei bescheideneren Verhältnissen auch 
eine ichlichte Perlenkette, eine Brosdie und 
ein Pelx dr^ firumziell weniger niinSs ist . 

Heutzutage, da »nun im Kleid wieder genau- 
so „angezogen" ist wie im Kostüm, kann man 
bestimmt jede Situation in solchem Chic mei- 
stern. Im Beruf, zu Hause, bei offiziellen Ge- 
legenheiten in den Vormittag.istunden, zur 
Tee-Einladung im kleineren Kreis, stets ist 
dieser Anzug eine gute Visitenkarte für Ge- 
schmack und Lebensart. Sein Stil Ist eindeutig 
festgelegt. Bestes Material von einfadistem 
Charakter, ein betont dezenter Schnitt mit 
Unterstreichung seiner UnfcompIl:iertheif. 
Wenigstens vom optischen Eindruck her — 
die Verarbeitung muß gekonnt sein. Wobei 
allerdings dem Selbstschneidern kein Hemm- 
schuh angelegt werden .soll. Die günstigen Ge- 
legenlteiten beim Ausnerkauf, knapp an 
Meter, aber verführerisch an Wirkung, sind 
ideales Material für diese kleinen Kleidchen, 
die dann mit dem Übergangsmantel ein 
Ensemble bilden und im Frühling das ideale 
Straßenkleid sind. 

Modell-Besdireibung: 
I. Mit Tcilungsnahf über den Hüften wirkt 

das Kleid mit den tief angesetzten Armein 
und dem schlichten Ausschnitt fast wie ein 
Deu.v-Pieces. 

3. Ärmellos trägt man auch zur kühlen 
Jahreszeit. Hier an dem kleinen Kleid mit 
Ach.ielpassen, dem geknöpften Sattel unter 
der Taille und dem Rock mit der übergeschla- 
genen Vorderbnhn. 

3. Durch den Einsatz am runden Dekollete 
und den knappen Saumvorstoß tijirict das 
Kleid c:U3 Tweed fast wie eine Tunika. Ein 
pa.s.serides Mützchen wäre sehr chic dn:u. 

4. Der V-AtisschnM hat eine hübsche Blen- 
dengamitur Der tief angesetzte Rock ist ein 
wenig auspestellt Der Saum uw* '""acn 
,4rmel haben £fleic#i/al?.t ei**'' 



()i!S all<ir]yßlt 

AUS DEa FREIHEIT in die Freilieit „ver- 
setzt" wurde dieser junge Leopard, der aur 
freier Wildbahn im östHchen Transvaal Be- 
fangen wurde. Wenige Tage später sclion 
fand er in einem der groflen Natur-Wildparl;s 
der Provinz Natal die Freiheit wieder. Die 
kurze Zeit der Gefangensdiart aber reidiie 
für das junge Tier schon, um mii den Men- 
schen seiner neuen Heimat treund liehen und 

friedlichen Umgang zu pllegen. v 

Münchhausen ist unter uns 

DAS ALTESTE GEWERBE der Welt ist ent- 
gegen anderweitiger Ansicht zweifellos das des 
Steinwerkzeugmachers. Daß die.ses Gewerbe 
noch nicht ausgestorben ist, zeigt hier Anders 
Kragh aus Jütland. In der alten und müh- 
samen Weise arbeitet er aus dem Feuerstein 
Beile, Messer und Speerspitzen heraus. Kragh 
ist wohl der letzte seines Berutsstandes und 
Wissenschaftler aus aller Welt besuchen ihn, 
um die Echtheit von Fundstucken und die da- 
bei verwandte Technik überprüfen zu lassen. 

Seit drei Jahien befaßt 
N&U6 Metnode sich der Junior-Chct 
einer Baumschule in Wedel bei Hamburg mit 
der Aufzucht von Pflanzen in sogenannten 
Containern. Bei diesen Behältern handelt es 
sich um Plastikbeutel, die den Wurzelballen 
der Pflanzen umhüllen und mit einer beson- 
ders luftdurchlässigen Einheitserde gefüllt 
sind. Die Jungpflanzen werden bis zu einer 
Größe von rund 80 cm Höhe aufgezogen und 
benötigen für diesen Zwedi nicht im Entfern- 
testen soviel Land wie bei der bisher üblichen 
Methode. Außerdem ist es bis jetzt erforder- 
lich gewesen, beim traditionellen Verfahren die 
Jungpflanzen zwei Jahre Im Freiland stehen 
zu lassen. Bei dem neuen Verfahren bekommt 
die Pflanze Ihre Erde in dem Folien-Beutel 
mit und braucht sich dadurch nidit an die 
neue Umgebung zu gewöhnen. Weitere Vor- 
teile sind sauberer Transport, Frachteinspa- 
rung und so gut wie keine Transportschäden. 
Der Unternehmer hat bisher die Aufzucht von 
rund 130 Pflanzenarten nach der neuen Me- 

thode versucht. 
EINE RIESENGROSSE ARMBANDUHR, al- 
lerdings nicht fürs Handgelenk, sondern für 
die Zimmerwand, wurde kürzlich erstmals ge- 
zeigt. Die Riesenarmbanduhr — am Armband 
aufzuhängen — besitzt ein massives Messing- 
Gehäuse, Datumsanzeiger und läuft auf sieben 

Steinen acht Tage lang. 

In einer deutschen Kleinstadt wartet eine 
Stammtischrunde auf den jungen Baron von 
Münchhausen, einen Nachkommen des phanta- 
sievollen Erfinders unwahrscheinlicher Ge- 
■schichtcn. Genau wie sein großer Vorfahr weiß 
der junge Baron Märchen zu erzählen, die er als 
selbst erlebt hinstellt. Seine Erzählung führt 
in den Wilden Westen, wo der moderne Münch- 
hausen mit einer von ihm erfundenen Wun- 
derwaffe die unglaublichsten Abenteuer be- 
steht. Hier der Urenkel des alten Lügenbarons 
(Hans Joachim Kulenkampff, in einer Sendung 
des Fernsehens im Februar). Er dreht seine 
Kugel für die Wunderwaffe selbst. Es kann 
mit allem gesclios.sen werden, sogar eine Mi- 
schung von Pfeffer und Senf tut seine Wirkung. 

Mit Seitendekollete "e'n 
Winter an, aber die Gedanken fliegen schon 
rlnm "snmmpr nntgpgpn und damit auch den 
Badomodpn Das neuartige Seitendekoilet^ mit 
den lustigen schwarzen Kugelknöpfen macht 
diesen attraktiven Badeanzug (Modell „Seven- 
teen") aus lirl-Nylon noch begehrenswerter. 

DAS IST DER LETZTE SCHREI in USA: 
Wer keinen Zwilling hat, kann sieh einen 
kaufen. Die ganze Herrlichkeit kostet 40 
D-Mark, das Ausfüllen eines Bestellschei- 
nes und die Einsendung einer Schwarz- 
Weiß-Fotografie sowie eine Farbenbe- 
schreibung für Augen und Haar. Die Pup- 
pen in USA kurz „my doll" genannt, er- 
freuen sich großer Beliebtheit und schon 
hnben Amerikas Teenager neue Variatio- 
nen für das Puppenspiel entdeckt. Sie be- 
stellen ihren Freund, Vater, Mutter und 
Oma in Miniaturausgabe. Unser Bild zeigt 
eine kleine Amerikanerin mit ihrem „Zwil- 

ling". 
DIE KÜCHE DES NOTAUFNAHMELA- 
GERS in Gießen versorgt jetzt niclit nur 
die wenigen Flüchtlinge, die sich im Lager 
aufhalten und 54 Sozialhilfcemptänger, 
jetzt wird auch für die 45 Kinder, die der 
Ortsverein „Lebenshilfe für das geistig be- 
hinderte Kind" betreut, in der Küche des 
Lagers das Essen gekocht. Damit ist das 
Kuchenpersonal des Notaufnahmelagers 
wieder voll ausgelastet. Bi.sher sind die 
Kinder vom Caritasverband versorgt wor- 
den. Er konnte jedoch wegen Personal- 
mangels diese soziale Aufgabe nicht weiter 

erfüllen. 'W' 

I 

ACME Maschinenfabrik 
in Neu-Isenburg sucht per sofort 

1 Elektriker 

rill Suhaltlufelbau und Maschiiienlnslallation. An- 
genohmes Betriebsklima, verbilligtes Mittagessen. 
Voi/.usteilcn von Montag bis Freitag, 7'bis 17 Uhr. 

ACME Maschinenfabrik 
N(Mi-Ispnl)iirK, RnllioMaustr. 15—Ifl. Tel. 8228 u. 2in7 

Für die ZusummcnstoMunß eU-ktmiilst-her lUuisälze suchen wir 
Frauen und Mädchen 
die an einer leicht, u sauljci en Arbeit interessiert sind. 
Ausreichende Einarbeituiigszeit wird gewährt. 
Wir bieten gute Bezahlung, Ilrlaiibsvergünstißungen 
und gutes Betrieb.sklima. 

Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabtei- 
lung in Sprendlingen, Robert-Rosch-Stralie .32-38, 
Telefon 68971, zu wenden. 

E A T H K I T Geräte GmbH 

iStiHmeXaicfc 

AvK"-Generatoren* und Motoren-Werke 

oHG 
suchen zum baldmöRlii'hsten Eintritt eine 

STENOTYPISTI N 
für ganze oder halbe Tage. 

5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung. Urlaubsgeld 
und weitere soziale Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

G078 Neu-Isenburg, Frankfurter Stralie 233 
Telefon 2606 

Für eine unserer Verkaufsabteilungen suchen wir einen Mit- 
arbeiter, den wir als 

Koordinator 
für das Terminwesen 
einsetzen können und der die Verbindung zwischen 
Konstruktion. Betrieb und Verkauf herstellt. 
Wenn Ihnen dieses Aufgabengebiet Hegt, richten Sie 
bitte Ihre Bewerbung an 

PITTLER Maschinenfobrik AG 
fi07 Langen/IIessen 

Für unsere Kreditabteilung suchen wir jüngere 

Stenotypistinnen 

Wir bieten; Angemessene Bezahlung, 

5-Tage-Woche, 

13 Monatsgehalt 

und gute soziale Leistungen. 

Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung 

(Telefon 3264) 

Bezirkssparkasse Langen 

Vorstand 

Bank sucht 
männliche 
und 
weibliche 
Mltar heiter 
Fachliche Vorbildung ist nicht er- 
forderlich. Nach Einarbeitung ist 
Dauerbeschiiftigung erivünscht. 

Kurze srhriftlichc Bewerbung unt. Oft.- 
Nr. 163 an die Langener Zeitung erbet. 

Wir suchen 
1 Bürokraft 
für ein vielseitiges, interessantes 
und selbständiges Arbeitsgebiet. 

Bewerbungen unt. Off.-Nr. 166 a. d. I..Z. 

Werkzeugmacher 
und 

Blechschlosser 
per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 
ROLF RODEHAU 
Mosel-, Ecke Liebigstraße 
(direkt am Bahnhot) 

Man 

kommt zu Wds 

durch 

Wüstenrot 

Durch bausparen macht man aus 
wenig Geld viel. So viel, da6 es 
schon nach einiger Zeit für ein 
eigenes Haus oder für eine ge- 
mütliche Eigentumswohnung 
reichen kann. Dieses millionen- 
fach bewährte und erfolgreiche 
Verfahren Ist auch für Sie der 
richtige Weg,beständiges Eigen- 
tum zu erwerben. 
Fragen Sie Wüstenrot nach den 
Vorteilen des Bausparens. Am 
besten wenden Sie sich an 
be/<tkiieiiei K K e • i • i Oflenbach/M Wietenitr 11, 
Teieton. 6 45 06 So'echteü In Lar^pen langenet Vo'ksbenfc 
Bar>nsti Ecke Frledrtchstr jna Wernerola!? Montao u » o • »nn «f h rr' M 

OrSBt* (kutidii SawiparkoM* 

Wüstenrot Hl 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen. Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Großes 

Gebrauclit- 

wagen- 

angebot 

VW 150U perlweiß 1961 
VW 1500 perlweiß 1963 
VW 150U Variant 1963 
VW Export perlweiß 1962 
VW Export golfblau 1961 
VW Export perl weiß 1961 
VW Export schwarz l^sg 
VW Export lindgrün 1954 
VW Cabriolet diamant 1956 
Im Kundenauttrag: 
VW Export golfblau 1953 
Besichtigung und Probefahrt auch am 
Samstag von 9-15 Uhr! Günstige 

Finanzierungsmöglichkeit ohne Wechsel! 
Bitte besuchen Sie uns I 

Alfons Stroub 
VW-Rlndlet 
DarmatAdt«! StraSe 47—S1 
Telafon 17(7 

* Kasseler 

Rippenspeet 
zart und mild 500 g 

Bietwurst 
in kleinen Cellophan-Blasen 

200 g 

Aus unserem 
Speziolitiiten-Programm: 

* CotdonUeu 
Bekannte Schweizer ^ 
Dellkatesse, pfannenfertig I III 
vorbereitet 100 g !• 

* Nur in Filialen mit Frischfleisch! 

SCHADE 
U.FÜUGRABE 

Industrie - Unternehmen 

im Raum Neu-isenbufg 

sucht 
.;, .1. - • ■ 

für seine ausländischen Arbeitskräfte per sofort und später 

Unterkunft 

Es kommen sowohl möblierte 1-, 2- und Mehrbett-Zimmer wie 
auch Leer-Räume in Frage. Waschgelegenheit und Heizung (auch 
Ofenheizung) müssen vorhanden sein. 
Der Mietvertrag wird auf mehrere Jahre abgeschlossen. 
Angebote unter Angabe der Lage, des Mietpreises und des Ter- 
mins, an dem die Räume bezogen werden können, erbitten wir 
unter Offerten-Nummer 156 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 

1 Material-Zuschneider 
für Kaltenbachautomat 

Acme Maschinenfabrik GmbH 

Neu-Isenburg, Rathenaustr. 15-19, Tel. 8228/2837 

Persönliche Vorstellung von Montag bis Freitag 
in der Zeit von 8 bis 16.45 Uhr. 

SINGER 
die meistgekaufle 
Nähmaschine der Welt 

Große Umtauschaktion alt gegen neu 
Geben Sie jetzt Ihre alte Nähmaschine zu wirklich günstigem Preis 
in Zahlung! Eine neue SINGER-Nähmaschine erhalten Sie bereits 
für nur DM 276,- mit Koffer und Zubehör! 

GUTSCHEIN (ausschneiden und auf Postkarte kleiben) 
An SINGER electro center 
605 Offenbach. Frankfurter StraBe 44, Telefon 88 86 35 
Ich erbitte kostenlose Wertschätzung meiner Vorkriegs- 
nähmaschine und kostenlose Zusendung von Prospekten. 
Name:    
Wohnort: -   —      —   
StraSe:        Aller der Maschine:   

r 
■'S 

iL 



Bekanntes großes Privatbankhaus in Frankfurt 8. IVf., 
Nähe Hauptbahnhof, sucht zum baldigen Eintritt 

Bankkaufleute (Damen und Herten) 

für Kreditabteilung 
Wcrtpapierabteihing 
Couponkasse sowie 
Sekretariatsbuchhallun* 

Stenokontoristinnen 

für interessante Tätigkeiten in verschiedenen Abtei- 
lungen. 

Geboten werden leistungsgerechte Bezahlung, gute 
Sozialleistungen und bei Bewährung Aufstiegsmöglich- 
keiten. Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem 
Lcbensl.Tuf und Zeugnisabschriften erbeten unter Off.- 

,Nr. 1G5 an die Langencr Zeitung. 

Lehrling 
für das Polster-, Tapezier- und Dekorateurhand- 
werk zu Ostern 1965 gesucht. 

Wolfgang Euler 
Neu-Isenburg, Lindenwog 9 

Wir suchen: 
Kaufm. Angestellte 
(männlich und weiblich) 

BUrokräHe 

Kassiererinnen 

Hch. Dröll S. 
Großhandelshaus 
Langen, Liebigstraße 7 
Telefon 3645/46 

HAUSBESITZER 
Haustür-, Balkon- sowie Ter- 
rassen - Überdachungen, Hof-, 
Passagen- und PKW - Uber- 
dachungen. Schutz geg. Regen, 
Sonne und Schnee, Balkon- 
eeländer- und Schaufenster- 
t'berdachungen führt aus: 
K. TRAPP 
Spezialbetrieb 
8751 Sulzbach/Main 
Höhwaldweg 
Kostenlos. Besuch u. Beratung 

Suchen dringend zum sofortigen Eintritt 

Jüngeren Maschinen-Hilfsarbeiter 

bei guter Bezahlung und besten sozialen Ver- 
günstigungen (Fahrtvergütung). 

Ferner stellen wir ein: 

Gelernte Drelier 
Gelernte Maschinen-Sclilosser 

W. Dossmann, Maschinenfabrik 
DOX Neu-Isenburg. Hermannstraße 32 

Telefon 06102 ^.iOO 

Wir stellen sofort ein; 
Kfz. - Lackierer 

sowie 
Anlernkräfte als 
Kfz. - Lack lerer 

für unsere neu erbaute und modern 
eingerichtete Lackiererei. 

Wir bitten um persönliche Vorstellung 
von Montag bis Freitag in der Zeit von 

8 bis 16 Uhr oder um schriftliche 
Bewerbung. 

DAIMLER-BENZ AG 
Niederlassung Offenbach'M. 

Daimlerstraße 27 
Telefon 8 03 81 

Bei Bedarf von Drucli- 
sachen 3893 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KUHN KG. 
Lan gen 

r "N 

■fluch im U/J?!/un5ete jHeiötun^5iet5s 

"Pai /3Q5on(letQ 

Pelz-Möntel . . . 

Pclz-Paletots . . . 

Leder-Jacken . . . 

Ihr Pelz-Fachgeschäft 

PELZ 

.... ab DM 145,- 

.... ab DM 95,- 

.... ab DM 70,- 

Nur Darmstadt, Wilhelminenstraße 19, Telefon 7 75 73 
— Keine Zweiggeschäfte — 

Bauplatz 

400 — 600 qm, zu kaufen gesucht. 
Makler unerwünscht. 

Preisangebote unt. Off.-Nr. 148 a. d. LZ 

Werkstatt 
ca. 100 qm, mit Lkw-Einfahrt, zu 
mieten gesucht. 

Off. unt. Nr. 152 an die Langenei* Ztg. 

Barkredite 
an jedermann vermittelt 

Nagler K. G. 
Otfenbach/M., Frankfurter Str. 56—62 

Telefon 88 29 09 
Montag bis Freitag von 10 bis 17.30 Uhr 

Für den Herrn] 3 Dtz. Rek. S,—; 
Gold 7,50, Lux. 10.—. Sortiment 
je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Hucbting, Fach 8 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

NASSOVIA sucht Stenotypistinnen 

Arbeiten am Ort 

täglich ab 16 Uhr 

Freizeit! 

und 
Stenosekretärinnen 
auch Nachwuchskräfte, für interessante Tätig- 
keit in der Verkaufs- u. technischen Abteilung. 
Nachwuchskräften garantieren wir gründliche 
Einarbeit. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespräch von montags bis frei- 
tags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

% 
NASSOVIA WEIKZEUGMASCHINENFABIIIK G.M.I.H. 

bin da! 

Mutti und Vati zeigen 
es an durch eine 
Geburtsanzeige 

In der 

Langener Zeltung 

Wer fertigt 

Herren-Shorts 

im Lohn an? 

Prei.sangcbote unter 
Off.-Nr, 153 a. d. LZ 

Papier- und 

Schreibwarenhandig. 

von Fachmann gegen Barzahlung 
zu kaufen gesucht. 
Ausführliche Offerten über Preis, 
Umsatz, Warenlager, Miete, Pcr- 
sonalangelegenheiten unt. Nr. 157 
an die Langener Zeitung erbeten. 

Deutsche Schäferhunde 
nach dem mehrfachen Vl-Rüden Bernd 
V. Lierberg und Grace v. Dreieichforst 
(beide Eltern Körklasse I) 3,5 schwarz- 
gelbe Welpen aus planmäßiger Kör- und 
Leistungszucht z. 6, 2. 1965 abzugeben. 

KARL ROSENTHAL 
Mörfelden, Frankfurter Straße 14 

Lassen auch Sie 

Ihr Schaufenster 

geschmackvoll dekorieren! 
Eine Karte genügt, und ich komme 
zu Ihnen ! 

Werbegestaltung G. Feichtinger 
Langen, Beethovenstraße 28 

Hinweis für unsere Januar -Intere 
Stets 200 Teppiche 
Brücken, Bcttumrdg. Ferner viele hundert lld. 
Meter Läufer Orient und modern gemustert. 

Gelegenheiten im Orient-Lager 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen z. Ortsausg. Nord nach 
Ffm. Nh. Effectenbank letzte Ampel 
Busstelle Nord), Karlstr. 10 i. H.Tep- 
pich-Großhandlung H. W. AHLERT 
- Lagerpreise - Unverbindl. Brsichtg. 

Tel "inrfnrtlingen IMZ 
i.Nlteton"iit iltbtwihrt |cg«B 

Bettnässen 

^•hDM3.75- la allen Apothek«« 

!! Berufsbekleidung !! 
für Jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft ttlr Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

\iiamol 
die erfolgreiche Schweizer 

Vitamin-Kosmetik 
Lassen Sie sich fachgemäß be 
raten, verlangen Sie bitte Gratis- 
Proben! 

Alleinverkauf; 
Westend-Drogerie Otto Langsdorf f 
Langen, 
Friedrichstraße, Ecke Bahnstraße 

$ 

Nähkursus 

Unser kostenloser Nähkursus findet vom 
9. Febr. bis 12. Febr. 1965 im „Frank- 
furter HofLangen, Lutherplatz 2, statt. 

Anmeldungen bitte an 
Singer AG 
6 Frankfurt am Main 

Gutleutstr. 42-44, Tel. 336947, App. 70 

Nr. 8 LANGENER ZEITUNQ Freitag, den 29. Januar 1965 

TDer e£.em hat das Wort 
Voröffenttichung der Lesorbrieto nui unter voller Namensnennung ~ Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Bus der Linie 4 
Da in Oberlinden eine neue Wohnstadt ent- 

standen ist, hat die Stadt Langen dem auch 
Rechnung getragen und die Busroute bis dort- 
hin ausgedehnt. Soweit hört sich das auch 
wunderbar an, wenn nicht schon die ersten 
Mängel auftreten würden. Dazu eine kleine 
Schilderung: 

Der Bus fährt frühmorgens um 7.05 Uhr an 
der Haltestelle „Ginstcrbusch-Schule" ab. Die 
nächste Station ist ebenfalls im Ginsterbusch. 
Da hier ein neuer Wohnblock entstanden ist, 
füllt sich der Bus beträchtlich. Dazwischen 
liegen dann noch zwei Haltestellen. Um 
7.09 Uhr kommt der Bus dann im Forstring an, 
wo er schon von etlichen Leuten envartet 
wird. Da er aber derart voll besetzt ist, bleibt 
den Leuten im Forstring nichts anderes übrig, 
als ihm hinterher zu sehen, da der Busfahrer 
es nicht verantworten konnte, noch mehr 
Leute mitzunehmen. Nun geht es im schnell- 
sten Galopp zum Bahnhof oder zu Schade & 
Füllgrabe. Fix und fertig dort angekommen, 
ist aber noch nicht gewährleistet, daß der 
Bus nun auch wirklich erreicht wird. Zuerst 
einmal wird man sich fragen, warum zum 
Bahnhof oder zu Schade & Füllgrabe? Der 
Grund: Der Bus wird am Bahnhof etwas 
leerer. Das soll aber nicht heißen, daß er nun 
so wenig besetzt ist, daß man bequem mit- 
fahren kann. Immer noch müssen im Mittel- 
gang Fahrgäste stehen. Die Leute, die nicht 
mitkommen, sind auf den nächsten Bus an- 
gewiesen. Infolgedessen kommen sie zu spät 
zur Arbeit. Ich glaube aber nicht, daß es Sinn 
und Zweck sein soll, abgehetzt und zu spät zur 
Arbeit zu kommen. 

Wenn man frühmorgens beim Berufsver- 
kehr noch einen Anhänger zur Verfügung 
stellen würde, wäre dem Übel schon abgehol- 
fen und oben angeführte Mängel beseitigt. 
Könnte man hier nicht etwas machen? 

Einsender ist der Redaktion bekannt. 

Jahreshauptversammlung des Reise taubenzüchterverelns „Klub" 08 Langen 
In der am letzten Samstag stattgefundenen 

Jahreshauptversammlung konnte der 1. Vor- 
sitzende A. Bachmann fast alle aktiven Züch- 
ter begrüßen. Er dankte für den zahlreichen 
Besuch und würdigte das harmoni.sche Zu- 
sammenarbeiten im „Klub". 

Aus dem Jahres- und Kassenbericht war zu 
ersehen, daß der Verein gut geführt und auch 
finanziell gut fundiert dasteht. 

Die Vorstandswahl ergab die geschlossene 
Wiederwahl des seitherigen Vorstandes: 

1. Vorsitzender Adam Bachmann, Schrift- 
führer Willi Stroh, Kassierer Emil Magerl,Un- 
terkassierer P. Liederbach wurde zusätzlich 
als Beisitzer in den Vorstand übernommen. 

Auf sportlichem Gebiet nahm der Klub im 
Jahr 1964 zum ersten Mal in der Reisevereini- 
gung „Südmain" (Sprendlingen) teil u. konnte 
auch hier mit seinem Material gut bestehen. 
Vereinsmeister im Jahre 1964 wurde wieder 
wie 1963 Peter Liederbach, an 2. Stelle lag 
Ph. Stroh und Sohn, Die bestgereiste Taube 
im „Klub" 03 im Reisejahr 1964 besitzt Ph. 
Stroh und Sohn. Den Stadt- und Wanderpreis 
(ausgeflogen wurde mit den drei schnellsten 
Tauben zum erstenmal von Passau) errang 
ebenfalls P. Liederbach. 

Die Zahl der teilnehmenden Mitglieder im 
Reisejahr 1965 hat sich gesteigert, und so ist 
zu envarten, daß es in diesem sportlichen 
Kreis weiter aufwärts geht. 

Begrüßt wurde, daß vom Verband der 
deutschen Gebirgs- und Wandervercine ein 
neues Liederbuch herausgegeben wurde. Der 
Odenwaldklub tat ein übrige.s, daß er diesem 
Liederbuch einen Anhang beigab, in dem 
Lieder enthalten sind, die im Odonwaldklub 
besonders verbreitet sind und als typische 
Odenwälder Volkslieder gelten. 

SInglelter-Lehrgang des Odenwaldklubs 
Im Jugendwanderheim in Knoden hielt der 

Odenwaldklub für die Leiter von Jugend- 
gruppen einen Singelehrgang ab, der der 
er.ste Lehrgang in diesem Jahr übei-haupt 
war. Der Lehrgang wurde von Erich Werner, 
Sandbach, geleitet. An dem Lehrgang nah- 
men u. a. Jugendgruppen aus Groß-Gerau, 
Goddelau, Griesheim, Höchst, Sandbach, 
Reinheim, Reichelsheim, Sprendlingen und 
Rüsselsheim teil. 

Im Vordergrund stand die Einübung von 
Liedern aus dem Laut der Jahreszeiten und 
aus dem Tagesablauf. Die Lieder sollen mög- 
lichst in allen Jugendgruppfn gesungen wer- 
den, damit die gesamte Odenwaldklubjugend 
auf größeren Treffen an die üffent- 
lichkeit treten kann. Dies ist beispielsweise 
für das Jugendtreffen 1965 vorgesehen, das 
im April in Michelstadt vor sich gehen soll. 

Markierte Spazierwege im Westkreis 

Aus dem Arbeitsrecht 
Der Arbeitnehmer muß bei den Einstel- 

lungsverhandlungen die Frage des Arbeitge- 
bers nach seinem Gesundheitszustand wahr- 
heitsgemäß beantworten. Der Arbeitnehmer, 
der gegen diese Verpflichtung auch nur fahr- 
lässig verstößt, haftet dem Arbeitgeber auf 
Schadenersatz. (Urteil des Bundesarbeitsge- 
richts V. 7. 2. 1964 — 1 AZR 251/63). 

Einer Anregung der letzten Mitgliederver- 
sammlung folgend, hatte die Arbeitsgemein- 
schaft der Verkehrs verein des Landkreises 
Offenbach-West am Mittwochabend zu einer 
Besprechung nach Sprendlingen eingeladen. 
Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft, 
Stadtamtmann Wilhelm Kömpel aus Langen, 
konnte neben den Vertretern der Verkehrs- 
vereine auch Abordnungen der Odenwald- 
Klubs aus Neu-Isenburg, Sprendlingen, Drei- 
eichenhaih und Langen sowie die Herren 
Forstmeister Franke (Neu-Isenburg) und 
Lütkemann (Langen) begrüßen. Die Bespre- 
chung bezog sich auf die Anlage neuer Spa- 
zierwege und die Markierung in den Gemar- 
kungen der Mitgliedsvereine der Arbeitsge- 
meinschaft. 

Der Vorsitzende ging bei seinen einleitenden 
Worten von dem Langener Beispiel aus, das 
er als gut herausstellte. Bekanntlich hatten 
im vergangenen Jahr der Verkehrs- und Ver- 
schöneruhgs-Verein Langen und der Oden- 
wald-Klub Langen fünf Spazierwege im 
Koberstädter Wald festgelegt und markiert. 
Die Ubersichtskarten über den Verlauf der 
Wege, die an zwei Parkplätzen aufgestellt 
werden, befinden sich zur Zeit in Bearbei- 
tung. Kömpel regte an. daß auch in anderen 

Ein offener Brief an den Stadtverordnetenvorsteher 

Der VW schreibt: Das Stadtpariament soll gegen Fiughafenpläne protestieren 

Der Vorsitzende des Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins Langen, Wilhelm Kum- 
pel, hat an den Stadtverordnetenvursteher 
Friedrich Jensen, folgenden offen Brief ge- 
richtet, der sich mit einer eventuellen Lärm- 
gefährdung der Langener Bevölkerung 
durch Pläne des Rhein-Main-Flughafens 
auseinandersetzt. Wir geben den interessan- 
ten Brief hiermit im Wortlaut wieder; 

Sehr geehrter 
Herr Stadtverordnetenvorsteher! 

In der letzten Zeit gab es in der Öffentlich- 
keit starke Kontroversen und Kritiken sowie 
Proteste wegen des geplanten Baues einer 
Nord-Süd-Startbahn auf dem nahen Flug- 
hafen Rhein-Main. Die Flughafen AG Frank- 
furt a. M. hält den Bau dieser Startbahn für 
notwendig, um auf die Dauer konkurrenzfähig 
bleiben zu können. Wie es lieißt, reiche bei 
der zu erwartenden Steigerung des Luftver- 
kehrs das gegenwärtige Startbahnsystem 
nicht mehr aus. 

Für den Bau dieser Nord-Süd-Start- und 
Landebahn sind bereits ganz konkrete Vor- 
stellungen entwickelt worden: Sie soll eine 
Länge von 7—8 Kilometer und eine Breite 
von ca. 1 Kilometer haben. Damit würde diese 
dritte Startbahn bis in die Gemarkung Mör- 
felden hineinreichen. 

Verständlicherweise stößt dieses Vorhaben 
in weiten Kreisen auf Ablehnung. So hat erst 
kürzlich die Arbeitsgemeinschaft gegen den 
Fluglärm, der auch die Stadt Langen ange- 
hört, sich strikte gegen den Plan ausgespro- 
chen, ebenso der Kreistag des Landkreises 
Groß-Gerau. Auch die Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald wandte sich in einer mit der 
Überschi'ift „SOS für den Wald'im Ballungs- 
raum des Rhein-Main-Gebietes" versehenen 
Stellungnahme ganz eindeutig gegen die neue 
Startbahn auf Rhein-Main, mit deren Ver- 
wirklichung etwa 800 Hektar Wald abgetrie- 
ben und geopfert werden müßten. In dieser 
Stellungnahme wird außerdem festgestellt, 
daß das Rhein-Main-Gebiet mit seinem ex- 
trem-labilen Klima und seinen geologisch- 
standörtlichen Verhältnissen einen solchen 
Eingriff in seine Waldsubstanz nicht ver- 
kraften könne. Wörtlich heißt es u. a weiter: 
„Das Rhein-Main-Gebiet nimmt in bioklima- 
tischer Bezi'-hung eine Sonderstellung ein: 
Außerordentliche Trockenheit, geringe Luft- 
bewegung mit mindestens 55 windstillen 
Tagen und Temperaturumkehr (Inversion) an 
diuchschnittlich 237 Tagen im Jahr und damit 
kalt-nebliges Wetter im Frühjahr, Herbst und 
Winter und lastende Schwüle im Sommer, 
starke Abkühlung der bodennahen Luftschich- 
ten über den vom Wald geräumten Flächen 
(Flugh'afengelände) und an Inversionstagen 
gefährliche Anreicherung der Atemluft mit 

. schädlichen Industrie- und Hausbrahdab- 
gasen kennzeichnen die bioklimatischen Ver- 

hältnisse dieses Raumes und lassen die Ge- 
fahr der Smogbildung durchaus akut werden. 
Schon jetzt ist in diesem reizarmen Klima mit 
den hohen physischen und psychischen Be- 
lastungen durch Abgase. Staub, Schmutz und 
Lärm eine auffallend höhere Anfälligkeit der 
Bevölkerung für Krankheiten aller Art, be- 
sonders für Erkrankungen der Atemwege und 
Kreislauforgane, sowie der Krebserkrankun- 
gen mit tödlichem Ausgang festzustellen, so 
daß alles vermieden werden muß, was das 
Lokal- und Bioklima verschlechtert." 

Mehr noch als der Wald steht aber der 
Mensch im Mittelpunkt des Interesses. Be- 
kanntlich erzeugen die modernen Verkehrs- 
flugzeuge mit Düsenantrieb einen solchen 
Lärm, daß er sich für die betroffenen Men- 
schen auf die Dauer gesundheitsschädigend 
auswirkt. Durch die Lage der auf Rhein- 
Main bereits vorhandenen beiden Startbah- 
nen in der Ost-West Richtung wurde unsere 
Stadt bisher nur relativ wenig durch den 
Fluglärm bela.^'tct. Lediglich bei ausgespro- 
chen östlichen Windströmungen vollzogen 
sich die Starts der Flugzeuge nach Osten, so 
daß wir jeweils beim Über-oder Abflug eine 
Vorstellung davon bekamen, was die Bewoii- 
ner der westlich des Rhein-Main-Fln.ghafens 
liegenden Gemeinden seit Jahr und Tag er- 
tragen müssen, denn die Ma.sse der Starts be- 
wegt sich wegen der vorherrschenden west- 
lichen Windströmung in diese Richtung. 

Die Situation würde sich jedoch mit dem 
Bau einer S.Startbahn in der Nord-Süd Rich- 
tung grundlegend ändern. In diesem Falle 
käme eine Gefahr auf unsere Stadt zu. die 
wohl von vielen in ihrer ganzen Tragweite 
noch nicht erkannt wird. Bei den vorwiegend 
herrschenden Windströmungen aus .südlicher 
bis westlicher Richtung würde die Masse der 
Flugzeuge auf der neuen Piste in der südli- 
chen Richtung starten und den Flugliirm in 
unser Gebiet tragen. Durch die Abflüge nach 
Süden, Süd-Osten, Nord-Osten und auch 
nach Norden würde unser Raum berührt und 
zum Teil sogar direkt überflogen. 

Dadurch würde ein fast uniinterhroi'hcncr 
Lärm erzeugt, der das Leben in unserer Stadt 
nach und nach zur Qual werden ließt-. Schlaf- 
störungen und eine fberbcanspruchung des 
vegetativen Nervensystems imd damit eine 
schwere Schädigung der Gesundheit wären 
die unausbleiblichen Folgen für die ncweh- 
ner Langens. Der fortgesetzte Fluglärm würde 
mit Sicherheit auch zu einer schweren Be- 
einträchtigung unserer gesamten kommuna- 
len Entwicklung führen, denn wer wollte 
schon auf die Dauer in einer lärmgeplagten 
Stadt wohnen oder sich dort ansiedeln? 

Bereits heute gibt es schon viele Interes- 
senten, die sich darüber erkundigen, wie sich 
der Rhein-Main-Flughafen auf Langen aus- 
wirkt. Bis jetzt konnten wir für unsere Stadt 
noch immer das Prädikat einer idealen 

Gemarkungen ähnliche Maßnahmen durchge- 
führt und nach Möglichkeit eine Verbindung 
von Gemarkung zu Gemarkung hergestellt 
werden soll. Die Notwendigkeit solcher Spa- 
zierwege begründete der Sprecher mit dem 
vermehrten Bedürfnis nach Erholung und 
Entspannung sowie nach körperlicher Bewe- 
gung. Die Bewegungstherapie finde immer 
mehr Anhänger. Man wolle aber nicht nur 
der einheimischen Bevölkerung die Vorzüge 
der heimischen Wälder erschließen, sondern 
auch den Fremden. Das sei eine echte Auf- 
gabe der Verkehrs- und Wandervereine. 

In der regen Aussprache wurde die Anre- 
gung von allen Sprechern begrüßt. Von den 
Vertretern aus Dreieichenhain war zu ver- 
nehmen, daß man dort bereits ähnlich weit 
wie in Langen vorangekommen ist. Da die 
Versammlung keine Details festlegen wollte, 
wurde vorgeschlagen, demnächst wieder in 
einem kleineren Kreis zusammenzukommen 
und einzelne Maßnahmen der nächsten Zeit 
zu besprechen. Dabei sollen auch die Möglich- 
keiten der Neuauflage einer Wanderkarte er- 
örtert worden. Das Vorhaben wurde auch von 
beiden Sprechern der Forstbrhörde begrüßt 
und volle Unterstützung zugesagt. 

Wohn- und Industriestadt in Anspruch neh- 
men. Das wäre aber mit einem Schlage vor- 
bei, falls die Pläne einer dritten Startbahn 
verwirklicht würden. 

Es darf soweit erst gar nicht kommen! Die 
ehrgeizigen Pläne der Frankfurter Flughafen 
A. C3. dürfen niemals über die elementarsten 
Lebcnsinterossen der Menschen gestellt wer- 
den. Wir wehren uns durchaus, nicht gegen 
den Fortschritt im Luftverkehr. Wenn es 
aber zu entscheiden gilt, ob der Wettlauf nüt 
dem französischen Flughafen Paris-Orly imd 
anderen internationalen Flughäfen, oder das 
Fernhalten der Plage eines unerträglichen 
zusätzliciien FUiglärms von .'iOO 000 Menschen 
wichtiger ist, dann entscheiden wir uns ganz 
eindeutig für die Belange der betroffenen 
Menschen! 

In diesem Sinne hat sich vor wenigen Tagen 
erfreulicherweise auch der Herr Hess. Ver- 
kehrsminister Arndt in einer durch das Fern- 
sehen übertragenen Pressekonferenz geäußert. 
Auf die Frage, wie er sich zu einer Geneh- 
migung einer Nord-Süd .Startbaiin auf Riiein- 
Main stelle, erwiderte dar Minister sinn.gt- 
mäß. daß man freilich versuchen v.erde, den 
Flughafen Rhein-Main konkurrenzfähig zu 
halten, daß das aber keinesfalls auf Kosten 
der Menschen geschehen dürfe, die um den 
Flughafen lierum wohnen. Zu dieser Haltung 
kann man dem Minister nur gratulieren und 
den .Wunsch anfügen, daß er in diesem Stand- 
punkt fest bleibt. 

y.'ir halten es dennoch für dringend erfor- 
derlich und angebracht, den Hess. Ve^'kehrs- 
minister durcii eine Welle parlamentarischer 
Aktionen zu unterstützen und ihm eine noch 
festere Gnmdiagc für seinen ablehnenden 
Standpunkt zu geben. Niemand unterschätze 
das starke Gegengewichl und die Position der 
Flughi.ftn A G. und der sie tragenden Kräfte! 
Es wird eine harte .Auseinandersetzung geben, 
bei der das letzte Wort noch lange nicht ge- 
sprochen ist. 

Wir regen daher an, daß sich die Stadtvcr- 
ordncteiivcrsammlung der Stadt I.angcn schon 
in ihrer nächsten Sitzung in einer einmütig 
gefaßten Entschließung gegen die Pläne der 
Flup.hafen AG mit aller Entschiedenheit aus- 
spricht und den Hessischen Minister für Ver- 
kehr bittet, eine Genehmigung nicht zu er- 
teilen. Diese Entsehließung müllte dann 
schnellstens dem IMinister zugeleitet werden, 
denn die Zeit drängt. Eine s.olche parl.imen- 
tarisehe Aktion wird der Lansener Bürger- 
schaft das Gefühl geben, daft ihre gewählten 
Vertreter nichts unversucht lassen. Gefahren 
abzuwenden, die in ihrer Auswirkung gar 
nicht ausztulcnken v.'ären. Das I.angencr ISei- 
spiel würde aber aiu'h bestinunt noch andere 
Gemeinden der Umgebung zu ähnlichen Ak- 
tionen anspornen. 

Hochachtungsvoll 
Wilhelm Kömpel, Vorsitzender 

Heute. Freitag morgen 6 Uhr, ver- 
schied nach langem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Bruder, 
Schwager und Onl^el 

August Neubciuer 

einen Tag vor seinem 69. Geburts- 
tag. 

In stiller Trauer 

Klara Neubauer 
und Angehörige 

Langen, 
An der Frankfurter Str. 55, 
vormals Nordendstr. 14 

Die Beerdigung findet statt: Diens- 
tag, den 2. Februar 1965, um 
14.30 Uhr auf dem Langener Fried- 
hof. 

Öffentiidie Mahnung 

Die an die Evang. Gesamtgemeinde 
Langen zu entrichtende Ortskirchen- 
steuer für das Rechnungsjahr 1964 war 
am 31. 12. 1964 in ihrer vollen Höhe 
fällig geworden. Alle Steuerpflichtigen, 
die mit ihren Zahlungen noch im Rück- 
stand sind, werden hiermit aufgefor- 
dert, ihre Rückstände, auch aus vor- 
deren Jahren, bis spätestens 15. Februar 
1965. beim Evany. Gemei 'd mi i- 
gen. Bahn.straße 46, an den Zr.hltagen 
Montag bis Freitag, in der Zeit von 8 
bis 12 Uhr zu entrichten, oder auf Post- 
scheckkonto Ffm 63326, bzw. Konto der- 
Bezirkssparkasse Langen Nr. 2775 oder 
Konto der Volksbank eGmbH Langen 
Nr. 6047 zu überweisen. 

Bei Nichteinhaltung muß gcbtihron- 
pflichtige Beitreibung durch das Finanz- 
amt erfolgen. 

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß 
die 1. Rate als Vorauszahlung für das 
laufende Rechnungsjahr, bereits am 
15. 2. 1965 fällig wird. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
als geschäftsfühi'ender Gesamtvorstand 

Heimarbeit 
Frauen und Mädchen 

welche Freude am Stricken haben 
oder es erlernen wollen, gesucht. Neuesten Strickapparat erwetben 
Sie bei 99.- DM Anz. Wir lernen Sie kostenlos an, damit Sie dann 
für uns StrickiohnarbeU ausführen können. Bew. an Sonja-Moden 

6507 Ingelheim/Rh. 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus für 

TAPETEN und BODENBELÄGE 
Garienstrcße 6 - am Lutherplatz 

[1:5 
Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Neuverpachtung des städtischen 
Schwimmstadion-Restaurants in Langen 

Der Restauraüonsbetrieb im städtischen 
Schwimmstadion in Langen soll ab I. 4. 1965 
neu verpachtet werden. 

Angcbolsunterla.?on, woraus Bedingungen 
zu ersehen sind, können ab sofort auf dem 
Kathaus, Liegenschaftsamt, Gebäude B, in 
Empfang genommen werden. 

Die Ang.bote von Interessenten sind bis 
zum 15. 2. 1963 in verschlossenem Umschlage 
bei dem Magistrat der Stadt Langen einzu- 
reichen. 

Langen, den 29. Januar 1965 
Der Magistrat; 

Umbach, Bürgermeister- 

Bc'üagcnhinwcis 
Dieser Ausgabe liegt die Bieberhaus-Post bei. 



Inventur-Verkauf 

zu stark herabgesetzten Preisen 
vom 30. Januar bis 13. Februar 1965 

Wir bieten an: 
• Große Auswahl und QuaIHSt 
• Freie Lieferung und Aufstellung der Möbel 
• Guter Kundendienst 

Wir bitten um Ihren unverbindlichen Besuch. 

Möi>el-Zeyss, Mörfelden bei Fffm. 
an der Umgehungsstraße, Telefon 061 05/2602 

Meinen werten Gästen und Kunden zur 
Kenntnis, daß ich wegen Mangel an 
Arbeitsliräften mein Lokal 

Zum Lämmchen 
ab 1. Februar 1965 wie folgt öffne; 

Montag ab 17 Uhr 
Dienstag ab 17 Uhr 
Mittwoch ab 17 Uhr 
Donnerstag Ruhetag 
Freitag ab 14.30 Uhr 
Sonnabend ab 9 Uhr 
Sonntag ab 10 Uhr 
Mittagessen entfällt für alle Tage. 

Ich bitte meine werten Gäste und Kun- 
den um Verständnis. 

TH. PAUSCH 
Metzgerei und Wirtschaft 
„Zum Lämmchen" 

Kluge Kufiden vergleichen 

die Preise 

AEG-Wasch-Automaten schon ab 748,- 
Bauknecht WA 500, 3,5 kg nur 1150,- 
Bosch WVA 4, für 8 Pfund nur 1118,- 
Bosch WAS 4, Kieinwaschbüfett nur 844,- 
Constructa-Waschautomaten schon ab 895,- 
Cordes-Bügelmaschinen. Arbeitsbreite 65 cm 485,- 
Constructa-Bügler nur 488,- 
Kühlschränke, 210 Liter schon ab 498,- 
Bauknecht-Kühlschränke, 130—270 Liter ab 287,- 
Bosch-Kühlschränke, 128—480 Liter ab 287,- 
AEG-Tiefkühltruhen, 200-470 Liter ab 888,- 
Bosch-TiefkUhltruhen, 250 Liter nur 998,- 
Gas-Herde, Allgas. 3-flammig nur 295.- 
Elektro-Herde, 3 Platten schon ab 248,- 
Dl-Belstellherde mit Tank schon ab 287,- 
öfen schon ab 98,- 
Wäsche-Schleudern mit Bremsautomatic P9.- 
Staubsauger (Markenfabrikate) ab 38,- 
Dltanks mit Pumpe und ölanzeiger ab 75,- 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

BODENBELAGE 

äußerst stark verbilligt! 

Ein Sonde'posten an Partieware, 1. Qualität 

PVC-Filzbelag 

Bekannte Markenqualität, regulär 12,50 DM 
unser Sonderpreis 

qnn/DM 9.95 

7 

TARETEN ■ BODENBEi.AG 

Gartenstraße 6. am Lutherplaiz 

Groß- und Einzelhandel 

US-Waren Zeil 39 

Großer Preissturz xum WSV! 
Pelzwestcn, Lämmteddyfutter nur DM 29,50 
Rollerjacken mit Lammteddyfutter ab DM 29.50 
Strickhemden in versch. Dessins nur DM 9,90 
Flanellhemden, kariert ab DM 5.90 
Popeline-Hemd bügelfrei nur DM 9,90 
Latzhose, Monteurqualität nur DM 9.90 
Große Auswahl original US-Winterbekleidung 

Original Westernbekleidung 
Planen für 

Industrie u. Landwirtschaft ab DM 3,— 
Zelte und Luftmatratzen jetzt zum Winterpreis. 

(Beratung durch unsere Sportabteilung) 
Frankfurt, Zeil 39 

Ck 

i 

Fernsehen?-3al 
aber nur von 

Schnauder 

Will, DEK KUNOKNUIhNST SO GUT l.ST 

Fi aiiKfui it'i- Preise Vorlühraniage 
nur sudliche Rinostr 42 • Telefon 41 01 

Mobil - Heizöl 

,EL"-,.L" 

Heizölzusatz f. Heizunge 

AntlruQ fUr Olöten 

Heizöl ■ Haushalttanks 

580 und 1000 Liter 

Georg Keim Söhne OHG 
Langen • Annastr. 1B • Tel. 2109 

n 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Aloisia Hammer 
geb .Tanka 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Kaplan Blüm 
für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Wenzel Hammer 
und Kinder 
nebst allen Angehörigen 

Langen, Sofienstraße 12 

Sarglager 

yv e*a<' 

Uberführungen 

DANKSAGUNG 

.\llen, die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Helmut Kiefl 

in so herzUpher Welse Ihre Anteilnahme in Wort und Schrift, 
sowie den vielen herrlichen Blumenspenden erwiesen haben, 
danken wir hiermit herzlich. Insbesondere danken wir Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seine aufrichtigen und trostreichen 
Worte am Grabe und allen denen, die dem lieben Entschla- 
fenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
EUy Klef! geb. Meisenbacb 
RiUKlefl 
und alle AngebSrlKen 

Langen, den 28. Januar 1969, 
WUhelm-Leuschner-Platz 21 

»Kltcbltcbc Uacki. 
Sonntag, 31. Januar 1965 (4. So. n. Epiphanias) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Mose, 14 
Lieder: 294, 181, 233 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 2. Mose 14, 8b—16b; 21—23; 
26—31 
Lieder: 218, 249, 193, 48, 136 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Herr Kollbacher) 

Predigttext: Matth. 8, 23—27 
Lieder: 53, 249, 289, 141 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 1. Februar 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Dienstag, den 2. Februar 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemein- 

dehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 3. Februar 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für Familien der 

Petrusgemeinde, Straße d. deutsch. Einh. 4 
17 Uhr: Jungschar im Gemeindehaus, Bahn- 

straße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 5. Februar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Jugendabend der Ev. Jugend ab 14 J. 

im Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berlintr Allee 31 
Montag, den 1. Februar 
15 Uhr: Jungschar (5-7 J.,Mädchen u. Jungen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 2. Februar 
14 Uhr: Altenkreis 
Mittwoch, den 3. Februar 
15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, den 4. Februar 
15.30 Uhr: Jungschar (10-14 J., Mädchen) 
16 Uhr: Jungschar (10-14 J., Jungen) 
19.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20 Uhr: Jugendkreis (ab 16 Jahre) 
Freitag, den 5. Februar 
18.30 Uhr: Mädchenkreis (14—16 Jahre). 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag. 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

Stadt-Mission 
:U. 1. 1965: Bibelstunde 17.00 Uhr 

3. 2. 1965: Bibelstunde 20.00 Uhr 

Apothekendienst in Langen 
^onntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstagnachnüttag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 

30. Januar bis 5. Februar 1965 
ctosen-Apoth. Friedrichstr - Tel 23 23 

Btadt-Bfloherci, Zimoientnif« 
BBeher-Aufabe 

MIttw 14.Sn—16 30. Samstag 14—10 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Artur TrObner n. Sohn 

A ■ Verleih an 
AUTO- SelbsHahrer 

Longen, Bahnstii2 
Telefon 2471 VYOlTKG 

AUTO-LEIH-DIENST 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

;ioniA 

mmemsm 
i4i 'Iii < i 

Ein FARBFILM in SUPERTOTALSCOPE 
Ein Monumentalfilm mit grandiosen 

Massenszenen 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 
Spätvorstcllimg 22.30 Uhr 

<ÄUF KRIEGSPFAD 
Ein Farbfilm 

Sonntag 16 Uhr .Tugendvorstellung 

Sonntag 14 Uhr 
Häns«! und Grete! 

ein farbiger Kinderspielfilm nach dem 
Märchen der Gebrüder Grimm 

4t 
Telefon 2112 

Freitag und Montag 20 Uhr 
Samstag und Sonntag Ifi und 20 Uhr 

Frei ab 12 Jahren 
Cinemascopc-Farblilm 

Die Loren und 8 Weltstars in einem 
außergewöhnlichen Film-Wei'k 

DER Untergang des 
Römischen Reiches 
JOHH IRtUMO • HEL lERRiR OM»* SHUIF • 

Spannend,' reich an Geschehen und von 
gigantischer Größe. Überlänge. 

Preise von 2,— bis 3.50 DM. Jugendliche 
DM 1,50. 

Der Film, der monatelang in den Welt- 
theatern das Publikum begeisterte. 

Bitte beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten. 

Keine S p ä t v o r s t e 11 u n g 

TAXI-RUF 3366 

Tag und Nacht 

ab 31. 1. 1965 sind alle Langener Taxis in einer Funkgemein- 
schaft zusammengeschlossen. Unser Ziel: Schnellere und 

bessere Bedienung der Kundschaft. 

Bisherige Rufnummern sind außer Betrieb. 

Rezept: Fahrtenvorbestellung wie bisher. 

Für das uns bisher geschenkte Vertrauen danken 

Klaus Sclieible Herbert Hennig 

Artliur Trübner und Solin 

eurojoa 
bietet eine einmalige Auswahl In über 1000 Haararbelten 
Haarersätztelle in allen Ausführungen für Damen und Herren 
ModeperUcken Naturhaar ab DM 198,- 

Bitte fordern Sie einen Prospekt an. 
Frankfurt am Main, Weißfrauenstraße 2-8 
Passage am Hole! Frankfurter Hol • Tel. 293771 • Parkplatz gegenüber 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 
vom 25. Jan. bis zum 6. Febr. 

l ■ ■ ' 

^ndle 

_J 

•J- 

Woche 
k-.. 

mit Angeboten, die es in sich hiaben. 
Lassen Sie sich nichts davon ent- 
gehen: bei so viei iVIode und Qualität 
zu kleinsten Preisen heißt es nur noch: 

ZUGREIFEN! 

WALLENFELS 

"GesUU und OKoLtlt 

LANGEN - BAHNSTRASSE 120 
TELEFON 2194 

s 
Freitag bis Montag 

, Wo. 20.30, Sa. u. So. 18 und 20.30 Uhr 
y flie lPb<h» Mwiriii "tVki. ' Nfi .rwAem Weeelei flnef leWwAA" ' ^ 

M IMftfMtktMi rM 

HORST BUCHHOLZ 
CATHERINE SPAAK 
<JND 
BEnE DAVIS 

Die 

Tiin Film nach Alberto Moravias Roman 
,.La Noia", „dem grandiosen IVIonolog 
einer Leidenschaft", wie die Kritik ihn 
nannte' Ein gewagter Film und dennoch 
eine Liebesgeschichte von unermeß- 

lichem Zauber. 
Frei ab 18 .fahren 

Freitag und Samstag 
22.30 Uhr Spätvorstellung 

Sonntag 16 Uhr .lugendvorstcllung 
Tiger der Meere 

Der grolle Abenteuer-Farbfilm 
mit: 

Anthony Steel — Gianna Maria Canale 
Carlo Ninchi 

Cafe Marweg, Langen, Goethestraßc 20 

Großer Kappenabend 
am Samstag, dem 30. .lanuar Iflßä. 20,11 Uhr 
mit unserem Musikclown Fritz Florian 

Gemiltl. Sektbar im Keller, auserlesene 
Weine, ff Brathahnclien, Rumpsteak usw. 
Es ladet freundlichst ein Familie Willi Marweg 

Rechtzeitige Tischbcstellung erbeten. Telefon 3G00 

Voranzeige 6, Februar Karneval im Hause Marweg 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 

eGmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1963 von Montag, dem 25. Jan. 1965 bis zum 
5. Febr. 1965 auf der Geschäftsstelle, Büi'gerstr. 12 abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags bis freitags von 9-12 und 
14-16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ist das eingezahlte Gut- 
haben vom 1. 1. 1963 gemäß § 37 der Satzung maßgebend. 
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die Dividende 
ein steuerpflichtiges Einkommen darstellt und bei Steuer- 
erklärungen oder dergleichen zu berücksichtigen ist. 

Zeitungsträger Ci n) 

für größeren Bezirk ab 1. März 
gesucht. 

Langener Zeitung Darmstädter Straße 26 

Jeder Anzug - Kostüm DM 5.- 

Filialen; Biihnslr. 8 - B»hn,sti 123 

^eituurunt 
LauKt'ii Obfrliiidfti 

Morgen Samstag. 20.11 Uhr 
Faschingsf reiben 

nni fleii 4 I^odkos 
Prämiierung der 
schönsten Maske. 

Faniilf- 'l'hcri 

Samstag, 30.1.65, 20,11 lllii 

Kappenabend 

Es lartei Ireundndisi <-*in 
Familie G<'f>ru .laiohy 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Sonnlag. don 31. Januar, ab H Uhr 

TEENAGERBALL 

mit der Kapelle 
Ihe twens 

in der Turnhalle Dreieichenhain 

Raststätte »Rotdener'JZ'nti« 

Sam.stag. ab 20 II Uhr 
Buntes Faschingstreiben 

Sonntaß. ab 17 Uhr 
Tanztee 

Tischbcstellung erbeten Telefon 3334 

Wir laden Sie herzlich ein 
FAMII.IK SONTHOrF 

Frisch geschlachtet 

Kleln-Anzelgen In dur 
„Langener Zeitung" 

haben immer Erfolg I 

Autovenvertung 
ERHART 

An- Did Verkauf von 
Unfall- o. Gebraucbt- 

«vagen sowie 
Gebraucht- Ersatzteile- 

Verhau' 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach. 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Vorführwageri 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z 
verkaufen. 
Tel. Ffm. 33 08 31 

Heizöl von u 

Fortschritt! 

Heizöl ist erst dann ein empfehlenswerter Brennstoff, wenn man es 
Ifinen sauber liefert — Sie pünktlich versorgt zu kulanten Preisen. 
Das bieten wir Ihnen, und noch mehr! Bei uns gibt es keine langen 
Wartezeiten. Wir liefern sofort zu günstigstem Preis! Kein übergelaufe- 
nes Heizöl verunreinigt Ihren Keller, denn wir garantieren ein sauberes 
Nachfüllen! Wir nehmen Rücksicht auf Ihr Haus, auf Ihren Garten. 
Außerdem besorgen wir Ihnen kostenlos einen Zollerlaubnisschein! 
Wollen Sie mit Heizöl bequem, billig und sauber 
lieizen, dann lassen Sie sIcM von uns beliefern. 

Späth, Brennstoffhandei KG 

Langen, Batinstraße 12 — Telefon 38 19 

Schlager, Songs und 
lieiße RhytHmen 

in Sprendlingen. Turnhalle. Taunusstr. 
Jeden Freitag. 20.11 Uhr 

Samstag, 30. Januar. 20.11 Uhr 
Sonnlag, 31. .lanuär, 15 bis 22 Uiu" 
the Swing brolhers, the hiirnets, 
the dcvils. the rockets, the Kuys 



Mttnnarchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1038 V 

Heute. Freit., 20.30 Uhr, 
llbunRsstunilc 

i. Vcreinslok. Weingold 

Wir haben uns verlobt 

^anne "VwU 

"James O. ^Oetnon 

28. Januar IHGS 

pccatur/Ill. (USA) 
z. Zt. Franl<furl/M. 

Nebengebäude 
als Laßer- u. Abstcll- 
raum. gute Ein- und 
Ausfahrt, z. vermieten, 

Friedhotslraße 8 607 Langen, Dieburger Straße 25 

Wohnzimmer 
nach jedem Geschmack 
bei 
Eissenhaiior & Mongcr, 
Durnistailt, 
Bloirhstr. 17 

Roswitha 

&tnns-*Jürgen Sc/wMfetder 

Suche 
Eckbank 
und 
Bauernstühle 

gebraucht zu kaufen, 
Telefon 21 67 

Sprendlingen 
Ringstraße 27 Langen 

Nördl. Ringstraße B6 
2-Zi.-Wohnung 

mit Zentralheizung, 
Bad u. Balkon in Lan- 
gen von ruhigem älte- 
ren Ehepaar gesucht. 
Otf.-Nr. 134 a. d. LZ 

Langen. Wilhelm-Busch-Straße 3 

2 möbl. Zimmer 
(Neubau) neu möblic 
zu vermieten. 

M. Raiko 
Oborlinden, 
Forstring 211 

V!tc Schott 
Helmut Daum 

•lanuar 15165 
Münzer-Straße 4 

Langen, 
Thomas 

1. FCL Lanson sucht 
für aktiven Spieler 
dringendst 
möbL Zimmer 

Tel. K. Schäfer 34 17 
Herr, anfang 50, 
selbständig, sichere 
Position, mit Kin- 
dern, sucht passendi' 

Ehegefährtin. 
Große, moderne 
Wohnung vorhanden 
Off.-Nr. 147 a. d. LZ 

Junges Brautpaar 
sucht bis Ostern 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, mögl. Bad, 

(auch Altbau, evtl. Re- 
novierung, Miete bis 
120 DM, kein BKZ 
Off.-Nr. 160 a. d. LZ 

,Ii)h. Heinrich .läcUel 

f duften 
nichr 
fehlen! Übernehme Arbeit im 

Bügeln 
für halbe Tage oder in 

I Heimarbeit. 
Off.-Nr. 142 a. d. LZ 

Wer gibt Privatstun- 
den in einfachem 

i Spanisch 
Olf.-Nr. 141 a. d. LZ 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit Heizung und Bad- 
benutzung zu vermiet. 
Off.-Nr. 145 a. d. LZ 

Behel-Straße 19 - Bahnstraße 6 

Falt-Kinderwagen 
günstig abzugeben. 

Lex, Oberlinden, 
Erfurter Straße 16 

Hobby-Werkzeug 
System Metabo zu 
verkaufen. 

Kraft, Tel. 7 13 97 
Langen 

Kaute 
Heu 

Preisangebote unter 
Off.-Nr. 146 a. d. 1 

Ver.schiedene 
Lampen 

geeignet f. Werk.statt 
abzugeben. 

Darmstädter str. 26 

2 Tische, 
1 eich. Waschkommode, 
2 Nachtschränkchen 

mit Marmor, 
1 Divan, 1 Gasherd 

2flammig. fast neu, 
billig zu verkaufen. 

Dieburger Str. 3 L 

Abzugeben; 
1 brauner Haargarnteppich, 
1 mahagoni Konimode, 
1 mahagoni Wäsche- 

schrank m. Schubld., 
1 Küchentisch, 
1 Fahrradlasche, 
1 kl. Gußeisenofen, 
1 3fl. Gasherd m. Zub. 
1 Damenfahrrad. 

Berliner Allee 55 II. 

Putzfrau 
1 X wöchentlich ge- 
sucht, Tag egal. 

Oberlinden, Forst' 
ring 106 

Keller 
ca. 40 qm, zu verm. 

Rheinstraße 31 

Baugelände 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 159 a. d. LZ 

Bauerwartungs- 
land 

in Langen, 13U0 qm 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. l.iB a. d. LZ 

Renault Dauphine 
Baujahr 60, TÜ bis 
Okt. 66, preisgünstig zu 
verkaufen. 

I Haak 
Egelsbach. 

Karlsbader Str. 30 

Neuwertige 
Bettcouch 

f. 130 DM z. verkaufen. 
W.-Rathenau-Str. 1 
part. rechts 

Laufend 
Polsterarbeiten 

zu vergeben. 
Off.-Nr. 66 an die LZ 

Englischen 
Unterricht 

erteilt deut.sch- 
sprachige Engländerin 
für Anfänger und Fortgeschrittene auch 
Nachhilfestunden für 
Schüler. 

Ruth M. Knab 
Langen, 
Steubenstraße 38 
Tel.: 7 17 84 

Berufstätige Dame 
sucht 

kleine Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 187 a. d. I 

oder Tel. 7 15 67 

Gaststätte Luthereiche 
Wir suchen tüchtige 

Serviererin 
in Dauerstellung. 

Telefon 3634 Ackerland 
oder Wiese 

zu kaufen gesucht. 
Adam Heil, 
Neu-Isenburg, 
Schützenstraße 41 

Kinderbett 
1,20-1,40 lg. zu kaufen 
gesucht. 

Tränkner 
Erzhausen, 
Rheinstraße 44 

Bauplatz 
f. Doppelhaus geeignet 
geg. bar zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 132 a. d. LZ 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Reparaturen 
aller Art 

Zu erreichen unter 
Telefon 5223 

DKW 3 = 6 
gepflegter Zustand, 
preiswert abzugeben. 

Langen, Im Loh 87 

2 M u. S Reifen 
5.60 X 13 zu verkaufen. 

Hügelstraße 12 
Tel. 21 03 


